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Jolfos , deſſen Mutter 
‚ne, een Mit 
F den Heroen des als 
durch die Unterneh 

ee 
ron ; lee 
Sein Vater Iegte die 
aher 


bl 
en Flug Evenug (End 
0 Mm. 


Aufzuge kam er zum Pelias, der ſich darüber enıfegte, weil ein Dras 
Telfpruch (hns geweifagt hatte daß vderienige ihn Thron. und Lebi 

Tauben mürde, der,. wenn er, Pelias, den, Neptum öpfetie; gi 
Schuhe au ihm kanie. Pellas fragte nun den Jafon ; mas_er wohlmit 
demjenigen. machen würde, der ihm bon dem —8 fein Mörder 
verfündige worden wäre? Auf Cingebung der uno antwortete Jaſon 
er werde ihn nach Koich is fchicken, um das goldene Dlieg wieder j 

dolen. Diefen Auftrag erhielt nun auch Jafon vom Peliad. Die Vers - 
Anlaffung zu, Diefem, Zuge wird auch noch auf eine andere Weiſe ‚ch 





° Unaufriedenheit gegeben hatte. 


2” , - Zafon Ibarra 


iner Reiſe gläl,lich und kehrte mit ihr, als’ feiner Gemadlin, nach lan⸗ 
ein en endlich eben Jo glüdlich in die Garni Dina dus 
tür. Hier rächte er die Ermordung feiner Eltern und feines Bruders 
durch den Tod des Pelind. Dennoch war es ihm nicht möglich, au 
dent Throne von Jolkos [I gelangen ,_fondern cr mußte im dem Acas 
fug,. dent Sohne des Pelens , überlaffen und mit feiner Gemahlin füch 
nad Korinch flüchten. Hier ‚lebten fie FU Jahre in der gläcklichftere 
&h beifammen, bis endlich Yafon, der Meden Überdrüffig, fich in Die 
Glauck, die Tochter. des korinthiſchen Könige Kreon, verliebte, diefe 


heirathete und jeine Gemahlin mit den Kindern verftieh, QUber jene - 


Sn ſich fehrecklich an der. verhaßten Nebenbuhlerin und ſeh⸗ als. 


fon fie dafür befirafen wollte, auf ihren Dradenwa--- 


Grammatiker, von ger, als Plu 
eine griechifche @ei exander des € 

jüchern. — 38 v n von Pherä 
brachte diefen Sta hme und lebte 
Epaminondas. Er m eines Mannes, meicher 
der Gtifter eines gr U. Die Gefchichte rühıte 
von ihmm,-_daß er Setimdigeit regiert und Die 
efelligen Tugenden nobl gefannt habe, als die 
Eisen] haften, des wogen Plan, die Oberherr⸗ 


fchaft in Griechenl«. — — dann das perſiſche Reich zu 
mern Nachdem er zu den Ende bereits. ein bedeutendes See 
auf die Beine gebracht und mehrere einzelne Volker Griechenlands” bes 
fiegt und, durch Bündniffe an fich gehefete hatte, faßte er den Ente 
ch ug bei den ppehlfchen Spielen, die fo gben heran nahten, mit f&s 
ner Armee einen Befuch abzulegen, oder, wie die Delpbier glaubten, 
den heiligen Schaß derfelben zu beranben. Letztere befragten daher das 
‚Drafel, tie fie eo anzufangen hätten, den Zenpelraub des Jaſon zu 
verhindern; der Gr.’ antivortete, Dies fei feine Gorge. Cinige Tage 
darauf mard_Safen, mahrfheinlich auf Anfiften feiner Brüder oder 
der übrigen Etaaten Griechenlgndes, an der Spige feines Heeres von 
fieben verſchwornen Sünglingen RR denen er Veranla ffung zur 
So färd ein ürf, der ohne ice 
Unglüc gem:S eine eben [ glänzende Kolte in der Gefchichte gefpielt 
“haben würde, als nachher Alexander der Große. ©. Argonauten. 
barın Sach) Ebniglicher fpanlier ‚Sofbuchdruder ,. ward 

zu Saragoffa geboren und farb am 25. Nov. 1785 Im fechjigften Ja 
re feines Altere, Es gelang ihm ,. die Buchdruckerkunſt au eine Stufe 
von Dollfommenheit zu_erheben, von welcher man bis dahin in Spas 
nien noch feinen Vegri gehabt harte. Mus feinen Preffen gingen die 
Prachtausgaben der Bibel, des Miffel Moiarabe, der Gejchichte Spi« 
niens von Mariana, des Don Quizote und. der fpanifchen Ueberfekung 
des Salluft hervor. Lentere, weiche: ı in einem Zolio-Bande ete 
fehien, if vom Sinfanten Don Gabriel verfertige und kin felten ge⸗ 
worden, da der Prinz die game Auflage an feine Freunde ver| — 
Sharra mar der Erfinder einer Dinte, melche er, ohne ihrer Schwäne 
u fchaden, nach Gefallen im Augenblice verdieken oder verdünnen 
Fonme, Ebenfalls ift er det erſte gewefen, der in Spanien die Kunft 
Angeordnet hat, die Drückbögen nach dem Abdrucke zu Tätten, um 
Die Hnebenbeiten aus denſelben zu vermifchen und ihnen ein gefälligeres 
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Iberien Ibycus 5 


Un eben, Da er feiy Vaterland nicht verlc ute war 
[3 Ge "Einder fat dic feiner Geheininife. Affen bates 6 i 


berien war 1). ehemals eine. fehr früd 
örtlichen Alien, % Aug einer großen, voı 

— umfchloffenen Ebene befand. Gegen Yard 
gen Welten de re ech die hohen, ab 
[den ketten don jetrennt ; gegen 
noch Diefelben Gebin ie Ei gr Sure Eyrus, u 
u andere ‘Berge nebit dem Fluſſe Aiczan von I 
ietzter Flaß von Ptolemäus noch u Albanien gere 
te alfo einen Theil von dent jeßigen Georgien aus 
birge brachten guten Wein und Del hervor, un 
man, Getraide. In den ältern Zeiten gehdfie die 
>1e, wenigftens fcheint dies 
en. Wlerander und. feil 

ier blieben alfo. von die 
ie durch die Kriege deg I 
haft famen;, inter 1dele 
afriethen fie nieder u 
ermi lien duldeten, da die 
en Religion fehr Binderlic 
fel ienfeits der Pyrenäen; 
beträchtet murben. 1ebe 
riet von Den anche = Sg 


. Ylar Bölteriug: uge — en nanden * 
dfchaft an det te dei tigen 
ande, np fie dn — Er — 
itte Ueberſluß an zahmem Dich Und ward ‚von 
mohnt. Die Hauptfadt hie innagara 
mit baunmollnem Zeuge trieb. Sie heißt Ist 








bpcus, ein berühmter. ariechi Lyriker und Zeitgenofe 
—8 über deſſen I Barerland wege, Sit Näheres Ei ” ie Er 
te im Dritten Jahre Der fechd und fünfsigften Oman, ‚oder. 7 
or Ehriftus und 260 nach Erbauung der Stadt Nom. Er begab.jich 
nach Samos, zu der Zeit, als Polysratts über dieſe Infel herrichte, 
oe brachte daft felbft feine —A 1. " Auf einer Reiſe wurde er ei 
ie erzählt wird, von Rändern über! Alten. in er Feine Rettung ſah 
drohte er N daß die Kraniche, bie. fo eben über u —X 
nanosen., jächer werden würden: eine Trohung gi 

Pd als Diefe Räuber einftens nachher qu. ei In een 

5 je in der Luft erblickten ſagte einer dem andern 
: Siehe da die Rächer des Zopcus: Died hörte einer der Ums 
HR und zeigte es der Hbrigfeit- an, Biete ließ die Räuber gti an 
= nehmen und, nachdem fie den Mord des Tbpcus — bat 


intichtens ch. Suidas fol Abyeus_ fieben Bücher Iyr 
Bi 4 Seinem — ge Kara im —9— u At che, 
r ambı fiebf einer fehte ;, worin er.fe 


mbuca 
befchreibung b ud, Di > ul di 
— menden „ot 1 ist * Mn E LA En Make 2 E= 
an: Mr. dal ann! 
Bi „die —* des ET er] a Inpalı 
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.- 
4 xcarus Iconographie 
Barnes, ein Sohn des Dädalus, wurde mit feinem Vater in Dem 
von demfelben erbauten. Labyrinthe gefangen gehalten, ‚Beide entkam 
jedoch vermittelt Fünftlicher Stügel,. die Zadalus verfertigt hatte. Nach⸗ 
m aber. carus, den Befeht feines Waters nicht achtend, ſich de 
och in die Luft erhoben hatte 5 fo Gmeh don den Sonnenftrablen . 
08 Wachs, womit die Flügel an den Schultern befefigt waren. Co 
Rune er: aus den Lüften auf die Erde und fiel in Dasienige Meer, 
‚welches nachher von ihm. den „Namen des icarifchen befommen hat. 
Schon die Alten erklärten die Flügel_des Scarus und Dädalus für Die 
Segel eines Schiffes, und von der Todesart des Jcarus meinten fie, 
daß er fein Echiff, nicht zu regieren verfianden und deshalb mit dem— 
felben bei einer Inſel in der Nähe von Pergamus ffbruch ‚erlitten 
be, wo fein Leich nam ans Land geivorfen und vom Hercules -begras 
en worden fr. Mac dem Rerichte deg Diodorus Siculus hatte 
beim Landen auf der Infel Ichthyufa, und flürzte 








carus 
” Meer. Die Sinfel, auf welcher man ihn begrub, ward hernach 
‚nach feinem Ranien benannt. 5 
te 
62 


"men wuruwmn site 


Iconologie Ideal Be u 6 

Camni gab feine Iconographie 1669 zu Rom in einem Quart⸗ 

dande heraus, und Ton —ERE befigen ir feine Andgults « ex3- 
uees. 

Ico no lo gie if die Lehre von den Kenn njeichen und Bildern, u 
kr Ben, Götter, Helden und andere mytbo * — —— 
gleichen allegoriſche Perſonen und Ideen, dar werden, | 

> d a Bee n der ‚alten —— 12 F Si KT | 


demfelsen , welche die benachbarten Seifen efruchteten. auf de 
jeigten fich Die göhlen, in welchen Die erfien Anbauer von — ge⸗ 
‚wohnt hatten. Auch ſoll auf demſelben die Erfindung des Eiſens ge⸗ 
macht torben ſeyn. 
Zu ium tar ein berühmter und bei den Dichtern oft genanne 
w rt mitten auf der Inſel Enpern, Neben demſelben war auf eis 
Berge ein Tempel und Hain der Venus, welche davon den Na⸗ 
zn ve on Idalia führte, Der Dre felbft ſcheint unbedeutend gewe⸗ 
gu 
Sveal eat ch. Mit dieſent Ausdruck bezeichnet man etwas, 
* einer Idee gemäß gebildet iſt, im Gegenfag ‚mit dem, was. der 
atur nachgebildet wurde. Es gibt mei m Arten sfthetiicher Macıbis 
Dung , Di ‚(mdinidnelle und Die (he. Beider 
dient ſich di Kunſt, ‚und jede. derfelben har pr cigenthünlichen Sr as 
rakter. n mer ericheinen die Sefalten, die fie. bilder, im Charaktee 
der wirklichen oder gemeinen Natur, mit allen individuellen. Deängeln, 
Befchränfungen und Gebrechen der Er Ihen, in bdiefer als Weſen einer . 
here Natur, welche nn Yr entliche darſtellt, und alle zufäls 
gen tigen Rüge Mängel und BE der individuellen Bildungen 


Die ibn are N —X iu folhen Funfidealen durch 


Abſttaction von den An nſchan ungen individueller Bildungen. Indem 
die Einbildungstraft die bloß individuellen und sufäfligen Merfmale 
von den wefentlichen abfondert, und num diefe darſtelli, entfiehen Ideal⸗ 
Wildungen einer befondern Art; fondert fie das Eigenthümliche diefer 
Art anfs neue don dem Wefentlichen und Allgemeinen ab , fo srußchen | 
Idealbi dungen einer böheren, er, und führs Be mit Diefer Abtonder 


6 Ideal 
* üg befonberer Betz mmungen immer toeiter fort, wot fie end» 
Be: Bahn, allgemeinfen Shure, Mas 7 IM Ey tel 


bild der damen Gattung zu betrachten ift. Die Cinbildungskraft er» 
fo Bildungen, Die vollkommener gend, als die Natur I au 
i ildungen der Natur erhaben 


F Man glaub 8 nicht, alles 
hin, denn es Fann ı in Aeal 

» des Döfen geben. : deal gt Its 
map diefe jich nun im | oder Böfen, 
‚im Schönen oder 5 en zeigen; DIE 
9. Biefeibe ‚Operation homeriſchen 
He, einen Bott und einen Teüfel, einen 





Seal, ideale Schönheit und Ideal der 
nterfchled für einander gebraucht werden, 
nd. Das Deal der Schönheit ift das 
chöne deal Die allgemeinfte Darftellung 
3efengattung vegrän ten Idee der Schönd 
fokhe, wo die Schönheit eines Gegens _ 
erhöht erfcheint. Gewiflermaßen entger 
iharakteriftiche, welches degründer wird, 
Bildung von der reinen Gattungsfornt.. 
‚ine_befondere Bekimmung , ei lich eine 
Sefalt auf befondere Werhältniffe ihrer 
Ganzen. Indem aber das Ideal durch 
tungsform an f cd 
«8 dadurch auf der andern Seite eben fo. 
“ und befrie gr auf, diefe Weife den, nes 


der Farm und die Schönheit 


v 
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Idealiſiren | 7 


Kung hinzukommen mölle In keinem Tale darf die Wahrheit 


r Schönheit aufgeopfert werden, ſoll fich aber auch ig aller Gtärfe 


des Ausdrucks fchön darſtellen. Cs muß alſo zwiſchen beide ein vers 
mittelndes Princip treten, Daß die Wahrheit fich nicht anders als fchön 
darftellen könne. Dieſes vermittelnde Princip ift das Ideal. Indem 


dieſes alles bloß Individuelle und Zufällige hinmwegräumt, und nur das 


Wefentliche in ich an nimmt, ältt auch zugleich alles weg, was der 
oͤnnte. Go war es in der Plafiif der Griechen, 


Schonheit widerſtreben 
als deren Princip und zugleich allgemeinen Charakter ihrer Werke man 
idealifche Individualität oder fehöne Darftellung des Ideals unter cha⸗ 
rafteriftifchen Bedingungen annehmen muß. Wie es aber zwei Arten 
son Ideen gibt, fo gibt es auch zwei Arten von Idealen. Durch Bes 


esiehung einer- dee auf Anſchauungen Ideale der Einbildungskraft. 
Die eine und höchfle dee der. Mernunft if das Unbedingte, das 
bloß denkbar, in dem aber nichts erkennbar if und Das nur in der 
Anwendung auf beflimmte Orgenkände der Erfenntniß fruchtbar mird. 
Die Ideen des in ich felbft 
Norhwendigen, Vollkommenen u. |. w. find in ihr begründet, und felbft 
unbegreiflich liegt fie doch allem Erfennbaren , fo mie aller philofophts 


iehung einer dee - auf Begriffe .entfiehen Pi er Mernunft, dürch 


hen Erfennmiß, sum Grunde Sie bietet den höchſten Standpunkt 


ar, auf welchem der-menfchliche Geiſt die Geſetze der Natur und: den 
gufammenhang der Dinge unter einander zu einer großen harmonifchen 
heit erkennen kernt. Nach feiner Cintheilung in fperukative und 
praftifche Vernunft flellte Kant zwei Ideale der Vernunft auf, das 
deal _der reinen Vernunft, worunter er die Vorftellung eines: Weſens 
aller Weſen begreift, und Das deal der praßtifchen. Vernunft, d. i. das 
böchkke Gut, die Vorftellung eines Weſens, welches den moralifch voll⸗ 
Tommenften Willen nit der böchften Glückſeligkeit in fich vereinigt, und 
Die Urfache aller Släeieligteiti n der Weit ift, fofern fie mit der. Sitte 
lichkeit in genauen Derbäktniffe ieh. 


Gdenlifiren heißt: wirkliche Gegenſtände mittelft der Einbile 


DungeEraft fo behandeln, daß diefelben Vernunſtideen gemäß erſcheinen; 


das Wirkliche als Ideales darſtellen. Wie die Einhildungsfraft Dabei 


verfahre, if im vorigen Artikel gezeigt tworden, aus welchem geld 
hervorgeht, von welcher Wichtiakelt dieſes Verfahren in den Darſtel⸗ 
kungen der fchönen Kunſt fen; denn man Eann genilfermaßen behaups 
ten, daß alte fchöne Kunft, in fo fern fie der bloßen Nachahntung Dex 
Datur » Wirklichkeit entgegengefeßt if, darauf beruhe. Um dieſes noch) 
genauer gu entwickeln, will ich. hier eine Stelle Ticero's anführen 


‚ die 
I mest würdig ik, daß fie zum Text einer vollftändigen Theorie Sie es 
egenſtandes dienen koͤnnte. „Als Phidias, ſagt Cicers, die Statue der - 
Ninerda oder Des Jupilers verfertigte, fchrönfte er fich nicht bleß auf 


die Betrachtung eines Modells ein, um es nachzuahmen wie es if, ſon⸗ 
dern in feinem Innern wohnte ein anderes Urbild höherer Natur, — 
Schönheit feine Blicke feffekte , 11 feine Erfindung wie feine Ausfuͤh⸗ 


sung leitete.” Wenn Cicero hier jagt, Phidins habe fich nicht bloß auf 


die Betrachtung eines Modelles eingefchränft. (non contemptabatur 
aliquem e quo similitudinem duceret), verficht er darunter, nicht, 
daß er überhaupt Fein Modell. gebraucht habe. , Was er eigentlich far 


n will, erfläret ſich durch das: Wert allquemi d. h. es war nicht. 


er oder jener, den er nachahmte, ſeine achahmung hing fich nicht 
an die genaue Aehnlichkeit eines Snbieituund feine Abſicht war.ni 
die fFlauifche Nachbildung des Models, das‘ er vor Augen hatte. Und 


⸗ 
v 


egründeten, des Unendlichen, Ewigen⸗ 


4 


Idealiſmus 


BERAEBEAMACGCCA. 


ρσ nn nun 


Idee Identitat 
leiheit) des Gubiectit der 
— Gorgehehen, Yer-Atct et —— 
—E und der Gesenfänte, — iſtes und der ÜRaterie) im 
meiches —— beſonders durch) elling. auf eine endenns eis 


a . 
we Ku rt noch durch eine — “völlig Bar 


Be eine Kraft in ms, —* dat ne —B8 


ernunft, und ihre 

een nt — durd En Si — Sorcichgebrauch 

He hen SI AS TE 
u pl PR ’ 

Kr an di welche fich dadurch Ans 


3 Ideen ber —A denn fie daben dioß im dieſer Iren 
Urfprung ‚. ihre Gegenftände fi Do nur Durdy Vernunft — 


Welt, Ewigkeit, Bil keit u. At .). Die der — amt —*8 zn 
‚deen der & 


liefern, und den he 3 ** 
u em aan m Ganzen aeftaltet, das eben darum auch but 
a — ine O8 ui —*8 wich Durch 


Yacht, fondern auf in_einer Anfchauun; ENGE mern Kan aa, B 


der Einbildungsfroft ſind alfo_gleichfe 


En & —*— "Denn Mes 
fenn durch fie ders 
sur ig In fi find Vorſtel⸗ 
} bie bie in Abdrüde 14 
ww wur: w um win, en u er ; ml er Einbilbe 
[ri m and di — ai —8 vttbdtigen Natur — eK 
efegen gemäß, q een uge merden, U 
Anlage zur fchöuen Kunft Überhaupt im Denen —X 


ke en ein Be I: a y 


ie die Ber! Mei Pan ige Saug 1 — 


40 Id dioelectriſch Idiotismus 


"gleichz haben Ne aber gleiche Mintel und auch gleich an 1donen lie ⸗ 


de Seiten find fie identifch. 
so ee f. Art. ehectrifher Körper. 
Kdioma,f. JZdiotifen. ” 


diofpnf rafie wird von den —7 „die eigenthümliche Ein⸗ 


wirkũngsart gewiffer Reize auf einen thieriſchen Körper, oder (fubjectiv 
betrachtet ) die ayenämlch ? 


und nicht felten Erankhafte) Einpfindlichkeit eines befondern Körpers für 


gewiſfe Neige_genannt. Sie zeigt ſich namentlich-in, der —A vor. 


geriffen phnfifchen Einwirkungen , (3. B. Abneigung vor dem Rofenges 
zuch,) und A den nachtheiligen Wirkungen gemilter Reiz- und — 
tel, toelche in gleichem Faile ſonf überall geboten find, vorzüglich aber 
bei dem weiblichen Seſchlechte. Dann mird bdiefer Ausdruck auch 
zur Beeichnung geriffer einem Individuum eigenthimlicher und von 
der Regel abweichender Arten geiftiger Neigung und Abneigung, 
oder einer_befondern- geiftigen Neizbarfeit gebraucht; und man fagt 
in beiden Zählen 4.9. eine Idiofynfrafie gegen. etwas bas 
en. 


terbuch, welches nur die einer 
eigenthünlichen Wörter und 
heigenbeiten von Tdioma, 
lt. ‚Wie Deutfchen haben im, 
ches von Echmid, von dem wir 
vollſtaͤndigte Ausgabe erwarten, 
aupfer, ein. öflerreichifches von 
‚ein hamburgiiches don — 
bes von Schüne,, ein meltnbälis. 
6 von Dähnert, ein preußiiches, 


e_(größtentheils von der Kegel ahmeichende 


on Hupel, und Eünnen Das ade⸗ 


„het Spiotiton betrachten. Ful⸗ 


A durch hie hierauf 


wm Da . 
{ine Aeuperungen 
ıtetmäßigften Bilder 
t und findet; fo ere 
he den fehwierigften, 
fonders ın den free 
._ Da übrigens Die 
find, und mir bes 
Römer, als für ung: 
benten brauchen; ſo 
Sprachen, wo wir, 
ophirens, auch noch. 
müffen, fo unend«. 
ver alten Sprachtn. 
„Ynficht, wenn die 


Foplatie Idylle 1 


Lehrer des Griechifchen und Lateinifchen, welches beides in einem ge⸗ 
wiften Zeitraume bis gu. einer möglichen Vollfommenheit erlernt wer⸗ 
ven Fann, fich über die Lehrer der meuerg Sprachen, in welchen ein 
kbenslängliches Studium nicht gnügt, mit einem genifen Stelje ethe⸗ 


ken wollen. \ . 
do latrie (eritch.) Silderdienf, Gonendienf, f"diefen Art. 
domeneus mar ‚der Sohn Des Deucalion und ein Enkel des 
Minds, König von Ereta. Cr foll fehr fhön und einer von den Eiche 
babern der Helena gewefen fepn. ‚In - Begleitung des Meriones führte 
& die Ereter in.achtiig Echifien nach Zroia und zeichnete lich dafelbft 
durch feine vorzügliche Tapferkeit aus.. Er war ein Fteund des Hene— 
aus und befuchte ihn oft in Lacedämon. Bei den Leichenfpielen Des 
Barroclus überwarf er ſich mit dem Nax Dileus, rweil diefer den Eua 
melus, er felb aber den Diomeyes für den erften unter den Weitfah⸗ 
gern hielt. Achilles hiei_fie beide fchiveigen und Diomedes warf fogae 
dem domeneus Blödigfeit der Augen megen feiner Jahre vor, woraus , 
erhellt; Babe damals fchon_fehr alt geweſen fepn mıüffe. Nach der 
Eroberung Zroia’s ſchiffte er fich in Begleitung mit dem Neftor unter 
‚allen Brichen uerſt ein und ward unterwegs von einem heftigen Sture 
me überfallen. Um diefem gu entgehen, that er das unbejonnene Ge⸗ 
labde , dem KH ivenn diefer ihm aküicklih nach „Haufe führen müre, 
, die erfie fon zu opfern, die ihm zuerſt begegnen dürfte. Der 
Sturm legte fih und er gelangte glücklich in Hafen, an; aben fein - 
Äbereifted @elübde mußte ihn bald reuen, denn die crfte Perfon,, Pi Iche 
ihm aufftieß, war fein einiger Sohn, der von der Ankunft det Ba- 
ders gehört hatte und diefen nun zuerft bemillfommen wollte. Nichts, . 
Beftoreniper eofertt ihn auemenens wirklich. eine ünter hanen, wel⸗ 
he diaubten, daß die Sotter wegen diefer auf ihrem Lande liegenden, 
Blutfäpuld zürnen_ würden, emphrten fich und beriagten Idomeneus 
a ı nach |talien, und baute dajelbft die 
n Gefetze des Minos einfüihrte und nach 
Nah andern Schriftftellern. war «&- 


fagen, Idomeneus ſey in Ereta geſtor⸗ 
göttlich verehrt würden. . 
wegen ‚ihrer außerordentlich ergiebigem, 
3t im Hergogthum Krain im Defterreichle 
en, an den Bergen gebauten Häufern. ' 
nd das Berger? zu den ilprifchen Pros 
bums, $tankreih). Eine Stunde davon, 
ver Sleden UntersJdrin _ _ 
tengedich 
allgemeine 
— u 
e bor Entf 
ben hervorgı 
thigt. find, 
men; fo d 
FM ſeyn 
igungen 
guche andıı 


die frühe 
ea Sl 


12 Idylle 


miuſſen fo folgt daraus, DaB nicht allein aus dieſem Grunde, fendern 


auch, weil die Natur diefed Standes nothinendig die Veranlaffung zur 
Dichtfunft neben mußte, der erfe Urfprung feglicher Moefie in dire 
uner de 
ufte den 


Sferten Stand 13 


ten, fo mie EEtoge ein aus mehrern derfelben auserlefenes Ges 
Dicht ‚ bedeutet. Wahrfcheinlich. find Diefe Benennungen, von welchen 
befonders_der Teste auch den Sathren des Horaz beigelege wird, nicht 
von den Dichtern felbft, fondern’ von fpätern Scammati ern erfunden 
worden, . 
ferten, (3 Doeıden, ‚ 4 
ffland (Xuguft Wilhelm),  feit 1812 Generaldirector det kb⸗ 
niglichen: Schaufpiele zu Berlin, ward am ıgten April 1759 54 Hans 
nover geboren. , Als der Sohn angefehener, bemittelter Eltern erhielt cr 
» bei einer forgfältigen GEriiehung einen fehr” zmermäßigen Unterricht, 
welchen Ieitern er aber, feinem eigenen. Geftändnifle zufolge, nicht ſo 
nüste, als es feine Taleute vielleicht geſtattet ‘hätten. Früh neı 
hatten ibn, fchon die Befuche dramatifcher Vorftelungen Dergeftalt 
ie Schaufpiellunft tingenommen, Daß er von Der Liebe zu diefer Kunfk 
allen andern Gegenfkänden fremd gemacht und endlich in feinen achte 
isehnten Jahte zu dem GEntfchlufe gebracht wurde, felbft Schaufpieler 
iu werden. Dem zufolge verließ et ohne Vorwiſſen feiner Eltern Hans 
noder, betrat in Gotha zuerft das Theater und ging darauf, als dies 
aufgeldft rourde, ng Mannheim, von wo er im. Jahre 2796 nach Bers 
lin zur Direction. des ‚öniglichen Nationaltheaters, an Flecks Stelle 
berufen murde. Hier ernannte ihm Der. der nn 
ar ıdı, zam Generaldiretor-aller Fönig 
& das Jahr zuvor den rothen Adlerorden i 
& Le 2, —A Bruſt 
25ten ai m Halliſchen unter 
ige ben. Anı Abend feines Begräbni 
feines Amdenkens auf den Theater fat. € 
tungen fird bei Göfchen, einzelne fpätere € 
einge Bände Ueberfegungen franzbilfcher 
anparcheiifcher Richter feiner Kunſt trat 
feines. Alnsanachs für das Thenter auf. 
dem Bande feiner Werke, fchildert ih 
ir ale Ochaufrier, Drmanihte Seiten, Zsenie 
er jäufpieler, dramatifcher Schriftfieler, Theoretifer und 
Schaufpieldirector betrachten müffen. Als —A gehöre Sffland, 
son dem Standpunkte einer höbern, vDli ien und Unpapteiichen 
Eritif betrachtet, gu den mertoinöh ten Erfeheinungen , Dutch welche 
die neuere Künſt verherrlicht worden ift., Ohne in jenen nur 9— bäufis 
sen Ton einer unbedingten und alfo nichts beuttheilenden Lobpreifung 
einzufinmen, müffen wir jedoch, unfter innerfien und jahrelang. ges 
rüften Weberzeugung nach, Ifflanden in den Kreis der Shafeäpeare, 
jojarte und Tervantes ziehen, wubei:e& fich von felbft verfteht, daß eis 
ae folde fammenfetlung, | wie aus-ber dolge diefes Artikels erheflen 
wird, auf einer andern Vorausſetzung beruht, als durch welche jene 
ausgẽ mete Geiſier unser eine und eben kieſelbe Kategorie gebracht 
FR Ehen fo glauben wir, daß Sffland, den Begriff der Kun 
8 Auge gefaßt, Der gedfte aller ehemaligen und noch lebender 
— XX 9, und daß ihm bisher hoch niemand an. mahrhafe 
ter Eonfeguen; und fireng innerm Eufmmenban der uneriaßlichen 
Exiterien jeder Kunſt, alfo auch der Schaufpielfunft, weder erreicht, noch 
Ft jaer überteoffen ae Wenn eine jahrelang geübte und ausgeübte 
it, wenn’ein Schartblid, mie ihn nur immer das redlichſte und bes 


147 Studium der Schaufpielfunk zu verleihen vermag, in Iflande 


dene unguianmenhängende Süden, jene fich nirmals bemußten 
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44 Iffland 


tmbhnlicher Mechaniker 
ın man im Gegenteil 
8_firengfte Bevußkfepn 
offe anlıcht,, und wenn 


H iufamnenhängendeg, - 


fo find mir gendthigt, 
inen —X Künfts 
» fern von ihm, als e& 
ıftlerthums begieht >, in 
Eommene Natur eines 
aber die Maierie de 
ıe,der ganzen Fünfkleris 
ich diefe auf Eine wun⸗ 
ins kurz erflären. Der 
ı nun eben der Menſch 
!int Daraus hervorguges 
t Verftand und Ge 
einer jahrelangen, vom 
lichen Beurtheilung feis 
‚fällen zu dürfen, daß 
itative, iittelbate Ger 
€ des eigentlichen Ge⸗ 


Pan nn uguugeig er ze Mahehat ti 
ke Tiefe des Gernlitye, und nicht bloß vorirititens mit dem blopern 
„DVerftande , darzuftellen. Daber die mahibafı auffallende Erfeheihung, 
die aber durch unfer fo eben aufgeftelltes Urtbeil vollkommen erklärt 
wird, daß Sflande Frans Moor, obgleich die Darfiellung dei Kiben 
anfrer volfommenen Uederzeugung nach, Fin wunderbares Sei ed 
von logiſchem Zufammenhenge iſt, bisher noch Eein einziges Publikum 
befriedigt, fondeen im —— jedermann durchaus theilnahmlos ges 
Taffen dat Daflelbe Urtheil füllen wie über feinen Lear, in welchem 
tech fiberdem die wahrhaft phyſiologiſche Darftellung u zebet, vn 
et en Teidet, in fo 


waͤhrend fi 

53 PH 
So ud im 
vie des Alge⸗ 
"eine unna⸗ 
fann. Don 


in bloß pors, 


mag ‚kann 
perfonliche 
. en Heldenge⸗ 
9 find, di 
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Ifflan —1 

tragiſchen Darſtellungen Ifflands (welche, wegen ihres ſtreng logiſcher 
uſammenhangs/ Dennoch vor faft allen dergleichen. Darſiellungen felbfl 

er gefeierteften Schaufpieler den unbedingteften Vorzug verdienen), van 

dem hochſten Standpunkte der Gritif aus, den’ eigentlichen Kunſt⸗ 
werth abzuſprechen; fo treten: dagegen feine Eomifchen, bloß reflectiren: 
den Darfellungen, in welchen das Menfchliche ſich nur in dei Sjronie 
fpiegelt , mit einer , jedes Herz und jeden Sinn erfreuenden Glorie her, 
vor, und hier iſt es, wo wir, in Vereinigung mit dem gamıen deutfchen 
Publikum, dem Künftler Die Palme des Siegs überreichen, welchen ex 
über alle andere Künſtler, todte ſowohl, als lebende, int Gebiete deg 


fiellung dieſer Rolle, welche Iffland in Berlin gegeben, von dem dor: 
tigen Publikum in ? einem ie Maße befätigt du ſehen. “Derfelbe 


—— eines ſolchen vollfkominenen Kunſtaufwandes mit Bewunde 
rung 


feiner Ausfleuer, gleichlam als fänden ihm dieſe Rollen, als; ı 
ubjectiv, nicht obiectiv genug. das geringfie Künftlerthum gu -offenb: 
sen. pflege. _ Ein ſummariſches Endurtheil über Ifflands Kuͤnſtlerthu 
bärfte im folgenden Ausfpruche enthalten ſeyn. Seine hervorragen 
Reflerion, im Gegenfage mit der Entbehrung der eigentlichen Tiere d 
Gefühle, macht ihn fähiger iur Hervorbringung portraitirter, fchı 
borbandener Andinidualitäten, als zur freien Sthöpfung maprhalt un 
iſcher Bir: davon zeugen fein Hauspater und ähnliche De 
felungen. Hier, wo es ihm, feinem Grundfage zufolge, bloß darr 
u thun if, Das einmal Gegebene zu portraitiren, Ohne etwas Selbft, 
In enes hervorzubringen, hier Löfet er Diefe Aufgabe Freilich mit 
nem fo vollendeten Rünftlerthume, wie es fich Die Theorie auch ſelbſt 
der kuͤhnſten Abfiraction kaüm au erdenken vermag, bleibt aber nid 
defto weniger eine relative Copie des Gegebenen. Nur da, wo ihm I 
gegebene Schema in Der Wirklichkeie nicht zu imponiren vermag, ! 
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Iffland 


" zung des berliner Theaters zu menig 
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Ignaz von Loyola Jlihyia 17 


tung der Vorſtellungen und der Anwendung, die er von den Talenten 


einer. Schaufpieler macht, if er von der einen Partei faſt eben fo uns 
dinge getadelt, als.von der andern unbedingt gelobt worden. Die 
Wahrheit mag wohl hier, wie überall, in.der Mitte liegen: Doch 


fcheinen auch die kaͤlteſten und mildeften Deuptbeiler Ifflands darin in. 


ihrer Meinung übereinzuſtimmen, daß. Iffland niche felten der Partei 
lichkeit, der orliehe für diefen oder jenen Schauſpieler huldige und das 
durch, zum Nachtheile- des Publicums, unbedeutende Talente hervorhebe 
und wirkliche Verdienſte in ben Schatten fielle. Wie viel Wahrheit an 
Diefer Befchuldigung, die wir den Öffentlichen Blättern nachgefchrieben 
haben, liegen möge, laffen wir uneitichieben ‚da uns die innere 
ekannt ift, als dag wir und ein 
Urtheil. darüber anmaßen Eönnten. Nicht minder Hin man ihn einer 
rteilichkeit gegen die dramatifchen Schriftfieller beſchuldigt, deren Ars 


eiten er oft nach gewillen Nückjichten annimmt, oder verwirft,» ohne. 


den eigentlichen Werth derfelben in Betracht zu sieben. Hier Fünnten 
wir ihm allerdings bemeifen, daß er Stücke, deren Beſtrebung offenbar 
‚Iblich und Deren Ausführung, dem Anſehn nach, gelungen war, zwar 
bonorirt, aber, wegen einer feindfeligen Gefinnung geaen Deren Verfaffer, 
niemals zur Aufführung gebracht hat. Geſetzt auch, der-Erfolg Diefer 
Stucke fen zweifelhaft geweſen; fo würde die Idbliche Fünftlerifche Ten⸗ 


denz derfelben, bei der hier iedoch durchaus von feiner muflifchen oder . 


5 RS 
barocken postiichen Bizarrerie die Rede fern Fann, dünkt uns, Doch eben 
fowohl einer Aufführung werth gemefen ſeyn, als ein Vetter Kuckuck 
und ähnliche Produkte, deren abfolute Wertplofigkeit der Kaſſe hin und 
wieder freilich vortheilhaft geweſen iſt, aber ein Theater, wie das berlis 
ner, doch in der That hat entchren müſſen. Pa. 
Sana; von Loyola, ſ. Inquiſition, Sefuiten und 
Drden (geifiliche). Ä 
iade, 1. Homer, 
lithyia war bei den Griechen dielenige GBttin, welche den Ges 
bahrenden Beiſtand leiftete. Der Name, welchen einige. fälfchlich aus 
den morgenländifchen Sprachen ableiten, fcheint vielmehr rein griechifch 
v ſeyn und die Kommende zu ˖bedeuten.˖ In dem erfehnten Augen« 
lie erfeheint nämlich die erflehte Geburtsgdttin und Die Gebährende 
iſt gerettet. Yaufanias fagt, neben der Capelle des Serapis zu Athen 
ſey der Ilithyia cin Tempel erbaut geweſen, welche, von den Hyperbo⸗ 
reern Eommend, ber kreiſenden Latona in Delos Hülfe geleittet habe, 
So follen, wie die Delier fagen, die übrigen Griechen den Namen dies 
fer Gottin von den Hnperboreern gelernt haben. agegen glauben die 
"Eretenfer , die Ilithyia ſey in der Gegend von Knoſos zu Anınifus 
beren und eine Zochter der Tuno. Es gibt alfo eine doppelte Ilithyia, 
die man mohl von einander unterfcheiden muß. Zeus und Here wur⸗ 
den auf Ereta als Stifter und Repräfentanten der Ehe befonders aber 
Here als Borfieherin und Schusfrau aller Pflichten und Ereignfffe im 
Derfelben betrachtet. Ihre beiden Tiächter hießen Hebe, welche die rei⸗ 
ne Jungfrau und Ilithyia, welche die Gebährerin bedeutete. . Da⸗ 
ber endet oder verweigert Here den Beiftand ihrer Sochter Ilithyia; 
a fie felb ſtellt fich of als die and Licht bringende, belfende Lucina 
r, wie aus der Stelle beim Terem: Juno Lucina, fer. opem, erhellt. 


o wurde auch. uno felbf in Argos pin — Die weite . 
e in Kleinalien ale Spn«- 


Gättin dieſes Names war eine Sortheit, wel 
bol der gebährenden und allnährenden Kraft in der Natur betrachtet 
. und fich von Medien ans Über bie aſiatiſchen sup bes ſch war⸗ 


® R ° 


} 
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8 Zlium⸗ Illuminatenorden 


Kleinaſien verbreitet hatte. Das Sinnbild diefer 
ven Obttin war am Himmel der Mond, und auf 
in Septhien ward fie die Gtiergdttin, die taus 


bingeaen; verbunden: mit dem Dienfte der phrugte - 


ar günfig, die andere ungänfig; die erfie hieß die Ldfende oder 

J — tigende ee Blasen 16 markäcnli 

Ihre Anzahl au Bien, le dreh 

jelammengenommen nannte man fpäterfin Geneiyllides oder Be» 
nen. Die Entbind: 


r 


" Illuminatenorden — 


den dt Ir di m;der dortigen Studen⸗ 
—A Die fe ver — — er die f: 


hifahtt a — J Gehe m und ihren — Vor⸗ 
— fo einzurichten, daß fie immer gluckſeliger immer vollffommes 
wer werden. Die Deranfal tung tfeffen, daß ihnen Derglel —X5 — 
eben fo geläufig als K it fenen; folche Lagen ausfinnen;, Hi 
a alte a5 ide: fen tippe ungeachtet, au einem un, Mb ichen 
a fen; Dazu denn alle Verroice een, F 
— = le mit refen und Ausnahmen überdenken, fd 





20 Illuminatenorden 


was bei dem Mangel an Zwangsmitteln und der Lage der Mitglieder 
icht Durchiufegen war, blinden Gehorfam der Untergebn:n gegen die 
bern; eine Art von Eatholifcher Beichte wurde eingeführt; die Mits 
glieder ‚follten lich. bemüben., allenthalben ‚angefehene und in Eonnerio- 
min Branche Bär ne ER eh nd in alle öffentliche Angelegens 
n in den Beſitz aller öffentlichen 
15 fie follten nicht nur tiber ihre 
Yuftlärung monatlich Bericht ers 
mitglieder Beobachtungen einfen= - 
iefe Grundfäge nach fih ziehen 
liche, Verfolgung Fonnten gute 
tiner folchen Form vereinint -bleis 
ıfähige und unmürdige Menfchen 
’n, Die guten Willen hatten, nur 
mochten. Dennoch, fagt ein bils 
n die Illuminaten befier als ihr 
he Hauptmomente hier Platz fins 
© beftanden hatte, befchloß man, 
8 su bringen. Weishaupt wollte 
dhern Graden feined Ordens auf⸗ 
Nreopagiten. Die drei erfien Maus 
ward Knigge gewonnen. Dies 
nd den Orden für alt und auss 
eilten Auftrage gemäß viele vor⸗ 
aner zu Minervalen auf und ers 
ufnahme. Als er aber, um fie 
zen, von Weishaupt nachdrücklich 
derte, erhielt er don dieſem dag 
re Klaffe, die Planzfchule in eis 
9, und jugleidy die Auffoderung, 
irade ausjuarbeiten. Knigge er⸗ 
gnlicen Zufammenfunft vereis 
je, und bevollmächtigte zugleich 
? &r ı8bad gu 








2783 hatten fih Stürme gegen ihn erhoben, und anı 24. uni a 
fürn. bairfher — alle geheim en 
mol die Jlluninaten, fo wie die reimaurer gehor 





2 
erlaffen., Zugleich fing man an € je ein Beifpiel des Ui rfame 
ale 10 oanane elae ver tft —7— Vene 
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| Illuſion 2. 

Herzog Ernſt von Gotha Aufnahme. Nun erſt wurden die aus dem 
Orden getretnen Utſchneider, Coſſandey und Gruͤnberger, die ſchon lange 
die heimlichen Angeber geweſen, vor eine geheime Commiſſion gerufen, 
um alles, was fie vom Orden wüßten, fchriftlich anzuzeigen, und. ohne 
meitere Gewähr eidlich zu-erhärten. Doch noch.nor ihrer Beeidigung 
machten Kreitmeyer und Dumhof nomine Serenissimi das dritte Vers 
bot bekannt. Trotz der darin verfprochnen Verzeihung dauerte die Ders 
folgung fort. Diele würdige Männer wurden abgeſetzt, verwieſen, ein⸗ 
gt t._ Bei den Progeffe ging man Ieboch mit Schonung und billis 
ger Rüdiicht auf die Verhältniffe der Perfonen zu Werke, - Aus dem 
efagten geht hervor, daß die Aufhebung diefes Ordens, der einen wah⸗ 


ren Staat im Staate bildete, duschaus rechtmäßig mars aber die Art, 


mie man verfuhr, war es nicht ganz. Was von dem Einfluffe_der Il⸗ 
Iuminaten auf Die ranzbfifehe 
Traͤumereien. 


auch vereiteln, fruchtlos machen (4. B. ein Geſetz, deſſen Buchſtaben 
man umgeht.) herkommt, in dem erelfchotlichen £eben und in dem 
Gebiete der ſchonen Kuͤnſte eine günfigere edeutung erhalten, und bes 
zeichnet eine Täufchung, der man ſich gern, ja mit Bemußtfenn bins 


Schöne nur erheuchelt, wenn die Illuſion es erhoͤht. Jlluſion ie 
nämlich eine folche, großtentheils durch Kunſt erzeugte Zäufchung, wel⸗ 
che auf dem Sinnenfchein beruht, der ausgebifdet durch die‘ anfchauende: 
Einbildungekraft den Verſtand beftimmt, das Sinnlichdargefiellte für 
wirklich anzufehn. Sie ift nicht dann Aftherifch, wenn fie Zweck 

ir ſich iſt, d. h. zur bloßen Abficht hat, daß das Scheinbare mit dem. 
irklichen vertvechfelt werde, oder wenn fie eine bloß materielle Wir 
Eung befirebt, fondern wenn fie als Mittel dient, das Schöne darzu⸗ 
ſtellen und das in fich Vollendete zu verkoͤrpern. In erſtern Falle 
würde ſie in einen Betrug ausarten, deſſen Gegenſtand Durch Aufdeckung 
des Scheins ſein Intereſſe verliert, oder — 53 — und Abſcheu erregt, 


San J. B. gemalte Statüen), denn ein Gegenfand muß ein höheres . 


ntereffe an fich tragen, wofern er nicht durch Die Aufhebung jenes 
cheins in Nichts verfchmwinden fol. Die Täuſchung aber, welche die 


Drodufte der fchönen Künfte hervorbringen follen, if eine foldhe, weiche 


men ( d. i. der Gebildete) freiwillig, ie mit dem Bewußtſeyn, daß die 
angefchauten Gegenfände nicht wirklich find, fort ſetzt und er⸗ 
nenert, wobei man alfo-den Schein fefihält, . indem die Phantafie den, 
gegebenen bder nur angedeuteten Gegenftand bis zur Anfchaulichkeit Des 

irtlichen ausbildet. So fagt Kant: Kleider, deren Farbe vortheilhaft 
gm Gefichte abſticht, bdewirken Illuſion; Schminke dagegen if 


etrug. Durch die erftere wird man verleitet, Durch den smeiten - 


afft, und Betrug der Sinne (ſ. d. Art.) findet flatt, wenn, ſo⸗ 


D man weiß, wie es mitt hem Gegenfande han it, auch der _ 


Schein fogleich aufpört. Doch laufen in diefen Beifpielen. die Gränzen 
hart zuſammen. Unter allen fchönen Künften if die Illuſion vorzüglich 

lenigen, welche fichtbar darſtellen (darſtellende Tuͤnſte im: engfien 
Einne) eigen und natürlich, mithin den f. g. bildenden Künften, (unter 
diefen aber vorzüglich der. Malerei) und den mimifchen, 4. 5. ber 
Schauſpielerkunſt. Wer dieſes angenehine und unterhaltende Spiel des 
Gemüchs mit dem Sinnenfcheine hervorbringen will, muß fehr genau 
den Urfprung deffelben, oder die Art und Weiſe Eennen, wie lich die 


evolution gefagt worden If, find leere 


| A - 
Sleufion (Tauſchung). Diefer Ausdrucd hat, ob er gleich von, 
den Inteinifchen illudere d. i. täufchen, betrügen, berücken, verfpotten, 


- gibt, im Gegenfatte Des Betruges (fraus) den man vermeidet, und dee 
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Sermagitus und Tiber endlich gänzlich entkraͤftet, nudde De 


Zand. DR wirklich semilce D: abind, — tete aber. auı 


einen bedeutenden 73 im jroßen Siaate. Der Ha — 


9 deſſen Verfall (376 an die mors 
a des [5 
IR Eoleni en alle au fand * Hi 


erren einer dee Na 

"gönigreidh Rasclan, aus in 200 

it. Dalmatien unterwarf fich den berts 

F 1270 ward es größtentheild ein Raub 

iver sumguny ve win wu vun quyMArje Meer vorgedrungen waren. Doch 
—— diefe als die Berciner, verloren beinahe alles davon an Die 
fen, denn nur cin Eleiner Theil don Dalmatien verblieb Wenedig, 


gonna um an 
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und Ungarn .nur Slavonien und ein Theil’ von Kroatien. Go verblieb‘ - 


aur noch Das Andenken an das alte Jllyrien ‚in den —8 der [4 
endli 


> SESIREgRgS 


kaaraswwer 





! 


. 


[2 
. 


N 


Te Zgyrier u 


. Günftlinge zum Preife treuer Genoffen-Haft aufgehoben. - Bei der tif 
fi 


tung des Staates ward er. unter die proviſoriſche Verwaltung eines 


Staatörathed (Dauchy) geftellt, und feine innern Hülfsquellen , wie feis. 


ne Einwohner, als erobertes Gut in Requifition gefeßt. Funfzehn Mo⸗ 
gott hatte Diefes Interim gedauert, während defien Illyrien noch einen 

alzuwachs von 31 N. Meilen durch einen Theil des, am 3. März 
zdıo, von Batern’ abgetretenen italienifchen Zirols erhalten hatte, ale 
mit Einemmäle (am 15. April 1811) ein Faiferlich frangdfifches Decret 


erichien, das in 18 Titeln Und 271 Paragraphen die Organifation, der 
illyriſchen Proninzen definitiv reguliren follte, wodurch Diele aber keines⸗ 
weges mit Frankreich vereiniget, deifen Eontrole jedoch die, feinem une 
mittelbaren Vortheile angewieſenen, ſchaͤtzharen Kräfte des hochtwichtigen 


Staates. damit unterworfen wurden. “Die geſammten Provinzen fans 


den von. imem Tage an unter einem Gendralgounernement, Das don ee 


nem Generalgouverneur, einen ‚Generalintendanten der Zinanzen und 
einer Juſtijkommiſſaͤr gebildet war. Der erftere, zugleich Befehldhaber 


* der Land» und Seemacht follte alle fechs Monate einen Beneralbericht 


über die Lage der Provinzen an jeden betreffenden Meinifter erfiattens 


Der Generalintendant der — zugleich auch alle Theile der Civil⸗ 


adminiſtration leiten; de Innz onun gu ward die Aufſicht über Die 
‚Serichtshöfe und. befonders_noch die Sicherheitspoligei aufgetragen. Ein 
Generalfaffirer nahm die Einnahmen in Enipfang, und für die Ausga⸗ 
ben wurde ein Schatmeifter, georinet, Dem Generalgouverneur fand 
Im Rathe der Provinzen der Vorſitz zu; ein Fleiner Rath, der aus dem 


Generalintendanten, dem Jußizkommiſſär und zwei Nichtern Des Ape 
| gellationshofes su Laybach zufammtengefegt war, ward dem Gouverneur 


eigegeben, hatte jedoch nur eine berathende Stimme. Das Territos 


rium felb wurde in ſechs Cjvil⸗- und eine Militair- Provinz ein⸗ 
getheilts jene waren Krain, Kärntben, Iſtrien, Eivilkroatien, Dalnıas 


Die fechs Eroatifchen Negimenter gebildeten Gebiete. Ber Adminiftras 


tion. jeder Civilprovin; fand ein Intendant vor, der gleiche Funktion 


mit den Präfekten im fransdfifchen Reiche und einen Gehalt von 6,000 
Stanfen, neben 6 — 10,000 Franken Büreaukoſten erhielt; fintt der Uns 
serpräfekten maren Subdelegirte angeftellt. Die Funktionen der Maires 
waren diefelben wie in Frankreich. - Die Gemeinden, follten vor der 


gm ihre Einkünfte. behalten; beliefe ſich ihr Budiet unter 10,000 


ranfen Einkünfte, fo foilte es von Generalintendanten, beliefe es ſich 
elbft im Staatsrathe regulirt wer 

den. SHandeläfammern follten zu Zrieft, Raguſa und, Fiume erriche . 
get und derem Deputirte in das Generalkonmmerskonfeil berufen wer⸗ 
‚den, Die Bifchöfe, die Cathedral⸗ und Kollegialkapitel follten, wie alle, 


Darüber, vom franzdfifchen Kaifer 


geiftliche Sinftitute und Einrichtungen zur Befoldung des Lehrfiandeg, 
mit Ausnahme der aufgehobenen Zehnten, fortdauern. Dies war Denn 


die Conftitution der illprifchen Provinzen, welche im Durchfchnitte 10° 
‚ooa Franken an directen und indirecten Abgaben eintrugen, . 
Dagegen eine Ausgabe von 6 Mill: 600,000 Franken erforderten und 


Mil. 4 


deren verbleibender reiner Ertrag ausdrücklich zu den Kriegs⸗ und 
Kriegsadminiſtrationskoſten angemwiefen ward. Das Areal betrug ges 
gen coo Q. Meilen, die Hepdlkerung ı MIN. 531,000 Menfchen *), 
(nämlich: Kreis von Villach ıdo Q. Meilen mit 130,000 Einwohnern, 


Krain 2353 Q. Meilen mit 432,000 Einwohner, Iſtrien mit Zrieft 55 


. Meilen mit 124,000 Einwohnern, Kroatien dieffeits der Save Bo N. 
eilen. mit 200,000 Eintsohnern, Dalmatien und !die dazu gehörigen 
*) Nach der neueſten Zählung im Yahr 1812, u 


J 
€ 


F 


ien und Ragufa, in 20 Difiriftenz die letztere beftand aus dem Durch 


mn "Sub 25 
Rn 318 N. Meilen mit 329,000 Einwohnern und Ragufa mit feinem 


iste 22 Q. Meilen mit 60,000 Einwohnern). Diefe Gebiete, abgefes 
ben noch. von den in ihnen. befindlichen bedeutenden Handelsftädten und 
Seehafen, welche ‚allerdings der Seemacht eines Neiches, wie Das fran⸗ 
sdfifche,, nach Napoleon Bonaparte’s Idee werden. follte, unentbehrli 
“ waren, bot höchft bedeutende innere Hülfsquellen dar. Krain iſt rei 


an mineralifhen Producten, an, Waldungen, Wiefen, Getraide, edlen 


Srüchten und Viepsucht. Der Billacher Kreis wetteifert mit Krain, 
- amd gewährte Tfirien auch nicht den Ackerbau mie diefe beiden, fo bat 
es Doch vorsrefflichen Wein, fhereien und Waldungen.. Kroatien. 
jeichnet ſich durch Wildpret, Fiſche, Viehzucht, Bergbau und Hetrai⸗ 
u aus, und Dalmatien ıf ergiebig an Wild, Fiſchen, Graͤſerei 
und mancherlei Mineralien. Raguſa liefert Getraide, Wein, Seide, 
Obſt, hat ſtarke Viehzucht und erwirbt viel Durch feinem Handel, befons 
Ders mit der europälfchen Türkei. Die Einwohner aber paßten 
großtentheils fo recht eigentlich in Napoleons Plan, Durch Das 
Schwert fih zum Alleinherrn ju machen ‚, denn ik find größtentheils 
von toher, Eriegerifcher, milder Ratur. Die franzditfche Herrfchaft in 
Illyrien war indeflen nicht von langer Dauer. Denn als der Kajfer 
den Defireich im J. 18135. dem Bunde gegen Napoleon beitrat, erhob 
ſich eine Armee. unter dem General von Hiller, um gegen Italien 
p operiren, die im Laufe des Monats September den größten Theil 
td, Landes wieder eroberte, Das von dem. WBicekdnig Eugen nur 
ſchwach vertheidiget wurde. Doch Feiftete die Eitadelle von Trieft die 
nen anbaltendern Widerftand, der aber am ag. October mit der Capi⸗ 
tulation endigte. Nach ımd nad) wurden auch die Pläke und Gegen 
Den auf der öftlichen Seite des adriatifchen Meeres befetst, und fo. Echrte 
Das ganze Fand wieder unter feine vorige Regierung zuräd. — Nach) 
einer in den erfien Tagen. des Auguſt 1816 geſchehenen Bekanntma⸗ 
hung hat der Kaifer von Deftreich befchlofen, Die ‚wieder eroberten Il⸗ 
Iprifchen Provinzen Krain, den Villacher Kreis, Gorz, das. Kültenland, 
Das Ungarifche Kitorale und den zum Provinzials Kroatien gehörig ger 
mefenen Antheil, ferner unter der Benennung Illyrien zu belaſſen, hierzu 
die bei dem Königreiche Italien gewefenen Bezirke. Eividale und Gras 
disfa, dann den bisher zu. Sinner» Deftreich gehörigen Klagenfurter 
Kreis zu ziehen, und dieſes neue Illyrien zu einem un ae azu er⸗ 
eben. Ferner wurde beſtimmt, das Königreich Illyrien ſoll von 2 be 
dern Gubernien verwaltet werden, woyon dem einen. die Herzogthu⸗ 
mer Kärnthen und Krain, dem andern die Abrigen Antheile zugewieſen 
find. Das neue Königreich wird in das Koͤnigl. Defrenhifhe appen 
und in die Titel des Kaiferd aufgenommen.. Die Regierung Über 
Kärnihen und Krain erhielt ihren Sitz in Lalbadı: I. 91 
N man if eine von denjenigen Perſonen der tuͤrkiſchen Ulema (Geiſt⸗ 
lichkeit), welche in den Mofcheen den Gottesdienft verrichten. Sie bes 
ten, lefen ben "Koran vor, predigen, leiften den Kranken Beiftand, 
prechen den Segen bei Vermählungen und find überhaupt die eigente 
lichen Priefter der Türken. Ihre Tracht iſt von den Perfonen weltli⸗ 
qhen Standes bloß durch den Tulbend verſchieden, der bei ihnen etwas 
böher , als gewöhnlich, ‚geformt iſt. Sie erhalten ihre Beſoldung aus 
den —— weichen fie angeſtellt find, und ſtehen bei dem Volke 
un gro ehn. F 
Imber t (Barthelemi), Mitglied der Akademie ju Nimes, fiir 
ner Vaterſtadt, ward, in Jahr 174 gem und flarb am 23. — 
1790. Er verfuchte fi) in der Sid un und in der Literatur wid 
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‚Aufopferung be nathrlichen 


und wel 


d 

-bedienten- fich Augufis N 
.. Rex gleichbedeutend. In fpätern Zeiten erhielt er ganz die Bedeutung, 

.die wie mit dem. Worte Kaiſer verbinden. Aber auch trinmphirenden 


Zr Imperativ | Smprägnasfon 


ne Beifall; auch würde fein Gedicht! Le jugement de Paris, wels 
es ſich durch angenehme Einzelnheiten, friſche und lebendige Darftels 
fung und durch eine fehr glückliche Dictton zu feinem Bortheile auge 
zeichnet, einen noch groͤßern Beifall erhalten haben, wenn es dem Ver⸗ 


 $affer gefallen hätte, die Handlung beflelben mehr zuſammenzudraͤngen, 
bie Reden zu verfürzen und. den a b uf , 


ng Styl noch mehr auszubilden. Seine * 
Eables in einen Bande, find mit Scharflinn erfunden und mit Net» 


tigkeit DOrBetEBEn : daffelbe laͤßt fich von feinen Contes fagen. Seine 


rigen. Werke find: Historlettes, Gedicht und Profa, 2781; les Ega-. 
remens de l’amour,, ein angenehm gefchriebener Roman, der 1776 er⸗ 
ſchien und 1795 wieder aufgelegt wurde; Choix d’aneiens fabliaux, - 
2788, in zwei Duodeibänden ‚ in welchem es dem Derfaller gelungen- - 
id, den Styl und die Darfeeltun der Vorzeit mit G 
imfachbeit nadjzuahmen: te Lord anglais, 
Zuftipiel, welches nur einen geringen Beifall erhielt; le Jalonx- sans le 


. savoir, £uftfpiel; le Jaloux malgre lul, Luftfpiel; und das Lrauer- 


fpiel: Marie de Brabant. Imbert zeigt fich im Zragifchen ohne Kraft - 
und geiängt ‚and im £u fpiele mehr verkändig als Eomifch. Doch 

erhielten feine Stücke einigen Beifall, weil man mehrere gut durchge⸗ 
führe Scenen ) eine Iobensmwerthe_Diction und fehr glückliche Verfe in 
Denfelben init Danf erkannte. Sein Betragen war angenchm, und 
eine ſtarke Conſtitution verfprach eine lange Lebensdauer, die ihm je⸗ 
—XR in der Bluͤthe feiner Jahre von einem hitzigen Fieber entrifs 

rde. 


Im'pfen, (medicin. anfatt einimpfen, wird uneigentlich ges 
braucht von der Cinpflanzung einer Krankheit von einem Geſchoͤpfe auf 
Das andere. Daher fagt man: die Blattern impfen, bie Kräße impfen. 
©. Inoculation. nn H 

mperator bedeutete bei den Römern überhaupt den oherſten 
Befehlshaber einer Arnıce. Eigentlich aber war Imperator ein Titel, 
der in verfchiedenen Zeiten verſchiedene Bedeutungen hatte. So führ- 
ten die Eonfuln zuerſt den Titel Imperator, che fie Sonfuln genannt 
wurden; nachher wurde es ein Titel, welchen die Soldaten und der 
Senat rem gelbheren nad) einem großen erfochtenen Giege beilegten 
en dieſe fo Iange behielten, bis fie triumphirt hatten. Gpäs 
terhin wurde niemand mehr mit dem Zitel Imperator beehrt, als wer 


wenigſtens jehntaufend Feinde gefchlagen hatte. Nach dem Untergange 


der republifanifehen Berfaffung ward “Imperator der vornehmſte Zitel 
er Kaiſer, um dadurch ihre höchkte Gewalt anzuzeigen. Befonders . 
achfolger deffelben und er war mit dem Litel 


Generalen würde diefer Titel noch beige und in diefem alle hatte 
er die alte. Bedeutung. Die Kaifer Icheinen ihm vornemlich Deswegen 
bekommen zu haben, weil ale Senerale als unter ihnen fichend betrach- 
tet wurden. Zu den Zeiten der Republik feste man diefen Titel hinter . 
Den Namen, ;. B., Cicero Imperator; als Titel der Kaifer and er - 
jedoch vor Dem Namen. Imperator mar bei den Einwohnern von Präs 
neſte auch ein Beiname des Jupiter, deffen Bildfäule von T. Quinc⸗ 


"sius, als diefer Praͤneſte eröberte, mit nach Rom genommen, und ins 
LTempel des capitolinifchen Jupiter aufgeflellt wurde. | | 


. Smprägnation heißt eigentlich "Schmängerung, und wird in 
Dos Themie von der Vereinigung gewiffer Subſtanzen gebraucht, wenn 


und ohne 
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bei. der Auflb ſun⸗ lucken, hauptfächlich der Sauue und 
1 in Waffer u: KM AR ment De a Y eine 
eniffe Quantität ale wird von einer- großen Duantigät 4 ime 
nirt 7 s ift_e3 eben fo viel als die des Salzes wird Hop Der des 

jaflers. bei. der Muflöfung derſchluckt. . ML 
„Impronifatoren, nennt „man. jene Dichter , welche die 
keit haben, über idben beliebigen oder aufgegebenen‘ Gegenfiand, 


aus dem tegreif gemachte Gedichte zu recitiren. Italien iR das eine 


engen einer ächt poetife 
offirte Dichtfunft qugleich mit der provengalifchen im- a 


ie nr vet Kiche diefer Art der Poefie unteı X. und an den 
u . 

Sfen u Urbinn- 5 iefer Art der Poefie unter Leo X. uml 

der et Hi auch in“lateinifchen Verſen ausgeübt ward. n * 

aur folgende als die anögneichnetefen: den hochberühmten Leonardo da 


Merkendune der Yrinelln Biolanie von Dahn Koclich auf Dem 
ei iolante von iern, 
Capital geftänt narı. ir Bände, feiner im fen geh Y 


2748 erfchienen. ‚Unter Pius dem YI, ward Maddalena Morelli | 


" Benamk.. on. 2 sn . 
#ntlichen Orte, To Fan alles im Bewegung, die Läden murden oite 
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Improviſatori ‘ 


rfchoben, und Gelehrte und Ungelehrte ſtrzm⸗ 

ern Ruhm hatte der Aare fhe Se 
». der Erhabenfie (Altissimo) aubenamt. 
r peaen Ende des z5ten und Anfang des_16tt 
olo Leoniceno, Maris Filel 

to von Ferrara, Gionane ' 

ecolo Franciotti, Lefare t 

t Zeit waren blind, Ehriftofor: 

und fein Bruder Rafael, C 

ı, welche gu Anfang des ı6ten RJ 

alien flüchteten , verbreiteten daj 

prache und Literatur, auch ihre 

ı Stalieng- führte man jene Sympoſ 1 
* Tafel die Freuden des Geifes jich gefellten. 
ee mern nme, „MD :derfanmelte die Gelehrten gern an feine 
KZafel._ Unter ihnen war. Andrea Marone, ein großer Improviſa⸗ 
tor,. Liebling von ibm. Die gleichjeitigen Schriftfteller erzählen Wuns |] 
der don feitem Talent. Hadrian der VI, der die Dichter als. eine 
Art von Abgdttern anfah , vertrieb_ihn vom Watifan; wo Leo ihm 
feine Wohnung angeiwiefen hatte,. Clemens der Vü. aber rief ihm zu⸗ 
rüd. Ein anderer Improvifator, Namens Querno, machte eine Art 
von Bouffon bei Leo. Bei Tafel erhielt er, der. den Wein nicht we⸗ 


nig Hiebte, aus des Papfles eigenen T-- it unter der Bes 
Dingung," daß er auf jeden aufge, PL ‚mei 
laiemiſche Verſe mache; maren Di fo erhielt er mes 
nigftens die Hälfte Waſſer unter feir Meife nannte Leo 
ihn den ErzsWoeten (Archipoet ‘ Smprovifatoren 
nahmen ein’ trauriges, Querno_ fo 3, Ende, Na 

!t08 Tode hörte man auf, in He zu improbi 

ren, denn alle guten Köpfe fchrichı ıa volgare, und 
ie Improbiſatoren folgten nach. E en, daß fie das 
durch un vieles zahlreicher wurden. ı wir und, Die 
ganze Lifte derfelben, aufzuführen ; erühmteften mas 


en wir namhaft._ Der erfte it „.-.. -.......Jano, 2 u 
Rom in niederm Stande geboren, durch feine Talente aber zur Würde 
eines Kardinals erhoben: Er mar ein gelehrter Kenner der alten Sau 
chen, und in allen Wiſſenſchaften wohl bewandert. "Wegen feines 


* Ients zu improbifiren, nannte man ihn Po&tino. Einſt hatte er an 


einem fchönen Srühlingsabend auf den Lande, mitten in einer fehr jahle 

zeichen Gefellfchaft , in einem Luſtwaldchen zu improvifiren angefangen, 

als eine Nachtigall, ohne Zmeitel von feinen Gefang berbeigejogen , 

ich auf einen nahen Baum fehte, und, wie von eher fchönen Eifer 

acht ejendener £ebhaftigkeit au Iapen anhub. 
ei 


a8 ei. dieſem ünermarteten ampf gab 
den 9 ıen Reiz, und Diefer, von dem eignen Um⸗ 
Rand B_ nun den vorher behandelten Gegenftand ‚ 
wandı ill, und prieß die Schönheit ihrer Stimme 
und T ngs in fo rührenden und karmonifchen Vers 
fen, u Thränen gerührt wurden. Der berühmte - 
‘ aber mar der Ritter Berfetti, 1680 1 
tens su_Rom geftorben. Wir befigen von Far 
bront € Biographie ‚diefes Dichterd.- Genöhnlih 





begann ve ae nme, wen Ämfländen angemelfenen, Anrufung, und 
Tam dann auf en Segenfand. Skin Lortrag mar Bars über ieden 
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Begenftand mußte er den Schmuck zu verbreiten, deffen er enpfänglich 
war , verftand die Kunft zu belehren, au gefällen und zu Führen; und 
da er ein unglaubliches Gedächtniß befaß, ſo drängte er am Ende den 
halt feines Sanıen Vortrags in wenige. Verft zufammen. Er hatte 
i ganz das Unfehen eines Begeifterten, und war gewöhnlich am 
Ende dor Erfchöpfung, bewegungslos und halbtodt. Er recitirte feine 
Verfe fingend, um Bat jum Weberdenken zu gewinnen und das Maaß 
befier zu halten, und ließ fich wohl auch von einer Öuitarre begiiten. 
Sem liebftes Vergmaaß war das achtfüßige, welches ‚die Staliener das 
aid nennen, das, fchwerfie von allen. Der glorreichfie Tag feines 
nd war der, an welchem er auf dem Kapitol die Loroeerkrorle em⸗ 
pfieng, eine Ehre, die damals am de fchmeichelhafter war, da fie 
durch Verſchwendung noch nicht an Werth verloren hatte, denn nur 
Verrarca und Taſſo waren bis dahin diefer Ehre würdi; geahret worte 
den. Das römifche Bürgerrecht, und das Recht, ‚die Kon eerkrone ſei⸗ 
nen Wappen beizufügen, waren neue Auszeichnungen für ihn. Mer 
taftafio zeigte —X von früher Jugend an ein ſelines Talent iu 
improoifiren,, allein Die Ausübung dieſes Talents war bei ihm eine ge⸗ 
waltfame Anftrengung der Natur. Hatte er eine Zeitlang improoilitt, _ 
dann fühlte er alle feine Kräfte erfchöpft, und man mußte ihn zu Bet 
te bringen und durch Reismittel wieder beleben; feine Kräfte aber Echte 
ten unter 24 Stunden nie zurüd, Die Xerite ündigten. hm deshalb 
£eben erhalten wolle , foldh einer gefährlis 
ens hat es auch an Frauen nicht gemans 
n: einem hohen Grade ausgebildet hatten. 
ooifatricen mit Ruhm , der Cecilia Mie 
iopanna di Santi, und einer Nonne 
‚Keine von allen indeß hat mehr Ruf ers 
orilla, die im Toskaniſchen lebte, und 
n erregte. Sie war su Piftoja geboren; 
» vielfaches Studium forgfältig ausbildete, 
ver Beifall, der ihr in Stalien ‚suraufchte, 
IL, fie nad) Wien zu berufen, wo fie mit 
nd mit Gnade überhäuft entlaffen wurde. 
erief. fie nach Petersburg; die Surcht vor 
aber ab, dahin zugehen. Die Akademie 
em Mitglied auf, and i. $. 1776 ward 





Ya er 

Tip ſich durch das Gefchrel 

Yig machen. er Papft gi I 
gekrönt ausgepfiffen von 

Ubefungen, und von Sürfte 

ıd Iebe jest zu Slorenz” (me , .. 
Beurtheiler als’ der Here v. Archenholi ifk, 
it umd Neid mit dem Bitter Perfetti nicht 
‚ und dag felbft Petrarcha in feinen Briefen 
e Verfolgungen betlage, Die ihm Der Tümis 
764 Rarb iu Verona der berühmte SImpropke 





20 Inca Inclination 


eyt vewunderte Improriſatrice geworden ſeyn. ad. 
Inca, f. Peru. , 
Inceſt, ſoBlutſchande. 


Li Ki toßen on 
Inte ab, da fie den gan Hinmel —8 Die Incunaton 


Incommenſurabel Indien a 


Bahn des. Mondes —— er ‚nachdem | Die ‚Sonne auf in wirkt, 

Serien, hält. fich aber amifchen 5°, °, 17. 

Sneommenjurabel, nmefbar ne Ben man in der Matktniar 
4 eine foldye Groͤße, welche von Feiner Anden Große als Einheit ges 
* jen werden kann. Bon der Art find 3, alle Quadratwurichn, 

e nicht sun ahlen fi als.die Q. —— 000 

und fo ind umeniihe fat. Diefe Elopncpaft der Grhfen he t daher 
Sncammen ura ML 


Inco alte (mus ut Lateiniſchen) wird eigentlich gefagt, wenn 


ein —8 Fürk', um Aufwand zu vermeiden, oder aus andern 
inden, unter fremden Namen reift. Incognito heißt alfo fo viel, 
ei Panınd » oder Standesverheinlichu ©o pflegt man zu ſagen: 
‚Diefer Sit 3 ein renges Incognlto eobachtet „% wenn man fan 
aus nicht au erfennen gegeben.” "Die Jialiener 


Sit: en Ben ſich deſſelben Mnsdruds: erfiere fprechen ine _ 


eug) hei 
in Bier 


tan; von 
n 1505 bie 
m Meerens 
erlaffungen, 
achfols 
(von um 
ur 2. ‚ser 
N. Art,  Hindunen, 2 
6. diefon art. 


. 32 B Indien, 


den indifchen Meeren. Er Iegte Feſtungen an zur Befchäung der 
Handelsniederlaffungen, zu deren —— er Bis * mache, er 
eroberte das wichtige Malacca, mo fi die Handeisſchiffe von Ja⸗ 
yan, Sina, den Moluffen, den Philippinen, von Benge) n, Perfien, 
Arabien ’und Afrika (anmelten, und der Echteden, welchen dieſe Er⸗ 
oberung verbreitete, ms die mächtigften Sürften der ienfeitigen indie 
dien Halbinfel_ das Bündnis der Portugieien zu fuchen; er nahm 
bald darauf die Moluffen **) und mit ihnen den reichen Gemürgs 
bandel, und beſchloß Teine Laufbahn mit ‘der Eroberung von Ormmiz 
der reichfien und wichtigften Handelsfiadt im perfiichen Weerbufen, des 
ven Beliß er durch eine ſtarke Feſtung ficherte, Bald nach feinem Tor 
de herrichten die Portugiefen vom arabifchen bis zum perfifchen Meeres 
fat alle Häfen und Inſeln ah den Küften von Perfien und Indien 
imaren bald nachhet in ihrer Gewalt; fie befaßen die ganze malabarifche 
Küfte bis zum Vorgebirge Comorin, harten Niederlaffungen auf der 
Küfte Eoremandel und am bengaliſchen Meerbufen, die Infel Eehlon 
war ihnen zinsbar, felbE in Gina hatten fie Faktoreien und die Häfen 
von Japan ***), wohin ein Sturm ihnen den Weg wies, waren ihren 
Hanbelsſchiffen geöffnet. : Zu dieſer Hähe war ihre Macht um das 
2542 geftiegen und ſechrig Jahre lang führten fie ihren_geminnvpllen 
Handel ohne mächtige Nebenbuhler. Auf allen europäifchen: und Afige 
tifhen Märkten befimmten fie den Preis aller Waaren. Kein frems 
des Handelsichiff Fonnte in den inbifchen Häfen eine Zavung einnehmen, 
ehe nicht die portugiefifchen Schiffe befrachtet waren; ein Schiff konnte 
ficher in den Indifden Gemäffern fahren, ohne portugiefifche Paſſe, und 
jelbft diejenigen, welche mit Etlaubniß der Sertuicen indel trieben, 
durften Doch nicht mit Binmer,, Ingwer, Dfefer, Gtapl, Eifen, Bit 


96, diefen art. YOU A H S. d. Art. 


Ps 


Igten, als unter den ver og 

ian, PN Reich, feine 

— auch das folge Gebäude, 
and Ktugheit —— hatie 
nien, ( 1580) entfchied den Stur 
Indien. Die fpaniichen Könige v 
5 ung: le Hünderung 
imige Sefehlöhaber in Indien mi 
3a Den indifchen Zütften — a 
giefen wurden von Holländern un! 
it. De per landet „hatten bi 


Eike dem II, dem groß 


if uf 

ie er Kaufleute, welche 
fandte darauf den Admiral van Ste 1 
infel, die von dem Mittel) Ipumtte der po 
mt, aber den Gewürzinfeln nahe genug 
w beaünftigen , und nicht weniger. gut 9 
anbeleuertehrs mit Sing und. Jar 
— und mit den sinheimifchen Fürfk 
6, welchen die Eingebornen auf Die, 
jortugiefen. geivorfen hatten; unterfküßt 
rung Diefes Unternehmens. Es trate 
ige erimuntert, mehrere Eleine Geſellſcha 
m indifchen Sand gun gl ü 
aber 3 jeiase fich bald , der En far 
in Indien, wie in Chranıı überfüllte- 
ker hi den eiterfüchtigen Terug iefen € 
jeßen zu Fünnen, als- inielne ne zu I 
N Bandelsgefelfchaften 1602 in eirt 
datt Seen, melche das Recht ethie 
Aliens zu fchliegen, Sefungen | au 

ten und einen Gouverneur zu wähl 





auf andern Punkten befeftigte Comptoite- angelegt und mit nıehreke 
! iengalen elssanen! je aefchloffen wurden, begann iu 


3 von 
Jange Kampf mis den ciferfüchtigen Mebenbuhlern: 


worin 


4 J Indien 
leſen den Vorthell einer genaueren Kenntniß der indiſchen Meere 
da, a die Riederlande auf eine Eräftigere- Unterfiütung as 
Europa rechnen, da Philipp 11. und fein Nachfolger die Niederlaffuns 
in Alien oft lange ohme Hülfe ließen. Als aber Zeit und Erfahrung 
Feen Bortheil auch, den Holländern gaben und fie noch den Vorzug 
einer flärkern und berfer ‚bedienten Cesmacht damit verbanden ward 
den Portugiefen ein hiah nach dem afdern entrifen. Im Jahr 1622 
- sänmten diefe ihren fiegreichen Nebei,bublern die Molukken, 1658 
apan, 1651 Malarca, 1658 on, 1660 €elebes, (mo 
ie Wortugiefen nady dem Werlufte-der "Molukken fich fefgefent hatten, 
um fi) durch Schleichhandel. noch einigen Antheil an dem Gewürze 
handel zu berfafen) und feit. 1663 firlen auch die wichtigfien Pläne 
auf der Malabarküfe, mo ſich Die portugiefifche. Handelsmache 
am längften behauptet hatte, in die Gewalt der Holländer. Zu gleicher 
Reit, als, die Portugiefen mit den Kolländern kämpften, traten auch Die 
Sngländer gegen fie in Die Schrant en. Schon im Jahr 1600 gab die 
Königin Elifabeth den. Kaufleuten in London ein ansfchließendes Vot⸗ 
recht zum. Handel nach ‚Indien auf fünfjehn Jahre, und im folgenden 
Jahre liefen die erfien vier Handelsidiffe der oRindifchen Comer 
agnie von Lancafter nach den Melukfen aus. Der reiche Gewinn 
Biker erften Handelsreife reigte di: verbundenen Kaufleute , alles aus 
bieten, um die Hindernilfe gm befiegen , welche Fortugiefen und Nieders 
länder neuen Unfiedelungen auf den indifchen Küßen in den Weg legs 
ten, und ed gelang ihnen bald, auf Tava,.Amboina und Banda Nies 
‚derlaffungen und, Sefungen anzulegen und den Gerürzhandel mit dem 
Miederländern zıy theilen. Zwar ward ihnen Diefer Vortheil bald wie— 
sch einen Gemaltftreich 
gegen. aber waren Die 
en auf den Küften von 
yriffe der Rärkexn Vor⸗ 
& der Vortheil, den fie 
ufen, diefen beiftanden, 
er dem ntbeile an der 
eeine Niederlaffung am 
uud gelangten zu Dem 
olöftorfen und andern 
"8 ı7ten Sahrhunderts 
die Handelsmacht der _ 
en. Begrüßungen wo⸗ 
verhaßten Portugiefen 
ad Anmut) und neue 
Portugiefen mit einem 
ufmannsgeig unter den 
Pten, die ihrer Kul 
—— fo — 
jortugiefen, fal 
ur 


von den benachbarten 
gen. Das prächtige 


5 Indien Li3 


Batadia anf der Nordiäfe der. Inſel Java-mard feit 1619 der © 

ver bolländifchen Regierung von Indien und die Hauptmiederlage Des , 

Bee Pen ale Sta, LTE 
r inem Könige, to er 

‚jährigen Dauer feiner Amtsgemwalt, fiber die inländifchen a Bis 


ann 


auf Die neueſten Zeiten, two das ganje europäifche Eolonialfpftem er⸗ 
ander mard-, und alle Handelsniederlafungen in ig in die 





u 
kale Küfe von Borneo (die fpätehe fung dk die wichtii 
pl 
‚sen , möflen mir einen Blick auf_die übrigen Handelsniederlaffungen 
n 


n, welche gleichfalls im 1 Jahrhunderte gegründet wurden, Die 
fiedfungen der Dänen und PATE 2 i# Ü 


Li 
oſchower reifete mit fechs Schiffen, don wei 
— je ae a F h ach 


ab. Cr farb uni A däi 
fe führte, fand ine fchlechte_ Aufnahme in Ceylon, als er ohne 


indel, der 
ie des indifchen fefien Landes. Der inländifche -Fürf von 
6 htbaren 


i a 
Id bald darauf zur Beichüt der neuen Niederiaſſung die Str 
Ei ans on —3— By "ie ebrigen Eat mies fich in 


5 
8 
3 





dien niedergel batten, legte feine Schwies 
igeiten in den — und die ich bedeutenden 
Handel. Als aber die Holländer d-übermüthiger 
wurden, ſchloffen fie die neuen 9 allen Märkten 
aus. Die Ungelegenheiten der där filknz ie Hat 
der Regierung ihre_Niederkaffung n Jahre x - 
völlig aufgeldfet. Geit, x dr x Dänen nad) 
Sndien ganz auf, Im Jahre 167 ung na aber Ve eine 
neue Sunset jaft, welcher er Durch Ausrüſtung von Schiffen ein 
bedeutendes Geſchenk machte, Daß faft die Hälfte des zufainunenges 
n tie. Sie erhielt über 
ed das Necht,, Krieg und Frieden zu beichlichen, 


36 \ Indien 


eye einen Sreiheitsbrief auf. 4 gabe umb den ausſchliet 
de⸗ mung bis nach Gina. 
fchaft hatte fo glücklichen Kortgang, Daß Ihr Sreibrief, als derfelbe abgelatte , 


vom Vorgebirge der guten 


mbin Hans 
Fe — 


n war, auf 20 Jahre erneuert ward, aber miteiner Einfhränfung, tele 


he Das Recht des Alleinhandels a oelfehaft ‚nah 


aifchen. Untertban den indifchen Hant 
bie — haft freigab. Während die) 
Rieder aflungen und Befisungen auf 
mandel, in Bengalen, in Behar, in £ 


morben, und disse Anfiedlungen warı 
ber Schifffahrt und. des. Handels der T 
der König im 9. 1770 der Gefellfchaft 
E 270,000 Thaler ubkaufte und die 2 


nahm. Der Handel a i 





gegeben. con wareı 


m und jedem da⸗ 


ewiſſe Abgabe an 
mehrere wichtige 
alabar und Eoros 
Dralaccaftrage er⸗ 
auf die Belchun 
N geworden, da| 
ungen in Indien 
ıen.in feine" Diens 





feitvem als 
oͤſtindiſchen 


— Slecen Pondichern gewählt, welcher bald jur einer anfehns 


mußte. Endlich 


ten Genuß ihrer, feit 1724 wieder erneucrten, 
“ ausräftern von St. Dalo. Erft unter der Staatsvermaltung 
dinals Fleurg Fam Drdnung und Thaͤtigkeit in diefe 


feit- 1720 von den Framoſen in 


senen Bourdonais r 
fo gedieh unter Des verdienftvollen 


v end, Seriegsunfälle, unkluges Eingre 
der Regierung, binderten’ das Gedeihen aller Niederlafjungen, b 
ande faum gegründete Anfiedlung fenell wieder au 

iberließ die oftindiiche Geſellſchaft den uneingefchränfs 
orredite den Schiffe= 
des Kara 


ie ie 
fen 
daß 
gegeben werden. 


a J —Aã 

mungen, als die Brüder Drri und Fulby die Leitung eben 

übernahmen. Pondichern hob Ich bald aus feinem BVerfalle, und das 
ei 


en $i {it genommene, als Station der Inte 
‚Dienfahrer reflic gelesene, Js le de France blühte durch des erfahe 
jorkchrungen ſeit PN fur Zeit —X auf. 

upleir Leitung die: Coloni— 
rnagoe am Ganges, Auf allen öflichen en nie Shan 


ben: 


Meeren, mo_gerinnoller” 


ganbel gu erwarten war, fegelten franaäfihe Schiffe. In dem Sets 


riege zwiſchen Sranfreich und Engl 


- nd don 
ten ſich die Sranzofen auf das, tapferfie in 5 


1745 bis 1747, behaupte» 
indien, Ungehziter fie aus 





Indifferentismus 
Europa wenig Umterftüßung erhielten, aber am höchlten 
nach dem Frieden vol y Ms ac Bar ren glücli weh ug 
“ die 8 der in chen Sie erwarben anfehnliche 


kungen an n De Küften von one Driffa und Coroe 
zur die aber freilich zu weit aus einander lagen, als daß 
‚19 —— atten ünterſtutzen Eünnen. Während Des meuen 
it England (von 1755 ” 763) gingen nach und nad) alle 
— vs frangdfifchen Rei dien verloren. Der Friede ie 
ihnen nur Pondichery und Mabio in 7 um al — F — 12 
ne Kaftore: I in Bengalen nut ſchwachen Befakumgen. 
2765 vergebf ur das rang ſiſche — —5 — In - 
was fie ni en außereuropäil 
Hriege verloren haben, bat ihnen Barden 5 
Britten find nun, nachdem ale ihre Pe enbupter Ba gan Ad 
thails erſchopft find, die herrfhende Handelemah vom 
Ben As Dayu aelent unro Terheß Wh Der Role ©: ua cm — 
aiſt dazu gelegt ward, erhot r file rer. ft, 
7% im Zoi „702 die Fonds alter Fleinen —E welche 


hen Compagnie waren 

— ofindifhe Comes 
agnie, rften fte des ı 

jabrbunde in der zweiten Hälfte 

felben t Handelsmacht, durch, 

sartbeien fin der KR 

n Für gt, und ein gräi 

Keich t.ihres höchften Glans 


— d den Iepfen Glen“ üb —— 
gen fore Ta7g9) und den Iepfen Siegen über die gefährli 
PR bie, Seen, noch“ feier iſt —* det morden. R. 

un aanäfferentigmns nennt man Dieienige Denkungsart „ welche 

6 auf die Wahl grwifchen mehrern verichiedenartigen Gegen. 

Find e Beuttheilung, des Glaubens oder Der Neigung umentfch ie 

m bleibt. und den Werth diefer Gegenfände_dahi 

weil fie 1: feinen Derfelben ein übermiegendes ed, hat Aber 

baut, nice DE Bee Aaven nimmt. Db nun wohl Diefe Denkungsatt 

, ur bi len Bee mnbae De I Doc (6 Dat mie 

F e eilcht, fo di je fi ut mi 
SU he $ mar einen de ent — Indifferentis⸗ 
id}. bedenkt, die Rolien zu te 


B a enger m So 
— ET, irentißen w der Poli, in der Mhilofephis, in der 


jgion md Moral, d gr Fofiet son einem Syſtem 
dum andern über; Arien. Sl fie a im Grunde aus Eeinem et⸗ 
mas machen, in Feind Karben für keins crwarmt find, in es übe 
neu einerlei, zu welchem io Menden und fie merden Daber, allen allemal 
die Farbe Besienigen agnehmen fie fish eben die mei» 
fen Veebenportbeile verſprecht ill, ann bei den Indifferentis⸗ 
mus der Parteigängeret von Be et liebe und "Eonfauen, des Cha» 
rafters nicht die Mede fepn, und wenn es auch Rüsklichten Der Rlugheit 
ibt die mptung einer friedlichen eurraliät, die, überhaupt 

man Parthei ergreift, au u ie det, md Shulghiofondie 


tere igen — 12 yeah, 9 fell fe — von. den. unreie " 


denes Pro tvechjels, u ſenhaftig⸗ 
fät, N hm Heben —E ‚bald * u Bat ir kene — aus 


x 


Indifferentismus 


Fr 
| 


Judigenat Indigo [2 
el. das man licht; das ‚Gute, und Kr das man haft, das 


Gndigenat. Unter Dpbigenat eh man das Eingeborenfeyn 

in irgend einen beftimnten Lande in Beziehung auf Die Daraus un 
Prindenden Rechtsverhältniffe und Derbindlid; Reıen. So haben 5 
am den meiften Staaten die Eingebornen das echt, entweder sushi: 
üch oder Doch vorzugsneife vor Fremden zu Aemtern 2c. berufen 
werden. Se Solfomäht 
ver green pflegen in dem grdigennt zu liegen. Ein Beifpiel it Eng⸗ 
Iand. As Beifpiel befonderer in dent Spndigenate liegender Berbinde 
lichkeiten führen wir die Sn aber Ted keit an fen Das Land, in mi 


F Ei Rändigen Yndigenat. 
” ' — Farberpflanie, iſt ein — se 


ahnen, Die Say heißt ki en dab Nil —— dem Art 
rl. bei va: 


Chen se 


.  fheidet und das ! air tie olögelt gerdorden 


ra an ‚jener volle nu B 
me oberen , der Sf. ren in leinene? 
m jaffer ausg: —— Rachdew man il 
8 hölzernen Kaſten und in der 
fen, mwird er in ©: en yerbrochen und zum ' 
bt fehr viele Srbignareen und auch noch an 
En m fertig obgleich, was die letern anbeti 
J— je wi sianuhee Abereinftimnien. 


ve, befte ift — — 


del ans glau 
inger als meitaufen: 
Herfrbe ehalten wird“ "Bepimmmt mird "ded 
rEunde. ven J. 2194 gedacht: aber auch dies 
Mablerfarbe; weil N fpätere Schriftfiehler 





iger Die Verfaffungen find, um fo mehr DVorre M \ 


’ 


Y 
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. 40, .. Badpffiren Induction 
iargnyi Viniura Rogetti, der 1548 unter dem Namen Plictho vo 
gi sin ercunft geichrieben hat, Aunfern ietigen Indigo noch nicht —8 
Er wurde in der Mitte des ı6ien Jahrhunderts us die Holländer 
infange des 17ten 


yumerfen, —— une en einmal b 
pt mir valediren (oder auch, es del mir gute Zahlung fenn). Durch 


felpriefe der Baluta gedacht werde. In diefem uiien Falle wird num, 


bi nduetion (in der Logif um Er⸗ 
'enniniß auf eine Anioerfals al entlichen 
chlüſſe pflegen ſonſt alle vom g zu ges 
en un ee 3u_terden,, w her vora 
janden ift, ale die Gpecialeren: ich einen, 
yet rien galt, mo man näml pecialer⸗ 
'enntniß auf Die Wahrheit der ü an, und, 
„biefe Schläffe werden Inductioner Eennmniß 
wird. alks derſtanden was unter nitbalten, 
ik —— — I Falle 
(efptetus) feon, meldhe unter gedacht „ 


pder morauf, derfelbe bejogen ‚werden kann. Wenn nun ir dem, 
Was unter. einem Begriffe (Subieete) enthalten, Der. Grund anjus 
gefen if, warum man ein Prädicat mit diefem Gubircte zu, vera 
binden die Befugniß ‚bat, fo nennt man dies eine Jnductiom 
Dasienige , 1a3 unter einem allgemeinen Begriffe enthalten if, fchliel 
entweder noch immer Univerfalia in fich, oder es find einzelne Faͤlle. 
am erfien Falle geht- dann der Schluß zwar vom Allgemeinen aus, 
er auf etwas, das noch allgemeiner ift, ald der Stoff, melchen man 
sum Grunde gelegt hat, und mag eine Induction a priorl heißen, nur 


Induction au 


interfehiede, daß das Allgemeine, wodon man Wiiegt, dem 
— UNGY Wenn j. ©. die Aufgabe wäre: 
u AN 0 6 Pflicht, fen, fein eben u 

N jergnfgen verfchaffen Eönnen? Wei 
"N dgl; fo find diefe Aufgaben Das 
auf melde iu fchliegen aufgegeben 
ragen if es uns gleich natürlich, 
en, in welchen ein oder das andere 
geſagt werden. Woliten wir nun 
fo würde ed nicht binlänglich feyn, 
n anzunehmen und ihn direct zu 
erfahren anmendbar wäre. Denn 
‚ob unter allen Fällen keiner weiter 
Aeinsige fen. Folglich muß die Spe⸗ 
tun die fubordinirten Glieder immer 
3. B. die Epecied der Regierungse 
tie, Ariftokratie u. f. 1.5; fo geht 
Allgemeinen aus, endigt fich aber in 
n mithin mir Recht a priori_heißen. 
Dinge, oder Fälle, die die Specials 
3 eing Anductlo a posterlorl. Diefe 
‚ Yraria An Bei der Inductlo a 

wöoon man 


mit Dem Ui 
fu,2 

















2a — worden find. Bei der Inductione 





oft, daB nur im einem eingigen 
FERN joa“ LE dag aun in Un üürgen 
La Er 

‚= uwunan vor UN ai icat Mi 
Eönnen, auf den allein d eben Dies 
wird. alsdann der Grund, mar n Subiecter 
wenn diefes ein. genomu mtich,, weib 
man darthun: fan, dag. wei Der Schluß, 
wg aber nur. gehbrig beitimmi je nachdem 
6 die Speciglerfenniniß erfor! lichen Fälle 
— findet ſich in Eder ganzen 
Ephärs. der. intergeoedueten. &x icat, und in 
Talle ik der Sag, weld wahr, weil 


\ 
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42 Indulgenz Induſtrie 


er. der geſanmten Specialerkenniniß vbllig gleich iſtz oder es 

ebendagielbe Prädicat nur in einige: Gral fen und bei der A 
jen Grhäre der untergeordneten Öpecialerfenntnig. Dann muß man 
en allgemeinen Begriff genauer beftinmen und ihn auf dieſe Fälle ein⸗ 

fünfen, und-dann wird der Cap fo ausgedrüdt, mie er mit einenz 
jeile der, Specialerfenntnig gleich it, wie j. B.: Nur in der bürgers 
lichen Verfeffung und in dem bürgerlichen Zuftande Icht der Menfch 
am glüslichken , in den beiden andern Zufländen nicht. Oder drittens 
findet fich ebendaffelbe Prädicat in Feinem Werhältniffe der ganien 

Spbäre der untergeordneten Specialerfenntniß; dann eniheht ein_allges 
mein negativer Sat, Die inductio primarla, melde felten onllftändig 
km ann, gibt bloß empirifche Erfenntniffe, die nur ayf comparative, 

‚Agemeinheit Anfpruch machen können; - J 
Jnd aigen Ragſich/ Verfattung, ferner Erlaß einer. Strafe, 
one nn Her von dem Ablaß (f. d.) in der romiſch⸗katho⸗ 
lichen Kirche. gebraucht. = \ 
Indult R in Eirchlichem Sinne mit Indulgens und Ablaß gleiche 
bedeutend. In der yeriduden „bedeutet "es die Srift, die Jemanden 

"zur Erfüllung einer Verbindlichkeit verftattet, Dann auch inebefondre 
bie Urkunde, die von der competenten Behörd: einem uldner auf 
fein Anfuchen mit unter gewiffen dazu qualificirten Umfänden ausge 
Kellt wird, um ihn auf eine Darin angegebene Zeit vor den Verfolguns 

n one Gläubiger zu fehügen, cin Anftandsbrief, Moratorium (f. 
Ichtere®). 

. i \nduftrie oder richtiger induftrielle Produktlokraft it 
derjenige. auf die Verfchönerung des Menſchenlebens berechnete unun⸗ 
terbrochene Fleiß und die damit verbundene ausdauernde Betriebfamfeit 
des Menfchen, welche entweder einig nur geiftiu, alfo ohne allen 
vorhandenen rohen Stoff er Haft, oder den Urfloff, kohen Stoff, 
aus der Hand der urproduftiven ft erhält, und mittelft der Ber 
änderurig feiner Geſtalt in ein Genußmittel veredelt und verwandelt, 
und zwar, indem fie entweder dem in gr urfprünglichen Eigenfehaft 

an; ungeniefbaren Urproduktfiof Genießbarkeit gibt, oder 
fin für eine andere Gattung bon Genuß braudhbar mad. 
Die induftrielle Produktiofraft alfo macht eine große Maſſe außerdem 
ungeniegbarer Sioffe genießbar, und vermehrt und vermannichfaltige 
Burch ne. meiſt veredeinde Weränderumg der Gefialt die Summe der 
Genußmittel , und fie behaupter daber als. eine mahrt Produktion 
‚mit. der Urprpou tion: glei Rang. Die Vereblung des Produfs 


tiofiof6, obgleich gewöhnlich damit verbunden, ift.alfo Fein mefent» 
licher Beftandtheil Der Dsarife von induftrieller Nraduftion; fondern 
mejentlih (R.mur bie Beränderung D 3 Produle 
Kiofloffs, und Die aus-diefer Weränder de Erfchtis 

jung eines neuen Genußmittels. Zur Produktide 
Bat gehören demmach alle wiffenfchaftli en, felbk 
auch in nationals beonomififcher Hinficht, al le Hands 
werke, Manufafturen, Sabrifen un L, obfchon 
der Jetziere Feine Gcftaltveränderung bersirkt, foı r Kraft 
äußerung jur Verbreitung der aus der in. -..- --.- -.. Produßs 


tivfraft entfiandenen. Genußmittel —* welche ohne jene 
Kraftäugerung jur Verbreitung nicht zum Genuffe gefommen ſeyn, und 
mithin in der indußtriellen "Produftiofraft einen Gtillftand veranlaßt 
gaben mürden. Die induftrielle Produktiofraft befriedigt Demnach zur 

jerichdnerung des Menſchenlebens nicht allein die erſten Lebenededurf⸗ 


\ 
x 


Ines de Caflıy . 4 


ai, fohdern auch die gebens und des kurns des 
Slants, der DVerzieru ver ausgedachten Weichlichs 
it. Wenn nun ein ! 8 Verleger den Produkte 
floff alter Art durch g * feine Reshnung bearbeiten 
amd in Genußmittel ve Ihe kein Nationalmohlitand 
penttar il A nenne | en gewdhnlih eine Indus 
rieanfalt. - » 

Ines de Caſtro. Der Infant Pedro, der Sohn Alfonfo’s 
Bei " “ (1334) feiner Ges 
mahlir Agnes) de Taſtro, 
die do » don welchem auch 
Pedro Anden, Als er nun 
alle V aft-derwarf, und 
mehrer schfhaute der Arge- . 
mohn Ines befärchteten, 
es md. uen Königs aude 
ſchließ It. Der alte Rd» 
nig m kope; Pacheco, Die 

« Bie teilten ihne 
übten ringen und nes 
mit, erbindung feineng 
unmüı ‚von feiner verſtor⸗ 
benen te. Alfonfo fragte 
feinen 0 wagte es nicht: 


t_batte, um: einige Tage mit der Jagd zu erku 
tie, inig ee ig 


rauf farb Fön 
An P 


Mo. Infamie Indfant 
herrſchte damals Pedro der Grauſame, vor deſſen furchtbater Strenge 


einige edle Caftilier nach Portugal entflohen waren. Cr ließ dem KB 
ige von Portugal den- Antrag machen, Diefe  Slüchtlinge gegen die 
Miürder der ung 1 
en und .ausliefern, und erhielt Dagegen Pedro Eoello und Alvaro 
jonfaldes, indem der dritte Mörder, Pacheco, noch. Zeit gehabt hatte, 
nach Arragon zu entflichen. Der König ließ die Mörder vor feinen 
Augen peinigen, um ihre Mitfchuldigen iu erforfchen, dann beiden das 
Herz aus dem Zeibe_reißen, Die Schkper verbrennen und ihre Afche im. 
die güfte freuen. Dies geſchah im Jahre 1360. Bu Jahre bite 
berief er die Erfien feines Reiches nach Cataneda, und erklärte durch 
. ‚einen feierlichen Eid auf das. Evangelium , er habe nach dem Zode.fein 
ner Gemahlin Conftantia, kraft päbttlicher Erlaubniß, ſich mit Ines 
de Caftro zu Braganza trauen Jafen, und war in Gegenwart des 
Erzbifhofs von Guarda und eines feiner Hofbeamten, Stephan Loba⸗ 
to. Darauf ging Pedro nad) Coimbra. Der Erjbifchof und Lobate 
‚mußten des Könige Wort befräftigen, und. es mard die päpfliche ür⸗ 
Eumde, worauf ber König ſich bejogen,, bffentlich verkündet; Der Ads. 
nig ließ den Leichnam feiner geliebten nes ans dem Grabe heben, und 
mit dem Eöniglichen ' Gemande und Ciner Krone geſchmuckt auf einen: 
Thron ſetzen, dem alle Großen des Reichs fich nahen mußten , ıım den. 


Saum des € zach dem Tode die 

uldigung i ite empfangen fols 

fen. Darau ıgen nach Alcobaza 

jeführt. De Nitter des Reiche, 

Behleiteten de en. lange Weg von 

Coimbra bis die brennende Fa=' 

eeln hielten, Ybaza ward ihr ein, 

wächtiges © ‚ auf welchen ihe- 

id, mit fehen war. — Die, 

Sefrhichte de tern. verfchiedenen 
Vbiker Stof eutfchen. Soden) 
am fchönfter en tn ſelb 

durch den D vigt, in deſſen bee 

rühmter Lu ine der herrlichſten 

pifoden bill fen: unter- de dro 

der Stren . 

infam, ehriosz 

tn; eine Infanne, 

„ı demjenigen gefügt,. 

tden Hehe fo.viel;, 

inde, oder mit Verluſt der Ehre, von bobem 

dag Ehriosmachen. Ins. 

Mlären; auch verläumben, 





in; don. Portugal führt den Titel. eines Prinzen. von Bras 
lien, und der. Spanifche wird Prinz von Arien genannt. Gämmte 


”) Wir haben einen guten Abdruck des Driginais : Os Lusiadas, CBertin. 
bei Higio) und eine von €. Ch. Winkter und Kuhn. verfaßte teut⸗ 
Abe Ueberfegung (Reipsig bei Weidmann), fo wie eine andere, von Heife, 


den. in Portugal ’ 
imiglichen Haufes, wit Ausnahme der Rronprinzen, erhalten. Denn 


cklichen Ines auszumechfeln. Pedro ließ die Eaftilier 


Infel Jaſtuente 4 
lichen Prinjeſſinnen wird an — ‚Höfen der Titel Infantihn 


beigelegt. ie Apanagen oder künfte der Infanten heißen In, 


fantagien. 


nfel f. Inful, 

Anfindie imalrehnung oder Analpfis bes Unendlis 
hen (Slurionenrehnung Sr Sagländer) begreift denienigen Theil 
der reinen Mathematik, welcher die. Lehre von Den vefänderlichen Erbe 

‚en enthält. Es werden die Aenderungen, fogenannte a erenzen 
iefer Größen, bier aber als unendlich Hein, oder als verichwindend, 
in Vergleich mit andern endlichen Größen, gend, Der Theil Der 
ntemalsecpnum welcher diefe-unendlich Eleine Aenderung ,_d. h. 
8 Differenzial einer endlichen Größe, welche auf eine Leftinwte 
arithmetifche gan don einer andern hinwiederum abhängig, d. h. als 
Function berfelben gegeben if, finden Ichrt , wird Däfferens 
Fechnung genannt. enn eine Größe u = mit 
wächk , fo.muß offenbar auch die andere von 
i gegebene wachfen. Diefes Wachsthum ode 
mn in jedem Falle mit Hülfe der Analnf 
funden werden, und dann hat man nur no 
endlich Elein zu feen (differensiiren), ı 
Difersayiat ji erhalten. Aus der vorher geg 
den veränbderlichen Größen felbft, bat man da 
ihren _Differenjialen, .d. i. ihre Differen 
tet. Dagegen lehrt nun die Integralrch 
nen ‚Differenzial wieder umgekehrt Die. verät 
das Integral, und aus der gegebenen T 








"die Gleichung zwifchen den veränderlichen Or 


inden wär, zu finden, d. h. zu integri 
nung findet, iberall: bei Bergleichung vi 


ihre Anwendung, wo die eine nicht geradt 


fehen, fondern nur näherumgsmeife, bie 

ee je, oder bis au einer gewiſſen Grenze hin, (weswegen Die Differens 
sialrechnung auch wohl als die Echre von den @rensverhältniffen 
erflärt wird) die eine als der andern gleich, oder als in ihr enthalten, 
, DB. in der Geometrie bei Vergleichung Des 

ie, überhaupt der Zrummmen Linien mit Dem 

en mit den ebenen Flächen u. f. w., in der 

ver Geſchwindigkeit der Bewegung, wenn 

ung eine befinmte Grdge wächlt u. a. im. 

begreift num außer der Differenzial- und 

Agriationsrehnung iefe lehrt die 

(Bartation) einer. Größe finden variie 

loß durch Die Differenzialändsrung der ans 


lie als abhängig gegeben ift, fondern noch 


+» in einem verichiedenen Sinne wirkende 

— — — und dann auch aus der gegebenen Varia⸗ 
tion wieder umge£chrt die veränderliche Ordge felbft herleiten. L. 
nfluensa, die, (von influentia der Einfluß) eigentlich jede epis 
demifche Krankheit, die von allgemeinen äußern Einfiüſſen der Wittes 
tung (f. Diefen Art.) hertühtt, insbefondere ‘hat man oft eine eigene 
satharrhalifch » rheumatifche Krankheit damit benennt ,, die im Frühling 
oder im Herbſte ganıe Anberhriche durchwandert , zumeilen Teicht ; w 
weilen mit gefährlichen Zufällen verbunden if: So hat man _i. ds 
mehrmals ein von Often nach Weſten / oder nom Norden nach dem 





% 


Die Krankheit befiel 
mit mehr oder weniger 


" Infuſions / Thierchen 


erholung, . 
sn der breite, meißtwollene. 


J 
alter diefe Kopfbedeckung/ 
yrhundert don den. Bifchde 
HR el —* Er Hr A 
ien auf ihrem Haupte, fon] 
blict, Inful nennen. Cie 


h 2 
ufions Würmer 
fion. ‚ee 


ı fünnen, Eigentlich müßte 
tet, nu folchen" Würmern 


er Würmer aus, und bes 
neuern Zeiten hat fich die 

leich. ihre eigentliche Ent 

N unenthüllt if. _ Alle 
sepetabilifipe Säfte, Die 





= - 


. Ingenhouß 
— 


ven, 


Ingenieurkunſt 4 


ie der Menfchen und Tiere, DE Schleim der Gedär- 
Id von Diefen Thierchen belebt. 
Ir ed belebie Bläschen zu fepnz .ı en, andern erblicht Dapesen das bes’ 


Viele fcheinen nur durche 


Yänzen gleichen. Meiftens bemei 
d nad) allerlei Richtungen. Kuh 


fich, wenn die Fiäſſi ft, in der 
h feuchten Stellen. Diele fterben 
en, ohne wieder aufiuleben; ans 
trocfneg liegen, und leben darnach 
rden; “ia, man behauptet fo ai 
m * fo n) a törkfte a 
entftehen Din eilung ; anl 14 
© Junge fort. &3 find davon bie 
ınät, Die beinahe an gmeihündert 
ı davon heißen: die Schildpos 


; denn fie — — mern ihnen 


pol en, Beutelmürmer. 
—— Fon ke »ren Zu 


ohann) , Bhnficus', Mitglied. der Eüniglichen Ge⸗ 


kufaa Gr endeten u £ondon, und —— — ward 
:boren, und bet 


u. Breda In Holland 
Kaas wo er ‚großen 


ton 
eine Jr Ale 1 fechehunde 
ine ri enſion von feı 
erlichen € £eibar; ne 


Werte in englifcher © gab, 
Erd in aa fer ie herausga! 


fem Arzte mel 
medicinife ıtdecfungen zu verdanken, welche in den | 
felben aufbewahrt find. Folgendes if 


3 tuta , facilisque methodus enrandi calcalum, scorbatum „ 


dagram etc,, ein Band in gr. 
ins Deutfche überfegt Dordeh, 


. Detad, Eepden, 1778. Diefes Berti iſt 
1. Experiences sur les Vegetanx qui 


ach En; 
Zheil feines Een, — u — 
dem er as die Baden» 
jatte Eennen. Tin, ring er 2763 nach Wien , 
je Prinzen — dige flinnen gm te, und dafür 
[den und den il eines fale - 


erhielt. Er Faprte — nach England zurüch 
und flarb —X u bei London in 7. Ei „A Dan h M 4 


jan hat die⸗ 


rere gehe nügliche chemische, bo tal Pop] ielsifche und 


schriften a 
das. Berzeichniß deflelben: 1. 


font connoftre leur grande influence pour la purificatian de Pair at- 
— — ique, ein Octav⸗Band/, ward zuerſt 1’ —7 — in engliſcher Spra⸗ 
er 


eben F 
— 5— nd kat and Be 


bi 
Kiel ME 


9. große Zugh Dentfdrifi im in den philo| —2 Verbands 


kungen und in dem Journale der_P 


il. 
‘Ingenieurfunf, ein — The Srisstung, welcher 


kehrt, wie man fir 12 durch —E je und durch 


a de e Terrains, bei übrigens 


r Das Uebergemicht über dei 


bejegte Terrain zu vertheidigen und au Sebaupten, 


di 
, Bann und 


aufgemorfener Erdmaffen, der ‚egnannten 


vermittel 
ei ttericm, 


des Feuer, den man die hoi 
it, durch ein mehi 


—— nem ip 


Kunft erhöhete Bes \ 


Der felbR geringern Gtreite 
—— — 


affen Eünne, um das 
Diefes Ueberge« 
1, Dusch Deckung der 
nbliche euer vermittel| 
tuftmehren, oder au 


sun 
das 


Sombeneher geaib 8, der Enfematten und cafemats 
ech ein den 2 dominirendes und zugleich ras 


legenen gunfte bes Terraind ber 


he, fich —F u befonders an den 
fe des Feindes am meiflen ausgefeiten Punke 
wird, Rap man nicht in einer aeraden, 





A. Zabale Junnviertel 


indern In einek gebrochenen, ein und auswärts gehende Winkel bil⸗ 
ELinie — — und Geſchutz auffellt, in welchem Falle dann 
jede_Linie der Berfchanzung wieder durch eine andere flanquirens 
de Linie, die fo vielials möglich einen rechten Winkel mit jener bilden 
muß, vertheibigt wird: ferner Durch natürliche oder Fünftliche Hinder« 
nigmitteb, um den Seind bei feinem Angriffe länger unter unferne 
Feuer aufzuhalten, wie durch Gräben, Pallifaden, Sturmpfähle, fpar 
aifche Reiter, Hecken, Verhaue, Wolfsgruben, Lggtn, Fußange 
. a. fe w. durch Minen, und endlich Purch mehrere geräumige und weck 
mäßig gelegene Ausgänge, um den durch obige Mittel abgefchlagenen: 
Feind Ichnell verfolgen i Eönnen, Auf einer weifen Bereinigung aller 
dieſer Vertheidigungem ittel, auf der Verbindung eines farken Pro» 
gs to. i. gehörige Höhe und Dice der Brufiwehr, und Tiefe und 
reite des vor ihr liegenden Graben, welcher die Erde zu jener here 
gibt) mit einem guten Grundriß (dem äußern Unwiß ber Verſchan⸗ 
. sung), „beruhet dann die Befeffigungsktunf, welche na ‚brem 
elches eit 
Zeit, bes 
ngen. Lan⸗ 
die gelte 
an passa- 


Renge von 
mg des 
rwitfene 

head fie 

urn ran . » 

5 ——28 ift: der Snbegeift „des. Materiellen eines wirklichen oder 
gedachten Gegenkandes, ij. D. der Inhalt eines Maafes, eines uch 
* eines Briefe , eines Gedanken zc. In der Marhemarik ift Inhalt dee 
; Berhältnißbegrüff, i wenn eine ‚Größe durch ‚andere auspedrüct wird. 


So befiimmt man Den Anhalt einer Zahl nach einer andern als Ein⸗ 


eit, eine Länge, nach en, Fi ll 2c. den Inhalt einer Fläche 
8 Quadraten, den eines —A — den ver Gen 
„ Sahren, Monaten, Tagen, Stunden x. Mi. 
— f Gilde Theil ILL ’ 
Stücke 


nnotertel, ein Theil, von Oeſterreich, beficht aus denujenigen . 


e von Bayern, Daß, 2779 an das Haus Defierreich gekommen, 
von diefen im Wiener Krieden 180g an den Xheinifchen Bund abge⸗ 
reten, ıdıo mit dem Königreiche Balern vereinigt, in dem. Münchner 
Tractate vom, 14: April 7818 aber wieder an. Defireich zurückgegeben 
garden if: Es enthält die Memter Braunau, Schärdingen, Ried; 

jattighofen, Wildshut Und Zriburg, iſt 42 geographifhe Quadrate 
meilen groß, und fahte (2792) 125,549 Einwohner in fi. Es has 
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{ehr ergiebigen Feidbau und beträchtliche Waldungen ; und gehört ald 


kiqner Kreid zum Lande ob der En. ner. Süß des Sreisamıts iſt 
e 


zu Nied. Die beiden Städte in demſelben heiſen Braunau und. 
Schaͤrdingen. U 8 .3 u. - en B r 

. Sue, eine Tochter des Cadmus und der Harmonia, und ziveite 
Bemahlin des Athamas, 


ſie den jungen Bacchus, den Sohn der Semele, fäugte. Danachher 


0 


no ihre Stieffinder, Phryxus und Helle, ermorden laffen wollte, 
diefe aber, durch eine Erſcheinüng ihrer rechten Mutter im Traume 
gewatnt, ſich durch die Flucht retteten: ſo fand Juno um fo mehr Urs 


ſache, ihren Haß gegen Ino zu befriedigen. , Ste-cnachte daher dem. 


Athamas, den Gernahl derfelben, raſend, und diefer zerſchmetterte 
feinen aͤlteſten, mit der. no erzeugten Sohn, an einem Felfen. no 
floh mit ihrem jüngften Sohne Meltcertes, ward vom Athamas bis au 
eine Felſenſpitze verfolgt, und ſtuͤrzte fih mit dem Knaben ing Meer. 


Diefer ward von einem Delphin ang Ufer getragen, wo ihn der König‘ 
Siſpphus begraben ließ, und dann ihin zu Ehren die beruͤhmten ifthmis 
fhen Spiele (f. d. A.) anftelte, befondets da auch, auf Bitten’ der ' 
Venus, Ino und Melicertes unter die Meergötterverfept wurden, . 
wo man alsdann die jo ünter dem Namen Leucothea verehrte, 


Nach einer andern Erzählung fol der Körper ded Melicertes anfangs 
unbegraben gelegen, und.eine fuͤrchterliche Peft verurfacht haben; 


worauf alsdann vom Orakel befohlen worden, den Körper mit denges- 


wöhnlichen Feierlichkeiten zu beerdigeh, and ihm zu Ehren Spiele nf 


zuſtellen. I ! 
Inoculation ber Blattern, die willkuͤhrliche Erregung, ve | 


Diatterfranfheit durch Einbringung einer Kleinen Quantität ber 


termaterie in die Haut eines Menſchen oder Thieres. . Dies geſchieht 


auf verichiedene Welle. Man 'entblößt die Haut von dem Oberhädts 
hen, entweder mittelft eines Kleinen Sugpfläfterchen, oder dur Ab⸗ 
{haben it dem Meſſer, oder man macht einen kleinen oberflaͤchlichen 
Einſchnitt in die Hawt mit, der Lanzette, wder ſticht minder Impfnadel 
in Tiefer Ri tung nnter das Dberhäutchen bis auf die untere Haut: 
Dann wird das Blattergift entweder mit einem damit getraͤnkten Fa⸗ 
den, oder noch befer von einer damit beftrihenen Impfnadel, oder 


gleich frifch und noch fluͤſſig unmittelbar aus einer. geöffneten Blatter⸗ 


vnſtel in die wunde Stelle aufgetragen. Die Art mit dem Schnitt oder 


og fih den Zorn der Juno dadurch zu, daß 


Stich nnd frifher Blattermaterie zuimpfen ; tft die beſte, und ſchlaͤgt == 


am felteften fehl. Der Unterfchied zwiſchen der Anſteckun und der 
Smpfung der Blattern liegt darin, daß bei der lentern die Krankheit 
milder und gutartiger wird, als bei der Anftedung. „Der Grund das 
von ift nach Hufeland der, daß bei der — die oͤ | 

krankheit ber allgemeinen vorangeht, alio das Gift in der Impfwunde 
vorherverarbeitet, gemildert, und den Säften erſt alsdann mitgetheilt 
wird; dann liegt auch ein Grund davon ia dem Umſtand, daß durch ben 
vorhergehenden Heiz der Entzündung tind Eitefung inder Impfmunde, 


eine Ableitung von den innern Theilen nach der Haut, und überhaupt - 


eine Tendenz der Säfte mach der Oberfläche des Körpers erregt und bes 
fördert wird. Ueber die Einführung der Inoculation der Blattern in 
Europa, fieheden Urt. Blattern, fowieäber die Impfung der Kuh⸗ 
pocden die Art. Jenner und Aubpoden. u H., 

Snguifition. - Die naͤchſte Veranlaſſung jur Gründung ber 
Bianbensgeriäte gab bie Sekte der Albigenſer, deren Verfolgung im 

. N, \ 4 


* 


rtliche Blatter⸗ 


4 


' 
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12ten und izten Jahrhunderte das ſuͤdliche Frankreich zu einem Schaus 


platze blutiger Unruhen machte. Papſt Innocenz der III., welcher im 


r’ 


"Gerichte befolgten. Angeber wurden von der Inquiſition nicht nur vers 


Fahre 1199 den römiihen Stuhl beftieg, faßte den ſchlau erfonnenen, 
von feinen nächften Nachfolgern vollends ausgeführten Entwurf, durch 
dieſe Anftalten die abtrünnigen Glieder der Kirche auszurotten, und 
fih darin zugleich ein Eräftiges Mittel zu verfchaffen, die Macht der 
Päpfte zum Nachtheile der difhöfliben Gewalt auszudehnen. Diele 
Gerichte, durch den Namen der-heiligen Inquiſition, oder des heis 
lioen Amtes (sanotum officium) aufgezeichnet, follten unmittelbar. 
uäter dem roͤmiſchen Stuhledtehen, und die Keperund Anhänger irris 

er Glaubenslehren aufſuchen, über deren Güter, Ehre und Leben 

hr furctbarer Ausfpruc unwiderruflich entfhied. Das. Verfahren 
derfelben war ganz abweichend von der Kegel, welche die bürgerlichen 


ſchwiegen, fondern auch belohnt. Der Beichuldigte mußte fein elges _ 


mer Ankläger werden, und ber Verdächtige ward heimlich ergriffen und 


Ind Gefaͤngniß geführt. Mon fand feine beguemere Werkzeuge zu Glau⸗ 


- bensrichtern, als die Bettelmönde, und vorzüglich waren es die beis 


den, zu Aufange des raten Jahrhunderts eftifteten, Orden der Trans 
ciskaner und Dominikaner, deren fi die Däpfle bedienten, die Keper . 
u vertilgen und das Berragen der Landesbiſchoͤfe auszukundſchaften. 
Gap Sregor der IX. vollendete um das Jahr 1233 den Entwurffeiner 


Worfjahren, und ald ed gelungen war, den ketzerrichtenden Möncen, die 


anz von dem Yapfte abhängig waren, einen unbeichränfteren Wirs 
ungefceid zu geben und die Theilnahme der weltlichen Obrigkeiten nur 
ge nbar zu machen, wurde bie. Inquiſition nach und nad In mehrern 
Landichaften Italiens, und in einigen Gegenden von Frankreich einges 
führt, bier mehr, dort.minder beſchraͤnkt in der Ausübung ihrer @es 
Selbſt ienfeits der Porenden fanden die Glaubensgerichte um 


mr. 
ie Mitte des 13ten Jahrhunderts ſchon Eingang, aber ftandhaft ward 


‘ 


beſonders in Gaftilien und Leon dem Eindringen derneuen Richter ges 
wehrt, und bier behaupteten die Biſchoͤfe ihr Mehr, imMeligionsans - 
gelegenheiten allein zu richten. Während aberin andern Ländern Eus 
topa’8 diefe Gerichte fich nie recht feft ſetzen konnten und-theils gan in 
Verfall geriethen, wie in Franfreih, theild, wie.in Venedig, der 
rengften Auffiht der Staatsgewalt untergeordnet wurden, biipete 
ch in Spanien am Ende des ı5ten Jahrhunderts eine Anftalt, die un⸗ 
ter allen andern Blaubertögerichten des Mittelalters, von welchen fie 
fi jedoch nah Zweck und Einrichtung auffallend unterfhied, ammterts - 
wurdigften geworden Ift. Das glüdliche Herrſcherpaar, der ſchlaue 
erdinand von Aragon und die kluge Ifabellavon Sakilien, hatteum 
ene Zeit ſchon manche gelungene Verfuche gemacht, die Gewalt des 
Lehnadels zu brechen und die Unbeſchraͤnktheit der koͤniglichen Macht 
vorzubereiten... Auch die Inquifitton ſollte ein Mittel werden, ihre 
Entwürfe auszuführen. Es gab damals drei Ölaubensparteien in Spas 
nien, Ehriften, Juden und Muhamedaner. "Die Mauren bebhauptes 
ten noch den legten leberreftihrer Herrſchaft, dad Königreich Granada, 
Das aber von Ferdinande und Iſabella's Ruͤſtungen ſchon bedroht ward. 
In den vornehmſten Städten hatten die Juden für fi. ihre Gpnas 
gogen, und bildeten eine ganz abgefonderte Volksklaſſe. Der Handel‘ 
war größtentheile in ihren Händen, fie waren die Pacterder Könige 


“und der Großen und erlitten feinen Druck, ein Kopfgeld von 30 Dines 


f 


ros abgerechnet, welches ſie feit dem Jahre 1302 der Geiſtlichkeit be⸗ 


—* 
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zathzlen mußten. Der Reichthum, den fie durch Ihre Betriebſamkeit 
erworben hatten, exweckte ihnen Neid und Haß, welche von unverſtan⸗ 
bigen Prieftern genährt wurden. Die Predigten eines fanatiſchen 
Moͤnchs, Fernan Martinez Nunez, der Judenverfolgung als ein gus 
tes Wert pries, waren die Hauptveranlaffung,, daß ſich In den Jahren 
1391 und 1392 der Poͤbel in mehrern Städten gegen das ungluͤckliche Volk 
ufaınmen rottete, pluͤndernd, raubend und mordend. Viele Juden 
teßen ſich taufen, um ihr Leben zu retten. Die Abkoͤmmlinge dieſer 
Ungluͤcklichen, welchen Furcht und Gewalt das Bekenntniß des neuen 
Glanbens entriſſen hatte, waren ungefähr hundert Fahre ſpaͤter die 
erſten Gegenſtaͤnde des ketzerſpaͤhenden Eifers. Im Jahr 1477, ale 4 
mehrere uuruhige Sroßen im ſuͤdlichen Spanien BehMUungen waren, otng : 





bie Königin Iſabella mit dem Kardinal Pedro Gonzales de Mendoza 
ad Sevilla, und damals machte diefer Geiſtliche, als Etzbiſchof von 
Sevilla , den erſten Verſuch, ein Glaubensgericht einzuführen, Es 
wurden auf feinen Befehl viele öffentliche und. geheime Beltrafuingen 
verhängt, und unfer manchen Dingen wollte man auch ausgeſpaͤht has 
ben, daß viele Bewohner Sevilla's von juͤdiſcher Abkunft in Ihren Hans 
tern heimlich nach ben Geſetzen und Gebräuhen ihrer Wätet lebten, Ä 
Der Kardinal beftelite viele Geiſtliche, um diefe Leute heimlich Int. 
Glauben zu unterrichten und die Heüchler zu treuen Anhängern ber fi - 
he zu niahen. Es gelang den Lehrern, heimlih Manche zuruͤck zu 
führen, viele aber, die betihren Meinungen behatrteri, wurden vers 
urtheilt und beftraft. Nah allen diefen heimlichen Worfpielen trat 
man endlich öffentlich mit dem Entwurfe hervor, Die Jnauiiition über 
Bas ganze Reich auszudehnen, und Mendoza war’, der den Koͤnigen 
- (fo warinte man Ferdinand und Fiabella) denfelben vorlegte. Sie ges _ 
nehmigten die Ertichtung einer Anftalt, welche zwar dem Verfolgungs⸗ 
‚geifte des Zeitalter dienen, aber auch ald Werkzeug der Staatsgewalt 
wirtiam benußt werden konnte. Denn mehr eine politifche ; als eine: 
bierarbiihe Maſchine, war fie gleich Anfangs Darauf berechuet, dem 
Abſichten der Herrſcher zu dienen, und bat, fpäter freilich in Wire _ 
kungskreis und Abſicht verändert ,. bis in die fernfte Folgezeit auf Spas 
niens Kultur verderblichen Einfluß gehabt. Man molte durch diefe, 
Sans vom Hofe abhaͤngige, Anſtalt bie öffentlichen und heimlichen Ju⸗ 
den und Muhamedaner (und manche chriſtliche Große ſelbſt gehörten zur 
Pertei der Muhamedaner, der beftändigen Berbündeten der Unsnfries 
denen) unterdruͤcken, den koͤniglichen Schaf, dem alle Guͤter der Ver⸗ 
urtheilten gufielen, bereichern, und die Macht der Großen und 
der Geiſtlichkeit au dadurch beihränten. — Zwei große Schwie⸗ 
tigkeiten mußten überwunden werden, ehe die Inquiſition in Ea⸗ 
filien fe gegründet war. Die Shumiligung der Stände war no⸗ 
thig, un ber Sinwilligung der Paͤpſte muͤte man Werth beizulegen 
ſcheinen. Auf dem Reichskage zu Toledo Im Jahr 1480 war dad neue 
Gericht die wichtigfte Angelegenheit, die der Kardinal betrieb. AS. 
die obern Verwaltungsbehoͤrden, der hohe Rath von Caftilien, ber 
Staatsrath, der Finanzrath und der Rath von Aragon, von ben Staͤn⸗ 
* den beitätigk waren, ftellte ber Kardinal vor, es wäre ſchicklich und 
noͤthig, auch ein beftändiges Gericht zu beitellen, das mit Glaubens, _ 
angelegenbeiten und mit Verwaltung der geiftlichen Polizei ſich beſchaͤf⸗ 
igte. Alles Widerſpruchs ungeachtet, ward beihlöffen, ein Glaus 
‚»  bensgericht unter dem Namen Generals Inqutfition (general 
i inguisicion suprema) zu gründen. Gleich nach dem Reichötage ward 
Kae Ah a 
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32 Inquiſition 
das neue Gericht in Sevilalıası) eröffnet. Thomas de Torque— 
mada, Prior des Dominifanerklofters zu Gegovia und Beihtvater 
Des Kardinale Mendoza, feines Beſoͤrderers, war ſchon im Jahr 1478 
von Ferdinand und Ziabella zum erften Slaubendrichter ernannt wor⸗ 
den. Gleich anfangs, vonden Königen Früftig unterftüßt, ein furcht⸗ 
barer Kegerrichter! Er hattezoo Inquifitionsbediente, und eine Buße 
wache von 50 Reitern und dennoch qualteihn ſtets die Furcht vor Rergt u 
tung. Das Domitnifanerklofter zu Sevilla ward bald zu enge für bie 


| jeblreihen Befangenen und der König mußte dem Gerichte das Schloß 


‚der Vorftadt Triana einräumen. . In dem erften Autodefe*) 
(Slaubenshandlung) wurden fieben abgefallene Chriften verbrannt, 
und größernoc war die Zahlder Büßenden. Ueber 17000 gaben fich, wie 
fpanifhe Geſchichtſchreiber erzählen, felber beider Inquifitionan, über 
20.» wurden In den erften Fahren **) zum Scheiterhaufen verurtheilt 
und noch mehrere flüchteten In die Nachbarländer, Miele Juden flohen 
nach Portugal, Afrika und in andere Gegenden, und mehrere Häufer 
in Sevilld und andern Städten fanden leer. Als die neue Anſtalt durch 
bie Einwilligung der Stände beftätigt war, bemühte man fih nachs 


druͤcklicher um des Papftes Genehmigung. - Seit der erften Gründung 


der ſpaniſchen Inquifition widerfente fih der Papfider Verwandlung 
eines geiftliken Gerichte in ein weltlihes, undthat mehrere Schritte, 
welche die Ablicht ausdrudten, ſolche Neuerung nit zu dulden. Cr 
batte den Erzbiſchof von Toledo, Mendoza's eifrigen Gegner, ut 


nach der Einſetzung des neuen Inquiſitors berechtiget, ein feierliche 


Gericht zu halten über einen Lehrer in Salamanca, der ketzeriſcher Mel⸗ 


. nungen befäulbigt ward, und den GeneralsIngutfitor mehrmal nach 


‘dem Pabfte und dem ſpaniſchen Ho 


ward 


Rom gefodert, aber Torquemada folgte dem Rufe nicht, ſondern ſand⸗ 
te einen Freund, ſeine Wertbeibigung zuführen. Der Streit zwiſchen 
| e ward bid zum Jahr 1483 heftig 

geführt, ald endlich Sirtus IV. nachgeben und Torquemada aid Ges 
nerale imaul itor von Saftilien und Leon betätigen mußte. Zugleich 
diefem durch die päpftliche Bulle geftattet,, Untergerichte in Glau⸗ 
bensſachen nach eigenem Gutduͤnken zu beſtellen die vorher vom Papſte 
angeordneten Richtet abzuſetzen und das alte Verfahren in Slaubengs 
unterfuhungen nad der neuen Vorſchrift einzurichten. Cine fpdtere 
Bulle unterwarf Aragon, Valencia und auch Sicilten, Ferdinands 
Erbe, dem caftilifhen Groß⸗Inquiſitor, und fo ward die Snauifitiom 
Das erfte Sericht, deſſen Sprengel fi über beide fpanifhe Reiche, Ca⸗ 
filien und Aragon, ausdehnte, denn auch die aragonifhen Stände 


> mußten aufder Verſammlung zu Karragona 1484 ſchwoͤren, die Inqui⸗ 


fitien zu ſchuͤtzen. Uber die Einführung des neuen Gerichts erweckte 
ährungen und Aufftand In mehrern Gegenden. Empört dur die 
Härte der Slaubensrichter , und vielleicht auch aufgereizt von den eifers 
fuͤchtigen Biſchoͤßen, verweigerten mehrere Städte den Inquifitoren 


- den Eintritt und mancher von ihnen mußte mitdem Leben buͤßen. Der 


heftigfte Aufftand war zu Zaragoza. Das erbitterte Wolf erichlug den 
aragonifben Inquifitor, Pedro de Arbued, den ſpaͤterhin auf Karls 
des V. Anſuchen der Papft ald einen Märtyrer heilig ſprach. Das ges 
richtliche Verfahren der Glaubensrichter, fagten Die Aragoner, wäre. 
nvereinbar mit ihrer verfaffungsmäßigen Freiheit und den Vorrechten 


ihres Kandes, wo ſchon feit dem ı3ten und Igten Jahrhunderte deu 


2) So und nicht Auto da fe hießen dieſe Schanfpiele im Spaniſchen. 
”) In den Jabren 1782 bis 1520 wurden Aber 4000 Menſchen verbrannt. 


! 


Unklageprozeß und bie Tortur verboten waren. Die aragonifchen Abs 
geordneten ‚ die nach Eordova zu dem Könige gefandt wurden, bofem 

hm eine große Seldfumme an, wenn die Einführung der Inquiſition 
unterbleiben ſollte. Ungnädig aber empfing Ferdinand die Botfchaft, 
und gerüftet zu Dem Kriege gegen die Mauren ward es ihm leicht, den 
Aufruhr in Aragon'zu dämpfen und unter dem freifinnigen Volke, wiein 
Saftilten , feine Entwärfe durchzufegen. Die Könige waren nun uns 
beichräntte Richter in Glaubensſachen; die Chre, dad Bermögen und 
das Leben jedes Unterthans waren Ihrer Willführ unterworfen. Sie 
ernannten den Groß Inquifitor, und von ihnen, oder doc unter ihs 
tem unmittelbaren Einfluffe, wurden die Beiſitzer, felbft die weltlis 
chen gewählt, worunter zwei aus dem hohen Mathe von Gaftilien was 
ren. So ward das Gericht ganz abhängig vondem Hofe, und ein 
kraͤftiges Werkzeug, die willführliche Könipägemalt auf den Trüms 
mern ber alten Landesfreiheiten zu gründen, bie maͤchtige Geiftlichkeit, 


Die fonft nur des römifchen Stuhls Richtergewalt anerkennen wollte, . 


zuunterwerfen, den Fühnen Adel und bie Vorrechte der Stände zu uns 
terdrüden. "Die eingezogenen Güter der Berurtheilten fielen dem 
Könige zu, und wenn. fie auch der Inquffition gefhenkt wurben, fo 
Rand es doch In der Könige Gewalt, Darüber zuverfügen, gerdinand 
und Iſabella brauchten zwar einen Theildiefer Guter zur Stiftung vom 
Kloͤſtern ober Spitaͤlern, aber deſſenungeachtet wurden ber Kirche durch 
die Juauifition viele Reichthuͤmer entzogen, und daß diefe Anſtalt auch 
ein Mittel werben mußte, ber Föntglihen Kaffe, die durch Kriege ers 
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ſchoͤpft war, nene Zufluͤſſe zu verſhaffen, beweiſet eine Derurbnung, 
e 


die Torquemada im Jahr 1487 ausfertigte; denn ſchon damals war d 
Kaffe der Inquiſition mit ſo vielen Föniglichen Anweiſungen belaftet, 
daß Die Beamten der Anftalt nit eiimal ihre Befoldungen daraus ers 
halten konnten. Die erfte von Torqguemada entworfene Verordnung, 
nach welcher diefes Geriht zum Dienfte Gottes und ihrer He⸗ 
heiten gehalten werden folte, ift vom Jahr 1484. Es finden fi 
Darin unter.andern folgende Beſtimmungen, aus welchen erhellt, wie 
yolitii wirkfam diefe Anftalt fepn mußte. Ju jeder Gemeinde folte 
er Groß⸗Inquiſitor eine Snadenzeit von 30 bis 40 Tagen verkünden, 
binnen welcher die Ketzer oder Abgefallenen fich der Inquifition anges 
ben mußten... Reuige Keper und’ Abgefallene, wenn gleich begnadigt, 
waren von rechtswegen ehrlos und follten darum feine Öffentliche Aem⸗ 
terverwalten, nicht Pater, Sachwalter, Aerzte, Apotheker, Spe⸗ 
zereihbändter werden koͤnnen, nit Gold, Silber und Edelfteine tras 
gen, nicht reiten und Waffen führen lebenslänglih, bei Strafe des 
Ruͤckfalls in die Ketzerei, nnd um fie fühlen zu lafien , wie ſchwer ihr‘ 
Verbrechen gemweien, mußten fie einen Theil ihres Vermögens als 
Hülfsgelber zum Kriege gegen die Mauren abgeben, Wer nach dee 
beitimmten Seit fih nicht angab , hatte feine Guͤter unwiderruflich vers 
loren. . Auch Abweſende und Verſtorbene, obgleich feit 30 bie 40 Jah⸗ 
sen zodt, konnten verurtheilt werden, wenn hinlaͤngliche Zeunen ba 
waren. Die Gebeine verurtheilter Todten wurden aug ihrer Ruhe⸗ 
ätte gegraben und ihre Güter für die Tiniglihe Kammer eingezogen. 
rquemada ftarb im Jahr 1498, und ward im Dominikanerfloiter zu 
Avila begraben, welches, aus eingezogenen Ketzerguͤtern geftifter, im 


eigentlihen Sinne ein Denkmal feiner graufamen Wirkfamfeit war. 


Zwei Jahre vorher hatte er, vom Podagra geplagt, fein Amt nieder, 
gelegt, Nach ehner anbern Erzählung aber trat Torquemada nicht fo 
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tJagt man, daß Ferdinaud 

rein Die Maurenkriege fie ges 

nen dargebotenen, Summen 

einzuſchtaͤnken und beunrus 

t einem Kruzifire unter dem 

tenne eure Gedanfen, ſprach 

5 Bild des Gekreuzigten den 

30 Silberlinge verkauft hat, 

stheurer, Ich lege mein Amt 

twortung; Ihr aber ſollt Re⸗ 

. — eer dab Kreuz zuruͤck und 
6der Burg. Anfangs war der Gerihtsfprengelder Inguifition 
nicht genau befiimmt; in der Smfrufsion vom Jahr 1384 *) aber wur⸗ 
den, um feftere Orbuung zu gründen, in verſchledenen Landichaften 
Spaniens Inquiftiondgerichte geftiftet, die bem GeneralInquifitoe 
untergeordnet waren, dem fie Rechenſchaft ablegen und deſſen Befehle‘ 
fie annehmen mußten. Gin foldes Untergerict beftand aus drei Ins 
uifitoren oder Rathen, zwei Schreibern, einem Alguazil und andern 
jerichtödienern. Gie durften feinen Edelmann, keinen Priefter vers 
haften, noh Auto 8 de fe halten, ohne Vorwiſſen des Dbergerichte, 
Zuweilen fandte das höchfte Inguifitisnsgericht Einen feiner Räthe, 
am. den Autos de fe mehr Feierlichkelt zu geben. Jaͤhrlich mußte 
das Untergericht dem obern Gerichtshofe Webenfiaft jeben von den 
eendigten Unterfuchungen, -von der Zahl und dem Zuitande ber Ger 
fangenen , und monatlich von de eingesonenen Gütern und einnenans 
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PER un? mr wer wenn yar any nun zeurslle 
Die Schreiber batten, außer der Führung des rotofolß, den Auf⸗ 
frag, die Angeoer, die Zeugen, fowiedie Angeflagten, während ber 
gerihtlihen Verhandlung, zu beobahten, und-auf die.leifetten Bes 
wegungen derjelben, wodurch fi irgend daı Innete verriethe, ode 
bend zu merken. Die Dffiziale waren Perfonen, melde das Gericht 
ausfgndte, Angeklagte zu verhaften. Weber die eingezogenen Güter 

9 zen üseejegt und mit einee Vorrede von Spift i er ad Hannover. 


— — 


"Inquifition —. 58 
fahrte die Auffiht ein ſogenannter Sequeſtrador, der dem Berichte 


Bärgisaft leiften mußte. Der Einnehmer empfing das Geld, welches 
a 


ben verfallenen Gütern geloͤſet ward, und zahlte die Beſoldungen 
ud Anweifungen aus, bie von der Kaffe beftritten werden mußten. 
an rechnetein Spanien über zmanzigtaufend Gehuͤlfen der Inquifition, 


amtliares genannt, welche als Aufieher und Ausfpäher dienten. 


olche Stellen wurden ſelbſt von Mitgliedern der vornehmſten Geſchlech⸗ 
ter geiucht, weil bedeutende bärgerliche Borrechte und reichlicger Ablaß 
damit verbunden waren, Sobald ein Angeber aufgetreten war und der 

iskal die Gewalt des Gerichts aufgerufen hatte, ward Befehl ers 
theilt,, den Angeklagten au verbaften. In einer Verordnung vom Jahr 
1732 wird es allen Glaͤubigen zur Pflicht gemacht, der Inquiſition Mels 
bung zuthun, wenn fie willen, daß irgend jemand , er ſey lebend oder 
verſtorben, gegenwärtig oder abweſend, ſich yegen die Glaubensgeſetze 
vergangen, daß jemand Das Geſetz Moſes beobachte, oder beobachtet, 
oder es gelobt habe, daß irgend jemand der Sekte Luthers folge, oder 

efolgt ſey, daB jemand mit bem Tenfel einen ausdrüdlichen oder ſtill⸗ 
Ihmeigenten Bund geſchloſſen, daß dieſer oder jener ketzeriſche Bücher, 
oder den Koran, oder Bibeln in ſpaniſcher Sprache befise, daß jemand 


- Keßer verhehlt, aufgenommen oder begünftigt habe. . Erfchien der Ans 


gellagte nicht auf die dritte Dorladung,, fo traf ihn die Strafe des Ban⸗ 


nes. Der Verhaftete war von dem Augenblid an, two er der Sewalt 


des Gerichts überliefert ward, abgeichnitten von ber Welt. Die Ges 


- fängnifle, Heilige Hänfer (oasas santas) genannt, beftanden aus 


gewölbten Gaͤngen, jeder in mehrere kleine vieredigte Zellen getheilt, die 
gewoͤlbt, etwa zehn Fuß hoch und in zwei Reihen uͤber einander angele 

waren. In die obern Zellen fiel durch eine vergitterte Oeffnung ein 
ſchwacher Lichtſtrahl, die untern waren kleiner und finfter. Jeder Ker⸗ 
ker hatte zwei Thuͤren. An der innern, mit Eiſen uͤberzogenen, befand 
ſich ein Gitter, durch welches dem Gefangenen die Rahrung gereicht 


ward, die man ihm bewilligte. Die andere Thür wurde fruͤh morgens 


geöffnet, um den Kerker zu luften. Dem Gefangenen ward kein Befuch 


von Freunden.oder Verwandten gegönnt, kein Andachtsbuch bewilligt; " 
ee mußte In. demfinftern Sewölbe ruhig und ſchweigend fißen , und wenn . 


feine Empfindung in einem Tone der Klage, oder des Unmuths, oder 
In einem frommen @efange laut ward, ermahnte ihn der immer wachlame 
Sertermeifter zur Stile. Gewöhnlich ward nur ein Gefangenerin jede 
Zelle geſperret, wenn nicht etwa die Abfiht, Entdeckungen zu machen, 
. eine Ausnahme von biefer Regel veranlafte. dem erften Verhoͤre 
ward dem Angeklagten das Bekenntniß feiner Schuld abgefodert, Ge⸗ 
ftand er das Verbrechen, deffen er beichnidigt war, ſo hatte er ſich ſelber 
das Urtheil geſprochen, und feine Güter waren verloren... Läugnete er 
bie Beihuldigung, gegen die Ausfagen ber Zeugen, fo warb er dennoch 


als Neberwiefener verdammt. Der Sahmwalter, den man ihm geftattes: 


te, durfte fich nicht anders, ald in Gegenwart der Inquiſitoren, mit 
ihmbeiprehen. Der Angeklagte ward weder mit feinem Anklaͤger, noch 
mit ben Zeugen vor Gericht zufammenaehalten, beide wurten ihm nicht 
genannt, und man unterwarf ihn ter Tortur, um ihn zu einem befriedis 
genden Bekenntniſſe, oder Aur Entdedung von Umftänden,, welche durch 
bie Seugenansfagen nicht völlig aufgeklärt tdaren, zu zwingen. ‚Der Ange⸗ 
tagte, welcher durch Bekenntniß und Meuedem Tode entging , mußte 
feinen Irrthum abſchwoͤren, und das Verfprechen leiften, ſich allen 
Etrafen und Buͤßungen zu unterwerfen, weldhe das Gericht ihm aufle⸗ 
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gen wollte. Gefaͤngniß auf Lebenszeit, Gelßelungen, Einziehung b 
Suͤter, waren bie. Strafen, die der Reuize erdulden mußte, Cr ward 
mit feinen Kindern und Kindeskindern für ehrlos geachtet. Cine des 
wöhnlihe Strafe für Büßende war's, den Sanbenito, daß ſafran⸗ 
farbige Bußkleid, mit einem Kreuze auf ber Bruſt und auf dem Rüden 
bezeichnet, undmit Teufeldlarven bemahlt, zu tragen“). Gegen einen 
Angeklagten, der fo glüdiich war zu entfliehen, ehe die Diener des Glau⸗ 
hensgerichts ihm verhaften Fonuten, ward verfahren wie gegen einen 
hartnädigen Ketzer. Auf allen öffentlinden- Plagen wurden Norladungen 
egen ihm angeheftet, und erſchlen er nicht binnen der beſtimmten Frift, 
0 ward er,‘ wenn die Zeugenausfagen die Anklage bemielen, der welt⸗ 
‚ lichen Obrigkeit übergeben, die ihn im Bildniſſe verbrannte. Wenn 
Werſtorbene, , die ſchon über vierzig Jahre im Grabe lagen, verurtheilt 
wurden, fo blieb zwar ihren Kindern der Beſitz geerbier Güter, aber 
Dennoch wurden die Unſchuldigen ehrlos und unfähig zur Verwaltung 
öffentlicher Uemter. War dem Angeklagten das Todedurtheil geſpro⸗ 
en, fo wurde das feierlihe Auto de fe angeordnet. "Gewöhnlich 
Hard ed an einem Sonntage zwilchen dem Dreleinigkeitdfefte und der 
buentzeit gehalten. Bei Tagesanbruch rief derdumpfe Ton dergroßen 
Glocke der Domkirche die Släubigen zu bem fchredlihen Schaufpiele. : 
Die Bornehmiten felbft drängten ſich, ihre Dienfte ald Begleiter der | 
Verurtheilten anzubieten, und-oft fah man Grande als Familiares 
der Inquiſition. Barfuß, mit dem ſcheußlichen Sanbenito anges 
than, und einer fpigigen Muͤtze (ooroza) aufdem Kopfe, erfchienen die 
Berurtheilten. Die Dominikaner, mit der Fahne der Inquiſition, er⸗ 
Öffneten den Zug. Voran gingen die Reuigen, welchen nur Buße aufs 
gelegt war, und nad dem Kreuze, das hinter diefen getragen. ward, 
laten die Unglüdlihen, die zum Tode wandelten, Die Bildniſſe der 
Entfiohenen, und bie Gebeine verurthellter Todten, in ſchwarzen mit 
EFlammen und höllifchen Sinnbildern bemahlten Särgen liegend, erfchien' 
nen auch in dem furchtbaren Zuge, den Priefter und Mönche ſchloſſen. 
Dur die Hauptſtraßen der Stadt ging ed zu der Kirche, vo nach einer 
feierlichen Predigt das Wetheil verfündet ward, Die Beſchuldigten ſtan⸗ 
en, während man dag Werbammungsurtheil vorlag, mit einer ausge⸗ 
Ifchten Wachskerze in der Hand vor einem Kruzifire. Darauf gab etız 
Diener des Glaubensgerichts jedem Verurtheilten mit der Hand einen 
: Shlag auf die Bruft, gun Beiden , daß die Inquiſition Feine Gewalt 
„mehr überipuhätte. Ein Beamter'der weltlichen Obrigkeit übernahız 
"gun die Verurtheilten, ließ ihnen fogleich Feſſeln anlegen und bald nach⸗ 
| her ſie zum Richtplatze führen. Wer auf die Frage, In welchem Glauben 
er ſterben wollte, den katholiſchen nannte, ward vorher erdroſſelt, die 
übrigen aber murden lebendig auf den Scheiterhaufen geführt, Die 
„Aufos de fe waren geierlichfeiten, zu welchen das Volk, wie zu einem 
Siegesaufzuge, ſchauiuftig Hinfteömte, und ſelbſt Könige hieltenesfün 
eine verdlkenſtliche Handlung, mit ihrem ganzen Hofe dieſen Schaufpies 
| fen beisumohnen, und die Qualen der Schlachtopfer anzuſehen, biedew 
j Henkern und zugleich deu Perwuͤnſchungen des Volks hingegeben waren, 
s war (heißt es ineinem Berichte von einem, im Jahr 1630 gehalten 
— nen, Auto de fe) ein großer Kraft für die Andaͤchtigen, eine Beſchaͤ⸗ 
mung für die Lauen und erweckte daß Erftaunen aller Anweſenden, als 





e findet, behauptet, Gott habe dem erſſen Menſcheupaare nach Dem 


* 
* Ein, ioanischer Schriftiieller, der den Urſprung der Inquiſition Schon im Pas 
rädie 

| - Sünhenfotte ſoiche Kleider gegeren; 
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fe Seugen warten von einer Ausbauer, die Jahrhunderte Iang bewundert 
zu werden -verblent. Bon früh acht übr an, war des Koͤnigs Majeſtaͤt 
auf dem Balkon, ohne daß die Hitze Sie druͤckte, oder das große Volks⸗ 


gedränge Sie beläftigte, oder die laugiwierige Feierlihfeit Sie lang⸗ 


weilte. Ihre Andacht undiprftommer Eifer waren ihrer Ermübd: 


| | ung ſo 
er überlegen, daß Allerhoͤchſtdieſelben nicht einmal auf eine Biettels 
nde ib entfernten, um zu effen, und ale die Keierlichfeit zu Ende 
war, fragten Sie, ob noch etwas zu fehen wäre, ‚oder ob man nun forts 
ee So verfuhr die Inquiſition in der Zeit ihrer furchtbar⸗ 
en Wirkſamkeit. Die Spanier empfanden bie Beſchraͤnkungen, welche 
für perfönlihe Freiheit aus diefer Anftalt hervor gingen, fchon in früs 


hern Zeiten fo tief, daß eines der Hauptgefuche der Mißvergnuͤgten uns 


ter Karls des erſten Rezierung war, der König möchte forgen, daß die 
Inguifition ihr Ant mit Gerechtigkeit verwaltete. Aber die wichtigen 
Kolgen, welche das Glaubensgericht im Laufe der folgenden Jahrhun⸗ 
derte auf ben Staat und die fittlihen Eigenheiten'der Epanter gehabt 
‚bet, ließen fih damals noch nicht ahnen. ‚Das edle geiftvolle Volk ward 
Durch die finftre Gewalt der Glaubensrichter mehr, als durch irgend eine 


andre Waffeder Herrſcherwillkuͤhr, gebeugt, und die gehemmte Beiftess 


odkiatelt Wirte felt der Entdeckung von Amerika mit andern verberblis 
Gen Urſachen zuſammen / den alten Kunitfleiß des Landes zu laͤhmen, 
die herrlichſten innern Kräfte bed Staats zu erſticken und die Fortfchritte 
za höherer Menfchenbildung auf lange Zeit hinaus Pr ee Die 
arſpruͤngliche Verfaffung der Inquifition wurde zwar felbft in neuern 
Zeiten, wo fait in allen übrigen Ländern Europa’ Glaubengeifer und 
—— gefeſſelt waren, nur weniz geaͤndert, aber die Furcht⸗ 
ar 


eit bes finſtern Gerichts nahm doch allmaͤhlig ab. Selten ſah man im 


verfloſſenen Jahrhunderte das fchredliche Schauſpiel eines Auto de fe, 
and ſehr oft zuͤchtigte die Inquiſttlon, wenn fie Ihre Gewalt offenbarte, 


nur foldhe Menſchen, die überall ein Gegenftand der ſtrafenden Polizei 


geweten ſeyn würden. Während dieſes Zeitraums wurde die Macht des 
Gerichts ſehr beſchraͤnkt. Schon im Jahr 1762 ward der Groß⸗Juquiſi⸗ 
tor, weil er gegen des Koͤnigs ansdruͤcklichen Willen eine Bulle, welche 
ein franzoͤſiſcees Buch verdammte, befannt gemacht hatte, in ein Klo⸗ 
fer, 13 Meilen von Madrid, verwiefen, und eine Verordnung der Re⸗ 
gierung gebot, daß die Inquiſition ohne des Königs Sinwilligung feine 

efeble verfünbigen folte, daB der Groß⸗Inquiſitor, wenn er Bullen 
erhielte, durch welche Bücher verboten wurden, ſich nach den Landes⸗ 
geſetzen richten, 1) das Verbot nur Kraft ber Gewalt, die ihm ſein 
Amt gab, nicht aber mit Auführung der Bulle bekannt machen follte,, 
und daß die Glaubensrichter vor dem Verbote eines Buches den Verfaſſer 


vorladen folten, umfeine Vertheidigung zuhören. Unter der Berwals 


fung des einfichtsvollen Aranda warb im Jahr 1770 die Richtergewalt 
der Inqulſition bloß auf hertnädige Ketzerei und Abfall vom Glauben 
beichränft, und dem Berichte verboten, einen Unterthan des Könige 
zu verhaften,, ehe nicht jede Beichuldigung völlig eriviefen märe. Eine 


foätere Verfaͤgung fhüßte einen Thellder Staatsbürger gegen bie Nes. . 


dereien des heiligen Amts, als im Jahr 128 Detimumt ward, daß die 
Inquiſitlon, wenn fie einem Grande, einem Minifter, einem Hffizter, 


fur; einem angefehenen Beamten, den Prozeß gemacht hatte, dem Kös 


wige die Alten zur Durchficht vorlegen follte. Ueberblickt man die merke 
märdigften Aeußerungen der Thätigleit des Inquiſitionsg erichts im 
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- empörende Wirkungen hervor 
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ısten Jahrhunbert*), fo findet man, daß dieſe Anftalt ungeachtet der 


. beicpränfenden Auffiht, welche eine verfiändigere Politik oft ausübte, 


immer noch ein Werkzeug —* „ das unter beguͤnſtigenden Umſtaͤnden 
ringen konnte. Wenn das Gericht im 

Jaht 1714 einige Moͤnche wegen verbrecheriihen Wandels, dem Tode 
berlielerte ‚ wenn 1784 und 1804 einige Perfonen, die Liebestränte bes 
reitet, oder gewaͤhrſagt Hatten, zur Ginfverrung und Büßung verurs 
theilt wurden, oder Manchem wegen unbebachtfamer Aeußerungen Wis 
derruf und Kirchenftrafe aufgelegt ward, fo konnte niemand Grund zu 


Beſorgniß haben; aber lebhafter mußte dieſe erwachen und der Abſchen 


gegen die verderbliche Anftalt Lauter fih regen, wenn im Jahr 1763 in 


 elaem Auto de fe zu Lerena einige hartnaͤckige Ketz er den Flammen 


übergeben wurden, oder wenn ſelbſt noch im Jahr 1777, als faum, nad 
den oben erwähnten Befchränfungen des Glaubensgerichts Die Sache der 


Geiftesfreipeit-einen Sieg gewonnen zu haben fhien, die Inquiſitioen 


gegen einen Mann, dein man boch nichts, als Schwäche und Unvorſich⸗ 


tigkeit, vormwerfen Eonnte,. gegen den berühmten Dlavides **) mie J 


allen ihren Schreckniſſen ſich dewaffnete, oder wenn noch Im Jahr 1730 


« 


‚ ein armed Weib in Sevilla, als derZanberet überwiefen, vondem . 


Glaubensgerichte verurtheilt und lebendig verbrannt ward. Es blieb 
doch, beialler Beſchraͤnkung feiner Gewalt, beialler Milde des Gerichts, 

ui deffen Dberbeamten unter den beßten Regierungen gewöhnlich nur eins 
ichts volle Männer vowedler und gemäßigter Gefinnung gewählt wurden, 
e8 blieb doch der verderbfihe Geiſt der Anftalt, und das empörendeges- 
richtliche Verfahren, und fo war die Inquiſition bie zu dem Augenblicke, 
wo ſie durch die Verordnung des franzoͤſiſchen Kalferd vom aten Dezember - 
1808 aufgehoben ward, ein mächtiges Hinderniß der hoͤhern Gelfteesilse 
dung und des freien Gedankenverkehrs. Dis in die neneften Zeiten 
machte die Inquiſition jährlich ein Verzeichniß verbotener Buͤche bekannt, 
worin neben Ausgeburten des unſinnigen Aberglaubens, oder ſchmutzi⸗ 
ger Schamloſigkeit, gegen welche fie ihr Amt mit allem Rechte ausübte, 


auch treffiihe und unfhuldige Schriften mit dem Verbannungsfiudhe 


telegt wurden. Alle Schritte, welde einſichtsvolle Männer unter den 
beiden legten Meglerungen wagten, um das veraltete Werkzeug efrer 
finftern Politik zu zerftören, waren ohne Zuſammenhang und daher ohne 
eingreifende Wirkung, und jene Männer erlagen zum Theil unter den 
Raͤnken, wodurch ein alındhiizer Günftling,, die Geiſtlichkeit und die 
zequifition ihren gemeinfamen Vortheil zu finern wußten. Selbft der, 

m Jahr 1806 entichledene, Prozeß genen zwei wadere, ſehr gebildete 
männer, die Domheren Antonio und Geronimo Euefte***), welchen 


die ſchaͤndliche Rachſucht ihres unmärdigen, von dem Fürften de la Paz 
beſchuͤtzten, Biſchofs Verberben geſchworen hatte, dieſes letzte Lebens⸗ 


*3 S. Boux go in gis Reife, Band J. — Do 
:«#) Geboren in Peru⸗ harte. diefer talerevolle Mann ein wichtiaed Staatsamt mit 
Ruhm verwaltet, als ihm die Aufficht Üser die neuen Anſtedelungen in der 
sierra Morena aufaetraden ward. Auch bi:r zeigte er eine rühmliche 
Thätigkeit fire das Gedeihen diefer Unterriehmung, aber er weckte Mifiveranüiuter. 
und der deutiche Kapuziner Romuald, der das Miſſionsgeſchäft in der Kolonie 
leitete, aab ihn der Inguifition an. Nach zwei Jahren firenger Haft, ward ex 


ir einen formlichen Keger erklärt, feiner Güter beraubt und au achsjähriger Br 


Finterferung verutrheitt Es aelana ihm, nach Trımfreich zu entfliehen, wo ee 
Hi8 1799 lebte. Die Rückkehr in fein Vaterland gar ihn damats eriaubt, die 
\r ſich vielleicht Durch die 1796 berausaenebene Vertheldigungder Im 
autfition verdient hatte  Selrfame Dankvarkeit dr8 menschlichen Semürhdt - 

**=) Yon einem wohlunterrichteren Wanne, der damals in Spanien war, anıie 
hend —*8 im zien Stücke des Jahrgangs 1800 der Zeitſchrift Pallas. 
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senden des furchtbaren Gerichts verrieth deutlich genug, daß Ranke⸗ 
[| 


cht, wenn fie mit der geheimen Thaͤtigkeit der Inquiſition ſich ver« 
bündete, auch in den neueften Zeiten noch eine verderbliche Wirkf-ums 
Jeit in Spanien haben fonnte, und die Entſcheidung des Köniag, wels 
Ser die Angeklagten für unfhuldig und das Verfahren der Inquiſition 
für geiegwidrig erklärte, war ziemlich ſchonend gegen bie ungerechten 
Blaubensrichter,, und beftätigte fogar noch die herrichende Meinung, 
weiche diejenigen, die in die Gewalt der Inquiſition gefallen waren , 
mit Dem Werlufte bürgerlicher Achtung beitrafte. Der jetzige König 
von Svanien hat fogleih nach der Wiederbefteigung feines Thrones, 
durch ein Decretvom 21. Zul. 1874 das hoͤchſte Ingnifitionsgerickt und 
bie übrigen Tribunale des heil. Officiums wieder hergeftellt, mit der 
Beltimmung, ihr Amt nach den im Jahr 1808 betandenen Berordnuns 
gen auszuüben. Der Biſchoff van Almeira, Milo Compilo, wurde 
zum Groß⸗Inquiſitor ernannt. — In Portugal ward die Inquifis 


ion im Jahr 1557 nach langem Widerſpruche eingeführt. * Das oberfie - 


‚ Blaubensgericht hatte feinen Sie zu Liffabon , und die Untergerichte in 
andern Städten des Reichs waren Demielben unterworfen, Der Groß» 
Inquiſitor ward vom Könige ernannt und vom Papftebeftdtigt. Joann 


pon Braganza wpllte nach der Befreiung des Landes von der ſpaniſchen 


Herrſchaft, auch die Inguifition unterdrüden. Aber ed gelang ihr 
nichts weiter, als dem Blaubensgerichte die Befugnis zu nehmen, di: 
Güter der Berurtheilten an fih zu reißen. Nach feinem Tode ward er 
Dafür von der Inquiſition in den Bann gethan, und feine Semaplin 
mußte dus unwuͤrdige Schaufpiel geftatten, daß man dem Leichname 
die Losſprechung gab. So wie die Spanier die Inquiſition mit nacı 
Amerika nahmen, fo brachten die Portugiefen fie nach Indien, wo fi: 
ihren Sig in Goa hatte, wie unverträglich diefe Anſtalt auch mit den 
@intihtungen einer Haudelsniederlaſſung feyn mochte. * 18teu 
— ward die Gewalt der Inquiſitlon in Portugal durch die 
etorhuung beſchraͤnkt, daß der Antläger des Gerichtshofs dem Ber 
ſchuldigten die Anklagepunfte und die Namen der Zeugen zuvor mits 
theilen‘, daß der Augellagte die Kreibeit baden ſollte, einen Sachwal⸗ 
ter zu waͤhlen, und ſich mit demſelben zu beſprechen, und daß kein Ur⸗ 
theilsſpruch ber Inquiſition ohne Beſtaͤtigung des koͤniglichen Raths 

poſlzogen werben ſoilte. R. — 
In ſeeten machen bie fünfte Klaſſe des Thierreichs aus, und has 
ren Namen daher, weil ihr Körper, mit einigen Ausnahmen, 


3— eingekerbt oder eingeſchnitten und in drei Haupttheile, den 


vpf, Las VBruſtſtuͤck und den Hinterleib abgetheilt it. Bei vielen 
her bei den Welpen, gehen diefe Einfchnittefottef, daß 
efonders der Hinterleib gleihfam nur durch einen Kaden mit dem 
Bruftftüde verbunden ift. Bel andern, vorzüglich bei ungeflügelten 
Inſecten, fieht man biefe Einfchnitte nicht fo deutlich; bei wenigen, 
3. B. bei dem Floh, garnicht. Unterfbeidungsmerkmale, die allen 
Inſecten ohne Husnapme zufommen, ſind: der weiße, kalte Saft, 
e in ihrem Körper, wie ed fcheint, die Stelle des Bluts vertritt; 
e Fuͤhlhoͤrner am Kopfe, und bie eingelentten hornartigen Bewes 
—A e oder Beine, von denen Fein Inſect weniger als ſechs 
at. 


Die Fuͤhlhoͤrner, welche bei mehrern fogar ben Gefhlechtstins . 


terichied zeigen, ſcheinen blos beu Sinn des Gefühle & befipen, obs 
gleich fie von einigen Naturforſchern fiir den Sitz des Geſchmacks und 
Deruchs, von andern gar eines und noch pölig unbekannten Sinnes 
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bo Inſecten 


gehalten worden find. Die Augen der Infecten find in Mätfihtihres 
aues doppelter Art. Die eine ſtellt Halbtugein vor, die im ⸗ Ver⸗ 
hältniß zum Körper oft ungeheuer groß, beimanden einfach, beiden 
mehrſten aber oft aus einigen taufend Lagen zufammengefeßt find, ders , 
leihen man In dem Augẽ einer Stubenfliege 8ood,, in dem Yuge eines 
Sipmerterlings aber an 1700 gezählt haben wid. Dieandere Art von 
Augen, welhe man Nebenangen oder Ocellen nennt, find einfah, 
ein und in Rüdfiot ihres Standortes und ihrer Lage verihieden. Die 
erftern ſcheinen mebr für die Ferne, bie legtern mehr für die Nähe ges 
machtzufepn. Beiden mehrften Inſecten ftehen die Augen unbeweglidy - 


feft;_bei ern “igegen find die Augen beweglich und auf Stielen 
befeftigt er iſt defto beweglicher. Der Mund ift bei ihnen 
verfchieb t allen andern Thieren gebildet. Bet einigem 
find es Kinnladen, die fi feitwärts bewegen; andere 
haden €) en hornartigen Rüffel; mehrere, wie z. ®. die 
Schmett Net von fehr langer Junge, die fie wie eine Spiral⸗ 


feder zuſammentollen und ausftreden können. Bei den Fliegen und eis 
nigen andern befteht der. Mund ans einem ſileiſchlichten Schiurfräffel, 
welder dın Ende zwei Lippen hat, und ſich ausdehnen und zurüdziehen 
läßt. Gehdrs und Geruchds Werkzeuge hat man bisher noch an Feinens 
Jufecte entdedten Tinnen, und manche Naturforicher haben baherdiefen 
Tpteren ſchon beide Stume gänzlich abfptehen wollen. Wie will man 
. jedoch das Verniögen nennen, vermöge weldes der Nastäfer (Todtens 
gräber), die Schmeißfliegen und andere Infecten ſtark ausdänftende 
‚Körper in beträchtlicher Entfernung wittern innen? Wenn es uͤbrigens 
richtig iſt, daß der Laut, den einige Infecten, 3. B. das Hanstäferhen, 
zur Zeit der Paarung diren laffen, dazu dient, ben Gatten anzuloden ; 
fo werden wir berechtigt, auch den Sinn des Gehörs beidiefen Thieren 
anzunehmen. Gin großer Theil derfelben iſt mit einer mehr oder weniger 
batteh, hotnartigen Hant umgeben, zu welchem bei andern noch eine 
befonbere et von Panzer, wie die Slügeldeden bei den Käfern, "Hinzus . , 
. tommt. :Diefe Art der Bedechuna war ihnen bei dem Mangel an Kno⸗ 
Ken und andern feiten Tpeilen im Innern des Körpers, Burhans nötdig. 
Das Herz der Infecten befteht in einem längs dem Körper liegenden 
Kanale, der mit Knoten und Klappen verfehen ift, aus welchem aber 
Teine Adern entfpringen, wehhalb die Ernährung biefer Thiere auf eine: 
ganz eigene Art geihehen muß. Lungen findet man in einem Infecte, 
ftatt deren aber unzählige-2uftröhren ; die auf eine bewundernsinürdige" 
MWBeife gebaut find. Ein wahres Athmen nimmt man an den Heuſchrecen 
und einigen andern Infecrenwahr.. Muskeln fand manin der Weldens 
raube äber 4000. Hieraus läst ſich die im Verhältnip mit ihrem feinen 
Körper fo beträdtlihe Summ von Kraft erklären, die man bei manchen 
— wahrnimmt, Werhäitniämäßia finden ſich im Meere und in 
‚der Exrde weniger Infecten, als auf der Oberfläche derfelben. Die meis 
fen Infecten find Im Larvenftande große Treffer. Cine Raupe verzehrt 
3. 3. den Tag über wohl ſechs bis acht Mal fo viel, als fie wieat; ber 
aus ihr ſich bildende Schmetterling genießt dagegen ſehr wenig; ja, die 
Hafıe, deren Xeben fo ähtig iſt, ſcheinen gar nichts sugenießen. Man 
zweifelt, daß die Entitehung auch nur eines einzigen Infectes durch 
iuinip ober Gäbrunggeihebe. Merkwärdigift ed, daß hei vielen Ius 
jecten, zumal männlichen Geſchlechts der Tod unmittelbar auf das 
Seſchaͤft der Hervorbringung folgt, und daß durch Verzögerung deſſel⸗ 


£ 
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ben Ihr Leben verlängert wird. Es giebt auch Sefchlechtslofe unter ibs - 


ven. Nur wenige, 5.8. die Schmeiffilege, bringen lebendige Junge 
hervor; die groͤßere Zahllegt jedoch Eier. Beleinigen, wie beider Blatts 
laus,. wirkt die Berruchtung ois Ind neunte Glied; bei andern wachſen 
die Eter noch, nachdem ſie ſchon gelegt find, und einige wenige gebaͤhren 


Sunge, die nachher nicht mehr wachſen. Nur dieungeflügelten Infece 
ten, und auch diefe nicht einmal alle, erhalten gleich nach ihrer Ents. 


widelung aus dem &ie ihre volkommene Geftalt, und wachen noch ald 
vollfommene Infecten; alle übrigen aber find einer zweimaligen Vers 
wandlung unterworfen, ehe fie vollfommene Snfecten werden. Wenn 
fie aus dem Ste gekommen find, werden fie Larven genannt: als fol 
che haben fie einen Geſchlechtsunterſchied, und pflanzen fih auch nicht. 
fort. And der Larve wird das Inſect zur Puppe oder Nymphe, 
bon denen einige freffen und ficd bewegen, anbere aber wie im Schlafe 
Hegen und ganz ohne Reprung leben. Darausentfteht nun endlich das 
volllommene Juſect. Einige leben dann wenige Stunden, andere, wie 


Spinnen und Krebſe, einige Jahre; die wenigften aber kaum ein Jahr. 


Das Seſchaͤft der Hervorbringung fcheint Ihr Sauptgefädft zu ſeyn. Das 
Studium der Inſectenkunde heißt Entomologie. Linné hat dieſe 
ganze Klaſſe in 7 Ordnungen eingetheilt, I. Inſecten mit zwei haͤutigen, 
zuſammengefalteten Fluͤgeln, über welche zwei hornartige Decken liegen. 


— 
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Käfer. Coleoptera. Il Mit vier kreuzweis zuſammengelegten, 9 


rade ausgeſtreckten, meiſt zur Hälfte harten oder pergamentartigen Flüs 
geln. Halbflugel. Hemiptera. II 1. mit vier beftäubten, Ad 


entlich gefchuppten Flügeln. Schmetterlinge, Lepidoptera. IV. 


t vier. durchſichtigen negförmigen Flügeln. Neuroptera. V. Mit 
vier durchſichtigen geäderten Sihgeln. Hymenoptera, VI. Mitzweiuns 
bedeckten Slügeln. Diptera. VII. Ungeflügelte, Aptere. 

Inſel (Eiland) bedeutet ein allenthalben von Wafler umgebenes 
Land; Halbinfel, ein Land, welches nur theilmelfe von Waller um: 
offen tft. Inſeln im Winde (Barlovento) heißen beiden Spaniern 
ale die Heinen Antillen in Weſtindien, die von Portorico gegan Süden 
bis nach Trintdad Itegen. Ste führen diefen Namen, weil fie dem bier 

errſchenden Hftwinde unmittelbar und zundchft anegefeht find. Ins 

ein unter Dem Winde (sotto vento)-find diejenigen mittelameris 
canifchen Juſeln, weiche über der Nordfüfte Suͤdamerica's und auf der 

Suͤdſeite des mericanifchen Meerbufens längs der Terra firma liegen. 
Zu den Inſeln unter dem Winde werben insbefondere St. Domingo, 


storico und Cuba gerechnet. Die Engländer. und Franzoſen zählen 


o 
con die Inſeln von Martinique weiter nordweſtlich bis Poriorico zu den 
feln unter dem Winde. Sie habenihren Namen daher, weilfiedem 
winde gar nicht ausgeſetzt find. - . er 
Inſelnder Seligen (insnlae beatorum, näsoi macarohn), 
sder das Elyſium Homers, waren in den Mythen der früheften griechts 
fhen Religion die gluͤcklichen Inſeln, welde man fih weltwärte im 
Deean an der Lichtfeite dachte, und woſelbſt die Gänftlinge Inpiters, 
dem Tode enträdt, In Freude und Wonne lebten. Nach dem Heflodus 
waren fie beſonders der Aufenthaltsort des vierten Gefchlechtd der Hes 
roen. Inden fruͤheſten Mptholonten werden überhaupt die Infeln dee 
Geligen, die fogenannten elpfäifchen Gefilde und die Unterwelt fehe 


nfpiration nennt die griſtliche Dogmatik denienigen Einfinß 


ei: mit einander verwechfelt. 
des göttlichen Geiſtes auf bie Seelen der biblifhen Schriftſteller und 
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Apoſtel Jeſu, der ſie im Lehren und Schreiben fähig machte, die Reli⸗ 
gionswadrheiten, welche Gott durch fie den Menſchen verkuͤndigen woll⸗ 
te, vollkommen richtig, deutlich und erbanlich vorzutragen. Daß von 


himmliſchen Dingen, deren Erkenutniß über Das Gebiet der finnlihen 


Erfahrung hinausreicht, von Gott und feinem Verhaͤltniffe zur Welt 
nur der, Ber @sttieibiidaräber belehrt habe, Kundegeben inne, war 
der allgemeine Glaube des Alterthums. (S. den Art. Offenbarung), 
Wie die Poene der Meflerion, mußte der Begriff der Inſpiration de 


Begriffe der phllofophiihen Wernunfterkenntuiß vorangehen. Don — 


Gott vegeiſtert, ſeiner unmittelbaten Belehrung gewuͤrdigt waren daher 
den Heiden und Juden die Verkuͤndiger religioͤſet Wahrheiten, die hei⸗ 
Ugen Dichter und Lehrer; fie wußten und fagten, was ſonſt tn keiues 


Menſchen Stau kam, Gott mußte es ihnen alfo eingegeben haben, 


Das Sinnbild mit dem.die Sprahen des Alterthums diefe Singen 
bung bezeichnen, iſt der Anhauch (der Geift) Gottes, Nuach, Pneuma,/ 


Spiritus, daher Intoftation, Nur diefem Geiſte fonnte daher auch die 


Ausruͤſtung der erſten Lehrer des Chriftenthums, deifen Verkündigung 
an inſpirationsglaͤnbige Voͤlker erging, beigemeſſen werden, und dırıe 


- Rehrer nannten die Schriftfieller des alten Teſtaments und fich ſelbſt In⸗ 


R) 


fpirirte, heilige Menſchen Gottes, die getrieben und unterſtuͤtzt von 


- den heiligen Geiſte, den Jeſus ihuen zum Belftande verheißen ha'te, 


ſpraͤhen und fchrieben, Die Eutftehung der biblifhen Schriften auf goͤtt⸗ 


iüche Eingebung zuruͤckzufuͤhren, und fie wegen dieſes Urſprungs als 


Gottes Wort zu achten, wurde daher ein Hauptgrundſatz des chriſtlichen 
Glaubens. Die proteſtantiſchen Kirchen haden Ihn als die Buͤrgſchaft 
der Goͤttlichkeit des Chriſtenthums beibehalten, aber die ſeit dem aten 
Jahrhundert aus ebildete und in der Fatholifchen Ricche gültige Meinung 


von einer fortwährenden Inſpiration, die den Kirchenverſammlungen 


und Paͤpſten zu Theil merde, und ihren Entfbeldungen das Auſehen 
göttliher Ansſpruͤche und den Character der Untrüglichfeit gebe, nicht 
angenommen. Da der Proteftantisiuus die Bibel ald die einzige Ers 


kenutnißquelle der Meligion betrachtet, und dee Autorität ihrer Aus⸗ 


ſpruͤche alles unterwirft, mußte feitder Neformation der Begriffder Ins 
fpiration ein Gegenſtand genauerer Unterfuchungen und Didcnflionen 
werden. Der Dogmatismus der älteren proteftantiihen Theologen hat 
ihn näher au beitimmen, und bie philoſophiſche Kritifderneneren mans 


nichfaltig zu mobifichrengefucht. Jene dadten ſich die Verfaſſer der Bis 
bvel im firengften Sinne ale Iuftrumente des heiligen Geiſtes, denen er 


nicht une den Inhalt, fendern auch die Korm ihrer Schriften wörtlich 
eingegeben habe. Diele fanden, daß die heiligen Schriftfteller ja ale 
Yugen s und Ohrenzeugen / und auf bemnatärlihen Wege der muͤndlichen 
ittheilung und Ueberlieferung erfahren haben konnten, was wir in 
ten Bädern lefen, und wurden nur daruͤber uneinig, ob der Beiftand, 
den ihnen der heil. Geiſt bei Abfaſſung derfelben leiftete,, in die Bewah⸗ 
zung vor jedem Jerthume beim Niederichreiben bes ihnen ſchon Bekann⸗ 
ten, oder in einer ungewöhnlichen Erhöhung ihrer eignen Geiſteskraͤfte 
beftanden habe., Aber weil die legtere Meinung endlich darauf hinaus⸗ 
lief, daß ſchon jede Einwirfung der Gottheit auf die geiſtige Naturdes 
Menſchen, durch die ein Fortſchritt in der Erkenntnip möglich würde, 
nfpirationzunennen, jeder große ſich unerwartet aufdringende Gedans 


e, jedes Aufflammen des Genies, jede Eraltation des Gefühle fürdas 


Gute und Wahre, der Zuftend der eifterung überhaupt als ein Ans 


hanch Gottes zu betrachten, und fofort was man In dieſem Zuſtande, we 


a 
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man den Gott in ſich fühlt, fpricht und ſchreibt, Gottes Wort wäre: fo 


(ten, um die claffifhen Profanautoren, die in dieſem Sinne allerdings 
auch Anfpieitre heißen können, nicht den heiligen Schriftftelleen gleichs 


ſetzen zu miſſen, und die Bibelals ein Werk des heil. Beiftes mir goͤtt⸗ 
licher Autorität von den Werfen dee menjalichen Geiſtes gehörig zu un · 


tericheiden, eine nach den gegenwärtigen Fortichritten der Bibelerkflaͤ⸗ 


rung mobdifiiirte Ruͤckkehr zuͤ dem älteren engeren Begriffe der Inſpira⸗ . 


tion nothwendig. Wenn wir daher den Exegeten auch zugeftehen müfs 
fen „daß die bibliſchen Bücher, was Einkleidung und Darfiellung betrifft, 


r Individualität ihrer Berfaffer angehören, und in Ruͤckſicht des hiſto⸗ 


riſchen Inhalts, fo weit ihn die pofitive Religionslehre nicht in Anfpruch 


nimmt, wieandere Sefchichtshücher der hiſtoriſchen Kritifunterliegen; - 


pe bleiben wir doch mit den gründlichfien Dogmatilern unferer Zeit das 
et, die in der Bibel enthaltene Neligionswahrheit als ein über jeden 
Verdacht des Irrthums und jeden Vergleich mit menfchlichen Geiftes; 


werfen erhabenes, wahrhaft göttliched Wort anzunehmen, ohne über 


die Art und Weile dee Mittheilung befielben an die Heil. Schriftfteller 
mehr beftimmen’zuwollen, als dieſe felbit thun und die Naturder Sache 
lehrt. Die Autorität der heil. Schrift, die wir bei diefem Glauben für 
uns haben, fehlt aber ſowohl jenen allzunuͤchternen Kritikern, die eine 


nicht natürlich erflächare Cinwirkung des göttlichen Geiſtes auf menſch⸗ 
liche Seelen fuͤr unmoͤglich halten, ale auch den Schwärmern, die ſich 


fortwährender göttlicher Eingebungen rühmten. Detgleihen einges 
bildete Infpirirte gab es zu allen Zeiten unter den Chriften, bes 


fonders ınter den Secten, die-fich zum Myſtieismus neigten. . Gichtel, 


Jac. Böhme und’ Swedenborg find unter den Inſpirirten der nenern Zeit 


. vorandern befannt, und nicht nurbie Samtjarben und die janeniftiihen 


Convulſionairs in Ftaufreich gaben vor, himmliſche Eingebungen em⸗ 


pfangen zu haben, auch die Quaͤker, Methodiften und andere exaltirte 
‚ ‚Gesten In England und Nordamerika glauben noch jetzt die begeiftertem . 


Meden, die fie im Moment der Ekſtaſe bei ihren Verſammlungen hören 


laſſen, der göttlichen Inſpiration zu verdanken. Ueberreſte von den ey u 


mifarden, jenen urſpruͤnglich reformirten Schwärmern im füdlichen 
Frankreich, die um 1700 durch die Gewalt der Waffen unterdruͤckt wur⸗ 
den, flühteren nach England, und traten, da fie dort feinen Beifall 
fanden , 1710 in Deutſchland auf, mo fie fih unter bem Namen der Neu⸗ 


et pirirren, oder neuen Propheten, befammt machten, auh n Ber 


n, Halle und einigen Städten am Rhein Anhauggewannen, undihren 
Hanptfig endlich in Berleburg aufſchlugen. ie gaben fie feit 1739 uns 
ter ihrem Oberhaupte dem Hoffattler zu Ma | 
Roc ihr Tagebuch heraus, bis der Tod diefed Mannes auch ihre Zers 


firenung nach fi 309. Eigen war ihnen beionders die Meinung ; daß . 


num auf die Religionsverfaſſungen Gottes des Vaters (das Judenthum) 


und Gottes des Sohnes (das ChHriftenthum) auch eine Meligionsverfafs . 


fung des heil. Geiftes folgen und die Gabe der Weiſſagung darin allges 
mein verbreitet ſeyn werde. In wiefern aber von fortwährenden Wirs 


Bungen des heil. Geiftes in der hriftlichen Kirche die Rebe Teun könne, 


haben n dem Art. heil. Geiſt näher erklärt, | . 
JInſpruck (Inſprusg), Hauptſtadt dedi.rols, am Jun, über 
welchem ſich hier eine: ſchoͤne Bruͤcke befindet. Die Stadt iſt an ſich klein, 
bat aber anſehnliche Vorſtaͤdte, ſchoͤne Kirchen, 574 Haͤuſer und 10, 000 
Einwohner. Sie iſt die Reſidenz des Lands⸗Hauptmanns oder Bouvers 
nenrs Aber Tyrol, fo wie des oͤſterreichiſchen Landesguberniums uͤber 


Ber - , ı * _ 
. . 


rienborn oh. Friedrich -. 
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sheröfterreich. Kaiſer Leopold I. errichtete hier 1672 eine. Univerfitdt; 
selhe 1732 im ein Lycenm verwandelt, 1792 wieder hergeftellt,, im 


fahre 1810 jedoch abermals aufgehoben und in ein 2pceum verwandelt 


zurde. Mit derfelben war ehemals auch ein General⸗Seminartum für 
Tyrol verbunden. Die dortigen Handihuhs, Seidenzeng⸗, Bänders 


ınd SattunsFabrifen, fo wie die @lasarkeiten, find nicht unbedeutend; | 
Seit 1810 warfie eine Zeitlang die Reſidenz des Kronprinzen von Bayer , 


f Tyrol). oo i | A 
* Inſtanz. Abgeſehen von derjenigen Bedeutung des Wortes Ins 
tanz, in welcher ed fo viel anzeigt, ald dad deutihe Beiſpie!, 


amlich einen in bie Wirklichkeit getretenen, oder nur erdachten factis 
hen Umſtand, welder zum Belegirgend eines allgemeinen Satzes dies - 


sen fol, tit den Ausdrud In ſtanz befonders in juriftticher Hinſicht 
merfwärdig. Es iſt nämlich durch die allermeiften Gerichteverfaffungen 
yergebracht, daß der competente Gerichtsſtand eines Unterthanen, b.1; 
has Gericht, vor welhemer entwederin Hinficht feiner Perſon, oder in 
Hinſicht des befondern In, Streit. hefatigenen Sache Recht zu leiden 
verbumdentift, wie man ſich auszudruͤcken pflegt, mehrfach iſt, ein 
unterer oder ein oberer, dargeſtalt daß die Erkenntniſſe und Urthel des 
erſtern ben Verbeſſerungen und Abaͤnderungen des leßtern unterworfen 
ſind, ſobald eine von beiden Partheien durch die erſte Entſcheidung ſich in 


Ihren Rechten verletzt achtend, auf bie Entſcheidung des hoͤhern Richters 


provocirt. Fuͤr die meiſten Perſonen und Sachen giebt es drei, auch 
wohl vier ſolcher einander ftufenweis vorgefeßter Gerichtöftände, 3.8. 
in den koͤnigl. ſaͤchſiſchen Ländern bie Stadt oder Dorfgerichte, das. Amt, 
in deffen Bezirk erftere liegen, die Hofgerichte, und zuletzt als vierter 
und letzter Gerichteitand, die Landesregierung in Verbindung mit dem 
Appellatiönsgericht. Jeder einzelne Gerichtsftand wird in dieſer ſub⸗ 
feceutiven Verbindung Inftanz genannt, woher fi denn eine erfte, 


zweite, dritte und vierte Inftanz ergtebt. Manche Perfonen und Sas 


chen haben aber weniger Inſtanzen, indem fie aus einem ihnen beions 


ders ertheilten Vorrechte Diejenige Inſtanz, weldherandere als der zwei⸗ 


ten oder vielleicht gar als der dritten unterworfen ſind, unmittelbar als 
die erſte anerkennen. Dies iſt z. B. mit den koͤnigl. ſaͤchſiſchen Schrift⸗ 
ſaſſen der Fall, als welche unmittelbar vor den Hofgerichten belangt wer⸗ 


den. Gin jeder hat das Recht zu fordern, daß er innaͤchſt vor ſeiner us ⸗ 


ften.und unterften Inſtanz belangt werde, und wenn deren Entfcheidung 
einer oder der andern Parthei nicht hinlänglich in den Nechten begründet 
ſcheint, die Sache dann In ununterbrocener Stufenfolge von der untern 
Inſtanz on die zunaͤchſt höhere gebracht werde. Jedoch haben mande 


Perfonen das Vorzugsrecht, den Beklagten unmittelbar vor feiner hoͤch⸗ 


flen Inftanz zu belangen; dieſes Worrecht haben 3. B. fogenannte per- 
sonae miserabiles , befondere bedrängte und hälfsbedürftige Perfonen, 
er möglichft den proceſſualiſchen Aufwand an Köften und Zeit zu 
aren. m. 
" Snftinct, der, ein natürlicher, den Thieren und Menſchen an⸗ 
geborner Trieb, welcher fie zum Begehren oder Vermeiden einer Sache 
and zu gewiſſen Handlungen.antreibt. Der Inftinctift angeboren,; denn 
er wird nicht erſt, etwa durch Gewohnheit oder Nachahmung, anges 
nommen, fondern äußert fich fogleich mit dem Daſeyn des Thiers und 
des Menſchen. So z. B. läuft die nut eben ausdem Ci geftochene junge 
Ente dem Waller. in, das junge Huhn fuͤrchtet fi vor demſelben, beide, 
thun Beides aus einem angebornen Triebe. Das nengebörne ir 
u ohne 
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öhne Anweiſnug der Mutter Bruft, und weiß feine Nahtung aus ders 

fiden ohne Belehrung zu ziehen. Der Inftiner ift natürlicher Trieb, 

er Hängt nämlicy von dem jedem Thiergeſchlechte Eigentpümlihen Bau; : 

and von feinerbefondernförperlihen Beihafienheit, oberfeiner Natur, d 

ab, wodurch ein dunkles Gefuͤhl in ihm entficht, dag ihn autreibt, ges 

wiffe Dinge zu begehren, andere zu fliehen, *K Mole nomda au Gans | 
4 


dein. _ Die Inftincte find von Verftand und Jängig; 
wett fie weder von Begriffen nom Ideen ent reinem 
dunfeln @efühldeflen, / wat zur Erhaltung de iduums 


und Seſchlechts nothwendig if. Dieſes du t wahr⸗ 
ſcheinlich von einer Einwirkung der eigenthämlichen une der orgas 
nifchen Stoffe und der Organiſatlon aufdie Rerven bes Gemeingerühle 5 
denn es gibt Infiinete, welche allen thierlihen Geſchoͤpfen gemein find, 
% B. der BR, er Nahrung, des Geſchlechtstriebes, aus 

ere weihenurbefondern Thieratten eigen find, z.B. den Bafieroögeln, 
der Trieb und die Gefhielikeit im Waſſer zu ſchwimmen, bet vielen 
Thieren ber befondere Trieb, ihre Wohnutgen, jede Art wieder ans 
ders zu bauen; andere Triebe feinen zu gewiſſen Zeiten zu ihlafen, Pi 
[4 andernwieber tegezumwerden, 3.8. beiden Zugvögeln ‚ ber Trleb zu 

ipren Berfammlungen und Wanderungen, der Trieb zur Brutzeit Nies 
fervon befonderer Bauart zu bauen., er Juftinet verkri beiden Thie⸗ 

e 





ndie‘ Hänftliben Berrichtungen ſie dabuxch ans 
getrieb: den Wohnungen der Biber, der Bienen 
nam der gufind burch Die Vernunft theilk 
ganz ve at. Natürlich, daß das dunkle &efühl 
von der überfttahlt wird, Beide ſtehen imums 
getehrt 1 Bo der Inftinct auch noch Feäftig und 
ege i ch Vernunft & ‚ordnen, zumäßigen und 
iu teglı t auch ungewöhnliche Inftincte, 3. B. in 
ranẽh der organiſchen Beftandtheile, folglic 
auch da et wird. Hiet kann auc beim Menicei 
ein In eunden Zuitande hervort ft; 






16 wei alles Gefühl von dern <- 
Ber une vor avepen srmuyit. Sd zeigt fi 1.8.10 
te Verlangen nad Fläfigfeiten, zumal nach ſauerl 
Sgwaͤche nah Wein, bei Kindern, die plel Säure i 
bat man quellen einen befondern Trieb zu erdigen ! 
Thon u. dergl. beimerft; dei Kranten zeigt ſich zumei B 
Krantheit ein plögliher Appetit zu irgend etwas, undgı F 
ein Inftinct, welcher ein inneres, der Krankhelt ange 
nit verfändiat. been Befriedigung öfters nicht nur i 


a man ’eigentlich mit Met jede zu einem beſtimm⸗ 
e Anftelt, z. B. den Staat, die Kirche, die Polizei, 
ig u. ſ. m. nennen, ſeit aber in unferngefelligen Birs 
die Rede geweſen iſt, bat an Sabel Immer kam ft 
ben Zweck gedacht, und wo er ſich anf die Bildung für 
nd ober eine gewiſſe Kunſt deſchrankt, ihm mit ges - 
tärs, Hanblungss, Forfts, ent: unter 
ttute öhne Belfaß aber gemöhnlih Erpiehungsans. 
indet für eine getutffe Denfion verpflegt, erzogen und 
ı(Denfionen) verftanden, . Sie follen die Wors 
n nterrichts mit den Vorthellen vn äusligen Er⸗ 


Te Zuſtitut 
lehnng vereinigen, und je mehr ſle dem ungezwungenen, vertraulichen 
— der Familie gleichkommen, ohne darum in der Stätigteit 


ud bdem Werzeifer bes Lehrens und Lernens nachzulaſſen, defto mehr 
erfüllen fie ihre Beſtimmung. Das Alterthum fcheint ſolche Anftalten- 


nicht gelannt zu haben, denn mas der Staat in Sparta für die öffentliche 
‚Erziehung angeordnet hatte, war allgemeine Nationalangelegenheit, 


amd folltedie Familte Äber dem Staate vergeffen machen, und der ppthas - 


gordifche Bund war nicht auf Kinderberehnet. An den im Mittelalter 
entitandenen Klofters und Stiftsichnlen aber, die, um kuͤnftige Kleri⸗ 
ger und Staatemänner zubilden, und die befiern Köpfe der Nation van 


Kindheit an für die Gabpmede ver Kirche zu ergie en, fürgewife Scheu⸗ 
er aufnahmen, war in ber Regel weniger die 


Eungen der Eltern Kin 
Erziehung als der Unterricht zu loben, und auch diefer deu Zeitbegriffen 


gemit dürftig und einſeitig. Als die erfte frelere Erziehungsanftalt vers 


lent die von dem Ütrechter Sanonicus Geirt Groote ( Gerhardus 


Magnus) um 1376 zu Deventer geftiftete pädagogifche Bräderichaft der 


Hieronymianer genanntzu werden, Inder er Erwachſene und Kinder 
von beiden Geichlechtern und au» allen Ständen zum Arbeiten, Lehren 


und Lernen vereinigte. Ihre Berfaffung gli den Chorbäufern der _ 


errnhuter, und nach Ihrem Mufter bildeten fih danıald die weiblichen 


ziebungsanftalten der Beguinen. Aunderer Art war die nicht köftere - 


liche Erzlehungsanſtalt, die Wolf von Gemmingen um 1520 zu Gems 
nin g en im Kraichgau für Söhne des Adels fitftete,, eine Vorlaͤuferin 


nuſerer Ritteralademien. ber aldeine Ruͤckkehr zur moͤnchiſchen 


Erziehungsweiſe find die gegen Ende des 10ten Jahrhunderts entſtande⸗ 
nen Jefuttercollegien zu betrachten, die durch Ihre wiſſenſchaftli⸗ 
che Tendenz nnd kluge Disciplin zwar bald allgemeinen Beifall fanden, 
und ſich in dem katholiſchen Ländern der Erziehung ber Knaben faft allein 


zu bemächtigen, aber eben diefe Gelegenheit, aufbie Bölfer zu wirken, 


une zu ſehr für ihrem hlerarchiſch⸗politiſchen N benußen wußs 
ten. Daneben hatten die Kiofterpenfionen für Knaben und Mädchen 
Ihe Weſen immer fortgetrieben,, und in proteftantifchen Ländern mußten 
ch Eltern, die Ihre Söhne außerdem Haufe erziehen laffen wollten, an 
ie wenigen Färftens und fäcularifieten Kiofterfchulen halten. Da aber 
Aomoht diefe als jene von ihrer altfraͤnkiſchen Form und duͤſtern Moͤnchs⸗ 
isciplin noch Immer nicht laffen mochten, und zu weit hinter den Fors 
derungen des fit) regenden Zeitgeiſtes jurdbiiehen, wagten es endlich 
die Pädagogen des 18ten Jahrhunderts, die unterdruͤckten Menſchen⸗ 
rechte der Tugend geltend su machen. Die Frankiſchen Stiftuns 
gen 45 d. Art.) zu Halle und die Kinderanſtalten der Bruͤdergeme in⸗ 
e, 


e immer noch zu fruͤh Sundenerkenutniß und ascetiſche Froͤmmig⸗ 


keit erzwingen wollten, machen den Uebergang von der alten Schlaͤge⸗ 
ucht zur freien Erziehung dee Philanthropen. Baſedow und feine 
fremnbe glaubten Locke's und Rouſſean's Ideen einer naturgemädßen 


eralen Erziehung zum Weltbärgerfinne wicht leichter realificen und bie- 


Regeneration ber entarteten Menſchheit, nach der tauſend Stimmen vers 
- Jangten , nitt beffer bewerkftelligen zu kͤnnen, ale wenn fie anf eigne 
gm Erstehungsinftitute errichteten, bie unabhängig von Staat und 

irche ein freie Feld zur Ausführung der paͤdagogiſchen Theorien und 
MWeltverbefferungdplane des Tages darboͤten. Das 1774 zu Deffau ers 
oͤffnete Vhilanthropin wurde mit einem Enthuflasmus aufgenoms 
men, der feine elektriihen Funken in alle Gegenden verbreitete, und 


bald mehreren Anftalten diefer Art ihr Daſeyn gab, Die Erziehungs⸗ 


\ \ 


’ 
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inſtitute des edeln v. Sal is zu Marſchlues, bes Abentheurets Banrtk 
zu Heidesheim, Camp e's und Trapp's zu Zeittom, Salımann'd 
ja Senepfenthal, Feder’8, Spasier’s und Dliniec’s Yeniins 
nen zu Deffau fartden ein emipfängliches Puibllcum, umd nach der Nie. 
nung ihrer Bewundererkonnte man bariinicht weniger „ ais alles 





nen 
und ein wolf 1. , Denn daß das Jdeal.einer zuten 
Erziehung tı die Jugend ja von den Suc.verfidns 
Digften Schr Faden der (höniten Theorie herans - 
gezogeh um : werde, befer als unter den Stös 
Tungen und 5 Familienleben jur Austührung 
tomnien mů / emacht. Wenn aber auch der außes 
te Glanz die ihres heitern Tomes und der liberas 
len Behand! tüuth unb Frohfinn der-Jugend belehe 
.ten, ihrer g ind der räbmlichen Sorgfalt, die.fie 
auf Se ſundi rer Zoglinge wendeten, die Probe 
telt; ‚fo for €, In denen nicht leicht eine Wiſſen⸗ 
aft vermi den, diealles erleihterten und vers 
item, ihr afeln goldnen und (hmarzen Ns 
, Core ü fenftorden und Strafzetteldoch nicht 
verhäten, 1 eflächlicher Halbwiffer und anmabens 


der Schtwäßr. nur synen yervuonenehde Füngling die Grändlichfelt ihres. 
Unterrichts und ben Ernft iprer Diechplin verbächtigmacdte. ‚Mehrere 
dieſet Inftitute gingen daher ellfeetig , wie fie begonnen hatten, wieder 
unter, mehrere famen in andere Hände, und nur das Salzmannſche bes 
eht duirch Seine dute Öfonomtiche verwaitung und durch den Ruhm, feine 
oödnen Berfprehungen wenigftens in Mädlicht der Lörperlichen und mas 
taliſchen, wenn auch minder im Beet, der intelle<tuellen Bildung fels 





duftellen mußten. _ Denn nut zu oftlageine ſchie ’ 
tulation folhen Unternehmungen zum Gru i 
ter trat, bios um beirarhen zufönnen,, als ; 
fondere fiel die weibliche Jugend, weil die i 
pre verſtand und Bouvernantegewefen mar, oft \ 

e Ente mgeinftitut der ebein MudoLpht, di ’ 
Hetdelberg wanderte, gehört, f ‚ 
amd wegen ihrer Fonds unter Kuffihtbes Staates | ’ 
Kifte, nur unter die ehrenvollen Ausnahmen vo 0 
nen gewöhnlichen Schlages, Im denen die weiblich. D 
den al6 erzogen wurde, Weberhaupt bedarf fie nom mepr ais ou mann⸗ 
fie der Familien» @rziehung, und wie unentbehrlich auh Madchenin⸗ 
fitute, in denen man alles, was gefält und in feinen Ziriein geltend. 


‚mar al6 Rettungsauftalten für ſoiche Töchter befichen, für die es fon; 
Kein Sense ae hate — giebt, — leider wird die Iuf 


jaben, noch big diefen &:g, An +. 


nr an 
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tuts erziehung Immer ein Beduͤrfniß fuͤr Soͤhne und Töchter ſolcher Eltern 
Bleiben, sie ohnehin unvermögend den nöthigen Unterricht ſelbſt zubes 
forgen, theils an ihrem Wohnorte feine gute Lehranſtalt finden „ theils 
die nahe Verbindung mit smerfahrnen Hauslehrern fcheuen , theild im 
Bewußtſeyn ihrer eignen Unfähigkeit zum Erziehen, oder aus Liebe zur 
Bequemlichkeit, oderwegen ehelicher Mißverhaͤltniſſe, es für dienlicher 
achten, daß ihre Kinder außer bem Haufe erzogen werben „ und wohlha⸗ 
bend genug find, die meift beträchtlichen Koſten der Penflon zu beftreiten. „ 
8" wünfchen wäre aber, daß die Erziehungsinftitute allenthalben unter " 
Aufſicht höherer Schulbehoͤrden geient würden, um unwuͤrdige Unters 

nehmer und Lehrer abzuhalten, und Die Ausführung der gewöhnlich ſehr 

wviel verfprechenden Pläne zu verbürgen. Anders verhält es ſich jedoch 
mit Peſtalozzi's Unternehmen, deſſen guftitnt, zu Dverdän als 
eine Erperimentalanftalt zur Auspildung uud Bewährung [einer neuen 
Methode, als eine vortreffliche Uebungsſchule für Lehrer jest ein Sen _ 
_ genftand der allgemeinen Aufmerkſamkeit und Theilnahme, und eine 
Angelegenheit der Menſchheit iſt. Neben ihm verdienen bie Filtalinfits 
tnte die von Dertalogie Füngern in Nordamerika, Neapel, Petersburg 
‚und in mehreren Städten Deutfchlands errichtet worden find ‚und de 
unter koͤniglicher Autoritaͤt beſtehende Zellerfch eNormalinftitut zu Kar⸗ 
lene in preußiſch Kirthauen, als wetteifernde Muſteranſtalten genannt 
x werden; und wenn auch ein abtruͤnnig geworbener Zoͤgling und Lehrer 
es Inftitr-? zu Yverduͤn, der als Verfaſſer einiger gelungener Lehr⸗ 
bacher bet. Re Sofeph Schmid, die Etzichunasinititute überhaupt 
fi eine Schande der Menichheit erklärte; fo gieht es doch noch zu viele 

Adfichten und Umfiände, die fein uͤhereiltes Urtheil mildern, als daß 
wir für ven Untergang diefer,, wenn fie mir Geiſt und Erfahrung begons 
nen, mit Beſonnenheit, Uneigennuͤtzigkeit und wahrem Baterfinne ges 

 feitet werden, immer wohlrhätigen Anftalten ftimmen möchten. Denn 
für die Reſultate der Erziehung find wicht die Theorien, Pläne und Mes 
thoden des Weſentlichen, fondern der Sinn und die Tuͤchtigkeit ber Pers 
fonen , die dies allee handhaben. - E. Bu 
Inſtitut (National⸗. Unter diefem Namen iſt die gelehrte 
Anſtalt, melde erſt in der letzten Zeit, da man das Andenken an die ches 
malige republikaniſche Verfaffung auf jede Welle in Frankreich auszu⸗ 
loͤſhen ſuchte, denſelben mir dem eines kaiſerlichen Inftituts der Willens 
{haften und Künfte hat verwechfeln mäflen, am berübmtelten, Es ents 
fand bafielte durch ein Dekret vom zten Brämaire des Jahres 4, aus 
ber ehemaligen Academie frangaise, der Aoademie des sciences und 
 ber-Academie desbelles leitres etinscriptions, und gleich anfangs ward 
als feine Beltimmung angegeben, Künite und Wiſſenſchaften duch uns 
unterbrohene Nachforfhungen, Durch Belanntmachung neuer Entdes 
dungen und durch Korreſpondenz mit den gelehrten Bifenihaften u 
vervollfommnen, und hanptiächlich folde Wiſſenſchaften und literarifche 
Arbeiten zn treiben, bie anf den allgemeinen Nußen und den Ruhm der 
Nation adzwzeten Seine Organiſation ward gleich anfangs ſo be⸗ 
mmt, mie ſie nachmals in der Hauvtſache geblieben tft. Das Juſtitut 
llte naͤmlich aus einer Anzahl zu Paris wohnhafter Mitglieder, und 
einer gleichen Anzahl Affocies In den verſchledenen Theilen der Republik 
beſtehen, auch ſollte außerdem jede Klaſſe acht auswärtige Gelehrte fi 
zugeſellen koͤnnea. Anfänglich ward das Inſtitut in drei Klaſſen, jede 
mit mehreren Sektionen getheilt, von denen die erſte Klaſſe die pool J 
ſchen und mathematiſchen, die zweite die moraliſchen und hiſtoriſchen 
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‚Die dritt 

ans acht fremden 2 

‚en, mit Antiquitäi 
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ee, bie noch nicht äl 
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tänbigen Seretär, fonnte neun ihrer Mitglies 
1 Kiaffen, und 60 emheimifde und fremde Rote 

teipendenten ernennen. Die vierte Klaffe endlich beftand aus 28 Wit⸗ 

gliedern und act fremden Aflocies, und ernannteeben fo ang ihrer Mit« 

fe und mit Beftätigung ber Regierung elnen beftändigen Seftetär, ber 

zu feiner Seftion gehörte, Sietonntefehsiprer Mitgliederans denen . 

ber übrigen Klaffen ernennen, und 36 einheimifde und fremde Korres 

foondenton wählen, — Die affositrten Mitglieder der Klaffen Hatten nur - 

in dem, mas wiflenfcaftlihe @egenftände betraf, eine beliberative 

Stimme, gehörten aber In ihrer Kläffe zu Feiner Sektion und erhielten 

such fein Gehalt. Die Ernennung ju den erledigten Plägen geihab 

übrigens durch jede Riaffe, mil Beftätigung der Regierung. Die Mits 

N - oa 


gerebezinerberutsete jen hatten das Recht, mechfelfeitig bei den beſon⸗ 
ungen einer jeden Klaffe zugegen zu ſeyn, und darin anf Vers 
langen Vorlefungen zu halten. Viermal im Jahre vereinigten fih die 
verihiedenen Klaffen In allgemeinen Sitzungen, um fib wechielieitig 
Mechenfchaft von ihren Arbeiten abzulegen; auch ernannten fie gemeine 
Faaftlic Einen Bibliothekar nnd einen Unterbibliothetar, (p wie die 

. Agenten, bie dem gefammten Inftituteangehörten. Jede Klaffe legte 
der Megierang die beiondern Statuten und Ordnungen über ihre innere 
Polizei vor; auch hielt eine jede jährlich eine öffentliche Sitzung wobei 

‚ Pledreiandern zugegen waren. Dieallgemeine Berwaltung wurde durch 
eine Berwaltungstomiiffion beforgt, bie aus fünf Mitgliedern des In⸗ 
tuts, nämlich gmeienbder erften, und einem jeder ber übrigen Klaflen, 

von. denen fie zugleich ernannt wurden, beftand. Diefe Kommtilion 
ließ in den allgemeinen Sitzungen des Fuftituts alles das reguliren, was 

J Ihauf die Verwaltung, die aügemeinen Ausgaben und Die Bertheilung 
ee Fonde unter bie eimelnen Klaffen bezog. Jede Klafferegulizte alde 
daun wiederum für fich die Verwendung der, zu ihren befondern Ausgag 
bew, beftimmten Fonds, fo wie alles was den Druc und die Belannts 
machung ihrer Memoires b:raf. Die wirklichen Mitglieder nnd die 
beftändigen Setretars der Klaffen wurden von der Regierung befoltet, 
die dem Iuftitute eine jährliche, Im dem Budget des Minifters des In⸗ 
nernbegtiffene, Summe für feine Ausgaben auwieß. Ale Jahre wur⸗ 
den von jeder der vier Klaffen Preiſe ausgetheilt, auch war dem Inftitus 
teder Nusfpruc über die Zuerfennungder großen, durch bie Dekrete vom 
2aften Fruktidor des Jahres 12 und vom z8ften November 1809 angeords 
E ehniährigen reife überlaffen. mrärn 18 15 erhielt das June 
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tut einenene Organifatton, die aber, da zut naͤmlichen Zeit Napoleon 
frankreich shit neuen Stärmen erfüllte, nicht volhogen werdenfonnte, 
jagegen erfolgte am 26ften Febr. 1816 eine ausführliche Königliche Dir 
donnanz,, ‚welche diefe Anftalt nach Ihrem bisherigen Beftande auflöste, 
und ihre Trümmer aufß Neue bildete. Wermöge dieſer Verordnung 


zerfaͤllt dat ehemals einzeln für ſich beftehende Afades 
m.en. T zoͤſiſche Afademte, 2) die ber Innfchriften 
und fböne 3) die der Wiflenfhaften, und 4) die 
der Künfte en ſtehen unter bem ditecten und beionderm 
Shasede: felben hat ihre von der andern unabhängige 


DVerwaltälo, me zer in. Settvendung der Cinfünfte, die ihr zuges 
hören, oder die noch in ber Folge angewiefen werden, Doc bleiben die 
genticaft, das Setretariat/ die Bibliothek und andere Sammlungen 
des Inftituts ein Bemeingut der vier Alademieen, weldhes unter der 
Antori;ät des Minikers vom Innern, von einer Commiffion von act” 
Mitgliedern, wozu jede Akademie zwei giebt, verwaltet wird. Die 
Arademieen halten in jedem Jahre am zuften April, an dem Tage, da 
k König In das Königreich zurietgefommen , eine öffentliche Sigung. 

te Mitglieder einer Afademie können auch in dieandere gewählt wers 





den. Bei der franzöfifchen Arademie ftehen 40, beider Afademie der“ 


5 auiadtıen eben ſo viele, und bei der Ufademie der Willenfhaften 63 
italieder. Die lebtrehat ıı Sektionen, der Geometrie, Mechanik, 
Atronomie, Geographie und Schifffahrtskunde, allgemeine Ohnfit, 
<hemie, Mineralogie, Botanik, Landwirtbibaft, Anatomie, Mes 
dicin und Chirurgie, Die Afademie der Künfte hat 5 Abrbeilungen, 
der Mahlerei, der Bildhauerfunft, der Baufunft, der Kupferſtecher⸗ 
Zunft und der Tonkunſt. dille Jahre fol in dem Verzeichniſſe der 
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Staatsausgaben die Summe begriffen ſeyn, welche man auf die vier 
Atkademieen verwenden will. _ Bu .27. 
Inſtrumentalmuſik iſt diejenige Muſik, welhe blos von 
mufitalifchen Inſtrumenten, ohne daß dabei bie menſchliche Stimme 
mitwirft, ausgeäbt, und defhalb der Vocalmuſik, welche aus dem 
Coͤnen der menſchlichen Stimme befteht, entgegengefest wird. Daß 
alle Ahftrumentalmufit eine Nachahmung des menihliden Gefanges, 
ober des Geſanges der Vögel fen, kann, wo nicht biftorifch , doch mes 
nigſtens phyſiologiſch und philofophiich erwiefen werden. Denn die 
ne der menfchlihen Kehle, fo wie ber Befang der Vögel, Eangen 
dem Ohre zu lieblich, al daß der Menſch nicht Hätte auf die Erfindung 
finnen follen, dieſe Töne auch kuͤnftig duch dem Klang todter Körper . 
heroorzubringen. Somit entfiand wahrfcheinlich Das FlötensYnfteus - 
ment am erften, weil es fehr natürlich war, daß Leute, weiche im 
Freien lebten, zufällig efn ausgehöhlted Nohr.an den Mund ſetzten, 
uud eben fo zufallig duch Einblafen des Athems einen Ton aus dem⸗ 
felben hervorlodten. Damit war alfo das Klöteninftrument erfunden. 
Die Entftehung des Salteninfiruments, al& bei weitem complicirter, 
fällt wahrſcheinlich fpdter: denn zu dieſem war nicht allein ein hohler 
‚Körper , wie zu der Floͤte, fondern auch eine baräber geiogene Schnur 
erforderlih. Die Inftenmentalmufit'der riechen, abgerechnet, daß 
weder diefe, noch die Vocalmuſik berfelben, in unferm Sinne bes 
Wortsd genommen, elgentlihe Mufil war (f. d. Art. Muſiſh), bes 
ſchraͤnkte 8* auf wenige Inſtrumente, unter denen bie Floͤte, die Zi⸗ 
ther und die Poſanne, welche Inſtrumente mit den unfrigen gleiches 


Namens nicht verglichen werden Dürfen, etwa die vornehmften waren, 5 


Beiden Nenern, das heißt beiden Itallänern, batte bie Inſtrumen⸗ 
talmuſik ebenfalls einen geringen Ur peung! fie war anfangs nür “ 
fehr wenige Inftrumente befkränts. Es leuchtet von felbit ein, da 
an fich herjenigen Inftrumente, auf welhen man eine Melodie (pie 
n Sounte, zuerſt bediente: denn man hatte, oder müßte ja vielmehr 
den FO haben, diejenige Melodie, welche bereits mit Hülfe der 
menſchlichen Stimme erfunden war, nun auch auf diefen Inftrumens 
ten nachzuahmen. So entftand der Gebrauch der Beige, als eines 
‚Hauptinftruments.. - Warum die Slöte, als ein weit älteres Inſtru⸗ 
ment, gewiffermaßen von der Geige verdrängt wurde, laͤßt ſich Leicht 
erklaͤren: das Spiel eines Geigeninſtruments ift bei weitem nicht fo 
ermädend, als das eines Blafeinftruments ; der Ton ber Geige cons 
traſtirt mehr mit der Menſchenſtimme, behn egen die Flöte mit dews 
felden zu fehe verfchmilzt und alfo Feine Befriedigung gewährt; und 
endlich Hegt ed in der Natur der Dinge, daß das Wohlgefallen an den 
Blafeinfirumenten von Feiner fo langen Dauer'ift, ale dagienige an 
Geigeninfirumenten. Das Inftrument, welches die Melodie zu fples 
len vermogte, war alfo gefunden. Was alio natürlicher, als daß 
man, da jede moralifche und phyſiſche Thaͤtigkeit der Serie eine erfte 
Grundlage haben will, nun aud bemüht war, zujener Melodie einen 
Stüßpunft, anf welchem fie. um fo fiberer einberfchreiten Fönnre, zu 


erfinden fuhte? Auf diefe Weifeverfiel.man nun in der Theorie der - 


Maſik anf die Erfindung der Baßſtimme, und in Betreif der Inſtru⸗ 
mente, auf die Merferrigung der Bapinftrumente. Es Tonnte aber 
nicht lange waͤhren, fo fühlte man auch das Bebürfniß, die großen und 
ieeren Swithenzäume.swifchen den hohen Tönen der Geigen⸗ und beu 
tiefen der Baßinſtrumente, welche das Ohr fehr unbefriedigt ließen, 


‚eine ähnliche Stuͤtze hätte ge 
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‚auszufüllen: nun entſtanden die Bratſche (bie tiefere Geige) und des 


Violoncell (berböhere Baß), mit deren Tönen jene Zwiſchenraͤume auf 


| 


eine dem Ohre fehr angenehme Weile ausgefüllt wurden. Da nun 


hierdurch der vierftimmige Gefang, deſſen Erfindung wir eben fo gut, 
wie die Erfindung jeglicher anderer Kunſtbeſtrebungen, einer blog mes 


chaniſch bedingten Urſache zuſchreiben, in fich felbft bearindet war; fo 


ſcheinen die italiaͤniſchen Componiften bis faft in die Mitte des vorigen 
Jahrhunderts Fein Bedärfniß gefühlt zu haben, fih außer den Beigen 


‚amd den Bäffen noch anderer Inſtrumente zu bedienen: menioftene fins 


det man in den Sompofitionen jener Zeit nur felten ein Blaſeinſtru⸗ 


‚ ment ängewandt. So wienun aber Diemenfchliche Natur alles eisnt, 
edes 


und alles ftetd verändern will, fo fingen auch in der zweiten H 
vorigen Jahrhunderts die Italiänifhen Somponiften an, zu den Gei⸗ 
Kite man, ce noch die Hoboe und das Horn hinzuzufuͤgen. Die 


(dte ward, als zu ſchmeichelnd und zu übereinftimmend mit ber Mens 
ſIchenſtimme, überhaupt ale zu wenig contraftirend,, ausgeſchloſſen 


und tftüberhaupt in Itallen, befonders In ber Inftrumentalmufit, nie 


ſehr gefhäst worden. Die Hoboe hingegen mit ihrem fchneidenden, 


ftreng contraftirenden Tone, ſchien jenen Somponiften zur Hervorbrins 
gung des beabfichtigten Endzwecks am geeignetften zu Fun. Mit der 
Erfindung der Hoboe waren nun bie Geigen unterküßt, und es wäre 
folglich ein Mißverhaͤltniß geweien, wenn man nicht auchden Baͤſſen 

en wollen. Dies geſchah durch Zulaſſung 
des Horns. Hoboe und Horn, uͤberdem ſtets nur begleitend und nie 
obligat ſpielend, waren und blieben aber auch die einzigen Blaſein⸗ 
ſtrumente, deren man ſich fat bie zu Ende des vorigen Jahrhunderts 
in Italien bediente: ja noch in dielem Augenblide find die Italiaͤner 


.. „mit ihren Blafeinfirumenten bei weiten nicht fo verſchwenderiſch, als 
die Deutihen, beſonders als die Tranzofen. Nachdem aber die melos 


diſche Muſik der Staltäner, die * ırch den ftreng »vierftimmigen Sa 


vollkommen und ohne weitere Unterſtuͤtzung qualitativ in fich felbft bins 


laͤnglich abgefchloffen und begründet zu ſeyn fchien,, yon den beutichen 


Componiſten, befonders von Mopr, auch quantitativ zur harmoni⸗ 
ſchen ausgebildet, und alio das Ge 


. Ineifhen and in das Epifchsromantifche binübergefptelt worden war 


iet der Muſik aus dem bloß Rubend⸗ 
fand man den Kreis jener wenigen Inſtrumente zu eng begrenzt, um 


» @8 wurden nun, je nachdem man einen befondern Effect beabfidhtigte, 


bei den neuern Sompofitionen alle befannte Blafeinftrumente augen 


wanbdt. So mie aber die deutfhen Somponiften ſich der Fülle der 
Inſtrumente des Innern qualitativen Effects wegen bedienten,, fo be⸗ 


gannen die neuern franzöfiiben Somponiften hingegen, alle Infteus 
mente nur der äußern, quantitativen Ohrenbetäubung wegen in Bes 
wegung zu feßen. Died der Grund, warum die Ftallaner faſt nur 
allein bei ftreng lyriſchen Situationen, die Deutichen zur Hervorbrin« 
ung romantifher Cfiecte, die Franzofen hingegen bei.jeder Veran—⸗ 
aſſung ſich ſaͤmmtlicher Blafeinftrumente zu bedienen pflegen; daher 
die wenigen Noten in den italiaͤniſchen, die vielen in den deutfchen, 
ber ſtete Ueberfluß an Denfelben In den franzoͤſiſchen Parrituren,: So 
viel über die hiſtoriſche Entſtehung der Inſtrumente und überhaupt der 
Inſtrumentalmuſik. Was nun ihren Afthefifhen Charakter anbetrifft, 


ß iſt dieſer bisher von den meiften Kririfern, in fo fern ihnen Die ab⸗ 
N) 


lut⸗ romantiſche Natur der Muſik unbefannt geweſen iſt, durchaus 


verlannt worden. Beſonders iſt Sulzer In feiner Theorie über die 


N 
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gukrumentelmufit in dem grefiften Irrthume befangen. Da nämlich 
: Die Muſilk rein romantiich iſt, d. h. da fie mit Augfchluß alles deſſen, 


was dem Verftande anheim fallt, nur die Sehnfucht na einem unbes 
kannten, außer ung liegenden Etwas darzuftellen und auszudruͤcken 
ſucht; fo folgt daraus, daß fie im eigentlichen Verſtande feiner Worte 
bedarf, um in unfrer Seele die beabfichtigte Wirkung hervorzubrins 

en. Nichtsdefteweniger kann die bloße Inftrumentalmufit, in fo fern 


Sie dennoch immer nur eine Nahahmung der Vocalmuftt it, diefer 


durchaus nicht vorzuziehen, fondern billigerweife nur mit derfelben 


gleichzuftellen ſeyn, und es iſt alfo ein abfoluter Mißgriff, wenn Sul⸗ 
zer (agt, daß die Suftrumentalmufit beider Mufif im Allgemeinen die 


Hauptfaheausmahe. Nichtsdeſtoweniger iſt es eben founzecht, wenn 


erurtheilt, daß die Mufit, außer bei Tanzen, Märfchen und berglei; 


“en, erſt daun ihre vollfommene Wirkung bervorzubringen vermöge, 
wenn fie mit ber Dichtfunftvereinigt ſey, oder wenn er fagt, daß man 
die bloße Inſtrumentalmuſik ale nichts andere betrachten koͤnne, als 
wenn ein wohlflingendes Geraͤuſch, das ftürmend oder fanft in bie 
Ohren falle, und daß die Muſik, in ber ſich nicht irgend eine Leiden; 
ſchaft oder Empfindung In einer verftändlihen Sprache äußere, nichts 
anders, als ein bloßes Seraufch fen. Uebrigens iſt hier nnch zu bemerfen, 


daß, wenn von Iuftrumentalmufik die Kedeift, dieit ale den mufifes- 


liſchen Stüden entgegengeiebt werden muß, in welchen fib Gefang 
befindet, und daß ſie alfo auch eben fo wenig die bloße Begleitung gu 
diefem bedeutet. Im Allgemeinen theilt fich biesnftrumentalmnpt in 
und Maͤrſche ein. | Pa 
Anfurrettion. Infurgenten (vergl. Aufftand). Es has 


Sinfonieen (Duvertären), Concerte für einzelne Inſtrumente, Tänze 


ben diefe heut gu Tage fo oft gehörte und indem verfchiebenften Sinne ' 


gebrauchten Wörter, mehr als eine Bedeutung. Die Grundbedeu⸗ 


fung von Yyfurrektion iſt mit Aufſtand oder Aufruhr vollkommen gleib 


bedeutend, doch wird das Wort gewöhnlich nur gebraucht „ um einen 


allgemeinen Aufftand, einen allgemeinen Aufruhr zu bezeichnen; auch 


verbindet man damit in der Hegel die Idee einer gefegmidrigen Wider; 
feglichkeit gegen die rechtmaͤßige Obrigkeit. Ehe wir jedoq weiter von 
den Bedeutungen, oder vielmehr von den Mißdeutungen fprecen, 
welche in neuern Zeiten das Wort erhalten, müflen wir vorher noch eis 


ner befondern Bedeutung erwähnen, welche daſſelbe im unggrifchen 


Staatsrechte hat. Dort bedeutet es den Aufftand in Mafle des ges 
fammten Adels des Reiche, den der König bei dringenden Gefahren 

ur Vertheidfgung der Graͤnzen aufzurufen befugt und wodurch als⸗ 
Bann jeber Abliche verbunden iſt, In Perfon bewaffnet im Felde gu er: 
feinen. Noch in neueren Zeiten, gem lestenmale im Jahr 1805 bat 
die ungarifche Inſurxektionsarmee ruhmlich gegen den Seind, ber die 
Bränzen bes Naterlandes betzat, aefochten. Ob übrigeng eine Ins 
furreftton im gemöhnlichen Sinne bed Wortes gerechtfertigt merden 
Tonne, iſt eine. ſehr beftrittene Frage und wir beziehen ung hier auf 
bad, maß unter dem Artikel Aufftand darüber geſagt worden it. 
Unftreitig aber ift jede Qnfurgertion rechtmäßig, fobald fie gegen bie 
Bnmaßungen fremder Tyrannei und Ufurvation gerichtet if. Ein 
Volt, was in einem folhen Fade zu den Waffen greift, vertheidigt 


.. vielmehr feine Heiligften Nechte gegen die Willführ der Uebermacht und 


fv hat in unfern Tagen das Wort Snfnrreftion und Infurgenten eine 


edlere Vedentung gewonnen, eld man vormals mit demfelben verband. 


— 


e 
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So ſpragen bie Braipöten von fpaniichen Infurgenten und meinten 
damit die übergroße Mehrzahl der Nation, die fich nicht von ftanpöfls 
fthem Uebermuthe ſchaͤnden, nicht ihres rebtmäßigen angeftammten 
Königs berauben laffen wollte; fo ſprachen fie von Infurrektionen in 
Deutihland, wenn die Einwohner zu Gunften iprer rehtmäßigen Fürs 
ften gegen bie fremden Unterbdräder die Waffen ergriffen. Xuf diefe 
Wrt haben die Worte Infurreftion und Infurgenten ihren vormaligen 
ehäfligen Sinn verloren, wie es mit fo manchen andern Worten der 
kai gewefen ift, die, mie z. B. das Wort: Uebelgefinnte, oft gerade 


in ber entgegengefegten Bedeutunggebraudt wurden. _ Was bas Ver⸗ 


fahren im Kriege mit denjenigen betrifft, bie, fep-es mit Net oder 
Unzeht, von der Gegenparthie für Infurgenten erflärt find, fo pflegt 
- man ihnen freilich die Worrechte ordentlider Krieger nicht zuzugeftes 
hen , mit ihnen feinen guten Krieg zn führen, d. b., man — fi für 
berechtigt, ihre Wohnungen zu zerftören und fie felbft, wenn fie in 
Sefangenfchaft gerathen, als Nerbrecher zubeftrafen, dod hängt dies 
‚größtentheils bavon ab, ob die Infurgenten ftarf genug find, um Mes 
prefalien zu üben, in welhem Falle, wie die newefte Befhixhte des 
fpanifhen Krieges beweifet, man ſich gewöhnlich bequemt, fie gleich 
andern ordnungsmäßigen Kriegern zu behandeln. CZ. 
ntegratrehnung, f. Infinitefimalrehnung. 
ntellectuelt, von bem lateinlihen Worte Intellectus, Bers- 
ftand,, bedeutet Häufig bloßfo viel als verftändig, verftandreih; wird 
aber dieier Ausbru@ von Erfenntniffen gebraucht, fo verfteht man dar⸗ 
unter ſolche, die aus dem Merftande entfprungen find, im Gegenfaß 
ber fenfnelen, fenfitiven, die aus den Sinnen und der Empfindimg 





entfpri = * 5 ale Veränderungen eine lirs 
fahe h iß. Die Philofophie Fichte'6 
md € lectuellen Anfbauung, 
welche bare reine Selbſtanſchauung. 
Is ich er unmittelbaren, {m ſich zus. 
südgeh in Ich bin; dieſe reine Vor⸗ 
Kelung eine Wahrnehmung oder Bes 
irachtu en, meiner perſoͤnilcden Bes _ 
Ichaffen rftellung meines empirifhen - 
Seldft ... un „nfhanung voraus: denn 38 
bin eder, Inst, jey? Die Anſchaunng des Ac⸗ 
tes, woburch das N entfteht, das unmittelbare Benußtienn der aus 
enden und in ſich felbfk zurüdgehenden Thätigkeit, 


fd fest hervorgei 
macht die Intellectuele Anfhauung aus. Betrachter man dies alles 
jeraner, fo findet ſich, daß bei Fichte das reine Selbſtbewußtſeyn ale 
injc"zctuelle Anfchauung In ihrer hoͤchſten Abgegogenheit von finnliher 
innerer Anfauung eriheint. BeiScelling follte die Intellectuelle Ans 
f&anung ald Srundbewußtiegn der Einheit überhaupt geltend gemacht 
werden; daher bei ihm die bloße intellestuelle Anihanung der abfo'ns 
ten Identität (f. Shelling). E6 it hierder Ort nicht, dies meiter 
auszuführen. Wer ſich darüber.unterrichten möchte, was denn übers 
haupt die Intelectuelle Anfhauung fofle, und wie fie in die neuere phi⸗ 
Iofophie gefommen fey, der leie in dem Werte Reinhold, Fire 
und Shelling von Jahob Fries Saar, . 
-Intelligenz, Vernunftweſen, d. h. ein Weſen, welches im 
Vernunftgebrauch von ſinnlichen Endruͤcken unabhängig it, Der 
Dienfh ift Intelligenz In dem Bewußtſeyn, daß er, unabhängig von 
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Yen finnlihen Eindruͤcken der Luſt und Unluft, feine Vernunft zum 
Handeln gebrauden, feinen Willen frei durch eigene Geſetze beftims 
men fann, prd hierdurch ift er. in eine andere Ordnung der Dinge ae: 
fest, als .". der Sinnenwelt if. Unter dere hoͤchſten Intellts 
gemz verficht man die Gottheit, welche wir nicht anſchauen können, 
weil he kein finnliches Weſen iſt, und die in der Erfenntniß nicht, wie 
wir, von finnlihen Eindruͤcken abhängt, fondern die Dinge erkennt 
pie fie find, und nit bloß wie fieerfheinen. Nach Fichte befteht das 
Weien der Jutenigen inder Ichheit oder Selbfiheit: fie fieht ſich ſeſbſt 
zu, Schaut fi felbft an, Senn und Wiſſen ift in ihr unzertrennlich; 
was fie nicht anſchaut, das ift fürfie nit, fie ſelbſt iſt nur, indem fie 
fi ſelbſt ſieht, alfo anf ſich felbft handelt. Was für bie Intelligenz 
ſeyn foll, das muß fie in gewiſſem Verftande felbit ſeyn, das muß fie 
in ſich ſelbſt finden, in db feldft anſchauen: denn ihr. Weſen befteht 
darin, daß ſie ſich ſelbſt zuſſeht. Sie kann nichts ſeyn, und in ihr lann 
nichts ſeyn, was fie nicht ſeht, was fie nicht anſchaut, dem fie nicht 
ufiebt, Das vorftellende Wefen ift alles, mas es ift, und was fhr 
baſſelbe iſt, nothwendig für fich felbft, und nur info fern ift es Intel: 
enz, deren Charakter durch Ichheit begeichner wird. Es iſt ſich ſelbſt 

bject, erfcheint fi felbft, handelt anf fich ſelbſt: alle Dinge, bie 
für daffelbe find, muͤſſen in Ihn: feyn, zu ihren eigenen Selbfter: 


faeinnngen ehoͤren, Gegenftände ihrer Selbſtbeſchanung ausmachen. 


enn man das Sich ſelbſt zuſehen das Ideale und das Sevyn das 
Reale nennt, ſo kann man ſagen, das Ideale und Reale iſt unzertrenn⸗ 
lihvereinigt., In dieſer unge rerennlichen unmittelbaren Vereinigung 
Des Zuſehens und Seyns, des Idenlen und Realen, beſteht eben dae 
Beten der Intelligenz, bie Natur des Ich, der Charakter des Geiftes. 


Man darf nicht vergeffen, Daß dieſe Änſicht lediglich von dem idealiftt- 
fen Standbpunfte-ausfannerhaltenwerden. Belunfern Sprachmen⸗ 


bebentet Intelligenz oft nichts weiter als Einſicht, Verſtaͤndlich⸗ 
feit, —e— zoft an ’ ſ 


Juteiligenzblätter heißen ſolche, woͤchentlich gedrucktte Bo⸗ 


gen, in welche Nachrichten eingeruͤckt werden, die ſchleunig zur Kennt⸗ 


niß des Vublikums kommen ſoſſen. Die Anſtalt, an welche dergleichen 
Nachrichten ſchriftlich eingeliefert werden, und welche fie darauf durch 
den Drudbefanntmaben läßt, wirb das Intelligenz .Comptoit 
genannt. Bei den Römern vertraten die Acta populi Romani, in. 
welhen die Gebornen, Geftorbenen, Hochzeiten, Eheſcheidungen, 
Lodesfirafen, Adoptionen, Manumiffionen, wie au die Ankunft 
ber Fremden aufgezeichnet wurden und welde jedermann leien und 
nachichlagen durfte, die Stelle ſolcher öffentlicher Nachrichten, welde 
auch fpäterhin an Öffentlihe Gebäude und dazu errichtete Säulen anges 
. fölagen wurden, Den erften Vorfchlag , ein Intelligenz. Compfoir ya 


„errichten, in welchem alle Nachrichten eingegeben und zu Papiere ge⸗ 


bracht wuͤrden, damit die Nachfragenden beichieden werben könnten, 


4 


fol der Väter des Montagne, der 1569 ftarb, gethan haben; John 


Innys war hingegen ber erfte, der 1637 einfolches Intelligenz CTomp⸗ 


toir wirklich zu London errichtete. „Er nannte ed the office ol intelli- 
ence und erhielt vom König Carl I. auf go Jahre ein Privllegium dar⸗ 
ber. In Deutſchland hat der Baron Wilhelm von Schröder, ber 
1663 ermordet wurde, zuerft dem Kaifer Xeopold einen Entwurf zu 
einem Intelligenz⸗Comptoir überreicht, welchen Herr von Boden 1703 
wiederholte, worauf dans 1727 zu Berlin, 1729 zu Halle, 1744 zu 


* 
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Augsburg, 1748 zu Nuͤrnberg, 1750 zu Hamover und 1763 zu Leipzig 
Intelligenz⸗Comptoire errichtet wurden. " 
ntension bedeutet bie Innere Stärfe ober Kraft, Im Gegens 
faße der Ertenlion oder Ausdehnung. So ſpricht man.vön einer Das 
tenfion ber Gefühle, wenn man die Innigkeit derſelben anzeigen will; 
in welchem Sinwe man fich auch des Beiworts intenſiv bedient. Ins 
tenfives Leben nennt man en ſolches, deffen Daner man nicht nach 
der Zeit, fondern nad der Wirkſamkeit und dem Genuffe berebnet. 
Antenfivvergrößern heißt vereinigen, dem innern Werthe nach 
erhöhen. Intensität iſt eben fo viel, ale Intepfive Stärke, d. h. 
die innere, nicht yon der Quantität, fondern von der Qualität ber 
Theile abbängende Wirkfamteit eines körperlihen Stoffes. Ein Ver- 
bum intensivum (in der Sprachlehre) iſt ein verftärfendes Zeitwort: 
3. B. betteln ift dad verbum intensivum von bitten. . 
Interdict hieß dergroße Bann, mit dem der Papſt ganze Stäbs 
te, Provinzen und Länder zur Strafe der Widerſetzlichkeit belegte, 


welche fi Die @inwohner oder die Negenten gegen Ihn und den Klerus, 


hatten zu Schulden fommen laffen. Es war der furdtbarfte Schlag, 
der das Volk und bie Fürftentreffen fonnte. Aller Gottesdienſt hörte 
anf, die Kirchen wurden verfchloffen, keine Slocken durften mehr ges 


läutet, Feine Sacramenteverwaltet, feine Leihen mit kirchlicher Felers- 
Iichleit beerdigt werden; was ſonſt heilig und ſegenspoll hieß, Kreuze, _ 


Gnadenbilder, Altäre, war nun entmelht und kraftlos. Dieß ſchreck⸗ 
lihe Angthema wurde zuerfi von Gregor V. 998 gegen Frankreich, 
defien König Robert fi von feiner im sten Grade mit ihn verwandten 
Gemahlin Bertha nicht trennen wollte, audgelurocen und biefer Mos 
narch mußte, umeine völlige Empoͤrung der Nation zu verhäten, ends 
lich nachgeben. und fi von feiner Gemahlin trennen.. Noch bebeutens 


dere golpenhatte dad 1208von Innocenz III. uͤber England verhängs - 


te Interdict, welches durch des Königs Johann Weigerung den Yes 
tersgroſchen eintreiben und dem Papfte dag Patronat über die englifchen 
Bisthuͤmer zu laffen verurfadt wurde. Nachdem das Interdict 6 
Jahre lang gedauert hatte, mußte Tohann nicht. nur das DVerwelgerte 
geftatten,, fondern auch unter den fhimpflichften Demuͤthigungen und 
Buͤßungen, die ihm abge(vrochene Krone als päpfkliches Lehn wieder 


annehmen und die empoͤrten Großen des Reichs 1215 durch die Unter⸗ 


zeichnung ber Magna Charta, worauf die enguche Freiheit beruht, 

ufrieden ſtellen. Je oͤfter indeß die Paͤpſte ſich dieſes Mittels, die 
ürften zu demuͤthigen und die Voͤlker zu zwingen, bedienten „ befto 
mehr verlor ed von feiner Kraft, und wenn fieauch fortfuhren in wichs 
tigen Faͤllen das Interdict zu verhängen, fo wurde es doch feit dem 


ı5ten Jahrhundert nicht mehr befolgt, und die neuere Zeit weiß nichts 


mehr von dieſen Anmaßungen der panftlien Hierarchie. . 
Sntereffe, Intereffant. (von dem Lateintihen interesse, 


dahel feun, daran gelegen feyn). Interefie iſt der Antheil, den - 


mir an einer Sache nehmen, in Hinſicht des Gegenſtandes Telbft, dee 
Reiz oder die Wichtigkeit die fie für ung bat. Date fagt man in letz⸗ 
terer Ruͤckſicht, ichhabe ein Intereffe beider Sahe oder bin 
bei derfelben intereffirt,, d. h. ich bin beiderfeiben beantheiligt,, in dies 
. felbe verwidelt; ferner ein Gegenftand inter eſſirt mich (hat fuͤr 
mich Intereffe), wenn er etwas Anziehendes, eine Wichtigkeit 
fite mich hat, und man nennt ihn in fo fernintereffant, d. 8. wide 
tig, befonders anziehend, reizend; eine Perſon z. B. unterhaltend; 
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fu erſterer Hinſicht aber: Ih intereffire. mic für Binen Gegenſtand 
d. h. nehme Antbeilan ihm, (daher Intereffent, Theilhaber, Theils 
schmer) lafle mir ihn X ſeyn, — B. ih intereſſire mich für 
eine Perfon, d. i. ich nehme auf fbe vorzügliche Rüdficht, verwende mic für 
fie u. ſ. w. Letzteres ſetzt voraus, ein Gegenſtand ein Intereife 
ür mich habe, oder mir intereſſant fey. Das Intereſſe der 
enfhen, b, t. der Oegenftand fir welchen fie ſich intereſſiren, fo wie 
der rund, warum, und die Art, auf welche jie ſich fir ihn intereſſiren, 
iR verfchteden nach der Art und den Sraden ihrer Bildung. Dem finns 
lichen Menfchen ift nur das Sinnliche, oder der Runen und Gewinn in; 
tereffaut, and man nennt daher Diefen Antheil, um ſo ſtaͤrker er ift, Ins 


tereffe im engern und niedern Sinne, d. i. Cigennuß, aligelegentlihe | 


Sorge für feinen Bortheil, auch diefen Wortheil oder Gewinn ſelbſt J u⸗ 
tereffe, befonders wenn er ſich auf Seld oder Geldeswerth bezieht, das 
ber auch in der Mehrzahl die Iutereſſen, im buͤrgerlichen Xeben die 
infen von Kayitalien und Grundſtuͤcken genannt werden. Nicht minder 
at jeder Stand, jede Lebensart, jedes Gefchlecht ein eigenthümliches 
Intereſſe. Bon diefem ſpezlellen Intereſſe untericheidet man daher dag, 
wasallen Menichen intereffant ſeyn folte, was mithin an fich ins 
tereffant ift, und was man daher unter Gebildeten ſchlechthin ins 
tereffant nennt. In bereſſant it in diefer Bedeutung nichts Gemei⸗ 
ned und Gewoͤhnliches, fondern nur dag, was auf eine ausgezeichnete _ 
Weife die höheren Thätigkeiten des Geiſtes befchäftigt, oder ein eigens 
thuͤmlicher Ausdruck derfelben ift, wenn es auch nicht immer unmittelbar 
ein reines Luſtgefuhl erwecken jollte, auf welchem freilich größtentheils 
und vorzüglich das Intereffe beruht; was mithin entweber Durch feine bes 
deutfame Form oder feinen wichtigen Inhalt die Aufmerkſamkeit des Ges 
bildeten, ‚der jene Kräfte übt und zu einem ungemeinen Grade ausbildet, 
an fich zieht, insbeſondere aber dad, was fih auf Menfchheit, ihre Bes 
ung und eigenthümliche Darſtellung in der Wirklichkeit und Kunſt 
zieht oder mit ihr in einem feltfamen Widerſpruche ſteht, nach dem 
Ausſpruche: homo sum nihil humani a me alienum esse puto (ih bin 
ein Menſch, und nichte mas Menſchen angeht, Ift mir fremd), oder mie 
der deutſche Dichter fagt: „die Menichheit iſt dem Menfchen das Intereſ⸗ 
fentefte. Das Intereffanite iſt fonach nicht immer das Schöne, obs 
gleich das Schöne in gewiffem Sinne immer auch intereflant iſt (iutereffis 
ren muß). Intereffant ift 3. B. in.der Kunft auch das Product einer 
großen, originellen Kraft, welcher die MWollendung des Schönen noch 
mangelt, und man nennt auch eine Perſon, ihr Betragen, ihre Phys: 
ſiognomie intereffant , (d. i. durch einzelne hervorfiehen e, oder eigens 
mliche Züge die Aufmerkſamkeit, vorzüglic mit Wohlgefallen an fich. 
ziehend), wenn ſie auchnicht ichön (d. 1. in uolllommen ausgebildeter From 
einen bedeutungsvollen Charakter verfchließend) genannt werden darf. T. 
nterim. Nach teberwältigung des ſchmalkaldiſchen Bundes ers 
ließ Sarl der V., um wie die politifhen Verhaͤltniſſe nun auch das Nells 
gionsweſen in Deutſchland auf den alten Zuß zu ſetzen, eine Verordnung, 
wie es einftweilen (daber fie das Interim gengnnt wurde) bis gut 
definitiven Enticheidung des allgemeinen Concils mil Kitchenverfaffung, 
Lehre und Sebräuchen gehalten werden, follte und gab ihr auf dem Reichs⸗ 
unge zu Nugsburg 1548 die Kraft eines Reichsgeſetzes. Nur ber Kelch im 
Abendmahle und die Prieſterehe warden Proteftanten darinnachgelaffen, 
in allem Uebrigen ſollren fie die fchon feit mehr ald 20 Jahren außer Ges 
brauch gelommmenen Zormen und Seremonien des Katholicismus wieder 


- 
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beobachten. Die katholiſchen Staͤnde ſahen in dieſem Interim nur eine 


immer noch zu gelinde Nectification ber Proteſtanten, und diefe mußten 
durch Unterhandlungen und halbe Befolgungen Zeit zu gewinnen, bie 


ihnen die naffauer Derträge 1552 und der Friede zu Augsburg 1555 volle 
fonmene Religiondfreiheit ſicherte. E: 55 


Sntermezzo it keine Erfindung der Neuern: denn fchon die Als 


ten kannten gewifle furze, abgeriffene, lodertin elnander verwobene Dar⸗ 


- ftellungen, mit welchen fie den Uebergang eines Stüds zu dem andern zu 
verbinden und weniger greil yon einander abftechend zu machen fuchten. 


- and deren Inhalt mit dem Stuͤcke in einiger Be 


. Yung ber Stimme andeuten (von interpungere, Zwiſchenpuntte machen). 
. ” 


So wie ſie Prologe und Epiloge hatten, die dazu beftimmt waren, entwe⸗ 


der vor. oder nad) dem Stuͤcke das Publikum in einen beruhigenden Bezug - 


mit demjelben zu feßen, fo dienten auch ſolche Zwiſchenſplele dazu, das 
vorhergehende Stud gleichſam in Das folgende überzutragen und mit dem⸗ 
felben zu verfchmelzen. Gegenwärtig gibt manden Namen: Intermezzo, 
Heinen italiaͤniſchen oder deutſchen lomiſchen Opern, welche nur für eine; 
hoͤchſtens zwei Perionen geichriehen find, jent aber weder mit dem vor= 
hergehenden, noch mit dem nachfolgenden Stuͤcke, in irgend einer Ver⸗ 

indung ftehen. Da die Kritik an diefe Art Producte, eben weilte durch 


te geringe Anzahl Perfonen fo ſehr beſchraͤnkt find, keine ſtrenge Anifors. 
‚derungen zu machen fcheint; fo fühlt man fich, non denfelben hinlaͤnglich 


befriedigt, wenn fie ih nur durch Laune und komiſche Kraft auszeichnen, 
ohne es gerade mit dem Innern regelmäßigen Zufammeghange derſelben 
eben fehr genau zu nehmen. Die neuern Intermezzo's follen anfangs, 
wenn man Artraga’d Behauptung trauendarf, Madrigale geweſen ſeyn, 
welche von inehrern Stimmen zwifchen den Aufzuͤgen abgefungen murden, 
i yiehung ftand. Als eins 

der älteften und fchönften nennt man il GCombattimento d’Apolline col 
serpente von Bardi. Bald aber entfernten ſich diefe Madrigale von ihrer 
erſten Beſtimmung, ſtellten eigne Handlungen für fid) vor und wurden ſo 
ewiffegmaßen der Hauptbeftandtheli der erſten Oper, big fie ieht, wie 
chon oben gefagt, zu eigenen fir fih beitehenden Kleinen Opern fuͤr eine 
ober zwei Perſonen geworden find. In der Darftellung folcher Inter: 


.me350’8_bat fich befonders in der legten Zeit der koͤnigl. preuß. Kammer⸗ 
Sänger Bianchi fehr ausgezeichnet. _ -. pP 


Snternuntius wird berienige Gefandte oder Unterbotichafter 
genannt, welchen der Papſt an auswärt! 


und Königen, beißt Nuntius. uch der öfterreichiiche Miniſter zu 


. Kouftantinopel hatte bisher meiſtens nur den Charakter eines Internuns 


tius, wenn er fih naͤmlich ordentlich bei der Pforte aufhielt: Außeror⸗ 


dentlicher Weiſe dahin abgeordnete Gefandte trugen dagegen den Charak⸗ 


ter von Botfchaftern vom eriten Range. | | 

:  Snterpolation fo viel ald Einfchalten.ift ein Kunftwort dee 
sm :thematil, und bebeutet dad Bilden eines Gliedes in einer Reihe von 
Großen aus den Gliedern einer andern Reihe. . M.L. 


Snterpretation, ſ. Erklärung, Eregefe und Hermes 


nterpunkttion und Interpunftiondgzeihen Inter⸗ 
punktion nennt man bie Abthellung eitzelner Worte, ganzer Date 
und vollftändiger Gedankenreihen durch gewihe Zeichen, welde theils die 
Verbindung, theils die Trennung deſſen, was dem Sinne nach zuſam⸗ 
mengehoͤrt oder getrennt werden muß, theils auch die Hebung un Sen⸗ 


x 





irt!gen Fleinern Höfen, oder bei Re⸗ 
publiken hält. Ein Gefandter des Papſtes an hohen Höfen. bei Kaiſern 


| 
| 


nn y 


Das, was wir jest Interpunktion nennen, und dad ganze darılber aufs 
geteikte Spfiem, iſt ein Eigenthum der neuern abendländiichen Sprachen. 
ie Morgenländer kennen nur Ton⸗ aber keine eigentlihe Interpunk⸗ 
tionszeichen, die Römer fannten zwar den Namen (Cic. de oratore III, 
und 46. Senocae ep. 40), verbanden aber damit einen ganz andern 
egriff._ Ihre Interpunttion war, fo wie der Griechen, größtentheitg 


eine bloß’ oratoriiche, das heißt fie —R8 nur auf den Vortrag und die. 
9 


- Deslamation der Worte, und wurde oft garnicht, oder höchitend durch 
einen Punkt am Ende des. Satzes oder durch neue Linienanfänge und Abs 
füge (versus, orıxo)' engebeute, Die neuere groͤßtentheils grams 
matiſche Interpunktion Dagegen, war fpätern Urfprungs, und angebs 
lid eine Erfindung des alerandrinifihen Grammatikers Ariſtophanes 
welche von den folgenden Grammatifern mehr ausgebildet wurde, fich 
aber zu Carls des Großen Zeiten ſchon wieder fo verloren hatte, daß er 
fürn tbig fand, fie duch Warnefried und Alkuin wieder herftelen zu 
laffen. Sie beftand anfangs nur in einem auf dreifache Art angebrachten 

unft (erıymn, daher in der Diplomatif Stigmeologie, die Interpunk⸗ 

onslehre) und bisweilen noch in einem Striche, bie aber beide auffehr 
veribiedne Art geförmt wurden. Da man aber bei dem Gebrauche bies 
. fer Zeichen Feine beftimmten Regeln befolgte, und fich ihrer zur nothduͤrf⸗ 

tigen Abtheilung der Säpe er willführlich bediente, fo behielt die In; 
terpunftion noch immer viel 


ktonszeichen vermehrten, und ſich Ihrer nach feftern Regeln zu bevienen 
anfingen. Ihr Beiſpiel wirkte bald fo allgemein, daß man fie allerdings 


als Schöpfer der jegigen Interpunktionsmethode betrachten fann, und - 
es iſt (wenn gleich Heynatz und einige andre neuere Srammatifer auf Ber, _ 


mehrung der Interpunktionen antrugen), feit jener Zeit außer einzelnen 
genauern Beſtimmungen nichts hinzugethan worden. Die fämmtlichen 


wörtern; vor und nach eingeichobenen Worten oder kurzen Zwiſchenſaſen; 
. vor und nach Erflärungsbegriffen (Appoſitionen); vor allen Bint: voͤr⸗ 
tern (Ronjunttionen), die einfache Säge mit einander verbinden; zwi⸗ 


a 
1) das Komma (,) (Strih, Beiſtrich), ſteht vor allen Fuͤr⸗ 


ſchen mehrern einzelnen, nicht durch Bindewoͤrter mit einander verbun⸗ 


denen Haupt: und Beſchaffenheitswoͤrtern (Subſtantiven und Adiecti⸗ 
ven), und uͤberhaupt zum Unterſchiede der einzelnen Theile einfacher 
Saͤtze. 2) Das Semikolon(;) (Punktſtrich, Strichpunkt) beſtimmt 
mehr als das Komma, aber weniger als das Kolon. Es ſteht in dem 
Sägen und Perioden, welche aus ven; (Stiedern beftehen,, befonderg 


wenn diefe Glieder von einiger Länge find; beſonders aber, um den Nach⸗ 


fag von dem Vorderſatz in folben Saͤtzen zu trennen, welche eine Urſache, 
Erklärung, Cinfchränfung und Folgerung enthalten, gewöhnlich vor ben 


Werten: aber, denn, allein, wiewohl, indeffen, dennoch, nur, bins 


geaen n. f. w. 3) Das Koͤlon (:) (Doppelpunft), fteht vor einem 
— wenn der Vorderſgtz zuſammengeſetzt, beſonders, wenn er 
duch ein Semikolon oder mehtere abgetheilt geweſen; wenn man feine 


eigenen oder eines Anderen Worte unmittelbar anführt, und die Ans 
ei vorher anzeigt; wenn man Beifpiele anführt, oder eine oder 


n 
mehtere Sachen gleichſam aufzählt ; und wenn fich der Sinn oder die Kraft 
einer ganzen Stelle in einem einzigen Worte, oder in einigen Worten 
concentritt. 4) Des Punkt um (.) (Schlußpunkt) eht am Ende jedes 
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chwankendes, bis zu Ende des 15ten Jaͤhr⸗ 
hunderts die gelehrten venediger Buchdrucker Manucci die Interpunk⸗ 


Igemein-üblichen Interpunktionszeichen find nämlich folgende: - 


— 


‚0 WBGB | Interpunktion | 
vollftändigen Satzes, der weder eine Frage noch einen Auf enthält: und 
als Abkuͤrzungszeichen bei unausgefchriebenen Worten , nach bloßen An⸗ 


fangebunhftaben von Worten und Namen, und bei Zahlen; jedoch richtig 
mur bei Ordnungszahlen, oder bei ſolchen Grundzahlen, Die fit Ord⸗ 
nungszahlen gelten ; wohin befonderd auch Die Jahrzahlen gehören. Meh⸗ 


tere neben einander gefeßte Punkte bezeichnen einen abgebrochenen, un⸗ 


vollendeten Saß, oder im umgelehrten Falle die Mangelhaftigfeit einer 
Dede von vorn herein, oder überhaupt andre Luͤcken, 3.8. nach Anfangs⸗ 
buchftaben pon Namen, die man aus guten Gründen nicht ausſchreiben 
will. 5) Dad Sragezeihen (?) (Fragpunft) dient, den Ton ber 
lebendigen Stimme In der Schrift zu erfeken und. wird nach jeder unmittels 
baren Stage geſetzt. Wirdaber eine Frage nur mittelbar oder erzaͤhlungs⸗ 
weile. angeführt, ſo N das Fragezeichen nicht nöthig. 6) Das Ausrus 
fungszeisfen (!) GRufzeichen) wird an das Ende ſolcher Säge gefest, 
welche einen Befehl, Aufruf, Wunfh, Werwunderung, Betheurung; 
oder lebhafte Gemühsbewegung ausſprechen; desgleihen nad allen Em⸗ 


| er audae wenn fie allein ſtehen, und nad) allen Worten, wenn 
i 


e mit Affect ausgeiprochen werden. Erſtreckt fich der Ausruf auf den gan⸗ 
zen Satz, fo erhält diefer das Aufrufungszeichen, and das Empfindunges 
wort nur ein Komma, oder wird gar nicht unterichleden. Fehlerhaft 


oppelung als Zeicben der verftärften Empfindung, oder ded Tadeld (1! 
wohl gar!!!), jo wie des Fragezeichens ? ), iſt aͤußerſt vorfichtig zu ges 
hrauchen, und in dem bei weiten mehren Sallen ein Beweis, daß der 
Schreiber bei der Stellenicht8 empfand‘, oder zu fagen mußte. 7) Daß, 
Theilungs⸗ Trenns oder Bindezeichen (soder au —) ſteht am. 
Ende der Zeilen, um die duch den Raum verurfachte Trennung der zu 


fest ed am — der Briefe, ſogleich nach der Anrede. Seine Ver⸗ 


einem Worte gehörenden Spiben anzudeuten, ferner zwiſchen zwei Be⸗ 


riffen, die zwar zu Cinem Ganzen verbunden ſind, die man aber, da 
—*— feinen eignen Urſprung und feine beſondre Abſtammung bat, iſolirt. 
denken und verftehen fann; oder wenn man beieinem zuſammengeſetzten 
langen Worte die Etymologie (Ableitung) beffelben anzeigen, und feine 
leid; «' Ueberſicht, fo wieda richtige Leſen deffelben berördern wid; oder. 
wenn mehrere vorhergehende Worte fih auf ein gemeinfhaftlihes Schluß⸗ 
wort beziehen. 8) Die Parentheſe () oder I auch durch —) (Eins 
ſchluß, Cinſchließungszeichen) wird gebraucht, wenn ein eingefchobener 

ſebenſatz von der übrigen Nede unterichieden werden foil, desgleichen.bei 
erklärenden Beiſaͤtzen und Beiwoͤrtern, und wenn man einen ganz fremds 
artigen Begriff, nach einer eignen und von dem andern Satze verſchiednen 
Stellung und Konjtruftion, in die Mitte ſetzt. Dad Zeichen ſJ braucht: 
man beionders auch dann, wenn man mitten in der angeführten Rede 
eines Andern etwas anzumerken hat, damit der Leſer dies nicht für eine 
in die Rede ſelbſt gehörige Parenrhefe halte. 9) Der Gedankenſtrich 
C—) Auerfirih, Paufe) findet da feine Anwendung, wo man die Aufs 
merkſamkeit des Leſers auf einen Gedanken, auf eine fonderbare Wens 
dung, oder auf einen Gegenſatz rege machen, oder auch eine längere Pam 


fe im Reden andeuten will. Auch fteht es zwiſchen Sägen, melde zwar 
. eine gewille Innere Berwandtichaft unter einander haben, aber ohne ge⸗ 


nauere Außere Verbindung zufammengeftellt find. Desaleichen wird ee 
gebraucht bei plöglicher Abweichung von der angefangenen Konſtruktion 
Anafoluthon). 10) Das Anführungss oder Citattongzeichen 
„‚, '‘) fieht zur Bezeichnung unmittelbar angeführter fremder Worte und 
Deden, angeführten Buͤcherſtellen, Beilpiele u. ſ. w. ſowohl bei ganzeh 


ng rr0 


£ 
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Saͤtzen als bei einzelnen Worten. 11) Der Apoſtroph (’) (Abkuͤrzungs⸗ 
zeichen) bezeichnet die Weglaſſung eines Vokals, beſonders dee und, ſtit⸗ 
ner einiger andern Buchſtaben (z. B. bei’m ſtatt bei Dem). Man 
durfihn, außer in Gedichten, nur ſehr vorfihtig brauchen. Es gab eine 
Periode, in welcher, durch blinde Nachahmung des humoriſtiſchen Wands⸗ 
becker Boten, der Apoſtroph fo fehr au der Tagesordunng war, daß man 
ſeinen häufigen Gebrauch für ein echtes Kennzeichen des Witzes hielt. 


12) Das Abkurzungszeichen (p oder pp, ic, eto ) fteht am Ende 


eines Satzes, Auzudeuten, entweder daß derfelbe umvollendet ſey, oder 
daß man fich zu dem Gefagten noch mehreres ähhliche hinzudenken Eönne, 
Hußer diefen Zeihen faun man weiter feine zu den Interpunktionen rech⸗ 
nen; denn die Anmerkuugszeihen(* }), der Paragraph ($), 


Sintheilungszsichen (entweder durch Buchftaben oder duch Zahs 


ien), Tonzeichen, und Fortweilfungszeichen (f. fg. ff.) find 
nur Hülfsntittel zum beſſern Verſtaͤndniß des allgemeinen Sinneg einer 
Schrift oder.einzelnen Stelle, bestehen ſich aber nicht aufden oben anfges 
ftenten herrſchenden Begriff her, Interpunktion. A—.: 5 
Interregnnm (3wiſchenreich), ſ. d. Art, Vicariat und 
Reichsvicarien. N 6 nn 
ntervall ift.die Verſchiedenheit der Zeſppindigten bei den 
Schwingungen jweier Töne. Dad gahlenverhältm ß der Schwingungen, 
welche bei zwei Toͤnen in derſelben Zeit geiheben, beißt das Tonversz 


Haltnih. . Das Gehoͤr empfindet namlich die Reſultate diefer. Verhälts- 


kiffe eben fo, wie dag Auge Die mehrere dder mindere Einfachheit oder 
Symmetrie zweiet Berhältniffe im Raume, ohne die Verhaͤltniſſe ſelbſt 
erſt zu meſſen oderizu berechnen. Ein Tonverhaͤltniß it confonirend, 
wenn die Schwingungszahlen in ſehr einfachen Verhaͤltniſſen ſtehene alle 
dieſe Verhättnigfe.taffen ſich durch die Zahlen ı bis 6 oder deren Verdop⸗ 
pelnngen ausdruͤcken. Die diſſonirenden Tonverhaͤltniſſe find we⸗ 
niger einfach; die brauchbaren beruhen auf Multiplicationen oder Diviſio⸗ 
nen diefer ahlen unter ſich. Die.confonirenden Verhaͤltniſſe find dem 
Ohre für ſich angenehm; die diffönirenden ber. nur, wenn. fie fih.auf 
etwas einfadyeres beziehen, und zu etwas einfacherem übergehin.... . Y- . 

Intoleranz4 in der Moral, ift die Bereitwilligkeit, das Recht 
eines andern, eine verſchiedene religiöfe Meinung zu haben, Eränfen zw 
wollen. Da naͤmlich die Religion eine moraliſche Gemuͤthsſtimmung tft, 


weiche nur duch Freiheit erworben werben kann; ſo hat auch ein jeder bag. 


Recht, fich hierin dDiejer Freiheit nach eigenem Gefallen zu bedienen, men 
et nur kein Öffentliches Aergerniß dadurch gibt.. Intoleranz ift ein Laſter, 


welches aus Irrthum oder Scheinreligiofität entiteht. . Es Tann daher 


tein Menſch berechtigt fepn, einen andern zu zwingen, Daß er ſich zu irgend 
uer Religion befenwen fol, die Zwangsmittel dazu mögen nun öffent; 
be, 3. B. Verfolgung ,. oder geheime ſeyn, z. B. Beſtechungen. Auch 
darf kein Menſch dem andern deswegen ein Uebel zufügen, weil er ſich 
von einer Kirche trennt und etweder fuͤr ſich ſelbſt, oder in einer andern 
Kirche feine Religtonsubung anftellen will. Nur darf man den Gegenfa 
von Intoleranz, die Toleranz, nicht mit Indiffetentismn 
verwechſein, wie diefes oft zu geſchehen pflegt. Dieſer ift Gleichgulttg⸗ 
keit in Hinficht aller ‚Religion ſowohl der eignen als der fremden. Ein. 
Menid, dem: esgleichviel ift, zu welcher Religion er fich bekennt, befist 
ganz faliche Begriffe.von dem Zwecke derſelben. Und ein Menſch, dem 


€6 gleichviel ift, was andere fr eine Religion haben, muß entwedergar 


nict wien, weichen Einfluß Religion auf Sittlichkeit bat, ober es iſt 


’ 


‚ R I 
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ihm auch dieſer Einfluß gleichgültig. Im erſten Falle iſt er übel unter· 


x 


- Dies find etwa die Grundfäge über To 
woͤhnlich aufgeftellt zu werden pflegen; doch leugnen wir deshalb im mins 


richtet, und im zweiten kann er fein guter Menſch ſeyn: denn einen ſol⸗ 
hen darf die Wirkung der Religion auf Sittlichkeit unmöglich gleichgültig‘ 
fheinen. Daraus folgt aber nicht ,. daß derjenige, dem es nicht gleichs 
viel ift, welche Religion feine Nebenmenfcen haben, unerlaubte Mittel 
anwenden duͤrfe, tum diefen die feinige mit Gewalt anfzuöringen. Es 
Tann ihm wehe thun und er kann wuͤnſchen, daß fie beſſer belehrt ſeyn 
möchten, auch, wenn er Beruf.dazu hat, den Weg der Belehtung eins 
ſchlagen; nur muß er ſich aller gewaltfamen Mittel enthalten. Wollte, 
.B. ein Ehrift einen Zuden mit Gewalt zwingen, ſich taufen zu laſſen; 

* koͤnnte dieſer mit gleichem Rechte ihn pivingen, ſich beſchneiden zu laffen. 

eranz und Intoleranz ,. wie fie ges 


deften nicht, daß diefen Grundſaͤtzen, wenn man fie ſtreng ind Auge faſſen 


wii, eine auffallende Inconfequenz inwohnen möchte. Supörderft Darf - 
nicht unbemerft. bleiben, daß bie @eifteöfreiheit, bie eigentlich jedes 
Menihen Erbtheil feyn follte, da, wovon Religion die Rede ift, mit der 


bürgerlichen Freiheit, Die durch den Staat bedingt wird, in auffallende 
Berührung geraͤth. Denn da die Religion nicht bloß in Gefinnungen bes 


fteht, fondern da fie auch gewiffe ängere Handlungen, um diefe Gefins 
ungen auszudräden, nothwendig macht; fo fcheint Daraus hervorzuge⸗ 


. ben, daß der Staat, als folder, das Necht haben dürfe, jeden Bürger‘ 


gur Ausübung jener Handlungen, die nun einmal als Außere Symbole 


er Innern Gelinnung in jeder Religion vorgefchrieben find, geſetzlich zu 
zwingen. Meligion [nun einmal als unerlaßliche Stüge jedes Staatk, 
oder vielmehr jeder bürgerlichen Sefellfchaft angenommten und aufgeſtellt 
worden. Denn, man fage, was man wolle: die Moralität des großem 
Haufend , dem weder Erziehung noch Unterricht eine Fertigkeit in der 
Ausibung moralifher Grundſaͤtze verihafft haben, würde ohne ven Zaum 
der Meligion zum Nachtheile der bürgerlichen Gefellfchaft auf eine ſehr 
demerkbare Weiſe gefährdet werden. Go fehr auch gewiffe Eiferer die 
Religion, ale Religion und nurdurch bie, Ihr igwohnende heilige Kraft, 
und nicht als politiſches Zwangsmittel, gehegt und gepflegt willen wols 
len; fo kann dennoch fein Denker in Abrede feyn, daB fie, außer dem hös 


hern Swede, den Menichen zum Ebenbilde Gottes zu mahen, auch noch 


zur Ruhe und Beförderung der bärgerlihen Ordnung beitragen koͤnne und 
auch muͤſſe. Wenn diefe Behauptung, wie wir glauben, zu einem uns 
umftößlihen Srundfag, dem Feine Erfahrung zu wiberftreiten Derinage 


„gemorden ift; fo folgt daraus, daß der Staat, als ſolcher, allerding 
- verpflichtet ſey, die Ausuͤbung der in Demfelben herrſchenden Religionen 


u beruͤckſichten und ſie, ſo viel als mialih, zum Ailgenmerle feiner po⸗ 
Ütpeilichen Geſetzgebung zu machen. 


Schwärmern werden düsfen, die Nothwendigkeit einleuchten, daB der 


Staat allerdings über die aͤußere aneabung der in derfeiben herrſchenden 


Religionen zu wachen habe und daß ihm, In diefem Sinne genommen, 


nichts weniger.ald.eine abfolute Toleranz zuzumuthen ftehe. Mir vers. 


wehren ung hiermit aber feierlich vor dem Verdachte, ale wollten wir dem 


Staate auch aufdie Meinungen, info fern dieſe Meinungen bleiben, Eins 


ftuß neftatten: nein, ber Staat darfden Burger hoͤchſtens nur zu der aͤußern 


Ausuͤbung der in demſelben herrſchenden Neligionen anzuhalten berechtigt 


N. 


7 





kon, ohne deshalb auch nur im geringften Überdie Meinungen beffelben ges 


ven zu wollen, Auch verträgt ſich überall mit einem wehren, regen Cifer, 


— . * 


| enn wir diefen Grundſatz ſtreng 
ing Auge faſſen; fo wird und, ohne daß wir deshalb: zu fanatifchen 


| 
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den ivir Air alles Wichtige, alfoauch fur die Meligton, haben follen, Feine 
abfolute Toleranz, melde, im.eigentlichen Verftande, nichts ale abfor 
Inte Gleihgültigkeit für alles Vorhandene genannt werden muß. Diefe 
Sleichgültigkeit, oder biefer Indirfereutismus, pflegt auch gewoͤhnlich 
nur folhen Individuen gegeben zu jepn, die ;-in eine gemiffe Unthätigfeit 
ad Schlaffpeit dor Seele verfünten, weder filrdie Tugend, noch fürdas 
Rafter ein eigentliches Intereſſe fühlen und von beiden gleich wenig gerührt 
werden: koͤnnen. Es bebatf keines Beweifes; daß dergleichen Perfonen 
weber ini Moralifhen vioc im Religiöfenjemals etwas Großes, etwas 
Erhabenes etwas das Wohl der Menihheit Forderndes unternehmen 
werden. . Daher kaun auch die gemöbntihe ‚Dentuiigsart folber Indivi⸗ 
bauen; vermöge welcher nut Darum die fremde Ruhe nicht getört werden 
{oll. Damit bie eiane erhalten werde, zu Feiner Märime, für diejenigen 
1 der Meufchen felbft. mit Nufopferung ihres eignen 
J Stande find. Die eigentliche Toleranz ,.d. h. dies 
i Ihe alle6 ;. was da gefhleht ; ‚für gut erklärt. und 
nfeinem Handeln gefet werden fol; wenn ernur, 
zläßt; möchte er auch fuͤr ewige Zeiten das Gute 
tanz fol. wederin ber Relſgion / noch in der Motal; 
eben. noch überall irgendwo in Im Beſtrebungen 
EIerden.... — 
zeichnet im Allgemeinen die eigenhatt den Tou 
den. Darauns geht hervor, daß ſie zweierlei fen, 
lichen Stimme und dann zweitens die eines jedem, 
itonatien der mienichlihen Stimme; tmiter weldher 

lei, verftehen Bann „.ift ir Nor utin uän der hoͤcht 
der Keinheitderfelben Cı ls der erſten 
reden) ber größte Theil ne abhängt; 
ge finden; .ja Die reine“ ie erfte und, 
- ing ‚eines jeglichen Gel n; zübre ee 
‚a0 von ver Imonjten, ‚geühteften und kunſig le her; das 
‚Dhr keinen Geſchmack abgewinnen fann , weni n nicht. rein 
; di h., ‚wenn fie entweder etwas iiber ode ıchten Tone 


Ka. . Die Urfache des witeinen onen welches man im Ita 


tifhen stonare,; und im Sranzöfiihen detoner, int Dentichen.auc 
weilen mit einem.feht gernöhnlihe iusdrucke berüntersie 
‘hen; neunt; iſt Immer, noch hinläng ätt; wenn man fie in eigem 
jerhaft oder nicht genugfam gebild: jöre fucht:, wir Haben Säns 

jer gekannt, die bei einer wahrhaft ! ih ausgebildeten Stiime,, 
ſaupt bei allen Vorzuͤgen einer 6 und Anftrengurig, erwor⸗ 
benen Birtwofltät, nicht felten in den „....... Jet falfhen Sitonation vers 
4 z biefen felbit erfannten und ihn doc) nicht verheffern konuten. Es 
“Kheint daber, als liege die ürſache biefes Fehlers mehr in einer momens 
tanen Törperiihen Sr" väche,; als in der Ungebildetheit des Gehörs. 
few wie inm wolle” fo.ift das Stüdium der feinen Intonation das 
jöhffe und nothmenbloite Erforderniß bei ber Srlernung des Gefanges, 
und fie ann nur auf Die einzige Weite smeamäßle erlernt und mit Erfolg 
aiögeübt werden; wenn der Kehtling. nicht, wie ea meiſtens zu geſche⸗ 
her pfiegt mit gefhwinden Noten, oder. gar mit BravourArien,, fons 
der Salt dem-langfamen Aushalten der einzelnen Töne (Singen der 
Scala’; oder Sölfeggiren) beginnt: · ¶ Denn wird die menihlihe Stimtme, 
sehe fie durch angeftren ges Uhung ve Feſtigkeit des qualitativen Tones 
delangt, geiiwungen, eine Duantitat ber Töne bervörgubtingen fon 
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fie natürlich in fi ſelbſt zerbrechen und zu jeder Kelftung vom Eräftiger, 
gediegener Intonation ganzlich unfähig gemacht werden, wieetwa, um 
mich eines recht menfchlichen Beiſpiels zu bedtenen, ein Kind die Beine 
verrenkt, wenn es entweder zu früh, oder ohne ſtufen weile Gewoͤh⸗ 
nung, zum Gehen gezwungen wird. Da wir feine eigentlihe Singichus 
len, im Sinne der Italtäner, in Dentihland befigen! fo wird Daraus 
begreiflich, warum der Gefang im Allgemeinen, befonders aber die Fer⸗ 
tigkeit in geſchwinden Paſſagen, fo wiediereine Intonation der einzelnen 
Noten, bei weiten weniger in Deutfchland, als in Stallen, zur Kunft 
ausgebilder worden iſt. In Ztalien, mo das Solfeggiren ein anhaltens. 
des, jahrelanges Studium, ja, den vornehmften Theil der Singkunſt, 
ausmacht, iſt ed allein möglich, diejenige Fertigkeit und Biegſamkeit 
der Stimme zu erhalten, die wir bei den Italiaͤnern bewundern , bei den 
Deutihen hingegen, mit einigen wenigen Ausnahmen, gänzlich vers 
miſſen, eine Sertigfeit , die fo offenbar ein charakteriſtiſches Kennzeichen 
faft aller italiänifhen Stimmen tft... Die Intenation der menſchlichen 
Stimme ift alto nicht allein die Kunft , die Meinheit des Tons hervorzus 
“ bringen, fondern fie befteht auch, wie aus obigem erhellt, in der Fertige 
feit, die Töne ſchnell und. mit Zeichtigfeit hinter einander anzugeben, 
and dies ift die zweite Art der Intonation, wenn von ber menfdhlichen 
Stimme die Rede ift. Was die Intonation der Inftrumente anbetrifft; 
ſo iſt diefe allerdings anch einer großen Schwierigkeit unterworfen , bes 
fonders bei den Blaſeinſtrumenten, auf denen ein reiner und (höner Tom 
weit feltener iſt, als auf den Saiteninfirumenten. Bei diefen haͤngt es 
bloß von der Fiihrung unferd Arms, und. von dem Inſtrumente ſelbſt ab, 
ob wir einen reinen Ton hervorbringen ,. oder nicht; und den Arm können 
wir, nad abftracten Verſtandsregeln, In unfter Gewalt haben. Ganz 
anders verbältes fi jedoch mit der Intonation der Blafeinftrumente: 
‚bier unterliegt diefelbe nicht allein der Faͤhigkeit des Mundes, welche 
durch Trocdenheit der Lippen oder durch eine andere vorherrſchende Dispo⸗ 
‚ fitlon des Körpers, bedingt werden Tann, fondern Die augenblidliche Bes 
ſchaffenheit des Inſtruments, welche der jedesmaligen Einwirkung der 
Luft unterworfen iſt, ftellt dem Künftler eine neue und noch weit wichtis 
gere Schwierigfeitentgegen. Daraus erhellt nun, daß, wiebereite eben 
geſagt worden, die Intonation der Blaſeinſtrumente bei meitem ſchwieri⸗ 
ger ſey, als diejenigen der Geigeninftrumente. Die Erfahrung beftätigt 
tiefes: denn gegen zehn erträgliche Geiger, die ung mehr oder minder 
Genüge leiften, ‚liefert die mujifaliiche Welt kaum einen Künftler, der 
im Stande wäre, auf einem Blafeinftrurgente einen ähnlichen Effect her⸗ 
vorzubringen. So wie nun die menſchliche Stimme durd Aushaltender 
einzelnen Töne (Solfeggiren, Scalafingen) nur einzig und allein in den 
Stand. gefeht werden kann, einereine und geläufige Intonation zu gewin⸗ 
nen, eben ſo muß das Studium des Künftlerd auf dem Blafeinftrumente _ 
unablaͤſſia dahin gerichtet ſeyn, Durch langſame und Im Unfaie Der Lippe 
auf das forgfältigfte beobachtete Intonation Schönheit und Leichtigkeit des 
. Kong fi zu eigen zu machen. Fq. 
Intrade (ital. intraia) iſt ein aus vollſtimmiger Inſtrumental⸗ 
mufif beſtehender kurzer Satz, der einem groͤßern Tonſtuͤcke oder überhaupt 
einer theatraliſchen Handlung zur Einleitung dient, und der mehrentheils 
einen ernſihaften oder feierlichen Charakter behauptet. Uriprunglich 
ſhcheint die Intrade von ben Trompetern herzuruͤhren, die mit ihren Ins 
menten ein tönendes Geräufh machen und dadurch die Aufmerkſam⸗ 
eit der Menge auf die folgende öffentliche oder theatraliſche Handlung rege 
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machen mußten. Nah und nad wurde dies arfangs bloß mechaniſche 
Hälfsmittel Tüntlerifhh behandelt, wo man dann zuden Trompeten auch 
noch die uͤbrigen üblichen Inftrumente hinzufuͤgte. So entftanden endlich 
die charakteriſirten Ginleitungsmufifen, die wir jetzt Ouvertuͤren und 
Sinfonien, (f d. Art,) nennen. Endlich bezeichnet man mit dem Worte 
Intrade das lärmende und an keine beftimmte Melodie gebundene Unters 
einanderblafen eines Trompetercorps, welches fich am Ende in ein fanftes 
Aushalten der Dominante., ihrer Zerjen und Quinten verwandelt. 

Invaliden heißen diejenigen Offiziere und Soldaten, welcheſim 


Kriege verſtuͤmmelt und zum fernern Dienen untauglih gemacht find. 


Mehrentheils werden fie in einem. Öffentlichen Gebäude vom Staate les 
benslänglich erhalten. Schon bei den Alten findet mar Spuren von einer 


ahnlichen Anftalt. Die Athentenfer hatten ein befonderes Geſetz, wels 


des gebot, Diejenigen, welche im Kriege verftimmelt waren, anf oͤf⸗ 
fentliche Koften zu ernähren. Auch die Römer gaben den Invaliden einis 


gen ‚obgleich geringen Unterhalt. Späterhin wurden fie lanae Zeit In 
en Klöftern verforgt. Dag erfte Invalidenhaus wurde in Frankreich ers 


“ richtet, wo König Philipp Auguft zuerſt einen Pic > azuentwarf. ‚Allen 


da der Napit Innocentius III. nicht erlauben wolıe, daß dieſes Inftitut 
‚unter ber Gerichtsbarkeit des Biſchoͤffs ftehen durfte, fo wurde Dies Vers 
anlaffung, daß der König feinen Pian gaͤnzlich aufgab. Erſt Ludwig XIV. 
führte diefen Gedanken aus, und ließ im Jahre 1669. zu Paris am Ende 
ber Vorſtadt St. Germain ein praͤchtiges Invalldenhaus (aux Invalides) 
aufführen, in weldem 3000 Gemeine und zoo Offiziere verpflegt werben. 


Es hat feine eigene Kirche, ein Krankenhaus, feinen eigenen Gouverneur, 


Major und andere Offiziers. Man hältnicht allein eine ordentlihe Wache 
ta demfelben, fondern ed werden auch alle andere Formalttäten, die in 


einer Feftung üblich find, darin beobachtet. Derjenige Soldat, der we 


gen Armuth und Schwäche darin aufgeunmmen werden will, muß zehn 
Jahrr gedient haben. Die een dürfen fein Gewehr tragen, außer 
Die, welche auf der Wache find. In der erften Zeit der Revolution hat 
zwar diefe Anftalt gelitten, iſt aber nachdem, während des Kaiſerthums, 
amedmäßlger als je eingerichtet worden... Anden leuten zeiten des Königs 
thums follen in deinfelben die ärgften Mifbraͤuche und 


ieungeheueriet 


Bernnfreuungen eherricht haben. — Das aniehnliche Invalidenhaug zw - 
— 


Berlin Hat Friedrich der Große 1748 erbauen laſſen. 

Inventarium heißtein jedes richtige Verzeichniß aller einzelnen 
Sachen, welche das bewegliche Sapital eines Menihen ausmahen, er 
mag daſſelbe nun felbft in feiner Verwahrung und Verwaltung behalten, 
oder einem Andern anvertraut haben, um Rechnung darüber zu führen. 
Dergleichen Verzeichniffe werden z. B. bei Kaufleuten jährlich unter dem 
Kamen Inventur, bei Antretung einer Bormundfchaft über dag Vers 


mögen des Mündels, bei Sterbefällen über die Verlaffenfchaft des Ver⸗ 


S 


ftorbenen,, bei Uebernahme eines erfauften oder ererbten Gutes, bet 
Pachten ıc. verfertigt. Bei Landguͤtern aber macht das eigentlich ſoge⸗ 


nannte Wirthbfhaftd:Inventarium, oder das Verzeichnif dei . 


beweglichen Capitals, einen weſentlichen Beftandtheil derielben ang, 
weil ohne bie Summe von beweglichen Mitteln die landwirthſchaftliche 


Sroductton, oder die Bearbeitung und Benutzung des Srundcapftals 


eines Landgutes, nicht ftatt finden kann. In diefer Nädlicht wird das 


Wirthſchafts⸗Inventarium eingetheilt ı) indaglebendigeoder Vieh⸗ 


Snventarium, auch Moventen (res sese moventes) genannt, 
wozu alled Zug: , Laſt⸗, oder Arbeits, Nutz⸗ und Zucht⸗Vieh gehört, 


. 
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umd 2) in das todte oder lebloſe Fuventarium, auch Fahrnif 
oder Mobilien (res mobiles) genannt, zu welchem man die Summe 
aller Ieblofen Dinge und Suchen, z.B. Geräthe, Werkzeuge, M.ichis 


nen, Schränke ꝛc. rechnet, welche durch Menſchen und Fhlere fortgeg 


„bracht und in Bewegung geieht werden müflen. . 
Inmnveſtitur hieß die Belehnung, durch welche Biichöfe und Aebte 


ſich, feit das Lehnsweſen beftand.. von ihren Landesfürften in den Genuß“ 


ihrer Rirchengüter einſetzen laffen mußten. Diefe Belehnungsfitte hatte 
ihren Grund indem Umſtande daß viele diefer Guͤter erſt von dem Landegs 


- fürften verliehen, und ihre iebergektigen Beſitzer daher als Vaſallen derfels 
die Fuͤrſten ſich aber nicht begnuͤgten, die 


ben I betrachten waren. Weil die 7 
eichen diefer Belehnung, Ring und Krummpftab, an die Bilchöfe und 


, Seälaten u überreichen, fondern dadurch auch Einfluß auf die Belebung 


Diefer geiltlichen Nernter zu erlangen gewußt hatten, griff der YapfiSres 


nvettiturftreit, einen langwierigen Kampf zwiſchen Kirche und 

taat, ber von ihm und feinen Nachfolgern mit abwechſelndem Glide 
gegen die Füriten der „tdolifhen Staaten geführt, und für Deutſchland 
exit durch das Wormſer Concordat 1123 (vo der Kaiſer auf die 
Wahlund Inveftitur der Biſchoͤfe und Aebte Verzicht leiftete, und ſich nur 
die Veftätigung ihrer Wahlund ihre Belehnung mit den Regalien, durch 
teberreichung des Scepters, vorbehielt) beigelegt wurde. Seitdem 
üben die Capitel und Klöfter_in Deutſchland das. Recht einer freien Wahl 
ihrer Biſchoͤfe und Prälaten aus, in den übrigen Fatholifhen Staaten ift 


0 In VII. das Inveſtiturrecht der Fuͤrſten an, und erregte dadurd den 


aber, obgleich die Abichaffung der Inveſtitur von den Kandesfürften veri 


, foheidend geworden, 


Pr 


langt wurde, doc ihr Einfluß aufdiefe Wahl in nenern Zeiten wieder entz - 


ed Jaſus, oder des Pirenis, oder Des Neptun und der Pytho, der 


‚ 3% eine Tochter des Inachns, nach andern des Argus Panoptes, 
- oder 


tgia, der Ismene, der Leucane oder der Halirrhoe, war ein beſonders 


ſchoͤnes Maͤdchen, in welches ſich Iupiter verliebte," Sie wollte anfangs 
ſeine Wuͤnſche nicht erhoͤren; als ſie aber von ihm in einen dicken Nebel 
gehn! wurde, gewährte fie ihm ihre Umarmung. Troßz diefer Verhuͤl⸗ 

ung merfte Juno die Untreue ihres Gemahls, und wollte beide aufder. 


- That nberrafhben. Aber Jupiter verwandelte feine Geliebte fogleich in 


eine (höne weiße Anh; Juno erkannte jedoch die Jo und bat fi Die Kuh 
von ihrem Gemahle zum Geſchenk ande. Jupiter, nichts Argesahnend, 

ewährte ihr, die Bitte, und Juno nahm die Kuh mit fi und gab ihr dem 
Bundertäugigen Araus zum Hüter. Jetzt renete den Jupiter feine Wills 
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t vom Jupiter mis dem Blipe erſchlagen 
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wurden. Nach langem Suchen fand endlich Jo ihren Sohn In Syrien 
wieder, und kam mit demſelben nach Aegppien zuruͤck, wo fie der König 
Telegonus zu ſeiner Gemahlin nuhm. Sie warb nun zur Goͤttin, und die 
Aegyptier verehrten ſie unter dem Namen Iſis 
Jocaſte (Epicaſte), eine Tochter des Menoͤceus, Schweſter des 
Creon und Gemahlin des thebaniſchen Könige Lajus, dem fie den Oedi⸗ 
pus gebahr. Nachdem biefer feinen Water Lajus unwiſſend erfchlagen, 
und das Näthfel der Sphinr gelöst hatte, befam er zur Beldhnung die 
Socafte,, feine eigne Mutter, zur Gemahlin. Diefe Taͤuſchung wurde 
Baldentde@t, und Jocaſie erhingfihaus Verzweiflung fell. + 
.Jon, ein Sohn des Ruthus und der Kreufa, einer Tochter bed 
Erechthens. Im gleichnamigen Trauerfpiele bes Eurtpides wird von feis 
ner Geburt und feinen Jugendſchickſalen folgende Mpthe erzählt. Tom 
far eig:utlich Fein Sohn des Rutpus ‚ fondern des Apollo ,. derihn heims 
lich mit Kreufa erjeugt hatte.  Diefelegte das junge Kind In ein täftchen, 
und ſetzte daſſelbe in die naͤmliche Höhle, in welcher fie vom Apollo umarmt 
worden war. Auf Bitten deffelben brachte Wiercur das Kind zu der del⸗ 
phiihen Pythia, wo es erzogen wurde. Indeſſen hatte Kreufa den Ru⸗ 
thus geheurathet. Da fie aber Feine Rinder von demfeben befam; fo ers 


faun Apollo den Plan, den jungen on dem Ruthus als ſeinen eigner 


Sohn zu uͤbergeben. Die Gelegenheit zur Ausführung dieſes Vorhabens 
fand ſich, ald Ruthus wegen feiner Kindertofgreit das Drafel um Rath 
fragen ließ. Dies gab ihm zur Antwort, et habe bereis einen Sohn, und 
“ derjenige, der ihm, aus dem Tempel gehend, zuerft begegnen. würde, 
- „wäre ed, Muthus, der einftens bei einem Backhusfefte au Delphi ein 
aͤdchen umarmt hatte, glaubte, der fo eben gefundene Sohn fey eine ” 
ruht jener Umarmung, und nahm daher denfelben mit väterlicher Liebe 
auf. Da er, auepem Tempel gehend, denfelben zuerfi gefunden hatte; 
fo gab er ihm audPden Namen daher (exionti). Defto unzufriedener 
‚aber war feine Gemahlin mit dem neuen Erben, den fie für die Frucht _ 
- irgend einer. begünftigten Nebenbuhlerin Hielt. Ya, ihr Haß $ A 
—— ie fogar bei einem Saftmahle, welches der freubige Nuthus 
atte anftellen 
Sluͤck den Giftbeher nicht; fondern_opferte ihn den Göttern. Cine 
Kaube, die von dem atısgegoffenen Tranfe Eoftete, amd gleich darauf, 
farb, entdeckte das ſchreckliche Vorhaben der Kreuſa, und diefe ward 
pt Gteinigung verurtheilt. Sie floh zum Altare, und als Ton eben im 
iffe war, fie von demſelben wegzureißen, brachte Die Priefterin das 
Käftchen herbei, in welches ehemals Kreufa den fo eben geborenen Kuas . 
ben gelegt hatte. Sie erkannte ed und zugleich ihren Sohn, nanntefels 
nen Bater Apollo, und Minerva, welche die Ausfage befräftigte ,- beres 


affen, den Jon vergiften wollte. Yon aber traut zum 


dete beide, den Ruthus in dem Glauben zu laſſen, ald fen Yon fein mals _ 


rer Sohn. Yon zeichnete fich bald durch männliche Thaten aus, führte, 
für feinen Großvater Erechtheus fiegreich gegen die Gleufinier Krieg, und 
gewann dadurd die Liebe der Uthener in einem fo hohen Grabe, daß iha 
diefe, nach dem Berichte einiger Schriftfteller, zu ihrem Könige erwähls 
ten. Dod; findet man ihn unter der Reihe ber athenifchen Könige nicht 
genannt, wahrſcheinlich weil er fich gegen die Söhne des Erechtheus nicht 
behaupten konnte, Dagegen erhielt er dad Köntareich Megialen , deſſen 
Beherrſcher Selinus ihm feine Tochter zur Gemahlin gab, und ihn felbft 
an Kindes Stattannahm. Seiner Gemahlin zu Ehren baute er die Stadt 
Helice, und nannte das Land nach feinem eignen Nanen Jonien, fo wie 
bie Einwohner. beffelben Zonier, — Son, von Ehios, ein griechiſcher 
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Schaufpisidiäter und Loriker, lebte in det geſten Alomplade. Er foh 


an go Trauerfpiele gefchriehen und ausnehmend Fritiih und regelmäßig 
gearbeitet haben. — Jon, and Ephefus, ein Rhapſodiſt. 
. Zonten hieß dasjenige Land ; in welchem ſich die Jonier in Kleins 
. afien anbaueten.. Es erftredte ſich zwiſchen den Fluffen Hermug (jetzt 
Sarabat) nnd Mäander (jegt Minder) längs der Küfte, den Infeln Gas 
mos und Chiosgegenüter. Gegen Mittag grenzte ed anKarien, gegen 
Abend an das ägäifhe Meer, genen Mitternacht an Ueolien und gegen 
Morgen an Lodien und anelnen Theil Kariens. Durch Handlung, Schiffs 
„fahrt und Aderban ward Jonlen bald eine der hlühendften Provinzen Kleins 
giend, Es enthielt zwölf Städte, die zufammen einen Verein fhloffen, 


unterdem Namen des ionifchr at ift. Jene zwölf 
Städte biegen: Phocädtiekt ein Do blůheñde Smyr⸗ 
nd, Egszomene (auf deſſen Ruiuen Kelisman ſteht) 
Erythra eht Eretti), Chalcis Tı Myvoneſus (jeht 
PIE) , Lebedus (jetzt Karabaſch), boeco)/ Epheſus 
t Aa Solut), Priene, Muus un atſcha). Epheſus 
‚at unter dieſen die vornehmfte un mtefte Stadt von 
ganz Nleinafien. Anfangs war die . er Jonter monate 
io, Inden mehrere Heine Könige dafelbft berticten ; aber hald wurde: 


e in eine Demoftatifche verwandelt. Jede einzelne Stadt machte einen 
ignen Freiftaat au&; doc waren alle durch ein gemeinſchaftliches Band 
gmem Ganzen vereint » Der ioniſche Bund. wurde geſchloſſen, als 

‘ Mebien und andere afatiihe Reiche mächtig zu werden anfingen. Die 
Anpeorbneten jeder Etadt famıen alle Jahre bei einenr&empeldes Neptun 
jufanımen, 'welder fie) in einem helligen Haine.am Fuke des Berges 
Mpeale, nicht weit von Enhefus befand. Nach einem feterlichen Opfer, 
wobel ein Jüngling aus Priene den Vorſitz führte, berathſchlagte man fich 
Aber die gemeinfhaftlihen Angelegenheiten des Bundes. Der Ort, wo. 
biefe Zufammenfuni — ober auch dieſe ſelbſt, ward Pan do n ium 
enannt. Als das lvdiſche Köntgreich'mächtig zu werden begann, mußten. 

ich demſelben mehrere Stödte des Bundes unterwerfen; ja, Cröfus uns 
erwarf den ganzen tonifhen Freiftaat feiwer Herrſchaft. Doc erlaubte, 
er ihnen, ferner na ihren eignen Gefegen zuleben; nur mußten fie ihm 
einen jährlichen Tridut zahlen und Hültstruppen ſenden. Als Cyrus dem 
Eröfus mit Krieg Überzog, Iud jener fieein, mitihm gegen den lyriſchen 
König gemeinfchaftlie Sache zu machen , doch wollten die Jonier die. Data 
teides Cröfus nicht verlaffen, und verwarfen Cyrus Anträge. Nachdem 
dieſet in der Schlacht bei Thymbra den Indiihen König beflegt hatte, 
feizten die Jonter Gefandte anihn ab, mitdemAntrage, fih ihm unter, 
en nämlihen Bedingungen, wie dem Eroͤſus zu unterwerfen. Aber 
jest wieß Cyrus die Willfährtgfeit der Jonter von der Hand, und beſtand 
uf. uinbedingte Unterwerfung: doch mrden die Minifter milder von ihm: 
handelt. Nun riifteten fi bie Jonier zum Kriege gegen den Cyrus, 
wurden jedoch endlich, troß allem muthigen Widerftande, nebft den ans. 
dern afiatiihen Griechen, dem perflichen Zepter unterworfen. “ndeife 
ertrugen fie Die Herrſchaft der perfifhen Konige nur mit Widcewillen und 
ſuchten nichts mehr, als das Joch derfelben von fich ebaufanittein. Die 
Gelegenheit daiu fand ſich unter dem Darius Hoftafris, ald ſih zuenit 
die Meliter zu empören begannen. Dielen hloffen ſich die afintifdren 

. Griechen an md veriagten oder tößteten die Statthalter und Furften der. 
Derfer. Diefes Unternehmen ward Ins Gebeim von den eigentlichen 
Griechen, befonders von den Arhenern, Eräftig unterftigt; ja, mit 
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Huͤlfe derſelben eroberten die Empoͤrer fogar die Stadt Sardos und vers 
brannten und zerftörten diefelbe. Da jedoch kurz darauf die Jonier von 
den europaͤiſchen Griechen verlaffen wurden, mußten fie fi nicht allein 

‚von neuem unter das noch härtere Joch Der Perfer beugen, fondern ſogar 
in dem nun zwiſchen den Griechen und Verfern audeehrcchenen Kricge 
Hälfstruppen gegen ihre eigne Landsleute fielen. Mit welchem Wieders 
willen fie dies thaten, bewiefen fie Dadurch, daß fie Durch) ihr Renehmen 
in der Schlacht bei Salamts dem Themiſtocles den Sieg über bie Perfer 

— ji erleichtern wußten. Nachdem die Perfer zu wiederholten Malen vo . 

n Griechen geichlagen worden waren, empörten fih die Jonier nebft den 

. andern afiatifchen Griechetn von neuem, worauf ſie endlich mit Huͤlfe der 
gacedämonier und Athener durch den cimonifchen Srieden ihre Unabhäns 
gigfeit wieder erhielten. Aus Dankbarkeit gegen die Athener zahlten fie 
nun diefen einen jährlichen Tribut und fchloffen mit ihnen ein Buͤndniß. 
Doc brachte ihnen Dies eben feinen großen Vortheil; denn bie Athener | 
fingen nun an, die Jonier auf mancherlei Art zu druͤcken, den Tribut zu 

- erhöhen und endlich fie gar zu zwingen, einen großen Theil der Koften des 
yeloponnefifhen Kriegs zu zahlen." Endlich verloren fie gar unter Ars 
taxerres Mnemon ihre Freiheit wieder, meil fie dieſen durch die Anhaͤng⸗ 
Uchkeit an den jüngeren Cyrus gereizt hatten. Zwar wurden fieießt von . 
den Lacedaͤmoniern, befonders unter deren Anführer Agefilaus, gluͤcklich 
gegen die Merfer unterſtoͤtzt. Da jedoch bie Lacedämonter durch innere 
Kriege in Griechenland felbft gendthigt wurden, ihre Truppen aus Afien 
herauszuzlehen und mit den Perfern den berühmten antalcidifchen Frieden 
zu fchließen; fo mußten die aflatifchen Griechen das Opfer davon werden 
and aufs neue perfiie:2 Dberherrfchaft anerkennen, unter welcher fie ſo 
lange verbliehen, bie fie Ulerander wieder frei von derielben machte. 
Bon nun an genoffen fie auch einer leiblichen Freiheit, bis endlich fich die 
Römer zu Herren von Aſien machten und dag reiche Sonien durch die un: 
ermeßlichen Abgaben, die demſelben auferlest wurden, bald zu Grunde 
richteten. - Doch verhinderte die Induſtrie der ioniſchen Städte, fo wie 
ihre unterwuͤrfige Schmeichelei gegen die römiften Defpoten, den gänz- 
lichen Verfall derſelben und ficherte ihnen fogar eine Art ihres ehemaligen 

Wohlſtandes. Die Macht der Saracenen vertilgte aber auch diefe ihre 
legte Bluͤthe. Die Tonter waren ald das verzärteltfte, aber auch als das 
liebenswuͤrdigſte Volk unter den Griechen befannt: beides eine Zeirfung 

des fanften und heitern fonifchen Himmels. Die Künfte des Lurus und 

. ber Schwelgerei batten bei ihnen den hoͤchſten Gipfel erftiegen. Nicht 
_ weniger groß warder Ruf ihrer Berdienfte um die Wiffenfhaften , die bei 
ihnen zuerft blühten, und worin fie’die Lehrer der andern Griechen wur: 
den. Ein Jonier, Homer, war wahrfcheinlich der erfte aller griechiſchen 
Dichter; der Arzt Hippocrates, die Maler Parrhaſius und Upelles, und . 

« die Philoſophen Chales, Pythagoras, Kenophanes, Anaragoras u. ſ. w. 
waren Sonier. — Mag die Sefchichte der Einwohner Joniens felbft anbe⸗ 
trifft, fo hießen, mie'man glaubt, die erftien Bewohner Griechenlands, 
die Pelasger, von einem gewiſſen Fon, den man aber mit des Ruthus 
Sohn Jon nicht verwechfen darf, Tenter, und zwar foll diefer Jon mit: 

avan , des Noah Enfelund Japhets Sohn, einerleiferfen fenn. An: 

ere Schriftiteller laffen nun ‚aber bie einentlichen Jonier, die zu den 
Hellenen gehörten, von Jon, Ruthus Sohn, abftammen. Ruthus 
war naͤmlich von den Söhnen des KöniYt Srechteus mit feiner ganzen 
Karailie aus Athen vertrieben worden, worauf fih Ton anf der duͤrren 
Sandkuͤſte des korinthiſchen Meerbufens im Peloponneſus niedergelaffen 
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hatte. Seine Nachkommen vermiſchten ſich mit den ſchon vorhandenen 
Bewohnern und nahmen jufammen den Namen Jonier an, fo wie fie ihr 
Land, das vorher Aegialea hieß, Jonia nannten. . Die Jonier waren 
ein fleißiges und betriebfames Wolf, das in kurzem den bürcen Boden 
des Peloponnefus in einen fruchtbaren verwandelte und fich in einen 
uftand der. Wohlhabenheit zu verfenen wußte. Schon im Peloponnes 


16 theilten fie fich in zwölf Stämme und wohnten in zwoͤlf verfchiedes - 


nen Städten, die zufammen einen republifaniichen Staat ausmachten. 


So blieb ihre Verfaſſung bis zu der Eroberung des Peloponneſus durch 
die Heracliden. Denn als die Achaͤer von dieſen aus Argos und Lace⸗ 


daͤmon vertrieben wurden; ſo wollten fie ſich anfänglich gu ben Joniern _ 


retten, Da fie jedod von diefen nicht aufgenommen wurden; fveräffs 
neten fie ſich mit Gewalt den Einzug in das Land derfelben und vertries 
ben die Sonter daraus. Diefe zogen nun nad Attica, wo fie bis zum 
Sahre der Welt 2930 friedlich wohnten. Allein da der Raum dieſes 
Landes ihnen gu enge wurde und fie ihren ehemaligen Wohlſtand und 
ihre Unabhaͤng 

wohnen blieben; fo.befchloffen fie aufs neue ihren Wohnfiß zu veräns 
dern. Sie wählten daher die gegenüber liegenden reichen Küften Aſiens, 


gfeit nicht wieder zu erreichen glaubten, fo ange ſie da 


welche theild von Barbaren, theils fchon von griechifchen Solonieen, . 


den Yeoliern, bewöhnt wurden. Sie vereinigten fich Daher mit meh⸗ 
rern unzufriedenen Athenienſern und einer Menge aus den verfchiedens 
ften Ländern herzuftrömender Menſchen umd gingen unter Anführung 
des Neleus, des Codrus Sohn, glüdlich nad Alien hinüber. Die. 
bort wohnenden Barbaren leifteten nur ſhwachen Widerfiand, und in. 
Furzem fahen fich die Jonier im Beſitz diefes reihen Erdſtrichs und eben 


fo vieler Städte, ale fie im peloponneſus gehabt hatten. Ste bebhiels - 


ten hier den alten Namen Jonier bei und gaben dem Lande ſelbſt den 


Namen Jonia. 
Joniſche Inſeln, f. Siebens InfelnsRepudlif. 


Iphigenig, die Tochter des Agamemnon und der Klytaͤmneſtra, 


oder nach andern eine uneheliche Tochter des Theſeus und der Helena, 
aber von Kiytämneftraan Kindes Stattangenommen, fellte, auf des 
Sehers Kalchas Math, der. Diana geopfert werden, als der Zorn ders 
felben Burch eine Windſtille die griechiſche Flotte in Aulis zuruͤckhielt. 
Ste wurde deshalb von Ihrer Mutter unter dem Vorwande, daß ſie mit 
dem Achilles vermahlt werden follte, abgeholt und zum Altare geführt, 


n 


Aber in dem Augenblicke, wo der Opferprieiter ihr den Todesitreih 


verfeßte, war Spbigenia verichwunden und eine große fhöne Hirſchkuh 
‚log ftatt ihrer. auf dem Boden, deren Blut über den Altar ſtroͤmte. 
Diana hatte ſich ihrer erbarmt und fie nad Tauris entführt, woſelbſt 


ſie fie zu ihrer Prieicc.'n machte. Der grauſamen Sitte des Landes 


- gemäß, mußte fie bier jeden anlandenden Griechen opfern. Herodot 
erzaͤhlt, daß alle in Tauris ankommende Schiffbruͤchige der Iphigenia 
ſelbſt ſeyen geopfert worden. Man habe fie nach vollbrachtem Gebete 


mit einer Keule vor den Kopfgeſchlagen, dieſen dann abgehauen undan 


ein Kreuz genagelt, den Koͤrper ſelbſt aber vom Berge des Tempels 
herabgeſtuͤrzt. Als Iphigeniens Bruder, Oreſtes, hier ankam und 
bie Bildfaͤule der Diana entführen wollte, ſollte er ebenfalls der Goͤttin 
geopfert werden. Beide erkannten ſich jedoch im Tempel, und nachdem 

ie ſich wegen ihrer Rettung berathſchlagt hatten, entführte Oreſtes 


RG 


gluͤcklich Tphigenten und-die Bildfäule der Diafka. Diefe lektere Bes - 
gebenheit iſt der Inhalt des Trauerſpiels, Ipbigenia in Tauris, von 
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uripides, fo wie die Opferung der Iphigenia ſelbſt der Inhalt der 
Iphigenia in Aulis van eben Demfelben Dichter. Mehrere Völker bes 

aupteten, daß fie den Dienft der taurifhen Diana yon der Ivhigenia 
erhalten hätten. Ste felhit foll zulegt nach der InſelLeuca gefommen 
ſeyn, und fich dafelbit, nachdem Ihr hier unfterblihe Jugend und der 
Name Orilochia ertheilt worden var, mit dem Schatten des Achilles 

vermählt haben, Nach dem Pauſanias fol man ihr Begraͤbniß zu Mes 
gara gezeigt haben. nn 


rene, Kaiſerin von Konſtantinopel ‚ gleich beruͤhmt durch Seiſt u 


and Schönheit, wie durch Lafterthaten, ward zu Athen geboren und im 
—X 769 mit Leo IV. vermaͤhlt, nach deſſen Tode fie, mit Unterſtuͤtzung 

rGroßen, ſich und ihren Sohn Conſtantin VI. Porphyrogenetes, der 
erſt ꝙ Fahr alt war / auf den kaiſerllchen Thron ſetzen ließ. Sie glaubs 
te ſich in dieſer Würde durch Mordthaten befeft gen zu muͤſſen, und 

deganın damit, Die beiden Bruͤder ihres verfiorbenen Gemahls, bie 
eine —— gegen ſie geſtiftet hatten, hinrichten zu laſſen. Da⸗ 
mals bedrohte Carl der Broße das morgenlaͤndiſche Kaiſerthum; Irene 
wußte ihn jedoch durch Verfprehungen hinzuhalten. Sa, fie widers 
fegte fich ihm endlich mit den Waffen inder Hand, ward aber von ihm 
im Jahr 788 in Salabrien aufs Haupt geichlagen. Gin Jahr vorher 
batte fiedie zweite große Kirchenverſammlung zu Nicea szufammenberus 


fen laſſen, auf welcher befonders die Sconoclaften befämpft wurden, 


welche aub, neben andern Secten, fait ſaͤmmtlich zu den herrfchenden 
Religionsſecten übergingen. Als Conſtantin herangewachſen war, 
entriß er, aus Eiferfucht über die Macht feiner Mutter, diefer die 


Megierung welche ihn dafür 797 hinrichten ließ. Irene wardieerfie 


Stau, die das moxgenlaͤndiſche Kaiferthum deherrſchte. Ihr Einzug. 
in Sonftantinopel auf einem von Gold und Edelſteinen glänzenden 
Zriumphmwagen‘, ihre Sreigebigfeit gegen das Wolf, die Freiheit, 


N 


weiche fie allen Gefangenen ertheilen ließ, und andere von ihr ges 


brauchte Kunftgriffe, waren jedoch nicht im Stande, fie vor den Fol⸗ 
en ihrer wiberrechtlihen Thronbefteigung zu fihern. Sie hatte die - 


atersbrüder ihres Sohns erinorden, mehrere Sroßen verweifen lafs 
fen, und ſo eben, um ſich noch mehr auf dem Throne zu befeſtigen, den 
Entſchluß gefaßt, Carl den Großen zu heirathen, als Nicephorus, 


Ber zum Kaiſer ausgerufen worden war, fie anf die Inſel Lesbos ver⸗ 


wies, wo fie auch am oten Auguſt 303 verftarb. 


ris, der Megenbonen, ward von den Alten für ein Vorzeichen 


der Witterung, befonders des Negend gehalten. Manglaubte, daß 
er aus dem Meere und aus den übrigen Gewaͤſſern in bie Wolfen ziehe. 


So glaubte man, daß er mit feinem Stierhaupte bie Fluͤſſe auffchlärfe, 


and daß beſonders ein doppelter Negenbogen Regen bedeute. Ptole⸗ 
maͤus behanptet, der Regenbogen verfündige nach den Umftänden bald 
Heiterkeit, buld Sturm, welches Seneca dahin beftimmt, daß er 
gleich nach Mittag einen ſtarken Degen, gegen Abend Thau und Spreng: 
regen, bed Morgens aber Heitegfeit bringe. 

f die HSauptftadtin der Provinz und dem Souvernement 
gleiches Namens In Sibirien, am Zufammenfluffe des Irkut und ders 
Angara , nicht weit vom See Balfal. Sie iſt nach Tobolst(f.d. Art.) 
Die größte und wichtigſte Stadt In en Sibirien, hat 2,800 Haͤuſer, 
20,000 Ginmohner, und treibt beffächtlichen Handel, vorzüglich mit 


cinefifden Waaren. Die warmen Bäder im bargufinifhen Diftriete - 


des Gonvernements Irkuts! find gegen rheumatiſche und ſcorbutiſche 





02 0 Irland 
Zufaͤlle ſehr heilfam, und werben daher Häufig beſucht. Sur Bequem⸗ 
lichkeit der Badegaͤſte iſt 1779 ein Dorf angelegt morden. 
Irland Greland), bei den Einwohnern Erin, eine von den 
wei geopen britanniſchen Infeln, und getrennt von Großbritannien 
Durch dag Irländifhe Meer. Es enthält 1,700 = Meil. mir 4,400,000 
Einwohnern „ worunter 3,500,000 Katholifen. Ym Norden und Süden 
finden fih mäßige Berge,.die mittlern Gegenden aber find durchaus 
- flach und haben viel Seen und Sumpfe. Das Klima ift gemiäßigt. Der - 
Hauptnahrungszweig der Einwohner befteht in der Viehzucht, welche 
bei den fhönen Weiden trefflich gedeiht. Auch die Bienenzucht ift bes 
dentend. Flachs und Hanf wird in vorzuͤglicher Güte gejogen und die 
Leinwand kit Das einzige Fabrikat von Wichtigfeit, das hier verfertigt 
wird. Getreide wurde ehemals wenig, jetzt aber. bei wachſender 
Volksmenge und Thaͤtigkeit hinreichend für den Bedarf erbaut. Die 
, Baldungen liefern nicht fo viel Holy als gebraudit mird und die Schäge 
von Torf und Steinfohlen find noch nicht genugfam benußt, um die 
Einfuhr von außen her entbehrlich zu machen. Von Mineraften Iteferk 
Die Inſel nur Blei und ermas Elfen, auch Salz. Cingetheilt wird 
Srland in 4 Provinzen und 32 Grafſchaften, naͤmlich J., Provinz Le i⸗ 
ceſter: 1) Dublin, mit der Hauptftadt der ganzen Infel, Dublinz 
2) Willow; 3) Werford; 4) Kilfenny; 5) Sarlow; 6) Kildare: 7) 
Queens; 8) Kings; 9) Louth; 10) EaftsMeath; 117) Weit Meathz 
12) Longford. II. Provinz Ulfter: 13) Caran; 14) Monagban; 15) 
Armagh; 16) Dowa; 17) Antrim; 18). Londonderry; 19) Donega; 
20) Tprone; 21) Fermanagh. II. Provinz Cannaught: 22) Leis 
trim; 23) $ligo;. 24) Mayd; 25) Roscommon; 26) Galway. IV. 
Provinz; Monufter: 27) Klara, 28) Tipperard; 29) Waterford; 
30) Limerid; 31) Kerry; 32) Cork, In geiſtlicher Hinficht enthältes 
4 Erzbisthuͤmer und 19 Bisthümer. Es finden fih von alten Zeiten 
ber in der Infel dreierlei Stämme von Einwohnern: Spanier, in 
Kerry und In einem Theile von Limerick und Cotk; Schottlänber, 
im nördlichen Theile, welche noch die hochichortifche Sprache reden; 
und Abkömmlinge der Angeln, in einem Diftrikte bei Dublin. Der ' 
übrige Theil der Einwobnet befteht ausgemifchten Sefchlebtern. Im 
Allgemeinen tft der Irländer ſehr genügfam und dabei fröhlich und ges 
{ellig. Weber den dlteften Zufiand Irlands fehe.man ben Artifel His 
bernien. Im ızten Jahrhunderte menbete fich ein vertriebener Fürft 
von Leiceſter um Hälfe an König Heinrich II. und gab dadurch Verans 
feffung, daß die Engländer die ganze Infeleroberten,, die bisher wes 
der einem Ausländer noch auch nur einem gemeinfchaftliben Ober⸗ 
aupte gehorcht hatte. Irland wurde badurc in feinem Innern ruhig. 
ber in den Kriegen: der weißen und rothen Mofe erklärten fich die eng⸗ 


liſchen Vorſteher Irlands für das Haus Dorf, und mußten durch 


Heinrich VIT. mit den Waffen bezivungen werden. Dadurd bereites 
ten fie den Einwohnern den erften harten Drud. Kaum hatten ſich 
die Parteien verfühnt, als Religionswuth ſie aufs zeue entzweite. 
Die Irlaͤnder blieben dem Glauben ihrer Vaͤter treu, waͤhrend die 
Englaͤnder entſchieden zum Proteſtantismus uͤbertraten. Argwohn 
auf dieſer und Haß auf jener Sette erzeugten eine Erbitterung, bie. 
I641 gegen 20,000 Proteftanten binnen wenigen Monaten. das Leben 
koſtete. Die Furcht vor ahnlihen Gefahren dictirte nach gänzliher Res 
feaung der Irlaͤnder die harten, feit 1691 gegen alle Katholiken in Ir⸗ 
ud genommenen Maßregeln, vondenen man erſt in den neuern Seiten 
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nrüdgefommen if. Während bed amerikaniſchen Krieges fehten es . 
die Srländer, wiewohl nicht ahne Unruhen, durch, daß ihnen 1730 die ' 


freie Ausfuhr ihrer Wouearbeiten und überhaupt der freie Handel mit 
den brittifhen Colonion, und im Jahr 1732 die Unabhaͤngigkeit vom 
beittifhen Parlamente, welchem ı ( 
war, bemilligt wurden. Dennoch wußte fih der Hof, was bie Dtegies 
tung betrifft , feinen Einfluß zu erhalten. Der Wicefönig behauptete 
ets feinen Einfluß, und wie das irlaͤndiſche Parlament in eben die 
echte geek wurde, welche das brittifhe (mit welchem es die naͤmli⸗ 
he dußere Einrichtung hatte) für England und Schottland befißt, fo 
fand auch bei Bemfelben dag naͤmliche Beſtechungsſyſtem, diendmliche 


Unterwerfung unterden koͤniglichen Willen Statt. Die Irländer fühls 


ten dieſe Bedrüdungen wohl, aber ihr Mipvergnügen fchlummerte, 


während ihr Wohlftand wuchs. Ihr Feld: vorzüglich der Kornbau ſtieg 


täglich höher; der Leinmandhandel erweiterte fih. Als aber die frans 
söffce Revointion die Ideen von Freiheit und Gleichheit nach allen 
Seiten hin verbreiteten, zeigte fich Die größte Empfaͤnglichkeit dafür Im 
land. Allenthalden im Königreiche bildeten ſich Wigh⸗Clubs unter 
enen der zu Dublin der wichtigfte war. Reform des Parlaments und 
Aufhebung aller Cinfchränfungen der Katholiken waren die beiden 
Hauptforderungen der Irländer. DieMegierung fand esder Klugheit 


\ —* keine ſtrengen Maßregeln zu ergreifen, ſondern tolerante Ge⸗ 


nungen zu aͤußern, und wirklich gelang es ihr dadurch, zur Zeit eine 


ewaltfame Empoͤrung zu verhindern. Es wurde im irlaͤndiſchen Par⸗ 


ament eine Bill eingebracht, welche der koͤniglichen Gewalt in Irland 
noch engere Graͤnzen als in. England ſetzte; der König gab mehrere aus 
zum gezogene Sinfänfte auf, und die eigentlichen Bebrüdungender 
atholifen wurden abgeihafft; nur Sig und Stimme im Parlament 


wurde ihnenverfagt. Die Gaͤhrung dauerte indep fort. Eine Menge 


Anfrührertraten zufammen, bie ih Defenders und vereinigte . 
rländer nannten, im Grunde aber Näuber unter der Maske der ' 
eformatoren waren. Man firente aufrührerifhe Schriften aus, 


verſprach franzöfifhe Huͤlfe; in Dublin formirte ſich ein militärifcher 
“ Haufe. Dennoh wurde dem Ausbruce ziemlich vorgebeugt und zu 
Anfang des Jahrs 1794 waren Die Irlaͤnder faft aänzlich beruhigt. Aber 
es erhoben ſich im kurzen wieder Stimmen des nißoergnügene. Die 
Megierung machte ſich durch Auflegung neuer Zaren, dur angenoms 
mene Strenge und durch Begünitigung eines dem Reiche nachtheiligen 

Emigrationöplang, um Sanada zu bevölfern , der Nation aufs neue 
verbächtig. Auch jegt wurden die Unruhen gedämpft. Gtatt fie aber 


durch fortgeſetzte Mäßigung und Nachgiebigfeit ganz zu ſtilen, ſchien | 


es der Regierung vielmehr zu reuen, ſo viel nachgegeben zu haben. Ste 
ernannte im —*— 1795 den Lard Carhampton zum Befehlshaber aller 
Teuppen in Irland mit ausgedehnter Vollmacht, nah Gutduͤnken mit 
militäriiher Gewalt zu verfahren, verichaffte fih eine Menge Anhaͤn⸗ 
ger im Parlament, und nahm alle Mapregeln, der Empörung zu bes 
gegnen. Diele brach 1796 aufs neue aus. Man entdedteim Februar 
- 4 Dublin ein Somplot, welches den Mord des Vicekoͤnigs und eine 

foͤrmliche Umwaͤlzung zur Abficht harte. Die Defenders begingen die 
größten Ausichweifungen ; vornehmlich brady im November im nörds 

ben Itland eine Rebellion aus, welche unter dem Namen der Kars 
tofelinjurrectton befannt worden ift. Sie wurde für den Angenblick 
zwar geſtillt, allein das Feuer glimmte unter ber Aſche fort und 1798 


r 


\ 


as irländifche gänzlich unterthan » 
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erneuerte ſich der Ausbruch, der hoͤchſt gefaͤhrlich haͤtte werden Föninen, 


wenn die fanzöfifee Unterſtuͤtzung bedeutender gewefen wäre. Erft 
nach vielem Blutvergiegen wurde die Ruhe durch die engliſchen Trup⸗ 


pen und dusch die Ropaliften (Englifhgefinnten) ivieberbergeftelt. Das 


franzoͤſiſche Huͤlfscorps von 1108 Mann mußte fih ergeben. . Das engs 
liche Minifterium befbärtigte fich jegt ernftlih mit den Mäpregelm; 
wodurd allen ähnlichen Auftritten für bie Zukunft vorgebeugt werben 
koͤnnte, und glaubte diefen Zweck am ſicherſten Durch die Vereinigung 
Irlands mit Großbritannien unter Ein Parlament zu erreichen. iefe 
unm 


Vereinigung wurde im Jahr 1800 von Pitt durchgeſetzt und bega 


dem ıften Januar 1801. Irland ſchickte nun 4 geiftlihe und 28 weits 


liche Lords ind Oberhaus und 1oo Nepräfentanten. ind Unterhaus bed 
gemeinfchaftlihen Parlaments, zahlt 2fı7 der Stantsabgaben, bes 
hält vor der Hand feine. ehemaligen Gefeße und Verordnungen, und 
Hat ftatt eines Vicefönige einem XordsGeneralftattbalter an der Spitze 
der Staats s und Yuftizverwaltung. Die Schuldenlaft Srlande beitef 
fid im Jahr 1807 auf 56,296,356 Pfund Sterling. Uebrigend vergleiche 
man den Art. Großbritannien, über bie irlaͤndiſchen Katholifen 
ober den Art. Emancipation. 


Krmenfänle (Irmihful) ifteine von den alten Sachſen goͤtt⸗ 


lich verehrte Bildſaͤule, welche einen nah Art der alten Deutſchen völs 

fig bewaffneten Dann mit einer Fahne in der rechten und eines Yanze in 
der linfen Hand vorfielte. Diele Säule wardas Heiligfte Idol unſerer 
Vorfahren, und foll bei Eresburg, einer Hauptfeflung der Sachſen 
(ungefähr im heutigen Paderborn), in einem heiligen Hain geftanden 
haben. Carl der Große zerftörte'diefe geftung im Jahr 772 und zugleich 
‘jenes Dentmal ded Alterthums. D | | 
.. Semenfäule int fehr dunfel: nad der. gemeinen Meinung war fie au Eh⸗ 
ten bed Herrmann oder Arminius, des Befreiers der Deutſchen, ers 


richtet worden; wahrfceinlich aber ftellte fie dad Bild einer vorziglis 


chen Gottheit unferer Vorfahren vor, vieleicht felbit des Wodan; und 
der Name Irmin oder Hertmann, welcher einen Kriegsmann bebeutes 
te, wurdeihr beigelegt, weil Wodan der Gott des Kriegs war. . ;, 
Irokeſen oder Mohafer, fünf (vormals. ſechs) vereinigte freie 
Nationen in Nordamerika, deren jede ihre eigne republifanifche Vers 


e Geſchichte und Deutung der 


feffung ; doch unter einem allgemeinen Dberhaupte, hat. Sie wohnen - 


im nordweftliben Theile von Neu: Dorf bis an den See Ontario, wels. 


cher Strich das Mohakerland genannt wird, Inder Nachbarſchaft von 
Deniplvanien und Maryland. Ihre Namen beißen; Mohaws, 
Onoputen (Oneidaer), Dnondagaer, Kaiugaet, Semelaer, 
Tuskarogaer und Stififfogaer. Die Franzoſen, fo lange fie 
in Sanada Nachbarn derfelben waren. wieauc Die Engländer, baben 


‘ 


elige und grauſame Anfälle von ihnen auszuftehen gehabt. Die Zahl 


um öftern, ungeachtet der mit ihnen geichloffenen Verträge, felnds. 


/ 


und Ausdehnung der Jrokeſen wird aber immer mebr eingefchraͤnkt. 


. She Hauptoertit Anondago. Im Jahr 1700 zählten fie 54,550 Kries 
‚ger, jeßt etwa ISO... Oo 
Ironie. Für diefed ans dem Griechiſchen entlehnte Wort (Eis 
tonia) haben wir kein entiprechendes deutſches, wenn wir nicht das 


yon Campe erfundene: Swaltsernft. dafür gebrauden wollen; - 


Man verſteht unter Ironie jene Art dee feinen Spottes melde unter 
ber Maste der treuberzigen Einſalt die Fehler; Inconiequenzen und 
Säiefpeiten der anmapenden Thorheit lacherlich macht, indem fie 


% 


| 


| 
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gerabe das Gegentheil fu thun ſcheint, welches weder ein böfes Herz, 
noch einen fhlimmen Zweck vorausſetzt, und mit fo viel Gutmuͤthigkeit 


“ und wahrer Urbanitaͤt geſchehen kann, daß ſelbſt der Belachte zum Mits - 


lachen gendthigt wird. Die Ironie kann fich aber aufdoppeite Weiſe 
zeigen, einmal indem der Ironiſche fich ſtellt, als halte auc er bie 
talihe Meinung oder Marime für die wahre, während er fie doch durch 
immer ftärfere Beleuchtung fo gegen jene in Sontraft ſtellt, daß fie uns 


fehlbar ald abfurd erfheinen muß, oderindem er bie Maste der Naive⸗ 


tät vornimmt, wodurch die Ironie den Charakter der Schalkhaftigkeit 
erhält. In beiden Fällen liegt aber Schalfelaune, Ernit des Scheites, 
um Grunde. Ueber den @ebrauc und die Behandlung der Tronie im 
er komiſchen und fatprifhen Poeſie hat big jest Das treffendite Wort 
Sean Yaul gefagt in feiner Vorfhule der Aeſthetik. Won der echten 
ronie gibt es aber eine gewiſſe Abart, welche eben ber Mittel, wos 


urch jene auf Belehrung und DBeferung zielt, fih bedient, um mit 


andern ihr boshaftes Spiel zu trei Diefer Schlag von Leuten find 
eisfalte, pfiffige, verfchlagene Schälte, fürnichts empfindlich ald für 
die Ehre , jedem der ihnen aufit 

halten bald die Larve der Einfalt, batd der offenen Redlichkeit vor, 
nicht ſowohl um deſto leichter zu berüden, (denn einer folden Notbs 
hälfe ihres Genies würden fie fich fchämen) als um Dadurch den auf fie 
lauernden Gegner zu entwaffnen. Die arglofe Einfalt zum Narren zu 
haben, iſt für fie eine Föniglihe Luftz dem, der ſich gefcheidt duͤnkt, 


ein Bein unterzuſchlagen, ihr Höchtter Ruhm, und ihr größter Triumph, 
daß fie wien, jedermann balt fie für Schurken, und niemand darf es 


Ihnen fagen. \ 

’ Irrational nennt maninder Mathematik eine Größe, wenn fie 
nicht ans eben denſelben gleihen Theilen zufammengefentift, als 
eine andere, Ein irrationales Verhältniß ift ein ſolches, deren 


Größen kein be Maaß haben. Diele Veſchagenheit der 


Sroͤßen ſelbſt nennt man daher Frrationalitaͤt. 


Irre Fb lar ift überhaupt alles was von der Kegel abweicht und _ 


diefer zumider ift. In der Mathematik heißen Naumgeftalten irregus 
far, wenn die Seiten oder Winkel oder Eden oder Flächen nicht von 
gleicher Größe und Grftalt find, im Gegenſatz der re gu laren, bei 


welchen dieſe gieich find. 


rritabilitaͤt, ſ. Leben. 


lamme eines Lichts, welche ſich eben ſo zeigt, wie ent⸗ 
ündetes Waſſerſtoffgas. Gewoͤhnlich erſcheinen Irrlichter da, mo 
ieriſche Subſtanzen faulen, als auf Sottesackern, Schlachtfeldern, 
Schindangern, in Suͤmpfenrc. Der leiſeſte Hauch der Luft bewegt ſie 
ort, daher ſcheinen fie von einem Orte zum andern zu huͤpfen. Wex 
te nun In ber finſtern Nacht für wirkliche Lichter in Haͤuſern haͤlt und 
huenfolgt, wirdirregeführt, dbaherihr Name, Der Aberglanh 
und bie Unbelauntfchaft mit der Natur hat fie in der Vorzeit zu böfe 
Geiftern gemacht, welche bie Menſchen irre leiteten. In warmen 
Sommernächten‘werben fie dfterer gefehen, als im Winter, und find 
Aberhaupt in füdlihen und warnen Gegenden häufiger, ale in noͤrdl 
hen und Falten. In jenen find ſie auch größer, z. B. in Spanien o 
12 Fuß hoch. Ihre Natar ift noch unbekannt; wahrfcheinlich beftebe 
fie aus RAR ortem Waſſerſtoffgas, welches fih aus faulenden Koͤr⸗ 
pern ent 


oͤßt eine Naſe drihen zulönnen, Ste 


er! jet oder Frewifc beißt eine Heine leuchtende Lufterſchei⸗ 
nung wie die 


ickelt, und beider Beruͤhrung mit der Luft entzuͤndet. M. L. 
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Srethum (in der Logif) heißt, wenn man den Schein der vos 
fändigen SGedenkbarkeit einer Sache für Wahrheit annimmt. Denn 
a die Wahrheit in der volftändigen Gedenfbarkeit einer Sache beiteht; 
fo wird der bloße Schein dieſer velltänbigen Gedentbarkeit, wenn der⸗ 
feibe für die Wahrheit genommen werd, nothwendig Irtthum feyn 
müffen. Diefer Schein wurde von den Alten species veri genannt, 
und fie behaupteten mit Recht, daß ein jeder Irrtyum einen folden 
Schein vorausiehe, weil, wennder Verftand einfieht, daß eine Sache 
nicht vollftändig gebenkbar ift, oder aber, wenn er die Nicrübereins 
flimmung und den Widerrprud feiner Gedanken deutiich wahrnimmt, 
er foiches unmöglich für wahr Halten fönne. Dieier Schein beleben 
aun entweder aufdielogiihe Form, oder.auf die Materie des Üctheile, 
merken Falle entitehtder lögifhsformale, imandernderteale; 
der materiale Irrthum. Cine Erkenntniß, die den Geiegen 
des Verſtandes, d. h., fic jelbft miderfprict, ift Logifh falih. 
Iert bet Berftand; & ‚merfr er dieſen Widerſpruch nicht, fondern er 
halt als dann die Nichtübereinftimmung det Gedanken mit den Geſetzen 
des Werftändes für nicht vorhanden. Wird nun dieſer Schein aufges 
dedt; jo verfhwintet der Itrthum. Derreale Irrthum bezieht — 
auf die Sache und beſteht indem Widerſpruche der Gedauken und ür⸗ 
Derformale Jerthum läptfichauslogls 

n; bee veale oder materiake aber nicht, 

befondern Objects nad etwas ganz anderm 

en bloßen Geſetzen des Denkens, weil durch 

werden ann, ob unſere Vorſtellungen mit 

— m, oder nicht. Da nun die allgemeine Logik 
pon allem Inhalte der Ertenntniß abſtrahirt; fo dann fie auch nicht be⸗ 
fimmen, ob, wenn ji materiale Vorſtellungen in ung befinden, dieſe 


„mit ihren Objecten übereinftimmen, oder nicht, und Fann-mithin kein 


allgemeines materialed Kennzeichen des Irrthums fo wenig ald der. 
Wahrbeirliefern. Berfnüpfer man mit einem falſchen Irrthume meh⸗ 
tere andere, deren Wahrheit man aufjenes erfte faliche Urtheilanfoms 
men läßt; fo Heißt diefes erſte falſhe Urtheil, weldes an der Spige 
aller übrigen fteht, der Grundirrthum; das übrige find abger 
isitete greigüner, Wenn ic theild nicht verbunden, thelld 
nicht im Stande bin, die entpegengeiepte richtige & Tenntniß eineg 

rrihums zu erlangen; fo beißt derfeibe ein unuberpindliher 

Ertdum (or ınvinöibilis). Das Gegentheil davon, wird ein 


berwindliber Irrthum (error vincibilis) genannt. in Jer— 


thum in Sins eines Geſetzes heißs.error.legis; betrifft aber der . 


Ferthum die Chat; folft eseinerror facti.. Daübrigens ein Iretbum 
Ein Urtheil ift, und das Urtheil aus dem Verſtande und.nicht aus den 
Sinnen gervorgedt; fofann man allerdings fagen, daß die Sinne nicht 
frren, aber nicht darum, teil fie jederzeis richtig urtheilen, ſondern 
vielmehr, weil fie gar nidt urtheilen, ob jie gleich durch ihren Einfluß 
auf hen Verſtand zum Irrthume verleiten fönnen. Faſſen wir nut 
nicht mehr in-unfer Urtheil auf, ais was wirklich durs die Ginneems 
pfunden worden kit; fo tft auch fein Irxihum porhanden. Sage ich, 
PR die Wolfen fheinen auf den Gebirnen au liegen, oder, die 

sonne fheint beim Untergange groͤßer, als beim Aufgange, ſo iſt 
Diefes fein Itrthum. Sobald ih aber dad Scheinen inein Seyn 
verwandie und fage, die Wolfen liegen auf den Gebirgen, die Sonne 
i im Untergangegröfer, als im Aufgange; ſo haben nigpt die Slane / 

. onrern 


) 
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fonbern der Verftand geixrt, indem fi diefer hat durch den Schein vers. 


leiten laffen, mehr. in fein Urtheil aufzunehmen, ale ihm durch die 
Sinne mwarüberliefert worden. Irrthum iſt alfonurallein in dem Ver⸗ 


u — 


> Häaltmiffe des aͤußern Gegenſtandes zu unſerm Verſtande anzutreren. 


So liegt, z. B., der Grund des Irrthums in unferm eignen Berftande, 
wenn wir Gegenftände, die ihrer Natur nad feine Gegenſtaͤnde philo⸗ 


ſophiſcher Unterfuchuhgen find, oder es. doch nur zum Theile ſeyn koͤn⸗ | 


nen, fälfchlich als ſolche anfehen und fie vor den Richterſtuhl der Ver⸗ 
nunft ziehen wollen, oder, wenn wir Dinge, dieihrer Natur nnd der 
Natur der menfhlihen Erfenntniß nah, keine Gewißheit erlauben, 
als ſolche behandeln, die mit völliger Gewißheit erfannt werden füns 
nen. Die Urſachen, welche Irrthuͤmer veranlaffen koͤnnen, find theils 
innere, theild äußere, Jene beziehen fich entweder auf das Erfennts 
nißvermögen, oder auf Das Begehrungsvermögen. Zu den erftern 


gehört natürlihe Schwäche, entweder des geſammten, odernureineg 
oder des andern Erkenntnißvermoͤgens, oder auch eine unharmonifche 


und ımproportionirlihe Ausbildung des einen Erkenntnißvermoͤgens 
mit Wernachläßigung der andern, Uebereilung, Mangel an nöthigen 
Kenntniffen und Erfahrungen, Unteriaffung fleißiger Uebung im Nach⸗ 
denken und Erwaͤhlung faliber Methoden, befonderd bei dem gelehrs. 
ten Nachdenfen. So kann eine unregelmäßige Einbildungsfraft bei‘ 
einem ſchwachen Verftande , oder ein fhmaibes Tudicium bei übrigen®. 
unten Talenten die Quelle vieler Irrthämer werden; In Abſicht auf 
bes Begehrungsvermögen gehörtdahin Eitelkeit, Eigenlicbe. Leidens 


haften, Lieblingsideen, Neigung, Temperament, thörichte Furcht 
und Zag haftigfeit anf der einen, und allzugroßes Zutrauen aufder ' 


audern Seite, und Abſcheu vor mühfamer;Unterfuhung. Descar⸗ 


tes und Gafſendi haben ſich daher einander wohlnicht recht verftans 


ben, wenn der erfte fagte, die Urfahe des Irrthums liege darin, 
quod voluntas latius pateat intellectu (weil der Wille fich weis 


gererfirede, als der VBerftand), der.andere Hingegen behaups 


tete, innüllam rem voluntas fertur, quam intellectusnon praeviderit 
(wer Wille rede nur nah demjenigen was der Vers 
fand bereitsvorhergefehen babe): Zu den äußern Urſachen 
ed Irrthums gehoͤrt alles, was ung die erfte Rihtung au gewiſſen Ges 

danken und Handlungsmarimen geben kann, ale Erziehung, Unters, 
richt, befondere Lebensart und Umgang. Diefe Dinge ftehen öfters 
nicht in unferer Gewalt, und ihnen unterworfen zu fepn, ift für dad 

Berftiandesvermögen ein wahres Ungläd. N 
JIſaak, der Sohn Adrahams, merfwürdigdurd ſeint lange ver⸗ 
heißene, und erſt im hohen Alter ſeiner Eltern erfolgte Geburt, und 
durch die Beſtimmung zu einem frühen Opfertode (ſ.e d. Art. Abra⸗ 
ham), demernur dur ein Wunder entging , glich Teinenigroßen Vas 
ter an Glauben und Standhaftigteitin der Werehrung des wahren Bots 
tes mitten unten den Heiden, Doch nicht an Thatkraft und Seelengröße. 
n ihm ericheint der’ patriarchaliſche Charakter milder und weicher als 
n Abraham, aberreinerund edler als in jeinem Sohne Jakob. Durch 
den Aderbau, den er fhon mehr denn Abraham trieb, an Ruhe ges 
woͤhnt, und wehiger wandernd, nadigiebig und duldend im Streit, 
zeigt er ſich auch in feinem Haufe alsein zaͤrtlicher, aber früh gealterter, 
ſchwacher und leicht zu täufchender Water , der den ftillen Hinterliftigen 
Jalob dem wilden und redlinderen Efau vorzieht. In dem fchönen, 
uenerli in den bibliſchen Idyllen der 'geiftreichen Caroline Pichler 
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ſich naͤmlich noch bei 2 e 
geneigt zu machen gewußt, daß ein großer Theil derfelben, nach dem, 


N 
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bearbeiteten, yoetifhen Stoffe feiner Helrath6gefchiäte mit Rebeka, 


glänzt dieſe vor ihm hervor, und überall, wie unter den Erzvätern der 
Juden, ſcheint er beſtimmt nur den queiten Rang einzunehmen. E 
Iſabelle von Caſtilien, Köntginvon Spanten, Tochter Jo⸗ 


"Hanns II., ward im Jahre 1451 geboren, bermäblte fi 1469 mit Fer⸗ 


dinand V., König von Aragonien, und beſtieg, obgleich nach Dem Tode 
ihres Bruders, Heinrichs V. des linvermögenden, ihre ältere Schwe⸗ 
er Johanna den rehtmaßigiten Anfprud auf das Reich hatte, mit 
usſchluß dieier, im Jahre 1474 den Thronvon Eaftilien. Sie hatte 
ebzeiten ihres Bruders die Stände des Reichs fo 


Tode Heinrichs JV., fi für fie erklärte: dem andern Theile nöthigten 
die fiegreihen Waffen ihres Gemahls nach der Schlacht bei Toro im 


ahre 1476 die 3uftimmung mit Sewaltab, Nachdem die Reihe Sas 


ilten und Aragonien auf diefe Weiſe mit einander vereinigt waren, 
nahmen Ferdinand und Jfabelle den königlichen Titel von Spanien an. 
Ferdinand gelangte Darauf 1479 Durch Erbrecht zum Befige von Sici⸗ 
lien, und eroberte von 1501 bis 1504 Neapel, Mit der Grazie und 
Liebenswuͤrdigkeit ihres Geſchlechts verband Iſabelle den Muth eines 
Helden, die tiefe Staatsklugheit eines Minifters, den Scharfſinn eis 
nes Geiehgebers und die glänzenden Eigenſchaften eines Eroberers. 
Sie war ſtets beiden Staatsverhandlungen gegenwärtig ,. und verlangs 
te, daß man in den oͤffentlichen Edicten neben dem Namen ihres Ges 
mahls auch den ihrigen ſetzen follte. Die Eroberung yon Granada, 
nach welcher die Mauren gänzlich aus Spanien vertrieben wurden, ſo 
wie die Sntdedung Amerika's iſt groͤßtentheils ihr Werk. In allen ihren 
Unternehmungen ſtand ihr der ſtaatskluge Cardinal Ximenes leitend 


zur Seite. Man hat iht Hirte, Stolz. Ehrgeiz und eine ungemrſſe⸗ 


ne Herrſchſucht vorgeworfen: aber diefe Fehler foͤrderten das Wohl des 
Reichs eben fo fehr, wie ihre Tugenden und ihre Talente... Ein Geiſt 
wie derihrige warnöthig, den Uebermuth der Großen zu demüthigen 

ohne fie zu empören, Granada zu erobern, ohne die Horden Afrika’ 


„zd 


nah Europa zu locken, unddie Kafterihrer Unterthbanen, welche buch 


: die bisherige ſchlechte Verwaltung der Gelee gänzlich audgeartet was 


ren, unter die Süße zu treten, ohne bad Leben rechtfchaffener Leute in 


"Gefahr zu feßen, Durch Einfuͤhrung eines ſtrengen Hofceremonield, 


welches noch heut zu Tage am ſpaniſchen Hofe beſteht, „wußte fie den 
Uebermuth der zahlreichen Adeligen von der Perſon des Könige zu ents 


- fernen ‚und diefen fomit jeden verderblichen Einfluß auf dieſen zu bes 


nehmen. Das Fauftreht, welches bis dahin, ebenfo wie in Deutfchs 


land zum Verderben der öffentlihen Ruhe geherrſcht hatte, wußte fie 


durch Behauptung eines allgemeinen Landfriedens, fo wie durch Eins 
führung einer fhleunigen Juſtizyflege zu ſtuͤrzen; fo wie ihr der Krieg 


mit den Mauren in Granada Gelegenheit verfchaffte, ftets gerüftet $ 
e 


feyn. Dieie große Königin farb im Jahre 1504. Vor ihrem Eu 
mußte ihr Gemahl, auf den fie ſtets ausnehmend eiferfüchtig geweſen 
war, ſchwoͤren, daß er fich nicht zum zweitenmale verbeirathen wollte, 
Schon im Jahre 1492 hatte der Papft Alexander VI. beiden Gatten ben 
Citel, katholiſcher König, feiert befkätigt, der ihnen bereits. von 
nnocent VIII. ertheilt worden war. Der Eiferfür die fatholifche Res 


gion, welcher ihnen dieſe Titel verfchafft hatte, gab ihnen auch dem 


Sedanten der Inqulfition ein, welche befonders auf Singebung ihres’ 
Beiqtvaters Torguemada 1480 In Spanien eingefigtt wurde, Dieſes 


s 
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furchtbare Tribnnal verurthellte In einem einzigen Jahre Aber‘ 2000 
verfonen, yon denen ein großer Theil durch das Feuer hingerichtet wur⸗ 
de. Bon dieſer Zeit an muß man die Veränderung rechnen, welche 


fi) mit dem Charakter ber ſpaniſchen Nation ereignet hat: die Furcht 


namlich, in die Gewalt jenes blutduͤrſtigen Tribungls zu fallen, war 
Urſache, daß die Nation Ir dem Ernte und der Einſilbigkeit ſich gewoͤhn⸗ 
te, welche wir noch je ] 
fonftigen Lebhaftigkeit der Bewohner eines füdfichen ,. gelegneten Kli⸗ 
mad, geradı Im Wideripruche ſtehen. Noch tft zu bemerken, daß unter 
ihrer Regierung Die Juden aus Spanien vertrieben wurden. 

Iſelin (Iſaat) ward am 17. Maͤrz 1728 za Bafelinder Shwelg 
geboren, und ſtudirte zu Göttingen die Rechtsgelehrſamkeit nnd 
Staatskunde. Nach der Ruͤdkehr in feine Vaterſtadt 1749 faßte er 
den Plan, das eidgenoſſiſche Staatsrecht In ein Syſtem zu bringen, 
und lieferte in einer Inauguraldiſputation, unter dem Titel: Tenta- 
men Juris publici Helvetici; eine Probe Davon, worauf er Dre Wuͤrde 
eined Doctors beider Rechte erhielt. Er ging fodann auf Neffen, und 


ſuchte befonders feinen Aufenthalt zu Paris fo lehrreich ale miöglich für | 


. feine. Kenntniffe zu machen. Außer der Rechtswiſſenſchaft widmete en 
ſich mit Befonderem Gifer der Philofophie und Geſchichte, iind beichäfe 


tigte ſich mit der Ausarbeitung einer Helverifmen Sefhihte, an 
deren Beendigung er.aber Dadurch verhindert wurde, daß ihn dergroße " 


Math 1734 zn feinem Mitgliede wählte, worauf er zwei Jahre fpdte 
die anfehnliche und wichtide, aber auch ſeht muͤhſanie Stelle eirteg Mathe 


ſchreibers erhielt, welches Amt ihm beionders bie Pflicht auferieg er 


’ 


ber Die Stantölniglei die Aufficht zu führen. . Run widmete er ſich 
gänzlich einer vatrlotiihen Betriebſamkeit, die er thellg:dburcch-weife 
Borfchläge im Mathe, theils Be ge tung aimestm iger Schrifs 
ten, wirkſam zu machen ſuchte. Beitrebungen , bie dahln abzweckten⸗ 
unterſtuͤtzte er, nnd wenn fie auch.ans der, Fremde kamen. So em⸗ 
giest es Quesnap's Syſtem der Stantöhaushaltung.mik 
ingender Wärme, und fuhte es mit dem möglichften Sees beförz 
“ dern. ‚Er war, wo nicht det Gründer, doc wenigſtens die erfte Werd 
änlaffunng zu der Helvetifchen Geſellſchaft, fo wieer ed auch war, ber. im 
Jahre 1777 in feiner Baterftadt die Geſellſchaft zut Beförderung des 
Suten und Gemieinnägigen ftifte®. . Die-raftlofe, Anuſtrengung, mit 
welcher ee mit der Feder fowmöhl, als mit Wort. und That fuͤr bas dffent« 
" Die Wohl nüblich zu merden ſtrebte, hatte Feine. ohnehin ſchwacheeGe 
fundheit untergraben, und fo ftarb Iſelin bereits am 15ten Junius 178 
im saften, Jahre feines Alters. Seine vorzäglichften Schriften ind: 


Ueber. die. Nothwendigkeit und. Unzulänglichfeit: ber, 
Beaatgeiehes: Weber, den, wahren, Werth. der. Reich⸗ 
bämer; Ueber Den wahren Patrioten: Leber Get.eßgen 
büng, und. Gefeße;. neber den. Werth. ber. politifhen 
Tugenden: Die. Gefhihte der Menfchhett.Cfein reifſtes 
and am meiften vollendete. Werk). und die Ephemeriden.der 
Menſchhett, fieben Jahrgänge, Bafel, 1770 1782 ,. melde nad 
He echt 3. 9.8 e ger his zum zehnten Jahrgange, Leipz. 
1786, fortgefeht wurden... --- >... 2 ee ren 
ie B H A n u ß Das Fuͤrſtenthum Iſenburg beſteht ang dem eigent⸗ 
en Fuͤrſtenthu 
fen burg hingen, esäcterobach und Eitgerbölß, und A ber Herr⸗ 
aft Henſeuſtamam bes Grafen von Schoͤnborn und ber Hert haft 
' | 7 
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an ihr bemerken: Gigenfchaften, die mit der 


m JIſenburg, aus den Beſihungen bet Grafen von 
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Epyertshanfen bes Freiberen von Groſchlag und wird durch die Grafs 
fbaft Hanan In zwei Theile getheilt. Der Fleinere Theil liegt auf dee 
“Hinten Seite des Mains, und ift meiftend von dem Gebiete der freien 
Stadt Frankfurt und des Großherzogs von Heflen umgeben. Der 
größere jenfeite des Mains liegende Theil wird nördfih vom Großs 
berzogthum Heſſen und füdlih von Hanau begränzt. Das geiammte 

Land betraͤgt 14 bie 15 Q. M. mit etwa Jocoo Einwohnern. Der Bor - 
dem ift großen Theils gebirgig, er liefert Getreide, Flachs, Tabak, 
viel Holz, ferner Eifen und Salz. Die Einkünfte, welche meiftens 

auf dem Verkauf von Holz und den Dominialhoͤfen beruhen, wurden - 
bisher fuͤr den fouverdnen Fürften auf 150000 Gulden, und für die 

‚ wmebiatifirten Grafen auf I40000 Qulden gefhäßt. Die bedeutendfte 

Stadt ift Offenbach, mit-Sooo Einwohnern. Folgendes führen wir von 
der Gefchichte des Haufes Iſenburg an: Die Grafen von Ifens 
burg, von deren Stammfcloffe in der Nähevon Goblenz fi nur we⸗ 
nige Nuinen erhalten haben, werden zuerft bei den Schden und Turs 
wieren des zehnten Jahrhunderts genannt. Gegen dad Endedeszwölfs 
ten Jahrhunderts erweiterte Graf Theodor ich vo Iſenburg, burch 
Vermaͤhlung mit einer Graͤfin von Wied, feine Beſitzungen. Nach 
ber Theilung der Laͤnder im Jahr 1290 beſtanden zwei Linien, die der 
Graffhaft Ober: und Nieder: Jfenburg. Erftere lag imehemalts . 
gen oberrheinifhen, die letztere im ehemaligen churrheiniſchen Kreiſe. 

Ä Die Linie in ber Graffbaft Nieder: Jfenburg.erlofch 1664 mit dem 
Grafen Ernſt. Da diefe Grafſchaft ein Lehen von Trier und Fulda ges 
wefen war, fo zog jetzt Chur-Trier feine Lehnftüde als ein eröffnetes 
Leben, trop des Widerſpruchs der Grafen, nahmaligen Fürften von 

‚ Wied; ein. Den andern Heineren Theil nahm das Haus Wied und 

J der Graf von Walderdorf in Beſitz, welche noch bei Lebzeiten er 
Breien eine. Anmartfchaft darauf erhalten batten. Die Srafihaff 
. DbersYfengburg wurde 2633 nah dem Tode des Strafen Wolfs 
gang Ern ? unter feine beiden Söhne getheilt. Derältere, Wolfe 
gang Heinrich, ſtiftete die Linie OffenbahsBirfteln, dee 
ngere, Johann Ernft, die Linie Büdingen. Die Länder dee - 
Leptern wurden nach Johaun Ernſts Tode 1673 von neuem unter feine 

‘ vier Söhne. getheilt, von denen Johann Kasimir die gräfl. Kinie _ 
Büdingen, Ferdinand Marimilian bie ara Linie Wide 
tersbah; Georg Albrecht die grafl. Linie Meerholz; CasE 

\ Kuguft die gräfl. Linie Marienborn fliftete. — In der inte . 
ſenburg⸗Birſtein folgte -auf Bl fgang Heinrid 1635 defe | 
en Sohn. Johann Ludwig; nad deflen 1685 erfolgtem Tode deis 1 
fen beide Söhne die Zander fo unter fi theilten,, daß der aͤltere, I 0» 
bann Thilipp, zu Offenbach, der jüngere, Wilhelm Morip, 
zu Birfteinregierte. Allein ſchon 1718 erloih mit Johann Philipp die 
Seitenlinie zu Offenbach und ihre Befiäungen erbte Graf Wolfgan 
Ernft 1.. der feinem Vater Wilhelm Morig 1711 gefolgt war, und 
1244 zum Meichöfürften erhoben wurde. Ihm folgte 1754 fein Eufel 
Wolfgang Ernſt IE, und dieſem 1803 fein Sohn, Carl, geb. 1766, 
und vermählt mit Charlotte Augufte Wilhelmine, Gräfin von Erbach⸗ 
Erbach, aus welder Ehe eine Tochter und zwei Söhne leben. Am 
12ten Juli 1806 trat der Fürft dem Mheinbunde bei, und erhielt dadurch 
die Souveränetät her die Befißungen der drei noch fortdauernden Büs - 
Bingifhen Nebenlinien, wie auch der Grafen von SchönbornusHeufens 
ſtamm und Lerchenfeld, als ritterſchaftliche angrenzende Territorien, 
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Er ſtellte ein Contingent von 291 Maun. Da fich der Fuͤrſt nach den 
Greigniffen von 1813 entfernte, und dadurch fein Schidlal an das des 
Kaifers Napoleon knuͤpfte, fo wurde das Land von den alliirten Mile 
ten in Beflg genommen, und dann, vermöne der Beſtimmungen des 
Wiener Gongteffes, an Defterreich überlafen. Durch die Terris 
torialausgleihungen von 1816 aber fam der fürftlihe auf dem inten 
Mainufer gelegene Antheil untergroßherzuglich Heſſiſche, die uͤbrigen 
. Untheile aber unter Kurheſſiſche Souveränetät. — N 
. N ferloh, eine wohlgebaute und volkreiche Handelsftabt In dee - 
preupiihen Grafſchaft Marf, am Eleinen Kluffe Baaren, mit 4306 
Einwohnern in 668 Häufern. "Die lutheriſche Religion ift die herriens 
de; doch baben die Neformirten und Katbolifen au i* ien Gottes⸗ 
dienft. Die dortigen Fabriken beitehen hauptſaͤchlich in vielerlei Ar⸗ 
beiten von Eiſen, Mefling und Draht, in mancherlei daraus verfers 
figten Fleinen Waaren, als Nähnadeln, Wagebalten, mellingene 
Schnallen u. f. w.; aud gibt es afelbft Fabriken von Sammers un 
Seidenband, Wollenzeugen u. dgl. m. Nicht weit bavon liegt im Her⸗ 
zogthume Berg die bekanüte Meſſing⸗Fabrik in der Gruͤne. 

ziiborns, "Unter diefem Namen kennt die fatholiiihe HFirchen⸗ 

—* chte nicht wenige Märtirer, Heilige, Mönce und Bifchdfer Ber - 
onders iſt aber def. Name Iſidorus für die Gefchichte des paͤpſtlichen 
Rechtes, die Sammlungen der päpftlihen Dekretalen merfwärdig ge 
worben, welche nichts auders find, als Gutachten und Antworten, die 
die Paͤpſte auf Anfragen über rechtsſtreitige Vorfälle ertheilten, und 
bei der Mangelhäftigfeit der Geſetzgebung im Mittelalter bald in ein 

wahrhaft geiepliches Anfehn übergingen. Zrübzeitig fertigte Dionys . 

fius, mit Zunamen der Kleine (Exiguus), eine folde Sammlung dets 
felben, welche der ſpaniſche Biſchof Iſidorus vermehrt heraus gab. 

Später ward eine andere unaͤchte Sammlung, und zwar gegen Ende 

des ıgten Jahrhunderts, herausgegeben von einem Betrüger, der den 

Namen Iſidorus annahm, und welche eine Maſſe jelfaet und unters - 
geihobener Dekrete enthält. Well aber deren Inhalt ben Päpften ganz. . 
ungemein günftig war zu Erwerbung und Behauptung ihrer fogenanns 
ten Reſervatrechte, ſo gaben diefelben fi immer die größte Mühe, 

.. jene Sammlung im Anfehn der Aechtheit zu behalten. — Iſidorus 
biegen ferner ein griehiiher Bildhauer, von dem ein Herkules vor⸗ 
süglihes Lob fand; ein Baumeifter von Milet, zur Zeit der Regie⸗ 
tung Juſtinians (nach feinem Plan fol die Sophlenkirche in Rom ers 
baut worden fepn); ein griehiiher Dichter, von welchem ſich noch meh⸗ 
teres in den Sammlungen der griechiſchen Epigrammen findet, und 
endlich ein Rechtslehrer zu Sonftantinopel und Beoytus, welcher mit 
an ber Compilation bes Corp. Jur. arbeitete. — Daß ein junger deuts 
ber Dichter, der Graf von Loͤwen, fi Isidorus Orientaliszunennen . 
pflegt, ift befannt. - - Dm — 

Iſis, die vorzuͤglichſte Göttin bei den Aegyptiern, tiber deren 
Abftammung man aber nurgriechifche, und zwar widerfprehende Nach⸗ 
richten hat. Nach Diodor wurden Dfirke, Is, Typhon, Apollo und 
Aphrodite von Zeus und Here erzeugt. Oſiris, der Dionyſus der 
Griechen, vermaͤhlte ſich mit Iſis, ber Demeter der Griechen. Beide 
machten bie Verſchoͤnerung des geſellſchaftlichen Lebens zu Ihrer näch⸗ 

ten Angelegenheit. Es wurden feine Menſchen mehr gegeſſen, ſeit 

Jſis die bis dahin wildwachſende und von den Menſchen vngekannte 

Frucht des Waizens und der Gerſte entdeckte, und. Oſiris dieſe Fruͤchte 
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Zum Dank: dafhr. braditen die Einwohner jedesmat 
hen Aehren der Zfis ala Opferdar. Alles, was ubers 
don feiner Demeter pries, tühmte auch Der Xegpptier 
Mit dem Aderban mußten auch nothwendig nach und 
nitur, und ein Streben nah Kunft und Bifentsaft 
aiteus wird unter den Aegupriern erſt nach der Iſis vom 
ı Städten, von Tempel und priefterlihem Dienfte ges 
Autarch wurde Hfiris vom Kronos und ber Rhea unse 

als Heltos, Ihr Gemahl, hiervon Kunde erhielt; 
a und that den Ausfpruc , fie folle weber in einem Dos 
m Jahre gebähren. Dieshörte Hermes, her die her 
d von ihe geltebt ward: und er erfand ein Mittel, wie 
uche, dennoch gebähren konnte. Er fpielte namlich mit 
tettfplele, genann ihm von feinem jedesmaligen Lichte 
tb, machte daraus 5 Tage, fügte diefe den 360 Tagen 
her das Jahr beftanden hatte, und verſchaffte der @öttin 
ft. Dies waren bie Schalttage der Negpptier, welche 
yuetötuge ihrer Göttin gefeiert murden. - Zuerft wurde 
ährend bem eine Stimme rief: der Herr der Melt ik 
Iten Tage gedahr hen den Mrueris, oder Altern Horus 
!ten ben Tophon, am viertendieQil6, am fünftenend+ 
e man das Ende nannte, obfie gleich auch von andern den 
!, auch Nife (die Stegsgöttin) erhielt. Zu diefen fünf, 
drei Väter: Helioß, Kronde und Hermes. Typhon 
"Nephtäps, und Offeid und II Iiebten fic bereite feit 
. Dfiels , als der gute Gelft, ward von Typhon, dem 
en, verfolgt, und binterliitigerweife in einen Kalten 
Meergeworfen, . Während der ZeiterfuhrJfis, Dfitie - 
beityrzu feyn ,- fich zu ihrer Schwerter Nephthug gefellt, 
‚eborene Kind ausgefetzt. Iſis fuchte daher daffelbe auf; 
unter bem Namen Anubid. Der Kaften, in weldem 
en lag, war unterdeflen in ber Gegend von Byblos an’8 
1b hr einem Gefträuhe niedergefeßt, das in Burger Zeit 
" großen Baum erwachſen, Ihn ganz eingefclofiemhatte. 
de daranfvom Könige, als eine Seltenheit, umgehanen 
m feinem Pallafte gebraucht. Hier warb Dfiris durch 
entwandt, der Leichnam endlich jedoch von Tuphon ents 
itäde zerriffen. _ Auf Die Rariat davon ſuchte Iſis die 
ommen, fand fie gu ale, bis auf das gen —W 
ein ahniiches bildete.» So kam es/ daß der Phallug ges 
Edren ein Feſt von den Yegpptiern gefeiert ward. Dfiris 
zurdit; und Jfis‘gebaht ihm den, noch ungeitigen, an 
wen une wssehn gebrechlihen Gott des Schweigens, Harpocrates. 

Horus, der Sohn der Iſis Beftegte dazauf in einem Kampfeden Typhon, 

undgab ihn feiner Mutter ps Bermehrung,, die ihn aber in Freiheit ſetzte⸗ 

wofür Horus Hand an fie legte-und ihr die Krone abriß an deren Stelle 

Hermes ihr einen Stierfhädel aufiente. Us Göttin der Fruchtbarkeit 

frand fie auch den Arzneimitteln vor, und noch zu Galens Zeiten gab es 

deren einige ; die ihren Namen führten. Mach ihrem Tode ward fie als 

Hauptgottheit verehrt: _ Nach Herodot bilveten bie Aegyptier die Iſis in 

weiblicher -Geftalt mit Kuhhoͤrnern; fo mie Ihr denn auch die Kuh Heilig 

war, undfie felbft gehörnt ahgebitdet wurde. Außerdem erfennt-manfie 
an den Attributen des Lotus Aber der Scheitel, und dem Eiſtrum In dee 
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Band, einem Anftrumente, unſerer Guitarre aͤhnlich, deffen fih bie 


Segpptier bei ihren gottesdienſtlichen Verehrungen bedienten. Die Bes 

Pelbung der Iſis befteht in einem Inapp anliegenden Unterfleide und einem 
antel, 

feſtigt iſt. Ihr Kopf iſt von ber aͤgyptiſchen Haube bebeckt, dem Urbitd 

unferer Nonnenfchleier. Bisweilen wird fie auch, glei der Artemis 

son Epheſos, ber Almutter, mit einer Menge von Bruͤſten dargeftellf, 


Spaͤterhin erhielt Iſis bei den Roͤmern in Geſichtsbildung, Geſtalt und 


Bekleidung einen ſunoniſchen Charakter. Nur an dem Mantel und dem 
Schleier, welcher mit Franzen beſetzt iſt, und den übrigen Attributen 
erkennt man die aus ber Ferne eing Krachte Böttin. Ste wurde beſonders 
In Memphis, dann aber auch durch ganz Megbpten verehrt. Won dort 
sing ber Dienſt diefer Goͤttin nach Griechenland und Rom uͤber. 

8lam (Jslamismus), f. Mohammed. 


8land ward 870 von zwei norwegiichen Edelleuten, Ingulf und | 
rleif, welde aus Norwegen ausgewandertwaren, entdedt, und von 


eſen und einigen andern Normännern, die fih zu ihnen gefellt hatten, 
bevölkert. Sie lebten während 387 Jahren unter einer unabhängigen 
KAriftofcatie, und im Jahre 1000 ward das Shriftenthum unter ihnen eins 
3 et. Erſt im Jahre 1261 begaben fih die Islaͤnder, und zwar freimils 
g, unterbie Herrichaft des Könige von Norwegen, Haquin (Hatem) VL 
Bon JIsland aus entdedte Erich Rothkopf im Jahre 981 (982) Groͤnland, 
und ließ ſich daſelbſt im folgenden Jahre in den Dorfe Brattalid, wel⸗ 
des er an dem Meerbufen. Erilsford erbaut hatte, haͤuslich nieder, 
hm folgten nad) und nach mehrere Islaͤnder dahin, und 995 wurde die 
riſtliche Religion. unter der dortigen Colonie eingefüber. Am Jahre 
1023 wurden die Grönländer bem Könige Dlaus II., dem Helligen von 
Norwegen zinsbar. Nachdem fic die dortigen Einwohner ſehr vermehrt 
garten ‚ breiteten fie fich auch in Weitgrönland aus; ja fie unternahmen 
ogar Seezüge noch weiter nach Welten, bis nach Labrador, und in no. 
weiter gegen Südwerten ‚gelegene Ränder. In Oftgednland hatte n 
obenerwähnter Erich Rothkopf die Stadt Garde erbaut, wohin die Nor⸗ 


weger jährliche Handelsreiſen anſtellten. Jsland hat die älteften Geſchicht⸗ 


ſchreiber und Darunter den berühmten Lagmann (Auffeher der Geſetze) 
Enorro Sturleffon. Die Islaͤnder reisten im Mittelalter fehr viel in 
fremde Länder, theild um ſich zu bilden nud Kenntniffe einzuiammeln, 
theild des Handels wegen. Andere nahmen Dienfte an fremden Höfen, 
und manche ftanden fogar unter dee Garde der griechiichen Kaiſer zu Son; 
ftantinoyel; ja, fie -wallfehrteten,, nach der Einführung des Chrifters 
thums, nad) erafalem und „5 Nom. Die Wifenichaften blüheten in 
Island von der Mitte des eil:i’.n big in die Mitte des vierzehnten Jahr⸗ 


undertd, und ſchon frühzeitig waren au Stalholt Schulen, In welden. | 


men die lateiniihe Sprache, Philofophie und Theologie lehrte. Manche 
länder ftudirten in ihrem Vaterlande, manchegingen auch auf auswaͤr⸗ 
ige Schtilen,, befonders nach Paris. Auf ihren Reiſen lernten fie bie 
Dichtkunſt der Provenzalen oder Troubadours fennen, und beachten fie tin 
zwölften und zu Anfange des dreisehnten Jahrhunderts mit fih aufihre 


Inſel, welche darauf in Eurzer Zeit viele Dichter und befonderd Nomanz - 


jenfänger hervorbrachte. Die beruhmte islaͤndiſche Edda, die wahrſchein⸗ 
ich den Snorro Sturleſſon zum Hauptverfaſſer hat, iſt eine Anleitung zur 
Dichtkunſt. Gegen das Ende des vierzehnten Jahrhunderts kamen die 
Kuͤnſte und Wiſſenſchaften in Island in Verfall, erhoben ſich jedoch wies 
det, als König Chriſtian III. 1340 die Reſormation daſelbſt einführte, 


EN 


der aufder Bruft in einen Knoten zufammengefchlagen und bes j 


“ 


0,” 3sle de France - Ismaeliten a 


welche jedoch erſt 1591 völlig gu Stande kam. Zehn Yahre früher war in 
Skalholt ſchon eine Buchdruderei angelegt worden. — Island iſt eine 
roße Inſel von 1460 geogr. Quadratmeilen, zwiſchen Norwegen und 


roͤnland, hat aber his jetzt nur eine einzige Stadt Reykewig, mit 


311 Einwohnern. Die übrigen Einwohner auf derſelben leben größtens 
tkheils in zerftrenten Höfen. Es find dafelbft zweibiichäfliche Sitze, einer 
= Skalholt im füdlichen, und der andere zn Hol um im nördlichen 

heile. An beiden Orten befindet fich eine Sathedral-:Schule, welhe 1552 " 
errichtet und 1743 erneuert worden iſt, in deuen diedänifche , lateiniſche 
und arierhiiche Sprache, die Theologie, die Kirchengeſchichte, Arithme⸗ 
tiku. ſ. w. gelehrt wird. Nach der Zadlung der Einwohner im Jahre 1301 
betrug die Zahl derfelben 47.207. Ihre Hanptbefhäftigung iſt Stickerei 
und Viehzucht; derAderbauift wegen des Falten Klimas nicht vorhanden... 
Der Falfenfang ift dafelbft (ehr haufig, und diedortigen Eidergänfe liefern 
die ſchoͤnſten Eiverdaunen. Das iständiiche Moog, welches bei ung ein 
Arzneimittel it, dient bier zur Nahrung. Island bat warme und heiße 
Quellen, und den berühmten feueripetenden Berg Hecla. Von den ers 
ern gleichen mehrere, ingbefondere der Geifer imfädlichen Theile der 
nfel, den kuͤnſtlichſten Springbrunnen , indem das Waſſer aus benfels 
ben oft mehrere hundert Kuß indie Höhe fpringt ‚ eine Srfcheinung, die _ 

ſich aus der vulkaniſchen Beichaffenheit erflären läßt. 
ste de France, eine bergigte Inſel, oͤſtlich von Madagascar, 
im indiſchen Meere, unter 92 Gr. ſuͤdl. Breite und 73 Gr. weit. Länge, 
Mt vulkaniſchen Urfprungs, meift voller Berge und. von einem milden 
Clima, hat jedoch) keinen fo fruchtbaren Boden, ald die Infel Bourbon. 
Sie iſt eine von den mascarenifhen Infeln und ward im Jahr ı504 von 
Den Portugiefen entdedt, welche fie Cornenannten. Diele wurden 1598 
durch ‘die Holländer vertrieben, die ihr, dem Prinzen von Oranien zu Eh⸗ 
zen, den Namen St, Mauritius gaben. Nachdem ſich diefeaber im Jahr 
1712 wieder binwegbegaben, wurde fie 1721 von den Sranzofen in Veſitz 
enommen, welchen fie auch die jegige Benennung zu verdanken hat. Die 
Sufel hat viel Kokosbaͤume, Ichöne Papagaien, große Schildkröten, ſchoͤ⸗ 
nes Cbenholz und beträchtlichen Weizen: und Neisbau; auch Kaffee, 
uder und Indigo, Doc nur in geringer Menge. Die Erhaltung biefer 
Inſel koftete Frankreich jährlich mehr, als fie einbrachte, wurde aber beis 
ehalten, da fie für den oftindifchen Handel von größter Wichtigkeit iſt. 
Durch bie vielen Fremden, diefich hier, theild des Handels wegen, theilg 
um ihr Gluͤck zu machen, aufhalten, hat Sittenverderb und Luxus bereits 
ſehr uͤberhand genommen. Im Jahr 1799 zaͤhlte man hier 9,000 Weiße, 
55,230 Negerſclaven und 1,300 freie Nex-‘, wobei die Zahl der Sclaven 
wahrſcheinlich übertrieben iſt. Die Inte: yat zwei Häfen, bengroßen 
Hafen in Südoften unddentleinen Hafen in Nordoſten, an welchem 
letztern Portlouig, die einzige Stadt, erbaut, aber nicht einmal ges 
pꝓflaſtert und nur mit elenden Hütten beſetzt ift. Die meiften Einwohner 
leben auf ihren Planzungen. Die beiden Infeln Isle de France und 
dela Reuͤniox (Mourbon) fanden feit 1803 unter einem Generals 
kaprain, deflssr Gewalt fich auf Mitttair: und Eivil-Megierung erftredt. 
Isle de Frante, welches vermoge feiner Lage die der Schifffahrt ber Eng: 
Tinder bedentenden Schaden zufugte, ward uon diefen am Ende des Jahrs 
18t0 durch Sapitulation eingenommen, und tt im Frieden 1314 an fie 

" abgetreten worden. | 

Isma eliten nennt fich eine mahomedantihe Eecte, bie urſpruͤng⸗ 
lich zu den Schias, den Anhängern Ali's und Gegnern ber Sunniten ges 


‘ 
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Hötte, da aber Im erfien Sahrbundert der Sehfätn die Imanswuͤrde ders 
gelben von dem fruͤhverſtorbenen I 8 ma eldem Eritgebornen des Imans 
Diafar⸗elſadek auf deſſen juͤngern Sohn Muſe überging, von dieſem abs 
fiel und feitdem nun Jsniaels Nachkommen für ihre rechtmäßigen Imans 
erkennt. Sie werden von den orientalifhen Geſchichtſchreibern unter bie 
Bathenin, d. h. Anhänger der Innern, allegorifchen Lehre des Islamis⸗ 
mus gerechnet, Vom sten bis ind ızte Jahrhundert n. Chr. behaupteten 
fie im Orient eine bedeutende Macht. Unter dem Namen Karmaten 
«wie fie von dem Gebnrtsorteihres Oberhanptes Karſeh Karmati bei 
Eufe im sten Jahrhundert genannt wurden) verwuͤſteten fie Irak und. 
Sprien, und in Verfien, welches fie um diefe Zeit ebenfalls uͤberſcawemm⸗ 
sen, nannte man fie Meladehs, d. h. Gottlofe oder Talimiten, 
. weil fie fi zu Talims Lehre, der Menſch koͤnne die Wahrheit nur durch 
Unterricht lernen, befannten. Eine Dpnaftie der Gemaeliten, von . 
Muhamed Abu⸗-Obkid⸗Al lah geftiftet, eroberte um 910 Aegypten 
und wurde erſt 1177, wo fie mit Abhed⸗lidin⸗Allah ausſtarb, von Sala 
Din, dem Khalifen von Bagdad überwältigt. Der andre noch beftehende ' 
tsmaelitiihe Stamm gründete 1090 unter dem Iman Haſſan Ben 
Sabbah ein Reid in Syrien, das dem ganzen Orient durch feine Fries 
gerifche Größe furchtbar ward. Haſſan ift wie feine h Nachfolger im Des 
eident unterdem Namen der Alte vom Berge befannt, weil er feinen 
Sitz anf der Bergfeftung Mefiade in Syrien hatte. Von bier fandte er 
feine Krieger, die wegen des unmaͤßigen Senuffes bes bis zur Wuth bes 
taufchenden Hanfblattes (arab. Haſchiſcheh) Haſchiſchi hießen, auf 
Raub und Meuchelmord aus, daher diefe Ismaeliten im Dccident den 
Namen Alfaffinen (verftümmelt von Sarah) erhielten und noch 
jest: der Meuchelmord Aſſaſſinat und Meuchelmörber Affaifinen 
genannt werben. Die Mongolen machten der Herrfchaft des Aiten vom 
Berge am Schluß des 12ten Jahrhunderts ein Ende, und feitdem haben 
fih nur noch ohnmächtige Weberrefte der Ismaeliten, von denen um 1020 
auch die Drufen ausgenangen waren, In Perfien und Syrien erhalten. 
u Khekh im perfiihen Diſtrikt Khom refidirt noch jest ein ismaelitiſcher 
man, der von den bis nach Indien bin zerfireuten Ismaeliten wie ein 
ott verehrt und mit ihrem Raube beſchenkt wird, wovon er dem Schach 
von Perfien einen anfebnlichen Tribut zahlt. Die fprifhen Semaeliten 
wohnen um das alte Mefiade wertlich von Hamah und in dem Gebirge - 
Semmad am Libanon und werden unter türfifcher Hoheit von einem eig⸗ 
nen Sheikh vegieret, ber für einen jährlichen Tribut von 16,500 Plaftern. 
an die Tuͤrken die reichen. Einfünfte des fruchtbaren Durch Aderbau und 
‘Handel mit feinen. Producten, ald: Baumwolle, Honig, Seide und Del . 
blühenden Landes der Femaeliten genießt. Dies Volk wird vonneueren . 
Meilenden wegen ſeiner Gaſtfreiheit, Hauslicheit, Sauftmuth und Res 
figiofität aerühmt. Seinen Wohlftand hat esaberin einem Kriegegegen 
die Noſairier (f.d.Art.), welche 1909 Meſiade einnehmen und alles 
verwuͤſteten, meiſt verloren und friftet nun, obwohl feit 1810 wieder in 
den Befis feiner Wohnoͤrter eingefeßt, ein Fümmerlihes Dafepn. An 
feinem Separatisinug in der Meligion hält es indeß noch fireng. Der 
smaelitiihe Glaube verehrt mit allen Schtiten den Propheten All ale die 
eingefleiichte Gottheit, und Mahomed ats einen. Gefandten Gottes und 
den Nerfaffer, des Korans. Alle Ismaellten nennen fih Seid, d. h. Abs 
fimmlinge der Tamille Mahomeds und tagen den grünen Tuxban zum 
eichen ihres vorgeblichen Adeld. Zufolge ihrer eigenthuͤmlichen Aus⸗ 
gung des Korans glauben fie an die Seelenwanderung, leugnen Paradies 
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und Höfe, beobachten die Reinigungen und Kaften der orthodoren Maho⸗ 


medaner nicht und wallfahrten, auſtatt nach Mekka, nach Nadjef dem Bes 
graͤbnißorte Ali's, 4 Tagereifenvon Bagdad. Deffentlihe Tempel haben 
die nicht und Ihre einfachen Gebräuche deuten mehr als die mahomedants 
{chen auf reinen Theismus bin. E oo . 
Ismail, eine beträchtliche türkifhe Stadt und Feftung in Beſ⸗ 


farabien, amnörblichen Hauptarme der Donan, etwa 15 deutiche Meilen. 


N 


vom ſchwarzen Meere, hat nur einen Erdwall, der aber hoch, und mit 


Palliſaden und mit einem tiefen Graben umgeben iſt. Won der Donau⸗ 


feite her ift die Stadt gänzlich offen. Ste hat bedeutenden Haudel mit den 


Produkten der Moldau, und die dortigen Armenier verfertigen ſchoͤnes 


Leder. Indem ruſſiſch⸗tuͤrkiſchen Kriege im Jahr 1790 wurde Ismail am 


. 22ften Dec. von Suwarow auf biefelbe Weiſe wie früher Oczakow mit 
 . Sturm und mit einem noch ſchaudervollern Semeßel genommen. Eine in 


die Donau gebrachte euffiiche Flotte unter Ribas wirkte dazu mit. , 
Iſocrates, ein berühmter Redner zu Athen, im eriten Jahr ber 


goſten Olympiade, oder 436 v. Chr. geboren, wibmete ſich der Beredts 


famfeit und machte unter feinen Lehrern Prodicus, Protagoras, Gors 
gias und andern die größten Kortfchritte in derfelben. Wegen feiner 


ſchwachen Stimme undeiner, ihm angebornen Furchtſamkeit wagte er es 
nicht ine fid öffentlich hören zu laffen. Dagegen befchäftigte er ſich 


defto eifeiger mit dem Unterrichte in der Redekunſt und mit Verfertigung 


der Reden für andere. Daß ervon beiden einen anfehnlichen Gewinn z0g, 


erbellt daraus, daß er für eine-Mede, die er dem Könige von Cypern, 


Niklokles, pugeeignet hatte, ein Geſchenk von 20 Talenten (27,000 Thlr.), 


{o wie fürdie Abfaffung eines Schreibens, welches Timotheusan die Athes 
nienfer ergeben ließ, ı Talenterbielt. Den Unterricht in der Redekun 


ließ ex fi von Fremden 1,000 Drachmen bezahlen, und Plutarch berich⸗ 
tet, daß ihm diefer Unterricht überhaupt 1,000 Minen, oder 22,000. 


Thaler, eingebracht habe. In feiner Kindheit war er ein Gefpiele des 
Plato, und diefe fo Früh angefnüpfte Freundfchaft trug fich auch auf das 


fpaͤteſte Alter uͤber. Auch von Socrates war er ein großer Verehrer. Nach 


deſſen unfchuldigem Tode, der alle feine Schüler mit Furcht und Entſetzen 
erfüllte, hatte Iſocrates allein den Muth, fich Öffentlich In Athen in 


Trauerkleidern zuzeigen. in andres Beifpielvon Furchtloſigkeit gab er, 
_ indem er den Theramenes, der von 30 Tyrannen In die Acht erflärt wor⸗ 


den war, Öffentlich vertheidigte. In der Folge fchien ihm jedoch diefer 


Natur furchtfamer Charakter ihn mehralsjemals zu beherrfihen. Denn 
‚nie wagte er es ferner, Öffentlich aufzutreten und in den Volfdverfamms 
Iungen für, das. Befte des Staats zu wirfen. Died war auch die Urfache, 


warum ernicht zu Aemtern und Magiſtratswuͤrden gelangte ‚zu denen man 


ſich überhaupt in Athen nur durch Öffentliche Beredtfamteit emporfchwins 


gen konnte, - Eine ſolche Hintanfeßung Ichmerzte feinen Ehrgeiz bitter, 
nnd es Fonnte ihn nicht dafür emtfchadigen, daß Könige, Feldherrn, 


Staatsmaͤnner, Gefhichtichreiber und Schriftfteller-jeder Art zu feinen 


Schülern gehörten. Webrigeng hatte die Beredtfamfeit ihm vieles zu vers ” 


danken: er ſetzte ein befonderes Verdienft in einen gebildeten Stol und in 


Muth und diefe Entfchloffenheit gänzlich verlanen zu haben und feinvon . - 


eine harmonifche Rundung der Phrafen. Daher Eoftete ihn dag Verferti- 


aen, Keilen, Wiederfeilen und Umändern feiner Reden viele Zeit und 


daher kommt e8, daß er auch nur wenige geliefert hat. Mit feiner bes 


rühmten Lobrede auf Athen brachte er io Tahre zu, und eg waralfo auch 


\ B '. 


. wohl kein Wunder, daß ie ihm vortrefflich gerathen mußte. Als Fehler 


— e 
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warfen ihm die Kritiker ſeiner Zeit vor, daß ſan Styl oft ſchleypend, weit; 
ſchweifig und mit Zierrathen uͤberladen ſey, daß er immer mehrdem Ohre 
n ſchmeicheln, als das Herz zu erſchuͤttern fuche, daß er feine Sedanten 
— den Worten unterwerfe, mit kindlicher Sorgfalt das Zuſammen⸗ 
treffen der Vocale vermeide und oft mäßige Ausdruͤde und unpaſſende Fi⸗ 
guren gebrauche, am feinen Perioden eine gehörige Rundung zu geben. 
a übrigens feine Reden alle nad) einerlei Zufchnitt verfertigt waren; fo 
erregten fie wegen Mangel an Abwechfelung am Ende Kälte und Leber, 
druß. Ste betrafen die wichtigſten Puncte der Sittenlehre und Politik; 
aber man vermißte in ihnen Die Wärme, welche überzeugt undfortreißt. 
Seine Ermahnungen an die Fürften warenüberhaupt mild genug, fo, dag 
fie nicht Dadurch verwundet werden Eonnten und am Ende feine Bemühuns 
- gen noch gar durch Belohnungen erwiederten. Er wußte ihnen fogarauf 
die feinfte und anziehendſte Art zu fchmeicheln. Ein Beweiß davon iſt ber. 
Brief, den er, in einem Alter von go Jahren an ben macedoniſchen König 
Yhilipp fchrieb. Er fagte viefem Fuͤrſten, zwar auf eine verftedte Ark, 
aber doch fo ſtarke Schmeicheleien, daß felbft der feinfte Höfling ſich ihrer 
nicht zu ſchaͤmen gebraucht hätte. Dennoch wuͤnſchte er, daß Griechen; 
land frei bleiben möchte; und einen ftärfern Beweiß feiner Vaterlandslie⸗ 
be konnte er wohl nicht ablegen, als daß er fih aus Verdruß über das un⸗ 
giüezliche Treffen bei Chaͤronea zu Todehnngerte. Er ſtarb im 3ten Jahre 
er bundertzehnten Olympiade, 337 ne v. Chr. und zwar im osften 
Sabre feines Alters. Unter feinem Namen hatte man zu Plutarchs Zei- 
ten 60 Reden, von denen aber nicht einmal die Hälfte für Acht gehalten 
wurden. Test find deren noch 2ı übrig, von denen der Panegyricus. 
und Panathenaicus die vornehmften find, nebft 10 Briefen. Auch als 
Schanfpieldihter ſoll er fih ausgezeichnet umd, nach Plutarch, 37 Trauer: 
fpiele gefhrieben haben, von denen aber 2 für unächt gehalten wurden. ı - 
foliren wird in der Lehre von der Electricität gebraucht, wenn . 
man einen Körper außer Verbindung mit einem andern ſetzt, damit er die 
Elecrrichtät von jenen nicht fortleitet- 3.8. wenn man eigen Körper, 
den man electrifiren will, auf Süße von Glas feht, fo iſt er, weil dag 
Glas die Electricität nicht leitet, Tfolirt; desgleihenauch, wenn man 
ihn an einen feidenen Faden hängt oder freiin der Luft ſchweben ließe. Um 
einen zu electrifirenden Körper zu Tfoliren, bedient man fi des 
folirfhemels, welher ein Harzkuchen iſt, der auf gläfernen Füßen 


eht. J 
ſpahan (Hiſpahan, Isfahan) war vordem eine der größe 
ten —8 in der Welt und die Haupiſtadi in Perſien, in der Provinz 
Exack (Derad) gelegen. Ste hatte drei Borftädte, von welchen Julfa 
(Dihnulfa) die vorzäglichfte war. Hier wohnen 100,000 Urmenier, 
in der zweiten meiſtentheils Georgianer und in der dritten Parſen oder 
Seuerverehrer. Diele Vorftädte hatten nebft der Stadt einen Umfang 
von etwa 6 deutfhen Meilen. Cs ward ein ausgebreiteter Handel von dem 
meiſten afintifhen Nationen dafelbft getrieben. In der dafelbft befindiis 
hen Feſtung ward der Föniglihe Echap verwahrt. Der Fluß Seederut 
(Zeederut) fonderte die Stadt in zwei Theile ab. Much befanden fich das 
felbfe drei Fatholifche Kloͤſter. Dieſe ſonſt fo berühmte Stadt ift in den 
Unruhen, die anf Schach Nadirs Tod folgten, größtentheilg zerftört wor⸗ 
den, und doch leben noch mehr ald 200,000 Menſchen bafelbit. 

sraeliund Israeliten, f. Jakob und Hebraͤer. 
ſthmiſche Spiele, f. Iſthmus. 
ſtoaͤmus, eigentlich überhaupt jede Erdenge, insbeſondere Aber 


x \ \ \ 
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die Erdenge bei Korinth, welche den Peloponnefus mit dem feſten Lande 


verband. Auf derſelben hatte Neptun einen berühmten Tempel, neben’ 
weichem die tfthintichen epieregefeiert wurden, von denen fogleich geredet 
merden foll. Auf der einen Seite des Tempels ftanden die Statuen der 


. Sieger in den iſthmiſchen Spielen, undauf der andern war ein Hain von 


giäten. Dicht an den Tempel befanden fich ehefne Tritonen und im Vor⸗ 


vje deffelben Bildfäulen des Neptun, der Amphitrite und des Meere. 


In demTempelftanden 4 Pferde, welche bis auf die elfenbeinernen Hufe 
ganz vergoldet waren; neben den Pferden — * Tritonen, die von oben bis 
enbein verfertigt waren. Hin⸗ 


zur Haͤlfte vergoldet und von da an aus El 
ter den Pferden ſtand ein Wagen mit den aus Gold und Elfenbein verfer⸗ 
tigten Bildfäulen Nentung und Amphitritens. Nicht weit vom Tempel. 
fahe man ein anfehnlihes Theater und das Stadium von weißen Steinen, 
wo die Spielegeyalten wurden. Der ganze Iſthmus warüberhaupt deng 


‚Neptun heilig. Die iſthmiſchen Spiele (Isihmia, sc. solennia 


oder certanina) haben von dem fo eben beſagten Iſthmus den Namen und 


wurden zur Ehre des Palaͤmon oder Meitcerteggeitiftet, welderein Cohn 


der Ino und des thebanifchen Königs Athamas war. And ftärzte fich mit 


“dem Palämon ind Meer, um der Raſerei ihred Gemahls zu entgehen, 
und der Körper ded Knaben wurde von einem. Delphin ans Forinthifhe 


u 


die gem 


Tfergetragen. Hier fandihnder König Siſyphus und ließ.ihn begraben, 
ordnete auch, da Palämon fowohl, als feine Mutter, unter dje Meers 
götter aufgenommen worden -.aren, die ifthmifchen Spiele an, So ers 


| zählt Paufanias diefe Begeberheit, Andere melden, der Körper des Pas 


laͤmon oder Melicertes ſey erft unbegraben liegen geblieben und darauf 
eine. fürchterliche Peſt entſtandene; das Orakel habe darauf zum Nathe 
ertheilt, den Leichnam mit den gewöhnlichen Feierlichkeiten zu beerdigen 
und Ihm zu Ehren Spiese anzujtellen, dann werde die Peſt aufhören. 
Dies geſchah. Als man aber einftens die Spiele ausfeste, kam die Peſt 
wieder, und nun wurden, einem neuen Orakelſpruche zufolge, Diele 


- Spiele durch Gefeße aufewige Zeiten feſtgeſetzt. Wieder andere behaup⸗ 


ten, Theſeus habe diefe Spiele zu Ehren Neptung geftifter. Um diele 
Meinung mit der vorigen zu. vereinbaren, nehmen einige Schriftitellee 
zweiverichledene Spiele auf dem Iſthmus an und berufen ſich Dabei guf das 


Zeugniß des Mufäus, der eine Abhandlung von den ifthmifchen Spielen- 


geſchrieben hat. Uebrigens behaupten einige, dieſe Spiele ſeyen zuerſt 


dem Neptun und hernach dem Palaͤmon au Ehren gefeiert worden; Plus _ 
tarch ift gerade der entgegengelesten Meinung, umd führt dabeinohan, 


—⸗ 


einige behaupteten, dieſe Spiele ſeyen von Theſeus eingeſetzt worden, 


nachdem dieler den berüchtigten Rauber Sciron oder Stunts getötet, 


welcher ein Sohn bes Canethus und der Heniocha , der Tochter des Pits 
theus, gemefen, Die erftere Meinung bleibt unrer Diefen immer noch 
nlihere. Wahrſcheinlich waren die Spiele, die anfangs nur in 


der Nacht gehalten wurden, wieder eingegangen; Theſeps aber erneuerte 


fie und befahl, fie and am Tage zu feiern. Eben weil nun Theſeus Stifs 
ter, ober doc wenigſtens Erneuerer , diefer Spiele geweſen war, führs 
ten auch die Athenieufer den Vorſitz in denfelden. An den iſthmiſchen 
Spielen nahm übrigens ganz Griechenland Theil, bloß die Eleer audges 
nommen, welche aus folgender von Pauſanias angeführten Urfache bei 


denſelben nicht erfchlenen. Als namlich einſtens die Söhne des Actor zu 


den Spielen reiien wollten, murden fie bet Cleonaͤ vom Hercules erſchla⸗ 
en, Ihre Mutter, Molione, entdedte den Mörder, der fih gerade in 
von Sebiete von Argos aufhielt. Ste verlangte daher von den Argivern 
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Genugtbuung und bat, als diefe fie verweigerten, die Corinther, daß fie 
den Argivern, als Störern der öffentlichen Sicherheit, den Zutritt zu den 
Spielen verfagen möchten... Da nun diefeebenfalld nicht in ihr Begehren 
willigen wollten; ſo belegte Molione alle Eleer mit dem entſetzlichſten 

luche, wenn lie andiefen Spielen wieder Antheil nehmen miürden. Die 
irkung biefes Fluchs dauerte felbftnoch unter Paufanias fort. Wie oft 


| übrigens die iſthmiſchen Spiele gefriert wurden, darüber find felbit die ' 


alten Schriftfteller nieht einig.  Plinius behauptet, dies fep jedesmal mit 
dem Anfange des fünften, Pindar hingegen, mit dem Anfange des dritten 
geihehen. In welhem Monate fie. gehalten wurden, iſt eben fo unges 


wiß; doch glaubt man, in einem Herbftmonate. weil, welches jedoch gar 


kein Grund zu ſeyn ſcheint, das griechiſche Zeitwort isthiniazein auch für 
kraͤnklich ſeyn gebraucht wird und der Herbſt gewoͤhnlich Krankheiten mit 
ſich bringt. Sie wurden mit derſelben Pracht, wie die olympiſchen und 
andere öifentliche Spiele, gefeiert; fo mie auch die Sampfübungen goaͤnz⸗ 
lich dieſeiben waren Unter den iſthmiſchen Siegern beſingt Pindar den 
Herodotus ans Theben, den Xenokrates, Meliſſus, Phylacides, Pp⸗ 
theas, Cuthymenes, Strepſiades und Kleander. Die meiſten waren 
Pankratiaſten. Als die Namer den macedoniſchen König Philipp uͤber⸗ 
wunden hatten, wurden diefe Spiele auf eine beſonders audgezeichnete 
Art gefeiert. Der Conful T. Quintus Zlaminius ſieß namlich während 
berfeiben allen Griechen awf eine folenne Art ihre Freiheit ankuͤndigen. 
Etwas ähnliches, freilich mehr zum Schein, that in der Folge auch der 
Kaifer Nero, wie Sueton in deffen Leben erzählt; Nachdem derrömis 


{che Feldherr Mummlus Korinth erobert und zerftört hatte, übertrug en, 


Die Spiele den Sirponiern, bis Korinth wieder aufgebaut worden war und 


feine alten Rechte wieder befonmen hatte. Die Sieger in dieſen Spielen 


wurden anfangs mir Krängen von Tichtenzweigen, nachherabermit Kraͤn⸗ 


gen von trocknem und welkem Eppich geſchmuͤckt. Endlich wurden die Fichs 
e | 


ntränze wieder eingeführt. _ I J 
af a (Hifterreich), iſt eine Landſchaft im nordöftlichen Ita⸗ 
lien, welche fi in Geftalt einer Haltinfel in den venetianifchen Meers 
bufen erſtreckt und gegen 64 geogr. 5 Meil. großift. Ste grenztan Krain, 
Ben und Eroatien, bat ungefunde Luft, ift aber fruchtbar an Wein, 
einem Dele, Wieſenwachs, Honig, Getreide, Schiffbauholz, auch wich⸗ 


tigen Fiſchfang, Marmor und Baufteinen, Die Einwohner der Städte . 


find von itallanifcher Abkunft, die auf dem Lande hingegen find flavifchen 
Urſprungs und reden eine ſehr rauhe Sprache. Männer ugd Weiber find 
von feſtem Körperban und der fchmweriten Arbeit gewohnt. Die Vene 
tlaner besaßen über zwei Drittheile des Landes; das übrige, mad gegen 
Nordoften liegt, PR 


B “ 


diefen größeren Theil des Landes, zu welchem noch mehrere venerianifhe 


Befigungen gefchlagen und-von Deiterreih 1804 zu dem Gouvernement 
von Trient gezogen wurden. Als aber der öfterreichiiche Statier in dem 
grieden zu Presburg auf die ſaͤmmtlichen venetiantihen Beſitzungen Ver; 

cht geleiftet hatte, mußte er natünlich auch Iſtrien an die franzoͤſiſche 


Resierung abtreten. Im Jahr 1813 wurde aber dad Land wiedererobert 


und 1816 mit dem öfterreichifchen Königreihe Illyrien vereinigt. 
Rovigno (Trevigno) wird der berühmte Muscatwein nur ausgetre⸗ 
ten, nicht ausgepreßt. Das Amphitheater zu Polo (ehemals eine ſehr 


bedeutende, jetzt veroͤdete Stadt) war in alten Zeiten fehr beruͤhmt und 


j} x 


oͤrte Defterreich und machte einen Theildes Herzogs 
thums Krain aus Am venetianiihen Antheile zaͤhlte man 70,000 Eins 
wohner. Srit dem Frieden von Sampo Formio befeßt Defterreich auch 


. 
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375,000, tn Parma 383,000, im Kirchenftaate 2,425,000, In den fardis 


—— 
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mochte leicht gegen 18, ooo Menfhenfaffen, In denalten Seiten gehörte 


Iſtrien zu Illprien, wurde aber von Auguſt und Tiber zu Italien geichlas 


gen... Nach und nach hatte ſich Wenedig bis zu Anfange des 15ten Jahre 
- unberie den ganzen Landftrich unterworfen, trat jedoch Inder Solge einen 
"Heinen Theil defielben an Oeſterreich ab. 

Italien, von den Deutichen auh Welfhland, db. i. das Land 
der Undeusfhen, genannt, ehemals der Freiheit, fett Jahrhunderten 
aber ſchon der Knechtſchaft Heimath, doch Immer durch berrlifhe Natur. 
und lieblihes Klima die Srende und der Stolz feiner Bewohner und das 
. Berlangen der Ausländer, erſtreckt fi) von den Alpen und. dem 46ften 


- Stade nördlicher Breite, bis zum 38ſten, als eineihmale Halbinfelins 


mittellaͤndiſche Meer hinein, das nach feinen Drooingen beriehiebeng Nas 
men traͤgt. Im allgemeinen heißt es im Norden Italiens das adriatifche, 
im Süden das etruriihe Meer. Don den Meeralpen (ſ. d. Art. Alpen) 
an zieht fich ald Hauptgebirge die Apenninen mitten duͤrch das ganze 
Land, fcheiden die Lombardey vom Genuefiihen und Toscana, dann dies 
ſes von Romagna , durchſchneiden den Kirchenflaat und laufen durchs 
Königreich Neapel bidan die Meerenge von Meſſina. Dberitalien 
(die Zombardey) iſt befonderd waſſerreich; der Po, dem aus den großen 
Seen am Fußeder Alpen, Lago Maggiore, di Lugano, di Como, d’Ifeo 
‘ and di Garda eine Menge Juge zuſtroͤmen, und die Etſch (Abigo) ſind 
dort die Hauptfluͤſſe, die be | i 
tiſche Meer ergiepen, wie m Mittelitalien (Toscana und den Kits 
chenftaat), der Arno und die Tiber in den Apenninen entſpringen und 
ing Tyrrheniſche fließen. . In Unteritalten Cteapel ), fehlt es an 
großen Fluͤſſen wegen der Kürze ihres Laufs vom Gebirge. nach der See; 
er Satiglanviit der bedeutendfte. . Die Luft ift warm ohne unerttägs 
liche Hitze und faft überall geſund; der Winter aud) in Oberitalten fehr 
gerine ; in Neapel fchneiet es faft nie. Die Fülle und Trefflichkeit der 
. Kandesprodufte ift. dem ſchoͤnen Klima angemeſſen. Die Erzeugniffe des 
Nordens und, Süden , die Italien vereinigt herpprbringt, werden am 
vielen Orten zwei⸗, dreimal des Jahre geerndtet. Geognoftifch ift bes 
fonders merkwürdig die vulkaniſche Beſchaffenheit der Küften Unteritas 
lieng, namentlich der Gegend von Pozzuoli und des Veſuvs, die diefe, 
Gegenden mit den nahen Juſeln im Mittelmeer gemeinhaben.. Die Eins 
wohnerzahl, in feine Vergleichung zu ftellen mit der Bevölkerung dieſes 
{hönen Landes vorZeiten, betraͤgt nach den neueſten Berechnungen, auf, 
93,572 italiaͤniſche Quadratmellen 19,690,000 Seelen. Namentlich woh⸗ 
m lombardiſch venetianiſchen Koͤnigreiche 4,065,000, in Modena 


niſchen Staaten 3,814,000, in beiden Sicilien 6,766,000, in Toscana 
1,264,000, in Lutca 131,000, in Maſſa 20,000, in St. Marmo 17,000, 
in Sorfica 290,000, in Malta 150,000 Menſchen. Der ſonſt heitre ftal. 
Ratlonalcharakter, deu immer heftige Leidenfchaften auszeichneten, iſt 
durch langwierlge Unterdruͤcung in duͤſtern ſinmichen Egoismus verkehrt 


worden, doc findet man in den unverdorbenen Landleüten noch das alte 
leichte Blut, die alte ſuͤdliche Lebendigkeit, _ Dar Liftdem Stallänereine " 
nd.eine.Xiebe.des Geldes . 


gewiſſe Schlauheit und gelftige Gewandtheit und.e deg ( 
eigen, die ihn zum Kaufmann ſtemyeln. Im Mittelalter waren Vene⸗ 
dig, Genus, Bioreng, Piſa und andre Städte die Hauptftapelpläße des 


reich ohne Unterſchied Lombarden genannt, maren des Handelg wegen 
‚An ganz Europa verbreitet; die Entdeckung des & Eu 
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de von den Alpen kommen und fich ins adria⸗ 


m 
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aftatifchen Handel, nnd feitbem fanf der Flor jener Republiken unaufbalts 


ſam; der Stalläner, aufeignen Gemwerbfleib und Handel miteignen Pro⸗ 


duften faſt allein eingeſchraͤnkt, iſt gleichwohl immer ein geſchickter und 
thätiger Kaufmann geblieben, wie Die Erfindung und Ausbildung des 
Wechſelgeſchaͤfts fattiam beurfundet. Folgender Abriß der Gefchichte Ita⸗ 
liend Tann nur die Hauptmomente derjelben und die gemeinfamen Reſul⸗ 
tate angeben; fpeciellere Umſtaͤnde der Geſchichte einzelner Staaten find 
in den ihnen gewidmeten Artikeln nachzufehen. Che vor drittehalbtaus 
fend Jahren das übermätptige Nom alle Lebengfraft Itallens in Cinew 
Punkt zufammenzog, war diefes Land ſehrtzablkeich, und größtentheils- 
son civiliſirten Nationen, bevölkert. Nur im Rorden Ftaliens, der am 
längften den Roͤmern Stand hielt, wohnten, ein halb wildes Bolt, die 





Gallier, weiter hinab, am Arno und der Tiber, eine Menge kleiner, 


aber ftarfer, Döllerichaften, die, wie die Etrusker, Samniter, Ratiner, 


roͤßtentheils durch eidgenofifhe Verbindung ihr betriebfames Leben zu . 


ern fuchten und ihre Freiheit den Römern Iheuer verfauften. Weniger 
eng verbunden, oft einander feindlich , waren die griechiſchen Colonien 
Unteritaliens, nach denen diefe Gegend Großgriechenland genannt 
ward. Wie alle diefe Bölfer, zur traurigen Vernichtung ihres herrlichen 
—— ‚ dem ſelbſtfuͤchtigen Rom unterworfen woroen, gehört indie Ges 
ichte diefer Stadt. Neben der Gefchichte der Ueberwinder verſchwindet 
bie der Ueberwundenen; es beginnt daher die von Stalien mit dem Sturze 
des com. Weſtreichs, umd ed geht ihre -—— 
Erſte Periode von Odoaker (476) bis Alboin (568) ofts 
‚ gsthifhes Reich. Romulus hieß der Erbauer der weltbeherrſchenden 
Stadt; Auguftus geindete Darin die Univerſalmonarchie, und Romulus 
Anguſtus hieß ihr letzter ohnmächtiger Repraͤſentant, dem feine deutfche 
Leibwache das fernere Herrſchen unterfagte. Odoaker, ihr Hauptmann, 
der fich anfeine Stelle feste, machte ſich nicht, wie er, durch den Kaiſer⸗ 
titel Sächerlih; ee nannte fih König von Italien, wodurd dieſes 
Band aus der Laͤndermaſſe des roͤm. Reiche zuerit wieder gefondert heraus 
trat. Seldftftändigfeit aber, und neue Kraft 


aͤnzliche Amalgamirung mit einem andern edlern Volke konnte ihre Wies 
ergeburt bewirken. Schon ftand ein ſolches Volk an den Gränzen NY ⸗ 
liens; es erſchien innerhalb im Jahr 493. Dietrich, König der fs 
othen, warf mit leichter Mühe die Herrichaft der wenigen deutſchen 
andsknechte um und gewann gang It lien fih zum Königreich, feinen Go⸗ 
then, die fich von den Alpen bie zurteerenge verbreiteten, —A — — und 


Eigenthum. Nur in den adriatifchen Lagunen behauptete ein Voͤllchen 


. von Schlffern und Salghebeim., die vor Attilas Verheerungen dahin ges 
fern, unuͤberwindlich feine Freiheit und hdgenofenfhaft, Diettk , 
Verſoͤhner uordiiher Kraft mit füdlider Cultur if mit Recht der 
Große genannt, und unterdem Namen Dietrich von Bern (Verona 
einer der erften Heiden im altdentfchen Fabelkreis geworden. Aberinf 
nen Unterthanen und Nachfolgern unterlag nur zu bald Die deutfche Kraft 
der roͤmiſchen Verderbniß, und nach dem Verluſt diefes einzigen Bor 


theils auch Ihre Herrſchaft der römifchen Kriegsfunft. Vergeblich machte 


der wadere T otila die faſt vollendete Eroberung dem Beliſar zehn Fahre 
lang ftreitig (v. 541 bie 552); nach feinem Tode, in welchen ihm fein 
Nachfolger Teia 8 bald [olgte, ward Stalien wieder eine Provinz des 
emfantinopolitantfhen Kalſerreichs (553) und der verfchnittene Nar⸗ 


fes ſein Statthalter, Erarc genannt, ber zu Davenna ſaß. Aber 
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| onnte auch dieſer waere Deuts - 
fche dem entmiannten vergifteten Gefchlecht der Ttaliäner nicht geben ; nur 


„+ 
T 


ter König Alboin, nach Italien aufbrehend , eroberten fie diefes zwar 


J 


derts durch feine Bi 


lohnte ben König der Franfen am Weihnachtstage goomitder abendländis 
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eben dieſer gab, aus Badgier gegen die Raͤnke des byzantiniichen Hofes, 


Anlap ge einer zweiten folgenreichern Einwanderung eines deutichen 


Wolks. Aus Pommern hergewandert, faßen Die Kongobarden ſchon 


feit geraumer Zeit in Pannonien. Jetzt, auf Narfes Aufforderung, un 


faſt ohne Schwertfireich, aber nicht fo vollſtaͤndig, ale früher Die Gothen. 
Zweite Periode,von Alboin bi8 Garldem Großen. (774) 


Longobardenreih. Das eigentliche Königreich der Longobarden bes . 


griff ganz Oberitalien Mn och von ihnen die Lombardey heißt, Tos⸗ 
cana und Umbrien. Bervem errichtete Alboin in Unteritalien zu ® es 
neventein Herzog Sum, womit er ben Zoto beiehnte, das aber 
nur an einem Orte, En Salerno, die See bexuͤhrte. Das ganze longobars 
diſche Italien war überhaupt in dreißig große Lehne getheilt, unter Hers 
zogen, Grafen ıc., die bald erblich wurden. Neben dem neuen Reiche 
beitand zuvörderft die Eidgenoſſenſchaft der Flüchtlinge in den Lagunen in 
unftörbarer Freiheit. Die Eiländer gaben fih/In diefem Zeitraum (697) 
durch Grwählung bes erften Doge Paul Lucas Anafeftus eine Gentralres 
gierung, und bie Nepublif Venedig war gebildet (f. d. Art.). Ras 


venna, der Sie des Exarchen, nebft Emilien ebaber Romagna ge . 


nannt), die Pentapolis oder die fünf Seeftädte (Rimini, Pelaro, Fano, 


"Sinigaglia und Ancona) und faft Die ganze Küfte von Unteritallen, wo 


Amalfo und Gaeta eıgne Herzoge griechifcher Nation hatten, blieben nebft 
Sicilien und der Hauptfiadt Kom, die ein Patricier in des Kalfers 


Namen regierte, unerobert, jedoch dem Hofvon Byzanz mehr ben Wor⸗ 
‚ ten nach angehörig als wirklich unterworfen. Diele geringe Abhängigkeit 


verſchwand faft garß als Leo der Iſaurier im Anfang des gten Jahrhun⸗ 
derſtuͤrmerei die orthodoxen Itallaͤner erbitterte. Die 

Städte verjagten feine Beamten und gaben ſich Conſuln und einen Senat, 
tie in alter det Nom erkannte dabei zwar nicht die Herrſchaft, doch eine 
geife väterliche Gewalt feiner Biſchoͤfe, die durch Heiligkeit ſolches vers 
ienten, auch im MWeltlichen an. Die Paͤpſte, in ihren Bemühungen, 


die greiheit Roms gegen die Longobarben zu ſchuͤtzen, vom byzantiniſchen 


Hofe verlaffen , wandten ſich deshalb gemöhnlich.an die fraͤnkiſchen Könige. 
Aus Dankbarkeit für den gegen König Aſt olf geleifteten Beiſtand beſie⸗ 
gelte Papſt Zacharias nicht nur Pipins Erhebung zum König (750) fonts 

ern eriaubte ji, nebft der Gemeinde von Rom, ihn zum Patricier zu 
ernennen, mwiebisherdeg Kaiſers Etatthalter geheißen. Garlder Große 
befriegtey zweimal, der roͤmiſchen Kirche zum Beiſtand, den König 
Deftderins, ſtuͤrzte ihn endlich und verleibte fein Reich der fraͤnkiſcheũ 
Monarchie ein (774), doch gab’er Italien einen eignen König in feinem 
Sohn Pipin. Wergeblich waren aber feine internehmungen auf das. Her; 


zogthum Benevent,, deffen Unabhiängigfeit Herzog Arich is behauptete, 


und auf die Republiken in Unteritalien, wo befonders Neapel, Amalfie 
and Saeta durch Schifffahrt und Handel zu großem Reichthum gelangten, 


Das Erarchat nebft den fünf Städten ſchenktoͤ Carl dem Papft, deffen fpäte - 


Nachfolger aber erit zum ruhigen Befiß derfelben gelangen fonnten; das 
mals wurden auch dieſe Gegenden frei.‘ | 


Dritte Periode, von Earl dem Großen bdis Dttodem 


Großen (961) Sarolinger und Zwiſchenreich. Leo III, be 
hen Kaiſerkrone, die einen Earl erwartet zu haben (chien, um aus dem 


ichts fich zu erheben. Uber, aus Abneigung gegen die Sranfen, berem - 


Groberung man ald einen neuen Barbareinfa 


% 


ſchloffen ſich d 
anfab, ſchloſſe — 
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feeien Städte, außer Nom, niebpt fefter an dad ofteöintiche Reich an. 
Pipin veretbte das fränfiihe Itallen noch bei Lebzeiten feines Waters 
auf feinen Sohn Bernhard (810). Als aber diefer von feinem Oheim 
Ludmigdem Frommen abgeſetzt und ins Elend verftoßen worden, 
blieb es. unmittelbarer Beftandtneil der fränkiihen Monarchie bie zur 
Thellung diefer im Vertrag von Verbin, worin es nebft der Kaiſer⸗ 
würde und dem, ſeitdem ſogenannten, Lothringen dem älteften der Soͤhne 
Ludwigs Lotharl., zufiel- Ihm folgte (849) fein Sohn Ludwig I., 
Der loͤblichſte der. italiaͤniſchen Fürften karolingiſchen Stamms. Nach 
feinem Tode (875) ward Italien der Zanfapfelbes aanzen Hanfes. Zu⸗ 

rſt nahm Carlder Kahle von Frankreich es in Beſitz; ald er geſtor⸗ 
ben (877), Carlmann, König von Balern, welchem (379) fein Bru⸗ 


der Sari der Diee, König von Schwaben, folgte. Dieler vereinigte ' 


nah Abgang der übrigen Linien Die ganze fränkifhe Monatchie zum 
legten Male. wieder. Seine Abfehung (888) wardie Epoche der Anars 
ie und. der bürgerlihen Kriege in Stalten. Berengar, Herzog 
von Eriaul, und Guido, Herzog don Spoleto (nebit dem Markgrafen 
son Foren bie einzigen, von jenen dreißig, übrigen großen Vaſallen) 


bublien miteinanderum die Krone. - Guido ward zum König undzum - 


Kaiſer gekrönt, und nach feinem Tode auch fein Sohn Lambert. 
Aruulf, der karolingiſche König der Deutſchen, wagte es, ihnen 
die. Kronen ſtreitig zu machen, vermocte dies aber, wie faſt alle feine 
Nachfolger, nicht laͤnger als fein Aufenthalt In Italien dauerte. Nach 
Lamberts und Arnulfs Tode (898.899) trat Ludwi von Provence 
als Mebenbubler Berengars auf, und diefer tanfre edie Fürft konnte, 


_ 
s 


obgleich 910 zum Kaiſer gekrönt, erft nach feinem Tode (605) und nach 


Bekaͤmpfung eines andern Prätendenten, Mudolphvon Burgand, zux 
ruhigen Regietung gelangen, aber bei der. Uuflöfung des Staats auch 


ünter innerer Ruhe nicht Das Reich gegen die raͤuberiſchen Einfälle dee 


Baracenen (von 890 an) und Ungern (von 900 an) wirkſam vertheidi⸗ 
en. Nach Seiner verrätherifchen Ermordung -(924) vertaufchte Mus 
olph feine Unfprühe an Hugo, Grafen von Provence, gegen dieſes 

Rand. Streben, duch finfiee bintige Tyrannei den unfihern Chrom 

Italiens zu. befeftigen ,: bezeichnet Hugo’s Dteglerund. Sein Neffe 

Berengar, Markgraf von Foren, floh vor feinen Nacftelungen zu 

Dtto dem Groß en nad Deutichland (940), ſammelte dort ein Heer 

von Ausgewanderten, kehrte zurüe und ftürzte den Hugo, derfeinen 


weniger verhaßten Sohn, Lothar, zum manfölger erhielt; .Beren« , 


dar ward deifen erfter Math, Nachdem Lothar, wie es hieß, von Bes 
tengar vergiftet, bald geſtorben, wollte diefer feine Witwe, die ſchoͤ⸗ 
ne Adelbeib noͤthigen, feinen Sohn Abelbert zu heirathen. Auf ihre 
Weigerung eingeferfertund gemißhandelt, floh fie, enttonnen, eben⸗ 
falls Über die Alpen zum dentſchen Dtto, in welchem fie einen Beſchuͤtzer 
” and einenzweiten Gemahl fand. Otto zog (951) mit Heeresmazbt nach 
talten.  Schleunige Unterwerfung und Abtretung des Schluͤſſels vom 
talien, Friauls, (welches Otto feinem Bruder Heinxich gab, erwarb 
tengaren , als Otto's Vaſall ferner zu regieren. : Als abernach zehn 
Fahren von Italiens Großen neue Klagen gegen Berenger einliefen, 
ehrte Dtto wieder. (901), ließ Berengaren gefangen nach Bamberg 
führen und ward felbft von den. bewundernden Lombarden zum König 
gewählt, ja durch ein Reichsgrundgeſetz die italiaͤniſche Kroͤne auf ewig 


mit der deutfchen vereinigt. Otto .gab die großen Neichslchen am 


g 
Dxxiſche und ben ftaltänifchen Städten feſte republitaniſche Verfaſ⸗ 
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fangen, die die Freihekt, der fiein einem faft immer anarchiſchen Lande 
mehr. und mehrentgegen reiften, begründeten. In Romwar die Bes 
zeiherung ber Päpfte durch die. Sranfenfönige ihrem Einfluß auf die 
Megierung,, der unter Leo IV. und feines Gleichen fehr mohlthätig 
war, förderlich, eben diefelbe auch, aber ‚jräur durqh die im Toten 
zebehmbert eingeriffene Verderbniß des papftlihen Hofs, der.erite 
rund feines Sintens en Die Geiſtlichkeit und das Voit waͤhl⸗ 
tenden Papſt nach dem Willen der Conſuln und weniger Patricier. So 
geihah es, daß in der erften Hälfte des zoten Jahrhunderts zwei vors 
nehme bublerlihe Weiber über den heiligen Stuhlverfügten. Theos 
Dora erhob auf ihn (gı4) ihren Liebhaber, Johann X., deren Tochter 


Maroziaipren Sohn Johann Xl. Des letztern Bruder, Alberich . 


non Camerino, und deſſen Sohn, Dctavian, waren unumfhränfte 
‚Herten von Rom, legterer auch Papft unter dem Namen Johann XII. 
bei einem Alter von 20 Jahren (956). Otto der Große, den er gekrönt, 
jegte idn ad und Leo VIII. an feine Stelle; das Volk Dagegen; auf fein 
abirecht eiferſuͤchtig, wählte Benedict V. Die verdhilihen Päpfte 
wurden von nun an, ftatt über dad Volk von Nom zu herrſchen, vom 
Ihm abhängig. Noc behaupteten in Unteritalien, gegen das longos 
bardiſche Herzogthum Benevent, die-Republifen Neapel, Gaeta und 
Amalfi, ihre Anabhängtateit; und zwar deſto leichter, feit (039) das 
rzogthum erſt unter Sicomolf zu Galerno und Radelhbis zu 
enevent,. dann noch vielfacher getheilt wurde, und feit-fie mit dem 
Herzögen- einen gemeinfhaftliben Feind in den Saracenen zu befäms 
pen hatten, die fie früher (um’830) beide aus Sieilien beriberges 
zufen hatten, nm fie gegen einander als Hüälfsvölfer zu brauchen, die 
aber fi ſelbſt in Apulien niederließen und befeftigten. Als König. 
Ludwig I. und Kalter Bafıllus Macedo mit vereinigten Kräften die 
Macht der Mufelmänner gebrochen hatten (866) konnte fi. jener body 
in Unteritalten nicht behaupten; dagegen faßten die Griechen wieder 
feftern Zug. Sie bildeten ans den, den Saracenen abgenommenen, 
Gegenden eine eigne Provinz, dad Thema der Lombarden ges 
nannt, meies von einem Katapan zu Barl zeglert, ‚Aber hundert 
Jahre unter ihrer Bormäßigkeit blieb, bonber te Ipeit der Republiken 
andeichadet. ‚Selbit Dito dem Großen gelang e# nicht ganz, fie aus 
talien zu vertreiben; feinen Bemühungen In diefem Zwed machte die 
irath feines Sohnes Otto II., mit der griechifchen Prinzeffin Theos 

* Phania, ben erneuten dhnlien Verfuchen eben diefes Dtto IL. die uns 
glüdlide Schlacht bei Bafentello (980) ein.Ende. “ - 
Wierte Periode, von Otto dem Großen bis auf Gres 

oe VIL- (1073) Hertibaft der deutfpen Könige. Gegen 

m Einfluß der Grafen von Tuscuhum, die den abmeienden Kaifer zu 


Rom vertreten wollten, v edler Römer, der Conſul Cress 
sentius, bes alten Mor und Würde in neuen wieder hers 
zubeten (980). Drtoll tönig, ließ, mit Eroberungsvers 
. füchen auf Unteritalien be eine tubmvode, den lafterhaften 
Päpften, wie Bonifaz VII m XV. fürdterlihe Verwaltung 
ungekdrt. Als Dtro ll 783 in Deutſchland bereite, fi 
nen Better, Gregor Wi 3ob, verbrängteihn Grescentins, 
ließ vom Volt Johann AV. eben, wählen, und fuchte Rom 





“ Scheinherricaft des bi en Throndzurädzuführen. Das 
für ward er nebft dem neuen Papft von Otto dem IIL, pinterliftig ges 
meuchelmordet, yon feiner Gemahlin, det edein @tephania, aber 
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etäht; der gaiſer ftarb durch fie an Gift(ioo3), ber Iepte mänufi 
— öpllng Dtiod bes Oroken, Yun Vettel gratäner Ihre ai 
bindung mit dem deutfpen dieiche für aufgeldät; 7” — """e zum Kds 


we —* 9 nt urhes 
eindin Paviaı en ihn un 
von Deutfilan! en,. Bürs 
t.aber nicht als ‘tin einem 
Mauern; „die. dl m die Bar⸗ 
eigenen Staata Intich vers 
irdoins Tode (1 er von der 
intſo wie nah oleben auch 

ı mütterliher ( Dito dem 
äcte auf einem ge auf den 


(1026) bie Erhügteit der deben zum 
ſo wie ju Pavia — dem Staate 
Dod vergeblich, untilabar wutheten 
erdenden Städte und der Bijchöfe ges 

egen ihre Hinterſaßen. Das tepublis 

rescentius geleitet, mochten weder 
> bie immer os gleid veräctlihen 
als Heinrich III. (in Italten IL.) 
039) nach Itallen fam (1096) fanb et 
alle drei ab, etnatinte an ihre Stelle 
ſtets aus elgner Macht, beijeber Erd 
Nemal mit würbigen deutfchen Geifts 
tpften,ein neues Anfehen, das fpäter 
tde (} 1056)... Während der langen 
Heinrich IV. in Gtallen TIL.) ges 
atmäctigen Einfluß des deutien 
egor& VII., ganz geänderten, ers 
potiömus, der fie bi6 dahin beicelt,, 
erlchteten Yolitik der ‚Päpfte; eine 
uechtbaren Macht anwuchs gegen - 
mo. den Betiet —R 2 
m Zelttaum dus göringen Unfäng 

a Eye arten... Seit 
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tiger Größe, aber ſchon mächtig und furchtbar ftanden nihtnur Venedig 
f. d. Art.), fondern aub Genuaund Pifade. Die Pilaner, die 
on 980 Otto II. gegen die Griechen In Unteritalien nahdrädlihe Hüls 
jeleifteten, und 1005 in denfelden Gegenden die Saracenen tapfer bes 
Tampften, unternahmen in Verbindung mit den nicht weniger Frieges 
riſchen und (hifffahrtöfundigen Genuefern, die Ungläubigen in ihren 
Wohnfigen anzugreifen, und eroberten Sardinien zweimal (1017 u. 
1050), worauf fie es in mehrern großen Lehnen unter ihre angefehens 
ſten Bürger vertheilten, J 
Fünfte Periode, von Gregor VII. bis anf den Fall 
der Hohenfaufen. Kämpfe der Päpfte und Kepublifen 
mit den Kalfern. Gregor VII. demüpigte Heinrich IV. aufs tiefs 
te. Urban II. fein Nachfolger und Erbe feines Haſſes, trieb bie Wuth 
jo weit, die eignen Söhne gegen den Kalſer aufzuhegen, - Conrad, 
‚er ältefte, wurde 1093 zum König von Itallen geftönt; nach ſelnem 
Tode (1101) gelang es dem zweiten, Helurih, den Water vom Kalfers 
thron zu drängen, worauf diefer bald vor Gram farb. Heinrich V. 
Das Geichdpf des Papfts, „rat bald als defien Widerfaher auf, faich 
aber nach harten Kämpfen mit ihm das Wormfer Eoncordat (j. 
Yapfı). Ein Hauptpunkt der in diefen unverglicen blieb, erregte 
das ganze ı2te und izte Jahrhundert hindurch neue Zwifte, die Erbs 
ferf: der Gräfin Marhilde, Markgräfin von Toscana (+ 1115) diealle 
ihre Güter mittelft Teftaments, deſſen —8 die gaifer aufochten. 
dem pänftlihen Stuhl vermacht hatte. Im Süden bildete indeß, auf 
den Trümmern republlkaniſcher Freiheit und veralteter Griechen, und 
Zombardenberrihaft bernormännife Staat fih zum Söntgreih ‚ deis 
fen Titel Roger I. (1138) annahm (1. d. Art, Neapel). Inden 
jerfaflungen der Keinen Freiftanten im Norden Italiens war bie 
GStaatsgewalt gewöhnlich unter die Confuln, den kleinen Rath (Cre- 
denza) , den großen Rath und die Bolfeneriammtung (parliamentg), 
vertheilt. Kleine Seren unter einander, dienten ihnen zu Hebung 
‚iprer jungen Kraft. Dergleihen war die, weiche mit der Zerftörung 
. von Xodi durch die Mailänder endigte (ırzı) und befonders die mit 
Net. dem trojanifhen Kriege verglihene zeoniäbrige Belagerung Cos 
mos duch Heere aller lombardiſchen Städte (1118 bis 1128) durch ends 
Tiche Unterwerfung auch diefer Stabt erwarb Matland eine Macht, die 
“ TE Rombardeperhob, und eine Menge benachbar⸗ 
abniß lodte. „Andre, des Uebermuth6, den.die 
bergewalt.annahmen, unduldfam, bildeten um 
Yavia einen inekten, jenet entgegengefesten 
m zwiſchen Makland und Cremona, über die 
Sremona, veranlaßten swilgen beiden Bereinen 
PR} dem der Streit Lothars II. und Conrade vom 
‚rone bald einen Höhern Zweck oder Vorwandgab, 
r@ibellinen (Katfer! Iagefinnten) und Quels 
— rx Welfen, dann überhaupt der arteiber Yänfte, 
qugefbamen), In dem Volt Roms erhob, fi dervor der Energieeines 
jtegor verftummte greibektefinn in dem Maaße wieder, al6 dieſe 
Energie bei feinen aatolgern gbuahm. Beſonders die Schismen 
Sſelaſius II. und Sregors VI) 1 in) Innocen II. und anaciets 
1L., erneuerten das Selbftgefäpl der Römer, Arnold von Bress 
eia, früher (1139) wegen ftrafender Predigten gegen den Lurus der 
Beiſtlichen des Landes verwiefen, warb ihr Demagog (1146). Exit 
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nach 8 Fahren gelang es Adrian IV., (een Star) and feine Hinrichs 


zung zu bewirfen. Sriebric I. von Hohenftaufen, genannt Roth⸗ 
vart, trieb Erbitterungüber das Aufftreben der Longobarden zur Frei⸗ 
beit, ihm nur Empörung, zu mehrern Zügen über die Alpen. Tür 
Pavias Partei, als die ihwächere, erklärt, verheerte er 1154. dad Mais 
Jändifche, zerſtoͤrte Tortona, und ließ fih in Davia und Nom kroͤnen. 


"1158 belagerte und besmang er Mailand, ichleifte die Werke von Pia⸗ 


cenza, und hielt einen Reſchstag auf den roncaliichen Teldern , mo er 
die kaiſerlichen Rechte im Sinne des juftinianifchen Coder ausdehnte, 
den Städten Bögte (Podestä) fehte, und einen Landfrieden verkündete, 
Auf neue Empörung, bie feine lngerechtigkeiten erregt, das Schisma 
zuilden feinem Gegenpapft Victor 111. und UleranderliL, erbits 

hatte, verbranute er Srema (1160) , vertrieb nad Mailands Uns 
terwerfung alle Einwohner daraus, und fchleifte bie Stadt von Grund 
and (1161). So gründete der Schreden den Despotismus, aber mit 


ihmfieler au zufammen. Alsder Katfer 1163 ohne Heer nach Italien 


Tam, ſchloſſen die Städte einen Verein-für die Freiheit, der fih 1167 
zum lombardifhen Bunde bildete. Diefer Bund baute, gegen 
Das einzig gibelliniſche Pavia, eine neue Stadt, dem Papit zu Ehren 
Aleſſandria genannt. Nicht dem Statthalter Friedrichs, Chris 


ſtian, Erzbiſchof von all nicht ihm felbit gelang ed, gegen dey 
en 


Bund etwas audzurichten; jener fcheiterte vor Ancona (1174) mit ber 
Macht bes ganzen, damals gibellinifhen, Toscana, der Kaifer mit 
Den Deutfchen vor Per (1175) und ward fogat vom Bunde bef 
LZignano gänzlich aufs Haupt geiale en (1176). Da ſchloß er zu Bes 
nedig ein Concordat mit Aleran 

den Städten (1176), den Srieden aber, der dieſen die Freiheit ſicher⸗ 
te, zu Sofanı 1183). Die Mepublifen behielten von: der Kaiſer⸗ 
berricaft die Po 


ner ewigen € dgenoffenfthaft (einzigem Hellfür Italien) zu befeftigen,. 
len fie bald in neue Parteiungen, als die neuen Pläne der Hobens 
Kehren auf Siciliens Thronfolge Friedrihen und Heinrich VI. (V.) 


: sonder Lombardey abgezogen. Berühmt ift aus einem Kriegeder Bres⸗ 
eianer gegen einen Verein faftaller lombardiſchen Städte, die Nieder 
Inge , die fie dieſer überlegenen Macht am Oglio beibrachten, Jamalas- 


morte genannt (1197). Unter den Edelleuten traten die Hetren der 
Romano und die Markgrafen von E fe als Hänpter, jene der Gibel⸗ 
Imen, dieſe der Guelfen, auf. Während der Minderjährigkeit $ries 


drichs IL, und des Thronfolgeftreite in Deutſchland gelang es In⸗ 
Ih., ‚Friedrichs Wormund, die weltliche Herrihaft d Shell. 


— 


GStuhls in Kom und umher neu zu begründen, und die Anſpruͤche auf 


Earls bed Großen und Mathildens Schenfungen geltend zu machen; er 


309 auch faft ganz Toscana zur Owelfenpartei (1197); nur Pifa nicht. 
Mehr blinde Erbfeindfchaft, ale Eifer {dr die Sache begeifterte die Par⸗ 
teien; derin ale in Dtto IV. ein Welfeden Kafferthron beſtieg, wurs 
den die Guelfen feine, und die Bibellinen des Papſtes Partei; bald 
ſtellte jedoch die Ruückkehr der Kaiſerkrone auf das ftaufiihe Haus in der 
Perfongriedrihe U. die alten Werhältniffe wieder her (1212). In 
Florenz geb diefer polit. Factionengeiſt ben Feindfchaften der Bnondel⸗ 
monti und Donati gegen die. Uberti und Amidel, aus Privatbeleidigun⸗ 


gen entitanden, Vorwand und Nahrung (1215), und fo tbeilten num faft 
Aüberau die Städte auch im Innern ſich in Guelfen und Gibellinen; doc 


er III. und einen Waffenſtillſtand mit 


esta bei, fremde Edelleute, nun von ihnen felbft zw . 
‚Richtern und Feldherren gewählt. Anftatt aber um Ihren Bund au eis- 


rg Stalien 
atte ſtets eine Marteh die Oberhand. Die guelfiihen Stadte ber Lom⸗ 
— jegtnict einmal mehr die äußere an ttaltäniihen Krone 
rlebrihengönnend ‚„erneugrfen 1236 ben [ombardifhen Bund. Dem 
ürgerfriege erhob fih Damals in dem Dominikaner Jobann yon 
WVicenza ein unermüdeter und hochgeachteter Strafprebiget und 
Shiebsriäter; die Berfammlung von Pagnara (1233) (diem 
feine —— sutrönen; aber Miftennen feines Berufs, Stres 
ven nach meltliher Herrſchafi in Wicenza, Karte ihn. Der Kailer, 
von feinem Kreugzuge und Teiner Abweſenheit tn Deutichland zuruͤck⸗ 
ER hete den Krieg gegen die Städte und sen tegor 
., bes Bannftradle nihtahtend, mit ahmechfelndem Gläde, wah⸗ 
zend Forellinoda Romano unter dem Worwande des Gibellinis⸗ 


mus dur Tprannel und Gewaltthaten aller Art die elane Sereiauft in.’ 


Yatun, Beton, Wirenzannd Der Umgegenb bearäubete: Der päpfls 
che Hof wußte durch Raͤnke die vifaniſche Fam 
Gattura auf Sardinien derKepublit abtrännig und zu feinen Vaſallen 


machen, unter beftigem MWiderforuch diefer, und befonders der 


u 
Braten Gherardesce. Daher auch in viſa Spaltung in Gtbels 


linen (Conti) und Guelfen (Visconti), “Dennoch verheirathete Fries. 
dric, feinen Baſtard En zins mitelner Viscontt, und gab ihm den 
Titel König von Sardinien. Der Plan der Päpfte, Friedriben abzus 
fegen, unter Gregor IX., fhmerzlic vereitelt, gelang endlih Ins 
no cenz IV. aufdem Conctillum zu Lvon (1245),und gab der @ibellinens 
jartel, durch bie unermüblihen Mänte ber Vettelorden ſcon fehr uns 
jergraben, einen tödtlihen Stoß. Das von jeher getreue Parmafieh 
ab; der Sieg der Gibellinen in Florenz (1248) war nur von zweljähtis 
et, und ein neuer nach der Schlacht von Monte Aperto (1260) nurvon. 
Walc er Dauer; die Bologneſer zwangen alle Städte Emiliens in 
einen guelfiſchen Bund, und nahmen in der Schlaht am Panaro (1230) 
den Baftard Enpius gefangen, den fienig wieder freigaben. Nur Inder 
trevifanifben Mart- hatte dergibelliniihe Name, buch den Gchredten 
——X ‚ die Oberhand, bis er einem Kreutzuge aller Guelfen gegen 
m unterlag (1259). ' Aber die Freigelt mar und ging immer mehr in 
biefen Kämpfen verloren; das Haus della Sga Lafolgte dem Romano 
In der Herriaft, und ſelbſt Mailand fand miteinem großen Theil der 
gombardep feine Herren in den bella Torre. Weberall erhoben ſich 
Tprannen, nur die Geerepublitenund diein Toscana blieben frei. 
” Sehste-Period 
gi Seſtaltung ber 
eftaltung vorbere \ 
eine Fol; evon Beftrebung B 
von Stalien an ſich zu rei 
jone. Seit Carl I. yon 
Neavel, Senator von R 
taltens Königstrone fetı ’ 
er feine Nachfolger treu b * 
Bibelinen eine neue Bede ’ 
fer die’ Feinde der San Y 
subliten noch die des Ad« B 
bes lehtern ſiegte. Die, redlihen Bemühungen des edeln Gregor X. 
Feieben zu fiften (+ 1276), waren vergeblih, wirkſamer wie. Nikos 
us II., der Earis Debermanpt feluh fürhtkte; aber Martin IV. 
ER diefen Inechtifdh ergeben, verbarb alles wieder und verfolgte 
fe Gibelinenmitneuer Muth. Ein anderes Jutereſſe tried bie Sees 


lie der Biscontinm . 


- frei, während Italien von Tyrannen wimmelte. Das gibelliniſche | 


* 
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zepubliten gegen einander in die Wahlen, das bes Handels und der 


Schifffahrt. Die Senuefer halfen dem Michael Paldologus (1261) 


Eonftantinopelvon den Benetianern wieder erobern, umb erhielten da« ' 


re Chios; bei Meloria vernichteten fle (1284) die Seemadt ber 
tfaner,, und vollendeten ihre Meeresherrfchaft Durch den Steg über 
die Benetianer bei Curzola (1298), Florenz vollendete feine Demos 
kratie durch gänzkiche Aechtung der &belleute (1282), und befeftigte die 
Guelfenpartei durch weile Sinrichtungen; aber bald cheilte eine neue 
Varteinng, von dem unbedeutenden Piſtoja aus verbreitet, in Florenz 
und dann In ganz Toscana die Guelfen felbft wieder in zwei Factionen, 
die ſchwarzen und die weißen genannt (1300). Diefe wurden. 
durch die Raͤnke Bonlfaz VIII. faft überall vertrieben, und verbanden 
ch nun mit den Gibellinen (1302). In der Lombardep fchien bie ers 
tbende Freiheit zum letzten Wale aufzulodern; auf einmal erhob fich, 
r ewigen Fehden der Tprannen müde, faft in allen Städten das Volk 
and veriagte fie (1302— 1306) , darunter auch bie Visconti, die 


1277 bie della Torre in der Herricaft von Mailand verdrängt hatten... 


. Die Deutfhen und die della Scala. Heinrich VII., 
der erſte Kaiſer, der nach 60 Jahren wieder (1317) in Italien erſchien, 
fuͤhrte die Fuͤrſten in ihre Staͤdte zuruͤck, und fand bei feinen Forderun⸗ 


gen: Friede unter ben Parteien und Huldigung dem Reiche, überall . 


Gehorſam; nur Florenz begann ient die zwei Zabtpunberte ruhmvoll 
geführte Nolte der Freiheitswaͤchter in von Italien, wählte aufs Jahre 
Heinrichs Feind, Robert von Neapel, zum Protector, und blieb doch 


Viſa bekam nah Heinrihs Tode einen Herrn in Uguecione delle 

aggiuola (1313); nah feiner Wertreibung Lucca, das erauc bes. 

erticht,, einen andern In Caſto uccio Caſtracani (1316); Padua 
fiel (1318) dem Haufe Sarrara, Aleſſandria, Tortona (1315) und 
Eremona (1322) dem Visconti zu Mailand, Mantua, feit 1275 von 
den Bonaccoffi regiert, dem Gonzaga (1328) erblih anheim; in 
Ferrara befeftigte ſich 1317 die lange beftrittene Herrſchaft der Eſte; 


‚Rayenna beherrfchten fchon feit 1275 die Polenta. In den Abrigen 


Staͤdten war diefelbe Tyrannei, aber noch haͤnfig von Geſchlecht zu 
fSlchte wechſelnd, und defto druͤckender. Diele Heinen Fuͤrſten, bes. 


‘fonders Sano della Scala, Matteo Visconti, Caftouccio, hielten den 
Bergrdßerungsabfichten Noberts von Neapel, von Clemens V. zum 
NReichsvicarinus In Itallen ernannt, die Wage, doch erwarb biefer ſei⸗ 


nem Sohne, Carl von Salabrien, die Herrſchaft von Florenz und Sie⸗ 
na, die erbis zu ſeinem Tode behielt (1323). Ludwigder Bayer, 


der nach Stallenfam ( 1a). die Anjon und die Quelfen zu ugterdräs 


den, hatte Noth genug felbft mit den Gibellinen, dieer dur feine Un⸗ 
beftändigfeit und Treuloſigkeit fich entfrembete, fo wie andererfeits 


‚ bie Sclechtigkeit Johanns XXII. aud den Eifer ber Guelfen abfäblte, 


fo daß beide Parteien fih nun einander mehr näherten, das gemeins 
ſchaftliche Intereſſe der Freiheit erfennend. Ploͤtzlich kam nad Italien 
der liebenswuͤrdige Abenteurer Johaun, Koͤnig von Böhmen(ı1330). 


Von den Brescianern gerufen, vom Papſte beguͤnſtigt, von Lucca zum 
Herrn gewählt, überall den Verſoͤhner und Friedensſtifder ſpielend, 
würde es ihm gelungen ſeyn, die Macht, dle er deabſichtete, ku gruͤn⸗ 


den, Hätten nicht wieder die Florentiner ſich ihm entgegengefiettt. Bei 
feinem zweiten Zuge nach Stallen (1333) verbanbden fie ſſch mit Azzo Vis⸗ 


contt, Maſtino Bella Scala und Nobertvon Neapel gegenihn nnd feinem - 


Bundsgenofien, den paͤpſtlichen Legaten Bertrand von Poiet, 


U 


er 
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der ſich in Bologna zum Herrn aufwarf. Nach dem Sturz beider (1334) 
— die Pepolizu Bologna zu herrſchen en begann Maſtin ö | 
Bella Scala, Herr der Hälfte ber Lombardey und vorn Lucca, die Frei⸗ 
Heit der Lombardey zu bedrohen. Auch gegen ihn. leitete Florenz die Ops . 
Hofition, und erregte ihm einen Bundeskrieg, in dem es nichts gewann, 
ale Sicherung der Freiheit. Als der bedrängte Maftino den Slorentinern 
Lucca verkaufte, .erboben.fich die Pifaner und eroberten es für fich (1342). 
Da wählten jene einen Dictator, Walther von Brienne,-Herzog von 
Athen, vertrieben ihn aber, feiner Tyrannei müde, bald wieder. Im 
Dem von Ariftofraten zerriffenen Nom fuchte Cola Nienzi (1347) Ord⸗ 
sung und Ruhe einzuführen, zum Volkstribun ernannt, mußte er doch 
nach fieben Monaren dem Adel weichen, nad) fiebeniähriger Verbannung - 
mit dem Legaten Cardinal Albornoz zurüdgelehrt (1354), Herrichte er 
wieder Entze Zeit, als er in einem Aufſtande ermordet ward. Die Ges 
Auefer, der ewigen Zänfereien der gibellinfihen Spinola und Doria, und 
der guelfiſchen Srimaldi und Fiescht müde, vertrieben 1339 alle diefe gas 
Mmilien, und gaben fib In Simon Boccanig ra den erften Doge. Iu 
Difa theilten fich die Gibellinen, Mäthe des Generalcapitäns Ricclani delle 
Gherardesca, In zwei neue Factlonen, Bergolini und Naspanti, 
sbovon jene, unter Andrea Gambacorti, dieſe veriagten (1343). Um 
dieſe Zeit litt Italien durch fiiechterliche Zandplagen. Auf elne entſetzliche 


ae (1347) folgte eine grüßlichere Peft (1348), die zwei Drit⸗ 


eile der Bevölterung binraffte. Nicht weniger furchtbar war die felbit- 
bereitete Seißel der Söldnerbanden, oder großen Compagnien, die 


nach jedem Frieden ben Krieg auf eiane Hand fortfehten und überall plüns 


berten und brandſchatzten, mie die des Grafen Werner (1348) und des Rit⸗ 
ters Montreal (1354). — II. Die Visconti. Johann Biscons 
ti, Erzbifhoff und Here zu Mailand, und feine Rachfolger , wurden in 
ihren gefährlichen Anſchlaͤgen, zur Ausbreitung ihrer Herrſchaft, „nicht 
durch Carls IV. Durchzuͤge durch Italien, nicht durch die Bemühungen 


Ungzaͤhliger papftlicher Legaten, fo wirkſam zeritört, als durch die Repu⸗ 


Hifen, befonders her Klorentiner, Weisheit und Unerſchrockenheit. Earl 
erfchien 1355 ‚ ftürzte in Piſa, bie Raspanti erhebend., Die Gambacorti, 
n Siena die Herrſchaft der Neun, an deren Stelle die der Zwoͤlf trat, 
nterwarf fich angenblidlic ganz Toscana, und nöthigte felbft Florenz, 
wenigſtens den Titel einer Reichsſtadt von ihm zu erfaufen. de zuruͤck⸗ 


gekehrt, richtete er gegen die Visconti eben {0 wenig aus, befreiteXucen - 
n 


von. der pifaniihen Herrſchaft, und ſtuͤrzte 
ſcheiterte aber in feinen Angriffen auf vi 

tapfern Freiheitsſinn der Bürger, - Papſt Innocenz VI. gelang es durch 
den Kardinal Legaten Egidius Albornoz, den ganzen Kirchenſtaat 
zu erobern (1354— 1360), aber durch die Bedruͤckungen der Legaten aufs 
Jeußerſte gebracht, und von Florenz, der Feindin aller Tyrannei, unters 
ſtuͤtzt, fielen 1375 alle eroberten Etädte wieder ab; die Sranfamteiten: 
des Kardinal Robert von Genf, (nachher Siemens VIE) undfeinen, 
Bande bretagnifher Söldner, konnten nur theilweife Unterwerfung ers 


Siena die Zwölf wieder. 


gingen und im großen Schisma ward die Freiheit diefer Städte „ oder 


ie Herrichaft ihrer kleinen Tyrannen, völftg befeftigt. Indeß beharrten 
die Visconti unausgefetzt in Ihren Eroberungsplänen , reisten Italiens 
unze Kraft zum MWiderftande, und machten die alte Parteiung der Guel⸗ 
en und Sibeflinen über Die nahe Gefahr. vergeffen. Genua unterwarf ſich 
dem Johann Visconti (1353), und Bologna erfaufte er von den Pepolf: 
1350) , aber feine Unternehmung auf Toscana: ſcheiterte an dem feiten: 
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Miderftande der verbuͤndeten tosennifhen Nepublifen. Einen andern 
Bund gegen ihn ſchloſſen 1354 die Venetianer mit den Fleinen Tyrannen 
der Lombardey. Kurze Zeit nur dauerte die Verbindung der Florentiner 
mit ben Visconti gegen die päpftlihen Legaten (1375) ; als die Venetia⸗ 
uer, von dem Sarkara durch ihre Unterftügung der Genueſer im Kriege 
zu Chiozza, 1379, (1. Bene 1192 gereizt, ruhig zuſahen, wie 
JIohannGaleaz Vidconti die della Scala und die Sarrara aller ihrer 


Staaten beraubte (1387 u. 88), ftand Florenz allein mit den unglüdlichen 


ürften; Stanz Carrara bemächtigte fih Paduas wieder (1390), und bes 


auptete ſich, biser der Bosheit der Penetianer unterlag (1406), die vnn 


nun an, ihre Politik ganz ändernd (f. Vene dig), aus Gegnern der 

viscoutiihen Eroberungsabfihten, ihre Nebenbuhler wurden, Johann 
Galeaz erwarb von Kalfer Wenzel die Belehnung mit Mailand ale 
Herzogthum (1395), erfaufte 1398 vom Tprannen Gerhard von 
Appiano (der fiih nur das Fuͤrſtenthum Piombino vorbehtelt 
Piſa (das aber fein Baftard Gabriel 1465 an Florenz verhandelte), un 
pnterwarf fih Siena (1399), Perugia (1400) und Bologna (1402), fo 

ß Florenz, furchtbar bedroht, allein für die Sache der Freiheit gegen 
ihn fand. Sein gelegner Tod {1402) fhaffte wieder Luft, und während 
der Minderiahrigfeit feiner Söhne ging ein großer Theil feiner Staaten 
verloren. Als in Ladislav von 


ein nener Eroberer aufftand, wagte wieder Florenz allein ihm zu wider; 
fiehen. Aber dieie Gefahr mar nur vorübergehend ; bald erhoben fich das 
. gegen die Visconti wieder. Herzog Philipp Maria hatte durch den 
großen Sarmagnola alfe feine Staaten der Lombardey wieder erobert 
(1416 —1420); auch Genua, das abiwechfeind bald in fogenannter Frei⸗ 


heit ſtuͤrmiſchen Parteifehden (der Fregofi, Udornt, Montalto, Guarco) - 


hingegeben, bald Frankreich (1396), bald dem Markgrafen von Montfer⸗ 
tat (1411) unteriyänig geweſen war, anterwarf fi ihm (1421). Da 
verband ſich Florenz nochmals gegen ihn mit den Benerianern (1425), 
die durch den zu ihnen übergegangenen Carmagnola alles Land bie an die 


Adda erpberten, und im Frieden von Bertara (1428) behielten. In - 


Perugia gelang es dem großen Condettier Braccio da Montone, 
von der Parteider Baglioni, ſich zum Heren diefer Stadt und vonganz 
Ambrien, ja felbft auf eine Zeitlang von Nom, zu machen (1416); in 
Siena gelangten (1430) die Petrucctzurfeften Herrichaft, Angemerkt 
.. werben mußhoc aus der Particulargeſchichte die neue Spaltung der Guel⸗ 
fen zu Florenz, in die Parteien der Nicci und der Albtzzt, fo wie 
der dadurch veranlaßte Tumult der Ciompi(1378), den der von ihnen 
ſelbſt zum Sonfglonier erwaͤhlte Michael di Lando fo mannhaft, ale 
nmeigennügig zu flillen wußte, — IV. Gleichgewicht der italids 
nifhen Staaten, Nah der Schwähung Mailands durch die Ve⸗ 


netianer und Florentiner, und bei der beftändigen Veunruhigung des in. 


Neapel gefolgten Alfons von Arragonien durch Die Partei der Anjou (1. d. 
Art. Neapel), war keine gefährliche Uebermacht mehr in Stalien, obs 
wohl gegenfeitige Eiferjucht noch häufige Kriege erregte, in weichen zwei 
Parteien unter den itallänifchen Mietbfoldaten, die Bracceschi (von 
Braccio da Mpntone) und Die Sforzeschi (von Sforza Attendoio fo 
genannt), wider die Gewohnheit gleichgültiger Söldner, einander ſtets 
feindlich blieben. Dem Kranz Sforsa gelang ed, nach dem Ausſter⸗ 
ben der Bisconti (1447), ſich Ser desmatländifhen Staats (1450 


sum \ 45 
zu machen (f. Mailand)... Als die laͤnderſuͤchtigen Venetianer mit € 


N | eapel, der, das Schisma benußend, 
fih des ganzen Kirchenſtaats bemächtigte (1409), dem bedrängten Stalien - 
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nigen Fürften fih gegen ibn verbanden, fanderelnen Bundsgenofienan 


Florenz, das mit Nenderung der Umſtaͤnde, weislich auch feine Politik 
änderte. Dort erhob fih um dieſe Seit durch Reichthum und Klugheit das 


| Haus Medici (ſ. d. Urt.).- Die Kräfte von Mailand, wo die Sforza fidy 


befeftigien, von ‚Venedig, das die Hälfte der Lombardey beſaß, von 
Florenz, durch Lorenzo Medici weife geleitet, vom Kirchenſtaat großens 
theild dem heiligen Stuhl zurüdgegeben, und von — ſeine 
Macht zu gefährlichen Angriffen zu gebrauchen, bildeten i n Jahrh. 


das politiſche Gleichgewicht von Italien, welches in den mannichfachen, 


aber folgenlofen Fehden biefer Staaten , Teinen der Unabhängigkeit des 
andern furchtbar werden ließ, bis zum Jahre 1494, wo Sarl VIII. von 
Frankreich die Begier, Neapel zu erobern, nach Italien trieb, und 
Ludwig Moro Sforza erfi als fein Bundsgenoſſe, dann ale fein 
eind auftrat, Papfi Alerander VI. aber, um feinen Sohn Edfar 
orgia zu erheben, die franzöfifche Frenndſchaft eifrig fuchte. — V. 
Streit fremder Mächte um Italiens Provinzen. Carl 
VIII. mußte Neapel und ganz Italien bald wieder räumen; auch fein 
Nachfolger, Ludwig XII., wurde von. Ferdinand dem Katholiſchen aus 
dem, mitihm eroberten, Neapel verdrängt (1504). Gluͤcklicher war er 
negen Mailand, dad er, auf ein Erbrecht geſtuͤtzt (1500), fih unterwarf, 
Caͤſar Borgias begonnene Unternehmungen auf Italiens Herefhaftwure 
den durch den Tod feines Waters (1505) vereitelt; worauf der kriegeri⸗ 
fhe Papſt, Yultus IL, die vor ihm begonnene Unterwerfung bed Kits 
chenſtaats, doch nicht für einen Baſtard oder Neffen, fondern Namens 
des heil. Stuhls vollendete. Er ſchloß mit Maximilian J., Ferdinand 


dem Katholifchen und eudwig XII. die Ligue von Cambrap (1508) - 


⸗ 


gegen die Vergroͤßerungs⸗Abſichten der Venetianer, deren Schlauheit 
aber diefen Vernichtung drohenden Bund bald zu trennen mußte. So⸗ 
dann verband er fi mit eben dieſen Wenetinnern, Spanien und den 
Schweizern, zu Vertreibung der Tranzofen aus Italien; dieſe Heilige 
Liane (1509) erreichte aber damals noch nicht ihren Zweck, fo wenig auch 
Julius durch das franzöflfegsdeutfche Soncillum zu Piſa, das ihn abſetzen 
wollte, fich fhreden ließ. Martmiltan Sforza, der (1512) Mailand 
‚wieder gewonnen, trat es (1515) Franz I. völig ab (ſ. Mailand), 
aber Kaifer Sarl V. 308 es ale eröffnetes Reichslehn ein, und gab es 
(1520) dem Franz Sforge, Marimilland Beuder, Daherheftige Kriege,» 
in denen aber Franzen Anftrengungen ftetd unglüdlich waren; er ward - 


. 1525 bei Pavia gefangen, und mußte nebſt vielen andern Anfprücen, 


auch denen auf Malland entingen, das dem Sforza blieb, nnd nach-befs 
fen Tode (1540) von Carln feinent Sohne Philipp aegeben wurde. Die 
mediceiſchen Papfte, Leo X. (1513) und Clemens VII. 1523) waren aus 


meiſt auf Vergrößerung ihres Haufes bedacht. Carl V., unter ben ſeit 


ter Schlacht von Pavia lich ganz Italien beugte, vereitelte zwar Slemens 


VI, Venedigs und Matiandd Anfihläge, feine Macht zu ſchwaͤchen; 


. er eroberte und plünderte Nom (1527), aber bald mit dem Papſte vers 


ſoͤhnt, erhob er (1530) die Mebiceer zur fürftlihen Herrſchaft Florenz, 


das im Fahr 1491, über das unkluge Benehmen Pieros gegen Frankreich 


“aufgebracht, die Mediceer veriagt, aber fhon 1512 wieder aufgenoms 


" ta die Reihe der Türftenthämer einſtellen. Bon 


men hatte, mußte nun unter Herzog Alerander I., den Mebiceer, fih 
| da an gebricht e8 der 
traltäntihen Politik, von der Klorenzimmerdie Seele geweſen, an allem 
ESemeinaeiſt, und fomitder Seſchichte Itallens an einem Mittelpunkt. 
Siebente Periode. Geſtaltung undUmgeflaltungen 


. 


u 
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ber italiänifhen Staaten bis auf die Fransöfifde Res 
olution. Abgang aller alten NRegentenbäufer. Nah 
usiterben bes Maunsftamme der Markgrafen vor Montferrat, gab 
Cari.V.diefes Land dem Gon zaga zu Mantua (1536). Später (1573). 


erhob Marimillan II. Montferrat zu einem Herzogthum. Den Foren 
tinern mißlang (1537) ein neuer Veriuh. nah Ermordung Herzogs _ 


Aleranders, fich frei zumachen; Cosmus J. folgte ihm in der Negierung 
durch Carls V. Einflug. Aus Parma und Piacenza, die Julius I. 
. für den heiligen Stupl erobset, machte (1545) Paul III. ein Herzogs 

. tbam, und gab es feinem Baftard, Peter Aloys Tarnefe, beffen 


Sohn Octavio 1556 die kaiſerliche Belehnung erhielt. Genua, Teit - 


499 den Franzoſen unterworfen, fand in Andreas Doria (1528) 
einen Befreier. Er begruͤndete die Ariftofrstie, und-der Verſchwoͤrung 


ieskos (1547) gelang es nicht, Ihn zu ſtuͤrzen (ſ. Genua). Carl v. 


berließ ſchon 1553 (alſo drei Jahre vor ſeiner voͤlligen Abdankung) außer 
Mailand, auch Neapel feinem Sohne Philipp II. der damals durch ſei⸗ 


ne Gemahlin König von England war. Die wetteifernden Anfchläge 


Philipps und Heinrichs IT. von Franfreich auf Piemont wurden im Frie⸗ 


den son Sambrefid (1559) aufgegeben, und Piemont feinem rechtmäßts 


gen Ge Herzog Emannel Filibert von Sapopen, dem wackern ſpani⸗ 


ſchen Feldherrn, aurädgegeben. Im Jahr 1597 ftarb der ächte Manns⸗ 
ſtamm des Hauſes Eſte aus, worauf ber Baſtard Caͤſar von Eite Mo: 


deng und Reggio vom Reiche erhielt, Ferrara aber vom heiligen. , 
fhetesgehn ‚ eingezogen wurde, In der zweiten Hälfte. 


Stuhle, al&ero 
des ısten Jahrhunderte hob fich der Flor Italiens, fo viel beidem Ber 
[ufte des Welthandels möglichwar, durchlangen Frieden, Dernoc mehr 
gefihert wurde, als in dem Bertrage von Lyon Heinrich IV. von 
Frankreich auch Salnzzo, die lehte franzoͤſiſche Befigung in Stollen; au 
avoyen vertaufchte, und der glüdlich Tortdanerte, bie zum Erbfolges 
eit über Mantua und Montferrat, nad Angfterben der Gons 
jaga (1627), wodurch des.dreißigiährigen Krieges Noth auch über Ita⸗ 
ten kam. Ungluͤck in Deutfchland nöthigte Ferdinand II., beide Länder 
(1631) Brantreihe Schüpling, Earl von Nevers, in gehn zu reis 
den deſſen Geſchlecht bis zum fpanifchen Erbfolgefriege in deren Beſitz 
blieb. Zugleich erlangte Richelieus Schlauhelt im Frieden von Chie; 
tafco(1631) Pignarol und Cofale, als fefte Stuͤtzpunkte zu neuen Eins 
fällen in Stalien; wiewohl er leßteres (16379 wieder aufgeben mußte. 
Durch den Abgang bes Haufes della Rovero, de 
thum Urbino verliehen, fiel diefes 1631 dem päpftlichen Stuhle auheim. 


Der Friede Italiens wurde, außer einigen Unternehmungen Ludwigs 


XIV. auf Savoyen und Piemont (von Neapel f. d. Art.), in der zweiten 
Hälfte des ızten Jahrhunderts nicht geftört,, und ſchien durch den Turl⸗ 
.. ner Weutralitätsvertrag (1696). auf lange gefichert ji ſeyn; als der ſpani⸗ 
ſche Erbfolgekrieg ausbrach. Dieter verwande 

Oeſtreich eroberte 1706 Mailand, Mantua und Montferrat, behielt die 
erftern beiden fürfich,, und gab lebteredan Savoyen. Im utrechter Frie⸗ 


den (1714) befam Deftreich noch Neapel, und Savıe.ı Sichtten; zur. 
Graͤnze zwiſchen Frankreich und Stalten wurde der Mont Senienre be⸗ 


Parma und Piacenza erhielt, ald 1727 das Haus Farneſe aus: 


ftimmt. 
ſtarb, der ſpaniſche Inſant Sarl. Schon 1718 wurde Sichien dem Here 


38 Victor Amadeus von Savoyen durch Spanten, und dieſem wieder 
urch Deftreich entriffen. In dem polniihen Thronfolge'xiege von 1733 


\ eroberte Carl Emiannel von Savoyen, mit Frankreich und Spanienverr ⸗ 


x - u; 


f 


m Julins 11.da6 Herzogs 
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bunden, Mailand, und bepielt davon fm wiener Frieden (1738 


Novara und Tortona, fo wie er, für Sicilien, Sardinien befam, und, 
von nun an König von Sardinten hieß (f.d. Art. Sardinien). Der Ins 
fant Carl von Spanien warb König beider Sicilien, und trat 
Dafür Parma und Piacenza an Deftreich ab. Auch die Mebt 

Florenz, felt 1575 Großherzoge von Toscana betitelt, ftarben 1737 aus. 
Ba Stephan, —7 von Lothringen, erhielt nun, nach der 
VBorherbeſtimmung des wiener Friedens, Toscana, und machte, 
als er 1745 Katfer wurde, daran eine Sechndogenttur des oͤſtreichiſch⸗ 
Iothringifhen Haufes. Im oͤſtreichiſchen Erbfolgefriege eroberten bie 


Spanier Matland (1745), wurden aber durch Carl Emanuel wieder bars 


aus vertrieben, welchem Maria Thereſia gum Dank einige matländiiche 
Landſchaften, nam Vigevanaſco und Bobbio ganz, und Anghiora 
and Pavefe zum Theil, abtrat. Maſſa und Sarrara fielen 1743 duch 


Erbgangsrecht an Modena. Parma und Piacenza eroberte ber ſpaniſche 
FInfant Don Philipp für fih, verlor. es zwar wieder, erhielt es aber als 
erbliches Herzogthum im aachner Frieden (1748) zuruͤck. So theil⸗ 


ten im 18ten Jahrhundert die Haͤuſer Lothringen, Bourbon und Savopen 
ganz Stalten, bis anf den Kirchenſtaat und die Nepubliten, welche, als 
Freiſe, fo ſich ſelbſt Überlebt, dem Treiben der neuen Zeit, In die fie 


nicht mehr paßten, thatenlos und kraftlos zuſchauten. Cine gojährige 
Stille ging dem fürchterlihen Ungemwitter vorher, das die Unfiherheit 


ihres Beftandes durd) ihren Sturz beweiſen follte. 


| Achte Periode. Bon ber tangöfffwen Revolution - 
bis auf die neuette Zeit. Im Septembet 1792 brangen die res 


volutiondren franzöfifhen Truppen zuerft in Savoyen ein und errichteten 
da Freipeitsbäume. Durch bie Piemontefer und Deftreiher 1793 auf 
einige Zeit daraus vertrieben, behaupteten fie es Doch am Ende des Jahrs. 


"Der Nationalconvent hatte fchon im dee 1793 auch Neapel den Krieg’ 


erfidrt. 1794 Im April ruͤckten die Franzoſen im Piemontefifhen und 


Genueſiſchen vor,. wurden aberim Inli 1795 von den Deitreihern, Sar⸗ 


diniern und Neapolitanern aus Italien vertrieben. Allein im J. 1796 
erhielt Napoleon Bonaparte das Commando berfranzöfiichen Ars 
mee in Italien. Er drang fo plößlich ald unaufhaltfam vor, zwa'gden 
König. von Sardinien zum Frieden, worin er Nine und Savoyen au 
Frankreich abtreten mußte, eroberte.die ganze dfre chiſche Lombardey 
bis auf Mantua und die Eitadelle von Mailand, brandſchatzte den Hers 


309 von Parma undden Papit, und jante dem König von Neapelfolhe, . 


Furcht ein, daß er um Frieden bat. Nachdem im folgenden Fahre auch 
Mantna gefallen, errihtere Bonaparte ans Mailand, Mantua, dem 
helle von Parma dieffeite des Po, und Moden: eine neue Nepublik, 


die cisal pin! hegenannt; die, wie die franzoͤſiſche, ein Directos 
uf Männern und zweigefeßgebende Näthe befam. Auch den. 


Papſt überzog man mit Krieg und vereinigte Bologna mit ber cisalpini⸗ 


{hen Nepublit durch einen Frieden, den dad Hberhauptder Kirche nicht _ 


balten konnte. Da rüdten die Franzofen nah Nom vor, ftärzten das 


. „geiftliche Regiment, und errichteten eine römifhe Republik. In 


(Senua gettelte der Tänfeuolle Bonaparte eine Nevolution an, wodurch 


die Ariſtokratie vernichtet, und eine demokratiſche Republik, nach dem. 
Modell der franzöfiihen und unter dem Namen der liguriſchen, ers 


rihtet wurde... Die Franzoſen waren indeß durch das venetianiſche Ges 


. biet in Deftreih eingedrungen; da nun Die Wenetlaner mitden tapfern 
Tyrolern, die die Franzoſen aus Ihren Alpen jagten, zu Behauptungder 
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Neutralität ihres Gebiets gemeinſchaftliche Sache machten, benutzte 
Bonaparte diefen Vorwand, diefen ehrwürbigen uralten Freiftaat zu 
vernichten. Er befegte ohne Schwertftteih Venedig und gabd.c. Re⸗ 
publik eine demotratlſche Form; aber im Frieden zu Campo For» 
into (7. Oft. 1797) ward das venetiantfhe Gebiet bis an die 
Etſch an —W überlafien, der Uederreſt mit der asaiyiniſchen 
Mepubljfverei at Der König von Sardinien ſchloß mit Frankreich am 
25. Oft. einen Altanzs und Subfidientraktatz aber im folgenden Jahre 
ı von neuem anpufallen, von 
emlich* Portaran lg IE 


‚Ihatteı 
ber d 





am 9. 
abtHeilungen blieben ſowohl in Neapel als in Toscana ſtehen und ihr Uns 
terhalt Foftete ungeheure Summen. Den Republifen Genua nnd Lucca 
‚gab der erfte Conſul noch 1801 neue Conftitutionen, Aberim Jan. 1802 
erfolgte die Umfcymelgung der cisalpinifhen in eineitaliäniihe Mes 
Suplit, nad dent Mufter der neuen franzöflichen Verfaffung, und 
Bonaparte ward Präfidentderfelden. Sum Bicepräftdenten ete 
mannte er ben Bärger Melst d’Erike, Bedeutende Unznhen in vier 
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len Departements folgten auf diefen Stweich, wurden aber von den 


franzoͤſiſchen Waffen bald unterdrädt. Auch Genua erhielt abermals . 


eine geue Spnftitution und den Girolamo Durazzo zum Doge. Piemont 
‚aber ward durch. einen confulariihen Beſchluß vom 11. Sept. 1802 defi⸗ 
nitiv mit Kranfreich vereinigt. Nachdem Bonaparte in den Jahren 
1803 und 1804 Italien aufs willkuͤhrlichſte und druͤgendſte benutzt hatte, 
ermutbigte ihn endlich die Lerhargie der europälihen Mächte, am IT: 

5 


Maͤrz 1805 zu feiner neuen Kalferfrone auch, die ttaltäntihe K 


nigskrone hinzuzufügen, doch verſprach er ausdrüdlich, das neue 
Neirnie mit Frankreich zu vereinigen, :jafogar, ihm bald einen eignen 
König zu geben. Die abermalige neue Conftitution glich der des franz 
zöfiichen Kaiſerreichs. Napoleon ftiftete den Orden der eifernen 
Krone; undernannte, nachdem er ſich am 26. Mai zu Mailand feierlich 
die Krone aufgeſetzt, feinen Stieffohn, Eugen Beauharnois; 
zum Ticeföntg von Stalten, den er mit vielem dußern Glanz 
umgab. ohnelibm wahre Macht einzurdumen, Dreüdender, als diefe 
nene Regierung, war nie eine für Italien geweſen, denn im Srieden 
betrug dag Staatsbeduͤrfniß 100 Mi. Franken, die von nicht ganz 4 


Millionen Menfhenaufzuhringen waren, und wovon ein Drittheil fuͤr 


franzoͤſiſches AIntereffe verwendet wurde, Keine Europälfhe Mache 
erkannte übrigens dag italiaͤniſche Koͤnigthum Napoleons ausdruͤcklich 
an, Der Katfer, in feinen wilfährlihen Verfügungen sem den 
Self des luͤneviller Friedens fortfahrend,, gab feiner Schweiter Eliſa 
das Fürftenthbum Piombino und ihrem Gemahl,; Pasquale Bac⸗ 
ciochi, die Nepublit Lucca als. Fuͤrſtenthum, beides aber als 
franzoͤſiſche Lehne und ließ den liguriſchen Senat felbft am 25. Mai die 
Bereinigung Genua’s und der Rivieren mit Franfreich proclas 
miren. Es wurden bie drei Departements, Genua, Montenotte und 
Appennin daraus gemaht. Eben ſo wurden Parma, Piacenza und 
Guaſtalla am 21. Juli definitiv dem franzoͤſiſhen Reiche einverlelbt; 
Den Papſt erhielt noch in ſeinem Eigenthume die Bereitwilligkeit, das 


Schauſpiel der Kaiſerkroͤnung durch feine Gegenwart suverheerlihen; 


Endlich erhob fih Deftreih aus dem Schlafe der Ohnmacht, IV unges 
ſcheuter Willkuͤhr Einhalt au thun, Aber Frankreich war ihm indeß zu 
mächtig geworden; auf redliche, aber auch in Stalten, wo ſie noch am 
glädlihiten waren, durch dad Unglüd bei Ulm und Aufterlig vereitelte 


Aunſtrengungen folgtebaldder Friede gu Preßburg (26; Dec. 1805) 


- 
” 


der die Gruͤndung derfranzöfiiben Allgewalt auch in Italien vollendete; 


Das oͤſtreichiſche Venedig nebft Iſtrien und Dalmatien ward mit dem 


‚Köntareich Italien vereinigt, dieſes, und alle franzöfiihen Einrich⸗ 


tungen in Stalten, anerfannt. Das Adnigreic hatte nun einen Flaͤ⸗ 
cheninbalt von 1.672 Quadratmeilen und 5,657,000 Einwohner; Neas 
pel, das die gelandeten ruffiihen und engliſchen Huͤlfstrupyen nacı der 
Schlacht von Auſterlitz geräumt, traf nun im Unfang des Fahre 1306. 
fein endliches Schickſal. Der Anftalten der Königin zu einen allgemei⸗ 
nen Aufftande ungeachtet, drangen die Franzofen ins Neich ein, bes 
fegten am 14. Sehr. Neapel, und die Bourbong waren auch yon dieſem 
Thron vertrieben. Napoleon erfehte dieſe Dynaftie durch die feinige, 


indem er am 31. Mir) durch ein bloßes Machtwort feinen Altern Brus 


der Joſeph zum König von Neavel ernannte. Mergeblich vers 
tbeidigte der tapfere Prinz von Heſſen Phllippsthal die Feftung Gaeta 
ſtandhaft; vergeblich erhob ſich In Salabrien ein Aufftand, den die Engs 
länder fräftig unterftänten. Diefe ſchlugen zwar unter @eneral Stuart 
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bie Franzoſen bei Meida am 4. Juli, und eroberten mehrere fefte läge 
an der Kuͤſte; aber ald Gaeta am ı3. Juli gefallen war, und Maſſena 
wieder nady Salabrien vordrang, ſchifften fie ſich wieder ein und üders 
liegen das Meich den Franzofen. "Der neavolitanifche Hof muste froh 
fepn, daB das von den Engländern beherrihte Meer ihm wenigſtens 
Sicilien, wohin er fih geflüchtet, fiherte. Doc ließ erim folgenden 
Sabre (1807) eine neue Landung in Calabrien unter dem Prinzen von 


gäilippatbalnerfunen, bie aber mißgluͤckte. Im Fahr 1808 wurde auch 
e 


Wltwe des Königs von Etrurien, die feit dem Tode ihres Gemahls 
fuͤr ihren unmündigen Sohn die Kegentichaft führte , ihres Reichs ente 


fest, diefes, unter Anführung politiiher Gründe, aber nicht Eines 


rechtlicen, mit Zranfreic vereinigt, und In die Departements des 
Arno, des Ombrone, und des mittelländifhen Meere getgeilt. Auch 
ernannte Napoleon feinen Better, den Prinzen Borghefe zum Generals 
gouverneur der Departements jenfeit der Alpen, dieſer nahm feinen 
Sig zu Turin. Da indep Napoleons Wink den Bruder vom neapolitas 
niſchen Thron aufden ſpaniſchen verpflanzt hatte, beſetzte erjenen wies 


der mit Joachim Mürat, biöherigem Großherzog von Berg, der 


den sten Sept, 1808 in Neapel einzog. am Teigenven Fahre 1809 ftellte 
der Kaifer, des Schaffens und Umfchaflens nicht müde werdend, das 


Großherzogthum Toscana wieder ber, und gab es, doch nuralg eine - 


Statthalterichaft, feiner Schwerter Elife von Piombino. In demfels 
ben Jahre machte Deitteih mit deiipiellofen Anftrengungen einen neuen 
Verſuch, durch einen verzweifelten Kampf die Uebermacht und den Les 
bermutb Frankreich zu brechen. Die Oeſtreicher waren zwar in Italien 
anfangs gluͤcklich; aber dad Kriegsgkuͤck trug Napoleon wieder pfeil; 
ſchnell nah Wien, und von hier aus proclamirte er am ı7ten Mai hoͤh⸗ 


nend die Vernichtung der weltlihen Herrſchaft ber Päpfte und Die Bers - 


einigung des Kirchenftaars mit Frankreich. Nom ward kaiſerliche freie 


‚ Gtadt, und dem Vapfte 2 Mil. Franken Zahrgeld bewilligt. Nach dem 


Wiener Frieden, dur den Napoleon die fogenannten illyriſchen 
Provinzen erwarb, ward Iſtrien und Dalmatien vom Koͤnigreich Ita⸗ 
Iten abgerifien und zu jenen geihlagen. Dagegen trat Balern von Ty⸗ 
rol den Etſckreis, einen Theil bes Cifadkreifed und das Landgericht 
Klaufen an Italien ab. Unerſchuͤtterlich ſchien num des franzöfifchen 
Kaiſers Macht in Stalien, wie in ganz Europa, befefkigt, aͤhrend 
Das italiaͤniſche Volk franzoͤſiſche Heere ernähren, feine eignen in den 
fernen Eroberungstriegen Napoleons aufopfern, und beim gänzlichen 
Ruin des Handels and Gewerbes drüdende Abgaben aufbringen mußs 
te, waren alle Zeitungen voll Kobpreifungen der Anftalten zu Belebung 
der Wiſſenſchaften, Künfte und Gewerbe In Stalien. Man duldete 
ſchweigend und hoffnungslos, bie ber unerfättlihe Weltbezwinger in 
ſeinen eignen ungeheuern Unternehmungen unterging. Die militaͤri⸗ 
Gen Reiultate, welche 1813 und 1814 in Deutichland und Frankreich 
wirft wurden, führten auch die Eroberung von Stallen durch die Als 
fiteten herbei, an welche legtere am Ende.auc noch der König Foachim 
von Neapel fihangeiloffen hatte. - Der Parifer Friebe und die darquf 
feigenden Verhandlungen änderten dann die ganze politifhe Geftalt 
es Landes. Oeſtreich erhielt alled wieder, was es im Preßburger 
Frieden verloren hatte, vereinigte noch die Herzogthumer Mailand 


und Mantua damit, und errichtete das lombardiichsnenetianifche Koͤ⸗ \ 


nigreih. Der Papft und der Großherzog von Toscana wurden gänzlich 
— 2* ; Modena und Maſſa fielen an Ihre alten Regentendaͤuſer; 


N 
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128 rallaͤniſche Buchhaltung 


Yarıma wurde der Kaiſerin Marie Luiſe gegeben; Lucca der ehemaligen 
Königin von Itrurien angewieſen. Auch ber. König von Sardinien ers 
die das Verlorne wieder, anfehnlich vergrößert durch. das Gebietvon 
enua. Indem diefe Republik fi unterhenat fah, ‚behauptete St, 

Marino ihre Selbititändigfeit. Corſika blieb bei Frankreich; Malte 

aber theilten fih die Engländer zu.. Nur dem Könige beider Sitilien 
ward dad Gluͤck der Reftitution nicht zu Theil; Joachim behauptere fich 
auf dem Throne von Neapel. Aid eraber im Jahr. 1315 die Parthei Nas 
poleoüg von neuem ergriff, ward er von dem ſiegendem Heere ber. Oeſter⸗ 
reicher vom Throne geftürzt, und auch hier der alte Befipftand herge⸗ 


, It. . „«< . - .. , ! oo. „nee “.,. Zr -.; 
fe -Staliänithe oder Fünftlibe Blumen kamen zuerft auf 
Siena in Stalien. . Seguin in. Paxis war dererfte, welche dergleihen 
Pre Hollunderbaume und von gefärbten Silberplättchen vers 
ertigt hat. . .— > —W ES SE '. 
Ftaliänifhe oder Doppelte Buhhaltung ift die Willens 
ſchaft der Rehnungsführer. und Kaufleute, alle ihre. Einnahmen und 
Ausgaben, es ſey an Geld.gder Waaren, durd die Führung der Bücher 
in doppelten Poften in einer ſolchen guten Ordnung zu halten , daß fie, 
fo oft es noͤthig iſt, ih und andere ſchnell gengue und richtige Rechen⸗ 
ſchaft davon ablegen koͤnnen. ‚Sie lehrr alle gemachten Dispofitionen 
in eine ſolche Verdindung ſetzen, daß der ganze Zuftand einer Handlung, . 
fie ſey auch von einem fo audgebreiteten Umfange, wiefie. wolle, zu je⸗ 
der millführliben Stunde eingeſehen und beurthellt werden kann. Das 
Buchhalten überhaupt, oder bie Wiffenihaft Rehnungss und Hands 
lungsbuͤcher zu führen, iſt (0.alt wie der Handel, und zerfällt in. dad 
einfache ind doppelte Buchhalten. Das einfache Buchhbals 
ten iſt vom alteſten Urſprunge, und ſchon die Phoͤnicier fuͤhrten 
darnach ihre Rechnungen. Won dieſen kam die einfache Buchhaltung im 
der Folge zu den Griechen und Römern, von welchen es dag Abrige, 
Europa erlernte: Bei Handlungen von geringem Umfange ifi ſie noch 
jetzt gebraͤuchlich. ‚Denn bei derſelben führt der. Kaufmann nur; wet 
‚Bücher, ald: ein Journal, in-welhes er taglich alles hinter einans ' 
der einträgt, was. man ihm, oder was et andern für verkaufte, oden 
für erfaufte Waaxen ſchuldig ift, und was hiervon von Zeit zu Zeit bes 
gebt wird. ‚Aus diefem Sonrnale trägt.er bei gelegenet Zeit alles in 
as zweite, oder Hauptbuch, unter die defelbft fuͤr jede mit ihm im, 
Verkehr oder Geſchaͤften ſtehenden Konti ein. Was man ihm ſchuldig 
iſt, oder was er bezahlt bat, wird den Parteien in Debergefeht, 
was hingegen ihm bezahlt wird, oder mas er fchuldig it, wird dem. 
arteien in Kredit geſchrieben. Wenn alfo der Handelsmann dag. 
Debet und Kredit zuſammenrechnet, und mit einander vergleicht, fo. 
Tann er bald finden, mager andern fchuldig iſt, oder von ihnen einzu⸗ 
nehmen bat. Es iſt aber.diefe Buchhaltung deswegen unvolltommen, 
weil nicht jede Ausgabe und Einnahme, fondern nur diejenige ind Buch, 
eingetragen wird, bei welder ed aufeine Abrechnung mit andern ans 
kommt. Weit voßfommener ift daher Die doppelte Buchhaltung, 
welche die Italiaͤner hoͤchſt wahrſcheinlich ſchon im 12ten Jahrhunderte, 
. bald nach Einführung der Bank zu Venedig, erfunden haben, obgleich 
die Schrift. des erſten Schriftftellers von der doppelten 
Buchhaltung, des Italiäner Lucas Paccioli, nit früher als - 
1494 zu Venedig gedrudt worden ift. In England gab der Schulmei⸗ 
ſter Hugh⸗Oſdeastle 1343, und in Deutſchland der ge 
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Draliaͤniſche Mft | [1 
Bürger Johann Goͤttlieb izzu die erfte Schrift vom Ber döppelten 


Buchhaltung heraus. Sie erfordert vorzuͤglich nachſtehende aht Hands 


lungsbüder; naͤmlich 1) dad Memorial: 2) Eaffas 3) Zone 
nal: Daun te 5) Monatlihe Balance: 6) Waaren-Cal⸗: 
eulationd: 7) Waaren:Scontros und 8) Banco-⸗-Scontro⸗ 

Bud. Der Grund vondberdoppelten Buchhaltung tft die richtige Kennt)‘ 
niß deu wahren Sinnes der beiden Wörter Kredit und Debet. Aller 


Empfang It Debet und alle Ausgabe it Kredit: Aller Verluſt ift 


Debet, und aller Gewinn Kredit. Beide Wörter braucht der Kaufmann. 
ſowohl in Ruͤckſicht wirklicher Perſonen, als auch in Ruckſicht der Rechnung 
immer mit Bezlehung auf Sachen und Perſonen. Mit einem Worte, 
alles was er kauft, empfaͤngt oder in Verwahrung nimmt, wird Debet, 
wie derjenige, dem er etwas bezahlt; da hingegen alles, was er verkauft, 
ausliefert, ober aus feiner Verwahrung giebt, unter das Kredit kommt, 
wie derjenige, welcher ihm etwas bezahlt oder borgt. Zurdoppelten Buch⸗ 


Haltung iſt endlich ein richtiges Inventarium (f. d. Art.) nothwendig, weis: _ 


ches auf der einen Seitein den vorhandenen gangbaren Geldern, bewegli⸗ 
den und unbeweglichen Gütern, Waären und Artivfchulden, auf der an⸗ 


dern Seite aber in Paſſivſchulden beſteht, und durch Dergleichung beider 


Sammen dem Eigenthuͤmer das Kapital ſeines ganzen Vermögens aus⸗ 
Ee \ oo. * x r 


‚ Steliänifbe, dbeutfhe und franzoſiſche Muftt. Ita 
Höntiche Muſik wird vorzugsweiſe diejenige genannt, welche nicht ſowohl 
in Italien und von Itallanifchen Künftiern, als vielmehr. in der Setzart 
Dieter legten componirt ift. Daraus geht nun hervot, Daß es nicht allein 

ine individuelle, fubjective Weite, muſikaliſche Produktionen hervorzu⸗ 
bringen, giebt; fondern daß auch, dem innerſten Weſen det Sache nach, 
ein allgenieiner,, objectiver Unterſchied im der mufifatiihen Setzkunſt vors 
Banden ift, und daß diefer fich nach ber verfchiedenen yoetifdiromantiichen 
Bildung der drei europälichen Hauptnationen, der Deutſchen, Itallaͤner 
und Sranzofen, ausgebildet hat. Ohne unterſuchen zu wollen, worin die 
eigentliche Natur der Muſik bei den Griechen und Roͤmern beftanden-habe; ' 
muͤſſen wir bier nur fo stelanmerfen , daß jene Mujif ber Griechen, oder 
dasjenige, wad man beiihnen mit dieſem Namen benemmt, durchaus ein, 
ſowohl in Teiner innern Urfahe, als In feiner äußern Wirkung, ‚vonder 
heutigen Muſik gan verfchiedenes ergeugniß gewefen if. Dadieinnere 
Natur der Muſik durchaus romantifch ift,, das heißt, ba fie aus einem uns 
betannten,, von allen Verſtandesbegriffen entblößten Sehnen hervorgeht; 
fo konnten die Griechen , die durchaus nicht romantiſch, fondern Im Ge 
entheile fiteng poetiih waren, eben weit fie feine Sehniuicht nach einem 
uffe kannten, fondern vielmehr im eigentlichen Beſitze Diefed Genuſe 


ſes felbft waren , fofonnten die Griechen, fagen wir, aus diefem Grunde - . 


auch feine eigentliche Muſik in unſerm Sinne des Worts befigen: die Mu⸗ 
fit (1.d.Art.) mußte und konnte alfo nur allein ein Erzeugniß der neuerkt 
temantifchen Bildung fepn. Diele romantiiche Bildung entiprang zuerſt 


in Italien, und alfo mußte auch Italien Big,erfte Wiege der Mufit werden: 


Don hier aus verbreitete fie fih nach Deutſchland, And zugleich auch riadg 
Stantreich, wo fie ſich jedoch; in beiden Ländern, beſonders in Frauktelch, 
obgleich, eines und eben deffeiben Urſprungs / durchaus ganz verſchieden⸗ 
artin gebildet hat. In Italien reines, unmittelbares Erzeuyniß der Sehn⸗ 
fücht nach einen das ganze Weſen des Menıchen erfüllenden, ihm ſtets 
unybelannt vorfchwebenden Oegenftande, mufte fie ſich natuͤrlich, gleiche. & 


km, noch in Unſchuld und Kindheit.befaugen, einfach und (gmuatne geftalant 
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ten; en finden wir fie auch dort wirklich: die einfachſte, natiäclichfte, bes 
16 Sehnſucht In feinen Inneriten Tiefenerregende Melodie, weihe 
‚gerade nur fo viel von germonte unterfkügt ift, al liche Meiobienu eb eis 
wer ipe'nothwendigen Grundlage von Nöthen get. — war diettaliäs 
niſche Mufit bei ihrer erften Entfiehung ; und dies iſt ſie auch, wenn wir 
nicht nach der Quantität, fondern nach der Qualität der Noten nrtheilen, 
wit eine ehe genen Veränderung und Umgeftaltung, noch in Diefeme 
und fo natärlich ale mbglih aus et, iſt ned immer der Charaft 
ltäntfhen Muſit, top des €! —8— den der deutſche und franz: 144 
ee dewundernswirdig geringere Musfe, a —V gehabt 
länifchen, 


und frei td nicht zutrauen, nice 
—— — m 
mpofen coI 0 fei 

takterderitaltinif; ver franzöftihen Mufik, 

won einander verſa nuß aber ſchon deshalb 

nalen böchfte Bei fie en, wie fchom oben 

erwähnt worden if vesm alt au bene 

zen gewußt, und fe, € eine Sonfequeng 
bemanet hat, 1 * dm sel 

gu Theil egenen unveränberligen has 

——— ——ã— Mufit geredet Haben, fo tiun es freilich nicht uns 

In u An Se tepaupten, daß die Ratu m beefeiben nn bie ufden 
äußern mewaniichen Ein jelndelt diefelbe (ep, wie 

En m Ausbildung zur Kunfk: in ihrer quantitativen 

‚verändern muiflen , ob auch Dies gleich nicht inDdens 

hie ‚es. wohl bei andern Erfindungen des Genies der 

FH 103 Bedaupten wie mit Ernft, das quantitative 

Äftnoch ftet6daffelbe, wa es vor anderthalbs 

Beten KR i\ ci eis —2 Kenn umverätts 


une den Nacıtheil dlefer Kunſt zur Folgelaben Hnne icht6 deftomenis 


durchaus abın 
— Abm jebrohen. Wenn die Setztunſi min liäner in —F 
nach bi 


Ian min deutfbe Mui! en rem eine fit gings “ 


ga fe feit m man! nl hi Ratar tomantifhes fit, alseben alte, it, amoots 
jenften Exzei fen 

. Mozarts ee befonders die eigentlich tifden, nennen, 

Mag Hk ‚ Worbilder für ei le und folgende Mufit fm. 
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Bern man endlich durchaus geneigt ſeyn folte, ben eigentlichen Unter 
.tchted, ſo wie wir ihm zwiſchen der jetzigen italiänifchen ımd deutſchen Mus 
Kt finden, nicht blos mit dem Gefühle zu ahnen, fordern auch mit dem 
Berftande au verſtehen, fofönnte jener ͤnterſchied etwa fo dargethan wers 
den, daß bie itallänifhe Mufit nur formell, die deutſche hingegen formell 
‚und materiell zugleich romantiſch ſey. Um überhaupt den Unterſchied 
zwiſchen der itäliäniichen und deutſchen Muſik duch ſelbſt dem Unkundigen 
‚verftändiich zu machen, duͤrfen wir ihn nur einladen, Mozarts Don Juůan 
und Pacfielloe Mullerin neben eingnder zu ſtellen, und das, was er in 
jenem Grell⸗Verſchledenes von der Muſik dieſer findet, fuͤr das Eigentlich⸗ 
Romantiſche zu nehmen, Cs iſt unmöglich ‚ daß auf dieſem Wege nicht g 
auch dem Dnerfahteniten ein Aufſchluß über den Unterfchted zwiſchen dem 
i 
4 





dentſchen und italiaͤniſchen Style in der Muſik werden follfe. Wenn nun; 
wie wie gefeben haben, biefe beiden Arten Muſik nur in der Quantitaͤt 
und in der Form, nicht aber in der Qualitaͤt und Materie von einander 
verihieden find, wenn demnach zwiſchen beiden noch immer eine gemein; 
haftliche Beziehung Statt findet, melde in der Gleichheit ihrer innern 
Natur und ihrer eriten weientlichen Entſtehung begründet tft, fo macht 
Dagegen die fraunzöfifhe Muſik, von der wir jetzt reden — — m. 
ſo fern dieſe vaͤmlich ein Hatlonelleg, keinem fremden Volke nachgebildetes 
Erzengniß iſt, eine ganz eigne, von der itatläntichen und deutſchen Muſik 
| ich verfchiedene Gattung aus. lm diefe in und durch fich felbit voll⸗ 
ommen darthun zu koͤnnen iſt es nötig, bier von dem Unterfchiede, 
welcher zwiſchen ber franzöflichen und übrigen europaͤiſchen poetiichen Bil⸗ 
dung vorhanden iſt, menigftens im Allgemeinen zii handeln. Nenn fos 
Hohl in der phyſiſcheti, wie in der moralifchen Natur, Freiheit. die.erfte 
And unerläglichtte Bedingung iſt, unter welcher jegliche Kraft des Mens 
Ichen ich einzig und allein In Ihrem ganzen Umfange zu äußern vermag (dee _ 
gefeſſelte Fuß ift zum Geben, alſo der gefeſſelte Geiſt zum Schaffen uns - 
4engitt) ;. fo ergiebt ſich daraus‘, daß. die bürgerliche Freiheit, welche, 
ich der phpfiichen, ſtets die moralifche bedingt; und welche bei den 
- Stiechen tn ihrer gemsihen Volllomimenheit vorhanden war, auch dieſe, 
nmlich die moraliſche Freiheit ;"in den Stand geſetzt haben muͤſſe, bie 
Sigentlichiten und größten Geiſteſswerke der alten Melt hervorzubringen. 
dies tft denn auch in der Thatder Fall geweſen.· Die — Frei⸗ 
eit dee Griechen ward nun aber auch Durch eine religioͤſe yeit mächtig 
anterftist: denn rellgioͤs frei waren bie Griechen, in ſo ſern naͤmlich eine 
—5 poſitive Religion, welche das Daſeyn der Gottheit mit def. 
| erſtaude als wirklich vorhanden kennt, und davon mit Sewißheit übers 
jengt iſt, alſo daſſelbe nicht blos mit dem Gefühle zu ahnen braucht ; der 
gesttenbarten Religion, die, ftatt zu wiffen, nur glauben kann, gerade, 
’ nern tft. Die Griechen waren alfo in wirklichen, mit dem Vers 
ke 


. 2 
rn 5 


ade begriffenem Veſitze ihrer, im Raume vorhandenen Götter; undibre 
rguß des Wohlgefallens an dieſem wirklichen Beſitze. Dies 
.. Wacht den Charakter ihrer voefie, der allenthalben etwas Reelles, Poſi⸗ 
bies und wirklich Vorhandenes zur Erſcheinung bringt, alſo mit der 
bloßen Ahnung durch das Gefühl auch nicht das ie ingfte gemein hat. 
Diefe Ahnung der Gottheit, im Gegenſatze mit dem vollen Bewußtſeyn 
- dee Srifbeng derielben ; macht num aber den unterſcheidenden Charakter 
ans; welcher zwiſchen der Religion der Griechen und der Religion den 
| Ehriften vorhanden iſt: jene war im wirklichen, von dem Verſtande bes 
en Beſitze der Gottheit, alſo poſitiv, biefe hingegen. als geoffen⸗ 
ist Religlon/ ahnet aur deu Beſitz der Gottheit. Die reude am ieh 
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Uchen Beſitze giebt alfo den Charakter der Religion, fo mie den der Poeſte 


der Sriehen, dahingegen die bloße Ahnung des Behinee der Sottheitdie 
Grundlage der hrifilichen Religion, fo wie der chriſtlichen Poefle macht. 
Und diefe Poefie nennen wir, im Gegenſatze mit der Pocfie der Sriechen 

die romantiſche. Daß diefe romantiſche Poefie, um ſich gehörig zu geftals 
ten und zu entwideln, ebenfalls der Freiheit bedurfte, verfteht fich von 


felbft: das unermuͤdliche Streben der Heinern italiäntichen und dentfhen - 


Staaten, die fih von keinem allgemeinen, alleingebietenden Oberhaupte 
Feſſeln anlegen laffen wollten, wareben bermäctige Keim, aus welchem 
die romantitkhe Poefie der Staliäner und Deutſchen fo lieblich und wun⸗ 
derbar entfproßte. Dieſes ewige Keimen und Streben nach Sreiheit und 


Unabhängigkeit giebt noch jekt in diefem Augenblide den Sharafter der 


deutſchen Neiceverfafiung: oder iſt das fortmährende Ankaͤmpfen der 
deutſchen Staaten gegen die Macht des gemeinſchaftlichen Oberhaupts ders 
feiben etwas anders, ald Ringen nach einer Unabhängigteit? Wie ganz 
anders verhält es fich dagegen mit ber Werfaflung Frankreichs, wo 
{on feit dem vierten Jahrhundert das monarchiſche Köntgthum begrüms 
det, undalfo fein eigentliches Streben nach Freiheit mehr vorhanden war. 


in Frankreich konnte und durfte alfo der mächtig emporftrebende Beift, 


em nun fchon die Feſſeln der monarchiſchen Werfaffung angelegt waren, 


nicht weiter nach Freiheit und Unahhängigkeit fireben; aber eben ſo went 


xronnte er aud gänzlich unterdrüdt werden. Daher entwidelte der Sei 


der Franzoſen, der das höchfte im Menichen, namlich die Freiheit, nicht 
‚mehr zu erfireben vermogte, feine gesiplitterten Kräfte auf eine andere 
Weiſe: er bildete namlich, ſtatt in feiner vollendeten Einheit die Freiheit 
* erringen, in Einzelnheiten ſich erſchoͤpfend, das buͤrgerliche Leben aus. 

aher die witzige Bildung des Franzoſen, die bisher wohl allgemein er⸗ 


—*8* aber, ſo viel wir wiſſen, niemals genuͤgend erklaͤrt worden iſt. 


Dieſe witzige Bildung der Franzoſen, die nie nach dem Ganzen, ſondern 


ſtets nach dem Einzelnen ſtrebt, macht daher auch den unterſcheidenden 
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Sharafter ihrer Poefie und ihrer Muſik aus. Wenn die Mufit der Italiaͤ⸗ 
ner und Dentfchen Danach ſtrebt, mit fteter Verzichtleiftung der Darftel⸗ 
hung der einzelnen materiellen Theile, nur im Aligemeinen ben @eift der 
jedesmal vorherrihenden Empfindung wiederzugeben: fo macht es ſich im 
Gegentheile die franzoͤſiſche Muſik, mit Webergehung jeglichen Seſammt⸗ 
Eindruds, zum Bormurfe, nur die profaifchen Einzeinheiten des daraus 
fiellenden Gegenſtandes gu mablen und zur Anihauung zu bringen: Dies 
der untericheidende Charakter der rforunglic franzöfifhen National⸗ 
uſik der Franzoien, In welcher Rameau und Luͤlly als vollendete Meifter 
pe ausgezeihnethaben. Ob es nun wohl nicht geleugner werden mag, 
aß in den letzten Jahrzehnten die franzoͤſiſche Muſik durch den Einflußſ 
der deutſchen und italiäntichen eine bedeutende Veränderung erlitten ha 
be; fo wird Diele Veränderung, bie nicht von innen heraus‘, fondern von 
außen hinein gewirkt hat, niemalsund unter feiner Bedingungim Stande 
ſeyn, derfelben ihren eigentlihen Nationals Sharafter zu nehmen, und 
ihr eine wahrhaft poetiſch⸗ romantiiche Natur zu ertheilen. Das, was 
alfo bis jetzt die Altere franzöfifche muſikaliſche Setzkunſt in ihren alten 
Werken aufzuweiſen gehabt hat, mag Feine eigentliche Muſik, fondern 
eine bloße muſikaliſche Deklamation genannt werben, bei der man nicht 


son innerer poetifher Nothwendigfeit, fondern vom äußern Erforderniß 


einer ergoͤtzenden Abwechſelung, als herrihendem Gelege, ausge engen 
wi; die neuern franzöfiiben mufifalifchen Werte hingegen haben ehr en 
ruſt jenes ihnen eigenthümlichen MationalsCharaktere, der doch wes 
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nigſens die Nati n ſelbſt vollkommen beftiebigte, durch ben Einfluß der 
itatlaͤniſchen und deutihen Muſik durchaus uiht entichädigt Den 


nen, und gefallen, als eine zwitterartige Mittelgattung‘, die weder - 


Fraukreich, noch. das Ausland befriedigt, nur demjenigen der fich eins 


ſiſchen Mufit gewaltſam binaufgefteigert. hat. Es follte ung überhaupt 


mal durch Vernunft⸗Raiſonnement —— — an der neuern fran⸗ 


icht werden, in beweiſen, daß Y ft die Franzoſen anden Werken ihres . 
llv, die das, was ſie waren, ausichließlich und vermifcht 


Rameu und 2 
zur Erfcheinung brachten, ein wahrers, natürlichers und ungetheiltere® 
Futerefe genommen haben, als an den fämmtlichen Erzeugnifen ihrer 
modernen Muſik, die eben, weil fie weder franzöfiih, noch ttalianifch, 
oder deutich ift, weder den Forderungen der Franzoſen, noch der Ausläns 
art entiprechen kann. Daraus folgt aber auch eben fo natürlih, daß es 

n gänzlich unftatthaftes und widerfprechendes Verlangen iſt, wenn man 
den Franzofen zumuthet, daß fie an den Werfen deutfcher Mufit, die 
ihrer Innern Geiftesbildung durchaus nicht entſprechen kann, einen wirk⸗ 
lihen Geſchmack finden follen. Es wird daher ftetg ein mißliches Unters 


nehmen bleiben, fürdeutiche Muſik, und insbefondere für Mozarts Wer⸗ 


te, in Frankrelch aufrichtige, wahre Theilnahme zu erregen. Man wird 
dort freilich, wie. bisher auch der Fall geweſen iſt, ſich auf das redlichfte 


beftreben, der deutſchen Muſik Seihmad abzugewinnen, man wird ders 
ſelben notbgedrungen eine dffentliche Achtung Darbringen wollen; aber ins 


nerlich kaun und wird Fein Franzoſe, jemebr er dies nämlich im eigentliche 
ſten Sinne des Wortes ift, an denticher uſik ſich wahrhaft ergoͤhen Fine 
nen, fo wie uͤberhaupt dem franzoͤſiſchen Wolle nie der Sinn für eigentli⸗ 
he romantiſche Poefie aufgehen wird. Ein anderes Verhaͤltniß tritt freis 


lich zwiſchen der deutfhen Nation und der franzoͤſiſchen Muſik ein; theils 


ſind die Deutſchen allgemeiner gebildet, und finden alſo auch an Einzeln⸗ 
beiten, da, wo dieſe, wie bei den Franzoſen, im ihrer Art vollklommen 
ausgebildet find, Vergnügen, theils ift die Bildung unter dem großen 

fen der Deutfchen auch zur Zeit noch proſaiſcher, als eigentlich roman⸗ 


u 
| in weswegen Denn auch jene proſaiſch⸗witzi en Erzeugnifeder {ran oͤſi⸗ 
ſchen Compoſition dem deutſchen Geſchmacke dann und an noch inniger 


zuͤſagen, als es billig der Fall ſeyn ſollte. 5 * u 
Staliänifhe Sprahe. Die Sränzgen der itallänifchen Sprache 
laſſen fich nicht wohl mit Beltimmthelt angeben. Im Norden wechſein 


gegen die Schweiz, Tyrol umd die übrigen Nachbarländer die Thaͤler und 


genden wo deutiche, italiaͤniſche oderauch noch Dialecte ber altromanis 


ſchen Sprache vernommen werden, auf das mannichfaltigfte unter eins - 


ander. Seht doch das Meer keine beſtimmte Graͤnze. Bei der fruͤhern 
Verbreitung der Staliäner auch über die nicht eigentlich italiaͤniſchen In⸗ 
ein des Mittelmeers uber die Eilande und Kuͤſten des nahen. Griechen⸗ 

uds, wer mag es beftimmen wo der letzte italtänifche Laut einheimiſch 
erflinge? In das Unbeftimmte verliert ſich ebenfalls die Entftehung dieſer 


ſchoͤnen Sprade. Die allgemein verbreitete Worftellung, als fen fie 


duch; Mermifchung des Lateinifchen (des Lateiniſchen, wie wir ſolches aus 
den altroͤmiſchen Schriftftellern Eennen) mit ben barbarifchen Sprachen 
zur Zeit der Völfertvanderung entitanden, tft unrichtig. Die roͤmiſche 


Sprache, welche ber Neuere aus Cicero und Horaziug erlernt, war nur 


Schriftſprache, nicht Sprache des Volkes. Lestere mußte der Erfah⸗ 
rung und Natur der Sache nad, bald mehr bald weniger auffallend fich von 


jener trennen, Bel jener mar eine Bermifchung mit den Dialecten der 


Barbaren nicht wohl denkbar, wovon als deutlicher Beweis angefeben, 
‘ - \ - / 
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werden mag , daß bie altrömiihe Sprache indem frühern Mittelalter no 


Pl 


. Jange vor Wiedererwedung der claſſiſchen Literſtur, fortdauernd mit ei⸗ 
ner Meinheit geichrieben ward, welche unter dem gegebenen Umſtaͤnden 


wahrhaft bemnndernusmwirdig ift. Als nun durh Einwanderung nördlicher 


Voͤlkerſchaften die Syrache des Lebens gänzlich umgeſtaltet worden, da 


Hidere ſich bei fieter Fertbauer ber altrömifchen Schriftſprache, jenen 
neuen Volksdialecten gegenüber auch eine neue Schriftiprache , Doch langs 
ſam, weil Dichter und Gelehrte, von weichen bie legte ihre Bildung ers 


. halten mußte, ſie zum Theil als barbarifhen Abfall von dem Lateiniichen 


verachteten und verihmähten. So ift ed gebiteben bis auf den heutigen 
Tag. : In keinem Bezirk Itallens findet ſich rein als Volksſprache jenes 
Idiom, deſſen melodiiher Wohlklang nuns In dem unbedeutenditen Italläs' 


niſchen Schriftfteller unmwiderftehliy mit fortzieht und ein Irrthum iſt es, 


wenn Nusländer glauben, Boccacciod Sprache werde In dem Munde tos⸗ 
canefiiher Bäuerinnen oder fiorentinifcher Facchini’E Hernommen. Auch 
De toscanefiihe und florentinifhe Spredart entfernt fi durch Eigens 
thuͤmlichkeiten von dem reinen Schriftibiom , welches während ber frühes 
ften Jahrhunderte der ital. Literatur, wo biefes In Neapel und Sicilien 
erbiühte, bei Dictern jener Länder reiner gefunden wird, als tn ben 
wenigen gleichzeitigen toscaneſiſchen Schriftftelern. Nur der Sufälligs 
keit, daß die fpätern geößen Haͤupter itallaͤniſcher Poefie und Profa in Flo⸗ 
renz geboren wurden, zum Theil auch den noch fpäterern Ermächtigungen 
toscaneſiſcher Alademien, namentlich derjenigen della Crusca, verdankt 
es biefer Dialect, daß, ungeachtet feine rauhen Kehllaute ben übrigen 
Italiaͤnern ein Aergerniß find, er doch vor allen Sprecarten feinen Ans 
theil an der gefammten Schriftſprache den bebeutendften nennen darf. 
Echon Dante, der Schöpfer der italiaͤniſchen Proſa und Poelie, deſſen 
Werte reich an Eigenthümlichleiten verfchiedener Mundarten find, bes 
panpiet im Tractate de vu!gari eloquentia mit beftimmter Deutlichtelt, 
ap es unzulaͤſſig fep, einen Dialect zur Schtiftiprache erheben zu wollen. 
Wenn Dante ferner in der lingna volgare (fo nannte man bie neuere, 
nachdem Einfall der Barbaren entſtandene, in den verfchlebenen Gegen, 
dan Italiens verſchiedene Sprechart) ein volgare illustre, oardinalte,, 
aulicum,, euriale unterfcheidet,, fo bemetfet dies wohl deutlich, daß fcbon 
er diegegebene Anfiht hatte, Fernow (roͤm. Stud. B. 3. Nro- XI.) —8 
15 verſchiedene Hauptmundarten, unter denen die toscaneſiſche wieder 
auf 6 Untergattungen hat. Die Mundarten, in welchen ſich feine literaͤ⸗ 
riſche Hervorbringung findet, find dabei noch unerwaͤhnt. Denn unter 
jenen 25-Hauptmundarten, bat jede ein oder dag andere Werk aufzuwei⸗ 
fen, das den Dialect, meiſtens blos um des Autors Liebe zu feiner Ges 


. burtsftadt willen, dereigentlihen Schriftſprache vorzog. Soviel fehlen 


in geographiſcher und hiftorifcher Hinficht im Allgemeinen über ital. Syra⸗ 
ehe zu Tagen zu ten: Mehr In ihrinneres Wefen einzugehn, war bei ben 
norhgedrungenen Graͤnzen dieſes Artikels nicht rathſam. Der Unkundige 
wurde nihtgenug, der Kundige immer zu wenig finden. Dm. 

—gItallaͤniſche Poeſie. Im iꝛten bie hinein in das 13te Jahr⸗ 


hundert findet ſich in Italien blos fremde Poeſie (die Proſa bildete ſich un⸗ 


leich ſpaͤter), die ritterliche Liebespoeſie der Provengalen und Troudas 
— Dem damaligen Italiaͤner, und beſonders dem Lombarden ver⸗ 
ſtaͤndlich durch ihre Nachbarſprache durchzogen dieſe wandernden Saͤnger 
Zalien, "amd ‚fanden, befonderd an den Hoflagern der. lombardiſchen 
roßen die frenndlichfte Aufnahme, bereitet-durch gleiches Beduͤrfniß 
Woͤner und ergöglicher Reime, welches die Voͤller des Südens gemein 
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haben, märe es auch aus blog innlihem Wohlgefalten am Befange. Sum 
Beweis wie in jenen risterlichen Seiten bie Troubabouss.als Khönfe m 
den fürftliher Höfe erachtet wurden, bient daB Beiſpiel Maimondo’s 
Berlingbieri’d. Grafen von Barcellona, welcher 1164 Friedrichen den 
Rothbart in Turin befuchte, begleitet von einer Arzat pᷣrovenqaliſcher 
Dichter. Yu ſeiner Sprache zu reimen und zu fingen wagte kein Jtali⸗ 
ner, Maͤſtto Ferxari unter Azzo VIII. Herzog von Ferrata relmte in pro⸗ 
vengalifher Mundart. Scodello von Mantua reiste ſelbſt in die 
vence, damit er ſich To leichter der dort einheimiſchen Spytech⸗ und Lie 
weiſe bemaͤchtigte. Allzunaͤhe Nachbarſchaft dee Provengalen mit den 
Lombarden ließ bei dieſen nicht leicht das Beduͤrfniß und die Luſt an einhets 
mifchen Liedern erwachen. enerig Genua, Florenz und die andern 
—— Stattens ermangelten bei bürgerlichen Dartheifehden unt Ham 

In des ritterlihen Sinnes, bem die provengalifhe Nitterpoefie zufagek -.- 
mochte. Der Geiſt des Papfithums hinderte gleichmäßig in ſeiner Nähe 
die Aufnahme der provencalifchen und die Entwidelung der einheimiſchen 
Voeſie. „Nur beiden Sicilianern konnte fich itallänifche Poeſie entwickeln. 
Denn fie, ein poetiſches Volk ſeit dem Alterthume, ſprachen einen Dia⸗ 
lect der ſanft genug war um darin mit Anmuth zu Dichten. - Weder Ges 
winnſucht noch fcholaftifche geten fiumpften Ihren Sinn fir das Schöne 
ad. Nicht ſo leicht als den Lombarben war es ihnen, provencaliidhe Gäus 
ger inihre Mitte ju sieben oder feibft in jenes Land der Liebe und Dichtfunft 

wallfahrten, aberes ichallten gen der Lieber zu ihnen hinüber, welche 
he ermunterten in eigener Mundart ahnliche Verfuche zu wagen,’ um ſo 
mehr ale ihnen ein Hofnahe war, reich an Muftern rifterlicher und fürfts 
licher Tugend. Friedrich II. feine ‚Frgenbjebre 1198— 1212 in Palermo 
verlebend ‚ trönte mit eigener Hand einen Dichter, und nicht nur von 
feinen Kanzler Petrus de Vineis, und Heinrichen von Sardinien, 
drichs natuͤrlichem Sohn, von dem nachherigen Kaiſer felbft find noch bie 
gefälligften Reime vorhanden. Ein Wechfelgefang des Ciullo oder Vin⸗ 
senie Alcamo in Form und Charakter ganz der a en Doefieaus 
geh rig, iſt das Altefte Denkmal iener frißeften iliſchen Periöde, deren 
uren nad) 1300 ſich verlieren, während mit dem bologneſer Su 
Guinicelle 1276 und andern ihm geiſtig und in ber Zeit vesvandten Dich⸗ 
tern die eigentlich fogenannte altitalläntiche Dichterichule anhebt. Gleiche 
gas verbot die epublit Bologna 1288 den Provengalen fih auf ofente | 
en Plaͤtzen hören zu laffen. Genannt zu werden verdienennoch: Gutes 
tone dꝰArezzo; von ihm ein Buch Gedichte und 40 Briefe moraliſchen In⸗ 
halts, befonders merkwuͤrdig als der erfte befaunte Anfang italiaͤniſcher 
Proſa. Brunetto Latini (1220 in Florenz), Dantes Lehrer; von ihm 
der Teſoro, ein Inbegriff alles damals wiſſenswuͤrdigſten Der Florenti⸗ 
ner Guido Eayalcanti und Dante von Majano. Die Kormen der älteften 
italiniſchen Poefie , unftreitig dem Arnaut Dantel und andern berähntten 
Provengalen nachgeahmt, Ihre Ausbildung abererft von ben ſpaͤtern Mets 
ſtern exwartend, find jedoch meiſtens dieſelben, worin Ad die jüngern 
Hexvorbringungen ber itallänifchen Dichtlunft bewegen, mannichtahe 
Arten der Sanzonen, Ballaten und Seftinen; unſere Literatoren wollen 
ſchon bei den Prevencalen das regelmäßige Sonett von ı4 Zeilen finden; . 
baß es altficiitanifche ottave rime giebt (achtzeilfige Stanjen) iſt anbeftrits 
’ ten. ber au der innere Charakter der ital. Voeſie IR: In jener Alteiten 
Veriode mit hoͤchſter Beſtimmtheit audgefprochen. Meligion ift das hoͤchſte 
in allem menſchlichen Seyn und Wirken. Hat man den rellgloͤſen Cha⸗ 
takter einer Zeit lebendig begriffen, fo iſt feine Erſcheinung in derſelben, 
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nmicht enteäthfelt werben; jede muß als 
den Geift damaliger Religiofität wahrhaft 
das von der Poefie, welde janichts It ais 
ıiffes, worin ein ganzes Zeitalter ſich 1 
ienun die finnliche Meligion Griehenland& 
id auf dad Plaftifche in der Kurift dringen 
Chriſtenthums , in feiner Sehnfuht nach 
iliſche Richtung. ber Poefie, die Auflöfung 
in dem Gefühl nothwendig bedingt.” Dr 
wenn man fie in iprem heiligften und wahr⸗ 
r chriſtlichen Religion „, ihre untergeordines 
tung des Weberfinnlicen , welche. in dem 
lichen Schwäche, auf Erden das Bild dee 
Einheit des Senne Im Jrrdiſchen finden 
nen Zeit, trat die Dichtfunft nicht ale uns 
ligton auf, wie es bei bem hochbegabten 
Galderon der Fallift, beiNationen, wels 
limatifhe Verhältniffe, weniger tief ges 
mer en u .sbaren Ergteifen des Göttlichen geeignet 
waren, die , die untergeordnetere Anbetung des Söttlihen, Grund« 
ton und Hauptcharakter ihrer Poefie, und darum, wie die Liebe in jedem. 
ndividuum etwas durchaus Subjectives ift, jene felbft durchaus fubjecs 
iv ſeyn und werden. Hieraus, duͤnkt mich, wird das Welen, welhes 
die ital, Kunft In ihren früheften Zeiten annahm und in ihren hoͤchſten Meis 
‚fern am vollendeteften ausfprach, begreiflich. - Selbft im Boccaccio, deſ⸗ 
fen Treffitchfeit beihräntte Runfteichter nicht ohne Aergerniß über feine. 
Anftöpigfeiten bewundern, bleiht Liebe der ftete Grundton , und die vers 
jötternde Gluth, womit er das Angedenfen feinen Fiammetta verherrs 
ichet,, hätte nie in der Bruft eines griechiſchen Künftlere fih entzunden, 
Können, duͤnkt mir der volftändigfte Beweis, der oben, freilich nurans 
jedeuteten, Ideen. Die worbereitende Periode der ital. Yoclie mat vor⸗ 
Aber und es erihien der göttliche Florentiner Dante Alighieri (geb. 
1265). ‘Weber fein Leben sınd feine einzelnen Werke f. d. Art. Dante, 
‚Hier fan nur von feinem Verhältnif zur; gefammten tal. Kunft umd Lite⸗ 
ratur die Rede fepn, und fo muſſen wir denn geftehen, daß ei eigentlich, 
any aus Ihrem Kreife herausfällt. Denn ohne Vorgänger war er, ohne 
jachfolger blieb er, fo viel herrlihe Namen aud Italien der Nachwelt 
wennt. Wir meinen hiermit, werfteht ih. nicht Di e Zorm und Darſtel⸗ 
Innasart, welche ihrer Natur nad) in bet divina Gomedia einzig feyn und- 
bleiben mußte; wie meinen die Gigenth’imlichkeit feines Beilted. Auch 
fein großes Gedicht, an welches, wie er ſelbſt fagt, Erde und Himmel, 
die Hand, legte, das ihm, dem Dichter jahrelanges bleibendes Kunftftus 
dium foftete, hat die Liebe gefchaffen ‚: aber tiefern und umfaſſenderen Ges 
müthes als Petrarca ergreift er fie Inihrem erten göttlichen Uriprunge, 
in ihrer höheren Vebeutung der Religion und entzüdt von den leuchtenden 
Yugen feiner Beatrice ſpricht er mit begeifterten Lippen, in den Uns 
fbauungsformen der Fathollichen Neligion die eivigen Ideen aus von des 
Univerfums uranfänglicher Einheit mit Gott, feinem ben indem Hei⸗ 
denthume und der wiedererwachten Liebe in der hriftlihen Religion, Nur 
der Sprache nach gehört er den Ftaliänern an, in der unendlichen Plaſtik 
feiner Darfteitungen iſt er gleich den größten griechiihen Meiftern. Ges 
doch, was daß Weſen feines Gedichts ausmacht, die Klarheit womit 
«des menſchiiche Willen und alle Geſchichte auf die Einheit und den Urs 
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torung In der göttlichen Idee zurüctgeführt iſt, nach dieſem gehört erden 
Deutihenan. Wie merkwürdig es beigens fep, daß man beim Stubinm 
der göttlichen Comoͤdie fich gedrungen fühlt, den erften und größten Dich⸗ 
ter der Neuern mehrnoc in der Eigenfchafteines Philofophen als Dichters 

bewundern, Tann nur angedeutet werden. enn gleich aber die goͤtt⸗ 
liche Comödie nicht, einheimitch in der ital. Kunft und iterarurgeicichte 


it, durch Ihre Verdienfte um bie ital. Sprache ift fie von, nicht zu berechs ' 


wenden gun für diefe gewefen. Dante’s anfängliche Entichluß fein 
bes Gedicht in lat. Herametern gu fhreiben, bemeife zur Genige in 
welchem Zuftand der Unvoltommenheit er die Sprache traf; wie wenig 
Durch dad leichte Spiel mit zierlihen Reimen in Canzonen und Sonetten 
fie den Umfang gewonnen hatte, der ihr möthlg war für die göttiihe Eos 
möbdie. Dante mußte der Schöpfer feiner Sprache werden, und wie 
glauben noch die geniale Gewalt iu erfennen, durch bie er, wie mit alls 
mächtigen uber ormeln ihre foröde Unvolltommenheitbeswang , daß fie 
ia einem Gedicht von hundert Gefängen, in terze rime (ber fchwerften 
tal. Versart, welcher Dante zugleich mit ihre Wollendung 'gab) feinen 
unendlichen Anforderungen gemigte. Während den neuern Jtali 
Das Verftändniß des Dante abzu⸗ 
ihnen das hödhite in ihrer de je find, war in den Dante näher verwandten 
jeiten der Enthufiasmus für die göttlihe Eomddie-grob_genug, um zu 
lorenz, Bologna und Plia Profeffuren u Erklärung der göttlichen Co⸗ 
mödie zu Miben, Sommentatoren berfelben traten auf, unter melden 


wir, außer dem fpätern Pater: Lombardi, nur Dantes. raene Söhne, 
Peter und Zakob nennen wollen. Der Johann 
Bisconti, berief zwei Theologen, zwei Y loreniiner 
um vereint bie Auslegung des Theologie und Hiftos 
ifhen im Dante zu übernehmen. Caro enoſſe des 
Dante, (rieb ein Lehrgedicht (l’aoerba) a die Phys 
fit, Moral und Religion abhandelte. - D ihm diefes 
Werte it im Lauf der Zeit untergegangeı W.literäris 
fe Mertwürbdigteit ift des gleichzeitigen alla Mon- 


do, eine verfificiete Aſtronomie und Geographie. Die Zeitfolge führt 
und auf Petrarcha re 3), ald Dieter und Philofobh minder groß 
denn Dante, abergrößeren Nuhmes beider Mitweit und Nachwelt. Wer 
Hätte nicht von feinen Gonetten und Canzonen gehört! Wer kennt dem 
Namen Laura’ nicht, den Namen der vergötterien Geliebten ? Wir wer⸗ 
den das Leben des Dichters und bie noch nicht völlig unbeftrittene Ge⸗ 
fälchte feiner denkwuͤrdigen Liebe in einem befondern Artikel aba 

wo auch fein Standpunkt und fein Einfluß in der Gefhichte der ital, Ger 
— ——— In Verhältniß zur ital Poefiennd (hönen 
Sunft läßt fich fi Tier beftimmen. In fo fern ftehter.offenbar unter Dante 
ais die Xiebe, beider gemeinfaftliher Begelſterungequell in- ihm Peine 
dee von einem Werke das die Fänftleriie Objertivität' der Divina Co- 
media hätte, aufzumeden vermochte. Wlein in jener Iprifhen, vein 
fubjectiven und darum untergeordneteren Gattung der Voeſſe wird er 
ewig unerreichhar fepn. Hier ericheint er in der Maffe von Eonetten und 
Saı Lauras Ruhm als der erfindungsreichite und finnvolifte Dichs 
ter, "Steh groß find feine Berdlenſte um die ital. Sprache. send 

im Dante nod manche Spröbigfeit und Härte hat, welche jedoch dad wa⸗ 
jetätifhe Gedicht mehrheben ale verunftalten, hat er fie, der neiftreihe 
Kenner römliher hochſier Spracheleganz, zur vollendeteften Schoͤnhelt 
und Reinpeit, zu dem reinen Wohlklang ausgebildet. Zahllos kann 


ern 
jehen ſcheint, Petrarca, Arioft und Taſſo 


mdeln, 


— ————— — 
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man die Schaar feiner Nachfolger nennen. . Der Ruhm ‚ den Petrarca fig 


J 


in einer Gattung erworben hatte, welche an ſich leicht genug mar, (denn 
was ift leichter ald ein Sonett, eine Sanzone zum Lob der Geltebten) war 


zu verführeriih. Hatten jedoch die Petrarchiften bedacht, daß feine Vor⸗ 
trefflichkelt In Diefer Gattung, fein ſinnvoller Erfindungsreichthum fo uns 
endlich ſey, daß jede Nacheiferung nur die Unmöglichkeit ihn zu erreichen 
belegen müfle; fe würden vorfitiger aeweien fenn , ſich der gewagten 
ergleichung auszuftellen. Doc Petrarca ſelbſt noͤthigt die Strenge dies 
8 Urtheils zu mildern; denn leider! ja haben wir von ihm eine hoͤchſt 


verungliüdte Nachahmung des Dante, die nichts gemeinfames mit der 


Nivina Commedia bat, als die terze rime. Wirmeinen Petrarca’s in 
Capitoli.eingetheilten Triumphe, der Liebe, der Keufchheit, des Todes, 
bes Nachruhms, der Zeit und endlich der Gottheit. Ihren Inhalt ges 
nauer anzugeben, verfparen wiranf ben Petrarca befonders gewidmeten 


Artikel; da fie ohne Einfluß aufdie Geſammtheit der ital. Literatur geblie⸗ 


ben find. Boccaccio 1313--1375*), bekannt und berühmt wie Petrarca’6 
Sonette, ift deffen Novellenſammlung, der Decamerone. Gleich den 


Petrarciften erfüllen deſſen Nachahmer die ital. Literaturgeichichte. Ob⸗ 
gleich der fentimentalen Zartheit des größten Sonettendichtere —— 


gi est, kaun man doch von ihm mit demſelben Rechte wievon jenem fagen, 
aß er nur blog fürdie Liebe lebte, Maria, natürliche Tochter des Könige 
Nobert von Neapel, Gemahlin eines dortigen Großen, Schweſter und 
Freundin der Königin Johanna, deren ungluͤckliches Schidfal fie theilte, 
entzindete feing,: jugendlichen Stun zu ber feurigiten Liebe. Veredelung 

er rohen männuichen Jugendfraft durch die Kiede, eine Ra blühende 
Sinnlichkeit und naive Herzlichkeit im Genpß, der duch plößliche Tren⸗ 


Schmerzen über folhe Trennung ſich bis zum Tode heftig überlaffen, 


einer Kunſt war es diefe Subjectivität mit tiefſter 
Wahrheit und Innigkeit rein an das Licht zuftellen. Sie Ipricht in der 
Slammette, dem Roman, den er noch als Mann, längft von ihr getrennt, 
dem Andenken der. Geliebten weihte, am deutlichften aus. Die Fiam⸗ 
metta iſt das herrliche Denkmal, welches Boccaccio auf den Gipfel ſeiner 
geiftigen Kraft der Geliebten zur ewigen Verherrlichung ſetzte. Es iſt 
eine In mehrere Bücher abgetheilte Rede oder Erzählung, worin Flam⸗ 
mette ſelbſt fpricht,, ihr kurzes Gluͤck mit glühenden Farben ſchildert und 
erzählt, wie es durch plößliche Trennung zerftört worden ſey. Dieſes iſt 
jedoch nur ber Anfang, den größten Theil des Buches nimmt ihr Schmerz 


über diefe Trennung en, Ihr Verlangen, welches mit Liebe ausgeführt 


‚ und mit allen Thorheiten zn denen es fte lockt, dargeftellt it; wie fie von 


| weht zerriſſen, dennoch wieder Hoffnung faßt, wiedieie immer höher 
ſieigt, und endlich nach dem Ziele fie dennoch tänfcht ; wie nun ber Schmer 


immer tiefer gräbt, da fie nie wieder vondem Geliebten hört‘, bis fie fi 

ruhig auf immer-den ewig gleichen Schmerzen ergiebt. Es iſt fo guf wie 
telne äußere Seichichte , auch feine Charakteriſtik und Individualität; als 
les iſt groß und allgemein, es iſt nur Liebe nichts ald Liebe. Alles tft 
—— von Sehnſucht, von Klage und von tiefer verborgener Gluth. 
Ver —*2 auch ber Reiz der aus der Nachbildung der weiblichen Mas 
nieren in der Schreibart entitchen kann, ald unter der Hoheit dieſer Ele⸗ 


nung ſchnell unterbrochen wird, wodurch zerriffen die Liebenden den . | 


find aͤberall die Geundgiige von Voccaccio's Liebe und feine Anficht ders 
-felben. Die Tendeng 


>. 


%) tIebergeuat von der Trefflichkeit der im aten B. der Eharakteriftifen und Kritiken 


von N. W. Schlegel aeaebehen Nachricht über die poetiichen Werke des Johan⸗ 
‚us Boetaccio haben wir dieſen Faft woͤrtiich denutzt. 
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gie, die wuͤrdig waͤre zwiſchen den beſten des Alterthums und den Geſaͤn⸗ 
gen des Petrarca auf dem Altar der Liebe zu ruhn. Dieſe weitlaͤuftigere 
| ift ein ausgezeichnet großes Publifum zu finden, 
dienen, bie yenanere Belanntichaft mit diefem Gedichte, mag bie jetzt 
eine Hterärtidye Seltenheit ift, zu veranlaffen. Nicht nur die übrigen 
Werte des Boccaccio (f. d. Art.) auch feine Novellen fprechen im Durchs 
ſchnitt mehr oder weniger deutlich benfelben fubjectiven Charakter feiner 
Dichterifhen Tendenz aus und mit der gewohnten Tiefe bt der obener- 
wähnte Krititer dargethan, daß der anicheinend objective Charakter ber 
Novelle fie um ſo gluͤcklicher, oft gluͤclicher Die rein Iprifche Form, zu ſub⸗ 
jectiven Darftellungen auf eine zwar inbirecte aber darum oft anmuthigere 
Weile, aneigne. Der Inhalt des Decamerone (vermiffen wir gleich noch 
eine wah gute Ueberſetzung biefeg reihen Werkes), darf wohl beiden 
meiften Lefern ald beinant vorausgefeht werden. Während Florenz von 
einer verheerenden Pet heimgeſucht wird, welche zu Anfang des Decas 
merone, mit einer Kraft geichildert wird, welche tich nicht Ichänen darf 
an eine gleiche Beihreibungim Thucydides zu erinnern, verſammeln fich 
drei Fuͤnglinge und fieben junge florentintiche Damen, um der Anftedung 

n entiehen aufeinem Landfik einerreizenden Gegend. Hier verfammeln 

e ſich zehn Abende nach einander unter dem wechielnten Zortiß eines Koͤ⸗ 
nigs oder einer Koͤnigin aus ihrer Mitte, und jedes erzaͤhlt eine Novelle. 
„Heirre Reden, Landluſt und Geſaͤnge“ ſchmuͤcken das reiche Werk „wie 
ein goldener Rhmen.“ Hr, Bouterweck, von dem wir uͤbrigens geſte⸗ 
hen muͤſſen, nicht wenige Notizen entlehnt zu haben, fcheint den oben an; 
gedruteten Charakter der Novelle wenig verttanden zu haben, wenn er die 
gleichmäßige Erzählungsweife in Dem Munde eines jeden @rzählenden 
tadelnswerth findet. Ob ſchon unter allen Werken des Boccaccio ber 
Stypl in der Flammetta am grober ften und auggebildeteftenift, fo „daß 
das Vortrefflichfte und Groͤ 


Erwähnung bed le der Kiammetta üsfte vielleicht, da dag Beben - 


wärtige Wert (0 giddli 


Schoͤnheit,“ ward doch derötyl des Decamerone, der, welchen die Ita⸗ 
läner am meifter nachbildeten. Ja lange fchienen fie (eine allerdings 
hoͤchſt einfeitige Bewunderung) für feine Gattung der Profa ein höheres 
Muſter als den Styl des Decamerone zu tennen. Zugleich gebührt dem 
Boccaccto der Ruhm in feinem Filofteato den erften großen Schritt zu 
Ausbildung der Stange'gefhan zu haben. Eine unglüdliche Nachahmung 
des Dante, noch ungluͤcklicher ald die trionft, iſt die amorosa visione, 
Unmittelbar ald Nachahmer folgten auf Petrarca Senuccio bel Bene und 

anceschino degli Albizzi, auch ein Buonoccorfo di Montemagno. Franco 

acchetti's Novellenfammlung , in Fnftlerifcher Hinficht von außeror⸗ 
dentlich geringer Bedeutung (der Autor lebte bis zn Anfang des 15ten 
Jahrhunderts), kann blos den Sprachllebhaber um ihrer correcten und 
act toscaneſiſchen Diction willen anziehen. Der pecorone des See 
Giovanni, eine andere Novellenfammlung bald nach Boccaecio's Tode, 


- 
D 
- 


te mas der Decamerone anfzumelfen hat, nur 
-ald Annäherung oder Nachhall erfcheinen kann gegen biefe Würde und 


verdient um der feltfamen Anordnung des Banzen eine Erwähnung. Ein 


ngling (mit dem Titel meint fich der geiftreiche Verfaſſer ſelbſt) verliebt 

ch auf bloßes Hörenfagen in eine ſchoͤne und tugendhafte Nonne, und 
wird, ebe er fie nur ‚geieden bat, deshalb zum Klofterbruder. Inter 
einem Dach mit ihr, wird es leicht ein Verftändniß anzuknuͤpfen. Die 
Liebenden halten keuſche Zufammenkünfte. In 25 Abenden erzählen fie 
einander eine Anzahl Novellen, und dann ifi ed alle!! Bekannt find die 


fatprifchen Sonette des Antonio Pucci ohne viel ig. Mei diefem Still: 


\ +‘ 


S 


140 Staliänifche Pocfie 


fand in Intenfiver Ausbildung ber italianiſchen Literatur iſt es nicht zu 
verwundern, wenn ſich aud die didactifhe oelle regte und ein Bos 
lognefer Paganino Buonafede ben Ackerbau befang. Sein Landsmann 
Federlgo Frezzi glaubte, und mit ihm glauben es italiänifche.Krittter, 
nach dem Dante geordnet werden zu mäffen, wenn et in feinem Qua⸗ 


driregno eine Beſchreibung bervier Heide, des Amor, des Satanas, " 


der Lafter und der Tugenden gäbe. Jedes Urtheil über diefe Aiberns 
heit würde überfläffig feun. Ein Gtufto bi Conti verliebt fid 1409 zu 
Rom in eine Dame, deren ausgezeichnet schöne Hand ihn beftimmte 
eine Sammlung Sonette unter dem Titel la bella mano herauszuges 
ben. Um das Jahr 1415 erwarb fich der Barbier Burchlello zu Floren; 
einen Ruhm durd ausgelaffene fatyrifhe. Sonette. Merkwuirdig | 
der Verſuch, welhen etwas fpäter unter Cosmus von Mediei der 
Maler und Banmeifter Leon Battifta Alberti machte in italiäniiher 
rn net und Pentameter I Lorenz von Medict, 
Broßvater Cobmus ftarh, Durch Neigung und Vers 
es der florentiniihen Republik berufen, ward von 
ner edlen Slorentinerin, begeiſtert, dem vetrarca 
Dichtergeiſt nachzufolgen. Wohl mußten. dem rits 
em Zögling des Sietoniters Mrarfgtis Ficino Lies 
»  Algemeln war in jenen (hönen Tagen der Einn 
3 für Plato. Den Einfuß den die Buchdruderkunft 
itur und Kunftgebabt bat, hatte fie auch in Itallen, 
wo bfefelbe 1471 durch den florentinifhen Goldihmied Bernardo Eons 
nint befannt wurde, Mon aoteng von Medici find außer Gonettenund 
Canzonen, Gapitoli, Gamer, ‚erzinen und Sargevalslieder. Sein 
Spympolium (oder die Trinker) enthält drei Reifen in einen Weinkei⸗ 
ter. Dies Stagment ft eine (herzhaft durchgeführte Nachahmung 
des Dante. Wir nennen die berühmteften Zeitgenoſſen des Lorenzo. 
Angelto Ambrogint, von dem Städthen Möntepulciano —W 
genanut, auch als geiſtreicher Philolog beruhmt, verdient hier Erwaͤh⸗ 
nung. Von ihm And außer dem weiter unten zu nennenden Orpheus 
wunderfhöne Stanzen um Lob des Jullau von Mebick, bei @elegens 
beit eines Turnirs das die Brüder in 
umd Luigi (Ludwig) Puici. Der erfie von den genannten Brüdern 
wird weit von den beidenandernverbunfelt. Der irifo Calvanes des 
gweiten ein eplihes Mittergebiht, an fi ebenfalls ohne beiondern 


Werth, und Fragment, it merfwürdig als erſter bedeutender Anklang - 


lorenzgaben. Bernardo, Luca 


zu jenem ironlſch ernfthaften Mitterheldenliede, welches bei dem uns - 


tergehenden Geiſt des Ritterthums und beim Musgang bes eigentlich 
getan Mittelalters durch den mnabänderlich vigferfarn Eharafter 
er Jtaliäner nothwendig bedingt war. Mon ihm find auch Rach⸗ 
ahmungen der ovibiihen Se 
Pulci (mehrere feiner poetiiben Hervorbriigungen zu geihmweigen, 
welche ihm wohl nie einen berühmten Namen gemacht haben würden), 
iſt buch feinen Morgante der wärdige Vorläufer des Arloſt's gewors 
den. Bon Matteo Marta Bojardo, Grafen von Scandiano, 1436 — 
1494, lebte am Hofe zu Ferrara; von ihm ber verliebte Roland, 
jer ift aber, fo wieerurfprünglich war, wenig befaunt. Betann⸗ 
ter ift er in Domenih!’6 Verbefferung und Berni’s aänzlicer Umges 
ftaltung. Boiardo’ ernfthafte Manier Fonnte ben Ftaltänern wenig 
aufagen, da fie nit den Ernft fundern jene Ironie einmal In den Rits 
terepopden lieb gewonnen hatten. Gleichzeitig mir dieſen Dichtern 


rolden in terze rime, Der dritte, Luigi 


- — — — — — —— — 


Itallar iſche Poeſie | | J 141 


laufen bie ſogenannten Petrarchiſten als Hauptbeſtandtheil der Mate | 


ftaltanticher Poelle. Denn unter allen Elementen der Poeſie bleibt die 


Liebe. ewig nen. Unter diefen Petrarciften ift Serafino d'Aquila aus 
Abruzzo, gegen Ende des ı5ten Jahrhunderts am berühmteften ges . 


‚werden. Als beiden Ttaliänern wenig verfuchte Gattung find die Bars 
zelletten (Lieder) ebendeflelben zu bemerfen. Xibaldev von Ferrara 
1463 — 1537, und Bernardo Uccolti (mit dem Zunamen der einzige 
Aretiner) dürfen neben dem Seraſino genannt werden. Als ital. 
Dicterinnen glänzen die Mutter des Lorenzo von Medici (Lucretid 
gornabunnt, eine der vortrefflichiten Frauen ihrer Zeit); Iſabella von 
Arragonien und Serafino Colonna. Die Geſchichte der ital, Poefle 
vom Ende des 15ten bie zum Ende des 16ten Jahrhunderte . der Pe⸗ 
tiode, wo der Enthuſiasmus ital, Fuͤrſten und befonders der Paͤpſte füe 
Yoefie und Kunft in edelmäthiger Befoͤrderung des Talents auf das 
herrlichſte wetteiferte, begiunt mit Rioſt. Da dieiem aber bereits 
ein befonderer Artikel gewidmet ift, wir auch bei Erwähnung bet. we⸗ 


niger befannten Borgängerim Fach des arioftiichen Ritterepos das We⸗ 


fen diefer Gattung und ihre Bedingungen in der Zeit angedeutet haben, 
ſo dürfen wir ihn bier mit Stillſchweigen übergeben. - Giovanni Geors 


gio Triffino (wir werden diefen nüchternen Nachahmer ber Alten noch 


einmal bei der Geſchichte des ital. Theaters erwähnen müflen) ſuchte 
den Arioft gegemüber in feiner Befreiung Italiens von. den Gorhen eine 
ernfihafte regelmäßige Epopoͤe aufzuſtellen, wozu ihm der fünffüßige 


panbe ohne Reim geſchickter ſchien als die ottave rime, Das Ganze 
ſt uͤber alle Maaßen trocken undnüchtern. Giovanni Nucellai, 1175— - 


1525, von ihm ein Lehrgedicht, die Bienen; auch in fünffüßigen reims 
loſen Jamben, aber voll der hoͤchſten Zartheit. Luigi Alamanni, 1495 
—1556, von ihm ein Lehrgedicht uͤber den Atkerbau. Von ihm fr auch 
in ottave rime eine Bearbeitung bes altfranzöfıfben Romans von Biron 


dem Adlihen, Seine Auarchide (von Auarcım dem alten Namın des 


Flecken Bourges in Franfreic), ift-eine mit wenigem Glüd auf mos 
Dernen Boden verpflangte Tliade. Bon Sannazaro, 1458—1553, der 


fi) befonders in der neueren lateinifchen Poefie auegejeiänet bar, tft. 


ein Schäferroman, Arcadien‘, theils in Verfen, theils in romantifcher 
‚Brofa. An dieſem Roman, hoͤchſt zart und finnvoll gedichtet, hat des 


ichters Liebe zu Sarmofina Aonifazta gearbeitet. Von ihm find auch 


Gonnetie und Canzonen. Bernizeichnete ſich zu derfelben Zeit durch 
feine Satpren aus. Der ital. Name für dieſe Gattung poesia Ber- 
nesca beweiſet wie ſehr er Cpoche machte, Der Cardinal Bembo, der 
Graf Balthafar Saftiglione und Francefca Maria Molza find unter den 
Arten fen dieſes Seitalters befenberer Auszeichnung - werth, 

erkwuͤrdig ift ed auch wie Sadarind Domonichi 1559 die vermifhten 
Gedichte von 50 eblen und tugendreichen Frauen herausgeben konnte. 
Bir nennen unter denfelben nur Vittoria Colonna des Ritters Fer⸗ 
nando d’Xcalo, Marcheſen von Peſcara, geiſtreiche Gemahlin. Bers 
narbo Taſſo, 1493 — 1569, ſchrieb in hundert Gejängen, welhe 
an 7000 Gtanzen enthalten, das Ritterepos Amabdis. "Es fand 
wenig Beifall, indeß verdient er unter der Menge damaliger Nach⸗ 


ahmungen des Arioſt's ausgehoben zu werden. Chen fo gabesin dies 


fem Zeitraum eine große Zahl Satprifer. Von Taſſo, welcher zus 


naͤchſt in der Zeitorbnnung folgt, dem Werfaſſer des befrelten Serufas 
lems (f. den Art. Taffo). - Er Anfang des 17ten Jahrhunderte 


ber gelehrte Pater Vernardino 


aldi, welcher außer Sonetten und 


_ 


;i 


-anlaffung zu einem literärif 
\ Fomithes & 
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Eclogen 100 Apologen (oaͤſopiſche Fabeln), in Proſa herausgab, nach⸗ 
dem fruͤher weniger gelungene obſchon verſifieirte Fabeln von Ceſare 
Paveſi unter dem Namen Targa und andere von Giaimmaria Verdizotti 
herausgegeben worden waren. Won dem gleibzeitigen Guarini und 
feinem getrenen Schäfer f. unten. Die Güte feiner Sonnette vers 
bürgt der Same des Autors. Chiaberra (Gabrielle), 1552— 1677. 
Don ihm mehrere epifhe Gedichte, Schäferfpiele, alles Nachahmun⸗ 
en anderer großer ital. Meifter. Wenn Chiaberra, nach der Vers 
Töerung eines Literators, voll Bewunderung für Pindar, der Pins 


ar der Italiaͤner werden wollte, fo tft ihm dieſes, därfen wir aus 


wenigen Proben urtheilen, ungefähr eben fo gelungen, wie früher - 


ähnliche Verſuche in Dentfchland gelangen, Ein großes, oft unein⸗ 
eſchraͤnktes Lob, dürfte feinen Liedern (canzonette) gebühren. Aleſ⸗ 
ſandro Taſſoni, 1565 — 1635, mertmärbig durch den Eimerraub (ia 
Secchia rapita), dievermif Bien Gedanken (pensieri diversi), 
eine Sammlung fritiiher Bemerkungen, in welchen er des Ariftoteles 
verjaͤhrtes Anfehn beftritt, und die tabelnden Bemerkungen über den 
Petrarca (considerazioni sopra il Petraroa). Er gab hlerdurch Vers 
den Streit. Der Eimerraub tt ein rein 

atdriſches Gedicht mit dem lebendigften Geiſt in elegantefter 
Sprache ausgearbeitet. Es enthält den Streit der Gemeinheiten 
Bologna und Modena über einen.von erſter der legteru geraubten @is 
mer. Wie, ohne dadurch ber dichteriihen Individualttätdes Arioſt's 


" ji gabe treten zu wollen, der ironiſche Charakter feines Gedichts, 
Da 


IN 


. raoquistata), if eine Nachahmung des befrelten Jernfalem 
. epifge Verſpottung der Goͤtter (Soherno degli Dei), worin er 


Verloͤſchen eines eigentlich poetifchen Zeitalters bemerken Il 


ſo konnte diefes rein komiſche Gedicht nur in feiner Zeit recht eigent 


u Haufe feun, wo in Italien wie in ganz Europa die guten alten Tage 
er Poeſie ſchon verlofchen waren... Bracciolini (Franceſco), in der 
Mitte des ızten Jabhrhunderts. Sein wiedbererobertes Aren (lä oroes 
.. Seine 

mit dem Taſſoni in der komiſchen Epopde werteiferte, fand, und wohl 
auch verdienter Weile, durchaus bei dem Publikum nicht den nämlis 
«hen Beifall wie der-@imerraub. Ein nihtenägiger literäriiher Streit 
entſpann fi übrigens, welches der beiden. Werte früher ſey, in ber 
Abſicht einem oder dem andern den Ruhm der Erfindung dieſer Cats 
tung zuzuſprechen. Glan Battifta Marino, 1569— 1625. Zu weils 


laͤuftig wuͤrde es ſeyn, die Werte dieſes fruchtbarften Dichters aufzu⸗ 


gaben, welder für Itallen und zum Theil Frankreich, wohin die ital; 
iteratur auf kurze Zeit vordrang, das Haupt einer ſchwuͤlſtigen Abers 
treibenden Dichterſchule wurde... Das hoͤchſte in. diefer Gattung iſt 
Marino’ Adonis, ein epiſch⸗romantiſches Gedich in zo Geſaͤngen. 
Claudio Achillini, Caſoni und Antonio Bruni heben wir als ſeine eis 
frigften Bewunderer und Nahahmer heraus. Der. Sraf Fulvio Teſti, 
1593 — 1646, ber Horaz feiner Nation, ungefähr wie Chiabreea der 


vindar dberfelden. Seine epifben Gedichte, ber Conſtantin und die. 


Eroberung Indiens (India oonquistata) find Fragmente geblieben. 
Vor mehrern Nachtretern im Fach der komiſchen Epopde des Taſſoni, 


ale Sarlo be Dottori, Bartolomeo Bachoni Sefare Caporali zeichnete 
| Re gorenge Lippi aus in feiner Wiedereroberungvon Malmantil. Des 


Ralers Salvator Roſa's Satyren, derb und bitter, find. beider allge⸗ 
meinen Nüchternheit ital. Poeſte um die Mitte des Izten Jahrhun⸗ 
derts nicht zu verſchweigen. Der Aufenttzalt der Königin Chriftine 
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in Rom und ihre Vorliebe für bie autike Muſe diente in dem Kreife von 


Dichtern welche fie um fich verſammelte (und es gehörte zum Ton ihren 


geiehrten —— mehren zu helfen) die maxiniſtiſche Excentricitaͤt 


urch eine nhchterne Correctheit zu verbannen. Ihr Uebertrittindie 


tatholifge Kirche war auch Beranlaffung, daß, wovon früher ſich mes 
nig Spuren zeigten, zum Theil eine geiſtliche Ppeſie Mode ward. Bes 
fonderer Sowähnung verdient wohl fein Dichter ihres Cirkels. Cine 
komiſche Epopde, der Ricciardetto des Niccolo Fortinguerra, 1674 — 


Bas: in 30 Geſaͤngen, ift auszuzeichnen. Mol, 1687-1764, von’ 


ent Lieder und Oben find; welche Lob gefunden haben, überfepte 
Miltons verlorenes Paradies nebſt andern Sachen ausdem Engliichen, 


und bewirkte zuerft einige Bekanntſchaft mit englifcher Literatur in 
Statten, wäheend gleichzeitig der franzoͤſiſche Sefchmack hereinzubres 


den begann, der indeß befonders feinen Einfluß auf die dramaͤtiſche 
Literatut der Italiäner bewies. Der ital. Parnaß wird immer entvoͤl⸗ 
. lerter und nur weil eben feine anbere zu nennen find, werden bie nach⸗ 
ſtehenden Namen angeführt. Ein Abate-Sarlo Innosenzio Frugoni, 


1692-1768 , hat unter einer Menge poetiiher Werke Sonnette (meis - 


fiens kalte Gelegenheitsſtuͤcke), und größtentheils fcherzende Canzo⸗ 
. netten gemacht, welche man mehr rähmt als bie erfiern. Don Sas 
verio Martei, im Jahr 1773, eine Weberfenung der Pralmen. Die 


\ 


Schauſpielkunſt (l’arte rapresentativa), ein merkwuͤrdiges Lehrs - 


dicht Des Lodovico Niccobont (1682-1752), der auf einige Zeit das 
tal. Theater in Paris in großes Anfehen brachte. Francefco Algarottt, 
der reanzöfiih gebildete Tiſchgenoſſe Friedrichs TI. Hat in feinen poetis 
ſchen &y | 
zofen. Den Styl der aͤſopiſchen Fabel hat nochmals der Abate Robertt 
nachgeahmt und mit höchfter Leichtigfeit und Zierlichkeit, ja mit origts 
neller. Selbkftändigteit hat Lorenzo Yignotti in berfelben Gattun 


earbeitet. Zwanzig verſchiedene Mitarbeiter, unter denen Frugont. 


er berühmterte ift, haben unter dem Titel: Bertoldo, Bertoldino 
und Cacaſenno, ein komiſches ital. Volksmaͤhrchen In Stanzen erzählt. 


Bir uͤbergehen mit Stillſchweigen die Namen von einer Malle ganz uns 
m > . 


bedeutender Reimer und Verfemacher. | . 

- Staltänifbed Theater. Beider durchaus [ubiectiven Rich⸗ 
tung, welche die ital. Kunſt ſchon In den fruͤheſten Zeiten nahm, war 
voranszufehn, daß ſie den Forderungen, welche man an dramatiſche 
Werte macht, wenig genügen werde, und allerdings iſt die dramati⸗ 
(he. Literatur, überhaupt dasganze Theaterweſen Itallens, in einem 

Zuſtande gänzliher Nullitaͤt. Denn das improvifirte Drama mit 
henden Masten (von welchen unter andern Artikeln, ſ. Ympros 
Die toren, Masken) verftößt der herrichende Ton, eben darum 
weil es fo Fräftig national iſt unter die Beluftungen der gemeinen Staͤn⸗ 
de, und während diefe für nichts Sinn haben ale für je Commedia 
'deil’ arte, iſt alle Liebe und Beguͤnſtigung der hoͤhern Elaffen mur auf 
die Opern gerichtet (f. Oper). So erfchienen von jeher bie Dramas 
tichen Hervorbringungen der Italianer ale eine ihrer Kiteratur wie mit 
Gewalt aufgedrungene Zugabe, und niemand wird es eine willkuͤhr⸗ 


In ganz.die gefällige Leichtigkeit biefer Gattung beiden Frans - 


liche Trennung nennen, wenn wir befonderd behandeln, was von der - 


Sefammtheit der ital. Kiteratue immer gefondert war, . Sie giugen 
von Nachahmungen der Aten aus, dergeftalt, daß bis zu Angelo 
VPoliziano (im eher Viertel des 15ten Jahrhunderte) Fein reit ner 
eine Tragoͤdie anbers als in lateiniſcher Sprache ſchrieb. Sein Orpheus 


un - 


Pe 


* 


vr. 
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aber iſt eine Sammlung dramatiſch an elnander gerefhter Oedichte von 


Inrifher Erfindung und Ausführung, eine Tragädie blos dem Namen 
nah. Die Sophonisbe'des Triſſino, den antifen Muftern in allen 
ormen, felbft in Der Beibehaltung des Chaos, möglich nachgeahmt, 


iſt nach Sahkundiger Urtheil eine geiftlofe pedantigche Arbeit, welche 


man indeß unter Xeo.X. 1516 vorzüglich genug fand, um fie in Rom mie 
möglichiter Pracht aufsaführen. - Nicht nur den Rucellai (1525) trifft 
derielbe Tadel gänzlich ermangelnder Selbſtſtaͤndigkeit und dichteri⸗ 
ſcher Schöpferkraft, ſelbſt Taſſo leidet in feinem Terrismonde (unges 
fahr 1595) an derfelben Nichtigkeit, obſchon einzelne Schönheiten an 
Taſſo's fonft erworbenen Ruhm erinnern. Bei dem fortdauernd fals 
jchen Verftändniffe und der einfeitigen Anwendung ariftotelliher Res 


‚ geln, melde mehrere andere, nicht des Nennens wertbe, ital: Tras 
gifer ängftlich beobachteten, verdient ruͤhmliche Erwähnung, wieim. 


Anfange des ızten Jahrhunderts der Graf Profpero Buomacelii den 
Chor wegzulaffen wagte, dem entgegen Der Rechtsgelehrte, Vincenzo’ 
Gravina, noch einmal Den Verfuch wagte, Nachahmungen bes Seneca 
als einzig möglihen Weg zur tragiichen Vollendung aufzubringen, 
Nahdem.endlih Mortello zu Anfang Des ısten Jahrhunderts durch 
Nachahmung des Nacinennd Sorneille das Recht hatte ergreifen wollen 
(er trieb die Perkehrthelt ſoweit im Italiaͤniſchen das Geklapper frans 

oͤſiſher Alexandriner einfuͤhren zu wollen), glaubte der Literator 


Maffio in feiner Merope durch die That bewieſen zu haben, wieman 


auf einem Anittelmege und ohne Nachahmung des een oder des andern 
die Vorzüge bes Seneca und des franzoͤſiſchen Theaters vereinigen 
könnte. Beidiefem Mangeleigentliher Tregödien, dürfen wohl die _ 
ernfthaften Opern, bie mufifalifhen Dramen des Metaftaflo, gebs 
'1698, erwähnt werben. Ihre Sattung war, fon durch‘ die etwas 
früheren Beftrebungen des Apoftoio geno füt negative Correctheit in 
den Opern; vorbezeitet worden. Der Charakteriitit fo wie jedes 
phantaftifhen Schwunges gänzlich ermangelnd, befolgen fie ftets jene 
franzoͤſiſche Theaterdecenz , welche freilich bei einem Hofdichter zu Ans 
fange des verwihenen Jahrhunderts unerlaßlich fehlen. Aber an ziers 
lichet Eleganz einer wohllautenden Sprache, an mufifaliiber Weich⸗ 


heit des Ausdruds-für allgemein angenommene Aeußerungen der Leis 


Pr) 


denſchaft, befondersder Liebe, duͤrften fie vieleicht lange unerreichbax 


bleiben, Alfieri, gegen Ende des 18ten Jahrhunderts, bildet in fels 
nen .Tragddien den durchgangigen Gegeniaß des Metaſtaſio. Ohne 
Tiefe ber Charakteriſtik, ohne poetiſchen Glanz der Ppantafie, athmen 
feine Tragoͤdien, welche in ſteifſter Regelmaͤßigkeit herkoͤmmlicher arts‘ 


ſtoteliſchet Regeln gebildet find, den eiſernen Troß feines altrömifchem. 


Semuͤthes, welches ſich fogar in der undichteriſchen Einfoͤrmigkeit und 
Starrheit des Dialogs ausſpricht. Als eine merkwuͤrdige Gattun 


des ital, Theaters erſcheinen Die Schaͤferſpiele des Taſſo und Guarini, 


der Amvntas des erfiern, der getrene Schaͤfter des letztern. Nur von 
dieſen beiden brauchen wir zu ſprechen. Sie haben die Sdäaͤferſpiele 
eines Niccolo von Correggio, Agoſtino Beccari, Einthio Giraldi, 
Agoſtino Argunti und Buonarellı auf immer verduntelt. Die Verei⸗ 
nigung aller füßeften Laute aus dem Theocrit, Anacreon und, den 
flogen des Vitgils in den wunderſchoͤnſten und teinften ital. Berſen, 
gelang ed dem Taſſo ohne ber Selbſtſtaͤndigkeit feines Genius Abbruch 
zu thun. In feiner Schäferwelt, weiche einzig aus antifen Idyllen 
genommen zu ſeyn ipeint, vernehmen wirdieiunigften Raute, der —3 
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ade Geſpraͤchen und Klagen ſeiner Hirten entfaltet ſich der volle Geiſt 
o 


derner Liebe. Doch erſcheint der Amvntas im Vergleich zu dem ges 


treuen Schaͤfer als ein Weri geſtaltloſer Suͤßigkeit. Sprache und Bere 


find gleich ſchoͤn, allein das Ganze in feiner wunderbar gluͤcklichen Ver⸗ 
ſchmelzung desromantifchen Geiſtes mit den Formen des antifen Theas - 


ters, und auf Acht antife Anfihten vom Schittial gegründet, ift uns 
endlich tiefer. . — die Chorgeſaͤnge ſprechen von den erhaben⸗ 
fen Nipfterien der 1 

gingen die Stalianer ebenfalls von einer foloriiihen Nachahmmug der. 
Alten aus... Nicht waren ihnen aber die großartigen phantafiereichen 
Luſtſpiele des Ariſtophanes hoͤbſies Mufter, ſondern die der Roͤmer, 
des Plautus, des nuͤchternen Terenirins, Dieſe Nachahmunger nann⸗ 


te man im Gegenſatz zu dem improviſirten Luſtſpiel, commedie erndito 


(gelehrte Comoͤdien). Die Luſtſpiele des Arioſt und die Clizia des 


Macchiavelli belegen dies. Des letztern übrige, ailerbings florentis 
{ 


niſch nationelle Euftipiele, find voll’ der ärgerlichften Unftößigkeiten, 
und beweiſen, wie einer der eminenteften, Köpfe aller Zeiten und Voͤl⸗ 
. fer ohne alle Ahndung für jenen höhern und gelauterten Charakter der 
Komödie ſeyn konnte welchen wir in Shafeddeare bewundern. ‚Die 
ancia des jüngern Michael Angelo Buonarotti (1626) tft um ihrer 
feinen florentinifden Popntarität willen wohl eine der vorzüglichften 
jaäniihen Luſtſpiele, obgleich auch in ihr wenig Talent zu erfennen 
ſt. Goldoni in der lebten Hälfte des ısten Jahrbunderts —* durch 
ſeine nüchternen bürgerlich moraliſirenden Tomoͤdien ber bei bein Wolf 
beliebten Commedia dell’ arte auf einmal ein Ende zü machen, Er iſt, 
um ihn den Dentfchen in zwei Worten zu harafteriliten , der itallaͤni⸗ 
- {he Kogebue, ohne jedoch des Deutfchen leichtes Talent und öft ges 
fälligen Witz zu. haben. Ihm entgegen fuchte Goͤzzi bie improviſirte 
Vollscomödie durch Veredelung derfelben zu retten. In Tragicomoͤ⸗ 
dien, beren Inhalt fruͤher aus den bunteften Maͤhrchen, fnäterauid dem 
Salberon, ‚aber auch nur In Hinfihtder Zabel, ohne deren tiefpgetifche 
Ausführung, entlehnt war, bialogifirte er nur die Hauptparthien, 


und auch dieſe nur In den leichteiten Berfen: In den Nebenparthien, 


melde eigentlich fuͤr die ſtehenden Masken berechnet. waren, begmügte 
er ſich, nur den ungefähren Inhalt anzudeuten, die Ausführung dem 
Improvifirenden Talentedes Schaufpielers überlaffend.. Erblieb.obne 
‚Nehabmer. Erwaͤhnen wollen wir übrigens noch blos wegen de 
Verfaſſers berühmten Namen, gli intrighi d’Amore von Taſſo. A. 
W. ©. fagt ©. 68, zter Band der deamatiſchen Vorlejungen: „Wir 
glauben wicht zu viel au fagen, wenn wir behaupten, ſowohl die dras 
matiſche Poeſie, als die Schaufntellurft, fen in. Itallen im tiefſten 
Verfalle. Es fen noch nicht einmalder Anfang zu einer Vationalbühne 
gemacht, aud ohne einen gänzlihen Umſchwung in den leitenden Be⸗ 
stiften, feine Ausfickt dazu vorbanden.” Dim. 


. Staltäniihe Profe. Wären auch nicht Innere Griinde vor⸗ 


handen, die Geſchichte der italtäniien Profa in Maffe von der Se} 
- hichte der fchönen Kunft abzuſondern, der Zweck des gegenwärtigen 
Werks, moͤglichſt kigre Ueberfiht des Wiffenswärdigften. würde es 
nörhig machen. Von einigen der allererften Anfänge ital. Profa war 
bereits oben die Rede. Dante in dem Xractat de vulgari eloquentia, 


den wir auch bereits ſchon oben anführten; verbreitete ſich wiffenicaftz . 


lich über diefelbe, Sein profalfhes Wert (das neue Leben) hie 
aufsichtige Geſchichte feiner Liebe, bat dad muverfennbare Beſtteben, 
Io 


iebe in den göttlichften Tönen. Sin dem Luftiptele 


140. Italiaͤniſche Proſa 
duͤrſen wir fremden Urtheilen über dieſes wenig bekannte Wert trauen, 
der profatiben Sprache die erhabene Kraft der altremiſpengu geben. 

Sein Gaſtmahl (der Verfaſſer hat in ihm den Inbegriff feiner Wiſ⸗ 

ſenſchaftlichkeit niederzulegen geſucht) wird im Styl von einem Literag 
tor. den beffern Werfen des Alterthums gleich gefent. Bon den Nos | 
vellen des Boccaccto war oben die Rede. Nie konnte aber ital. Proſa 

‘zur hoͤchſtmoͤglichen Ausbildung kommen. Die unglüdliten Staates 
ummwälzungen des Landes machten in fpäterer Zeit den vollen Enthus 
fiaemus für Geſchichtſchreibung unmoͤglich. Der Entwidelung der 
philofophifben Sprade ftanden Die naͤmlichen Hindernife entgegen, 

. welche das Papſtthum überhaupt der Philoſophie entgegenftelte.e Im 
dogmatifhen Stol nennen wir nach Anleitung Eichhorn im feiner Kis 
teraturgeſchichte Bl. 4, folgende: Der Kardinal Bembo, gegen bie 
letzte Hälfte des ıoten Jahrhunderts, fuchte Inden aſolaniſchen Unters- 

ſuchungen (Herrn und Damen befprechen fich bier vei Bermählung der 
Söniofn von Cppern über die Freuden und Leiden der Liche) Eiceros 
- Sprache in den tusculanifhen Unterſuchungen, mit der rontantifchen 
des Boccaccio zuvereinigen. Die Neinheitder Diotion wird an dieſem 
feltfamen Werte gelobt. Della Caſa in feinem Galeotto (etwas ſpaͤter), 
worin er Megeln des guten Betragens aufftellt, und Barolli (ungefähr 
zu derfelben Zeit) in feinen popularifirenden Borlefungen über ariftos 
teliſhe Phitofonbie, haben auch das oftnur zu wenig fagende Lob der 
Correctheit. Niccolo Machiavelli, vor 7526, ſchrieb mit höchfter 
Klarheit und Sorrectheit, allein feine-weitläufigen Perioden bewähren 
eine Bewunderung für Boccaccios Profa, welche in ihrer nicht befchräns 
enden Allgemeinheit offenbar mißverfiehen mußte (f. Macchlavelli). 
Benannt wird nad Sravina (1718); von ihm einige äfthetifche Abhands 
lungen, und Maffei, im Antange des 18ten Jahrhunderts. Alga⸗ 
rotti (1737) wolte im wiffenfchaftlihen Styl der ital, Voltaire werden. 
Beccaria (1767), über Verbrechen und Strafen, und Filaugieri (1781), 
‚über Geſetzgebung, find Mufter einer anſpruchs loſen und wuͤrdevollen 
.VYroſa. Won Algarotti hat man auch Dialogen, welche fo wenig al 
afpar On Auffehn gemaht haben. Sperone Spetonis (vor 1588) 
wiffenichaftlihe Dialogen wuͤrden nichts zu wuͤnſchen laffen,, wenn ſie 
deu wahren dinlogifchen Charakter fo gut zu treffen gewußt hätten, ale 
| 


ben Ausdruck aͤcht antiker Proſa. Berni’s Satpren in Profa (por 1536) 
find gehaltlos. Pietros Aretinos (vor 1566) Batpren gegen ben Le⸗ 
benswandel der ital. Geiftlichfeit, originell, ſuchten aber frecher Luͤ— 
ſternheit unter dem Schein der Satpre zu ſchmeicheln. Piccolo Franeo 

- (vor 1596), in feinen perfönlic euelieen Dialogen, gabger Satyre 
Die möglichft elende Richtung. Als Verfaffer von Briefen find die ſchon 
erwähnten Bembo und bella Caſa befannt. Cotxvect mögen fie ſeyn, 
von der einfahen Simplicität Des Briefſtyls find fie weit entfernt. Die 
Briefe des Annibale Caxo (vor 1566) verdienen diefen Tadel wenig oder: 
nicht. Wlgarottiin wurde es moͤglich, Indiefer Gattung, durch Beob⸗ 
achtung franzöfliher Mufter, etwas beifered zu leiſten. Einigeandere, 
weniger ‚bedeutende, übergehen wir, Un eigentlichen Rednern if 

‚ talien hödift arm, und muß es ſeyn bei dem enftem des Papfithums, 
der Einrichtung der Berichte, bie zur Franzöffrung des Landes im 
neueften Zeiten, und den politifzen Verfaſſungen, welche großens 
theils fchon in früheren Zeiten freie Reden fürdteten. Als geiftlihe 
Medner werden genannt: Aegidins von Viterbo, zu Ende ded.ızren, 


\ 


and diebeiden Paolo Segniert, Jeſuiten, zu Anfange des 18ten Jahre 


x 
‘ 
. 


| 
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Oundertd. Als Rechtsgelehrre: Pietro Baduaro und Cornelio Fran⸗ 
zipani. Die politiſchen Reden eines delta Caſa und Sperone Speroni 
bei Geſandtſchaften und andern Öffentlichen Angelegenheiten, find 


-„berrlibe Dentmale "einer Screibart in correcten und fonoren Bes 


rioden.’’ Um der Merkwürdigkeit willen verdienen erwahnt zu wer⸗ 
den : ‚die alademifchen Shwatzreden (Cicalate), die nad der Stiftung 
der Crusca, in der lebten Halfte des ıoren Jahrhunderte, eine Bes 
luſtigung det Alademien wurden, und unter den Abhandlungen. ders 
ſelden in oratoriſchem Style einen Platz gefunden haben... In biefen 
laͤppiſchen Haranguen wurden allerlettbetiebige Gegenſtaͤnde nach Art 
einer akademiſchen Vorieſung, poflenhaft ‚verhandelt... So etwas 
konnte wohl nur in Jtallen.vorfallen... ueberhaupt kit der feltiam fantas 
ifhe Selit der ital. Afabemien, unter denen , fo viele auch nachher fich 
tb ganz. Italien nach demſelben Mufter bildeten „. die unter dem 
ſchaͤferlichen Namen der: Arkadier in Rom 1690 gegründete; fich aufs 
eichnet, etwas dieſer Nation ganz eigenthuͤmlices. Der freie Geiſt 
er Fralläner in dem eigenthuͤmlichen Mitrelalter , die großen vielbee 
wegten Schidfale des Landes zu Ausgange bes Mittelalters, erweds 
ten mehrere ausgezeichnete Hiftotifer. Zeitverwäandt mit Dante find 


Nicordano Malaspina Gtovannt Billani. Ding Sompagnt und der. 


Ungenannte von Piſtoja. Noc heute werden dieſe Vaͤter der ital. Ger 


ſchichte ale grammariice Antoritäten-angefübrt „ oder. wie die Itallaͤ⸗ 
s Muſter des Sprachtertes. dlorgen Bilank u 


ner fichaußdräden, ale Mufter E | 
wit Recht der beräbmtefte, umfaßt In zwoͤlf Buͤchern die Geſchichte te 
her Vaterſtadt Florenz, von ihrem Utfprang bie zum Jahr 1348. mo 


der Autor ſtarb. Stemondi.glaubt ihn in mehreren Besiehungenden 


her Berichte der florentiniſchen Republik, welche mit der hoͤchſten 
leganz det Sprache die klärſte Darftelung verbindet, ſ. Macchiavelll. 
Die nachſte Stelle nach ihm ninimt Güicclaͤrdini ein, welcher in 20 Büs 


[or feines. Voifes.nennen zu fönnen. Bon Macchiavellis claffts 


ge die Geſchichte Italiens in den dentwärdigen Jahren 1449— 1534 ' 


zaͤhlt. Bembo’d lat. geihriebene Geſchichte von Venedig leidet. au 


einem einfeitigen Streben nach altroͤmiſcher Sprachreinbeit, das wie⸗ 
erum auf die, von ihm ſelbſt gefertigte ital. Ueberſetzung nicht den guͤn⸗ 


gſten Einfluß gebabt hat. Adriani feßte auf Verlangen des Herzogs 
Sosmus des erſten vdn Florenz In 22 Büchern die Seſchichte des Gulcs 
ciardini fort. . Aus dem Anfange des i7ten Jahrhunderte und den fols 


genden Zeiten nennen wir Paolo Serpi’d. Geſchichte der tridentiniſchen 


Kircenverfammjung; hierin der erfte firchengeichichtline Pragmatis⸗ 


mus; ferner Arrigo Satarino Davila's Geſchichte der buͤrgerlichen 


Kriege in’ Frankreich, 10 wie des Sardinald Ventivoglio Geſchichte des 


ftandrifchen Krieges. Battiſta Nani's Heichla:te von Venedig umfaßt _ 


ben Zeitraum von 1613 bie 1673, laͤßt aber in Hinſicht der hiſtgriſchen 
Kunſt faft noch alles zu wuͤnſchen übrig. . Dening's Geſchlechte der Re⸗ 
volution in: Italien (1769) iſt unendlich übertroffen worden dutch Sis⸗ 
mondis ganz neuerliche unvergleihbar treilide. Geſchichte Derital. Res 


publiken im Mittelalter, vonder nur zu bedauern it, daß der Verfaſ⸗ 


. 
| 


er das Franzoͤſiſche Der Syrache feines Boltes vorgezogen hat. - Bon, 
—E erken haben wir nur aͤußerſt wenige zu nennen, als da 


- Änd: Crescembinis des Arcadiers, Geſchichte der ital Poefie; Gras 


ina, zu Anfange des 18ten Jahrhunderts, von dem Weſen der Poe⸗ 
; Muratort, von der volllommenen ital. Poeſie; Arteaga's des 
” io x 
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Spaniers, ital. geichriebene Geſchichte ber Drer. Den Beſchluß mas 
hen wir mit Tiraboſchi's Geichihte der ital. Literatur.  Dm. 
Italianiſche Kunf. Einen volllommenen Gegerjan zu dem _ 
theatraliihen Produkten der Italiaͤner geben die bildenden Künite bei 
denſelben „Mahlerei und Bildhauerei. In ihnen iprach ſich aufder eis 
nen Seite bie feurigfte Phantafie, üppige Lebensluſt und Streben nach 
..  bem Plaftifhen auf das deutlichſte aus, zugleich aber auch auf der 
“andern Seite, die tieffte Neliglofität und Froͤmmigkeit. Was zwis 
{chen beiden Ertremen inne liegt, iſt den Stallänern felten, faft nie, 
gelungen. Bildhauerei hat in alten nie fo einheimif werden und 
{0 hoch fteigen können, ald die Mahlerei. Die unüubertreflihen Wirs 
ſter der Antike verdunfelten im voraus alle ſpaͤtern Beftrebungen in dies 
fer Sattung. Die Mufter ital. Mahlerei werden dagegen ewig uners 
teichbar bleiben. Die Anfänge dtefer Kunſt wurden zuerftim zwölften 
Saprhundert auf ital. Boden verpflanzt Durch griechiſche Meifter, wel⸗ 
che zu Ausſchmuͤckung des Doms in Venedig ſpaͤter des Batiſterii dee 
- Kirche St. Maria Novella u.a. m., nach Florenz berufen wurden. Bon 
thnen lerne der Florentiner Tafi (im 13ten Jahrhundert), ſpaͤterhin 
Guido und Buffelmacco von Siena, Giunta von Piſa und Margherits 
tane von Arezzo, deren Werfe in ihren Geburtsörtern und andern 
Städten zum Thell noch vorhanden find. : Ihnen folgte Cimabue, 
leichfals ein Klorentiner, und der eigentlihe MWiederherfteller dere 
.. Mableret und Vorläufer der ganzen, neuen Kunft. Seine Werte, 
durch richtigere Proportionen und Haltung, dur Xehendigteit und 
‚Ausdrud über alle früheren fich erhebend,, wurden von den Zeitgenofs 
fen als Wunder angeftaunt. Gidtto, fein Schuler, und Freund des . 
Dante, verband mit den Vorzügen feines Lehrers eine bisher unbes 
kannte Grazie und Lieblichfeit, und noch rictinere Zeichnung. Bene⸗ 
dir XI; berief ihn, als den trefflichſten Künftler damaliger Zeit, zu 
Verzierung der Peterskirche nah Rom. Aber erft Maſſaccio (0.1140) 
‚näberte.die Kunft durch noch größere Vorzüge, welche er in feinen Wers 
en gab, ihrer völligen Reife. Seine Köpfe haben ſchon befiimmten, 
tiefen Charakter, Licht und Schatten find beffer vertheilt, und fo Hals 
tung in die Gemählde gebracht. Ruͤhmliche Erwähnung verdienen 
neben ihm: Domenico von Venedig, Wittore Pifenello, Francefco 
Squarcione, befonderd Andrea Mantegna, Lehrer des Correggio, 
und andere bei den einzelnen Schulen zu nennende. Und nun brach auf 
einmal mit Raphael, Michel Angelo, Tizian und Correggio der heile 
Mittagsglanz.der Kunft herein, der aber nicht lanhe dauernd, bald 
wieder zur Übenddämmerung berabfinfen follte. Reiche," practlies 
bende und verfiändige Fürften wirkten, dem äußern Schein nach, zu | 
diejer piößlichen Mevolution am meiften; andere, tiefer in der Ges 
ſchichte der ital. Staaten und der Menfcbenbildung liegende Urſachen, 
koͤnnen aus Mangel an Raum nicht dargeſtellt werden. Erftvondiefer | 
zeit an zerfällt die :tal. Kunſt in vier verfchiedene Hauptzweige, oder. 
chulen, die eine befondere Betrachtung verdienen, namlich In die 
römithe, Rotentiniihe, venetianiſche und Iombardifhe Säule. — 
Die römifhe Eule rechnet unter Ihre Stifter fhom den Mignatuͤr⸗ 
mabler Oderigi (+ 1300), welcher die Handfcriften mit Heinen Ges 
‚  mäblden zierte, jerner die etwas fpätern Guido Palmerucci, Pierro 
- Bavallini (ec. 1350), Gentiie Fabriano, Fra Carnevale, Betled. Bone 
figli. Allein richtig gegründet wurde fie durch Pietro Perugind (geb. 
1446). Seine Gemaͤhlde haben ſchon einen Hohen Grab der BVollkom⸗ 
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menheit, und bilden den Uebergang zu Raphael, deffen fruͤheſte Werte 
fait mit denen ſeines Lehrmeiſters zu verwechfeln find., Allein Raphael s 
von Urbino Geiſt (1483 + 1520) überflügelte ſchnell den feines Lehrers, 
und zeigre ih bald (ſchon im 2ıften Jahre) in ſeiner immer noch uners 
reichten Groͤße in den Gemaͤhlden der vaticanifchen Stangen (beionders 
der Schule von Athen und Dim Brand des Borao), In den Kogen oder 
Der Bibel, im Leben der Pſyche im farnefifchen Pallaſt, in feiner Ceci⸗ 
lie, jest in Varis, In .feinen heiligen Familien, befonders der Mas 
Donna della Sedta (jetzt ebenfalls in Parts), und der auf der dresdener 
Gallerie, endiih aber im bönften Schwunge, in feiner Verklärung _ 
Cietzt ebenfalls in Paris). Weit unter ihm blieben feine Mitſchuͤler in 

Perngino's Schule ji. Penturicolico, Sintbaldo von Perugla, 
Andrea Luigin. a. Unter Raphael bildeten fich viele vortrefflihe Künfts 
ler: Giulio Romano'(} 1520), Franc. Penni il Fattore (+ 1528), wels 
oe feine Erben wurden, Glovanni da Udine, befonders wegen der . 
Arabesken un Raphaels Bilderim Vaticaue merkwuͤrdig; Pierino bel _ 
Vaga, Bagnacavallo, Polidoro da Caravagio, Meiſter in ber Kunft 
grau in Gran zu mahlen; Benvenuto Garofalo u. a. Nah ihnenartete 
aber die roͤmiſche Shuletn Manier und bloße Nahabmung aus, und 
nur durch Federigo Barocci 6 1612), der mit den Vorzuͤgen der roͤmi⸗ 
ſchen Schule des Correggio Anmuth zu vereinigen ſuchte, nedft feinen 
Schülern Franceſco Bannt, Pellegrinlund Gebrädern Zubert, wur⸗ 
de ein neues Leben in diefe Kunſt gebracht. Nach dem Tobe bes feuri- 
gen Arpino } i640) und Domenico-Tebl, wurde die Ausartung des 
Geihmades in der Maplerei immer fichtbarer , und befam durch das 
Emportommen der Bamhoccladen des Peter Laar, il Bamboccio und 
feinen Nachfolger Michel Angeloda Garravagio (1650), eine ganz fal- 
ſche Richtung, welche gewiß ein gänzlibes Verderbniß der wahrer 
Kunft zur Folge gehabt hätte, wenn nicht Andr. Sachi (F 1661), bes 
rühmt durch feinen heiligen Romouald, und feine Anhänger, Laurt, 
Carlo Maratti (+ 1713) w. a. dem beſſern Geſchmack wieder aufgeholfen 
hätten. So biteb denn inden Arbeiten der Schüler des leptern, Bes 
tertoni, Caroſelli, Eiro, Ferri, Krancesco Romanelli, wenigſtens 
ein Schein von der ehemaligen Grüße der roͤmiſchen Schule, aus weſ⸗ 
her nach dem Tode des Battoni (1787), und unfers berühmten , im 
Mom gebildeten Landmanns Menge (4 1779), keine bedeutende Mäns 
ner hervorgegangen find. Der ausgezeichnete Charakter und Vorzug 
der roͤmiſchen Schule beitand ſtets, mehr ader minder: in Schönheit, , 
Adel und Inmurh der Zeichnung, Einfachheit und Würde der Compo⸗ 

- Ätton, Charakter in den Köpfen und Gebehrden, und Nichtigfeit des - 
Ausdrucks, Hierin hat feine andere Schule bie römische erreiht. — 
Der florentiniihen Schule erſte Stifter waren ſchon die zum Theil 
Obgedahten: Kafı, Simoni, Memmi, Oxcagna, Andr Verocchio, 
Stovba Fieſole, Maffolino da Panicale, Maſaccio und Dom. Ghir⸗ 
landajo (geb. 1451), Lehrer des großen Michel Angelo, deren Merle 
in Florenz, im Campo fanto zu Piſa u. ſ. w. ſtets merkwuͤrdig blels 
ben. Der «ld Dichter, Baumeifter, Mechaniker und Mufifer, fo 
wie als Mahler gleich merfwürbige Keonardo da Vinci (1444 1519) 
erreichte in feinem Abendmahl im Nefectorio der Dominikaner zn Mats 
fand, und andern trefflihen Arbeiten, ſchon beinahe das Hoͤchſte der 
Kunſt, und feine Schuler, Luini, Fra Bartolomeo (geb. 1469), ein 
- Sreunb bes Raphael und Andrea del Sarto (F 1530) gingen mit Gluͤck 
aufder gebrochenen Bahn weiter. Doc erft dem Michel Angelo Buos 
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naroti (1474 —1564) war e8 vorbehalten, auf einem ganz andern Wege; 


als Raphael, nämlih durch Feuer und Kühnbeit der Sompofition, - - 
durch grüändlichee Studium _ 


welche oft an das Miefenmäßige gränzt 
ber Anatomie, die lichin der big in das Detail gehenden Zeihnung, in 
. den fühnen Wendungen und Verkuͤrzungen ausipricht, das Hoͤchſte der 
Kunſt in feiner Urt eu erreihen. Seine firtiniihe.Sapelle, beſonders 
Das jüngite Bericht werden ewig bewundernswuͤrdig bleiben. Gleich 
grdoß war er als Bildhauer und Baumeifter. " Seine Schüler und Nach⸗ 
ahmer Fr. Primaticcio, Noffo. Niccolo dei! Abate, welde viel im 
Frankreich arbeiteten ,,. der aroße Porträtmahler Angelo Bronzino, Al. 


Alori, Daniel da Volterra, deffen Kreuzabnahmie für die Gapelle 


Giorgio Balari(} 1374), ala Scriftiteler für tial. Mahleret fo achts 
‚ bar, haben ungeachtet ihrer vielen Verdienite, dennoc der Aunft mehr 


geſchadet ald genuͤtzt, weil jieden Grund Ju der von nun'an unwiders. 


ehlich einreigenden Manier legt welche das Verderben der florent. 
Serule herbelführte. Beweis deſſen find: Lod. Cigoli, GSregorio 
Pagano, Sorri, Gentileibi, Mannozzi, Franceschini il Volterrano 
‚und Sarld "Dolce. Ale tragen mehr oder weniger den eigentlichen 
Charakter der florent. Schuleanfih, Vortrefflichkeit in der Zeichnung, 


Trinita de Monti iu Rom feinen Ruhm immer bewähren wird, und. 


N 


auf Studium der Anatomie gegründet, oft aberin Uebertreibung aus⸗ 


‚artendes Teuer und Größe der Compoſition, , melde nit felten aller 
Anmuth Prmangelt.” Dies lebtere ift befonders der Fall bei Pietro da 
.  K&ortona (F 1669). Mit Gimignani, Baldi, Pietro Teſta, Gabblani, 
e zu (1700) iſt eigentlich dieſe Schule audgeftorben, da, was die noch 

eueren leitteten ohne Bedeutung iſt. Inder venetianiiben 


Schule finder man nit jene ploͤtzlichen Revolutionen, die wir bei den 


beiden erftaeda.-ten faben. Sie fhritt fiufenmweiter und ruhiger zum 
Ziele. Zu ihren Begründer gehören Galafio von Ferrara (0. 1240), 


, Sen. $ilippe, Guariento von Padua (c. 1350), Luigi Vivarino (co. 


4400), Antonefo da Meffina, Squafcione (0.1470). Bittori Carpa⸗ I 


cio/ di Bellini (c. 1500), Marco Bafaiti; welche nach und nach dag 


Joch des alten fteifen Geſchmacks immer mehr abfchuirtelten. Endlich. 


kam Giorgione-del Gaftelfranco (1477— 1511), der nebit ſeinem Zeits 


henofen Tiziano Vecelli (1477: 1570) als eigentli«wer Trifter der 


chule anzufehen iſt. Doc erft legterer bradite die. Kunſt auf den - 


Standvbunft, den fie auf einem;diefer Schule eigenthämlihen Wege 


erreihyhat. Wir meinen hiermit die Natuͤrlichkeit und Wahrheitder 


Beranung ſowohl, als gaanz befonders dag Eolorit. Ihre Schuler Se⸗ 
ſtiano del Piombo, di Palma, Pordenone, Andrea Schiavone, vor⸗ 


zuͤglich Tintoretto und Paolo Veroneſe, werden ſtets een bleiben, 
e 


weil fie. faft immer die Natur beiihren Arbeiten zu Rathe zichend, nur 
aͤußerſt Selten manierirt wurden. Allein ſchon in den ſpaͤtern Künfte 
lern, Paolo Farinati (geb. 1522), Dom Ricci, Benedetto und Gars 
letto Sagliart (der erite war der Bruder, der andere der Enfel des 


Paolo Deronefe), Zelotti fing die Schule zu ſinken an. Ihr Verfall _ 


wurde immer fihtbarer im Xeon Corona, Santo Peranda. Gambara⸗ 
-to Cantarino und andern Mlaniertiten, welche gegen die Mitie des 
‚töten Jahrhunderts lebten. Der nene Schwung, welcher zu Sude. 
des 100en Jahrhunderts durch Barottart, Al. Turch, Tib. Pinelli und 
Carlo Ridolfi in die Kunſt zu kommen ſchien, war nur dag feste Anflo⸗ 
dern einer verloͤſchenden Flamme, und Carlo Sarqzeno, Pietro Liberi, 


Carlotto, Antonio Baleſtra, Giuſ. Nogari, Seb. Ricci, Roſalba 
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Carriera, Fr. Trevifani, Pinzetta und Tiepolo, bis zur Mitte des 

Innen nur einen ſchwachen Schimmer von ber 
ehemaligen Größe der venetianifhen Schule geben, — Die Geſchichte 
der Iombardifhen Schule iſt, da fie eine Menge Feiner Schulen 
verfchiedener Städte, Ferrara, Parma, Modena, Mantua, Mailand, 
Bologna ıc. in fi begreift, eigentlich In der früheren Zeit zu trennen. 
Allein da durch Die Caracci eine Bereinigung aller in die eine bolognefls 
ſche herbeigeführt wurde, ſo ann man fie mit gutem Grund vereint bes 
trachten. lnter den Stiftern diefer Schule verdienen außer Giovanni 
Alighieri (o. 1180), der Handſchriften mit fhönen Mignaturen vers 
zierte, Galaſſo (c. 1390), Gir. Mackhetti, befonderd Lorenzo Coſta 


. amd Ercole Grandi (+ 1531), die Doſſi, Benv. Garofalo, der Freund 


und Schüler Raphaels, die Filippi und Carlo Bofont (geb. 1569), ſaͤmmt⸗ 


: ich aus Ferrara, genannt zumerden. Unter den Mobenelern zeichnete 


fih aus Thomas v. Modena, oder Mutina (ce. 1350), den man für einen 
boͤhmiſchen Mahler Hat halten wolken, Serafini, Dellegrino, Andr. Begs 
garelli (o. 1500), Bart. Graſſi, eigentlih aus Parma, Vinc. Foppa 
(so. 1460), Polidoro und Michelangelo Garavagio, Sand. Ferrari, die 


Campi, Lomazzo (o. ı 150% die Procaccini und Bianchi. Vor allen 


aber waren bie Bolognefer Franco (c. 1370), Vitsle, Simone de Eros 
cefiffi, Zippo, Dalmaſio, der berühmte Franc. Francia (ned, 1450), 


"die Namenghi, befondef® il Bagnacavallo, Innocenzo da Imola, Tis- 


baldi, Fontano und feine Tochter Lavinia, Sabbatint, Sammadint, 
die Paſſerotti und der antwerpuer Dionyſ. Salvart , Lehrer der Saracck, 
von großem Einfluß, Als der vortrefflichſte unter allen, und ale der 
wahre Repräientant muß aber Autonio Ullegri da Corregglo (} 1534) ans 
efehen werden. Seine Berdienfte in Hinficht der Karbenharmonie, die er 
ech das Helldunfel bewirkte, und wodurch er alles erreichte, was nur 
durch Sarbengebung zu erreichen fteht, und die Lieblichkeit und Grazie, 
weiche feine Werke umfchwebt, find ebenfalle unübertrefflich gewefen, und 
halten den Vorzuͤgen der andern Schulen Ne Wage. Seine Nacht, fein 


beiliger Georg, feine Magdalene in der .Sdener Gallerie, fein Tag, - 
voder heiliger Hieronymus in dem parlfer Mufeum, feine Gemäblde im 
Kloſter des heiligen Paulus zu Parma , werden ale unvergänglihe Den .- ; 


mäter ſeines hohen Geiſtes bewundert werden. Sein berühmter Nach⸗ 
folger und Nahahmer, Francesco Mazınoli il Parmeggiano (+ 1540) iſt 


als einer ber größten Meifter dieſer Schule anzuſehen, obſchon eine des 


wife Manier und Biererei an ihm unverkennbar find. Nun ſtanden gegen 


Ende des ısten Jahrhunderts die drei Caracci, Lodovico, Agoſtino, und 


Annibale auf, welche die VWortrefflichfeiten aller Schuien zu: vereinigen. 
fuchten. . Es gelang ihnen auf dieiem Wege eine ungemeine Höbe zu er⸗ 


"zeihen, wie ihre Werke im Pallaſt Magnani zu Bologna, im Pallaſt 


arnefe und der Kirhe St. Michele in Bosco gu Nom ic. unwiders 
prechlich. beweiſen. Ste flifteten in Bologng eine große Schule. auf 
welcher vortrefflihe Männer, der edle und Hohe Domenichlo , den mar 
fait ale Rapheols Nebenbuhler anſehen kann, der zgrte Albani, der Fühs 
ne und feurige Lanfranco hervorginnen. In ftetem Kampf mir dem. 
Caracci und ihrer Schule Jebten die Naturaliſten Michel Angelo da 


Garavagio,. Manfredi, Xeon. Spata, zum Theil fogar Guercito und“ 


deren Nachahmer. Uns der Schule der Caracci gingen mehrere Meifter 
berpot, welche fih jaſt allein nad Correggio bildeten ‚die Aretuſi, 
Bartolomeo Schidone (geb. 1540) und andere. Much Lanfrancn kann in 


‚mancher Hinſicht dazu gerechnet werden, wie feine Werke in der Kirche 


d 
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des heiligen Andreas u Rom ꝛc. beweiſen. Dagegen bildetefih Suite 
’ “ Meni (geb. 1375). deifen Aurora im Pallaft Borgheſe und Sr. Michel bei 


den Kapuzinern in Nom feinen Ruhm ewig begründet haben, einen aus 
Corteagios und Sargu :gios Behandlungsart zuſammengeſetzten originels 
len Styl. Mibani (geb. 1578), deffen Gallerie Berospi alle übrigen Ars 
beiten übertrifft, blieb mehr ein idplifher Mahler, fein Styl mar aber 
ebenfalls eigenthyämtih. Domenichinos (geb, 13581) größtes Verdtenfk 
heſtaud in Reichthum an Erfindung und Ausdruck, Einfachheit und 
Schoͤnheit der Gruppirang, und näherte ſich Dadurch der roͤmiſchen Schu⸗ 
Ie. ungeachtet die Vortrefflichkeit feiner Faͤrbung auf ſelne Abſtammung 
als lombardiſcher Mahler hindeutet. Sein unſterbliches Gemähtde, die 


Gommunion des Beil. Hieronymus, für die Kirche della Sarita in Rom, 


jest im variſer Mufenm, und das Leben der heil. Cecillia in der Capelle 
des heil. Ludwig, Haben feinen Ruhm für die fernften Zeiten begründet, 
Proc verdienen eine Auszeichnung Francesco Geſſt Servi (+ 1630). Guts 


do Gagnacci, die Bifiena, die Molg, A. Tiarini (+ 1668), Eurti it 


Dentone, Cavedone, und beſonders Guercino da Ceuta (T 1666), deffen 


beitie Petroniſla gedenmärtis im parifer Muſenm, dergleihen fein 
avid und Abigail, fi | 

ften Meijter bewähren. Endlich find die Gennati, Bart, Cefi, Lucio 
Maſſari, Viani (. 1709), Cignani (+ 1719), als die letzten gutem 
Sprößlinge diefer Schule anzufehen. — Es ſind Noch außer dieſen vier 
Hanptichulen, deren jede fih durch befondere Worzüge ansıeichnet, 
zwei Orte, naͤmlich Necvel und Genna, Im Hinfiht der Mahlerei 
merfwürdig, Inter den Neapolitanern find Tommaſo da Stefani (co. 


1250), &il. Teſauro, Simgme (+ 1360), Colantonio di Fioric+ 1499), 


Solario tl Zingaro CF 1455), Antonello da Meffina , von weichen van 


r'den Gardinal Barberint, einen ber vortrefflihe 


Eye die Delmahleret erlernt haben fol, Sabatino (+ 1545), die Cris⸗ 


guolt, Corenzio, Nibera il Spagnoletto (geb. 1593), ein fleibiger und 


falentvoller Naturaliit, Salvator Mofa (} 1673, ein feufiger, jedoch 


das Edle nie erreichender &, ft, Pieti il Galabtele (+ 1699) und Luca 
‚Giordano (+ 1705‘, der eine unzählige Menge geiftreicher Bert: hinterz 
laffen har, vorzüslihsgwbemerfen. Ruh Solimena(} 1738) und Franc. 
di Murat 1782) haben noch einigen Werth. Die Genueier beſitzen 
einen Semint (ce. 1500), Luca Sambiajl (+ 1585) Pagai (o. 1600), 
Strossi (+ 1644). Caftiglione (F 1670), Gaulli ( 1709) und andere, 
welche aber doch nicht umter die vorzüglich aunsgezeichneten ital. Mahler 
gereünen werden koͤnnen. — Als ein Mittelglied zwiſchen der Mahleres 
und Bildhanerkunft (was dieſe auch insbeſondere bet den Itallaͤnern bes 
trifft, ſ. d. Met. BlidHauerel) muß die Moſaik betrachtet werdön, wel⸗ 
he ungeachtet ihrer großen Unvollkommenheit im Allgemeinen, in Rom 
‚und Florenz dennoch außerordentlich weit gebracht worden iſt. Die roͤ⸗ 
miſche Moſaik befteht darin, daB kleine kubiſch gefchliffene Steine, oder 
Glasſtuͤcke, von verfchledenen Farben und Abltufungen, mittelft Kits 
tes an einander gefeßt und befeitigt werden, io daß fie Gemählde nachs 
ghmen. Schon’Taft, Giotto und. Cavallini, fein Schüles, verfertigten 


derzleihen. Um I6oo arbeitete Zucca In Rom viel In diefer Gattung, 
ferner Salandra (c. 1630), und negen das Ende dieſes Jahrhunderts 


Chriftofang , der eine beiondere Schule errichtete. Da in der Peters⸗ 
kirche die Gemälde durch Feuchtigkeit litten , (0 ſetzte man die meiften 
derſelben in Mofait und nahm die Originale weg. Die Copien nad 
Guercino's Yerrouilla und Domenicino’s Hieronymus zeichnen fih in 
Diefer Art vorJäglichang, allein das ganze Unternehmen bleibt doch nur 
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Kıhrifarbeit, Die florentiniſche Msoſatfk dagegen beſteht and ganzen 
Steinen von bedeutender Größe ‚foggr Edelſteinen, welche fo zufams 
mengeſtellt werden, daß fie Thiete, Fruͤchte, Blumen u. f. w.porjiels 
len. Daccio aus Siena (7 1357) und feine Schiller haben auf diefe 
Weiſe Ben Boden des Doms von Vila ausgelegt. Allein auch dieſe Ars 
beiten gränzen mehr an Fabrifarbeiten, und die Namen derjenigen, 
weiche fie unternahmen, find meiſtens ganz ve foren gegansen. — Es 
mußaud bierdie K up erftieherfunfterwäahnt werden, als in wel ver 
Die Italiänerfih ebenfalls vorthetlhaft ausgegeichnerhaben. Noch immer 
ſtreitet Italien fih mit Deutfchland um die Erfindung dieſer trefflichen 
Kunft, Tomaſo Finiguerra (c. 1460), ein Florentiner, iſt nach Nas 
ſartes Angabe, ber erite bekanute Meifter dieſer Kunft, welcher ſie dem 
Baccio Bandini mirtheilte. Ihnen folgte der auch als Mahler erwaͤhnte 
Montegna, allein erſt Marco Antonio Raimondi von Vologna (c. 1500) 
brachte eine größere Freiheit in feine Kupferſtiche. Ex bildete ſich nach 
Duͤros ihm bekannt gewordenen Blättern, und ſtach fie ſogar nad. 
Seine Arbeiten nah Raphael (der ihm felbit oft die Sontouren auf die 
Diatte gezeichnet haben foll) und andern, twerden wegen ber Nortreffs 


lichkeit der Zeichnung, die darin herricht,, ftet3 von großem Werth bleis 


- ben. In feiner Manter , aber immer noch mit Meifterhaftiafeit, ars 

beiteten Bonaſone, Marco bi Ravenna, Beatricetto, die Ghiſu aus 
Mantua und andere. Anch verdienen, jedoch In ener andern Art, 
Agoſtino Caracci, Parmeggiano, Carlo Maratti und Wierro Tefta ges 


nannt zu werden, welde vortreffliche Sachen mit her Radiernadel her⸗ 
vorgebracht haben. Stefano della Bella zeichnete ſich durch kleine geiſt⸗ 


reich und nett ausgefuͤhrte Arbeiten and. Unter den Neueren, welche 
die Vortrefflichkelt der Zeichnung der früheren Meiſter nicht in io hohem 
Grade beſitzen, dagegen elne, denfrähern Kupferftechernfaft unbekann⸗ 
se, affektvolle und fleifige Behandlängsart etuführten, verdienen Cu⸗ 


nego, befannt dur feine Stidie nah Michel Angelo, Domenichino - 


u, f. w. im hamiltonſchen Werke, Volpato, deſſen rapkaelichen Stans 
- zen ein fteter Ruhm gewiß iſt, und Bettelini vor afen eine Erwähnung. 


"Allein feiner hat diefe Art der Rupferfteterfiraft auf einen ſo hoben Grad: 


Der Vollkommenheit aebe.ht, als der noch lebende Florenriner, Ma: 
phael Morgen, deffen Abendmahl nsch Leon. da Vinci, Verklaͤrnng 
nah Raphael und Stunden nach Pouſſin, die vortreiflichften Arbeiten 
in ihter Act bleiben werden. Br ‘  Dm 
thaca, die Feine Inſel im ioniſchen Meere, welche neben Ges 
falonta (dem alten Sephalenta) liegt, und das Vaterland des beruͤym⸗ 
‚ ten Ulyſſes war. Die ganze Inſel beftcht aus einem Felſen von arrins 
gem Umfange, auf welbem ung Homer einen Bera mit Namen Weion, 
und daneben die Stadt Ithaca, ferner einen Rabenfelſen Coreconpetra, 
eine Duelle Arethuſa und einen Hafen Meithren bemerken lädt. Nach 


einigen Schriftftellern wird fie jent Baldi Compare, nach andern. | 


aber Dhaki(Theafi), auch Klein Cefalonia genannt. Der Hafen 
Heithron wird jent Porto Vati genannt. . 
rion, König in Theffalonien, war nach der ſehr verichiedegen 
Angabe der Schriftfreller entweder ein Sohn bed Untion und der Peris 
mele, oder des Aeton, oder des Mars und der Piſtde, oder des Phles 
tas, oder des Leonteus, und ein Enkel des Perivhas, eines Sohns des 
ira⸗ , welderlesterer der Stammpvater der Lapithen war. Cr hei⸗ 
zathete die Dia, des Dejoneus Tochter, mit welcher er den Pirithouß 
zeugte. Well er feinem Schwiegeryater die Hochzeitgeſchenke, mit 
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vwvelchen damals die Brant geldsſt werden mußte, verweigerte; ſo raubte 


ihm dieſer dafür ſeine Pferde. Irion befchloß dafuͤr heimlich Rache zu 
‚nehmen. Daher verſtellte er ſich, und Ind den Dejonens zu einem Feſte 
ein. Als dieſer gekommen war, ließ er ihn durch eine verborgene Falle 
in einen feurigen Ofen fallen, in welchem er von den Flanmmen verzehrt 
wurde. Doc reuete nachher den Tut diefe Grauſamkeit; ja, er wuß⸗ 
te ich ſogar bei den Göttern dergeſtalt belebt zu machen, daß ihn Jupi⸗ 
ter. zum Eſſen einiud. Hier verliebte er fich in die Juno: dieſe täuichte 
ihn. und er umarmte flatt ihrer eine Wolke, aus meiner Umermung 
‚te fabelhaften Sentauren entiprungen ſeyn follen. Nach einer andern 
' Meinung zeugte er mit eben diefer Wolle den Hyperphialus, von dem 
die uͤbrigen Centauren abftamnifen, Nach dem Pindar zengte er die - 
Gentaurenmir Pferden. Ixion ward wegen des begangenen Frevels von 
den Göttern beftraft, und Jupiter fchleuderte Ihn mit einem Blitze im 
: den Tartarıd, wo erihnmit Schlangen an ein Rad fefleln ließ, das vom 
Sturmwinde in ewigen Kreifen Herumgetrieben wurde, - 
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Jaco b, Haats Sohn und Abrahams Enkel, tft ald der letzte unter 
den Patriarchen und ald der ächte Stammvater der Juden merkwuͤrdig. 
Schon im Mutterieibe uneinig mit feinem erftgebornen Zwillingsbruder 
Eſan, hielt er bei der Geburt deffen Ferſe, daher-fein Name Jacob 
(Zerienbalter, der_ dem andern ein Bein unterichlägt). Merzärtelt 
durch die Vorliebe feiner Mutter, handlich und weich mochte er ſich übers 
baupt der Mortbeile des Lebens lieber durch Lift, als mit männliden 
Trotz bemädtigen. Er erfieht als Füngling die Gelegenheit, feinem 
Aruder, da er eben hungrig vou der Jagd kam, das wichtige Recht der. 
Erfigeburt für ein Linfengericht abzubandeln und auf Anftiftender Mut⸗ 
-ter den erften Segen. an dem das Erbe der herrlihen Verheiffung Abras - 
bams hing unter der Maske Eſau's von dem blinden und ſchwachen Iſaak 
zu erfhleihen. Dem Zorne des gefränften Bruders muß er nun ents 
fliehen-und auf dem Wege zu Laban, dem Bruder feiner Mutter, wird 
ihm die erſte Beftatigung, daß dad Erbe jener göttlichen Verheiſſung 
anf ihn übergesangen ſey Erfiebrim Trauma eine bie in den Himmel 
reichende Leiter, aus deren Sproffen Engel anf: und abiteigen und über 
der derihügende Gott feines Stammes, deu er ſich außer Iſaaks Zelten 
nicht nahe gealaubt, ihm verfündigt: der Segen Abrahams ruhe auf ihm. 
Reit diefer Viſion hält er den Glauben, daB Jehova ihn ſchuͤtze und zum 
Etammoater eines großen Volkes auserſehen habe, feit: Dieſer Glaube 
undo die Liebe, die Labans Tochter Rahel ihm eingefloͤßt, iſt nun ſeine 
Stuͤtze waͤhrend der beſchwerlichen Jahre, die er bei den Heerden 
Oheims um die Geliebte dienen muß Denn nachdem er ſich ſwon für 
diefen Lohn zu fieben Dienftichren verpflichtet hat, erkennt er in der ver⸗ 
ſchleierten Braut, die ihm zugeführt wird, die ungeliebte Lea, die dls 
tere Schwelter der Kabel und muß um dieie dazu zu echaltennodh einmal 
fieben Jahre dienen. Außer dieien 14 Jahren dient ernoch ſechs um eine 
Heerde, die er jeinnennen will, und indem er Dabei feinem Schwiegers 
- vater auf eine ſehr finnreihe Art (1 Moſ. 30.'27—43.)-Berrug mit 
Betrug vergiit, erwirbt er ein beträchtliches Eigenthum, mit dem er 
ı Tamm Weibern und Kindern entfliebt. Laban ſetzt ihm nach, und kaum 
bat er dieſen beihwiariget, fo muß er auf dem Wege nad) Ber 20° ıhr 
entbehrten Heimat wieder das begennende Heer der Knechte Eſaus 
fürdten. In dieſer Angſt ſucht er Hälfeim Geber, und die Nacht bins 
‚durch ringt ein Mann mit ihm bis die Morgenröthe andricht. Jacob 
geht ald Sieger doch mit gelähmter Hüfte, aus Dem Kampfe und wird 
von feinem Schuggott, den erin diefem Kämpfer erfennt, zum ewigen 
Gedächtnis Iſrael d. H. Held Gottes genannt. Iſrael wird nun ber 
Ehrenname jelne ganzen Haufes und die Juden beißen nach ihn Iſrae⸗ 
liten, Db er dieien Namen nun durch Die Stärke feines Vertrauens . 
. In nächtlichen Gebe verdiente und fein Sieg nur die göttliche Cehoͤruug 
war, oder welche Deutung man dieſer feltfamen Kampf.eihichte fonft 
un:erlepen mag, Jicob gina als ein Iſrael d. b. muthiger ed ſtaͤrker im 
"H::3en dem aefürdteren Tage des Zuſammentreffens mit Eiau entgegen 
un wußte den rauhen aber. eblen Bruder durch zuoorkomcaende Untere 
_ würfigfeif zu veriöhnen. Die Nüdtehr zuden värerlichen Selten macht 
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nen merklichen Abſchnitt in der Charakterbildung Jacobs. Jene zwel⸗ 
zeutige Schlauhett und Erwerbſamkeit, worin er ein eben nicht ehrwuͤrdi⸗ 
es Original unter den Patriarchen und das Vorbild des jetztlebenden Ges 
chlechts ſerner Naichtkommen iſt, (cheint wie paͤter beibiefen gebrüdten 
Bolfe ſchon bei ihm nut das Nothmittel geweſen zu ſeyn, ſich unter deu 
wangvollen Verhaͤltulſſen der Abhängigkeit ducchguminden. Als felbfts 
tamdiger Hausvater und Hecr jeines Elgenthums zeigt er fi nun feiner 


Biter werth und dem Abraham, wenn auch nicht an Kraft und Größe, 


can Frömmigfeit und särtlibem Vaterſinn gegen die Seinigen aͤhn⸗ 
ih. Ader gecade von ihnen mußte erdie meiſten Kränlungen erfahren. 
Da er zwel rechtmaͤßlge Frauen und dazu nach Landesſitte noch zwei Mägs 
ve derieiben Bilha und Silpa als Berfchläferinnen ,. alfo 4 Weiber mit 
2 Söhnen und einer Tochter zuſammenzuhalten hatte, Eonnte es ihm 
uch an haͤuslichem Zwiſt und Kummer nicht fehlen. Die geliebte Rahel 
tarb ihm bald nad feiner Heimkehr, feine Tochter Dina ſchaͤndete ein 
gürftenfogn der Hevither und feine unbaͤndigen Söhne rächten fie durch 
Mord und Pluͤnderung an dieſem Wolfe. Er konnte edeben fo weniahins - 
ern, als die Blutſchande feines Älteften Sohnes Ruben mitfer Bilha, 
venn nachgeben, dulden und fürbie Febltritte feiner Jugend buͤßen fchlen 
un einmalfein Loos. Das groͤßte Herzeleib machte ihm aberder Vers 
uft feines geliebteften Sohnes Joſeph, deffen bintiges Kleid die Brüs 
ser, die den Beueldeten an eine ismaelitiſche Handelskaravane verkauft 
yatten, als das Zeihen, daß er von wilden Thleren zerriffen worden 
ey, dem befümmerten Vater brachten. Tod eben dies Unglüf ente 
cheidet das Schickſal des Hauſes Iſrael. Joſeph, Durch jeine Weisheit 
m Hofe der Pharaonen zu den hoͤchſten Ehrenſtellen emporgeftiegen (ſ. 
. Art. Joſephyertennt feine Brüder, da ſie um Getreide einzufaufen 
ach Aegzypten kommen, verzeiht ihnen und ruft Das ganze Haus ſeines 
Vaters aus Cangan, um in einer fruchtbaren Gegend Aegpptens zu woh⸗ 
ven. Go nmirmteneralte Jacob nach langen Jahren den todtgeglaub⸗ 
en Liebling wieder und genoß unter feinem nmlaͤchtigen Schutze noch ein 
luͤckliches Alter, Kur, por feinem Tode verſammelte er feine Söhne um 
ein Sterbebett, und fprach über jeden einen helondern Seien vall bes 
entender Ahnuag des Sharaliccd und der Fünftigen Schickſale feines 
Stemmes aus (ſ. d. Art. Hebraͤer). Seinempierten Sohne Inda gab 
t darin den Vorzug der Erſtgeburt, deſſen Ruben durch jene Unthat und 
Simeon und Levı darh den Mord der Hevitherfih unwuͤrdig gemacht 
yatten; feinen Enfeln, den Söhnen Joſeyhs, Manafle und Ephraim 
erlieh eraber gleiches Recht mit feinen ubrigeu Söhnen. DerStamm 
zuda wurde and wirklich der maͤchtigſte uzter deu 12 Stämmen der Hes 
raͤer, und nach ihm nennen fie ih noch jetzt Juden. Jacobs letztem 
Billen gemäß begrub ihn Joſeph im Erbbearäkniffe Abrahams vor dem 
Yalne Mammre in Canaan. Den reichhaltigen poetifhen Stoff, den 
te Scenen aus Jacobs Leben in der heil. Urkunde darbieten, bat bie 
tunft mannichfach verarbeitet und In der That mar es nicht ſchwer eine 
zeſchichte In das Gebiet der Poefie zu ziehn, die fchon an nnd für fih durch 
ie lebendige Iubividualitdt ihrer Situationen, durch wunderbare Ver⸗ 
ickelnugen und unerwartete Aufloͤſungen anzieht und rührt. Uner⸗ 
elslich Icheint aber die Meinung einiger Nenern, daß die Geſchichte 
acobs mothiſch und der vielgeprüfte Patriarch nicht einmal eine hiſtori⸗ 
be Derfon, fondern entweder der ränfenolle Kronos, oder der gemands 
Hermes oder gar der hinkende Hephäftoe der vorderafiatifren Mothe 
nd die Zahl feiner Söhne nur ein Symbol der 12 Monate des Sonnens 


+ 
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jahres ſey. Die Erzaͤhlung, die die heil. Urkunde von dem Leben dieſes 


Patriarchen giebt, trägt zu ſehr dad Gepraͤge einfacher Naturwahrheit 
und haͤngt zu genau mit der unbeſtrittenen ſpaͤteren Geſchichte und Ver⸗ 
faſſung des juͤdiſchen Volls zuſammen, als daß ſie nicht ſchon auf feſtem 
hiſtoriſchen Boden fleh:n ſollie. Und wenn die Mythen tes Alterthums 
tm Laufe der Seit ihre Bedeutung verloren, fo mußte die Geſchichte Ja⸗ 
cobs um jo mehr an Bedeutung und Wichtigfeit gewinnen, je herrlicher 
ſich der in ihr Nhtbare Gang einer weiſen und vergeitenden Borfchung, 
dem die Dichteriiche Einkleidung der Geſpraͤche des frommen Parriarcen 
mit Gott Teinesweges verdaͤchtig macht, durch Die fpatere Leitung ſeines 
Volle und durch dag Chriſtenthum felbft entwickelt und serecnfertigt bet, 


 Sacobl. yon England Cal König von Schottland Jacob VI.) ‚ein 
Eohn Heinrich Stuarte nad der unglüdlihen Marie, ward 1566 ge! o⸗ 
ren. Marie war im vierten Monate ſchwanger niit ihm, als der bes 


kannte Rizzio vor ihren Nugen erftochen wurde. Daher fol Jacob waͤh⸗ 


rend feines ganzen Lebens vor einem bloßen Degen gestttert beten, fü 
viele Mühe er fich auch gegeben, dieſe natürlihe Schwaͤche gu befiegen., 
Nach dem Tode Eliſabeths, die feine Mutter harte hinrichter uni ibn 
ſelbſt zu ihrem Nachfolget erwaͤhlen laffen, befiieg er 1603 den englifhen 
Thron und vereinigte alſo Schottland, Irtland und England mir einans 
der. Er boganı feine Megierung mit eivem Edikre, durch weiches ale 
Katholische Priefter aus dem Reiche verbannt wurden. Eine Verſckwoͤ⸗ 
tung gegen das Leben des Könige, der Farrilte teffelben und der Vor⸗ 


das Gebaͤude, in welchem der König un: dag Parlament fich zu veriauts 


nehmfien des Reichs war eine Folgedavon; 36 Faͤſſer mit han fon. 
. meln pflegen, In die Luft fprengen. Ein anonymer Brief, in welchem 


einer der Verſchwornen feinen Fremd von dem Befuche der Verſamm⸗ 


Iung abrieth, gab Beranlarr.:., zur Entdedung dieſer Berihwörung,. 


Man fand die Tafjer und Daneben einen Mann, der damit. beguftragt 


war, wenige Stunden nachher die Faͤſſer anzugünden. Yun legteias. 


cob I. den Katholiten den berühmten Eid anf, vermoͤge welches fie ſchwoͤ⸗ 
ten mußten, dem Könige zu gehorchen und gegen die Macht Tee Parſtes, 
Koͤnige abzufegen und die Unterthanen terfelben ihrer Pflicht gegemtiefe 
zu eutbinden, zu protefliren, Ob nun gleich feine hierauf folgende Re⸗ 
gierung fih Durch einen z2jährigen Frieden auszeſchnete, In welchem der 


Kandel Hüfte und das Volk im Ueberfluß lebte; fo mollte doch die In⸗ 


conſequenz des Zeitalters, daß eben dieſe Regierung ſowohl tm Lande 
ſelbſt, als beiden aus waͤrtigen Nationen, veraͤchtlich betrachtet wurde. 


Man gab Jacob Schuld, dab er, als die vornehmfte Stuͤtze des Prote⸗ 
ſtantismus, in Europa, In dem boͤhmiſchen Kriege nichts zu deffen Aufs - 


zechthattung gethan, vielmehr feinen Schwiegerfohn, den Churfürften, 
son der Pfalz, verlaflen , überhaupt diplomatifch unterhandelt bätte, 
wo er mit dem Echwerte in der Hand hätte ſtreiten muͤſſen; daß er von 
pen Höfen zu Wien und Madrid gleich fehr beitogen worden fen, und 

erähmte Sefandten gefantt habe, mo er hätte Verbündete ſuchen follen. 


Indeſſen wuͤtden dieſe Normürfe pie ihm immer nur noch von aufens . 
e 


er gemacht wurden, nichts von feinem Sredite im Innern entriffen has 


"ben, wenn cr diefen nicht ſelbſt und unmittelbar durch die Herrſchſucht 
"su (hmäden begonnen hätte, mit welcher er tag Parlament: in einer 


eten Abhängigkeit von fi erhalten wollte. Dieſes widerſetzte ſich, 
und nun entitänden 1621 die beiden Parteien der Korps, welde für 


den Koͤnig, und der Wighs, welche für das Volk ſtritten. Jacob J. 
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ftarb am 8. April 1625 und hinterließ den Ruf eines mehr Inbolenten, 
als friedfertigen, eines mehr ſchwachen, als guten Fürften. Doch kann 
man Ihm wahrhafte Herzensgute, Kenntniſſe, Gelehrſamkeit und 
Staatsklugheit durchaus nicht abſprechen. Er gefiel fa ols öffentliher - 
Redner, 500 aber durch den Pedantismus, mir welchem erredete, oft 
„bittere Critiken auffib. Er warfreigebig bie zur Werfhwenbung. Ei⸗ 
ner feiner Kieblinge jah einfteng eine Laſt Geldes in den koͤniglichen Schatz 
tragen und äußerte gegen felnen Nachbar ‚ı daß ihn ber Beſitz dieſes Gel⸗ 
des ſehr alüdlich machen würde. Der König, welcher dies hörte, ließ 


dem Günftiinge auf der Stelle die ganje Summe ſchenken. Dieſe Frei⸗ u 


gebigteit ſetzte ihn aber oft elbſt in Die größte Berlegenheit. Als er eines 
Tages ſpazieren fuhr, ward er mittenin den Straßen von London wegen 
- 30 Louisdeor, welche der Hofſattler u fordern hatte, von Gerichtsdie⸗ 
nern arretirt. Seine Leibwache wollte diefe in die Flucht ſchlagen; er 
aber verbot es, bezahlte die Summe und fagte: „Wer Geſetze gibt, maß 
fie auch am erften beobachten.’ Uebrigens fing, wie ichon oben gefagt, _ 
das Reich unter feiner Regierung zu blühen an: engliſche Colonien ent⸗ 
re m Amerika ; ber Ackerbau machte diegrößten Fortſchritte, Küns 
e und Wiſſenſchaften bildeten den Geiſt der Engländer und verſchoͤner⸗ 
ten das geſellſchaftliche Leben derfelben. Jacob war der erfte, der ſich 
den Titel König von Großbritanien beitegte. . Am gerechteften. 
ſcheint man ihm feine blinde Liebe gegen verächtlihe Günftlinge, unter 
.. „denen insbefondere der beräßhtigte Herzog von Budingham- (fd. Art.) 
fie außzeichnete, zum Borwurfe machen zu fönnen.., SeinSohn,. Carl 
., folgte ihm.in der Regierung, und feine Tochter Eliſabeth word au 
Ftiedrich V , Ehurfürften von der Pfalz, vetheirathet. Die Nachkom⸗ 
menſchaft aus dieier Ehe beitiög in, der Tolge den Thron. yon England. 
| Unter den literariſchen Werken, welche wir von Jacob I:habenund wel 
che 1619 in einem Foliöbande E, London herausgetommen find, nennen 
ir als die merfwärdigften? Basirikon doron. (das föniglihe See |; 
-fhent) worin er sum Beſten ſeines Sohnes Henrik, der fruͤh ver 
“ ftarb, vortrefflihe Örundfäge zum Unterrichte der. Köntge entwidelt, ' 
ies Werk ward drei⸗ oder viermal in latein Sptache, und dann auch 
— in der franzoͤſiſchen Ueberſetzung verſchiedene Male aufgelegt; und ſein 
ſpaßhaftes Wert gegen, den Mißbrauch des Tabaks, In 
. welchem er die Gründe, die man damals für den Gebrauch deſſelben ans 


J 
J J 


geführt hatte, zu widerlegen ſtrebt. 
Rh Jacob I, ſ. d. folg. Artiſel. 4 
na FJacob Il. (auch Ritter St George genannt), mar der vers 
| meinte oder wirkliche Sohn Jacob II. von England. Diefer Hatte, 
| theile durch bie wenige Achtung, die er. für, die Mechte der Nation und, 
für die Grundfäße der engliſchen Berfafung bezeinte, theild auch durch. 
feinen fanatiihen Eifer, mit welchem er die Ertholifche Kirche wieder 
eingufeben ftrebte, den größten Theil feiner Intertdanenunveriühniich 
gegen fich aufgebracht. . Um fih gegen die Folgen diefer unüberlegten, 
Schritte zu fihern, hatte er fogar. in der Nähe von. London ein Heer vom, 
Wlärdiihen und ıhottiändifhen Truppen zuſammengezogen und Dadurch, 
dhas Schrecken und die Beſorgniß des Volks noch mehr. vergroͤßert. Die 
J fee wurde nun von einem unaustdichlichen Kaffe gegen einen Monarden, 
der das Thenerfte;. was es hatte Die pröteftantiiche Religaion namlih, | 

‚unter die Füße treten wollte, und von Empoͤrunx entflammt. ‚Dabei 
war dem Volle aber ſtets noch der Troſt geblieben , daß Der König feinen, - 
Sohn Hatte under felbit ſchon bejahrt and feine Gemahlin kraͤnklich, es 
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alſo gar nicht wahrſcheinlich war, daß demſelben noch ein Thronert« ars 


boren werben wurde. Seine beiden Töchter, in ber proteflanttihen Dies. - 
ligion erzogen und an derſelben feit hängend, mußten denn die Regie 


. zung erben und das Volk war zufrleben. - Nun aber erſcholl im Jahre 
10687 auf einmal dad Geruͤcht, die Königin fey (hunger: fo grof Die 
Fteude und fo laut der Jubel der katholiſchen Priefter, der Höflinge und 


aller Popiſten über Dies Ereigniß war, fo groß war der Schteden der Pro⸗ 


teftanıen und der Urgwohn, welcher fich Damit verfnäpfte. Selbſt die 
Katholiken hatten big dahin an der Möglichkeit gezweifelt, daß die Kös 
nigin noch einmal gebähren würde und deshalb den Tod verfeiber ger 
wuͤnſcht; jest aber ward die. Sage von einer Prophezeihung eines Prin⸗ 
zen und von einer Wunderwirkung ber Mutter Gottes verbreitet. Es 
mit bedurfte ed nur noch des Haſſes der Proteftanten gegen die Katbolis 
fen, um ben Verdacht entfiehen au laffen, als fey die Schwangericheft 
ber Königin erdichtet. Um diefen Verdacht zu vermehren, kam noch daß 
Beſtreben des Hofes, alle fremde Personen aus der Umgebung der Ko⸗ 
nigin zu entfernen und niemanden durch Den Augenfchein fi von der 


wirklichen Schwangerichaft berfelben überzeugen zu laffen, als ein uns 


leugbarer Beweis hinzu, die Schwangerfchaft der Königin ſey erdichtet. 
Am 10. Jan. 1688 erfolgte endlich unter Dem Donuer der Kanonen Bie 
Niederkunft der Königin, und dem Volke ward durch eine königliche Pros 
klamation fund getban , daß der Himmel das Land mit einem Thronerben 


gefegner babe. Es ift Hier nicht der Ort, die Beweiſe fuͤr un gegen die 


Aechtheit der Gebutt deffelben anzufuͤhren, noch weniger, fie wideries 
gen oder befräftigen zu wollen: nur fo viel (ey hier angemerkt, daß das 


N 


Bolk an keine Entbindung der Königin von einem Prinzen alaudte und ‘ 


dies laut und Öffentlich verfündigte. Die Proteftanten fchtoffen fih nun 


immer enger und zahlreicher an den Prinzen von DOranten, dem Schwies. 


geriohn des Königs, an, und noch warder Prinz von Wallis Fein heikes 
Jahr alt, ale jener bereite, anf den Auf der Nation, in England lan⸗ 
Dete und ſeinen Schiiegervater und Schwager vom Throne ſtieß. Ja⸗ 


cob II, entfloh mit feiner ganzen Zamilte am 21. Dec. 1688 nach Frank⸗ 


reich, wo er von Ludwig XIV. fehr freundſchaftlich aufgenommen und ihm 
das Luſtſchloß St. Germain zur Mefidenz eingeräumt wurde, Bon dort 
aus unterhielt der König eine ftete Verbindung mit feinen Anhängern in’ 
Schettiand und Irland, mit deren Hälfe er mehrere Verluche machte, 
den verlorenen Thron wieder zuerlangen. ‚Im Jahr 1692 ward Jacob I]. 


Gemahlin abermals ſchwanger und gebar, allen bemußt und von niertans. 
Ben in Zweifel gezogen, eine Tochter, wodurch wenigftene bie Faͤhigkeit 


Det Königin, aelunde Kinder zur Welt zu bringen, bewielen wurde, 
acob II. ftarb 1701, und nun warb der fogenannte Prinz von Wales 
ffentlich und feterlich von Ludwig XIV. fürdenrehtmäßisen Köntg vom 

England, Schottland und Irland anerkannt und Jacob III. genannt, der fidy 

ann auch ſowohl Öffentlich, wie in ſeinem Palaſte ale ein ſolcher zu benehmen 

anfing. Er ward nicht allein von Frankreich, fondern auch von Spanien, dem 


Papfſte, den Herzdgen von Modena und Parma öffentlich anerkannt, dahin⸗ 
gegen aber von dem ergliihen Parlamente des Hochverraths für fhuldig 


ertannt und aufewige Zeiten vom Ehrone ausgeſchloſſen. Ludwig XIV. 


veificherte ihn zwar Fortdauer feiner Unterſtutzung und gabihm das Vers 


ſprechen, ihn wieder auf den engliſchen Thron zu ſetzen. Es ift jedoch 
ſehr wahrſcheinlich, Daß er, beſonders in der leuten Seft, Jacob III. 
wur ne ein Schredbild betrachtet habe, um mit bemfelben England 
ſtets in Furcht zu erhalten. Unterdeſſen waren in Schottland, wo man 


4 


0 Jacob IT. | 2 


über die Vereinigung dfefed Landes mit England febr. unzufrieden war, 
bedeutende Untuhen ausgebrochen, welche Ludwig XIV. zu feinem eigs 
nen Beften und nebenbei auch zu Gunſten feines Schuͤtzlings zu benugent 

leih:eh. Die Zahl der Anhänger Jacobs IH. vermehrte fich täglich tw 
jenem Lande, und es Latte allerdings dad Anſehen, als ob eine Ueber⸗ 
kuuft deſſelben, die allgemein gewuͤnſcht wurde, auch die Lofung zu ei⸗ 
ner Empoͤrung in Echottiand geben wurde. Ludwig XIV; unternahm 


nun im Geht 1708 eint Expedition dahin, an deren Spitze fich Jacob III. 


befand: der elende, vertheidigungeloſe Zuſtend, In welchen die Partei⸗ 
ſucht der Engländer das Land damals verſetzt hatte, trug dazu bei, bie 
- Ermprtungen Jacobs zu beleben und ihn einen glücklichen Erfolg feiner 
Unternefmungen boffen zu laffen. Als das Unternehmen Jacobs in 
England belannt wurde, fehte dad Parlament einen Preis von 100,00 
Piund Sterlingen anf dei Kopf des Prätententen; ein Name, deſſen 
man fich bei diefer Verhandlung zum erftenmate offictell bediente. Die 
Flotte ankerte an den fchoriifhen Küften. Noch ehe man aber darüber 
‚ einig werden fonnte, ob und wo wan landen ſollte, eriholldie Nachricht 
von der Annäherung einerüberlegenen engliſchen Flotte, und nun hatıe 
Jacob nichts eiligers zuthun, als mitderjeinigen nad Franfreich zurüds 
zuſegeln. Et mußte darauf, eben fo willenlos, als er der Erpedittom, 
nach Schottland beigemöhnt hatte, als Freiwilliger unter dem Herzoge 
von Burgund den Feldzug in ben Niederlanden mitmachen, wo er, nad 


“ zu erkennen gab. - Ludwig XIV. fah fih-von Jahr zu Jahr immer mehr In 
die Nothwendigkeit verfent, Frieden mit den Engländern zu ſchließen, 
und dieje machten die Entfernung des Prätendenten und die Anerken⸗ 
nung der Königin Anna zur Hauptbedingung der Friedengpräliminarien. 

Dieſe hatte bie dahin, mie man verfihert, in geheimem Briefwechſel 
mit ihrem Bruder, dem Praätendenten geftanden und ihm fogar verſpro⸗ 
den, wenn er die proteftantifche Religion annehmen werde, zu Gunſten 
feiner die Regierung niederzulegen. Wie es fi nun auch mit die es 
‚Eorrefpondenz und Pen Geſinnungen der Koͤnigin für ihren fogenaunten 
Bruder verbalten mag; fo iſt doch fo viel gewiß, dakdieie Verhandlun⸗ 
gen durchaus feine Folgen hatten. Im Jahr 1713 erfolgte nun endlich 
Der Abichluß des utrechter Friedens, in weichem fih Yntwig XIV. vers 

pflichtete, den Pratendenten ohne irgend eine Unterfügung für die Ge⸗ 

enwart noch für die Iufunft, aus fernen Etaaten zu entfernenunddie 


dem Beueniffe diefe3 letztern, Manche Bewelfe perfönlicher Tapferkeit. 


e 


anndvriſche Erbfolge auf feine Weiſe zu ftören. Nun ſtarb eu 1714 . 


. die Königin Anna, ohne bie etivanigen günftigen Seſinnungen, bie fie 
für den Prätendenten hegte, durch die That undeffentlih in bewähren, 
Nichtsdeftoweniger war immer noch, frwohl in Schottland. ale felbft 
in Enaland, die Pattei der Torys, melde man Damals Jacobiten nanns 
te, wider den neuen Koͤnig Georg und für den Prirendenten.. Darun 
auc zwiſchen Frankreich tind dem neuen Könige von England abermalio e 

' Mifhelllafelten ausgebrochen waren; fo ſchien Dem Prätendenrten cin 
never S:udäftern zu Lächeln, der aber bei dem im Jah 1715 erfolgtew 
Tode Ledwigs XIV. wieder erloſch. Doch zeigte Mh in Schottland, mo 
er feierlich zum Könige ausgerufen wnrde, die Stimmung güritiger als 
je für ihn, und dies ben.on, Im Jahr 1716 eine abermalige Erpedition 
dahin -ü unternehwen und wirklich daſelbit zu lenden. Waͤhrend der Zeit 


mwaren arer die ſchottiſchen Aufruͤhrer von den koͤntglichen Truppen voͤll g 


gecchlagenwrorden, und der Praͤtendent ſah ſich zum ame iterimafe genös 
„iss, Sa öttland zu verlaſſen und nach Frankreich zur 


ckzza kehren. Von 
mnunm 
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onumn an erregte fein Schickſal mehr Spott, als Mitleid und Unterſtuͤtzung, 
und er fah rich don allen feinen Freunden, auch feibit von Frankreich, vera 
laffen, Dies verfagte ihm den fernern Aufenthalt daſelbſt, und ee war 
gezwungen bei dem Papfte Hilfe zu iuchen, der ihm und einem zahlreis 
en Gefolge anfangs in Aoianen Sun und Unterſtutzung gab, ihn.aber 
dann nach Italien kommen ließ. Hier ward er uͤderall wie ein regierender N: 
König mit den größten Ehrenbezeigungen aufgenommen. Waͤhrend die 
ſer Zeit hatte Jacobs Anhang in England und Schottland noch einmal jein 
Haupt erhoben und diefem neue Hoffnung zum Befine der engliſchen Krone 
gemacht. . Spanien, welches mit England zerfallen mar, tratieinenEnß 7 - 
wuͤrfen bei uud lud den Pratendenten ein, fchleunig nah Madrid zu kom⸗ 
men. Dieſer ſaͤumte nicht, der @inlabung zu folgen und teiste am B. 
—* 1719 dahin ab. Um aber den Englaͤndern nicht in Die Haͤnde zu 
allen, ließ er, während er felbft zu Nettino auf einem Inaniihen Schiffe 
unter Segelging, abſichtlich das Gerücht verbreiten, als reiſe er zu Land \ 
über Bologna und Detlaud nah Spanien. Dies hatte den Erfolg, da 
wei feiner Hofleute, die jenen Weg wirklich genommen hatten, von dem“ | 
eftreichern angehalten wurden, worauf ſich In ganz Europa dad Gerücht 
verbreitete, man babe den Prätendenten gefangen genommen und nad) 
Malland gebracht. Indeflen war dieſer glüdlih durch die engliſchen 
Schiffe hindurch gefegelt und am 26. März glüdlih in Madrid angeloms 
wen. Sein Empfang am dortigen Hofe war der ehrenvolſſte, der einem 
wirklichen Könige zu Theil werden konnte. Schon vor feiner Ankunft In 
Spanien war eine neue Erpedition gegen England unter Segel grgangen,- 
ab.r vom Sturme zerfireut und genöthigt, in Eadir einen Zufluchtsort zu 
ſuhen. Nachdem -diefe abermalige Unternehmung geſcheitert war, bes 
kuͤmmerte man fich auch nun nicht weiter um den Praͤtendenten, Dex im 
Spott und Verachtung fanf und zufrieden ſeyn mußte, Daß man ihn von 
dort heimlich. entwilchen ließ. Am 25. August landete er wieder zu Kivore 
‚a9, und von nun an begann fein Leben in Vergeſſenheit zu ſinken und. von 
niemanden bemerft zu werden: Dennoch faßteer im Jahr ı 227 nach dent 
Tode Georg I..den Entſchluß, noch einmal fein Gluͤck zu verfuchen,, und 
teiste, vom Papfte unterſtutzt, nah Genua ab, um fih von dort nad | 
England zu begeben. ie es ihm jedoch auf diefer Reiıe gegangen, iſt 
nicht befannt worden: wir finden Ihn in der Folge zu Aibano wieder, 190 
er von nun an feinen gewöhnlichen Aufenthalt nahm, In Rufe tebte Pr 


. 


2 


sub am ı. Tan. 1766 mit Tode abging. Seine Nachkommenſchaft —5— 
in vrei Söhnen, Carl Eduard (f. d. Art.) deu ieine Infpriche; 
abexgauch fein Mipgefchid erbte und auf melden der Titel Pratendent 
üiberging; und Heinrich Benediet, ber fih dem geiftliben Stande - 
widmete, im Jahr 1747 Cardinal wurde und 1806 als der letzze Zweig des 
Haufes Stuart led.  - een äten 
Jacobi (Friedrich Heinrich), ber jüngere Bruder bed Dichter; 
wurde geboren zu Duſſeldorf 1743. Vergebens haben wir ung um Nach⸗ 
richten über fein fruͤheres Leben und ſeine Bilbung bemüht, erſt von det, 
Zeit an, wo er in Pempelfort bei Diüffelborf; zu Aufauge der —5— 
ahre, in der vollen Bluͤthe ſeiner Kraft und Jugend, im Scheoß 
Tiebenswürdigrten Familie und umgeben. von einer Feizenden Natur 
-felbft ausbildete zu dem, was ergeworden iſt, haben wir einige Nachricht. 
über ihn erhalten koͤnnen. Cr wurde nachber tülich - und bergifcher Hofe‘ 
rammerrath und Zollkommiſſair, geheimer Rath zu Düffeldorf ; und kam 
1804 als. Präfident dee Alademie der Wiſſenſchaften nah Münden, wo 
dung lebt, Man ſieht, fein außeres Keben iſt nicht ei an merlkwuͤr⸗ 
d , " . , . 
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digen Veraͤndevungen und Begebenheiten; deſto reicher iſt fen Inneres 


Reben an allem, was fchöne und edle Seelen anziehen fann. Um Qacobk 
ritten fich zwei Welten, die Welt der Poefie und-der Philofophie, und 
in hoher Geiftftrebte beide mit einander zu vereinigen. Das Publikum 
Tenntihndurh Eduard Allwils Brieffammlung (Königsberg), 


1792) und durch feinen Woldemar (Daſ. 1794) ald Dichter, und letn⸗ 


te ihn als Philofopben Fennen durch feine Briefe über die Lehre 
des Spinoza (Bresl. 1789. N. Aufl), fein Wert wider Mendels 
ſohns Beihuldigungen betreffend diefe Briefe (Keipz. 
1786), David Hume über den Slauben, sder Idealismus 
und Realismus (Ulm 1795. N. Aufl). Darüber ift wohl nur Eine 
Stimme, daß er ald Dichter durch Eräftige Darftellung, treiflihe Schilde⸗ 
rung der Natur und bed menfchlichen Herzens, Wärmeund Innigkeit des 
Gefühle undeinen lebendigen, geiftreichen, Fühnen und doc fihern Aus⸗ 
druck fihungemein auszeichne, ‚und unter den Philofophen haben fein fels 
tener Tieffinn, verbunden milder Originalität und Schönheit feiner Dars 
ftellung ihm den Namen des deutfchen Platons erworben. Gleichwohl 
gibt es nicht leicht einen Schriftiteller, über welchen die Artheile verfchies 
dener wären, als ihn, und beinahe fcheint’es, als habe es ber Dichter 
gacobi mit den Philofophen von Profeflion, fo mie der Philofoph Tacobi mit 
en Dichternverdorben, und es ließe ich wohl nachweilen, wie dieſes ge: 
ſchehen ſey und habe geſchehen muͤſſen. Der Grund liegt in der eigenſten 
Sndieidualttät Jacsbi's, ohne deren Verſtaͤndniß in der That faſt alle feine 
Sceiften unverftändlich find. Friedrich Schlegel hat darum etwas fehr 
Verdienſtliches und Dankenswerthes gethan, indem er diefe fo merkwuͤr⸗ 
dige Individualität zu charakterifiren unternahm , und wer einen Schluͤſ⸗ 
fel zu Jacob!’ 8 Werten fucht, darf Schlegeld Recenſion von deſſen Wolbes 


mar (Krititen und Charafterifiifen Bd. 1. S. 1—a6)nidt 


ungelefen laffen. Wie auf diefem Wege in der Poefle fein allgemeiner 
on, der fir) über dad Ganze verbreitet, und ihm eine Einheit des 
Solorits giebt, Neberfpannung ward, und wie er in der Phllos 
ſophie zu einem Haſſe der philofophirenden Vernunft, zu dem Princtp der 
Difenbarung , zu feinem Glauben ftatt des Wiſſens, der Sympathie mit 
dem Unfichtbaren , der unbedinigten Hingebung indie Gnade Gottes kam, 
iſt bier teefflich entwidelt.. und gezeigt, dab Jacodi's Philoſophie in der 
That nichts anders ſey ald der In Begriffe und Worte gebrachie Geiſt eines 
individuellen Lebens. Unter folhen Umftänden iſts denn wohl nicht zu 
-verwundern, wenn Jacobi's Philofophte von manchen, welche fich Afents 


lich über dieſelbe geäußert haben, für durchaus unverſtaͤndlichdutlaͤrt 


‚ worden iſt, wozu der Grund fchwerlich allein In der Ermangelung ber wiſ⸗ 
enfchaftlihen Sorm liegen kann. Wie es nun aber damit ſich auch ver⸗ 
Iten möge, fo hat Jacobi doch gewiſſe Verdienfte um die Philofopbie 
ch durch feine Polemikt erworben, worin er die Luͤcken, die Kolgen, 
en Unzufammenbang nicht bloß dieſes und jenes Syſtems, fondern auch 
der herrichenden Dentart des Zeitalters mit Fritiichem Geiſt und mitder 
binreißenden Beredtiamfeit des gerechten Unwillens aufgeben hat, Es 
war natürlich, daß Jacobi bei feiner in ihrer Art einzigen Philoſophle 
nicht leicht der Schuler eines andern Philofophen werden, fondern den 


Philoſophen des Zeitalterd, wenn er mit ihnen in Berührung kam, nur. 


als polemifirender Kritiker gegenuͤber treten. fonnte, und in dieſes Vers 

tniß Fam er mit dem dogmatiſchen Mendelsfohn, dem Fritiichen 

Kant, dem idealiftifhen Fichte und dem pantheiftifchen Schelling. 

Die mit dem Letzteren, durch Jacobi's Schrift von den göttlichen 
Bu 


N 
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Dingen und ihree Offenbarung (Reips. 181) veranlaßte Streis 
tigfeir iſt in unfern Tagen zum Theil mit — efuhrt worden. 
Es tft Hier der Ort nicht, ung auf, biefen Streit einzulajlen ‚wir wolle 
- Moß aufmerkfam darauf machen, daß Schelling bei Biefer Gelegenheit 
etwas hervorgebracht hat, was wendbe näheren Charafteriftif und Würdigung 
Yasobi’s dient, ih meine in Schellings Dentmal der Sarift 


von den göttligen Dingen (Tübing. 1812) ben Abſchnitt des Ges . 


Toiatlichen, worin nachgewieſen ift, in welchem Verhaͤltniß Jacobi zu 
Wiffen ſchaft und ne au P nlofopbie und Religion um Berker 


tue überhaupt geftanden habe merung 
nicht, daß dieſe Würdigung ni — Be⸗ 
butfamteit zu gebrauchen fit. n was Fasobi bes 
zeit vor 30 Jahren von fic) fag ‚ol ung, melde 
derjenige erfährt, der mit B hrgebaͤuden 
—A auftritt. Die —* fen, verächten 
Hm un und höhnen ihn aus; fie enſch fo weni; 


fe 
begrei n, 10 blind und fo verteßet ſeyn kann. Die andern ergrimmen aut 
demfelben Maohe, wie fie ihre Wahrl ae acc die entgeseng 
ten Gründe angegriffen, ihre Beberzeugung: er oder made Ft 
tert fühlen. "Hierdurch aber darf fich niem, b ab ihregen inte 
Km Boeitallerh Iebie geändlich nörgeitagene e Waheseit Tal ie und 
‚Köpfe, die, wenn fein Außerlihes Intexefle fie baran vera 
X rn joftens folyleldavon aufnehmen,als ſich mit ihren ©: —e— 
ihren Voruriheilen oder Kiehfingemeinungen änfammen. teimen 
Nicht von allen wird derfelbe Thei 
derer gewählt, in Schuß —5 und in ejnen —— — ige⸗ 
bract, der einen andern ufammenbang aufhebt. kommt 
— das Ganje in ümiauf, bildet Reh 8 und um -läutert und verbi ver 
‚und die Erkenntuiß geninnt almäplig geollommendeit und erh 


un Wirklich ift es mit Jacol 
J —— Shuterung zu befhleunigen. Wie dad Endurtheil über 

nzen aber auch ausfallen möge, fein Mang unter den 
Kell — ern gibt Dacodi jewiß, und masche tiefgefunds 
nen Ste die er zu Tage —— gehören zu dem teinften Gening 


Sondern Beinen von jedweden Pr - 


je Herausgabe feiner ſaͤmmtli Eur vie —R 
“ ine 
feine 


Wahre und Gute. Bon einer Ausgabe feiner Kmmzligen Bere 2 


ha Gehe han 1812| undderäweite 1815 zu Leipzig erichienen, 
Zacobi (oh. Georg). Diefer lieblihe , anmuthevolle hate 
Dichter wurde den 2. Sept. — Een ‚Düfeldof geboren. Um Theolc 
au frubieren begab er fi ar —— na⸗ von da aber, durch die rien 
made» ven ben’, nad) Heimſtaͤdt. ach einem jahte ging er —— 
nah © en aurid, um feine afabemifhen Studien zu beendigen. 
Kloß, ebenen bier frenl uni —A nen, war nach 
Halle berufen worden / und verſchaffte auch Jacobi den, uf dahin als Pros 
for der Phllofophle und —— tet. —— ‚Halle wurde Jacobi mit 
L-) betannt, und diefe Befanntichaft wär enticheidend für ſein ganzes 
teben; denn Bleimmar es der dad reger vorzüglich in TH 
vorrief und nährte, da der imgang mit Klotz Iän beinahe gum bloße n Phi⸗ 
Folgen und und —5 — emacht ‚sie, Sb Facobi’g Leben dann fo glädlich 
und ben ni ‚ al8 es geworden iſt, mag und fein eiges 
nes enge oe sülfe der Rufen, —* chuf ich mir eine 
Welt, fo reich an Geunß dab ich basienlge, fonft am Ang Kafın 
sefucht, am (hiweriten gefunden. ward, nicht bedarf, E — mal in 


S 
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gebrauchen weiß. In dieſer meiner Welt kann es mit nicht einfallen, 


‚nad fogenannten großen Dingen zu fireben, weil fie mir Hein erfcheinen, 


da hinges -ı mander Fleine Gegenfland, ben die mehrften kaum eines 


fluͤchtigen Blickes würdigen, ſich in meinen Augen veredelt und mich feit- 
- halt; und wie oft haben Dichterphantafien und die zu ihnen ſich gefellende. 
forgenfreie Laune mir die rauhſten Wege geebnet!“ Man ſieht aus dieſem 
Seldſtgeſtaͤndniß zugleich, daß, wenn irgend einer, Jaeobi fuͤr Gleim 


geſchaffen war, und in der That nannte man Jacobi und Gleim bald ſtets 
uſammen wie Damon und Ppthias. Gleim unterließ nichts, feinem 
Secune tene forgenlofe Muſe zu verfchaffen,, ohne welche die Bildung’ des 
önen nicht gedeihen kann, und. es gelang ihm, demfelben if eine 


;  ‚Präbende-am St. Bonifacius⸗ und Mauritiusftifte zu Halberftadt zuvers 
ſchaffen. Vereint wirkten num beide, die Ehre unferer poetifchen Yiteras 
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ſchriften, womit Spätere ſich einander in bitterm Haß verfolgten, Ue⸗ 
(den &ätife - 


tur befördern zu Helfen. Unter Gleims Einfluß gab ecobi feine Jris 
heraus (1774 — 76, 3 Bändchen), eine Pers fe r das fchöne Ge⸗ 
chlecht, dk zu der Bildung defielben gewiß erfreulich gewirkt hat. Zwar 

t man an Jacobi nicht ganz mit Unrecht den Vorwurf von Suͤßlichkeit, 
einiger aberftuiger Breite und Empfindelei gemacht: allen wer mag 
dann auch Zarthe 


merhin jene freundfchaftlichen Liebesbriefe, welche Gleim und Jacobi mit 
einander wechielten, delaͤcheln, erfreulicherfind fie doch als jene Schmaͤh⸗ 


brigens trifft auch jener Vorwurf nur. einen Theil der jacobi 
ten, wie fie in den fiebäiger Jahren erihienen Sämmtlihe Werte, 
Halberftadt. 1773 — 75, 3 Bde.), und fhon die Auserleſenen Lies 


"der, welche J. G. Schloffer 1784 (Bafel) von Ihm geſammelt heraus⸗ 


gab, und welche zuden lteblichften gehören, was wir in dieſer Art beſitzen, 
geigen feine Spur mehr davon. Immer mehr näherte er ſich det Vollen⸗ 
ung, und die Mufe, die ihn bis in fein Greiſenalter begleitete, ſchien 
ihm immer höhere Gunſt zu gewähren. Gr folgte im Jahr 1784 einem 
Rufe Joſephs TI. nad) Freiburg im Breisgau, wo er als Profeffor der 
Ichoͤnen Wiſenſceſter angeſtellt wurde. Während er hier durch Lehre und 
Beifpiel mit gluͤcklichſtem Erfolge wirkte, erfreute er das Publikum noch 
mit der Herausgabe feines Ueberfluͤſſigen Taſchenbuchs (1795 
— 1800) und feines Taſchenbuchs Iris (1803 9p.): Sein eben fo ges. 
hmacbole als Iehrreicher Auszug aus dem Antitenfabinet des Herzogs 
von Drleang verdient mehr befannt zu feyn, als er es iſt. Nahe am 
iele des Lebens befchentte er bas Publikum noch mit einer Ausgabe feiner 
Ammtlichen Werke (Zürich 6 Bde.), und die neue Auflage, bie bald das 


von nöthig wurde, ivar ein Beweis, daß auch das Publikum in der Theil⸗ 


nahme gegen ben lieblichen Sänger nicht Iauer geworden war. Voͤllig 
unterfchreibe ich das Urtheil eines Unbekannten über diefe Sammlung, - 
wenn er fagt: „Wer edle, fanfte Gefinnungen, mer die Stimme eines 
reinen und reltgiöfen Dergend In einer gleichmäßig reinen, leichten und 
melodiſchen dichterifhen Sprache gern verntmmt, mer fich oder einen ges 
wähltern Zirkel aufeine eben fo unterhaltende als belehrende Art durch abs 
wechfelnde literariſche Auffäpe und Poellen ergöpen will, der wird Ja⸗ 
cobis Schriften gewiß dazu am angemefienften finden, weil fie auch im 
Durbfchnitt auf ein größeres gebildetes Publikum berechnet find. Nur 
etwa in einem Beitalter, wo die größere Menge eben fo roh als verbildet 
wäre, wo nur dad Hochtrabende, Groteske, Sarilaturmäßige, Webers 


u tragiſche, Ueppige, nur manirirte Nachahmung einſeltiger Originalität 


f 


t ded Gedankens, Zeinheit des Gefühle, Anmuth der’ 
Form, ſchoͤnen Fluß des Verſes bei F verkennen! Und mag man im⸗ 
efe 
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alter oberneuer Nationalitätgefscht wiirde, Könnte Jacoblunbankbarvers . 


effen werden. Er fucht'nicht die großen Gegenftände des. Lebens auf, 
ondern weiß die Fleinen, indem er fie unmerklich mit großen-oder edlen 


Ideen verbindet, indem er fiedem Herzen näher beigat, ahtungemertd 
hen gleihmäßigen 
aratter. Das herzliche Lied nnd die Epiftelform gelingt ihm jedoch 


8 machen. Seine Gedichte haben alle einen aͤhn 
beſſer, als das Epigramm und die Satyre. In keinem feiner Gedichte 


‚ wird man aber, bei einem leichten Plane des Ganzen, nicht auch auf eins 


zein ausgezeichnete Stellen ſtoßen.“ Um 4. Jan. 1814 endigte ſein ſchoͤ⸗ 


ned Leben; Bftarb geliebt und beklagt von allen, die ihn Zannten, auch | 


im Sreifenalter noch zu früh, denn ſchoͤn wie felne Lieder war feine Seele, 
‚sanft, theilnehmend, wohlwollend, liebevoll fein Herz. dd. 
Sacobiner. Derböfe Damon der franzoͤſiſchen Revolution, wel⸗ 
er wie ein giftiger Wurm In dem Baume der Freiheit ſaß, Wurzel, 
Mark und Frucht deſſelben verdarb, und in jede Hoffnung der beſſeren 
Menſchen, in die Plane eined Mounier, Clermont Tonnere, Lolly Tos 
lendal u. a. feine Drachenzähne faete, fo daß auf die Morgenröthe einer 
glütlihern Zeit ein biutiges Vierteliahrhundert vol Jammer und Thräs 
nen fölgte, heißt Jacobinismus. Er ging nicht wie Nobifon, 
und nach ihm Barruel ſich und Andere einbildete, aus den geheimen 
Sefellichaften, fondern zunaͤchſt aus der Ungeduld Aller, die vielfach 


ſchmerzliche Krankheit des Staats ſchnell geheilt A} ſehen, und aus dem 


heftigen, leidenfchaftlichen, ftolzen, verwegenen Charalterderfrans 
fifhen Nation hervor; er vereinigte mit fich Alles, was politifcher 
Senationus Schredlihes, und liſtige Demagogenwuth Gefährliche hat. 
deligion und Sitte blieben fern von ihm; dagegen führte in ihm den ges 


heimen Vorſitz zügellofe,, vor keinem Verbrechen erichredende Selbſt⸗ 


fucht. Ste räufhteduchihre Rarve, die Freiheit, Gleichheit, Kepublik 
ieß; fe fchredite durch den Dolch, den fein die Wage des Geſetzes warf. 
Sur Lofungsgefchrei war Königemord. Diefer Jacobinismus war älter 


ald der Jacobinerciubb, bildete fihmberin demjelben aus und übers _ 


lebte ihn. a er finnt noch jept in Frankreich auf neue Pläne, Unſtreitig 

ab es in dem Clubb Männer von großen Talenten, vorzüglich von einer 
eltenen Energie und eifernen Sonfequenz ded Charakters; auch kann man 
nicht leugnen, daß der von ihnen organifitte Terrorismus Frankreich im 
Jahr 1793, vom politifchen Untergange rettete. Diefer Terrorismus 
mußte mit-der Schließung der Verſammlungen der Jacobiner im Jahr 
1795 verfiummen; er lebte aber von neuem auf in Napoleons militärts 
fber Diplomatik, und-bemwirfte eine Zeitlang Wunder. Eben fo wahr ik 
es, obgleich in feltenen Fällen, daß rechtliche Männer Tacobiner waren; 
allein entweder täuichten fie fich ſelbſt durch Schwärmerei; oder fie waren 
durch pol tifche Verbindungen hineingezogen und konnten nicht zuruͤck, 
pder fe hofften, duch ihre Stimme und ihren Einuß die Mehrheit auf 
Den befiern Zbeg binzufiszen Gewöhnlich wurden fie das Opfer diefes 


Egoiſten endlich fehloffen ich au Die Jacobiner⸗Corpphaͤen mit franzöfls 


diem Leichtfinn, oder weil es Mode war, an; oft auch nurum ihrer per: 
nlichen Sichexbeit willen. Diele fogenannten freres dupes mußten _ 


wider ihren Willen mithandeln: denn die Häu tlinge hatten fie bald 
durchſchaut, und trieben fie mit furchtbarer Gewalt In den 
litiſchen Muchlofigkeit hinein. Entfchleben iſt es, daß der Jacobinismus 


die Greihelt getödtet und fein eigenes Kind, die Republik, ermordethat: : ' 


denn er vernichtete die Freiheit der Berathichlagung in der Ver⸗ 


ö⸗ 


. Eine Menge (hmade, furchtſame, harakterlofe 
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ſawmlung der Stellvertreter ber Nation. Statt, daß die üeberlegung 
18 zum außenbliee der Abftimming freffepnfollte, wurde fie lange vors 
ber [ der Verfammlung der Jacobiner beftimmt und gebunden. Alles, 
war ſchon, oft willführlic oder durch Meberliitung, im Slubb feftgefekt, 
Mu aan DA Nor Matianafnsktamminna aufhrann. 1ehtigend MAE DEE 
er Nationaldas 
nen. Die Ge 
dem Ausbruche 
aynte Bureaux 
'iche und bel⸗ 
feit dem amerts 
er debating so- 
ı über politifche 
ıfiten fid bins 
vollen Franzoſen 
Yugbildung des 
giexig gelefen; 
. er franzöfifchen 
on ftehen. Ihre 
n Gemüthluiigs 
ıhne.Selbfklinge 
pᷣhiſche Unrecht 
vfen endlich bis 
de Meinungss 
tif, jemebrfie 
\, oder in free 
je fihg erklären, 
1. Genlis, felb 
Eonangeber un] 
teih, Englan 
im futctſamen 
e Urheberin des 
und ſie dadurch, 
ihr Voltaire 
en ihres 8 
as Ehr vurdige 
* nicht, wenn fie Votutthelle an demſelben haften ſahen. Hier war ader 
Zein Plan, den Altar und Den Gbeon umftoßen, Gottlofigfeit dagegen, 
Athelsmus und Anarchie einführen zumwollen. Männer wie. Diderot 
Taten zwar die gemöhnltchen Formen der Sitte und Meinung mit ihrem 
Naturftolze zu Boden; ihre Nachbeter übertrieben dies fener: aber nirs 
gends warb ed zum Swede eines Bundes gemacht! Natürlich befanden 
J * =" tühner Menſchen In den verſchiedenen gehei⸗ 
zen aus diefen in den Jacobluerclubb über. 
blingögegenftand der Unterhaltung. Die 
doppelten ei. Wer diinfte fid da nicht 
nmantel umzunehmen! Alle -Leidenfhaften 
außte wohi die Sophiftifeinäger Swteler den 
mmer mehe betäuben, und die Schwachen 
r fogenannten Philofopben, welche von der 
waren, wie die himmelftürmenden Titanen 
J nie, wuchs an Kraft, fo wie ſich die Hinder⸗ 
niſſe mehrten; mit jedem Hinderniſſe aber, das fie beſiegten, ſtieg auch 
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ihr Stolz und ihre Kuͤhnheit. Diefe inner, ausdem Nationalcharakter 
überhaupt, mie aus der inftinktartigen Selbftfucht und Sittenverdorbens 
beit der meiften Hauptlinge, denen jede der Menſchheit wohlmellende 
Grundidee und das Gefühl der Liebe gänzlich mangelte, hervorgegans 
genen Urfachen der Bäsartigfeit des. im Jacobinerclubb vorherrihenden 
Revolutionsgeiſtes find aber nicht Die eingigen Quellen jenes praftifchen 
Wahnſinns. Auch die Gewalt der Umftände, die verzweifelte Lage des 
Ganzen, befonders die alle Federn der Staatsfraftin krampfhafte Zuduns 

en verfeßende Finanznoth, riffen die Männer ber Repolution (und dies 


ind die Jacobiner) unmwiderftehlich von dem erften ungeheuern Beginnen - 


eine Maſſe von 25 Millionen, mit allen Kuͤnſten des Luxus vertrauter 


Menſchen in ftrenge Republikaner verwandeln zu wollen, bie zu den legs - 


ten Raſerelen dee politiichen Fanatismus fort. Gelbft jene außerordents 
liche und ſchreckliche Individualität der einzelnen Ochlofraten war großens 
theils das Erzeugnip einer nicht weniger anßersrdentlichen als furchtbaren 


öderalismusim Innern, fo wieder Land⸗und Seekrieg von außen, dem 
barafter einer Nation geben, die an fich fchon ſcharfſinniger und fchnels 


gi Welche Spannung mußten niht das Marimum, die Wunden und der 


ler, zugleich aber auch lebhafter und ſtuͤrmiſcher, als jede andere, den. - 


Drud und dad Beduͤrfniß des Augenblicks ganz fühlt! Der Franzoſe hat 
. Beritand genug, um jedes Mittel zu feinem Zwede leicht zu finden; er 
beiigt aber auch jenen kecken Leichtfinn, der vor feinem Mittel erfchridt. Nos 
besoins son’ nos ressources, etle m eux est l’ennemidu bien, find 
die hoͤchſten Megeln feiner Politit. Daher folgten Männer von mittels 
mäßigen Talenten, die aber mit.feftem Willen handelten, dem Stoße 
defien, was augenblicklich Noth that, aus blinder Ueberzeugung. Ohne 


Neligion und Liebe mußten fie, von einem Frevel zum andern fortgetries 


ben, endlich al8 Ungeheuer endigen. So Robespiesre und feine Genofs 
' fen! Solche Männer oder Teufel gab es aber in jedem verdorbenen Zeit⸗ 


alter, wo äußere Stuͤrme ein großes Reich erſchuͤtterten. Man denke an 


Catilina und ſeine Mitoerſchwornen! Dies erklaͤrt aber auch den verſchie⸗ 
denen Geiſt der Volksſchriften, die während der Revolution erſchienen, 
und die Steigerung der Wuͤnſche und des Tones der jacobinifchen Elubbs 
redner. Es war derſelbe Kreis Des politifhen Wahnfinng, den die Jaco⸗ 
biner von 1789 bis 1795, und den die Plane Napoleons vom Jahr 1801 
bis zum Jahr 1314, durchliefen ; ein Srieg der ftolzen, leidenschaftlich 
- etregten gewaltigen Willenskraft mit der Vernunft, ein wahrer Tita⸗ 
nentampf mit Zend, in welchem die Rieſen Berge über Berge thuͤrmten, 
oder Unfinn über Unfinn haͤuften: big alles mit einem furchtbaren Titanen⸗ 
ſturze fih endigte. Einigeausgezeichnete Mitglieder der erften Nationals 
verfammlung, größtentheils Bretagner und Bürgerliche,, fahen bei dem 
Widerſtande der privilegirten Stände und der Hofpertel die Nothwendig⸗ 
feit ein, zufanmenzubalten, hd zuden Berathfchlagungen der nächfte 
Tage durch vorgängige Ueberlegung fich vorzubereiten, zu welchen fie ſich, 
ſchon in Verfailles, des Abends bei Sinem aus ihrer Mitte verfammels 
ten. Unter Ihnen war auch Graf Mirabeau, der, als die Jacobiner 
fpäterhin ihre conftitutionelle Maͤßigung vergaßen , ſich von ihnen trenntg, 
aihnen entgegenarbeitete. Dafielbe that auch Lafayette. Da aber beide 
Kaben „ daß fie wider den Willen der Tacobiner in der Nationalverfamm; 
lung nichts angrichten würden, fotrsten fie in den Jacobinerclubb zuruͤck, 
um bier auf ihn einzuwirken. Indeß ſtarb Mirabean ſchon den 2. April 
1791. Der monarchiſche Clubb, unter Glermont Tonnere, wels 
her mit noch mehr Entſchloſſenheit dem jacobinifchen Stolze ſich entg egen⸗ 


! 


t 


‘ 
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ſtellte, warde vdm Pöbel ſchon den 27. Jan. und den 28. Maͤrz 1791 be⸗ 
roht, der endlich die Mitglieder deſſelben auseinander jagte. Jetzt 
lernte der Jacobinerclubb feine Hülfstruppen, die nachherigen Pilen⸗ 
männer, kennen. Die Flucht des Königs reizte die Feuerkopfe in dem⸗ 
felben noch meht auf; und feit dem Ende des Jahrs 1792 wurden ihre 
Brundfäge ſo ausſchweifend, daß bie, welche vorher Jacobiner geheißen 
hatten, jetzt aus dem Clubb ald Königefreunde oder Gemäßigte ausge⸗ 


Keen wurden. Dies nannte man eine Meinigung. So wurden felbft 


reron, Xegendre und andere heftige Jacobiner aus dem Verzeichniſſe des 
lubbs ausgeſtrichen. Aehnliche IZufammenfünfte hielten andere Mits 
lieder. Was hier durch die meiften Stimmen befchloffen war, war dann 
te gemeine Stimme aller in der Nationalverfammlung. Die Bretagne? 


geliatteren bald mehrern den Zutritt, um defto gewiſſer ihr: vereinte 


"Meinung jedesmal durchzuſetzen. So entftand, mas in elnerfitrdag ges " 
meine Beſte frei berathichlagenden Berfammlung nie Statt haben follte, 
eine Berbinblichfeit für. gewiſſe Beſchluͤſſe, noch vor dem Vortrage des 


. Gegenftandes in der allgeineinen Verſammlung der: Stellvertreter der 


Nation , und es bildete fich eine Faction, in weicher alle nur Eins woll⸗ 
ten. Sie arbeiteten denen, die nicht Ju Ihnen gehörten „ mit vereinten 


- Kraft entgegen, nach dem befannten Spruche der Parteifucht: nuln’au- 


Ya d’esprit hors nous et nos amis. Außer dieſer Unduldſamkreit gegen 
wuderd Dentende, die fpäter in politiſche Ungeberei und Verfolgungs⸗ 


wuth ausärtete, übten nod im Geheimen perfönliche Leidenfchaften und 


eigennuͤtzige Nebenabfichten ihren ‚ränfevollen , gefährlichen Einfluß aus, 
Wald fapte das Privathaus, in welchem jie ſich Anfangs verfammelten, die 
abl diefer Freunde derMevolution, wie fie felbft zuerft fih nanm 


‚ten, nicht mehr; fie wählten daher ſchon um Ende des Jahrs 1789 die 


Kirche eines aufgehobenen Jacobinerkloſters in Paris in der Straße St. 


Monors, in der Mitte der Stadt, zu ihrem Berfammlungsorte. ' So 


Fam der Name Jacobiner auf, wiewohl fie ſelbſt fih eine Zeitlang noch 
reunde der Eonſtitution nannten. Ihr aͤußeres Abzelchen war bie rothe 
üße; und fpatethih wär eine armielige, ſchmutzige Kleidung die Bez 
ganın ihres Sauskulotismus. Bald entitanden bei der unrubigen 
egſamkeit der Franzofen in allen Tleinen und größern Städten Frauk⸗ 
reis, im Jahr 1798 jogar In vielen Doͤrfern, ähnliche Vereine, welche 
der große Drutterclubb in Paris mit fich a verbinden, oder zu Affilicen 
wußte, fo daß er durch fie die Öffentliche Meinung in ganz Sranfreich bes 
arbeiten und nad feinen Abſichten lenken konnte. Im Jahr 1792 ots, 
zefpondirte der Hauptchubb, in welchem fi zumellen 2500 Diitgliedee 


vperſammelten, Yegelmaßig mit mehr ald 00 Societäten, und man zählte 


überhaupt in ganz Srantreich gegen 460,000 Jacobiner. Es iſt unnoͤthig 
die bordehrfen Mitalteder des Hanptclubbs namentitthaufgufähren, da 


. alle Männer von Bedeutung, die zuirgend einer Zeit in der Revolution 


eine Rolle fplelten , Oder ielen wollten, Jacobiner waren. Einzelne 
‚ dader Partelenhaß die Geſchichte der Ind 
viduen ſehr entftelt hat. Det Einfluß, den Paris anf die Provinz aus⸗ 


‘ Abt, und die inwiffenheit der meiften Franzoſen, welche von unrubigen 


unihen dem Neuen raſch entgegenführr, nichts Faltbiütig mir ſelbſt⸗ 
Iſtaͤndiger Freiheit, wie die Britten, zu untenfiichen vermögen, erleichs 


- Xerte den Fühnen Hänptlingen dee parifer Tacobinerclubbg diefe Errichs 


Yung jener unfihtbaren Dictatur über die Iffentliche Meinung. Das, 
was fieim Voraus als Vorſchlag ind Beſchluß für die Nationalvetlamms _ 
kung feftfegten, mochte noch fo verwegen und konſtitutibuswidrig ſeyn 


\ 
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W waxen fie denhoc durch ihre Correſpondenz mit den anserleſenen Bruͤ⸗ 
tern in ben affiliirten Clubbs der Zuftimmung aller Voltsgefellichaften 
ewig. Dies lodte natiirlich alle Ehrgeizige felhft in den privifegirten 
Staͤnden, zum Beitritt an. Ste entſagten den Vortheilen ihrer-Claffe, 
. mm bier Anſehen nnd größere Bortheile beider neuen Ordnung der Dinge 
. jugewinnen. Bald aber wurde bei der großen Mengevon Brüdern, der 
leidenſchaftlichen Ehrſucht der Ochlofraten die Maßigung der befonnenern 
acobiner taftig; es traten daher bie wildeften Feuerkoͤpfe in einen engern 


\ 


Inbb zuſammen, der nach feinem Derfammiungsorte in der Kirbeder 


vormal. Barfilßer, der Elubb der Enrdelierg hieß, und an den fich 


Alle fogenannte exaltes, die Demokraten und republifanifchen Schwindler 


auſchloſſen. Hier wat der rechte Tummelplas fiir die demagogiſchen Tas 
lente des Fübnen Danton: undhier fard das Scheufal Mäarat, Hers 


ausgeber bes Volksfreundes felt 1789, für feine verbrecheriſche Wuth den. 


Glauben, daß der Zwed die Mittel Heilige. ' Hlerwusbe der Sanskulo⸗ 
tismus in Sprache und Denkart zum Haffe gegen Religion, Moral, Ord⸗ 
‚ kung und Koͤnigthum mit fühnem Srevel ausgeprägt. Verbrechen ma- 
ren Berdienfte; Mechtfchaffenheit iind Frömmigkeit ein Vorwurf. Det 

Ercapuziner Chabot, Anadarfis Cloots; Eollot. d'Herbois u. a. trieben 
die Underſchaͤmtheit in Ihren öffentlinden Reden aufs höchfte. Da die Ja⸗ 
tobinzr und die mit ifmen verbundenen Drleaniften und Briffott 
ſten, welche an dem Umſturze des Throng arbeiteten‘, jene fuͤr den Her⸗ 


zog von Orleans, dieſe um eine Mepublif zu errichten, In der Nationals 


veriammlung bie rechte Seite einnahmen, fo ſetzten ſich die Mitglieder 
der übrigen Volksgeſellſchaften auf die linfe Seite. Keiner fandfich aber 
in der Nationalverfammiung ein, um etwa noch zu überlegen , fondern 
um für das zn ſtimmen, was unterihnen bereitd ausgemacht mar. Dias 
ber hatte Der Jacobiner⸗ und jeder ähnliche Clubb ganz bie Form der Ras 
Tionalverfammlung. Man wählte Präfidenten mıd Sefretäte, beitimm: 
te die Ordnung des Tages, faßte nah Stimmenmehrheit Beichlüffe ab, 
und raumtebenZuhörern beftimmtelogen oder Tribunen ein. So laͤßt ſichs 
begreifen, daß die Ntationalverfammiung in der von ihr abgefaßten Sons 

ftitution folden Volksgeſellſchaften eine geſehmaͤßige Befugniß ertheilen 
konnte. Won jetzt an ward fie aber auch vom Tacobinerclubb vüllig tyran⸗ 
yifirt. Die Zuhörer aus den Logen des testen füllten raͤmlich wenn 
die Jacobiner der Stimmenmehrheit in der Nationalverfammiung nicht 
ganz gewiß waren, bie Zribunen des Saaled der Volksrepraͤſentanten 
an, und laͤrmten in wilder Zuͤgelloſigkeit, oft fogar mit lauten Drohum: 


— 


In gegen einzelne Mitglieder, allen Meinungen oder Beſchluͤſſen entges 


en, welche mit denen der Yatobiner niet übereinftimmten. Dies war 
vorzglih in allem der Fall, was den König betraf, gegen den fich die Ja⸗ 
to-iner und Cordeliers, befonders felt 1791 hie nröhften Käfterungen ers 
laubten. Daher verbanden fich auch die demokratiſchen Cordeliers mit der 

ei Orleans tſ. Philipp Egalité), diefe arbeiteten ohne es zu wols 


en, für den Swed der Mepublilaner, indem fie die aiftioften Verfaums - 


Dungen gegen den König und die Köntgin ausſpie und dabei den niedrigs 


ften Pöbel auf hrer Seite, zum Theil ſelbſt In ihren Solde Hatte. So’ 


. Zam es, dab fich ein Volksauflauf dee Abreiſe des Koͤnigs im Jahr 1791 
den 18. April nach St Cloud, wo erdie Ofterfeiertnge zubringen wollte, 


mit Gewalt entgegenſetzte. Selbfi die Narionalgarde weigerte fih gegen  _ 


Ihren Sormmandanten Lafayette, den Koͤnig, der ſchon im Magen laß, 


Bürch die Volksmaſſe zu geleiten. Jene Partei der Köntgsfeinde ward 


um fo mächtiger, als die heiomnenern Mitglieder aus dem Jacobinerchubb 


, 


‚ 
— 


zu der die neuen Deputirten faſt ganz unter 


x 
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heransgetreten waren, und die Cordellers den 21. Yunt ſich wieder mit 
ihm vereinigt hatten. Doc) ſetzten die letztern ihre Verſammlungen bei 
den Barfüpern fort, um aus ihnen vorbereitet und einig, nach beſtimm⸗ 


ten Vorſaͤtzen, die Berathſchlagungen im acobinerelubb zu beherrſchen. 


Sie benutzten, feit der verunglüdten Flucht des Könige (den 21. Juni 


:1791) alles, um ben Volkshaß gegen ihn noch mehr aufzurelsen, und fors 
derten laut Die Abſetzung Ludwigs und die Einrichtung Einer Republik. 
Noch widerftanden die gemäßigt Denkenden, welche lich eine Zeitlang nach 
dem Orteipres Clubbs Feuillant 8 nannten und der furchtbare Volkes 

aufſtand vom 15. bis 17. Zuli 1791 erreichte diesmal feinen Zweck nicht, 
Dagegen mißlang es aber auch ben aus der Fonftituirenden Nationalver⸗ 
ſammlung beranstretenden Deputirten , vor dem Schluffe ihrer Sitzun⸗ 
gen den Sacobinerclubb zu trennen. 2118 die gelehdebenbe Verſammlung, 

em Einfluſſe der Jacobiner 

—5* worden waren, den 1. Oft. 1791 ihre Sitzungen eröffnet hatte, 

ehaupteten die Koͤnigsfreunde, unter denen die Girondiſten durch Tas 
lente hervorragten, noch eine Zeitkang die Stimeamiehcdeit gegen die 

Königsfeinde (Sordeliers) felbft im Jacobinerclubb, fo daß die Haͤupter 
der letztern, Danten, Marat, Robespierre und Orleans, ihren Plan 


. verfchleiern mußten. Doqh wuchs ihr geheimer Einfluß dadurch, daß der 


Maire von Paris, Perbton, und mit ihm die aus Jacobinern zufanıs 
mengefegte Runicipalitdt von Paris, aufihre Seite trat. Auch die ge 


- : mäßigten Jacobiner, und darunter felbft einige Miniſter des Könige, ' 


neigten ſich allmaͤhlig zur Partei der Koͤnigsfeinde hin. So bewirkten 
fie Durch den Aufftand. des Poͤbels am 29. Mai 1792, daß die Nationals 
verfammlung den 30. Mat beſchlos, der König muͤſſe die für ihn vom 
der erften Nationalverſammlung defretirte Leibwache entlaffen ; fie vers 


mochten aber nicht: Durch den Aufſtand der Worftädte St. Anton und St 
Marcel am 20. Juni, den König, den nur vier ſchweizer Grenadiere 


‚gegen den Andrang der Wuͤthenden, die ihm die rothe Jacobinermuͤtze 


auſſchztten, umgaben, zu zwingen, Daß’ er fein gegen zwei Beſchluͤſſe der 


Nationalverſammlung Eingelegtes Veto zuruͤcknahm; doch. gewannen. fie 
Die Mehrkrit der Katlonalverfemmlung, un die Anftifter diefes Aufs 
ruhrs, Peihlon, Manuel u. a. m. der verdienten Sträfe zu entziehen. 
Unterdeſſen hatten die, vom Öfterreichiichen Staatsminifter - dem Fuͤr⸗ 


flen von Raunitz, in einer Note beleidigten Jacobiner, gegen.die Meinung 


der Cordeliers, die Kriegserklaͤrung negen Defterreich den 20. Apcil 1792 


der Feldherren, in den Proflanationen und in der Stimmung der 
tmieen, 10 daß weder Lafavette im Jahr 1792, noch Dümouriez im 
Jahr 1793 dad Heer gegen die Anarchie der Jacobiner aufregen konnten. 
les aber, was feit dem 20. Juni geihah, die Ankunft ber Föderirten 
aus Breit, Marfellle, u, a. a. O. den 13. Juli; der Angriff auf die Tuil⸗ 
lerien in der Nacht vom 9. auf den 10. Auguſt, Die Abfuͤhrung des Königs 
und feiner Familie, als Gefangene der pariſer Miunicipalltät, in den 
Temple am 13. Aug.; dad Blutbad unter den Eingelerkerten, die vom 
2. bis 7. Sept. ohne Urtheil, nach der Namensliſte niedergeftoßen wurs 
den; Die Wahl der nenen Conventsdepntirten im Sept. deſſelben Jahres; 
und alles was die Nationalverfammlung feit dem 21. Sept. 1792 big zum 
20. Mai 1795 felbft nach dem 9. Thermidor (28. Juli 1794), that, ins⸗ 
befondere Die empörenbe Hinrichtung des Königs, ohne gerichtliche Form, 
oo man, mitten im Proceß, das Sriminalgefeß änderte, und die Eins 
richtung des Revolutionstribunals den 9. März 1793, kann als ein Werk 


eſetzt, und der Jacobinismus aͤußerte bald feinen Einfluß bei der 
- Sl eb 
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der fanatificten Jatobiner ängefehen werden. Die Fäcoßlner theilten 


fi in zwei Parteien, In dem Zwece einig, dachten fie über die Form 
und die Mittelverfchteden. Tallien, der Nobespierren ftürzte, war 
fo gutein Jacohiner, wie dieſer. Wdeinfein Boͤſewicht trant den ans 
dern. Die mittelmäßigen Köpfe haflen und fürchten die guten Köpfe. 
Der Fanatiker findet den Bejonnenen verbactig. Lange ſchwankte der 
Sieg. Endlich unterlagen die, w eiwe nu halte Teufel zu fenn gewagt 
Hatten. Die. echten Nepublifaner, die 


acobinern ober der Berapartei unterjocht; diefe aber ihrerſeits von 
eu Maratiften oder Cordeliers, weiche im Jacobinerclubb mit eifers 
nem Willen herrſchten, unterden Duumvirn, Nobeöpterre dem Unbe⸗ 
echlichen, und Danton dem furdtbaren Schöpfer des Nevolutionstris 
unals, deren Gehuͤlfe Marat war, geleitet. Dagegen fiegte die ges 


mäßigte Partei in den Provinzen, u Mearieilie, Bordeaux, Lyon. 


Der Süden trat gegen den jacobintihen Convent unter die Waffen. 
tes führte den Eulminationspunft des Jacobinismus herbei. Ed ges 


Nang nämlich der Bergpartei, den Sonvent feiner Mächt zu berauben 


und auf Billaud de Varennes Vorfchlag die Nevolutionsregies 
rung des Schredens (vom 13. Aug; 1703 bid zum ö- April 1794) 
an die Stelle der Sonftitution zufegen. „Der Triumph des Jacobinis⸗ 


mus war der Wohlfahrtsausſchuß, welcher unter Mobespierre - 


die Schreckensherrſchakt vollendete, umd dur die Nevolutiongarmee 
die Empörung des Südens, aber nicht die der Bendee, mit Feuer und 


Schwertunterdrü@re. Städte, wie Lvon, Marſeille, Toulon, folls 


ten zerſtoͤrt, Die ganze Bendee follteinein großes Leichen⸗und Afchens 
feld verwandelt werden. Vierzehn Armeen, die Guillotine und eine 
eiferne Conſequenz verfchafften endlich Dem Terrorismus den Sieg. 
Srantreih, hieß ed, (und für den.Augenblid war ed wahr) bebärte 
nur Eifen und Brod. Erſt als der Dictator Mobespierre den 28. Juli 
1794 unter der Guillotine gefallen war und mitihm 104 ſeiner Anhänger 
und der Buͤrgerxath von Paris, erhob fih der Eonvent wieder. Er 
Anterfagte den. Volksgeſellſchaften alle Sinmiihung In die Regierung. 
Seit jenem 9. Thermidor (23. Juli) lebte einer der vorzüglichtien Tra⸗ 
banten des Schredenipftenig, Napoleon Bonaparte, zurüdgefeßt und 
vergeffen im Verborgenen, bis ihn Barras und der 13. Nendemiaire 


wieder bervorzogen. Man verfolgte bie Blutfäufer. Vergebens 
‚wollte der Yacobinerclubb am 11. 


ov. 1794 eine Yafırrrection orgas 
nifiren, um das Ungeheuer Earrier dein Schwerte des Geſetzes zu ents 


teißen. Es war feine letzte Anftrengung. Die redtlichen Bürger 
von Paris umringten den Saal, bis die bewaffnete Macıt herbeteilte, 
die Verſammlung auflöfete und Le Gendre den Saal ſploß. Dieſen 
Sieg über die. Jacobiner vollendete der Beſchlus dee Condents, daß 
der Clubb feine Sihungen nicht wieder efwenern follte. Inder dauer⸗ 
ten ihre Grundſaͤtze fort. Ste benupten die allgemeine Rott, zur Er⸗ 
regung eines Anfftandesam 1. Aprilund am 20. bis 23. Mal 1795. Des 
leßtere brachte den Convent feiner Aufloͤſung nahe. Ein Mitglied des 
Convents Ferrand, ward ermordet; alle entflohen, bie anf 14 von der 
ehemaligen Bergpartei, weiche fogleich eine Wirnge Defrete nah dem 
Sinne der Jacobiner abfaßten. Fur mir Mühe Fonnten die parifer 
Ausſchuͤſſe dieſen blutigen Aufruhr unterdrüden, Mit der Entwaff⸗ 
Aung der Vorſtadt St. Antoine verlor die jacobinifche Partei ihre vor; 


zuͤglichſte Citadelle; fo wie fie ſhon früher an Barrere, Collot d'Hetr⸗ 


— 


7 irondiſten, oder Die Thal⸗ 
partei, wurden nämlibdenzı. Mat und 2. Juni 1793 von den frechern 


„\ 


172 . Jacobiner ER 
bois und Billand de Varennes, bie am 2, Ppril 1795 nach Cayenne d 


poriirt worden waren, ihre fühnften Sprecher verloren hatte. Bon 
jenen 14 Deputirten, die das. Schreckensſpſtem wieder hatten einfühs 


ren wollen, erftahen ſich ſebs nad) ihrer Verurtheilung am 17. Funi, 


und unter dieſen der talentvolle Nonıme,. Auch in Toulon hatten die 
Sacobiner anfangs gelegt; aber die Conventstruppen beſetzten ſchon 
den 29. Mai die Stadt wieder. - So bereiteten fib die Jacobiner am 
20. Mai ihıen eigenen Sturz. Militärfommiffionen verurtheilten fie 
uͤberall als Terroriften zum Tode, und die Mordfucht der herrſchenden 


Vartei des fogenannten Moderantismugs eilte auch hier der Juſtitz vor. 


Die bald daraufeniworfene Sonftitution vom 23. uni 1795 und dieam 
27. Dit. d. 3. in Wirkſamkeit getretene Direftorfalregierung unters 
druͤckten die legten Bewegungen der Jacobiner und Terroriften, bis zu 
der Hinrichtung Baboͤufs und feiner Mitverfhmornen den 25. Mat 


. 1796. Als aber die Sonftitutlon von 1795 durch den Sieger Direktoren 


Baͤrras, Reubel undLarepaillere am 18 Fructidor(4. Sept.) 1797 vernich⸗ 


tet ſchien, erhob ſich der Jacobinismus einiger Raͤnkemacher aufs neue. 
Er ſuchte in die Stellen der geſetzgebenden Räthe einzudringen; allein 
et fand nirgends einen Vereinigungspunkt. So blieb ihm nichts uͤbrig, 


als ſeine Energie, durch die jetzt Einzelne in der Verwaltung ſich auds 


ESltasl treffend fo benannten, Ro 
Geſchichte einzige Ausſchweifung 


zeichneten. Sie fanden es bald ihrem Vortheil gemäß, der republis. 
kaniſchen Schwaͤrmerei zu entfagen. Dagegen erhielten fie einen maͤch⸗ 
tigen Stüßpunft an dem Manne von blutigen 13. Bendemiaire, der 
die Gewalt des Schreckens und der Lüge in feiner militärifchen Dictas 
tur wieder aufrichtete, In Napoleon Bonaparte, dem von Frau von 
erpierze a cheval. Weber hiefein der 

einer politiſchen Volksgeſellſchaft, 
über die repablikaniſchen Greuel bes Terrorismus, hoͤre man Mal⸗ 


= fet du Pan in ſeiner Correrpondance politigue-pour servir & ’his- 


toire du republicanisme francais. Hamb. 1796. 8. und J. B. Sirey 
du tribunal revolutionnaire. Paris, an. I} .8, Auch lefe man v. 
Archenbolz die varifer Jacobiner in ihrem Sißungen, Hamb. 1793. 


8. Da die franzöfiihen Jacobiner überall den Koͤnigshaß laut verfüns 


digten, fo entſtand der Wahn, daß es eine durch, jacobiniſche Emiſſa⸗ 


- rien geftiftete demofratifirende Propaganda gäbe; und man hafte und 


verfeigte oft mit blinder Leidenſchaft, jede freimäthige Regung des 
rechtlichen Freipeitsfinne® in andern Ländern,‘ z. B. in Rußland, 
Auch mußte Bolen, als es ſich im 2. 1791 eine neue Werfaffung geben 
wollte, den Vorwurf des Jacobinismug unter den Urſachen des Krie⸗ 
ges mit nennen hoͤren. , Selbit Großbritannien blieb von diefer foges 
tannten Zecnbiner-iecherei nicht frei. Das Aergſte aber war, daß 
man Philofophie, Naturs und Staatsrecht mit Jacobinismus vers 
wechſelte. r über dieſen, der Ruhe fo vieler wadern Maͤnner 
nur zu oft nachtheilig gewordenen Argwohn, der ſelbſt in Wien durch 
des berüchtigten D. Hoffmanns Betrieb, zu einer geheimen Polizei und 
politiſchen Inquiſition Anlaß gen konnte, ein weitgefponnenes Ges 
webe vou Bermuthungen der Einbildungsfraft und Furcht naher ken⸗ 
nen lernen will, den verweifen wir auf des Schotten Nobifon Proofg . 
ofa Conspiracyagainst allihe Heligionsand Governments ofEurope 
ete..4. edit London 1798. 8. und vorzüglih auf. die auf Mobliong 


Scdhrift, auf das Gießner und Hofmannd Journal und auf ähnliche 


Beſchuldigungen tiefen gegründete wortteiche, aber Ina 
baltzicere, gegen Pbilofopbie und geheime Geſellſchaften überhaupt, 
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gerichtete Anklage des Abbe Barruel: Memoires pour tervir al’his- 
toire du Jacobinisme, 5 vol. 8. Hamb. Fauche et Comp. 1800, womit 
noch folgende, in aͤhnlichem Geiſte abgefaßte Schrift, verbunden wer⸗ 
den kann: Lettres d'un voyageur à Pabbé Barruel, ou nouveaux do- 
cumens pour ses mémoires. Londres, 1800. 8. K. 
Jacobiten heißen die monophyſitiſchen Shriften im Ortenz, wels 
che bei den kirchlichen Streitigkeiten des sten Jahrhunderts bedruͤckt 
und zerftreut, von einem fprifhen Moͤnche, Jacob Bardai, oder 
anzalos (4 578), unter Juſtinians Regierung zu einer felbftftäns 
igen Meligionspartei vereinigt wurden. Sie nannten fih aus Dank⸗ 
barkeit nah dem Namen dieſes Stifters Ihrer Hierarchie und Kirchens. 
ordnung, und hatten in Eprien, Aegypten und Mefopotamien zahl 
reihe Gemeinden mit Biſchoͤfen und Patriarben. Wegen ihrer Tren⸗ 
nung von der katholiſchen Kirche, fonnten fie unter der Herrſchaft der 
Araber, die fich feit der Mitte des 7. Tabehunberts des Orients bemaͤch⸗ 
tigten, nur gewinnen. Da jedoch die aͤgyptiſchen Jacobiten die Gunſt 
der Araber mißbrauchten, kam es 1352 in einer Verfolgung derfelben,. 
nach welcher fie {ehr vermindert, in ihrer Religionsuͤbung einges 
ſchraͤnkt, und von ihren aſiatiſchen Brüdern almählig getrennt, eine 
- befondere Sekte bildeten, die noch jeßt.unter dem Namen Konten, & 
f. d. Art.) in Aegvpten befteht. Innere Uneinigfeiten und polttiihe 
rſachen veranlaßten um dieſelbe Zeit die Abfonderung derabpflinifhen + 
und armenifhen Monophpfiten von dem Hauptſtamme der Sacobiten, 
der fi nach manchen Unionsverfuchen ber Päpite, noch jetzt In Syrien 
und Meſopotamien als eine unabhängige Sekte behauptet, und au6 - 
etwa 30 bie 40000 amilien befteht. Dieſe Jacobiten gehorchen zwei 
von den tuͤrkiſchen Statthaltern beftätigten Patriarchen, deren einer . 
unter dem Titel des antiochenifchen zu Diarbefir oder Aleypo refibirt, 
und bie (prifhen, der andere, im Klofter Saphram bei Miardin, die 
mefopotamiihen Gemeinden regiert. Die Gewohnheit der Beſchnei⸗ 
dung vor der Taufe, und bie Lehre von der einigen Natur Chriftt, has _ 
ben fie mit den Koyten und Abyfiiniern gemein, weichen aber übrigens 
weniger als die andern monophyſitiſchen Parteien von der Berfaflung 
und Liturgie det orthodoren griedifhen Kirche ab. — Nicht zu vers 
wechfeln ind mit dieſer alten Monophpſitenſekte die Jacobiten, 
oder non-jurors (Cidweigerer), in England, welche ſich nach dem 1688 
. vertriebenen. Stönige Jacob I; nannten, und weil ihre Differenzvon 
der anglifanifhen Kirche nur darin beftand, daß fiebenneuen Könige 
den Eid verweigerten, und um nicht für fie, fondern für die Stuarı, 
beten zu duürfen, eigene Verſammlungen hielten, mehr unter die pos 
litiſchen, als kirchlichen Parteien gehören. Als Anhänger des Praͤ⸗ 
tendenten hatten ſie ihren Sitz vorzuͤglich in Schottland, wurden aber 
nach der Niederlage deſſelben (1745) ſehr vermindert, und da er endlich 
1788) zu Rom geſtorben war, bewogen, für Georg HI. zu beten. 
ennoch hat Sinklair nach diefer Zeit noch eine Heine Gemeinde von _ 
non-jurors in der Parochie Duffus gefunden, welche ihre eigene Kirche 
haben und einen Prediger beſolden, um für Könige zu beten, bie nicht 
mehr eriftiiten. . nn BR. 2 
Jacobſon (Iſrael), warb 1769 zu Halberitadt aus einer reichen 
und angefehenen jüdifhen Familie geboren, und verheirathete fih mit 
der Tochter ded vormaligen Hofagenten Herz Samſon zu Brauns _ 
ſchweig. Durch diefe Familienverhältniffe gerieth er mit dem 5 ofe 
daſelbſt in Werbindung ; und ward, nach dem Tode feines Schwiener⸗ 
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vaterß, an deffen Stelle von dem verftorbenen Herzoge von Prannz 
ſchweig zum Hofagenten ernannt. Der Herzog, welder reihe und 


thaͤtige Leute begänftigte, ſchaͤtzte Jacobſon, der ji auf mannichfals - 


‚ tige Weiſe nuͤtzlich zu machen wußte, zog ihn haufig zu Rathe, und gab 
ihm Bemeife feines vorzügliben Wohlwollens. Ja, Jatobfon ward, 
unmittelbar vor der franzoͤſiſchen Invaſion, zum geheimen Finanzrathe 
ernannt, und leitete, als ſolcher, nicht blos mit der Feder, ſondern 
auch mit der praktiſchen Thaͤtigkeit eines Banquiers, die Finanzen 
verſchiedener Fuͤrſten. Nach der Gruͤndung des ephemeren weſtphaͤli⸗ 
ſchen Reichs, ward er von dem Hofe zu Caſſel, der ſich wenigſtens auf 
Geld verftand .. ingroße Thaͤtigkeit verſetzt, und in Geſchaͤfte der. mans 
nichfaltiaften Art vermwicdelt. — wollte ſeinen Einfluß zu einem 
hoͤhern Zwecke, zu einer religiofen und ſittlichen Reformation feiner 
Nation, benugen, und auf feinen Betrieb ward, unter dem Namen 
Conſiſtorium, ein oberfter Gerichtshof In Caſſel gegrundet, von wels 
. hem alle religiöfe und fittliche Angelegenheiten der judifchen Nation in 
Weitphalen in letzter Inftanz verhandelt merden ſollten. Sacobfon 
felbft ward zum Prafidenten dieſes Eonfiftorlims ernannt. Aber fhom 
vor der durch die Ereigniffe des Jahre 1813 erfolgten Auflöfung deffels 
ben, batte er, dem durch Die Unmaßungen bes caſſelſchen Hofes feine 
dortige Eriftenz verleidet worden war, mit Befeltigung aller Hands 
lungsgeſchaͤfte, ſich auf eine feiner Onter gurüdgesogen, wo er, ents 
fernt von dem Gewühle der großen Welt, in ruhiger Abgeſchiedenheit 
lebte, ohne fih, wenigſtens dem Scheine nach, unmittelbar mit Selds 
angelegenbeiten zu befaffen, Um wenigſtens Im Allgemeinen ein Ure⸗ 
theil über Jacobſon zu fällen, muͤſſen wir ihn and den drei Hauptges 
fihtspumften, welde fib ung barbieten, als Seſchaͤttsmann, als Mes 
formator und als Menfchen betrachten. Zür feine Faͤhigkeit ale Ges 
ſchaͤftsmann fprechen feine Vermögensumftände; Freund und Feind 
find darin einverfianden,. daß er gu fpekulteren verftebe; wir Fonnen 
aber hinzufegen,, daß fein Spefulationggeift nicht an dem Kleinlihen - 
und -Aengftlichen hafter, auch dad Unmwürdige verfhmäht, und ger 
Großes ing Auge faßt, das neben dem Sewinn auch Ehre bringt. als 
Meformator feiner Nation hat er wenigftens tm prattifchen Theile, dag 
heißt, in pefuniärer Hinficht , den Juden mit Eoniequenz und Beharrs 
lichkeit genugt: an vielen Orten in und außer Deutichland find ihnen, 
auf feine wirffame Verwendung, drüdende Burden aller. Urt abge⸗ 
ommen, und fie felbft dadurch mehr oder weniger zu bürgerlichen Mens 
ıchen geworden, denen (fo hoffen wir) num auch did moraliſchen nachs 
fotgen werden. Seine theoretifche Neformation der Juden hat ments 
ger unfern Beifall: halbe Mafregein helfen zu nihte. Die juͤdiſche 
Meligion, als die in ihrer Art confequentefte und bebarrlichite aller, 
mußte entweder von Grund aus aufgehoben werden, oder, da das nicht 
- ging, gänzlich unangetaftet und in ihrer altteftamentartihen Würde 
gelaffen werden. Was konnte ed helfen, einige mittelbare, außere 
Gehraͤuche abzufchaffen, menn der innere Geiſt lebendig und bei feiner 
vorigen Wirkiamteit blieb? Hier war von ihm weder der richtige Ges 
fibtspunft gefaßt, noch felbft der gefaßte mit dem noͤthigen Nachdruck 
‘ verfplgt worden, Als Menſch endlich tit Jacobſon bisher theils zu vers 
hwendrifch gelobt, theils zu bitter getadelt worden: jenes har die 
ankbarkeit ir emyfangene, biefes die Mache für verweigerte Wohls 
tbaten thun zu muͤſfen geglaubt. Das Xob, welches ihın zuertheilt 
worden tt, und wäre es ſelbſt von Schmeichlern ausgeſprochen, bes 
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weiſet wenigſtens, daß Jacobſon das Gute gethan hat. Jacobſon hat, ſo⸗ 


wohl an Juden, als an Chriſten, fuͤrſtlich Gutes gethan, und des halb werde 


gr von jedermann, dem Engherzigkeit und Verkleinerungsſucht fremde, ge⸗ 
haͤſſige Dinge ſind, fuͤrſtlich gelobt. Nicht mit unverſchaͤmtem Uebermuthe, 
nicht mit verhoͤhnendem Stolze, wie ſonſt wol ſogenannte reiche Wohlthaͤ⸗ 


* 


ter zu thun pflegen, ertheilt Jacobſon ſeine Gaben, ſondern mit Milde, 


Sanftmuth und Humanitaͤt: das koͤnnten wir vor dem Kichterftuhle der 
Wahrheit, und, erlaubte es die Einrichtung dieſes Werks, mit Unterzeich⸗ 
nung unſers Namens behaupten, um ſomit jeden Schein einer feilen Lob⸗ 


rednerei von und abzulehnen. Jacobſon hat (ſet es immerhin aus Eitel⸗ 


koit) zu Seeſen, zwiſchen Braunſchweig und Göttingen, eine Schulanfalt 
geſtiftet, an deren wohithaͤtigen Einrichtung ſowohl Chriſten als Juden Ans 
theil genommen haben; die eintraͤglichſten Stellen auf feinen Comptoiren 
waren vorzugsmweife mit Chriften befegt, und Chriften von allen Sat; 


tungen, Gelehrte, Dffiziere und Bürger, fanden in ihm eine faſt im⸗ 


- mer fibere Abhuͤlfe ihrer: Bedraͤngniſſe. Noch muͤſſen mir auführen, 
daß Jacobſon (was ügrigeng bei unterrichteten und gebildeten Juden 
etwas ſehr gewoͤhnliches tft) nicht allein eine gründlihe Kenntniß der 
ebtaͤiſchen Sprache befißt , fondern auch, nach dem einftimmigen Zeugs 
niffe unterrichteteer Männer, der mofaifchen Gejeßgehung, fo wie 
überhaupt der jüdifhen Theologie, ein gründlihes, umfaffendes und 
wie wenigftens in der legten Zeit deutlich gewordemift) auch kritiſches 
tudium gewidmet bat. Jacobſon bat auch mehrere kleinere, die bürs 
gerlihe Verbeſſerung feiner Nation betreffende Schriften herausgege⸗ 
ben; man verfichert aber, fie führen blog feinen Namen, und der wahre 
Verfaſſer derfelben fey der Profeffor Luͤder. — Möge in Zukunft 


feine löblihen und wohlthätigen Bemühungen ein. glüdligerer Erfolg‘ 


kroͤnen! 


g. , 
beit Ja gd, die, als Gewerbe, wilde Thiere und Voͤgei zur ſeiner Sicher⸗ 
eit, 


ahrung und zu ſeinem Nutzen zu fangen und zu erlegen, iſt ſo alt als 


das Menſchengeſchlecht ſelbſt, und die Erfindung derſelben wird faſt von je⸗ 


dem alten Stammvolke einem andern beruͤhmten Manne aus feinem Stam⸗ 
me zugeſchrieben; z. B. dem Nim rod in Babylon; dem Apollo und 
der Diana; dem Pan oder Faunus ꝛc. Allein die Jagd, als Wiſ⸗ 
ſenſchaft, iſt die Er bung neuerer Zeiten, und man versteht darunter dieje⸗ 
- alge Kenntniß und Gefchidlichkeit , wilde Thiere und Vögel, vermittelft 
ihrer Fährten oder Fußtritte, und ihrer Witterung, entweder ohne oder mit 
Hunden aufzufuchen, fie zu befchleichen, und entiveder mit Wurffpießen, 
Pfeilen und Schleßgewehr aller Art zu erlegen, oder mit Schlingen, Netzen, 


n 


> 


angeifen, Splen und Fallgruben zu fangen. Nach der Natur und eigent⸗ 


ichen Beſchaffenheit der Jagd, theilte man dieſelbe uriprünglich ab in die 
8 d auf dem Lande, d. h. Jagd aller vierfüßigen Thiere ; in die Jagd 
der Luft, d. h. Jagd der Vögel; und in die Fagd im Waifer, d. h. 


aller im Waſſer lebenden Thiere und Fiſche. Es iſt außer allem Zweifel, 
daß die usuͤbung der Jagd urſpruͤnglich unter allen Voͤlkern ebenfo 


unumſchraͤnkt frei geweſen iſt, als man fieunterdeninbeiden Ins 
Bien und unter den im ruſſiſchen Reiche lebenden Jaͤgervolkern 
noch gegenwaͤrtig findet, weil man die wilden Thiere, Voͤgel und Fiſche als 
Sachen anjah, die im Eigenthume aller Menſchen waren. Al⸗ 


lein diefes gemeinichaftliche Cigenthumsrecht an wilden Thieren, Vögeln 


und Fifhen, konnte unter keinem Volke länger dauern, und hat beileinem 
auch länger nueit, ale bis dad Grund s und Landeigenthum in der biirz 
gerlihen See ihaft, und den daraus entftandenen Staaten eingeführt 
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176 Sagdregale 
wurde. Sobald nun das gemeinichaftliche Eigenthumsrecht fich in das bes 
fondere Eigenthumsrecht auf Grund und Boden verwandelt hatte, entfiand 
auch zugleich, als ein Theildes Cigenthums⸗ oder Herrenrechts, das echt, 
-wilde Thiere, Vögel und Fiſche aufdiefen Grund und Boden, und inden 
dazu gehörigen Gewaͤſſern, ausſchließlich zu fangen oder zu erlegen, und 
man nannte dieſes Mecht in der Folge das Jagdrecht, oder Jagdges 
rechtigkeit. Von dieſer unterſchied man noch fpäterdie Wildbann ds 
Gerechtigkeit, welche, außer dem Rechte, wilde Thiere mit Ausſchlieſ⸗ 
ſung Anderer zu jagen, noch insbeſondere die Befugniß enthaͤlt, Strafgeſe⸗ 
Be, gegen die Uebertreder feitzufeßen. Da nun neben beim durchs Herrens - 
recht In Befiß genommenen Grund und Boden noch überall große freie Bläs 
chen fir die Benutzung zur Jagd übrig blieben, ſo zog man dieſe frühzeitig, 
.. nachdem Begriffe von Regalität, zum allgemeinen Staatövermögen, und 
bildete nach demſelben im ı6ten Jahrhundertedas . 
’ 3 agdregate, Dieſes befteht aus der Jagdgerechtigkeit und dem 
Hoheitsrechte, fidy aller in feinem Privateigenthume befindlichen Jagden 
anzumaßen, zum allgemeinen Beten zu benußen, und dieſe ſowohl, als die 
agdgerechtigkeit der Privatleute zu leiten, und ans dem Wildbanne, oder 
er hohen Gerichtsbarkeit und. geſetzgebenden Macht in allen die Jagd bes 
treffenden Dingen. Die Erfindung des Jagdregale fand bei allen freie 
Grundbeſitzern, wegen der mit Dein Grundeigenthume unzertrennlich vers 
bundenen Jaghbgerechtigkeit, den größten Widerſpruch. Wlleindie Regas . 
Itenerfinder hatten ihr Schooßkind einmal zu lieb gewonnen, ald daß liedafs 
- felbe ganz aufgeben konnten, und fuchten ed daher, menigftens zum Theil, 
in Ehren zu halten. Zu diefem Endzwecke erichufen fienoch im 16ten Jahr⸗ 
hunderte die bisher ganz unerhörte, weder in der Altern und mittlere 
deutfchen Reichsverfaſſung, noch in der Natur der Sache gegründete Abe 
theilung, inhohe und niedere Jagd, wozu in Sahſen und 
Brandenburg noch die Abtheilung In Mitteljagd hinzugeſetzt 
wird. au hoben Jagd rechnete man Hirihe, Stüden Wild, Si eo: 
tälber, Bildkälber, Kehröde, diehrigen, Mehlälber, Damhirſche, Dams 
thiere, Damhirſch⸗ und Dammildfälber, Luchs und Wolf. Schwäne, 
Trappen, Kraniche, Auerhahn und Henne, Safanen, Haſelhahn und Hens 
ne, Birkhahn und Henne, große Braachvögel, Reiher und alles Federſpiel, 
Adler, Schuhn und Falten, die fih zur Wogeliagd oder Baitze abriehten lafs 
fen; zur niedern Jagd hingegen Haaſen, Biber, Eihhörner, Fuͤchſe, 
Dachſe, Fiſchottern, wilde Katzen Marter, Jitis, Wieſel, Wald⸗und Waſ⸗ 
ſerſchnepfen, wilde Gaͤnſe und Enten, Waſſerhuͤhner, wilde Tauben, Wach⸗ 
teln, Ziemer, Amſeln, Zippen, Droſſeln, Schnaͤrren, Kibige, kleine Braach⸗ 
: vögel, Lerchen, nebſt allen kleinen Voͤgeln; die nicht zur Baitze paſſenden 
Raubvoͤgel, Raben, Kraͤhen, Elſtern und Holzichreier. Nach Einführung der 
Mitteljagd endlich nahm man einige Wildarten aus der hohen Jagd, und 
letzte die Mitteljagd auf folgende Art zuſammen: Rehboͤcke und Ricken, nebſt 
Rehkaͤlbern, wilde Schweine, alt und jung Woͤlfe, Birkhahn und Henne, Ha⸗ 
ſelhahn und Henne,nebit dem großen Braachvogel. In Ruͤckſicht aufdielugs 
bung der Jagd ſelpſt entitarlden bald Darauf die vorher unbekannts, von Sei⸗ 
ten des Landesherrn auf dem Privateigenthume, die Vorjagd oder Vor⸗ 
dep e, dei Eröffnung der Schieß: und Fangzeit, und die Mitjagd; zwiſchen 
dem Landesherrn und den Privateigenthumern, und zwiſchen mehrern Pri⸗ 
vateigenthuͤmern allein aber die Koppeljagd, wenn zwei oder mehrere 
sagdherren auf einem beftimmten Sagdreviere die Sagdgerechtigfeit befizs 
zen. Bei der Hirſchjagd mterfheitetmannohbiedeutfche Tagd,wobel _ 
man ſich vorzüglich des Leithundes und Schweißhundes bedient, er A e 
Pi > fuchdag: 
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franzoͤſiſche, oder Parforcejagd, bei weldher man einem Hirfche 
mit einer beträchtlichen Anzahl Jagdhunde, welche weniger ſchnell find, ala 
ex, folange auf der Fährte folgt, bis er, durch Die. Flucht ermüdet, nicht mehr 
von der Stelle weicht, fondern ſich fo lange gegen Die Hunde vertheidigt , bie 
biefe ihn niederziehen, oder bis er von den Jaͤgern quf eine dem Xocale, wa 

ſich ber Hirſch ftellt,, angemeſſene Art erlegt wird. Diejenigen Perfonen, 
welche fih mit der Tagd-befchäftigen, heißen ausſchlußweiſe Jaͤger, welche 


- die Ige dwiſſenſchaft (ſ. oben), die man auch wohl etwas uneigentlich 


bloß die Jaͤg ere i nennt, erlernt haben muͤſſen. Weil jedoch der Inbegriff 
der geſammten Jagdwiſſenſchaft für einen Einzelnen ein ſehr weitlaͤufiges 


geld iſt, fo legen ſich die Jäger gemöhnlih nur auf eine oder cin Paar Arten 
von Jagden ganz vorzüglich, und hieraus find nachftebende Arten von Jaͤ⸗ 
gern entflanden, als: hirſchgerechte deutſche Jaͤger, hirfchges 


rechte franzoͤſiſche Jäger, Faſanenjaͤger, Feldjaͤger oder 
Federſchutzen, Falkenirer, Windhetzer und Bogebfängen. 
gu Ausuͤbung ihrer Wiffenihaft brauchen fie Hunde, & 
Sewehte, fo wie auch eine techniihe Sprache, Weidmaunsfpracde 

enaunt. Mit dem Beine des Jagdrechts find auch fehr haufig Ya 5d:2 


‚dienite oder Jagdfrohnen verbunden, welke von Undern bei Auss . 
übung der Jagd dem agbherrn entweder theils bios mit der Sand, theils 
ıch’angeipannte Wagen und angefehirrte Pferde, pder theils mit Handz 


and Spanndienſte zugleich geleiftet werden. X. OL 
Jahr heißt der Seitraum, in welchem die Erbe einmalihren Laußum 
die Sonne vollendet, und die von ihr abhängigen Umſtaͤnde in der Natur zu⸗ 
rüdtehren; oder auch dey, Inbegriff derjenigen Veränderungen in der Na⸗ 
‚tur und der Lage der Dinge, welche in dieſem Zeitraume vnrgedangen find. 
Nach der erften Bedentung ſagt wman z. B. ein verfloffene®, ein kuͤnftiges 
Jahr, nad) der zweiten, ein geſegnetes oder ein ungluͤckliches Jahr. Inder 
Borgeii woman glaubte, daß fich die Sonne um die Erde bewege, nannte 
man diejen Zeitraum ein Sonnenjahr. Esiftbei alen cultivirten Na⸗ 
tionen das größte Maaß für die Begebenheiten in der Zeit. Die Beſtim⸗ 
mung des Sonnenjahrg, welche tiefe Kenntnis der Aftronsmie und genauß 
Beobachtung forderte, konnte nur nach und nach ihre Genauigkeit erlangen. 


Nach dem griechifhen Sefchichtfchreiter Herodot waren die Aegyptiet 


die erſten, welche fich der wahren Größe des Sonnenjahrs naͤherten. Sie 
theilten esin 12 Monate, jeden zu zo Tagen, weswegen ihr Jahr 300 Tag 


enthielt. Die Bewohner des hundertthorigen Thebens aber, weiche auf- 


den Lauf des Mondes feine Ruͤckſicht nahmen ſetzten ncch 5 Tage hinzu. In 
der Folge bemerkten fie zwar, daß der Hundsſtern (Sirius), deſſen Wieder⸗ 
erſcheinung vor Sonnenaufgang die Ueberſchwemmung des Nils ankuͤndig⸗ 
te, alle vier Jahre um einen Tag ſpaͤter aus den Sonnenſtrahlen hervartrat; 
allein das Jahr von 365 Tagen war mit ihret Feſtrechnung fo perwebt, daß 
eine Nenderung mit. Schwierigfeit verbunden war; und wielhohl.die Fefte 
aaͤhrlich forträdten und in andere Jahreszeiten fielen, fp blieb Doch jene Bes 
fimmung, bie Aegypten unter die Herrſchaft Der Römer Fam, wo die Zeitz 
beſtimmung Jul. Caͤſars eingeführt wurde. In Griechenland hatte man 


Bas Jahr richtiger zu 865 1Tag befiimmt,und der grkechiſche Aſtronom So⸗ 


figenes hatte dies dem jullaniſchen Kalender zum Grunde gelegt (ſ. Kä⸗ 
lender). Aber fchon der Aftronom Hyperchus in Alerandrien hatte ums 
gefahr 150 Jahre vorder hrifllichen Zeitrehnung durhBeobadıtu gefun⸗ 
den, Dap das Sonnensahfum ;z Minuten Fürzer.ied, ald 365 4 Tag, d. 1. 365 
8.56.35 Min. Seine Verbefferungsvorfchläge blieben unbeachtet. Die 
sehguem Beobachtungen In der neuernZeit haben aber gelehrt, daß das Jahr 
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amıı Min. 15 Sec. kuͤrzer ſey, als das julfanifhe. 2a Lande beſtimmt 
es auf 305 8. 5 St. 48 Min..45 Sec. 30 Tertien; v. Zac auf 365 X. 5 
Min. 48,016 Sec. Diele fo genau beftimmte Zeitperiode nennt 





St. 
man afironomiege hr, vonweldem das bürgerliche in ben - 
. uemetissenmerdenmuß. Das letztere hat, weilman dort die 


‚nur365 Tage, und ftimmt daher mit dem aftrongs 

erein. Da die übrigen 5 St. 9 Min. 45 Sec. 30 

'inen Tag ausmachen, fo wird alle gehe zwiſchen 

ıar 1 Tag eingeſchaltet, und heißt Schalttag. Ein 

56 Tage befommt, heist Shaltiaht, jedes ans 

108 Jahr (f. Kalender). Unter Mondens 

Zeit der 12 Umdrehungen des Mondes, welche nach 

‚3Min. 37,7 Sec. ausmachen. Das Mondenjahr 

kürzer als das Sonnenjahr. Ein fi ef tes Fabr 
nn, wenn die Nachtgleihen und Jahreszeiten bei bes 
mten Tagen bleiben; rüden aber biefe fort, fonent man das Jahr 





wandelbat. So war das getlaniiae jahr ein wandelbares, das 


gregorianifche dagegen iſt ein feſtes. Das Jahr der Juden befteht aus 
12 Monaten, welhe mit29 und zo Tagen abwechfeln. Ihr Schaitjahr 
hat einen sangen Monat mehr, welcher zwiſchen den oten und 7ten Mos 
nat eingerhoben wird. Ihr Neujahrstag ift der Tag des erſten Neus 
monde nach der Herbitnachtgleihe. Binnen der 1gjährigen Periode, 
nach welger fierehnen, haben fie 7 Schaltiahre, nämlich das zte, 6te, 
ste, ııte, —— ızte und ıgte. . Bei den Perſern hat fhon 1079 n. 

ultan Gelal ein Jahr eingeführt, meldes dem aftronos 
renäher fommt, als das gregorianiihe. Beidiefemfält 
inander ale 4 Jahr ein Schaltjahr ein, das stemal abernacy 
5 Bi ren erft. Die Republikaner in Frankreich bedienten fih, beider 
Cinfübrung ihres neuen Kalenders durd) ein Nationaldekret vom 24. 
Nov. 1793, eines feſten Jahres von 12 Monaten, zu 30 Tagen, wos 
von jeder In 3 Decaden zu To Tagen zerfiel, und welgen am Ende noch 
3, in einem Scaltjahr 6 Tage-beigefügt wurden. Dieſes Jahr war 
ebenfalls genauer als das glegorianiihe. Die Deriobe 86,400 Jahre 
forderte 20.929 Schalttage, daher wurde am Ende des Jahre ein Tag 


miſchen za 
ch ei 


-tingefhalter, fo oft die Herbftnachtgleiche auf den zten Tag des neuen 


Jahres fiel. Da aber durch ein Senatsdefret vorm oten Sept. 1805 der 
neue Kalender in Franfreic wieder aufgehoben wurde, fo fam auch.diefe 
Beftimmung des Jahrs wieder außer Gehrauch. M.L. x 
Gamalca, eine von den ggohzn Antillen, 270 Quadratmeilen 
. B. und 60, Gr. W. L., und ift die 
wictigfte Iniel der Engländer in Weftindien. - Colombo entbedte fie 
anf jeiner zweiten Reiſe 1094, und nannte fie St. Jago. Sein Sohn 
Diego war der erſte fpanifde Gouverneurauf derfelben, Damals war 
die Bevölferung der Infel iehr zahlreich ; allein die Einwohner wurden 
mitunerhörter Graufamfeit vertilgt. und davon in wenigen gehrenan 
60,000 niedergemmadht. Im Jahre 1654 ſchicte Crommel eine Flotte 
dahin, welde die Infel für die Britten eroberte und ihr den Namen 
Samaicabeilente. Dävieleunzufriedene Ropaliften und mehrere Plans 
jer and Barbadoes dahinzogen, fo ward fie bald wieder volkrelch und 
angebaut, fo daß nach wenigen Jahren 60,000 Weiße und 120,000 Nes 
er bierlebten. Uleln in bem fhrelihen Erdbeben, welches 1692 faſt 
fe ganzen Oberflähe der Infel eine andere Geſtalt geb, fa met 
als 13,000 Menſchen um: dies Ungluͤck ward durch eine nachfolgende 
— ! 


.. Süßen haben, und daß er entweder ganz aus Jamben heftehen, oder ihm 


Samben — James (St,) | 179 | 


. { 
Peſt noch um ein großes vermehrt. Geit ber Zeit hat ſich Jamaica nie 
‚wieder. gan erholt, (0 daß die ganze Nollsmenge im Jahre 1797 nahe an 
320,000 Köpfe bettug, unter deuen im Sabre 1787 Etwa 30,000 Curo⸗ 
‚päer, bie übrigen aber fammtli Neger und Mulatten waren. Das 
‚Klima der Inſel iſt ungeiund, am Tage hei, und in ber Nacht kalt und 
‚feucht; der Boden aber ift vortrefflihangebaut. Sie ſchafft fünf Uchtels 
theile von allem In Großbritannien benoͤthigten Zuder, der das Haupt⸗ 
produft der Inſel ausmacht, hat Saffee, Cacao, Indigo, Baummpiie, 
ſchoͤne Waldungen (vorzüglih Mahagonpholz), vortrefflie Weiden, 
auch den Zimmtbaum, der aus Seylon dahin verpflanzt worden iſt. Im 
innern Gebirge der Inſel giebt es eine kleine Negerrepublik, mit einer 
Stadt von ungefähr 2000 Seelen, welche die Engländer für unabhängig 
erklärt haben. Die vorzäglichfte Stadt iſt Kingſton (ſ. d. Art.); 
- PortsRoyaliftiein guter Hafen. Die Inſel wird durch einenkoͤniglichen 
Bonvernene, zwoͤlf Raͤthe und durch Repraͤſentanten bes Volkes regiert. 
amben ſind zweiſplbige Füße, deren erſte Sylbe kurz, die andere 
lang iſt, wie in den deutſchen Wörtern geſagt, gethan. Verſe, 
die and ſolchen Füßen beſtehen, werben jambiſche Füße genannt. Die 
Deutfhe Sprache befihe eine große Anzahl von Wörtern, die reine Jame 
‚ben finds; zugleich har’fie Wörter, die mit kurzen Sylben endigen, oder 
damit anfangen. Daher kommt es, dapbie jambiichen und trochaͤiſchen 
Bersarten die gemöhnlichtten in der deutſchen Dichtkunft find. Wenn 
man bedenft, daß der jambifche Vers eine Länge von einem big au ſechs 


— 


auch am Ende eine kurze Sylbe angehängt ſeyn kann; fo wird uns deutlich 
werden, daß In dieſer Versart eine große Mannichfalt igkeit herrſchen 
muͤſſe. Auch pflegen wir uns deſſelben faſt ausſchließlich fuͤr bie lyriſche 
und dramatiſche Poeſie zu bedienen. Doc waͤre zu wuͤnſchen, daß man 
dabei nicht blos den einzigen Abſchnitt, den die Griechen in bemfelben 
erfannten, beobachten möchte, fonderndaß, zur Beförderung bes Wohls 
klanges, der Abfchnitte fo viele wie an und wenn felbft in jedem 
uße einet, gemacht würden. Denn auf welches Gehör dürfte folgendey 
ambus night einen unangenehmen Eindrud machen; 
ch, meine Freuden werden nimmer kehren! ' 
Hier endet der Fuß mit einem Worte, und der Zerftädelungen find fo 
viele, wie det Ders Füße hat, ohne daß eine Verbindung in benfelben 
Statt fände. Einen groͤßern Wohllaut wird folgender Jambus haben; 
Belohnt, geehrt, geruͤhmt verſtreicht ſein Leben, 
In dieſem Verſe befindet ſich in der Mitte jedes Fußes bie Säfte, Da 
ſedoch hier Feine vollkommene Ruhe Statt findet, noch Statt finden fan, 
weil nur am Schluffe eines Fußes ein wirkliches Ende vorhandenift; fo 
ladet eben die Unterbrechung in ber Mitte des Fußes zur Sorticreitung .. 
ein, und darin liegt gerade die Annehmlichkeit und die daraus entiprins 
‚gende Nothwendigkeit der Säuren, (Siehe diefen Artikel), Pag. - 


James (St.) Heißt der koͤnigliche Palaft in Weſtmuͤnſter zu Lons 
don, in welchem, nad dem Brande des Schloffes zu Whitehall, feit 
1694 Die Koͤnige von Enaland ihre gewoͤhnliche Nefidenz haben. Daher 
‚heißt bet Hof oder das Gabinet zn St. James fo viel, als der englifche 
Hof, oder bie englifche Negierung. Das Gebäude ſelbſt ift alt und 
nicht fonderlih groß. Merkmärdig darin find Die große Haupttreppe, 
ber Audfenzfäal, der große Saal, die große Antichambre, in welchem 
fih der König und die koͤnigliche Familie jeden Sonntag, Montag und 


Sreitag dem Publikum zu zeigenpflegt, ferner die königlich lutheriſche, 
| . ‚1 
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ollaͤndiſche, franzoͤſiſche Sapelleu.f.w. Bei dieſem Pallaſte befindet 
ih, unter dem Namen St. James⸗Park, ein vortrefflicher Gars 
ten mit fhönen Promenaden. Die grope Allee, die den Darf durchs 
hnerdet, bat taufend Schritte Inder Breite, und achtzigin der Länge, 
iefer Park wird jedoch, aus Eigennup des jedesmaligen Höflindg, 
dem die Oberaͤufſicht deffelben auf Lebenszeit übertragen ift, ſehr ſchlecht 
unterhalten. Anden St. James; Park ftößt der Green⸗park. Die Ges 
gend umher wird für die geſundeſte in ganz London gehalten. 
Janitſcharen (Jenkidschari, Jen-Yischjeri) heißt der befte 


und fehr in Ehren ſtehende Theil des tuͤrkiſchen Fußvolls. Diefes Corps 
ward unter Murad I. im Jahre 1362 errichtet, und beftand aus go —. 


9600 Mann. Es wurde nämlich der fünfte Mann von allen Kriegsge⸗ 
fangenen dazu genommen, und diefer Armee ber Name Jen-Yischjeri 
(neue Soldaten) gegeben. Ein tärfifher Heiliger fegnete fie ein, 
indem er einem der Befehlähaber feinen Kodärmel auf den Kopf legte, 


weswegenmoch jetzt an allen Janitſcharen⸗-Muͤtzen, die hoch und von 


weißer Sdrbe find, eine Art von Aermel berabhängt. Die Zahl der 
eigentlichen Janitſcharen erſtreckt ſich nur auf 40.000 Mann; doch dürfte 
Das ganze Corps, weltes den Namen derjelben führt, leicht an 
150,000 Mann ftarl feyn. Anfangs wurden fie nur durch Chriftenkinder, 
jebt aber durch geborene Tuͤrken, ja auch häufig durch Janitſcharen⸗ 
Kinder refrutirt. Ihr höchfter täglicher Sold iſt, Kleidung und Eſſen 
abgerechnet, 12—15 Aſper (6o machen einen Thaler). Sie ſind in 162 
(196) Regimenter (Kammern, Oda's) eingetheilt, deren jebe nicht 
Aßer Sco Mann, gewöhnlid aber weit weniger enthält. Ein jedes 
ſolcher Regimenter hat einen oberiten Befehlshaber, der Aga, einen 
Unterbefeblöhaber, der Oda⸗Baschi, einen Hauptmanu, der 
Shiurbashibeißt, und einen Koch, der in großem Anſehn fteht, 
und deffen Staatskleidung mit filbernen Löffeln, Meſſern u. dergl. bes 
hangen ift. Sie fuͤhren eine fange fhmere Flinte, einenturzen Eäbel, 
ein Meſſer, und im Gürtel ein Piltol, welhe Waffen In Friedenszei⸗ 
ten in Conſtantinopel verwahrt werden, wo fie aledann bios. einen 
langen Stab führen, Sie greifenden Feind gewöhnlich ohne Ordnung 
und mit dem lanten Ausenf: Alla h(Gott)an; müflen jedoch, da fie ganz 
ohne Tactik fechten, gegen gehbte Soldaten ſtets verlieren, weswegen 
fie auch jet bei weitem nicht mehr fo furchtbar, wie ehedem, find. 
Außer den eigentlihen Janiticharen giebt es noch eine aus 100,000 
Mann beftehende Armee, die ebenfalls Janitſcharen heißen, aber nur 
eine, aus Handwerkern beftehende-Landmiliz find. Dieſe dienen gänzs 
lich ohne Sold, find durch alle Theile bes Reichs zerſtreut, und sieben 


‘ängerft felten zu’ Felde. Aus den eigentlichen Sanitfcharen wird die 
Leibwache des Sultang genommen, welche ſich allemal bei feiner Thron⸗ 


befteigung in einer Oda deffelben mit dem beftimmten Solde von 7 Aſper 
für den Tag einſchreiben läßt, In den Oda's herrfhtiubrigeng eine 
große Ordnung und Reinlichkeit, Fo wie in dem Corps felbfi ein gewiſe 
{es Point d' Honneur, welches feinem Diebe, Feinem lüderlihen Mens 
ſchen ıc. den Aufenthalt in demſelben geftattet. Auch‘ liefert das Mis 
Utair⸗Inſtitut der Janitſcharen das einzige Beifpiel eines Öffentlichen 
Anathema, oder Banns, welches in der ganzen Geſchichte der Dttos 
mannen vorlommt. Während der Entthronung Osmans II. wagte eg 
ein Janitſchar von der o5ften Compagnie, feine Hand gegen den gefals 
lenen Monarchen zu erheben, und. ihn Öffentlich in den Straßen der 
Stadt zu ſchmaͤhen. Murad II, der Bruderund Nachfolger Osmans, 
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beftrafteden Frevel, Indem er die ganze Sompagnie vernichfete. Das 
Andenfen andad Verbrechen, io wie an die Strafe, wird erhalten und 


jeden Monat zweimal erneuert. . Am Mittwoch nämlich‘, wo man am. - 
Die verſchiedenen Kammern die Lichter vertheilt,, wird die o5ſte Com⸗ 


pagnie zwar aufgerufen, ihre Nation in Empfang zu nehmen, aber 
Bei dem zweiten Anfrufe fpricht ein Offizier feierlich folgende Worte 


aus: „Laß ihre Stimme fchweigen; laß fie gänzlich erloſchen ſeyn.“ 


Die Neformen, welche man in neuerer Zeit mit dieſer Miliz hat vors 
nehmen wollen, haben den beftigften Widerftand gefunden, mehrere 
Mevolutivnen zur Folge gehabt, und haben zulegt. müffen aufgegeben 
werden. (5. Muftapha Bairakrar und Nizam Geddid). J Zu 
Janſen (Cornelius), geb. 1585, Lehrer der Theologie zu Löwen, 
und feit 1636 Bifchof zu Ypern in den Niederlanden, verdanft eine Cele⸗ 
brität, die den Namen des diteren als Ereget befannten Corn. Zanfen, 
Biſchof zu Gent CH 1576), verdunfelt, dem herrſchenden Intereſſe ſei⸗ 
nes Jahrhunderts an. den tbeologifchen Streitigkeiten über die Gnaden⸗ 
wahl und den Gnadenbeiftand. &.d, Art. Gnade. Hauptſaͤchlich in 


ben verfchiedenen Darftellungen dieſer Lehre beim Auguſtinus, dee 
ſich gegen die Manlchaͤer anders, ale gegen die Yelagianer ausdruͤcken 


mußte, wurden fieim Zeitalter Der Reformation natärlic nen angeregt, 
und die Unbeſtimmtheit und Inconfequeng der päpftlihen Erklärzngen in 
eſer Sache, gab ihnen freies Feld ſelhſt Inder katholiſchen Kirche, wo 
der Stolz und Drdensneid der Dominikaner und Auguftiner, die ſich zu 
dem ftrengen antipelagtantfihen Lehrbegriffe Auguſtins befannten, und 


die Raͤnke der auf mildere Auslegungen deffelben ausgehenden Franzis⸗ | u 


kaner und Jeſniten, diefen drgerlihen Steeitimmer lebhafter.unterhiels 
ten. Ein Triumph für die lepteren fchiem 1567 die VBerbammungsbulle 
bes Papſtes, über 76 Saͤtze aus den Schriften des Kanzlers und Inquiſi⸗ 


tkors zu Löwen, Michael Bains (} 1589), eines gelehrten Vers | 
theidigerd der augäftinifhen Anficht. Aber zu weit war anf der andern 


Seite der ſpaniſche Jeſuit Lubvwig Molina-(+ 1600), in feinem mehr 


als fenipelagianifhen Commentar zur Dogmatik des heil. Thomas von 


Yauinum, gegangen, und die lebhaften molluiſtiſchen Streitigkeiten 
nöthigten ben Papſt 1598 zur Niederſetzung der Gongregation de auxiliis 
(einer Commiſſion zur Unterfuhung der Meinungen vom Gnadenbe ts 
ftande) zu Rom, nnd dadiefeden Frieden nicht zu ftiften vermochte, 1611 


zu dem weifen Gebot eines gaͤnzlichen Stillſchweigensſder ftreitenden Orts 


den über diefe Lehre. Janſen, obwohl dem auf der loͤwener Untverfis 
taz immer noch geltenden fireng auguftintfchen Lehrbezriffe zugethan, 
ftard 1638 zu Opern, unangefochten im Hufe ausgezeichneter Sittens 
teinheit aud Frömmigkeit. Sein Anguſtinus aber, ein Buch in dem ee 
die auguftinifche Lehre von der freien Gnade aufgefriſcht, und mit wenig 
verhüfter Aufechtitug des Semipelagianismus der Moliniſten, als Die 
wahre Dribodorte auempfohlen hatte, regte bet ſeinem Erſcheinen 1640 
den Streit von neuem auf. Seine Anhänger erflärten die Bulle Urbans 


YIIT., die e8 auf Betrieb ber Jeſniten 1643 verbot. für untergefhoben, 


die Univerfitdt Loͤwen proteftirte feierlich wider dies Verbot, und auch 


in Frankreich konnte es den Beifall nicht unterdrüäden, mit dem angeier 
, bene Theologen, und befonders bie Nonnen von Port-Royal Janſens 
Auguſtinus aufnahmen. Janſens alter Freund, der ale Führer dieſer 


Nonnen, und elfeiger Gegner der Fefuiten, wie durch fetnen Mpfticies 
mus und feine däftere Froͤmmigleit bekanute Abt von Sr. Cyron,. Jean 


‚ daVergier deHavränne (* 1643), hatte die Gemuͤther hier ſchon dar⸗ 


* 


In 1 Saufen 


Auf vorbereitet. Die Belehrten von Port-Royaldt.d. Met.) Ntitole, - 
Perrgult, Pascal, deſſen Provinzialbriefe alte Sünden.ber Gefuis 
ten aufgededt Hatten; und vor allen der jüngfte von den 20 Kindern des 
durch feine fiegreiche Bertheidigung der pariſer Univerfität gegen die Je⸗ 
ſuiten bekühntten Advofaten Arnauld Anton Arnauld, geb. 1612, 
feit 1643 Doktor ber Sorbonne, der den größten Thedlogen und Philos 
ſophen feiner Zeit an Beredtfamteit überlegen und an Gelehrſamleit ges 
wachſen war, Männer, die ehen fd durch feltne Talenteund Kenntniffe, 
uls durch aufrichtige Neligtofitdt und unbeſcholtene Tugend ausgezeich⸗ 
net, fih anerlaunte Verdienſte um die Wiflenfchaften erworben haben, 
übernahmen die Vertheidigung des —9 — enismus, und die Bulle, 
in der der Papſt 1653 fünf Saͤhe aus Janſens Auguflinus befonders vers - 
Dammte, fand fchon eine bedeutende Gegenpartei. Dieſe fünf Saͤze: 
1) Gewiſſe Gebote Gottes können von den Frommen nit gehalten 
„werden, und esfehltihnen, auch wennfieben Willen dazuhaben, bins 
reichender göttlichet Beiftand; 2) den Bnadenwitkungen Iann im Na⸗ 
z‚tutzuftande niemand widerftehen; 3) um von Gott etwas zu verdies 
„nen, darf der Menſch nicht eben frei uon aller Canch innerer) Nothwen⸗ 
„digkeit, ſondern nur frei vom (Außern) Zwange handeln; 4) die Ketze⸗ 
‚rei der Semipelsgtaner beftand darin, daß fe kehrten, der Natuts 
„menfch.habe das MWermögen, die zuvorkommende innere Gnade aus⸗ 
„zuſchlagen, vder anzunehmen; 5) es ift ſemipelagianiſch geredet, daß 
„Chriſtus fit alle Menſchen geftörben ſey;“ ftanden witklich in Janſens 
Schrift, ſeine Anhänger machten aberdenteinen Unterſchied, dad darum 
nicht gerade Janſens Saͤtze, und indem Sinne zuderwerfen waren, ine 
dem er fie gemeint. Hieraus entftand die Intereflante Trage, 05 ber 
Wapft, dem man das Urtheil über die Richtigkeit vorgeftagener Glau⸗ 
benswahrheiten noch nichtabfprechen wollte, auch befugt waͤre, uͤber den 
Thatbeſtand kines hiſtoriſchen Factums au entſcheiden. Alexander VII. 
wagte dies 1656 in einer beſondern Conſtitution, worin er unumwunden 
behauptet, Janſen habe bie 5 Saͤtze wire lich in dem verworfenen Sinne: 
gemeint, und ſetzte die Janſeniſt en dadurch Indie Alternative, ente 
weder zu widerrufen, oder ſich von der roͤmiſchen Kirchengemeinſchaft zu 
trennen. Ob nun wohl ihre Proteſtation gegen dieſe unerhoͤrte An⸗ 
maßnung des roͤmiſchen Hofes, wiſſen und beſtimmen zu wollen, was ein 
verſtorbener Schriftſteller ſich bei Neußerungen, die eine doppelte Aus⸗ 
degung zuließen, gedacht habe, keinen Unbefangenen befremden konnte; 
wurde ſie doch für eine Anfechtung der Inſallibilitaͤt des Papſces anges 
. Tehen, und selbit von Ludwig XIV. übel aufgenommen. Dennbieferin 
Sachen der Religion von den erbitterten Jeſuiten abhängige, und jede 
Veußernng eines edeln Freiheits gefuhis füratende Defppt, fing felt 166X - 
An, fich in diefen theoldglichen Streit zu mengen, und bie bei Hofe als 
Bußprediger und. Nigoriften dhnehin verhaßten Tanfeniften mit den 
ſtrengſten Maapregeln zu verfolgen. Da indeß ihr Anhang unter dem 
franzoͤſiſchen Clerus und den Großen des Reichs zu bedeutend wurde, als 
daß man fie haͤtte zur unbedingten Unterſchrift der Bulle Alexanders VII, 
zwingen koͤnnen, verſchaffte ihnen der Vergleich Clemens IX. 1668, 
worin ihnen eine bedingte Unterſchrift erlaubt war, und das Mißver⸗ 
ftandniß der Höfe von Rom und Verſailles über bie ſpaniſchen Angelenens .. 
heiten, auf einige Fahre Ruhe. Zwar ſtarb 1070 ihte vornehmfte Göns - : 
wert, Anna Herzogin von Longqueville, die ale vornehmſtes 
Werkzeng der Tronde berühmte Schwefter des großen Sonde, ud Urs 
Zur nauld ging in bemfelben Jahre, um perfün.THen Verfolgungen auszu⸗ 
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weichen, ind Exil nach den Niederlanden, wo er jedoch bis an feinen Tod 


(1694) ber eifrigſte und geachtetſte Sprecher des Janſenismus blieb, 


Aber Innocenz XI. (7 1609). ein Freund der Tugend und des Rechts, 
begänftigte biefe Partei in eben tem Grade, als Ludwig XIV. und bie 
Sefuiten ihm entgesenwirkten. Auch machten die Janſeniſten fich dieſes 
Worzugs und der 6 

wuͤrdig. Daß ſie den Vortrag der Theologie von hierarchiſchen Feſſeln 


zu befreien, und. eine genauere Bekanntſchaft des Volks mit der Bibel. 


zu beförbern fuchten, der gedanfenlofen Werkheiligkeit und dem todten 
Formelweſen eine ernftlihe Theilnahme des Geiſtes und Herzens inden 
Debungen der Andacht, und:ftrenge Sittlichkeit im Leben entgenftellten, 
die fie nicht une forderten ‚ fondern auch durch eigne mufterhafte Beiſpie⸗ 
le bewieſen, waren unlaͤugbare Verbienfte, neben denen die Uebertrei⸗ 
bungen einer immerwährenden Bußzucht und Selbſtpeinigung, durch die 
fie als Schüler Auguſtins ihren Ernfk zur Heiligung bewähren zu müffen 


glaubten, mindeftens verzeihlihher eriheinen, als die lockern Marimen. . 


- des Sefuitismus,. Um fo unverzeihlicher waren fie Inden Augen der Yes 
fuiten. Menſchen, die tugendhafter feyn wollten als dieſer Orden, 


konnten, mo des Sefulten ta Chaiſe Tönigliher Beichtſohn regierte, 


nicht geduldet werden, und wenn es wahrtit, dab ein antijanſeniſtiſcher 


Prieſter, dem fein Biſchof feine unprdentliche Lebensart verwies, ‚ers - 


wiederte: „Sol man ung denn für Tanfeniften halten 77 fo hätte Bots 
leau vollkommne Urſache vomgolbnen Zeitalter zu ſagen: 
La vertu n’etoit point sujetie à l’Ostraoisme, _ 
‚Ni ne s’appelloit point alors Jansenisme. | 
ie man fi aberimmer am meiften nach demfehnt, was man nicht hat, 


und oft gerade anf liebften ergreift, was Widerſpruch findet, blieh der _ 


Janſenismus, ungeachtet aller Bedräddungen von Seiten des Hofes, 
nicht nur dos ftille Bekenntniß vieler Gutgefinnten, fondern fggarläns 
ger, ald zu erwarten ſtand, In ber Mode. P. Quesnels moraliihe 


Betrachtungen Aber dad neue Teftament, In diefer Zeit das gelefenfte . 


Buch, gaben ihm neue Nahrung. Die Sorbonne entihied 1702 den 
Gewifſensfall (cas de conscience), ob ein des Janſenismus vers 
daͤchtlget Priefter die Abfolution erhaltenfünne, bejahend, und der alls 
‘ gemein geachtete Erzbifchof von Paris, Gardinal von Noailles, 


rauchte jeine Gewalt nicht -firenger gegen die Sanfeniften, ale es zum 


Frieden der Kirhendthig war. Clemens XI, handelte anfangs indems - 


jelden Sinne, allein La Chatfe (+ 1709), und deffen Nachfolger in 
der Seelforge Ludwigs XIV., ber Jeſnit Le Tellier, drangen auf ges 
waltfamere Schritte, worin fieder König, deffen Franfer Phantaſie Jan⸗ 
ſenismus und Aufruhr gleich galt, redlich unterfiüste. Quesnel, 
nun das Dberhauptder Sanfeniften, wurde an ber Reihe der Vaͤter des 


Dratorinmd ausgeſtoßen und ind Exil gejagt, mo er 1709 zu Amfterdam 


farb, fein N. T. 1708 verboten, das Klofter Port Royal des Champs, 
das man as die Feſtung der Janſeniſten betrachtete , durch bie königliche 
Polizei 1709 aufgehoben, die Nonnen zerftreut und die Gebäude nieder⸗ 
serifien, und dad Werf der Finſterniß endlich durch die dem Papfte von 
Le Tellter abgezwungene Sonftitntion,. Migenitus, 1713 gefrönt. 


Diefe nicht weniger von grober Unwiſſenheit, ale von wüthender RNach⸗, 


ſucht dictirte Bulle, verdammte 101 Saͤtze aus Quesnels Teftament, 
velche hier zwarnur im janfeniftiihen Sinne verftanden werben follten, 
aber im Grunde meift Sprüche der Bibel, liturgiſche Formeln und Lehr⸗ 


ſaͤtze orthodoxer Kirchenvaͤter waren, Sie konnte nur Unwillen und Spott 


unſt des beſſern Theiles der Gebildeten in Frankreich 
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erregen, uud die Shi rer Kreunde des Janſeniemus vermehren. Lud⸗ 
wig XIV. tard 1715 über den Bemuͤhungen, ihr Gewicht in Frankreich 
gelten zu mahen, und bei dem Indiffetentismus des Megenten, fonns 

fe Noailles mit dem größten Theile des fran zoͤſiſchen Klerus ungeahndet 
wider dieſe Sonftiturion an ein zu haltendes algemeines Concilium appeis 

Uren. Obwohl die Janſeniſten diefe Appell ıtion zuerft einlegten, To find 
fie doch nicht mir den Appellanten (ſ. d. Art. Unigenuitus) zu ver⸗ 
wechſeln, denn vieleder letztern verwarfea die Bulle, ohne ſich zum Sans 
ſenismus zu bekennen. indes hatten fie m Frankreich gleiches Schickſal, 


da die Minifter Daͤbois und Fleutp, aus Gefälligkeit gegen den Papft,. 


Auf unbebingte Annahme der Bulle drangen, und alle Weigerer nach⸗ 
Brüclich verfolgten. Viele Janſeniſten mauderten nach den Niederlan⸗ 
den aus, die Blütheihrer Darteimeigte ih zum Ende, und die Wunder 
xGeneſungen und ploͤtzliche Bekehrungen) am Grabe ihres durch wüthens 
de Selbſtpeinigungen fruͤh aufzeriebenen Helligen, Frangois de Paris- 


C+ 1727), tonntennurfür Schwärmer und den varifer Poͤbel Beweistraft 


Hiben. Die feit 1731 aufgekommenen Raſereien dee Convulſio⸗ 
nairs, Menichen, Die auf dem Grabe dieſes wunderlichen Heiligen. 
in Krampfe und Zudungen geriethen,, und den Janſenismus mit begeis 
- fterten Worten anpriefen, der Securiften, die fi zuibren Zuckun⸗ 
gen nach befondere Huͤlfe leiften, .und mit Tußteitten, Schlägen und 
Stihen martern ließen, der Naturatiften und Figuriſten, 
- welche bald die Snigreit bes unbegnadigten Naturmenſchen, bald 
die Reinheit der Kirche Chriſten durch unanftändige Entblößungen darzu⸗ 
Kelen fuchten, der Discernanten und Melangiſten, bie ih 
tber Die Stage ſtritten: ob Gott oder der Teufel die Somoulfionen ders 
vorbraͤchte? und andrer fhwärmerifchen Janſeniſten⸗ und Appellantens 
Parteien mehr, mußten eine Sache, deren man ohnehin nach nerıbe 
müde ward, vollends laͤcherlich machen, und die ernftlihen Maßregeln 


Der Polizet, das fortgefente Verbrennen derdanienifiifben Bücher, die. 


Hanftzen Verhaftungen, am meiften aber das nad) Dem Gange der Natur 

trfolgende Berlöfchen jenes Enthuſiasmus brapte fie endlich in Vergeſ⸗ 
fenheit. Seit diefer Zeit hörte des Janſenismus aufin Fraukreich ald 
dffentitche Erſcheinung zu beftehen. Seinereine Moral und confequente 
Theologie behielt zwar auch hier immer Freunde und eine Partei im Kles 


rus, bie durch isre Bereitwilligkeit zum Conititätiongeide in der Revo⸗ 


Aution bewies, daß fie fih lieber vom Papſte, als von ihrer Meinung 
trennen mochte. Allein wenn and der alte Zwieſpalt der Janſeniſten und 
Moliniſten in dem Gegenſatze der geſchwornen und nichtgeſchwornen Pries 
ſter in Frankreich bis guf die neueſte Ordnung der Dinge fortiebte *) ; fo 
at ſich doch nur in ben vereinigten Niederlanden ein eignes 
Dffentlich anerkanntes birchllches Inftient der Tanfeniften ge 
vildet, welches fich zufolge der auf derianfeniftifchen Proviuzialſpnode 
zu Utrecht 1763 gefaßten Beſchluͤſſe zwar nicht von der katholiſchen Kirche 
Ausſchließen will, auch den Papſt als getftliches Oberhaupt achtet, aber 
‚feine Unträglichfeftablöugnet, die Gonftitution Unigenitus verwirft und 
davon fortwährend an ein allgemeinee Concilium appelliet, dabei den 
anzuſtiniſchen Lehrbegriff und feinen moraliichen Rigorismus feſthaͤlt 
and den innern Gottesdienſt als das vorzuͤglichſte Merkmal der Froͤm⸗ 
migkeit betrachtet. Diefe Janſeniſten, die ſich am liebſten Schüler 


I Siche Gregofrz merfrdürbigeß Bebenntniß in feiner Schrift Les Ruineg 
.. de Portugal. Paris 1809. 
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des hell. Augnuſtinus nennen laſſen, haben fett 1723 einen eignen 
Erzbiſchof au Utrecht, und zu Harlem und Deventer Biſchoͤfe, einen 
Klerus, der der Civilobrigkeit untermorfen ohne dußere Macht und. 
Reichthum feine Beſtimmung um fo treuer erfüft und eine wohlgeords 
nete Kirchenverfaffung, deren gefesliche Geftalt und Dauer fie, forte 
während vom Papfte ale Abtruͤnnige und Schismaͤtiker verurtheilt, dem 
Schuße eier proteitantifhen Negierang verdanfen und auch jetzt noch 
unter franzöfiicher Hoheit beibehalten dürfen. R. 

Januartus (der heilige), Schukpatron bes Königreich! Newel, 
wurde zu Anfange des gten Jahrhunderts als hriftlicher Märtyrer nach 
vielen Martern zu Punzzuoli enthaupter. Sein Körper liegt zu Neapel 
Tu dei Kathedralkirche begraben; allein dad Haupt nebfk zwei Flaͤſchchen 
son feinem Blute, welches eine fromme Mateone bei feiner Enfhaups 
tung aufgefangen haben joll, wird in einer befondern Kapelle verwahrt. 
Diefes Bint iftes, mit welhem die Neapolitaner, die bigottefte Nation 
Italiens, noch jährlich die albernfte Ceremonie begehen, welche ſelbſt 
son dem Farholifchen Poͤbel in andern Ländern verlacht wird. Ste bes 
baupten von demielben, dat ed, auch noch fo hart geronnen , Dennoch zu 
fiiefen anfange , fohald es fi dem Hanpte des Heiligen nähere. Ines 
befondere wird jährlich am erften Sonntage ded Monate Mai ein großes 
Erperiment damit gemacht; ‚man glaubt, der Schutzheilige ſey vorzuͤg⸗ 
Ha gut gegen das Land gefinnt, wenn fih das Blut ftark In dem Flaͤſch⸗ 
den bewege und hellroth werde, da man hingegen aus dem Gegentheil 
traurige Beſorgniſſe für das Wohl des Landes faßt. Daßbdiefes Fließen 
Bed angeblihen Bluts, mit welchem jedoch dieſe fluͤſſige Subflanz bei 
genauer Unterſuchung nichts gemein hat, größtentheils vonden Prieſtern 
abhaͤnge, verfteht fih wohl von ſelbſt; und es iſt zu vermuthen , Daß bie 
Bewegung und Wärme der Sande dazu beitragen; allein man muth⸗ 
maßet, daß ein Theil der dazu gehörigen Kunftgriffe. verloren gegangen 
und die Prieſter nit mehr gaͤnz Meiſter ihrer Molle ſeyen, weilfie ich 
vft Stunden lang qudlen müffen und vor Angft zn fehreien beginnen, bes 
vor das Blut fluͤſſig wird, 

Janus, eine uralte Gottheit der Roͤmer, war den Griechen voͤllig 
unbekannt und wird für pelasgiſchen Urfvrungs erklaͤrt. Die Pelasger 
glaubten nämlich zwei hoͤchſte Gottheiten, unter denen fie ſich Die Ratur 
und ihre Befruchtung dachten. Zumeilen wurden ſie als zwei verſchiedene 
Weſen männl, und weibl. Geſchlechts, zuweilen aber auch in einer einzigen 
vereint, dargeſtellt. Diefe Gottheit nahmen auch nun die Aboriginer 
vonden Pelasgern an and nannten fie Janus, In ihm verehrten Reben 
Gott der Goͤtter (wie ihn bie faltarifchen Gedichte nennen), den Regie⸗ 
rer des Jahrs und aller menſchlichen Schickſale, den Gebieter über Krieg 
und Frieden und der wichtigften menfchlihen Begebenheiten. Man bils 
bete ihn daher mit einem Scepter In der rechten und einem Schlüfel in 
der lihfen Hand, auf einem ftrahlenden Throne fiperd; auch ward er. 
mit zwei Sefichtern vorgeftelt, von welchen eins vorn und das andere 
ruͤckwaͤrts ſahe. Man glaubt nämlich, Janus fey mit der andern hoͤch⸗ 
ſten Gottheit der Urvoͤlker Italiens, mitdem Saturnusndmlich, In eine 
Derfon zuſammengeſchmolzen. Es herrſchte namlich die alte Sage, Dub 
Janns und Saturn zuſammen als Koͤnige über Latiam gehetrſcht hätten, 
alſs zu einer und ebenderſelben Zelt den Aboriginern bekannt geworden 
wären. Dieſer Sage zufolge machte man nun den Janus zu einer hiſto⸗ 
riſchen Verſon und dichtete von ihm folgende Mythe. Janus war einer der 
alten Könige ber Abdriginer oder Lateiner, und bauete auf dem Janicu⸗ 
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Inm eine Stadt, melde von ihm ihren Namen erhielt. Seine Gemah⸗ 
lin war nach eintgen die Meergöttin Venilia, nad-andern feine Schwer. - 
ſter Kameſe. Venilia war bet ven Alteften Italern die Flucht; Kameſe 
hingegen ttellte eine wahrfagende Göttin vor. Mit einer von beiden 
pengte Janus eine Tochter, mit Namens Canens. Er lehrie fein Bolt 
en Ackerbau und führte jwedmäßtge Belege und gottesdienfllihe Ges 
brauche ein. Bald erhielt er einen Gehuͤlfen in der Negierung. Saturn - 
von felnen Kindern vertrieben, flüchtete nach Lattum, wurbe von Janus 
gut aufgenommen und zu feinem Mitregenten erwählt, Unter ihrer Res 
- ; gterung fah Latium ſein goldenes Zeitalter. Ein ewiger Friede beglüdte 
es und ohne Mühe und Beſchwerde gewann jeder feinen reichlichen Unters 
halt von dem freigebigen Boden. Opid giebt ung die Theologie des Ja⸗ 
nus. Er war Dberthärbäter im Himmel und auf Erden; er öffnete die 
Himmelspforte, um den Tag heranszulaſſen, und verfchloß fie wieder, 
‚wann er am Abende zurrüdgelehrt war, Alle Arten von Eins und Aus⸗ 
gängen ſtanden unter feinem Schuße. Nach ihm hieß die Thür janua, - 
und jeder unverfchloffene gewoͤlbte Durchgang, wodurch man aus einer 
Straße oder. einem Plage in einen andern kam, ein Janus. Er war das 
her auch dar Gott des Tages und dee Jahrs; ihm warder erfte Tag des 
Jahrs und von jedem Tage die erfte Stunde , heilig5 beiallen feierlichen 
Dpfern machte man mit ihm den Anfang. Romulus bauete Ihm den be⸗ 
ruͤhmten Tempel, der nah der Verordnung des Numa bei dem Anfange 
eines Kriegs aufgefchloffen wurde, fo lange der Kriegbauerte, ofen blieb 
rind nicht eher, als bis in allen ben Römern unterworfenen Ländern Tries 
de war, wieder geſchloſſen wurde. Letzteres geſchah jedoch in dem langen 
Zeitraume von 700 Jahren nur dreimal? das erſtemal unter Numa, zum 
sweltenmal nach dem erſten puniſchen Kriege, dag drittemal nach der 
Schlacht bei Actium. Die Sannstempel unterfcheiden fich vor andern 
Tempeln dadurch, baf.aufihren Gibeln dad Bild des Janus ftand. Nach 
Varro war der erſte Tempel des Janus nichts weiterals eine Thuͤre, mit 
dem Bildniſſe des Janus. Sie ſtand auf dem Forum Romanum neben 
dem Bildniſſe bed Janus. Zuletzt wurde ein Tempel darüber gebaut, 
der ganz von Erz geweten fepn fol, - Numa ſoll am Mrgileto vor dem car⸗ 
mentalifhen Thore am Theater des Marcellus zwei Feine Tempel dicht: 
neben einander haben aufführen laffen, beiden nur Finen Namen gege⸗ 
ben und fie dem Janus gewwidmet haben, Nachher mag vielleicht die zwi⸗ 
ſchen beiden Tempeln befindliche Scheldewand abgebrodren und beide in 
Einen verwandelt worden ſeyn, weil der Senat fich in demſelben vers 
‘ fammelte, als die Fabler gegen die Weienter audzoren. Den dritten 
Tempelbaute C. Dutlius zwifchen ber Tiber und dem Theater des Mars 
cellus. Webrigens hatte Janus in allen den zwölf Dirar'ieren oder Re⸗ 
gionen der Stadt einen Altat. Bu | 
-  Sapan, Japaner. An der Oſtſpitze von Aſien, zwiſchen bem ar. 
und 29. Gr. nördi. Breite liegt das iapanifche Reich, eine große Infels 
gruppe, die durch Berge, fteile Kelfen und ein gefährliches Meer faft uns 
zugänglich wird. Siebefteht aus drei großen Infeln, naͤmlich: 1 Wis 
plſon, (150 Meilen lang, aber fo ſchmal, daß ihre Breite in der Mitte nur 
15 Meilen beträgt} in ag Prodingengetheilt, in welchen Minco, der Sig 
des Datirt, oder geiſtiichen Kaiſers, wo alle Muͤnzen geichixgen und alle 
Buͤcher gedrudt werden. Jedo, die ungeheure Reſidenz des weltlicher 
Kaiſers am Fluſſe Tonkay, öber welchen eine Brüdegeht, von ber die Euts - 
fernung aller- Orte im Meiche berechnet wird, und Dfacca, eine reiche 
Haudelsſtadt; die merkwuͤrdigſten Städte find: 2) Kimp oder Kiuſiu, 
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tao Meilen lang, und 25 Meilen breit) and d Provinzen beſtehend, und 3) 
Xicoco oderöifotf(ıg Meil. lang, und 10 Meil. breit), das 4 Provinzen 
enthält. Am dieſe großen Inſeln liegen unzaͤhlbare kleine fruchtbare Eis 
lande, und kahle Inſelberge, vie ehedem wahrſcheinlich mit Dein feſten Lan⸗ 
de von Aſien zuſammenhingen, bis ſie durch ein Erdbeben von denſelben ges 
- trennt wurden. Der Flaͤchenraum der geſammten Inſeln beträgt 3,000 
Quabratmeilen, Die Zahl der Einwohner läßt ſich nicht genau beſtimmen, 
die Angaben ſchwanken zwiichen 15 und zo Milionen, Japan iſt fehrges 
birgig, ganz wie die gegenuͤber llegende Kuͤſte des feſten Landes. Der be⸗ 
ruͤhmteſte Berg heißt Furi; er iſt das ganze Jahr mit Schnee bedeckt. Auch 
gibt es viele Vulkane. Nur der rege Fleiß der Bewohner hat den uns 
fruchtbaren Boden teagbar gemacht. Selbſt die fteilften Berge find anges - 
baut. Der Ackerbau iſt durch die Geſetze bes Staates ald Hauptbeſchaͤfti⸗ 
gung vorgeſchrieben. Siegen und Schafe find aus Japan verbannt. Jene 
halt man der Kultur für nachtheilig._ Baumwolle und Seide erfegen die 
Wolle. Schweine gibt esnurinder Gegend von Nangaſaki. Ueberhaupt 
findet man wenig vierfuͤßige Thiere in Japan, Dagegen aber Hunde in Ue⸗ 
berfluß. Die Laune eines Beherrſchers, der dieſe Thiere Ilebte, hat die 
ucht derſelben durch ein Staatsgeſetz angeordnet. Man pflegt ſie auf oͤf⸗ 
entliche Koſten. ie iſt ungewiß, ob die Alten etwas von Japan gewußt 
haben. Erſt zu Ende des 13ten Jahrhunderts kamen Durch den beruͤhmten 
Reiſenden Marco Polo die erſten Nachrichten von Japan, dag er Zipan⸗ 
gm nannte, nah Europa. Im Jahre 1541 aber wurden 3 portogieſiſche 
Schiffe, die von Steam nad Sinaretfeten, Durch einca Sturm andiejapas 
niſche Kufte verfehlagen, aber auch ohne dieſen Zufall würde dem unterneh⸗ 
menden Handelsvolke das Inſelreich ſchwerlich unbekannt geblieben ſeyn, 
von welchem ſeine Seefahrer ſchon in Sina Nachrichten eingeſammelt hat⸗ 
ten. Es ward ſogleich eine Niederlaſſung auf der neuentdeckten Kuͤſte an⸗ 
gelegt, und der Jeſnit Franz Raver ping von Indien nach Jopen, um den 
driftlihen Glauben auszubreiten, Die Portuglefen hatten im ganzen 
Meiche freien Zutritt und Handel, befonders auf der SnfelXimo. Eine 
- ihrer Hauptnicderlaffungen war auf Firando. Das Chriſtenthum breitete 
ſich fehr aus, obgleich die einheimifhen Priefterdemielben entgegen wirk- 
ten, da iht Anſehen dadurch litt. Die weitlihen Herrſcher aber, befon: 
ders die Heinen Fuͤrſten, welche unter der Oberhaheitdes Kaiſers einzelne 
Landestheile beſaßen, unterſtuͤtzten den neuen Glauben und deſſen Ver⸗ 
kuͤndiger. Um das J. 1616 war ſaſt die Harte des Reichs chriſtlich, Igrbt | 
viele kleine Landesfürften. Ungefähr so Jahte hatten Die Portugkeſen 
und die Jeſuiten als Kaufleute und Glaubenspredigerdag ganze Meich uns 
gehindert durchzogen, als mehrere Umſtaͤnde ihrem Einfluſſe einEnde mach⸗ 
ten. Eine Revolution raubte (1586) dem japaniſchen Kaiſer alle weltliche 
Macht, die der erſte Staatsdiener, der Kubo, an ſich riß, der ihn nun zu 
einem bloßen Hohenprieſter herabſetzte. Jejas, der Nachfolger des erſten 
Gewaltraͤubers, machte (1617) die Oberherrſchaft in ſeiner Familie erblich. 
Die beiden nenen Herrſcher waren Feinde der Portugieſen und der Miſſto⸗ 
naͤre, ba ihnen die enge Berbindung der neuen Glaubenspartei und der 
Einfluß der Jeſuiten, welche fich in die politiſchen Angelegenheiten miſch⸗ 
ten, und ſich gegen die nene Ordnung der Dinge er?lärthatten, gefährlich 
ſchienen. Das Betragen der angefiedelten Vortugieſen waräberhaupt im 
hoͤchſten Grade unvorſichtig und zuͤgellos. Die Gefandten Portugals vers ' 


tietben einen ımleidlihen Stolz, welcher gegen die gefhmeidige Untere 


würfigfeit der Holländer, die ſeit 1611gegen die Verfihernng, daß ſie von 
einem andern Glauben als die Jeſniten wären, freien Handel mit allen Haͤ⸗ 
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fen des Reichs erlangt Hatten, ſehr abſtach. Nach einzelnen Verfolgungen 
wurden endlich im 3. 1637 alle Portugieſen mit ihren Miffionären auf - 
ewig aus dem Reiche verbannt, gegen die Chriften blutige Strafen vers 
haͤngt, und die Hafen des Reichs allen fremden Völkern, außerden Holläns | 
dern, verfchloffen.' Diefe Verfolgung gegen ben fatholfihen@laubenward 
zo Jahre lang fortgeſetzt, mehrere Milionen Menfchen wurden geopfert, 
und allein Die legte Belsgerung eines chriſtlichen Ottes foftete37,0o0oMens 
fhen das Leben. Im Fahre 1665 wurden in allen Stabten bes Reihe Ans ⸗ 
quifitionggerichte niedergefeßt, welche beijeder Familie, ja beljedem Eins 
zelnen über den Glauben wachen und igrellaterfuchungen jährlich zu unbe⸗ 
ſtimmten Zeiten erneuern folten. Die Holländer, welche nicht wenig zu 
jener Kataftrophe beitrugen, traten in Die Stelle ber Portugiefen. Sie 
und die Sinefen maren von nun an bie einzigen Bölter, deren Schiffen der 
Zugang nach Japan geftaitet ward, aber beide mußten fi die harteften Bes - 
dingungen gefallen laffen. Die Sinefen Dürfen nur für 600,000 Thaler: 
Warren ausführen, die Holländer nur für 300,000 und diefe find, felt dem 
Jahr 1634, 100 ſie Anlaß zu Argwohn gegeben hasten,dabeifo eingefchräntt, - 
daß fie nur aufder Inſel Deſima, die dur eine Brüde mit der Stadt 
Nangaſaki zuſzmmenhaͤngt, landen koͤnnen. Auf diefer Inſel, woihre 
Maareniager ſich befanden, lebten ungefähr 15 Holländer,weldhe den Hans -· 
dei betrieben, in der engften®efanzenfchaft, und ohne Begleiter, Aufieher 


und Dollmeticher durften fie die Stadtnicht betreten. Ungeachtet diefer 


Beihränkfungen und Erpreſſungen, welche fich Die Holländer durch Abzüge 
von den bedungenen Wastenpreifen, durch wiltührliche Erhöhung bes 
Mauͤnzfußes bei Ruͤckzahlungen, gefallenlaffen mußten, ſcheint der Handel 
mit Japan gewinnvoll gewefen zu ſeyn, da die Holländer bisaufdieneues. - 
ſten Zeiten fortgefahren haben, jährlich 2 Schiffe von Batavia, und zwar 
- große Dreideder; meiſt aus Seeland, dahin zu fenden. Inder Mitte des 
ısten Jahrhunderts rechnete man ben Gewinn von dem japaniſchen Haus 
dei jährlich zu 4 bis 500.000 Gulden, ohne ben Ertrag des Vertriebs der 
DB ıaren.in Jidien und Europa und ohne den Gewinn der Privatleute, der 
wenigftens uuf250,000 Gulden geihäst ward, wovon die Hälftedem Ras — 
the zu Batavia zufiel. Die Enalaͤnder hatten ſchon im 17ten Jahrhun⸗ 
berte eine Niederlaſſung auf Firendo angelegt, und bedeutende Handels⸗ 
vortheile erlangt, aber dieſer Handel ging bald wieder verloͤten, wahr⸗ 
ſcheinlich weil Die Japaner dur die liſtigen Hollaͤnder erfuhren, daß der 
Konig von Englandeineport ieſiſche Prinzeſſin zurGemhlin hatte, 
In den neueſten Zeiten find alle Vorſchlaͤge zur Wiederanknuͤpfung des 
Handels, mit Japan verworfen worden, da ſich ergab, daß feine Ausfiht 
zum Gewinn dabei ſep, weil die Ruͤckladungen faſt ganz allein aus Kupfer 
und Kampher beftehen könnten, und der Handel mit dem japanifchen Kurs 
pfer die Ausfuhr des engltfhen nad Indien hindern würde. Auch bie 
Ruffen haben neuerlich veriucht, eine unmittelbare Handelsverbindung 
mit Japan anzufnänfen, aber ohne Erfolg. — Die Sapner find eine aͤhu⸗ 
liche Miſchung des malapiſchen und mongoliſchen Bollsftammes wie die 
ESineſen, von welchen fie hoͤchſt wahrfcheinlih ihre Ralturerhaltenhaben. 
Japaniſche Kunſt, Zeitrechnung, Urzeneilunde und Aſtrologie find rein fis 
neſiſch. Dieiehigen Bewohner ftammen entweder aus Sina oderausCos 
‚ tea, oderand beiden zugleich, aber durch ſtuͤrmiſche Wogen von ber übrigen 
Welt getrennt , fich felbft überlaffen und befreit von fpätern Einfällen der 
Nachbarn, bildeten fie ſich zu einem oriainellen ſelbſtſtaͤndigen Volke. Ihre 
Sprache deutet keineswegs auf fremden Uriprung, Sie hat nur ſehr 
wenige finefifhe Wörter und Leine Aehnlichleit weder mit dem Mantſchu, 
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noch mit dem Kuriliſchen. Die japaniſchen Woͤrter find nicht einſylbig 
wie die ſineſiſchen. Conjugationen und Syntax find ganz eigent huͤmlich. 
Sie ſind die geſittetſte und gebildetſte Nation in Aſien, ein edles, ſtolzes 


Bolt, wipig, verfiäudig, bildfamundgelehrig. Wiſſenſchaften und Kuͤuſe 


ſchaͤtzen fie ſelbſt an andern Völkern, welche fie fonft theild wegen ihrer 


ſchlechten Aufführung, theild wegen der fchimpflihen Behandlung, die ſich 
dieſelben aus Gewinnſucht gefall en laſſen, verachten. Cie ſind gefchäftig 
und arbeitſam, erlauben ſich Vergnuͤgungen bloß zur Erholung, nie um die 
Zeit zu toͤdten. Dagegen aber find fie aͤußerſt wokuͤſtig zur Grauſamkeit und 
Er Rachſucht, die.oft erfi nach langer Zeit Befriedigung ſucht, geneigt, 


hr Aberglaube wird durch eine alle Aufklarung hindernde Hierarchieund . 


eine zahlreiche Beiftlichfeit genährt, Die Negierungsverfeflung ift der 
haͤrteſte Despotisnius, ber fich mit Blutgeſetzen und der unerbittlichſten 


Strenge waffnet. Der Wille des Kaiſers iſt ung hoͤchſte Geſetz, und naͤchſt 


dieſem der Wille der von ihm abhaͤngigen Heinen Fuͤrſten, diedu den Pro⸗ 


vinzen eben ſo bart'herrichen‘, al jener über das Ganze, aber ungeachtet _ 
ihrer Abhängigkeit doch das Necht haben, fich einanderzubefriegen. Der : 


größte Theil der Einwohner wird von ſchwerer Armuth gedruͤckt, da der 
Bauer dem Landesherrn, der fich für den einzigen Eigenthuͤmer von allem 


- Grund und Boden hält, wenigfteng die Halfte, und in manchen Gegenden | ‘ 


fogar zwei Drittel feiner Ernte abgeben muß. Um Verſchwoͤrungen zu 
verhäten, tft jeder Durch die Geſetze des Stante zum Water, Aufpafler 
und Bürgen des andern gemant, ſo daß jeder fuͤr denjenigen, der mit ihm 
in irgend einer, wenn auch noch fo entfernten, Verbindung fteht, demStaas 
. te haften und im Falle eines Bergehend mir demielben büßen nraß. So 
muß der Baterfürfeine Kinder, der Herr für feine Diener, der Nachbar für 
den Nachbar, jede Geſellſchaft für ihre Mitglieder ftehen. Nie wird ein 
Vergehen mit Geld, fondern ohne alle Ausnahme an Leib und Leben, durch 
Gefaͤngniß, Verbannung geftraft, und jedeStrafe mitunerkittliher&trens 
ge an Vornehmen wie an Geringen vollzogen. Die urſpruͤnglichen Mes 
geuten von Japan hießen Mikaddo, nach dem Stammvater ihres Ge⸗ 


ſchlechts. Der geiitliche Katier, der Hohepriefter von Japan, heißt noch. 
‚. Immer Datri, welches von den früheften Zeiten her der Titel der japa⸗ 
nuiſchen Kalfer war, ald fie noch die geiftliche und weltliche Macht vereint 
befapen. Seit der Revolution, welche fie der weltlichen Gewalıberaubs - 


te , lebt ber Oberpriefter zu Miaco ale Sefangener des weltlichen Kaiſers. 
hn bewacht ein demmeltlichen Kaijerverantwortlicer Statthalter. Um 


ih des Abkoͤmmlings bes alten Stammes der Beherriwer von Tapan des 


fio mebr zu verfihern, hat bie ſchlaue Politik des weltlichen Katfere den 


Datei in eine heilige Perſon verwandelt, ben fein menſchliches Auge, am - 


wenigften ein Mann, der nicht zur Bedienung deffelben angeftelltift, ſehen 


darf. Wenn der Dairi einmal, was freilich ielten geſchieht, in feinem . 


Garten oder im Innern Besixte feines ungeheuernmwoblbefeftigten Pallas 
fies friſche Luft genießen foll, fo wird Allen durch ein Zeichen Entfernung 
eboten, che die Träger den hochheilisen Gefangenen aufihfe Schultern 
eben. adiefem Pallafte, wo er aeboren wird, lebt und flirbt er, ohne te 
aus beſſen Mauern zu kommen, und erſt lange nach feinem Tode wird fein 


ame außerhalb deifelben befannt gemacht. Er genießt reichliche Eins 


kuͤnfte, die dloß in Waaren und Feldfruͤchten beftehen, und die der weltliche 
Kaiſer durch beträchtliche Zuſchuͤſſe und durch den Ertrag des Verkaufe ter 


Ehrentitel, der dem Dairi ald ein Vorrecht überlaffen ift, vermehrt. Der | 


weltliche Kaiſer fuͤhrt der Titel Kubo und hat ſeinen Sitz zu Jedo. Un⸗ 
ter ihm, dem eigentlichen unumſchraͤ 


/ 


ntten Bepereisperbes Reichs, ſteden 
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ale Statthalter, Fürften, bie dem Kalſer ftreng verantwortlich find. . Cr 


üuͤberlaͤßt jedoch dem Datri den erften Rang , nimmt fogar Chrentitel von . 
ihm an, und erwiedert die ihm dadurch ertbeilte aueheihnmg dur ans 


te. 


fehnliche Geſchenke. Ehedem machte ber Aubo jährlich eine Neifenah 


Miaco, um dem Dairi feine Ehrfurcht zu bezeugen, nad und nad) wurden 
dieſe Beſuche feltener, und jetzt lat er's dabei bewenden, Ihm durch Ges 
jandte feine Geſchenke zu überfchiden. Der Kubo verwaltet die Regie⸗ 

ung unter dem Beiftande eines Staatsraths von ſechs bejahrten Mäns 


nern. Gr steht feine Einduͤnfte, die in lauter Naturerzeugniſſen beftehen, 
aus fünf fogenannten kaiſerlichen Provinzen und einigen Städten, die un⸗ 


mittelbar unter ihm ftehen, wozu noch die Geſchenke kommen, welche die 
Landesfürften, bie uber die Provinzen herrſchen, ihm bringen, Jeder dies 
fer Fuͤrſten befigt erbliche Landeshoheit in feiner Provinz, er hebt Die Ein⸗ 
fünfte derfelden, ohne dem Kaifer Rechenſchaft abzulegen, und beitreitet 
bayon die Koften für feine Hofhaltung, feine Kriegsmacht, und bie Untere 
‚haltung der Landſtraßen, kurz alle öffentlichen Ausgaben; um aber feine 


Abhaͤngigkeit anzuerkennen, muß erjährlich 6 Monate am kaiſerlichen Ho⸗ | 


fe zu Sedo zubringen, wo feine Weiberund Kinder ald Geißel und Buͤrgen 


‚feiner Treue in einer Art von Gefangenschaft leben. — Die Religion 


der Japaner tft indifchen Urfprungs, ſowol die ältere Sekte Xinto, ale. 
die neuere Budzo, oder Diego, Meligion, bie ang Sina hinuͤbergekom⸗ 


men ift. Außer dieſen Sekten gibt es noch mehrere andre, welche Modis - 
ficationen yon jenen find. Das Volk verehrt eine Menge von Untergotthei⸗ 


ten, deren Bilder in den Tempeln der Hauptgottheiten aufgeftellt wers 


den. Die zahlreiche Geiftlichkelt und die Möncheund Nonnen, die In ele 


ner Menge von Kläftern leben, ftehben unterdbem Datei, Nirgendiftdie 


indiſche Neligion durch Aberglauben und fpdtere Zuſaͤtze fo fehr entitellt, 
als in Sapan.. Die Budzo⸗Sekte bat Aehnlichkeit mit der Gelehrten⸗ 


Sekte in Sina; fie verachtet allen Taud des Volksglaubens. — Die 
Kriegsmacht der Japaner in Friedengzeiten befteht aus 100,000 Mann 


ER und 20,000 gepanzerten Reitern. Das Fußvolfhatnur Helme. 
hre Waffen, Bogen, Slinten, Säbel, Dolce, find vortrefflih. Sie has 
ben ſehr fhwere Kanonen, die fie nicht fo gut zu gebrauchen, verftehen, al® 


die Sineſen. Die Kontingente der einzelnen Kürften betragen 368,000 


Mann zu Fuß und 38, ooo zu Pferde. Die Seemacht iſt unbedeutend. Ches 
dem hatten bie Dairis zahlreiche Flotten. Sonſt baute man iehrgrofe 
Schiffe aus Cedernholz, jeßt aber find die japanischen Schiffe rur Hein, 
höchftens 90 Fuß lang, den finefifchen dhnlih. Im Kriege zeigen die Sas 
paner viel Muth und Tapferkeit, welche durch friegerifche Lieder und Ers 
zahlungen noch mehr entflammf werden. — Die Staatseinfünfte find 


‚ .beträdtlih. Die Ausgaben, welche die Einnahme nicht überfteigen, bes 


tragen gegen 280,000 Thaler, Seit der Ankunft der @uröpder und durch 
diefe belehrt „ haben die Japaner ſich In mehren Wiffenfchaften hervorges 
than. Geſchichte, Aftronomie and Arzeneifunde werden am eifrigſten bes 
trieben. Dichtkunft, Mujitund Malerei wirden ebenfalls geihäpt, und 


in der letzten haben es die Tapanerweiter gebracht, als bie Sinefen. Sie 
Schreiben ſich, wie dieſe, die Erfindeng des Schießpulvers und derBuchdru⸗ 


ckerei zu. Die Kinder werden fruͤh in die Schulen geſchickt und ſehr ſtrenge 


erzogen. Buͤcher auszufuͤhren iſt verboten, wenigſtens ſolche, die Wachs 


richten von der Regierung und dem Lande enthalten, desgleichen Landchar⸗ 
ten und Moͤnzen. Eben fo ſtrenge iſt die Einführung fremder Religions⸗ 


‚bücher verboten. Die hollaͤndiſchen Schiffe mirfen , wenn fie ankommen, 
dem japantichen Befehlshaber von Nangaſaki ihre Religionsbuͤcher in else 


' 
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ner Kiſte überlierern, welche fie bei ihrer Abreiſe wieder erhalten. Zum 
Handel find die Japaner ehr aufgelegt. Ehedem bedeckten ihre Shit bie 
benachbarten Meere, und vor Ankunft der Europdertrieben fie bedentens 
ben Activhandel und eine ausgebreitete Schiffahrt, ſo daß ſie z. B. an der 
Nordweſt⸗ Käfte von Amerika, jenfeit der Beringfiraße, weiter gefommen 
find, als eutopdiiche Sertihrer. Sie beſuchten beionders Sina, Sftins 
bien bis nach Bengalen, Seitdem man aber anfing zu fürchten, Daß die 
Ausländer den Stast unddie Sitten der Eingerotnen umkehren würden, 
verbot man allen auswärtigen Handel und alle Schifffahrt. Ihrefeides 
nen und baummollenen Zeuge, ihre Porzellanwaaren nnd ihre ladirten 
Waaren find berühmte und gefuchte Handelsartifel, ihre Etahlarbeiten 
find vortrefflich, deſonders Schwerdter und andere Waffen, deren Ausfuhr 
aber Bene en if. heri j R, 

afp apis Paniherinus; Jaspis), ein dunkler, undurchfichtige 
Stein, welcher bin und wieder röthliche und auch grüne —8 ein 
hocpgefärbter Feiskies (Petrofilex jaspidens) iſt und ſich zu einem vollfonts 
wien fchönen Slanze poliren läßt. Es gibt fehr viele Arten Jaſpis, ein« 
aͤrbige und bunte, oder geſprenkelte, auch einen grünen, phosphoreecirens 
en, welderaber mit dem Malachit nicht zu verivechfelnift. Plinius nahm 
so Arten an; Werner nennt deren vier: ı) den gemeinen, wohin der 
Heliotrop gehört; 2) ben aͤgyptiſchen, der auch im Zweibrückiſchen 
gefunden wird, und in welchem gewoͤhnlich fünf Farben enthalten find; 3) 
er Band⸗Jaſpis enthält ebenfalls mehrere Farben, ift eine der ſchoͤn⸗ 
fen Steinarten Sachfens und überdas febr felten, und 4) der Porzel⸗ 
ans Tafpis, ein pſeudovulkaniſches Foſſil, welches aus eiſenſchuͤſſigem 
Thon entfteht, der über Steinfohlen Hegt, und fih durch (ein ausanetrodnes 
tes Anfehn , Indem er gewöhnlich fehranfgeriffen ift, und durch feine Fare 
ben augzeichnet, 
:  Saffy, Hauptftabt der Molden, 4 Meilen vom Pruth, nebſt s'ner 
Sitadele, iſt die Reſidenz des Hoſpobars oder Fürfien ron der Moldau, 
wie auch der Sitz bes griechiſchen Metropoliten, oder Erzbiſchofs der Mols 
dau. Die Einwohner find meiftend der griechiſchen Religion zugethan ; 
Doch haben auch Die Katholiken daſelbſt freien Gottesdlenſt. Auch halten 
fih Juden daſelbſt auf. Die Stadtift ein offener, größtentheifszerftörter 
Ort von kaum 2,000 Häufern, deſſen Straßen, ftatt des Pflafters, mit Balz 
ten oder Bruͤckholz belegt ſind. Dervielehier verferfigte vortreffliche Ca⸗ 
nevas, wie and der Wein von Satanapon . aus dafiger Geaend, werden 
bäufig nach Sonftantinopel ausgeführt. +,n den Jahren 1739 und 1769 
wurde die Stadt von den Ruſſen erobert, beide Male aber durch die Frie⸗ 
denefchlüffe zurüdgegeben. Im J. 1788 gerieth flein die Gewaltder Des 
fterreicher, und am 9. Jan. 1792 ward hier der Ichte Friede zwifchen den 
Rufen und Türken unterzeichnet. Im Mär 1753 brannte beinahe 
Die ganze Stadt nebft dem Yallafte bes Hofpodard ab, und 1772 wuͤ⸗ 


thete die Peft dafelbft. | | 

Save, eine große, von Welten nach Often fih erftredende Inſel 
in Dftindien,, welche durch die Sunbaftraße von Sumatra getrennf 
wird, hat ihren Namen von Diava, einer Art Hirfe, wovon fonft die 
Einwohner derfelben lebten. Ihr Flaͤcheninhalt iſt 2,409 Quadratmeis 
len und die Zahl ihrer Ginwohner 2.029 900. Letztere beftehen theils 
aus urſpruͤnglichen Savanern, theild aus Malayen und Cinwanderern 
and den benachbarten Infeln, welche ſich alle zu einer verdorbenen mus 
damedanifchen Religion befennen; dann aus Sinefen und Europaͤern. 





232% Jeanne Dur , 
Etlihe unabhängige Könige theilten fih ehemals in bie Herrſchaft der 
Inſel, leben aber jetzt In völliger Abhangigfeit von den Englandern, 
welche Java heſetzt haben (f. Batapia) und früher von den Hollaͤn⸗ 
dern, weiche 1619 ſich bafelbft feſtſetzten. Letztere baueten an die Stelle 
der ältern Stadt Jacatradie Stadt Batabia, welde fie in der Folge 
zum Sauptfiße aller ihrer oftindifchen Befigungen erhoben. Die vors 
erwähnten älteren Könige der Infel werden durc angelegte Feſtungen 
in den Hauptftädten derfelben in Gehorfam gehal x; überdas muͤſſen 
fie fib von dem jedesmaligen Gonverneur wählen und in ihrer Wurde 
beftätigen laffen, und dann die Produfte,ihres Landes, oft um einen 
fehr niedrigen Preis Jals Tribut in ihre Hände liefern. Die wichtige 
ften diefer Fürften find der König von Bantam auf der Nortküfte ag 
der Sundaſtrahe; der König von Cheribon, Öftlib von Batavia, 
‚und der fogenannte Samarang oder Kalfer von Java, welchem bie 
nordöftliden Theile von Java nebit der gegenüber liegenden Madure _ 
gehören. Diele Neiche liegen ſaͤmmttich nebft dem Gebiete von Batas 
via (dem alten Reiche Yacatra), in weichem die Holländer ebenfalls 
noch einige Feine Fürften eriftiren ließen , auf der Nordſeite der Snfel, 
die fehr fruchtbar , aber wegen der fiebenden Waſſer und der daraus 
entfpringenden Nebel ungeſund ift. Der füdlihe Theil der Inſel iſt 
“nicht fo fruchtbar und von den Holländern weniger gekannt. Hier ift- 
Balambuan ein unbedeutendes,. aber freied Reich. Die Produfte 
der Inſel beſtehen aus Pfeffer, Kaffee (deffen Ausfuhr mitjedem Jahre 
zugenommen hat), Zuder (In geringer Menge), Reiß (aus welchem 
zu Batavia der Urrakbereitetwird), Indigo, Vogelneftern, fpaniihent 
Rohre, Cdelfteinen u.f. w, Der Handel von Batavia umfaßt übris 
gend alle Produfte, welche in Aflen und Europa erzeugt werden; aud) 
bat die. Infel reiche Gold s und Kupfergruben. Sie ward im Jahr 
1579 (nah Andern fhon 1511) von .den Portugiefen entbedt; ſchon 
ſeit 1406 hatten die dortigen Einwohner die muhamedanifde Religion 


angenommen. Won 1304 bi 1359 fianden fieunter den Königion vo 


Tarmata und 1572 wurden fie Sina zinsbar. 
Jeanne d’Arc, oder die Jungfrau von Dileans. Der 
Glanbe der hriftlihen Voͤller des Mittelaltere, daß uͤberirdiſche Kraͤf⸗ 
te, einzelner Menſchen, als unmittelbare Werkzeuge eines hoͤhern 
illens, zu wunderaͤhnlichen Thaten führen fünnen, erklärt die aufs 
ferordertlihe Erfcheinung der Inngfrau ven Orleans. Nah Carls 
VI. Königs von Frankreich Tode (1422) ward, dem Vertrage von 
Troyes (1420) gemäß, der 9 Monate alte König von England, Heins . 
rin VI. gum König von Frankreich ausgerufen; die Regierung führte 
fein Oheim, der Eluge, tapfere und edle Herzog von Bedford. Aber 
rankreich war feit 42 Jahren durch Parreifucht zerriffen. Auf einer 
eite fanden die Königin Iſabelle, der Senn von Burgund und Engs 
land; aufderandern der von feinereigeney Mutter verftoßene Dauphin 
Eariund die Armagnacs, oder die orleanfche Partei. Dieſe Trennung 
und die britiifchen Feldberren, die Grafen von Sommerſet, Warwid, 
Salisbury, Sufolf, Arundet, Talbot und Faftolfe, hatten faft ganz 
‚Kranfreich von England abhängig gemacht. Der neunzehniährige 
Danphin behauptete fein Necht auf den Thron. Er befaß alle Cigenz 
fhaften, welde die Liebe und Theilnahme der Sranzofen für ihn ers 
regen konnten; aber ihm fehlten Standhaftigfeit und Entſchloſſenheit. 
Der Vertrag von Troyes war der Nation verhaßt. Steben Tahre lang 
hlelt ih Carl aufrecht, trotz aller Unfälle, Ihm blieb aulenN faſt zus 
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Bonrgos und deſſen Gebiet. - Paris und das nördliche Ftankreich bie 
an die Loire waren in engliſcher Gewalt. Salisbury belagerte Orleans 


feit dem 12. Det. 1428, das Gaucour tapfer vertheibigte. Ziel es, ſo 


ſchien der junge franzöfifche König verloren. Diefe Anficht der Lage 


des Reichs mußte überall die Gemuͤther befchäftigen; wer kann, wer 


wird unfern Königretten? fragten ängftlich alle gutgefinnte, dem Koͤ⸗ 


nigergebene Franzofen. Da lebtein Ben Thälern der Bogefen, ander 


alten Sränze von Lothringen, im Dorfe Domremy, oder Domremp 
la Pücelle, mo man no das Bauernhaus zeigt, in welchem fie gebos 
ren ſeyn fol, FSeanned’Arc, die Tochter ehrlicher und inihrer Art 
wohlhabender Zandleute. Mitten unter fchlichten, furchtfamen und’ 
abergläubigen Menſchen, die Schreden und Kummer bei dem Ungluͤcke 
des Vaterlandes in unruhiger Erwartung der Iufunft erhielt, trieb 
Johanne einſiedleriſch, til in ſich gekehrt, die Geſchaͤfte des Haus⸗ 
weſens, und führte zuweilen die Heerde auf bie. Triften. Ihre Ges 


ſchichte iſt auf das genauefte beurfundet. DievonDel’Averbyim | 


sten Bande der Notices et Extraits des manuscrits de Ja bibliotheque 


du Roi. (Paris 1790. 4.) aus 23 Handſchriften über den Berdammungss 


nnd Losſprechungẽproteß der Teanne d’Axc befannt gemachten Auszu 8 
enthalten das Wichtigſte. Ste war ein Mädchen von feiner Organt!as 


tion und ungewöhnlicher weiblicher Reizbarkeit. Diefe erhöhte viel⸗ 


leicht der yon ihrem Biographen aufgezeihnete Umftand, daß fie dem 
Vaturgeſetze ihres Geſchlechts nicht unterworfen geweſen; und (om 
Dufresnop bemerkt mit Recht, wiedies.und die frühe Andacht und 
die Inhrunſt des Mädchens ihre Erſcheinungen begreiflich machen koͤn⸗ 
ne. Jenes innige Gebet, die in firh gefehrte Deihanung, und die 
„weltäberwindende‘ Ginfamtelt erklären ſehr wohl die daͤmoniſche 

timme, welche in dem Innern der Jungfrau ertönte, und als finnes 


taͤuſchendes Geſicht vor fiehintrat. Während ihre Geſpiellnnen unweil . 


der Duelle bei Zomremp, unter dem Feenbaum, die ſchoͤne Mate ges 
nannt, le beau mai ou l’arbre des fees, der ale ein altes druidiſches 


Heiligthum in hundert:Meberlieferungen und Geſpenſtergeſchichten 


ſpukte, allerlei Maͤdchenſdiele trieben, fang oder tanzte Johanna 


(amärmeriih allein, und band Sträußer für bie beittge Jungfrau, in der 


leinen Kapelle deNotre-Dame de Bellemont, zu welcher ſie gewoͤhnlich 
onnabends wallfahrtete. Sie hat nirgends, am wenigſten in einens 
irthshaufe gedient. Die engliihen ——6 haben aus 
Nationalhaß diefe Thatſachen entftellt; felbit Enguerrand de Mopiftres 


lot in feinen Chronigues de !’histoire de France führt unerwielene - 


Umſtaͤnde an. So irrt auch Hume in Anfehung Ihres Alters, Die 
{höne Johanna war 18 Jahr alt, als fie zum Dauphin nad) Chinon in 
Kouraine ging. Aufgefordert, wiefteerzählte, durch bie Erſcheinung 
ihrer Dame von Bellemont, Orleans zu entſetzen und Sarln zur Krös 
Aung nah Rheims zu führen, kam ſie im Febrnar 1429 zu bein Gouvers 
senr von Baucouleurs, Mobert von Baudricenrt, der fie anfangs Für 


befeffen hielt und zweimal fortfchidtte, als fie aber zum dritten Male ' 


wiederfam, mit Empfehlungsichreiben nah Chinon fandte. Hier ließ 


fie der Dauphin zuerft durch den Bifchof von Meaur und Jean Morin 


pᷣruͤfen. Auch fellfie den Dauphin, berfich unter feine Höflinge miſch⸗ 


te, fögleich erfannt, und ihm den Inhalt eines Gebets, das er zur 


Marie gethan, geſagt haben. Gemißifies, daß ſie aufs neue zu Pols 


tiere von ſachkundigen Männer, Theologen und Parlainentsräthen, _ 


iin Wochen lang geprüft wurde. Hierauf ließ fie der Dauphin au 
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goſſen, noch iſt, fagtihr B 
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noch von feiner Schwiegermutter und ihren Hofdarfien Insgehelm bes 
ſichtigen; und diefe fagten aus: quelle etoit entiereet vraie pucelle. : 
un erft gab man ihran Daulon, dem bieberften Mannam Hofe, eis 
nen beftändigen Wächter und Waffenbruder; und zugleich die Erlaubs 
nis, mit Dünois den. Entſatz von Orleans zu bewirken. Yon jeht an 
erſcheint fie, wie RE Schlegel ſagt, ale der ſchoͤnſte Charafter, 
welden die fange ſche Geſchichte aus der romantiſchen Mittelzeit auf⸗ 
zuweiſen hat. Vom Kopf bis auf die Fuͤße geruͤſtet, (armée de pied 
en cap) in männlicher Kleidung, fuͤhrte fie das Schwert, wie die hei⸗ 
fige Sahne, ale Siegeszeichen dem Heere voran; aber weit entfernt 
von unweiblicher Grauſamkeit oder Blutvergießen, iſt fie ſelbſt zwar 
mehrmals verwundet worben, bat aber nie getöbtet ; oder. Blut vers 
lograph, Friedrich Schlegel (in feiner 
Seſchichte der Jungfrau von Orleaus aus altfranzöfliben Quellen (nach 
del Averdy’s Auszügen aus Handfchriften) Berlin 1802) andere irdi⸗ 
{che Neigung: in ihr Sen gekommen, als die. für das Materland, für 
den Abkoͤmmling des heiligen Ludwig und für die heiligen Lilten. Auch 
Bezeugten die Nctenftüde, ſowohl während ihres Procefies 1431, als 
? der Reviſton deffelben 1453, die Thatfache, daß fie eigenhändig - 
keine Feinde getoͤdtet habe, weil fienad ihrer zarten Gewiffenhaftigfeit 
die Seelen der erfchlagenen Engländer noch mehr beflagte, als ihre 


Leiber. Ipdeg ſceint och aus einigen Stellen des CengletDufresnoy - 
. e 


Histoire 
9 ſie nicht immer die Fahne trug, ſondern auch von dem geweihten 
Schwerte, das ſie aus der Katharinenkirche zu Fierbois, wo Niemand 
davon gewußt baben ſoll, holen ließ, wirklich Sebrauch machte. Die 
allgemein verdreitete Meinung von ihrer hoͤhern Sendung, an welche 

ie.felbft mit frommer Einfalt glaubte, brachte bie außerordentlichſten 

irkungen hervor. Die Keldherren wußten durch fie, die offen und 
freimäthig, feft and beharrlich, ritterlih fromm und kuͤhn, nur ein 
iel im Auge hatte, das Heer zu begeiftern, ohne darum ſtets ihrem 
athe zu folgen. Die erſte Waffenthat geſang. Mit 10,000 Mann, 
unter dem Befehlevon St. Severe, Duͤnoiſemd La Hire, brach fie von 
Blots auf, undzog den 29. April 1429 mit einer Zufuhr in Orleans ein. 
Durch kuͤhne Ausfälle, wozu fieermunterte, wurden Die@ngländer aus 
ihren Verſchanzungen geſchlagen. Suffolk hob daher die Belagerung - 
auf, den 8. Mai 1429. Johanna eroberte hierauf mehrere von den 

Feinden befepte Orte, und ſchlug fiebei Patay den 18. Junius, mo Ges 
- era; Talbot gefangen wurde, und felbit der tapfere aftolfe die Flucht 
- ergriff. - So wurde möglich, was vor drei Monaten noch unglaublich 

ſchien. Earl zog ſſegreich in Rheims ein. Bei der Salbung und Krös 
‚nung, den 17. Julius, ftand das Mädchen von Orleans dem Könige 
| yur Seite, in Voller Ruͤſtung und inder Hand die Fahne. Sievertraf 

ie Stelle eines_Sonnetable, und hielt das Schwert über den König. 
Hierauf wollte ſie, da ihr Auftrag vollbracht war, in ihre Heimath zus 
rüdtehren, ließ ſich aber halten undblieb. Ganz Frankreich erklannte 
Carln als König; Bedford Eonnte ſich nur durch Waffenmacht und Klug⸗ 
heit behaupten. Er ſchlug im September den Angriff auf Paris g 


Br iee wurde Johanna verwundet. Carl 308 fih nad) Bourges zur 





re erhob jest die Jungfrau mit ihrer Familie in den Adelftand. Sie . 
hieß zuerit Dalis, dann Dulis, endlich Dy Lys. Ihr Wappenfchild 
enthielt zwei goldene Lilien, und ein mit der Spige indie Höhe gerichs 1 
tetes Schwert, das eine Krone trägt, Indeß ſammelte Bebford neue 
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eanne d’Arc, Vierge, Höroine. Paris 1555.) zu folgen, - 
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Kräfte. Burgund und Bretagne erkannten den in Paris gefrönten 
dungen König Heinrich VI. an, Nun drangen die-Engländer aufs neue 
vor, Sie bei agerten Compiegne. Das Medhen warf fich hinein, wie 
in Orleans; aber bei einem Ausfalle wurde fie deu 25, Mai 1430 vom 
den Burgundern gefangen; man fast, franzoͤſiſche Offiziere hätten fie 
ang Neid, weil ihr Ruhm den ihrigen verdunfele, in ber Gefahr vers 
laſſen. Sie ergab fih dem Lponnel Baftard von Bendome. Anfangd 
faß ſie zu Crotop, dannzu Beaurevoir. Alsfiehörte, dag fieden Engs 
Ländern ausgeliefert werden follte (ber König Heinrich hatte für fie 
10,000 Livres gezahlt), wollte fie dur einen Speung aus dem Thur⸗ 
me fi reiten. So fam fie, gefährlich befhädigt, in die Gewalt dee 


; @naländer. Auf Betriebihrer innen Landsleute ward ihr der Procei 


Blfchof von Beanyals, Pierre Gonvan . leitete ihn na. 
‚und die Univerfität Paris ver 

nd Keperin ward fie von der 

der weltliche Arm nichts. So 

it des Könige, welcher für da 

Alein der leihtfinnige Carl 

and Ernſt. Pac vieemonatlid 

vaͤrmerin, welde feſt und ſta 

anv ım wergote den heiligen Michael als de 

Stimme fie, als ſie 13 Jahr alt gewefen, im _ 
bört habe, und der ftets ihr guter Begleiter geweſen fen, ihres Uns 
gange mit hoͤlliſchen Geiftern und Zauberel wegen von den Inquiſitoren 
zu Rouen zum Feuertode verurtheilt. Man führte ſie zum Scheiter⸗ 
haufen; da ſchien ihr Muth gebrohen. Sie unterwarf ho der Kirche 
und erklärte ihre Offenbarungen für Teufelswerk. Man verurtheilte 
fie darauf zu erolgene Gefängnig. Allein batd fand man Borwäzde, fie 
als Rudfälige, Relapsa, zu betrachten. Sie ward baher den 30. Mak 
1431 zu Rouen bei langfemem Feuer verbrannt, Sie ftarb mit Uner⸗ 


| 


f&rodenheit. Als man ihr vor bem Bange gum olzftoße die Inquifs J 
a 


tiongmäße auffegte, fagte fie zu Ihrem Begleiter; Maitre, par 
grace deDieu, je serai ce soir enparadis. Die Sage, daß, ul os 
banne auf bem &iseiterbaufen ausgeathmet, eine weiße Taube in die 
Höhe geftiegen, erinnert an Herders ſchoͤne Legende vonder Taybebeg 
Polycarpus. „Spotte nicht, ſchließt Herder, r 
des MBildeh, daß die Gage fi erfäiuf. 
Ye Einfait? Hurduß Het en Rode Mus . 
Ihre Arche ward in die Seinegeftreut, Theologen hatten fie verurtheilt, 
and unter diefen nur ein einziger Engländer, der-Biihof zu Windes 
ſter. Im Jahr 1455 Hagten Johanna's Verwandte auf Reviſion des 
Procefies. Papft Calixtus III übertrug fie dam Ersbiiäofe von RHeims, 
den Biſchoͤfen von Paris und von Contarca, und einem Inquiſitor. 
Dieie ſyrachen den 7. Jul. 1456 das Urtheil? die 12 Wrtifelfeyen falich, 
und erklärten die Jungfrau fürunfhuldig. Ihr Andenken wurde dur 
Denkmäler gefeiert. So liefetmanunter dem Wappenihrer Bildfänle 
auf dem Marfte in Rouen: ö B 
Regia virgineo defenditur ende coröna; 
- Lilia virgineo tuta sub ense nitent, 
(Eiierer it die Krone, befhtemt vom Ediwerte deg Jungfkaur 

Eier der Sinafay Gchwert blüher der Siien Oracıt: . 
Nach dem Bildnife der Jungftau, weiches der Eonfervateurdes Mu- 
ste. frangois in Paris, Alerander Lenoir, auf vom Stadthauſe zu 
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Orleans, wo ſich auch eine Statnte von ihr befindet, entdeckt und na : - 

Paris ins Mufenm aux petits Augustins gebracht Hat, muß fie ſehr ihön 
. geweien ſeyn. Ihre Züge find fanft und ſchwaͤrmeriſch; fie haben bag, 
was die Franzoſen ’ınteret du calme nennen, Sie hat eine Togur mit 
Federn aufdem Kopfe, In beiden Händen hält fie dad geweihte Schwert 
und ein Schild. (S. die Copie im Journ. Lond. und Paris VII. 2.). 
Des Mädchens von Orleans berühmter hiſtoriſche Name, deſſen Jo⸗ 
-bannes von Müller in feiner Geſchichte der europdifhen Menſchheit 
nicht gedenft, iſt nicht weniger merfwürdig in der Geſchichte der Lite⸗ 
ratur. Daher muß bier noch über die verfhledene Behandlung des 
epiihen und romantiſchen Charakters diefes Stoffes etwas gefagt wers 
Den. Nachdem Chapelain, ein Zeitgenoffe des Sardinals Nies 
Heu, die Johanna d'Arc, wie Boileau fagt, in zwoͤlfmal zwoͤlfhun⸗ 
dert ſchlechten Werfen befungen hatte, unternahm Voltaire, fchon 
im. Jahr 1730 „das poetiſche Ungeheuer feines Vergnuͤgens zu parodis. 
ren, und nah Shakespeare's Beilfpiel (im ı. 58 ſeines Hein⸗ 
richs VI.) die volle Schale feines unſaubern Witzes uͤber den ſchon verru⸗ 
fenen Gegenſtand aus zugießen. So entſtand das nur zu bekannte komiſche 
Heldengedicht, das Mercier ein crime antinarionainennt. Es erſchien 
are 1757 im Drud. Man höre über daffelbe Bonterwedin der Ges 
dichte der Poefie und Beredtſamkeit VI.359. Die erfte poetifche Neis 
nigung biefes von der Plattheit und von dem ſchamloſeſten Witze ent⸗ 
beiligten Stoffes verfuchte ein Britte, Robert Southen infeinem 
Heldengediht, Joan of Arc, das aber den Leſer kalt läßt. Des 
länzender war die VWerherrlihung der Jungfrau durch unfern S hils 
er, Er bat mehr als Galirt III. gethan; er hat die edle, kuͤhne 
Eagwaͤrmerin in die Mechte des romantifchen Zeitalters, dem fie ans 
geben wieder eingefest. Weber fein beruͤhmtes Gedicht, das in der 
eſchichte der romantiſchen Poeſie Epoche machen wird, Juugfrau⸗ 
von Orleans, eine romantiſche Tragddie von Schiller 
(zuerſt als Almanach für das Jahr 1802, Berlin bei Unger) findet man 
Tharffinnige Bemerkungen in der Algem. Lit. Zeit. v. 1802, Nr. 15. 
9. 16. Das Lehrreichſte darüber enthält die geiftvolle kritiſche Wuͤrdi⸗ 
gung dieſes Meiſterſtuͤcks in der vierten Schauftelung. aus der Gallerie 
zu Schillers Gedichten, nah Mambergs Zeichnungen, von Böttis 
er, in einem unferer gebaltvollftien Taſchenbuͤcher, in der Mine rs 
av. Jahr 1812. Mercter, der Herausgeber der franzöfifhen Ves ; 
berfegung diefes Schaufpield von Sramer (Parid 1802) nennt dafs 
felbe eine Humne zum Ruhme der Heldin, würdig der vollſten Bewun⸗ 
derung und Achtung ihrerSeltgenoflen. Er ſetzt hinzu: „Schillers dras 
matifche —8 ſo wie ich ſie liebe, wie ich ſie gern in Frankreich ein⸗ 
heimiſch ſaͤhe: denn men ſollte nicht die arme franzoͤſiſhe Melpomene 
jammern, welche eingeferkert und gebunden, ja gefnebelt und mit der 
chweren, ‚eng zufanmengezogenen Einheitskette der Zeit des Orts, 
ih nnaufhörlic den "Kopf an den Wänden ihres engen Sefängniffes 
gerkößet” Endlich verdientauh U.W von Schlegels Urtbeil über 
ie verſchiedene Darftellung dieſes Segenſtandes von Shakespeare und 
Schiller (in feinen Vorlefungen uͤber dramatiſche Kunft und Literatur, 
Th. 11. Abth. Il.) gehörtzu werden; dach wird hier wenigfteng feine 
Vorliebe für den Britten feinen Inbefangenen irre führen. : K. 
Jeddo (Yeddo), die Hauptftadt von Japan, liegt oͤſtlich von 
Niphon in einer Bay. Die Häufer dafelbft haben, das Erdgeſchoß ads 
gerechnet, nur eine, oder höchftene zwei Etagen, und find mit Hands 
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lungslaͤden verſehen, welche das Erdgeihoßrinnehmen. Der dortige 
Hafen tft fo ſelat, daß die Schiffe gezwungen find, in einer Entfernung 
von 5 franzdfiihen Meilen vor Anker zu gehen. Der kaiferliche Pallaft, 
der wie eine Feſtung erbautift, würde, ba er 5 franzoͤſiſche Meilen im 
Umfange hat, allein ſchon eine beträchtliche Stadt bilden. Es befindet 
fib ein Saal in demfelben, der 600 Fuß lang und 300 breit ift. Die 
‚Sänlen dieſes Pallaſtes find von Sederus, Kamphers und anderm Fofts 
baren Sole aufgeführt. Die Privathäufer find von Holz, aber weiß . 
en A fo daß HA nie Site n ee Da ber raue dert ⸗ 

che und Stuͤhle gaͤnzlich unbekannt iſt, ſo ſitzt man algemein, ſogar der 
Kaiſer, auf Matten oder Teppichen. ” 
Jefferſon (Thomgs), ebemaliger Präfident des Congreſſes der 
vereinigten Staaten von Nordamerika, ift In Virginien um das Jahr 
1750 geboren, groß und hager von Geftalt, hat eine blühende Geſichts⸗ 
farbe, lebhafte feurige Augen, eine freundliche Miene und faft roͤthli⸗ 
ches Haar, Nachdem er bad ganze Gebiet der Wiſſenſchaften mit Eifer 
umfaßt und zu durchdringen gefucht hatte, widmete er fich der praftis 
ſchen Nechtegelehrfamteit, und zeichnete ſich in derſelben bereits fo ſehr 
zu feinem Vorteile ans, daß ihm der Staat von Virginien noch fehr 
jung zum Mitgliede der Gefepgebung ernannte. Schon damald gab er 
- durch Öffentliche Schriften zuerfennen, daß erdiefem Sweigeder öffents - 
lihen Verwaltung mit Genie und Neiqung vorzutehen fr Stande ſey. 
Waͤhrend der Revolution, welche die vereinigten Staaten vom Muts 
terlande losriß, fie er ſtufenweiſe zu immer. höheren Aemtern. Er 
war während zweier Aahee, nebſt Waſhington, Franklin, John Adams 
undandern, Mitglied desberuhmten Congreſſes, der bamals die Re⸗ 
solutton leitete. . Hier fchiug er mit Lee die Unabbängfgfeits:Erflärung 
vor, befchleunigte mit Adams die Verhandlung darüber, entwarf bie 
Sonititution derielben, betrug ſich ald Gonverneur von Birginien zur 
Zeit der Einfälle von Sornwallid und Arnold, mit Würde und feltener - 
Etandhaftigkeit, erfülte von 17381789 nach dem Frieden, als erfter 
Bothſchafter am franzöflihen Hofe, die Pflichten dieſes ausgezeichnes 
ten Poftens mit Treue und Geſchicklichkeit, und war endlich, als Staats; 
fecretär,, die Urſache der entfheidenden Sprache, welche Nordamerika 
führte, ald England 1792 bie damalige politifhe Schwäche der vereinige 
- ten Staaten mißbranchen wollte. ‚Hierauf legte Jefferſon feine Stelle 
nieder, ward kurz nachher ale Bicepräfident an bie Spige ber Regierun 
geftelit, zog fi jedoch abermals von diefem Poſten in den Privatitani 
zurück. e Parteiſucht, welche damals In der Verwaltung der ame⸗ 
tikanifhen Staaten herefchte, und welher ſich Jefferſon widerſetzte, 
war Urfache, daß man ihn vonnun an als den Chef der Oppofition bes 
trachtete. In Folge der Erbitterung , welche hieraus auf beiden Seiten 
entftand, beſchuldigte man Jefferſon, er wolle die Sonftitution ſtuͤrzen 
und ih ale Tribun an die Spitze bes Volke ftellen. Doch fiel das Gallhe 
einer folhen Beſchuldigung nuß zu deutlich in die Augen, und fomit 
kam ed, daß man Sefferfon am 17. Febr. 18301 an Adams Stelle, undam - 
17. Febr. 1305 zum zweiten Male zum Präfidenten des Congreſſes ers 
wannte, melden Polten er jedoch nur bie 1809 bekleidete, wo Maddifon 
an feine Stelle eg:vählt wurde. zeferfon hatte ſchon fruͤher erklaͤrt, er 
wolle ſich nach Aolauf ſeiner Praͤſidentſchaft von allen oͤffentlichen Ge⸗ 
te gänzlich zuruͤckziehen. Seine wichtigften literarifhen Werke 
d: Summarifhe Ueberſicht der Rechte bes engliihen . 
Amerika, 17735 Bemerkungen über Virginien, 17815 
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Entwarftiner SundamentalsConftitution; 17833 Hy⸗ 
otheſe, daß bie Volker Afiensvon den ameritaniſchen 
Indianern abſtammen, 17895 und Bothſchafſten an. die 


deiden Häufer des Songteiiet zu Jahr 1314 hat Jefferſon 


[eine Bücherfammlung, zum Erſatz der in Washington von den Engläns 
ern verbraunten Nationalbibliothel, den vereinigten Staaten, um 


die Summe von 50,000 Dollars uͤberlaſſen. Dieſe Bücherfammiung bes 
ſteht aus d — 10,000 Bänden, und iſt zum Theil in den verfchiedenen 
fammen get bon Europa, wo ihr Befitzer ehemals Gefandter war, zus 


ammen gebracht worden. Ste enthielt alles, was fih auf die Entites 


ung der nordameritaniihen Staaten, ihre Geſchichte, Die Stadtäve . .. 


handlungen derfelben. Ihre Statiftit, Erdbeichreibung ec. beſteht. 
Jehova nannte Mofes bei feiner Gefehgebung den Gott Abras 


Idee des Bleibenden und Unverdndörlihen. Denn Tehoya bedeutet in 
ebrätfchen den derbaift, derda mar und ſeyn wird, den allein Beſtaͤn⸗ 
digen. Auffallend ſtimmt mit dDiefer Bedeutung die berühmte Inſchrift 


kan Iſaaks und Jacobs, und gab feinem Wolke dadurch die erhabene 


des Iſistempels überein: Ich binalles was war, Kt und ſeyn wird, und 


Meinen Schleier hat noch fein Sterblicher gehoben, In wieweit aber 


gehen mit Dem ägyptifchen Ino verwandt fen, und ob Mofesdie Ider 


es ewigen Gottes den aͤgyptiſchen Myſterien verdanft/ oder ob diefe 
lie von der Religion der Hebrder angenommen haben, läßt fich nicht mit 
Beſtimmtheit entfcheibin. Nur fovielifterweislich, daß der Mofalds 
mus fih durch die Reinheit feiner Gottedidee vor allen Volfsreligtonen 


des Alterthums auszeichnete. Jedes Idol, oder Einnbild Jehovas, 


war darin ausdrüdiich verböten. Als der unſichtbare Schutzgott und 
König des Hauſes Iſrael follte er durch Sehorfam gegen feine Vorſchrif⸗ 


‚ ten, und puͤnktliche Beobachtung der in feinem Namen von Mofes ange⸗ 
bdrdneten Gebraͤuche verehrt werden. Jedoch brachte es die Beſchaffen⸗ 
hi dieſes religtöfen Particularismus eben fo ſehr, ald die Beichränfts 


it der Hebräiichen Cultur mit ſich, daß die Poeſie und der Volksglaube 
das Wefen des Unanſchaubaren durch anthropopathifche Bilder verſinn⸗ 
lichte, feine Gegenwart in Flammen und Wolfen, feine Wohnung inder 


heiligen Bundeslade, und daher ſeit dem davidiſchen Zeitalter feinen 


Sitz aus ſchließlich im Tempel aufdem Berge Zion fand. Diefe därftigen 
WVolksbegriffe wurden zwar nach ber Ruͤckkehr aus dem babylonifchen Ertl 


- duach den Einfluß der Philofophie und des Chtiſtenthums allmaͤhlig aufs 


get ‚doc der Glaͤube an eine befondere Gunft und Parteilichkeit 
Sottesfürthe Bolt, wird den Juden, fo lange fie den hiftorifchen Grund , 
Hrer Religion anerkennen, immer eigen bleiben, und ſie fallen auch die 
edeutung des Namens Jehova am liebften in dem Sinne auf. daß @ott 
Hnen ſey und ſeyn werhe, was er ihren Erzuätern war. E. 
Jemappe, ſ. Bemappe on 
Jena, eine ſachſen⸗welmariſche Stadt in Thüringen, am Einfluſſe 
der Leuthra in die Saale, in einem römgntifchen Thale gelegen, mit ets 
wa 6508 Einwohnern, und eimem Schlöffe, worauf nah Herzog Wil: 
helms von Welmar Tode (1662), deffen vier Söhne dad Land unter ſich 
thellten,, his 1690 eine eigne, von Bernhard II. geftiftete, aber ſchon 
{n deſſen Sehne, gehann Wilhelm, erlofhene Seiteryinie refidiete, 
ac) Deren Ausſterben Weimar und Eifenach den jenatihen Landesan⸗ 





‚theil unter ſich theilten. Berähmit ift Jena wegen feiner Univerfität, 
welche ylele ber berähmteften Gelehrten Deutfchlands unter ihren ichs _ 
vera und Zöglingen zählt, und wegen bes damit zuſammenhaͤngenden 


N 
1 


zelehrten und wiffenſchaftlichen Anſtalten. Sle iſt ein Eigenthum ſaͤmmt⸗ 
licher erneſtiniſchen Haͤuſer, bis auf Hildburghauſen, das ſich feines An⸗ 
theils begeben hat; Weimar beſitzt die Hälfte, Gotha ein Viertel, Mei⸗ 


nungen 3fıennd Coburg 1/16. Geſtiftet wurde fie, nachdem die erne⸗ 


ſtiniſche Linie Wittenberg verloren Hatte, von Ichann Friedrich im Jahr 
1548, und eingeweiht nad deſſen Tode 1558. Die Zahl der Studlerens 
den belief fich in früheren Zeiten wohl anfeinige 1000; vor bem Jahr 1806 
betrug fie noch 600, verminderfe fih gleich darauf ſehr, iſt aber icht mies 
der im Zunehmen. Sehr beträchtlich iſt die Univerſitaͤtsbibliothek, wel⸗ 
che durch die buderſche und in neuerer Zeit durch Die buͤttnerſche Samm⸗ 
lung anfehmlich vermehrt worden, Ferner nennen wir das Hebammen⸗ 
inftitut, die trefflichen Tlinifhen Anftalten, dad anatomiſche Theater, 
die Sammlung mathemättfcher und phpfitalticher Suftrumente und Mo⸗ 
delle, das Muſeum und das Mineraliencabinet, welches letztere haupt⸗ 
ſaͤchlich aus der walchſchen, und ehemals zu Weimar befindlichen herzogl. 
Sammlung befteht, und zu fernerem Auwachs Fonds befist. Noch find 
in Jena zwei Spruchcollegia, eine Juriftenfacnitdt und ein Schöppens 
ſtuhl; eine Superintendentur und eine Inteinifche Säule, auch mehr 
tere geledrte Gefellfchaften., naͤmlich eine lateinifche,, eine deutſche 
und eine mineralsgiihe, fo wie feit 1316 ein Oberappellationsgericht 
für die ſaͤmmtlichen herzoglich Tächfifchen und fuͤrſtl. reuſſiſchen Lande. — 
Der inder Nähegelegene Fuchsſsthurm iſt der Ueherreſt bes alten Schloſſes 
Kirchberg auf deut Landgrafenberge, welderbisher auch der Napoleons⸗ 
- berg genannt wurde. , .. . . .. . 
—Jena ESchlacht bei). Durch den Ausgang bed Gefechtes bei Saal⸗ 
feld am 10. Det. 1806, war die preußiſche Armee in ihrer linken Flanke 
umgangen, und durch die hieraufmit reißender Schnelligkeit erfolgenden 
Bewegungen der —— nach zwei Tagen die Stellung der beider⸗ 
ſeitigen Heere fo ſehr veraͤndert worden, daß die Preußen den thuͤringer 
Waid, die in zwei großen Linien heranruͤckenden Franzofen aber auf ihrem 
rechten Flügel die Elbe im früden hatten. Naumburg, Jena, Kabla, 
waren die Punkte Nererfien franzöfiichen Linie an der Saale, waͤh⸗ 
rend die zweite la: 38 der Elſter und von Zeitz bis Neuſtadt und Schleiz _ 
fich außdehnte; in Gera war des Kaiſers Napoleon Hauptquar⸗ 
tier, gedeckt von den Garden und dem Corps des Marſchalls Soult. 
Napoleon hatte beſchloſſen eine entſcheidende Schlacht zu liefern, und bis 
zum 14, Oct, fruͤh waren feine Vorbereitungen dazu vollendet; die Hoͤhen 
yon Jena waren zu dem furchtbaren Schaufptele außeriehen, und bie . 
granzoſen © glüdlicr, diefe Höhen zu befegen, deren Wichtigkeit. ne 
preußischer Seite nicht früh genug fchlen anerkannt worden zu ſeyn. Wahr 
tend die franzoͤſiſchen Corps ausihren Stellungen dem Schlachtfelde ente. 
gegenzogen, war Napoleon In Gerageblieben, von wo aus er bie Bewes 
ungen leitete, Am 13. Oct. aber brach auch er auf; Nachmittags 2 Uhr 
ſſelben Tages traf er in Jena ein, und recognoscirte ſogleich, von einer 
der ſchon beſetzten Höhen aus, die Stellungen feines Gegners, Unter 
feiner Aufſicht ließ er durch ein wildes Defilee, das Rauchthal genannt, 
zwiichen Jena und Zwaͤtzen, einen Weg bahnen, um Artillerie auf die 
oft fehr stellen Höhengipfel bringen zu können; die ganze Nacht hindurch - 
wurde gearbeitet; von feiner Fußgarde umgeben, vor fich das Corps von 
Lannes bivonacquirte Napoleon auffener Höhe, die nachmals den Nas 
men „„Napoleonsberg‘’ erhielt; rechts und links um ihn her war die . 
Armee bei dunkler Naht in vollem Marſche. Won dem Allen wußte man 
Im preußifhen Hauptauartiere nichts, oder bach nur ſehr we⸗ 
nig, und and) das Wenige nur hoͤchſt unbefttimnt, man mare ohne alle 


l 


* - 


1°. Bene (Schlacht bei) | 


Kundſchaft, daß der König befahl, einige Gefangene ju machen su ſuchen, 
um von biefen über Die Stärke und Stellung bes Feindes etwas zu erfahr 
sen. Schon in dem Artilel Auerftädt iſt geſagt worden, daß durch 


ein Zufammentreffen unglädlicher Umftände und faliher Maßregein , 


Das große preußliche Heer (nach ohne Schlacht) bereits fo gertheilt gewes 
fen ſey, dap.ein Theil. defelben zwiihen Jena und Wierzahns 
heiligen (einem altenburgiihen Dorfe) unter dem Fuͤrſten Hohenlo'.e, 


‚und der andere bei Auerſtaͤdt, unter dem Herzoge von Brauns 


ſchweig geitanden habe, ohne miteinander indirecter Verbindung zu ftes 
‚ben. Ein Raum von 4 Stunden war zwiſchen beiden Heeres: Abtheilun, 


gen, welche fo wenig von einander wußten, daß der König von Preußen 
erſt in Sömmerda das Schickſal der hohenlohiſchen Armee erfuhr. So 
war es möglich, daß in diefer unbedeutenden Entfernung von einander 
æ Schlachten zugleicher Zeit geltefert und verloren werden fonnten. Wähs 


rend der Marſchall Davonſt namlich die Armee des Könige bei Auerftäbt 


befchäftigte und ſchlug wurde der Fürft Hohenlohe von Napoleon felbft bei 


. Jena and Bierzehnheillgen gefehlagen. Als Hohenlohe (beidem das fü chs 


fiſche Huͤlfscorps ſich befand) am Morgen des 14. Oct. nicht mehr 


zweifeln durfte, daß er einer Schlacht nicht ausweichen könne entfhloß 
rr ſich ſelbſt zum erſten Angriffe; indem er (ich den Angriff auf d 


ng! ie Fronte 
des Feindes vorbehtelt, beorderte er den General Holzendorf Chei 


Nödchen), In deffen rechte Klanfe, und General Ruͤchel, der noch eis 
nige Stunden entfernt war, erhielt ben Auftrag, als Neferve in der 


linken feindlichen Flanke (bei Ifferſtaͤdt und der fogenannten Schnede) zu 


operiren. Ein dichter Nebel bedeckte das Schlachtfeld; die Heere, die- 


ee wollten , ſahen weder ſich, noch ihre Batterien; doch begann 


r 


üb 5 Uhr der Angriff der preußifchen Kavallerie von rechten Flaͤgel; fie 
Wurde puehefgebrängt und gerieth in das Kartaͤtſchenfener ihrer eigenen 
Batterie von Wolframsdorf; da wendete fie fih, durch einen braven Ofs 


‚ fisier aufs nene ermuthiget, wieber gegen den Feind, der aber in dieſem 
Augenblicke durch die Eroberungbder preußiſchen Batterie Steinweht ets 


nen, bedeutenden Vortheil errang; man konnte bort nichts erreichen. 
Doch war num unterdeſſen der Aufmarfch der Prem. *ı vollendet; aufder 


ganzen Linie fand manim Gefecht, das mit jeder Minute in den walzens " 


ben Nebelwolten heftiger wurde. Ueber die rauchenden Truͤmmern des 
brennenden Dorfes Bierzehnheiligen ging der Marſch der Preußen, die 
In der That mit Muth und Gluͤck jetzt vordrangen. Der Augenblick des 


Sieges werfär fiede, ein BeneralsAugriff der ganzen Armee fonnte das 


Schickſal des Tages ganz anders machen, als eg wurde; abc vergebens 
ſah Hohenlohe, derallein bis jetzt gelämpft, und derden großen Moment 
erkannte, nach Holzendorf und nach Ruͤchel fih um. Schon «Gtunden 
hatte man gefochtenz ed war 9 Uhr; jetzt, nach gefallenem Nebel, ſah 
man die Bortheile und die Gefahren; die Boten flogen den beiden fdus 
menden Seneralen entgegen; noch 4 Stunden hielt Hohenlohe aus; fets 
ne Reihen wurden immer dänner, je mehr die Frayzoſen frifhe Kräfte: 


u entwidelten; 28 ſchlug ı Uhr, als zwei neue frauzoͤſiſche Kolonnen (vom 
Corps des Marfchall Rey) auf dem Kampfplabe anfamen; die Richtung 


fhres Marſches entichted ſchon die Schlacht; während die eine in der lin⸗ 


Ten Flanke der reupen erihien, marihirte die andereihnenim Nüdenz 


hie Artillerie frug taufentfachen Tod in bie Glieder der ſchon ermatteten. 
reußen und Sachſen; da befahl Hohenlohe den Ruͤckzug, der unter dem 
ruͤhmlichen Schutze des Regiments Graf Henkel und des ſaͤchſiſchen Ba⸗ 


taillons aus dem intel angetreten wurde. Doch ſchon war bie Unord⸗ 


hi 
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nung zu groß; die Truppen verwirrten ſich unter einander, indem ſie die 
Sefahr ſahen, elngeſchloſſen zu werden, daihre linke Flanke immer mehr 


and mehr umgangen wurde.‘ In biefem Augenbiide zeigte ſich Ruͤchel, 


Der über Kapellendorf herkam, auf der Höhe des Sperlingsberges; ber 
Ddrift Maſſenbach mußteihmden Befehl bringen, ben Ruͤczug zudeden; 
Doch das war dem ftolgen Ruͤchel niht'genng; Die Schlacht entſcheiden 
wollte er; er marſchirte zum Angriff; aber franzoͤſiſche Kartaͤtſchen bes 
gruͤßten moͤrderiſch ſeine Unke Flanke, Napoleons Reſerve aus dem Cen⸗ 
trum ſtuͤrzte ſich über die noch ſtehenden Bataillone noch wuͤthender her, 
ein: gefaͤhrliche Verwundung warf den verwegenen Ruͤchel zu Boden; 


die allgemeine Flucht war nun entſchieden, deren Richtung theils nach 


Weimar, theils nach Naumburg ging; auf dem Wege nach Weimar be⸗ 


gegneten ſich bie Fliehenden aus beiden Schlachten (Anerſtaͤdt und Jena), 


die in der Thatfichfelbft uͤberlaſſen waren, da die meiſten Hauptanfuͤhrer, 


Schmettau, Ruͤchel, Moͤllendorf und dere Herzog von Braunſchweig 
Wunden erhalten hatten‘, die fie zum augenblicklichen Commando uns 


fähig machten. Darin lag vorzügliä der Grund, daß der materielle 


Boerhuft der Sefchlagenen fd ungeheuer war; 200 Kanonen, 60 Fahnen 
and Standarten, 30,000 Gefargene, mworunter 20 Generale, gegen 
20,000 Tode und Verwundete waren amfolgenden Tagevon den Giegern 
gezählt, deren Verluſt aber gewiß auch größer ale 4100 Todte und Ver⸗ 
wundete geweſen ſeyn mag , wieder franzöfiiche Berichtihn anglebt. So 


ging die Schlacht bei Jena verloren, wie die bei Auerftädt *),größtentheils 


aus Mangelan Einheitdes Willens, und alle Anfizengungen Theiterten, 
wenn man dem Urtheile fd manches gewichtvollen Augenzeugen trauen 
Darf, theild an Unfenntniß, theild an Ungenbtheit, theils an Mißs 


franen und an der @iferfucht der Befehlshaber unter eittander: daher es 


wohl erflärlih it, daß, während Die Franzoſen in vollen Magazinen und 
bei geübtem Negutfitiougs Talent ſchwelgten, die Preugen Fi befreuns 


detem Boden hungerten, als fie in bie Schlacht gehen foften, daß Hos 


benlohe fogar drüdenden Mangel an Munition litt, und die Sachſen, 
Ihr Schickſal ahnend, ſich ihrer Verbindung mit den Preufen nicht freues 
ten, beionders ale ihnen Nopoleons Yroclamation bekannt geworden; 
und daß, was das Schlimmfie war, bie Unterbefehlshaber die Befehle 

des Oberfeldheren wicht achteten, daß ein Ruͤchel es wagen fonıtte, auf 
eigene Hand zu vperiren. Erfurts Capirulation, bie Trennung der 
Sachſen von ben Preußen und die Auflöfung der preußiſchen Armee, bie 
nurnoch ein formirtes ungeſchlagenes Corps (das ded Herzogs von Weis 
mar) ans Sahfen mitnahm und.nun hinter bie Dderretirirte, um dort 
fi wieder zu bilden und mit den langſam Heranztebenden Ruſſen zu vereis 
nigen, waren die nächften Folgen Diefer unglüdlichen Schlacht, In wel⸗ 
er Preußen Ehre und Ruhm verlor, um nach fieben tranrigen Fahren 
beides um fo glänzender wieder zu gewinnen. J " 


enner, Eduard, Arzt zu Varkley i der Sraffssaft. Glouceſter⸗ 


ſhire in England, der Erſinder und Verbreiter der Kuhpockenimpfung. 
Er beſchaͤftigte fich mit Unterſuchung über die Kubpocken, und gab 1798 
die erfte Schrift daräber In London heraus, welche durch Ballhorns Les 
berfegung 1799 aud in Deutfhland bekannt wurde, “Tenner hatte vie⸗ 


len Perſonen, welche theild vor mehreren Jahren, tbeils erfiturz vorher 
die Kuhpocken ausgeftanden hatten, die Kinderblattern einzuimpfen 


” Die Franzoſen unterfcheiben dieſe beiden Schlachten wicht fondeen faſſen fie ig » 


em Namen „Schlacht von Jena⸗⸗ zuſam 


! , ⸗ 
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verſucht, ohne daß fie felbige befamen, Um von der Birkfamtelt der 
Blattermaterie von den Kinderblaktern uͤberzeugt zu ſeyn, impfte er 
auch andere Perſonen, nriche weder Kuhpocken noch Kinderblaftern ſchon 


bie Kinderblattern. Auch hatte er vielen Perfonen die Kuhpocken eins 
geimpft, um an den Menichen den Verlauf berielden genau zu beobachs 
ten. Wurde diefen nachher von der Materie der Kinderblattern einges 
impft, fo befamen fie leßtere Krankheit nicht. Don biefen fortgefepten 
Verſuchen gab Jenner 1799 in einer zweiten Schrift Nachricht. Die 
Zahl derer, die er impfte, vermehrte fich in kurzer Zeit fo ſehr, daß er 
bald an 6000 berfelben zählte‘, von denen Feiner von den Kinderblattern 
angeſteckt wurde, Er machte auf die Vortheile der Einimpfungder Kuh⸗ 


pogen, aufdie Sefahrlofigfeit der dadurch entftandenen Krankheit, Ihre 


Gelindigkeit, ihre Cigenſchaft, fih unter den Menfchen nicht weiter 
durch Anſteckung su verbreiten, und auf die Sicherung eines jeden, der 


\ fie ausgeſtanden hat, gegen die Anſteckung von ben gewöhnlichen Kinder⸗ 


Hffentline Smpfanftalt errichtet, welhes an mehrern Orten Nach⸗ 


— 


blattern, durch dieſe Schriften anfmertiam. Er machte aber audybei ſei⸗ 
nen vielfältigen Verſuchen bald die Erfahrung, daß es auch falſche Kuh⸗ 
‚podengäbe, deren Geſtalt und Verlauf von dem der aͤchten abweiche, und 
welche die Vortheile der aͤchten, vorzuͤglich der Sicherſtellung vor den 
Kinderblattern nicht gewaͤhrten. Er ſuchte daher die Unterſcheidungs⸗ 
zeichen der aͤchten und falſchen Knhpocken genau zu beſtimmen. In einer 
1800 von ihm herausgegebenen dritten Schrift über die Kuhpoden beſtaͤ⸗ 
tigte er mit eigenen und anderer Nerzte Beobachtungen die gerühmten 


| ‚Berzüge der Impfung der Kuhpocken. "Bon der großen Anzahlder Ges 


impften waren mehr ald 3500 mit Materie von Kinderblattern ohne Ers 


. folg geimpft worden. Fruͤhzeitig verbanden fih mit Jenner mehrere 
„Kerzle zu weitern Berfuchen und Impfungen. Befonders zeichneten fich 


Wosdwille und Marfhall, Jenners Freunde, Yearfon, umd einige aus 


dere aus. Durch die ausgebreitetſte Eorrefpondenz, nicht nur nad 


Dentfhland, fondern nach ganz Europa, ja auch In die andern MWelts 


fheile, befonderd nach Amerika, verbreitete Tenner feine Erfindung in 


unglanblich f&hneller Zeit, In Lendon felbit wurde ſchon 1799 eine 


ahmung fand. Jenners großes Verdienft wurde auch allenthalben, befans 
ders In England, — geſchaͤtzt; unter mehrern andern Ehrenbe⸗ 
zeißungen, bie ihm widerfuhren, bekam er auch Im Jahr 1804 von dem 
Gemeinderath der Stadt London das Buͤrgerrecht In einer goldenen Kaps 


ſel, welche auf 600 Pfund Sterling geſchaͤtzt wird, zum Geſchen Er 
e 


.ecehielt außerdem eine goldne Medaille, und dad Parlament verwilligte 
ihm zweimal eine Belohnung von 12,000 Pfand Sterling. Man vers 


ſichert aber auch, daß feine Gorrefpondenz allein ihn mehrere 1000 Pfund 
gekoſtet habe. Es wurde eine Geſellſchaft zur Beförderung ber Ausbreis 


tung der Kuhpocken in ganz Sroßbritannten geftiftet, die ben Kamen 
koͤniglich⸗ ennerſche Soctetät führen durfte, und fürderen Patron fich ber 
Sdulg felbft, und als Yatronin die Koͤnigin, erklärte, an welder ber 


Prinz und die Prinzeffin von Wallis, fo wie auch mehrere Herzöge und - 


andere Große des Meichs Antheil nahmen. Auch der Kalfer Alexander 
von Rußland bezengte, ald er 1814 In London war, Jennern feine 
Achtung, Indem er ihn zu ſich kommen ließ, nnd Ihn und feine Familie 
reichlich beſchenkte. (Das Weitere f. Indem Art, Aubpodeny. . 

- Kenny Mafchinen heißen die berühmten Maſchinen, weiche 


fanden worden find, Als diefer ein Patent auf feine Erfindung nahm, 


1 


7ehabt hatten, die namlihe Materie ein, und fie bekamen auch richtig . 


—⸗ 


Baumwolle ſpinnen und gegen das Jahr 1775 von Richard Arkwright er⸗ 


0 Jeremieas Jerichos 283 
Mannte er. fie nach feiner Frau Jenny⸗Maſchine und fpäterhin” 
nachdem er diefelbe noch verbeffert hatte, TeunyMule (Baftards - 


Jenny) von Mule, Mauithier. Diefe kunſtliche Erfindung, Yaurms . 


wolle zu fpinnen, befteht.aus vier Maſchinen, der Kratzmaſchine (Car- . 
ding mill), welche die Wolfe geinigt und ihr die Form eines Tuchs giebt; 
der Streichmaſchine (Drawing mill), welche die Reinigung der Wolle 
vollendet, und diefe in eine murftartige Form bringt ; der Vorſpirama⸗ 

- fine (Bowingmill), auf welche die Wolle, nachdem fie vorher in der ⸗ 
‚ Xaterne noch mehr verdünnt und auch etwas gedreht worden ift, aufges 
fpult und ſolcher Seftalt zum Spinnen fertig gemacht wird, und der eis 
gentliben Spinn⸗Maſchine, einer aus vielen Spindeln beftehenden 
Worrichtung, anf welcher, vermittelft eines bemundernswürbigen Mes 
chanismus, welden nur wenige Hande B leiten brauden, bie Wolle 
Alsdann zu Garn gefponnen wird. Diele Spinnmaſchine iſt eigentlich 
wieder geboppelter Art: die eine liefert das Garn (Twvist), und die an⸗ 






Jenny⸗Magchhine führen. Die Bewegung aller dieſer Mafchinen geichieht 
Kamedet ch ein großes Waſſerrad, oder aud) durch eine Dampfmas - 
ne. n 

Jeremias, der zweite unter ben großen Propheten bes alten Tes » 

ſtaments, and einem edlen juͤdiſchen Prleftergefchlechte, erfüllte in der 
tranrigften Periode des Reiches Juda unter den lehten vier Königen defs _ 

felben bis zum babyloniſchen Exil, alfo über 40 Jahre lang, denprophes 

tifhen Beruf mit anhaltender Geduld und Treue. Aber vergeblich ers 


ſchoͤpfte er fih in Kehren, Bitten und Warnungen, das entartete Wolf. 


Zur Sottesfurcht und Ergebung in fein Schietfal zu bewegen; ein beftäns 
diger Druck, usterdem er nur ſeufzen konnte, Mißhandlungen, Kerker 
und Todesgefahren find fein Lohn, Nach der Zerſtoͤrung Jeruſalems 
ehrte ihn jedoch Nebukadnezar, da alles Volk in die Gefangenſchaft abge⸗ 
führt wurde, als den edelſten feiner Nation, durch die Erlaubniß, ſich 
einen Aufenthalt ſelbſt wählen zu duͤrfen. Der alte Prophet blieb bet 
den Trümmern der heiligen Stadt, und fuhr fort, die noch zurdd;chltes 
benen Juden durch Rath und Lehre zu leiten, und als fie endlich, den 
Bebräkungen der Statthalter, zn entgehen, nach Aeghpten flohen, bes 


gleitete er lie, und fterb in Negvpten hochbetagt. Schon unterder Nes- 


zierung Jojaklims hatte er angefangen‘, feine Lehren und Orakel von fels 
: nem Schreiber Baruch aufzeichnen zu laſſen. Sie find, fo weit wir fie 
im Kanon bes A. T. befigen, Segen der glühendften Vaterlandsliebe 
und Des unerfchätterlichften Vertrauens auf den Gott der Water, aber 
äud, deutlihe Beweiſe, wie fehr der Geiſt dieſes Propheten duch fein 
and feines Volles Ungluͤẽ gelähmt und niedergebrädt war. Nur Inden 
Beiffagungen gegen auswärtige Staatenerhebt ſich fein Ausdruck zu eis 
niger Stärke, fonft ift fein Ton fanft wie fein Charakter, und. traurig, 
isle Die Zeit, in welcher er. lebte, Erfah den Untergang Judas mit 
Beltimmtheit voraus und beweinte ihn auf den Trümmern von Jeruſa⸗ 
lem. Die gut dieſes Schmerzes find feine Klagelieder, Elegien voll 
ruͤhrender Wehmuth und frommer Ergebang, die durch Ihren ſchoͤnen, 
harmoniſchen Bau an eine beſſere Perlode der hebratfchen Dichtkunſt er⸗ 
unern. E. 
Jexricho war eine nicht unbedeutende Stadt im alten Indaͤa, 
norböflih yon Jeruſalem, wegen ihrer Balfamgärten, Palmens und 
Roſenwaͤldchen, beſonders Im Salomonifhen Zeitalter ausgezeichnet 
und blähend durch den Handel mit Balfam und Gewürzen. An ihrer 
Stätte ficht jetzt das Dorf Rihha, die Gärten und Wäldchen find vers 


* 
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dere das. Einſchlaggarn (Wet). Letztere fol eigentlih nur ben fianten -, 
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ſchwunden, nur der Balſambaum wird noch abgewartet. In unſern 
Gärten erinnert an dieſe Stadt ein rankenartiges Gewaͤchs mit einer 

„wunderbar geſtalteten, wohlriechenden Blume, die wir die Roſe von 


D 


yon daher gu uns verpflanzt. ’ . 
erfep, eine Infel in dem brittiſchen Meere, ber weltlichen Küs 


fe ri Normandie gegenäber, gehört den Englaͤndern und wird von 


Sericho nennen. Wahrſcheinlich warbe fiezuden geiten ber Kreuzzuͤge 


ya Schloͤſſern befhüßt, deren eins das Fort Elijabeth und das andere 


ontorgueil heißt. Städte find: St, Heller, die Hauptſtadt; Gt. 
Aubin, mit einem guten Hafen. Die Viehzucht und der Sifefan an 
den Küften find beträchtlih; Getreide und die übrigen Lebensmittel 


erhält die Inieljedoch von England. Diezahlreihen Einwohner, die . 


ſich auf 20,000 erftreden und ſaͤmmtlich Intheriich find, nähren fih von 


Derfertigung geftridter Strümpfe, Müpen ıc., vom Fiſchfagg, von 


der Seefahrt und vom Schleihhandelan der nahen franz. Küite, und 
werden in Kriegszeiten dem franzoͤſiſchen Handel auch durch ihre häufis 
en Kaperichiife gefährlich. Sie reden noch. g 
And aber Engländer mit allen Vorrechten der 
ne Repröfentanten im Parlamente, Esrefidirteint 


neur auf der Inſel. | 
Serufalem, Johann Ftiedrich Wilhelm, wurde am 22. Nov. 


1709 zu Ddnabrüd in Weltphalen geboren, mo fein Water Superintens 

dentwar. Seinevorzüglichen Anlagen verriethen und entmidelten ſich 
ſchon früh. Kaum ſechzehn Sabre alt, bezog er, mit allen nöthigen 

Vorkenntniſſen ausgerüftet, 

wo er fi vol des unverdroſſenſten Fleiße 






ation; habeNedoch Fels 
zniguicer Gonvers 


m theologiſchen Studium 


widmete, In feinemzıften Jahre ward er zu Wittenberg Magifter und’ 


kehrte darauf in feine Vaterſtadt zuruͤk. Nach einem kurzen Aufents 

. halte dafelbft unternahm er eine Reiſe nad Holland, mo ernoc einige 
Jahre hindurch zu Leiden ftubirte und darauf zwei Edeflente ald Führer 
anf die, eben damals neu errichtete Untverfität nach Göttingen begleis 

- tete. "Nachdem erhier drei Jahre zugebracht hatte, unternahm er eine 
Meife nach London, von welcher erim J. 1740 nach Deutfchland zuruͤck⸗ 
kehrte und vom damaligen Sergoge von Braunfchweig , dem Großvater 
des jetzt reglerenden, zum Hofs und Reiſeprediger, fo wie zum Lehrer 
und Erzieher des damals fiebeniährigen Erbprinzen (bes nachmals ale 
Feldherr beruͤhmt gewordenen Sarl Wilhelm Ferdinand) ernannt wurs 


de, welche ohrenvolle Stelle er im Fahr 1742 wirklich antrat. In einer 


Unterredung mit dem Herzoge über Schulmefen und Werbefferung deis 
ſelben äußerte er einftens feine Gedanken über die Anlegung eines Ins 
ſtituts, welches die bisherige Luͤcke zwiſchen den Schulen und Akabe⸗ 
mien ausfuͤllen, und jungen Leuten, die nicht zum eigentlichen Stu⸗ 
Meren, fondern für den Militairftand,, den Hof, ober ein unabhängis 


gea Drinalieben beftimmt wären, die ihnen noͤthige Unterweiſung und 


ttenbildung verſchaffen koͤnnte. Der Herzog fand ſeine Ideen ſo in⸗ 
tereſſant, dab er die Ausführung deſſelben beſchloß. Und jo entftand, 
nad einem von Jerufalem entworfenen Plane, das nachmals fo bes 
ruͤhmt gewordene Colleglum Sarolinum zu Braunſchweig, welches ſich 
nicht allein durch die muſterhafte Bildung von Juͤnglingen aus allen Na⸗ 


tionen ausgezeichnet hat, ſondern auch durch ſeine Lehrer, einen Jeru⸗ 


a Ebert, Gärtner, Schmidt, Cichenburg und andern, welche 
ch ſpaͤterhin ſaͤmmtlich als die erftien Gelehrten und Literatoren 


Deutſchlands gezeigt haben ‚berühmt geworden iſt. Auf dieſe Weile 


hy 


roͤßtentheils Wanzoͤſiſch, 


m Jahr 33 die Umtverfität zu Leipzig, , 
e 


ai, — — 0 - 


vr 


des Ehriſtenthums, wo Jerufalem Aelia capitolina hie 
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ward jenes Collegium in Deutſchland ſowohl, als im Auslande, zudem 


erſten Inſtitute der Art, welchem die meiften übrigen Anſtalten, Die 


. tpäterhin in Deutfchland errichtet worden find, ihre Entſtehung zuvers _ 
danken haben. Außer dem Collegium Sarolinum hatdie Stadt Brauns - 
ſchweig Jeruſalem noch die Gründung feines Armenweſens zu verdans 


ten. Nach und nad ward er nun von dem bankbaren Herzoge zum 
Drodf der Klöfter St, Crucis und Aegidii, im Jahr 1749 zum Abt von 
Marienthal, und endlich 1752 jum Abt des. Klofters Niddagshaufen, 
inder Nahevon Braunfchweig ernannt. Den Ruf eines Kanzlers der 


" Univerfität zu Goͤtting. glaubte der, an dad Braunſchweigſche Haus eng 


verknüpfte Fruſalem ablehnen zu muͤſſen, und ward dafür 1771 zum 


Btcepräfidenten des Sonfiftoriums zu Wolfenbüttel ernannt, Diefer - 


vortreffliche, durch unerjhütterliche Herzensgäte, wie durch eminens 
te Selehrſamkeit gleich ſehr ausgezeichnete, Mann, deſſen Andenten 
noch jetzt die Cinwohner von Braunfchweig fegnen, hätte verdient, auch 
in Seiner Familie ohne Kummer zu leben. Doc batte dag Schickſal es 
anders beichloffen: noch am Abend feines Lebens follte er das Ungluͤck 
erleben, daß fein innigft geliebter. Sohn, der zu Wetzlar die Rechte 


‚ausübte, ſich In einer melancholifhen Stunde durch einen Piftolenihuß 


des Lebens beraubte. Dieſes traurige Ereigniß gab Goͤthen den Grund: 
ſtoff zu feinen Leiden des jungen Werther, Nachdem er ſich dar⸗ 


-auf von. diefen und andern harten: Schidfaldfchlägen mit männlichen 


Muthe emporgerichtet und feinem, ausgebreiteten Wirkungstreife die 


gewohnte Thaͤtigkeit nach wie vor gewidmet hatte,, entfchlummerte er 


am 2. Sept. 1789 im achtzigften Jahre feines Lebens mit Heiterfeit und 


ruhiger Hingebung. Serufalem frand ale Theolog, Denker und Ges. 


lehrter unter feinen Zeitgenoflen auf einer Stufe, die nur Wenige ers 
reihen: nichtminder groß war er jedoch von Seiten feines Herzens und 
Charakters. Noch jept dient fein Name den Braunihweigern zueinem 


. Begriffe, durch den ein Mann von vortrefflihen Herzen bezeichnet: 


werben foll, Zu feinen vorzüglihiten Schriften gehören: Predigt⸗ 


Sammlungen. 2 Theile. Braunihw. 1788 — 17895 Betrachtungen 


über die vornehmften Wahrheiten der Neligion, Braunſchw. 1785, Des 
nen 1795 ebendafelbft ein zmeiter Theil folgte. . 
Jeruſalem (hebr. Erſcheinung des Friedens) bie Hauptftadt in 
Judaͤa, jetzt zum tuͤrkiſchen Pafchalit Dqmasf gehörig ‚ erinnert in ih⸗ 
ter gegenwärtigen Geftalt nur durch Ruinen an ihre vormalige Pracht 
und Groͤße. Die Gegend umher hatmit. ihren kahlen Kreidefelfen und 


Eandbergen, die über unangebauten, ſteinigten Thaͤlern hervorrayen, 


ein ödes, traurigeg Anſehn; da iſt fein Gras, fein Getreidefeld, kaum 
ter und da eine einfame Ceder. Das längliche Vierer, das die mit 
efien Thürmen bewehrten Ringmauern bilden, umfcließt noch bie 
vier Huͤgel Zion, Bezetha, Moriaund Acra, aufdenen das. alte Jeru⸗ 
alem gebauer war. Die 20000 Cinwoßner Türfen, Chriften und Jus 
en, leben fi; nur vom Rufe der Heiligfeit dieier Stadt, jedoch wird 
der Erwerb dur die Seltenheit frommer Pilgerichaften und Spenden 
immer ſpaͤdlicher, und der tärkifhe Drud läpt feinen Wohlftand aufs 
tommen. Die Denimäler, welche der heiligen Stadt ein welthiftorts 
ſches Intereſſe geben, theilt Chatenubrland mit. Recht In 6 Klaffen ein, 


die zugleich die verfchiedenen Epochen ihrer Geſchichte bezeichnen: er) 


bie althebräifchen, 2) Die griebifhen und römifchen vor Chrifto, 3) bie 
römifchen und. byzantinifch : griechifchen aus den erfien —— 
) die arabi⸗ 
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ſchen und mauriſchen, 5) die gothiſchen aus der Zeit des durch die Kreue - 
züge geftifteten fräufiigen Koͤnigreichs Jeruſalem, und 6) die türfts 

ſchen. Leben und Bedeutung ann die Schliderung diefer Denfmäler 
aber nur im Zuſammenhange mit der Gefchichte des Landes haben, das 
her wir in Ruͤckſicht derfelben, um ung nicht zu widerholen, auf ben 
Art. Paldfiina verweifen. Die Araber nennen Serufalem jetzt noch 
el⸗Cods, d. h. die Heilige, die Juden ehren es als den Mittelpunkt ih⸗ 
rer Helmath und den Sig ihrer alten Größe, und bie Ehriften werben 
es nie vergeffen, daß hier Der Schauplag der bedentenditen Auftritte 
aus dem Leben Jeſu, die Stätte feines Leidens und Sterbens, fein 
Grab und die Wiege ihrer Religion iſt. Gie haben fih nach Anleitun 

gewifier Bilder des neuen Teftaments dieſe Stadt Gottes als den ew 

gen Beriammiungsort aller Gläubigen ideatifirt, und hoffen fich einft 
im himmliſchen Jeruſalem mit Jeſu und feiner vollendeten Ges 
meinde zufammen zu finden... Die Ermartung des Chiliasmus von der 
Wiederkunft Chrifti zur Gründung eines neuen göttlichen Neiches in 
Jeruſalem, zieht diefe ſchoͤne Idee ſchon fehr zurirdifchen Wirklichkeit 
Dead und in aͤhnlichem Glauben ſtiftete Swedenborg gar eine Kir⸗ 

e des neuen Jerufalem, die ihren Vereinigungspantt in dee 
unbefannten Mitte von Afrika ſucht. Hier fol nach der Veberlieferung 
des neuen Jeruſalem, ein Reich, indem frühzeitig geflüächtete Chriften - 
das Urchriſtentthum rein bewahrt haben, ertitiren. Man bat jedoch 
von diefen Ehriften in der Mitte von Afrika auf Handeldmegen über 
Aegypten nur fo viel erfahren, daß fie Monophpfiten, dem finiterften 
Aberglanbenergeben, dabeiaber wirklich den Gebräucen des apoftolis 
fhen Chriſtenthums tren geblieben find. Weber die Kirche des neuen 
Gerufalem ſ. d. Art, Swedenborg. . E. 

, Dsfeiee wirfte unter der Regierung der Könige von Mas bis 
Hisklas ig Juda wenigſtens 47 Tahre, ald Demagog und Prophet. Von 
feinen Lebensumftänden iſt nichts gewiſſes befannt,, als bag fein Eine 
u auf König und Wolf bedeutend war. Was von den unter feinem 

amen im alten Teftament enthaltenen Orakeln erweislich von ihm - 
feldft herruührt, fihert ihm eine Stelle unter den vorzüglichften Dich⸗ 


. teen. Seine Spraheiftden Gegenftänden,, die er behandelt, bie ans 


gemeflenfte, fie vereinigt Einfachheit und Klarheit mit der hoͤchſten 


Würde und Majeftär, und an Fuͤlle und Kraft bei dem ſchoͤnſten Eben, 


maaß kommt ihm die Poefie keines andern Propheten gleich. _ Der Ins 
halt feiner Dichtungen find Strafreden und Klagen über bie Sünden 
des Volks, drohende Werfündigungen eines nahen Verderbens und 
herzerhebende Ausſichten in eine ſhoͤnere Zufunft. Adel des Gefühle 
und der Geſinnung fpriht aus jedem Zuge, alles trägt dem Stempel 


des Genies und der achten Begeifterung. Daher fehen die Gläubigen 


in feinen Weiffagungen nicht mit Unrecht die Morgenröthedes Tages, 
der mit Chrifto der Menſchheit aufgegangen iſt. E. 
ae ſ. Orden (geiſtliche). 
eſus Chraſtus iſt ein Name, ber an das Groͤßte und Vortreff⸗ 
lichſte erinnert, was je auf Erden erſchienen iſt. Gehbe.mnife und 
Wunder umgeben feinen Eintritt in das irdiſche Leben, wie ſeinen Aus⸗ 


. trirt aus demſelben, denn eine fo ungewoͤhnliche Erſcheinung konnte 


nicht auf die gewöhnliche Weiſe entfteben und verfchwinden. Was mits 
ten inneliegtaber, das Leben Jeſu felbft, gehört gang der Menſchheit 
an. Um 750 nad Roms Erbanung unter der Regierung bes Impera⸗ 


tors Auguſtus, wurde er zu Bethlehem in Judaͤa von Marien, eines 
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Erbtochter des verarmten Davidiſchen Geſchlechts, die einem Zimmer⸗ 
mann Joſeph aus Nazareth verlobt war, geboren. Seine erſten Lebens⸗ 
jahre ſind durch die Flucht nach Aegypten, wohin bie Sorgfalt Joſepys. 
ihn vor dem Gewaltthätigfeiten bed alten Königs Herodes vertete, merl⸗ 
würdig. Sonſt verftrich feine Tugend Im Haufe feings unbemittelten, 
frommen Eltern zu Nazareth in Sallläa, wohin ſie nach Herodis Tode 
urddgelehrt waren, obneaußerordentliche Begeaniffe. Die Mutter 
{gein ihm Freiheit zu feiner Entwidelung gegönnt und fein ofened 
emuͤth frühzeitig Durch die heilige Schrift gendhrt, Joſeph dagegen 
ihm Beſchaͤftigung beifeinem Handwerte gegeben zu haben. Cine Sce⸗ 
ne, die Zucas cap. 2. erzählt, zeugt von hervorfiehenden Anlagenund - 
tiefem religiöfen Sinne des ‚wölflährigen Knaben. Doc vergeblich . 
. bemühen wir ung, das Näfhiel feiner Bildung nach Weiſe der Piychos, 
logen zu löfen, Fir 30. Jahre feines Alterstritter, um Prophet und 
Lehrer feines Volts zu werden, als vollendeter Menich zu einem öffents 
Tihen Leben in Salildaauf, und weder die beſchraͤnkten Eſſaͤer noch ans 
dre Dberg irgend eines geheimen Drdens wären im Stande geweſen, 
einen Mann wie biefen beranzuziehn, und zum gehorfamen Werkzeuge 
ihrer Privatzwede zu machen. Frei von den Borurtheilen feiner und 
‚ aller Zeiten, im Lichte der ewigen Wahrheit ſelbſt, die erverfündigte, 
erhaben über jeden Eigennutz und iede Leidenichaft, inder Kraft einer 
. Xugend, von der jein Zeitalter feine Vorfiellang hatte, ohne Nathges - 
ber und Führer felbft ein Herr über alle Seelen, die fih ihm nahen, . 
Bent er da einzig in’ feiner Art und unübertroffen; und wenn ſchon das 
enie in der Kunft und zeiffenfhaft ſich mur von oben herleiten Idät, 
und das Geheimniß feiner Entwidelung dem geübteften Auge entzieht, 
fd koͤnnen wir und um fo cher mit der Rechenſchaft begnügen, die Fefug 
lelbſt von feiner geiftigen Ausftattung, Thatkraft und Lehregiebt, daß 
fie von Gott fey. Uebrigens tft er an Sitte und Lebensweiſe ganz ein 
ube, er ehrt den Sabbath, beobachtet die Gebräuche und unterwirft 
& der Obrigkeit, denn die revolutionaire Ungebundenheit, in der uns 
re Genies fih auch , was die äußere Lebensform und Ordnung betrifft, 
a gefallen pflegen, ift ihm fremd. Nur dadurch zeichnet er fich aug, 
4 er weiſer, beſſer und lfebevollerift, als alle andre. Seine Wuns 
ber, durch die er allerdings die Menge auf feine Höhere Sendung aufs 
merkſam machen will, find Wohlthaten an Hulfsbedürftige, zur Oftens. 
tation oder zur Befriedigung der abergläubigen Neugier thut er keins. 
Denn Immer verfolgt ernur den einen Zweck, fein Boll aus dem Elen⸗ 
de Der Unwiſſenheit und des Laſters zu retten und das Evangelium von 
ber Erbarmung Gottes gegen das Menſchengeſchlecht, zum Troſte für 
ale Zeiten und Bö'fer zu verfündigen. In dieſer Ubficht zieht er durch 
alle Begenden ſeines Baterlandes, benußt jeden Anlaß, feine eins 
dringlichen, durch belebende Gleichniſſe anfhaulihen Belehrungen 
* daran anzulmüpfen und dem Elende abzubelfen. Niemand geht von 
ihm, ohne etwas Gutes gerernt oder empfangen zu haben. au jedem 
gene findet er fi regelmäßig zu Jerufalem ein, in deſſen Naͤhe er bei 
ommen Familien das Gluͤck der Freundichaft genieht, am längften 
verweilter aber auffeinen Reiſen zu Sapernaum in Galilda, denn Nas 
zareth achtete ihn nicht. Ueberhaupt wendet er fich zunaͤchſt an die Ars 
men und Seringen im Wolfe, deren unbefangener Wahrbeitsfinn ihn 
am erften Slauden ſchenkt; auch feine zwölf Juͤnger wählt er ang diefer 
Klaffe, und kein Großer und Neicher war in den Gefolge von Anhaͤn⸗ 


serumnd Freunden, Das ihn uͤdetall begleitete. Denn von Seltenber . · 
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Vornehmen, beſonderg der Hohen Priefterfhaft, drohete ihm Verderben. 
Eie fonnten nicht ohne —T0 sehen, wie er die alten Worurtpeileund 
Mißbräuche beiteirt, auf die ie Ihr Anſehn gründeten, und je mehr ſeine 
«Lehren und Thaten das Velk in dem ot Betefigten, er fed der vers 
heigene Meffiag, von dem man eben fo fehv eine politifche ale moralifche 
MWiedergeburt der juͤdiſchen Nation erwartete, deſto ernftlicher wurden 
auch) die Verfolgungen der mächtigen Partei, "bie der gefürchteten neuem 
Hrönung der Dinge nur dur den Sturz des Lehrers ber Wahrheit vors 
beugen zu können meinte. Aber unftreitig wurde er von feinen Gegnern 
mipverftanden. Volitiſche Größe und Oberherrihaft war nicht fein Ziel, 
er entzog fich mehr als einmal dem Zujauchzen Der Menge, die ihm die 
Konigswurde zufprah. Wenn er bei feinem legten Einzuge in Jeruſa⸗ 
Tem die Huldiguingen der Voltögunft nicht zurücwies, fo machte er body 
auch nicht diegeringfte Unftalt, fie für enrgeigigeämede Fi benugen, und 
jenes Austreiben der Taubenverkäufer und Wechsler aus dem Tempelhos _ 
fe war ein Xct der geiftlichen Polizet,. den fi der geadhtetite aller Propbes 
ten wohl erlauben. durfte. Anmaßung kann man ihm daher nicht Shutd 
‚geben, aber verwegen würde man ihn nennen miffen, daß er Jeruſalem 
nicht vermieb, wenn die Anichläge feiner Feinde nicht Bledmal in dem Vers 
it dem Rathſchluſſe 
bens war auch dieſe 
nhlug/ nur die Aus⸗ 
es himmlifhen Bas 
ıffen,, wieder Bora 
in Schiefal vorauss 
echten Stunde freis 
ex Leiden und ſchwe⸗ 
th eines felner Jun⸗ 
— aan nase ann Dee Jahre zum See 
jen der Welt gemirkt hatte, in der Nacht vor dem Nüfktage zum Ofterfefte 
im die Gewalt feiner Feinde, Erkaufte, tn ihren ausfagen nicht einmal 
überenkimmende Ankläger traten in dem Berhör, das der Hoheyrieſter 
im Beifeyn des hohen Rathes nun ſogleich mit ihm hielt ,. wider ihm auf, 
und hier erfjärt er, was erfonft zwarnicht geradezu behauptet, aber duch 
nicht abgeleugnet hatte, unummunden, er fen Chriftus (der Gefalbte, 
Mefias) der Sohn Gottes. Uebrigens kann nıan Ihn keiner Sünde zeihen 
und fein Leben iſt and in den augen feiner Feinde ohne Flecken. Was 
aber in feinem Munde bier nur Wahrheit und innlge üeberzeugung fenız 
Tonnte, nannten feine Nichter Gottesläfterung und verdammten ihn zum 
Tode. Ste übergaben ihn am frühen Morgen, zur Beftätigung ihre& 
ürtheils, ald einen Empörer und Läfterer an den r"mifhen Procurator 
Pilatus, der, ob er gleich Feine Schuld an ihm fin! 4. ihrem Andringen. 
und dem Geſchrei der aufgehegten Menge endlich x. .ugiebt, amd Fo 
ohne Verzu; dur, Kreuzigung abführen läßt. Diefe ſchmachvolſe und 
Somerzlihe ftrafe endete fonft das Leben nicht ſchnell, der ohnehin 
te, von den Anftrengungen der vergangenen Tage und durch die feit " 
Feiner Berbaftung erduldeten Mißhandlungen erfhöpfte Körper Jen, 
unterlag aber bald.: Geine lepten Worte am Areuz zeigen, daß ihn ſein 
reiner, göttitcher Sinn aud bis zum Todenicht verließ. Crftarbim 34. 
. gahre feines Lebend, um die dritte Nachmittagsftunde ded Müfttages, 
des 15. im Monat Nifan. Unperwerſliche Zeugen beftätigen die Gewißs 
Ki seines Todes. Zwei ihm in der Stille ergebene Männer vom dohen 
- Rathe forgen für feine Beftattung, und nachdem er ungefähr 36 Stunen 
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An dei Gruft gelegen, fteht er, wie er ſelbſt vorhergeſagt, am dritten 
age, den 17: Klar feid, neubelebt vom Tode auf. Nun fammeln ſich 
die durch feine Hinrichtung erfhredten und eingefhüchterten Zünger wies. 
der. Sefud eriheint ihnen, den 70 aunern, melche er ſchon früher ale 
bewäprte Anhänger zur Berbfeitung feines Evgngeliuns unter den Juden 
ausgeſendet hatte, und einmal auch ——— Menge feiner Gläubis 
gen, um jie duch nähere Belehrungen und beftimmte nn ungen, 4 
DB. der Taufe zur Ausbreitung feiner Religion unter ale Wolter und zug 
Grindung der Gemeinde, die burch den Gleuben an ihn befeligt. mird, 
usrien und nah x Tagen diefes fie wunderbar belebenden Ungangd 
fieb er von ihnen, und ward weiter-nicht mchr auf Erden gefehen. Er 
Ionnte nach ihrem und unſerm Glauben nur zu Gott, von dem er augger 
gangen war, jurüdgelehrt ſeyn. Man mag welcher Neligfon man wid 


angehören, immertwird man ſich bei der Betrachtung des Lebens Jefu ges . . - 


nöthit fühlen, jenem heidntichen Krieger Necht zu geben, der unter letz 
hem Ktenzeausrief: Wahrlich, diefer ift Gottes ©o mund ein frommek 
Menih! Die Angriffe der Gegner feiner Heligion und die Fritifchen Bes 
mäbungen ber —— — die ipeen Scharffing und Zweifelmutg 
wie nirgend anders au den Thatfachen feiner Bereiche geibt haben, lonn⸗ 
tennur dazü dienen, ihre Wahrheit und Glaubwitrdigfeit in eln Defto helz 
Jeres Licht zu ſetzen. Der geiftreiheabernn” "" "Tuthwille, imit dei 


Die feanzöliihen Belletriften im Zeitalter 9 den Himmlifhen; 
den fie nicht verftanden ,. in daß Gewebe ihre: Scherze herabzuzies 
hen mwagten, etregt nur noch Bedauern und‘ on, und felbft jene 
eicpräntte Denkart einiger tonangebenden B vin der legten Halfe“ 
tedes 13ten Jahrhunderts, die von jeder & agern etwas abhand 
dein ud dad Ungemeine gemein machen m "föheren Anſichten 







nenerbinge aus 





men, % unfre Zeit in feinet Lehre und der fittticden Größe feines Geiited 
tiefere Grunde findet, i 
13 


reiten. us P a E. J 
’ Foapkm Murat ward I niedrigen Stande zu la Baftide atlı 25. 
märz 1770 geboren. Obwohl ald Knabe wild und unbändig , hatten ihn, 
Armuths wegen, feine Eltern dennoch zum geifttichen Stande beftiinmt md J 
had) Toulouſe gebracht ‚damit erbort di nöthigen Kenntnife fich erierbe, . 
Beine Neigung blieb jedoch vorzugsweife auf den Soldatenftand gerichtet, 
arm trat er ald gemeiner Cpafleut in dag Urdennen -Megiment, . Chen 
efand fih Murat auflirlaub in feiner Heimath, ald die Revolution gus⸗ 
ach undalle Feuerkopfe eraftitte. Much der junge, ſchon gewachſe ne M us 
ta 13 elite nach Paris, und ward ald Envaferiftunter 2yd wi gEXVI.cons 
> 4 . 


5 B 


. 


kuhnen 


nad Negppten und Sprien, dere "* 
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fitutfoneller Garde angeftellt. Als durch den Revolutlonsſturm jenes 
orps aufgelötet und der Krieg erklaͤrt worden war, trat Murat als Uns 
zerlieutenant zu den Chaffents, und diente bei der weftlichen Prrenden: Ars 
mee aldguter Savallerift. Inden naͤchſten Jahren arbeitete er fic bis zum 
Brigade: Chef hinauf; Bonaparte machte ihn im erften italieniihen 
‚Kriege, fe inemAdiutanten, und nun zeichnete ſich Mu rat nicht nur durch 
th, ſondern vorzüglich durch undegrenzte Etgebenhelt gegen fels 

nen Generalaus. Bonaparte mupte dies zu ihägen. Erfandte Mu⸗ 


tat von Campo Formio voraus nach Raftadt, umdas Terrain dort zu ſtu⸗ 


biren, und blieb mit feinen Dienften auch In diefer.intrifaten Angelegenheit 


Tebr zufrieden. Man ſchickte ihn bald darauf zu der Armee nad) Rom, imo . 


e fi gu Beit der Revolte befand und mitFofeph Bonaparte zufams 
‚menwirfte, auch einer ber Generale war, weiche die Aufrührerin der Nach⸗ 
barichaft der Stadt zu Paaren trieben. tBonaparteging er dan 

ei Abufir, ald die Türfen bie 








Steg. Darum verlangte Bonapar.. ,.....nden Grad eines Divifionds 
jenerals, indem er in feinem Berithtefagte: dem General Murat befonder& 
ben mir den Gewinn diefer Vataille zu verdanken. AldBonaparte 
Yegupten verließ, begleitete ihn Murat und half am thätigften mit zu 
der Revolution 18. Brumalre. Ercommandirtenämlih im Pallafte 
des Mathe der Fin fhundert, und zur Dankbarkeit fir die geletfteten 
großen Dienfte ernannten ihn, auf Bonapart eis Betrieb, die Conſtis 
‚zum Sommandanten der Garde. Um den fühnen Mann fagen u em 
gu machen, gabder Ober-Conful ihm am 25.März 1800 feine — n⸗ 
nonclade Caroline Bonaparte zur Gemahlin, und beim Wie⸗ 
derausbruch des Kriegs erhielt er ein bedeutendes Commando bei der Ar⸗ 
mee in Italien. Durch einen gewagten Cavallerie:-Angriff Drang Murat 
am 1 ni in Vercelli ein und nahm die dortigen Magazine; in der 
Schlacht bei Marengo, am 14. Zunt, befehligte er dieCavallerie sMeferve, 
md trug vieles zu dem enticheidenden Siege dieſes Tagesbei. Zum Dank 
ließ ihm die Negierung einen Ehrenfäbel überreihen, mit den darauf eins 
gegrabenen Worten: Bataille von Marengo, commandirt 


” vom Dberconful. Bon ber Negierung dem Gen. Murat 


egeden.: Im folgenden Jahre befehligte Murat die Obfervationds 
Iemee, nnd zivang die Neapolitaner, nicht nurdie Engelöburg, fondern den 
ven Kirchenſtaat raumen. Der Vapft nahm den Sieger fehr fhmeis 
Ki aft auf, und diefer unterzeichnete am 18. Febr. d. 3. mit dem neapolis 
tantiben General Damas den Waffenftilftand zu Foligno. Bald nach⸗ 
ber befam Murat den Auftrag, Ludwig I., Infanten von Spanien, 
anf den Thron von Hetrurien zu fegem. Von dieier Zeit ber Schreibt ſich 
feine freundſchaftliche Verbindung mit der Königin von Hetrurien, weiche 


nachmals bei den Intrignen der fpantıhen Thron: Umfebr auch fo trefflich- 


gef ſchon eingenommen alten , e Murat die Avantgarde | 

. und befam vom Obergeneral Befehl, 1, welches die türfifhe Stels 

lung beberrichte, zu nehmen., Das bar äußerft heftig und M us 
tat felbft wurde verwundet /aber di en behaupteten dennoch dem 


benußt wurde. Im̃ J. 1804 berief Bonaparte den GeneralMurat ale . 


Stüge feiner Kaliermacıt wieder nach Franfreich, und ernannte ihn zum 
Sonderne ur von Paris, bald nachher zum Reihemarihall und Groß-Admis 
tal, obwohl er vom Seewefen iehrwenigverftand. Indem merkwürdigen 
gebuuar vom J. 1805 commandirte der zum Prinzen des Reichs erhobene 

uratdieReferve:Cavallerie._ Am 24. Sept. ftandfeinundLannes 
Corps, 48000 Mann ftarf, bei Straßburg, und Rapo leo a felbft folgte: 
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unmittelbar Muratd Coloniie über den Rheln. Durah gieberta ſdung 
fhlug Murat am 8. Dctober d. J. die Defterreiher unter Anffenberg 
bei ®ertingen, wofie hin frangoſiſchen Berichten) 3000 Mann, 8 Fahnen 


und 7 Kanonen einbil ten Eben fo gluͤcklich wardad Gefecht bei Bing“ 


burz 
wit Vetluſt von 1206 Gefangenen num Flucht nöthigte: Indem allgemels 


Weiſſenhorn und Ulm, und trug vorzůgilch zu dem glänzenden Erfolge der 
am 17. Det; geichtoffenen ſchimpflichen Gapitulation ded General Mad 


Murat zum fonverdinen Br von Eleve und Berg, und fiherte Ihm 
en 


ung hatte ber Grzfänjler iR feiner (Rede alfo angegeben: „Dem Prinzen 
Bra In nie Semadung eines tätigen el Ver @rinjenbes heiß 


urats Schidfale und — 
ge 


1.5.3) Demi 
Bundes zur Welt kam, ward auı urat 


Hack un erimatg one eriäsiefe Sapktuätien; tobt pretten 
furt, um ig fene be fe jatt duch 14,000 
— dem Feldmatfpen sd Hlendo ef und demi Yrinjen von Drant en 


‚Dun, Son t und N Ey die flüchtig ber den Hatz mach Mat 

debug: Die ranpefidermee — und at 

Tungsjucht einer wahren Nauberbande!! Das ohenlohfhe Sorge mußte 
t. bei Prenzlan 


‚öfliche. ieien. Gleich —— te Mufat., in verbin⸗ 


— 


a Zoachim Murat 
vornumnter der Prinz Wilhelm Auguft von Preugen, Ser Prinz 


von Medtenburg, der Furt Hohenlohe und der General Tauens 


zien waren, nebft.45 Fahnen und 04 Kanonen, eroberte. Am6.Nov.d. 
J. eribien Murat s Corps beider Erſtuͤrmung von Zübed, wo Bluͤcher 


und der Herzog Friedrich Wilhelm von Braunſchweig⸗Oels zu 
Gefangenen gemacht wurden. Nunmehr ftieß er zur Hauptarmee, die 
nach Polen vordrang, und das erſte gluͤckliche —2 welches Murat, 
als Chef der Avantgarde, gegen die Ruſſen hatte, war den 28. Nov. an der 
Bſura. In Folge deſſelben ruͤkte Mu rat s Truppencorps zuerſt in War⸗ 
ſchau ein. Er nahm Theil an dem Gefechte bei Lowicz und an der fuͤrch⸗ 
terlichen Schlacht bei@ylau. Nach derſelben war ſein Standquartier mit 


der Reſerve⸗Cdvallerie bei Eibing und Marienwerder. Der neue Feldzug 


im Junius 1807 ward von M urat durch ein glänzendes Gefecht bei Gute 
ſtadt mit der Arriergarde, wobei diefe 1000 Mann einbüßte, eröffifet; auch 
wirkte ein Theil ber Reſerve Cavallerie mit beider Action von Heilsberg. 
Seine letzte Waffenthat ın diefem Kriege war die große Schlacht bei Frie ds 


. and, welche den Tilfiter Waffenſtilſſtand Ind Frieden herbeiführte. — 


| Bei Napoleons Anſchlaͤgen auf Portugal und Spanien fpielte unftreitig 


\ 


vach im Murat eine Hauptrolle.” Erübernahm namlich dad Comman⸗ 

o der im Anfange des Jahre nach Spanien ziehenden großen Armee, und 
hielt am 25. März 1808 feinen Einzug In Madrid. Aus diefer Periode ift- 
eſonders der Briefwechlel merkwürdig, welchen Jo ach im mit der Koͤni⸗ 


gu yon Spanien, der Königin von Ctrurien unddem Koͤnige Carl 


V. heimlich duch feinen Adjiudanten Demouthion und durch den {pas 
nifhen Kammerberen, Manuely. Villena führte, und der felbft im 
der verftümmelten Geftalt, wie er offiziel befannt geworden , einen ſchau⸗ 


derhaften Blick in das iheußliche Gewebe der Intriguen, welche die Bour⸗ 
bons vom fpantichen Throne verdrängten, erlaubt. Glaubwuͤrdigen Nach⸗ 


richten zufolge war zu eben dieſem Zwecke das furchtbare Gemepel am 2. 
Mai 1308 in Madrid, franzöfifcher Seits angeſtiftet Murats Hands 
lungsweiſe, ald der Sieg errungen war, wird die unbefangene Geſchichte 
dereinft fireng richten.  Dbwol von Carl IV. zum Generallieutenant des 
Koͤnigreichs und zum Präfidenten der in Madrid verfammelten Rationals 


. tepräientanten ernannt, mußte er doch dem Bruder feines Beherrſchers 
- weisen, Spanten verlaflen und den noch ſehr wankenden Thron von Neas 
pel befteigen,, indem dad Großherzogthum Berg wieder Napoleons Wills 


führ anbeim fiel. Die Krone von Neapel bekam Joachim, der jest auch 
ben Namen Napoleon annahm, durch das Decret vom 15. Zul. 1808, 


u und am 6. Sept. hielt er in des Reichs Hauptſtadt feterlihen Einzug. Seine 


Regierung zeigte fich gleich anfangs milde, und feine reiche Schenfung.art 


das Gapitel des heil. Januarius (des hochverehrten Schutzpatrons des 
Reichs) bewies zur Genuͤge, daß Joach im echt wohl begriffen hatte, durch 


welche Mittel er des bigotten Volks Zuneigung am leichteften gewinnen 


7» önne.. Murats 'erſte glänzende Waffenthat war die, noch im Oct. defs 


felben Sabre zu Stande gebrachte ——— der Inſel Capri. Im Laufe 
des folgenden Jahrs ward, unter thaͤtiger Mitwirkung Joach im s, des 
Landes Admintitration verpolllommnet. Ein Gefecht mit den Englaͤndern 
im Meerbuſen von Neapel (am 25. Zul.) fiel nicht ganz unruͤhmlich aus, 
und, um das Volk ſich ganz gewogen zumachen, gab Joachim an jedes Mo⸗ 
nats erſtem Donnerſtag öffentlihe Audienz, wobei jedermann feine gerech⸗ 


tem Beſchwerdem ihm ſelbſt vortragen durfte. Wirklich hörten die Ver⸗ 


Palermo ver 


chwoͤrungen gegen des Staats Sicherheit allmaͤhlich auf. Der Hof von 
{or mehr und mehr feinen Einfluß auf die Gemuͤther I Nea 


> — 


* 
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volitaner, und Yo ach im ſchien vielmehr ſelbſt im Anfange bed Jahrs 1810 
ſcon ſo gute Einverſtaͤndniſſe auf Sicilien zu Haben, daß nun foͤrmlich der 
Plan zur Eroberung der ſchoͤnen Inſel entworfen wurde. Die Ervedition 
egen Sicilien war zu Anfang bes Jahrs 1810 in fehr hohem Tone anaekins 
dit und wirklich, mit vieler Anftrengung betrieben worden. Allein fie fiel‘ y 
traurig aus, denn berenglifche General Stuart mußte, in Verbin⸗ | 
dung mit YdmiralMartin, alle Anftrengungen Joachim.s, der ſelbſt 

‚ feine Seemacht befehligen zu wollen ſchien, alſo zu verelteln, Dap im Sep⸗ 
tember die-ganze Sache aufgegeben werden mußte, wobei denn bie franzoͤ⸗ 

- Öle Großprahlerei alle Welt: mit der erbaͤrmlichen Tirade zu berüden 
wähnte: es fen gar ih Btued ewefen, Siellienjehtansugreifen „doch . 
febe man nun Klar, daß Sicilien den Engländern gewißlich werde entriffen 

erden, fobald man es nur ernfilich wolle! Indeſſen verbeilerte Yoas 

x Hims Regierung auch in diefem Jahre manche weientlihe Mängel bee 

. alten Verfaſſung, hob den Ackerbau, fteiltedie Sicherheit ber Straßen her, 

reinigte mehr und mehr das Land von perworfenen Banditengefindel und 
batte fich hinlanalich populär gemacht, um, ohne Zuhetzen von außen, feinen U 

Werſuch des Volkss zur neuen Thron⸗Umkehrung fürchten zu duͤrfen. — Ini 

J. 1811. zeichnete ſich Joach ims Regierung aus durch große, von Way os 
Leon dictatoriſch und im Style der Staatsredner ſehr empfindlich gebo⸗ 
tene Seeruͤſtungen, durch einen Generalpardon fuͤr alle Deſerteurs und wi⸗ 8 

erſpenſtige Conſcribirte, durch Zuſammenberufung ber Generalſtaͤnde des 
Reichſ, durch wahrhaft humane Jurſeze für die_öffentliche Erziehun 
weiche befonderd in Neapel faft unglaublich vernachläfftat worden war, um 
duch Joachim s Meife nach Paris, wo erunftreitig ben Befehl erhielt, in 
un nordiichen Feldzuge gefaßt zu machen. Man Tann mit hoher Wahr 
heinlihfeit annehmen, daß er diefem Befehle höchft oh gehorähte, aber 

. der Dietstor dultete Felnen Widerſpruch. Welche Thaten er in dieſem 
Feldzuge verrichtet; wie erzu den Siegen bei Sınolenstund anber Mosima 
bauptiuchlich beigetragen, aber auch beiKaluga die empfindlichſte Rederla ’ 
erlitten; wie feine ganze Cavallerie aufgerieben,, er ſelbſt mit Shimpfun Zu 

MNoth aus Rußland gejagt worden u. ſ. w.; das Alles iſt noch in gar friſchen 
ndenfen. Napoleon hatte, ehe er am 5. Dec. aus Smorgonie ent· 
-Hob, die Trümmern des großen Heers unter Goa him 8 Generalcomman⸗ 
+ geftellt, aber er ftrengte alle feine Feldherrritalente vergebens ar, mit 
er ſo ganz zerrütteten Armee fich in Litthauen zu halten. Er mußte ſchon 
in der Mitte des Decembers hinter den Niemen zuruͤck, und nahm damal6 
> fein Hauptquartier zu Komno ;-auch hier war fein Bleiben, vielmehr mußte Fu 
der Ruͤczug hinter die Weichſel fortgefegt werden. Sp fortdauernde ins - 
gluͤcksfaͤlle wurden in Rapoleon 8Kabinet nicht als ungusblelblſicheKeſul⸗ 
tote des raſenden Vordringens nach Moskau, ſondern als Folgen ber Unge⸗ 
Etheit des jetzigen Dberfeldbereng detrachtet. Emnört über ſolche kraͤn⸗ 
ende Beleidigungen, verließ Jogchim im Jan. 1813 das Heer und uͤber⸗ 
ab deſſen Dberbtfehl dem Prinzen SGugen Beauharnois. Napo⸗ 
eon ließ nun fogar Ofentti vahtm beihtmpfen, Indem der Mont: 
teur erflärte: der König von Neapel habe gar die Fähigfeiten eines Feld⸗ 
herrn nicht, der ein großes Heer befehtigen follte! — Diefer leidenſchaft⸗ 
Jichzunv üpftige Ausfall der gen ich felbft wilthenden Maferki eines 
vom Süd bis dahin verwöhnten Defpoten zerriß das ſchon fruͤher durch 
Herrſcher⸗Starrſinn loder gewardene Freundſchaftsband zwiſchen den ver⸗ 
ſchwaͤgerten Monarchen. Zwar kam Joach im im Aug. 1314 noch einmal 
—— um an dem großen Kampfe gegen Napoleons Seguiech in Sachſen 
ntheil zu nehmen, Aber ale die Schlacht bel Leipzig über das Schifal 


rs ” 
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Ber franzöfffen Macht in Deutſchland entſchieden Hatte, verließ er eilt, 
Ben Arttasihanptahr und beyab NO, über Dainır Sata Die Sansh 
‚toieber In feine Staaten. Cr machte Napoleon dag Anerbieten, die bids 
berine Berfaffung Italiens zu erhalten, wenn die Vertyeidigung des gan⸗ 
es ſhin anvertraut würde; aber der Kaiſer gabihm keine Antwort. FJoa⸗ 


Sunſchen entgegen tamen, ba fie die Wiedereroberung von Ftalien nicht 
für möglich hielten, fo lange Bieter getäbelihe Bein Im rem Rüden ftand, 
6 wintde am 11. an. KBıa an ertrag mit Oeſterreich 74 
offen, dem aud England bi ig verbind id; 
machte, miteinem Corps von 30,000 Mann für diegemeine Sache zu wirs 


berall hie öffentliche Meinung gegen ihn. rel marben feinen % 


[ nfepeaen feine Anerkennung erflärten. Dochglaubte er ſich zur Unzu⸗ 
jeden 
J "nnte, weil es in der Chat ſchwierig war, 


ich feinen Adjutauten, den Grafen von 
iiſchluß defannt. Cr zögerte auch nicht, 
ı. Schon am 22. März rüdteerindad 
er die Defterreicher bei Gefena an, am 
ner Proclamation auf, die Unabhängigs 
u erfingen ; In raſcher Eile brang er bis 
nd feine fahren mehten auf dem techten 
derſtaud der dſferrelchiſchen Armee, die 
t neapolitanlſchen bei weitem überlegen, 
Een genfalen gebterm Blank, alle 
in überall zurücdrängte und rang 
Kuba, euren 
5 Seindfeligfeiten; aber feine wurs 
\ Ha ten die Sieger Ihre Vor⸗ 
38 neäpolitanifche Heer in größere Des⸗ 
erließenihre Fahnen; es ſchwand endlich 
18000 Mann zuſammen. Da fah 304 
ein Glůck zerfrämmert, Cr verließ die 
ıptftadt, um für die Mettung feiner Pele 
Blan gi bereits Ha 
n die neapolitanifchen Befehlähaber eine 
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Capitulation, vermoͤge deren ſich Die Armee der Diseretion des oͤſterreichi⸗ 


ſchen Generals en Chef unterwarf, und dad Land im Namen Ferdinands 
IV. in Befig genommen wurde. Am 21. Mat zogen bie Siegerin Neapel 


ein. — So ward durch einen Feldzug von 6 Wochen Joachims Thronums 
- geftärzt, und fein Schiefal lag in den Handen feiner Heberwinder. Die . 


Königinn, feine Gemahlinn, begab ſich mit ihren Rindern, anf das engs 
liihe Schiff Tremendous, und bat um den Schutz des dfterreichiichen Has 
fes, der ihr auch bewilligt wurde, mit der Erlauhniß, in dem dem Wiener 
Handlungshauſe Fellner gehörigen Schloſſe Haimburg, an der unga⸗ 
riihen Graͤnze, zu wohnen, wo fie fich noch befindet. Joachim hatte 
ſich, ald enam 19. von der Armee in Neapel angekommen war, nur we: 


— 


nige Stunden daſelbſt verweilt, und fchiffte fich dann mit einigen feiner > 


‚Betrenen, ein, um nach Frankreich zu flüchten, wo er auch gluͤcklich ans 
kam; aber der bald darauf erfolgte Sturz Napoleons vereitelte audy hier 


feine Plane und Hoffnungen. Um 13. Jul. machte er dem Lord Ermouth, - 


. von Toulon aus, wo er fich im Stillen aufbielt, der Antrag, daß er ihn 


an Bord eines Schiffes nehmen, und. nach England bringen möchte. Der 


Lord erklärte ſich zwar bereitwillig; da er. aber zugleich äußerte, daß er die 


Entſcheidung ded Schickſals Joachims feinem Hofe überlaffen muͤſſe, fo 
trug diefer Bedenken, fein Vorhaben auszuführen. Erenticloß fi nun 
nah Trieſt zu fegeln, fih dort mit feiner Gemahlinn oder einem Ihrer 


Agenten zu beſprechen, und dann nach Nordamerika zu gehen. Mber ber _ 


Wind trieb das Schiff, das er zu dieſem Ende beftiegen hatte, in bie weite 
See, und fo landete er an der Küfte von Corfica. Sein durch den 
Verluſt des Throns tief gefränfter Ehrgeiz, der Wahn, zu dem bie Eis 
genliebe ihm leicht beredete, daß fein Volk ihn. zurudverlange, und die 


Ermunterungen feiner Begleiter brachten bier in ihm den Entſchluß zur 


Meife, einen Verſuch zur Wieberoberung des verlornen Landes zu mas 
en; und ſo ſehr es ihm auch an allen Mitteln fehlte, um ein fo gewagtes 
Unternehmen auszuführen, To begann er doch die erforderlichen Anftalten 
dazu zn treffen, eröffnete eine Werbung, und fuchte ſich Schiffe zu vers 
ſchaffen, um in der Gegend von Gaeta zu landen. Unterdeſſen fam ein 
Yarlamentär auf Sorfica an, welcher ihm erklärte, daß der Kalfer von 
Deiterreich bereit ſey, ihm eine Freiftätte in ſeinen Staaten zu bewilligen, 
wofern er fih verbindlich machen wuͤrde, aufden Fuß eines Orivatmannd 
zu feben. Zugleich legte ihm der Unterhändler Päfle nach Defterreich vor, 


. a 


and erbot fih, ihn fiber nach Trieft zu briugen. Joachim ſchien ans - 


fangs in feinent erften Entichiuffe zu wanken; aber feine Begleiter führten 
ihn wieder auf denselben zuruͤck, und foreiste er, ohne ben Yarlamentär 


eine Antwort gegeben zu haben, in der folgenden Nacht (28. Sept.) mit - 


6 Rahrzeugeu von Ajaccio ab, um das romanhafte Abenteuer zu ers - 


ftehen. Der Wind vereitelte feinen auf Seata gerichteten Reiſeplan; da; 
gesen fam er am 8. Det. um den Mittag , mit zweien Fahrzeungen, an 


m Landungsplage von Pizzo, einer Stadt im jenfeitigen Salabrien an. . 


‘ Seine ganze Manufchaft beftand-aus 29. Perfonen ‚ unter benen ſich bee 
Generalltentenant Franceshetti und der Marfhall Natali befans 
den. Sie besaben fich im die Stadt, und nahdem Joachim fih dem 
Volke auf den Marktplatze zu erfennen gegeben, und es aufgefordert hat- 

‚te ſich mit ihm zu vereinigen , feßten ſie ihren Weg gegen Monte Xeone 

fort. Dieunerwartete Ericheinung erregte etſt Schrecken und Beitdrzung 
unter den Einwohnern von Pizzo; eh 
tend die Zahl der Gelandeten fen, ergriffen fie bie Waffen uͤnd festen ih⸗ 


wen nach. Der große Haufe ber Werfolger verhieß Joachim und feinem. 


[5 


* 


e aber bemerkten, wie unbedeu⸗ 
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J 


Anhänger keln Heil im Widerſtande. Sie wichen deßwegen auf keltgte 
Nebenwege aus, um wieder auf ihre Schiffe zu entkommen. — 


Wolk drang mit Heftigkeit auf ſie ein, und es kam zu einem hitzigen Ge⸗ 


fechte, In dem der Capitain Pernice getoͤdtet, Franceschetti und ſieben 


= mit Stößen nnd Schlägen mi 


“andere verwundet, und Die gefanımte Mannſchaft gefangen wurde. Ida⸗ 
“im war während Des Gefechted entflohen, und hatte, die Piftolein der 
‚Hand, beinahe fchon wieder die Küfteerreicht, als ihm der Gensdaͤrmerie⸗ 
Hauptmann Teentacapelliden Ruͤckzug abſchnitt, und ſich ſeiner Per 
fon bemaͤchtigte. Man warf ihn ig Feſſeln und fuͤhrte ihn nach der Stadt 
zuruͤck, wo er von den ee befonders den Weibern, dergeftalt 


kaum mehr kenntlich war. Sogleich trat eine Milltärcommillton zuſam⸗ 
men, weiche nach einem kurzen Verfahren, den Gefangenen zum Tode 


verurtheilte. Ex ſchien bei der Ankündigung dieſes Uttheils ſehr betre⸗ | 


ten; “aber bald faßte er fih wieder, und verlangte.einen Seiftlichen. Ant 


- 13. Oct. wurde er zu P 1a1 erſchoſſen. Er ging dem Ende mit Entfchioß 


ſenheit entgegen. Auch ließ er fich weder die niugen verbinden noch ſetzte 
er fig auf den auf dem Richtplage bereit frebenden Seſſel. — Eines f6 
unwuͤrdigen Todes ftarb Diefer merkwuͤrdige Mann. ber durch heroiſchen 
Charakter und glänzende Thaten feinen Namen in der Gefchichte unfrer 


Zeit unfterblich gemacht hat. 


Köcher, Chriftian Gottlieb, warb den 35. Jul. 1694 zu Leipzig ges 
boten, ſtudirte dafelbit feit 1712 Medicin und Theologie, und hieltdanıd 
von. 1714 philoſophiſche Vorleſungen, in weichen er fih ald Merbreiterder 


Wolfiſchen Schule auszeichnete. Im Jahr 1730 erhielt er die Profefut - 


„ber Philojophie und 1732 auh der. Geſchichte, ward 1742 Univerfitäte:Bls 
bliothekar, und ſtarb daſelbſt am 10. Mat 1758. Seinallgemeines Ges 


lehrten⸗Lexicon, Keipz. 1750, In vierQuartbänden, bebauptetfich, feis 
ner Unvollkommenheiten ungeachtet, noch jetzt als ein (ehr brauchbares und. 


reichhaltiges Nevertorlum. Adelung hat dies Werk (Reipz. 1784, zwei 
Quartbaͤnde) big zum Buchſtaben J ergaͤnzt, und jetzt wird daſſelbe vom 


im Jahr 1303 geboren, und genoß unter ber Aufſicht feines Vaters, 


4 


Prediger Rotermund in Bremen fortgefekt. 
J 3 Hann von Leiden, der Schneiderkoͤnig, ſ. Wiedertaͤufer. 
Johann Friedrich, Churfuͤrſt von Sachſen, wurde zu 6, Ne 
50% 
hann’s des Beirändigen, eine jehr gute Erziehung. Er liebte vorzüglich 
das Studium der Geſchichte, und verfertigte Felbfi mehrere Hiftorifche Uufe - 


- fäge. Seine Regierung peianete fih durch eine Menge unangenehmen 


Vorfaͤlle and, und ward für ihn eine Quelle unzähliger Muͤhſeligkeiten 


J und Gefahren. Zu feinen heftigſten Gegnern gehoͤrte Kaiſer Carl der 


Fünfte und befen Bruder yerkinand. Der Churfürft hatte fi) lange Zeit 
geweigert, diejen lentern als roͤmiſchea König anzuerkennen, und dadurch 

einen Haß auf ſich gezogen. Als Haupt des ſchmalkaldiſchen Bundes bes 
förderte Johann Triedrich die gute Sache der Proteſtanten, lteß in feinen 


> eigenen Landen eine Kirchenvifitation anftellen, aüchtigte den unruhigen 


Herzog Heintich von Braunſchweig, überfiel endlich den Kaifer ſelbſt mit. 
einem Heer, nachdem er fich von feinen geheimen Abfichten gegen die Pros 


teſtanten überzeugt hatte, und würde ihn vieHeicht gar In feine Gewalt 
bekomnmien baden ; en er nicht mit den übrigen Hanptern des Bundes 


Awiftigfeiten gehabs haͤtte. Der auf den Ehurfürft aufs Äußerfte erbitterte 
Katfer verband fih darauf noch näher mit deffen Wetter, dem Herzöge. 
Morig von Sachſen, taubte ihm den größten Theil der ſaͤchſtſchen Lande, 
nahm ihn in der Schlacht bei Muͤhlberg 1547 gefangen und entſetzte Ihn der 
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handelt wurde, daß (eine Sefihtsbildung 


vw - 


— 


Aüberall nachfolgen, und erhielt nicht eher feine Freiheit und einige Be: 


ſitzungen wieder, ale bis der neue Churtfuͤrſt Morig felbft mit dem Kaifer. 


yneinig geworden war, und ihn 1552 mit Krieg erzogen hatte. Nach 
Moritzens Tode machte Johann Friedrich einige Verſuche zur Wiederer⸗ 
langung der Churwuͤrde; allein erkonnte nichts ausrichten, und ſtarb bald. 
darauf 1554. Man tabelte nicht ohne Grund an ihm, daß er auf die ges 
faßten Meinungen zu hartnaͤckig beftanden, und gegen ſeine treueſten Bun; 


desgendſſen zu wenig nachgiebig geweſen ſey. Haͤtte er ſich uͤberwinden 


koͤnnen, dem tapfern Landgrafen Philipp von Heſſen das Commando der 
ſchmalkaldiſchen Bundesarmee allein zu uͤderlaſſen, fo wuͤrde mehr. Ord⸗ 


hung und Einheit im dem ganzen Unternehmen geherricht, und das Kriegs: . 


gluͤck vielleicht eine günftigere Wendung genommen haben. 
Johanu Adolph, Herzog zu Sahfen-Duerfurt und Weißenfels, 
ward am 4. Sept. 1685 geboren und durch feine beſonders gluͤcklichen Na: 
turanlagen, verbunden mit einer vortrefflihen Erziehung unter Zeitum 
waderer Männer, Inden Stand gefest, bereits im vierzehnten Jahre ſei⸗ 
ae Reifen anzutreten. Cr ging über den Harz durch die Ntiederlande nach 


a wo er ein Jahr blieb, und darauf, als eben der ſpaniſche Succeis 
1 


onskteg ausgebrochen war, nach Weiſſenfels zuruͤckkehrte. Früh fchon 
‚hatte ſich In Johann Adolph eine Neigung zum Striegsdienfte gezeigt: die 
ebige Veranlaſſung, Diefelbe zu befriedigen, warb Daher mit Eifer von 
m ergriffen. In Megleitung des Sbrtftmachtmelftere von Buͤmau ging 
er ald Capitain zu den am Niederrhein ſtehenden beffiihden Truppen, wo 
er Held Gelegenheit fand, ſich auszuzeichnen und feine angebornen kriege⸗ 
riſchen Talente gu entwideln. Als man bei dem Sturnte, welcher 1702 
nuf Lüttich unternommen wurde, Johann Adolph unterdem Commando, 
welches den erften Angriff thun follte, wegnehmen wollte, um ſein Leben 
nicht in Gefahr gu ſetzen; fo ſtellte fich unſer hunger Held, trotz aller Bor: 
#ellungen, die man ihm machte, an die Spipe feiner Srenadiere, fprang 


Aber die Palliſaden in die Contrefcarpe, brach indie Citadelle einund half 
Die darin befindliche Beſatzung zu Kriegsgefangenen machen. Diefererfie 
ausgezeichnete Beweis feines Muths erwarb ihm die Achtung Marl: 


boroughs und der übrigen Heerführer, melche fich im fommenden Feldzuge 


(1703), woer beider Belagerung von Bonn am Baden verwundet wurde, - 


noch vermehrte. Welche Erwartung durfte man von den einftigen Thaten 
eines Prinzen hegen, ber ſchon fo früh in einer fo vortreffiichen Schule ges 
Bildet worden mar, und der bereits im fiebzehnten Jahre fo ausgezeichnete 


Beweiſe feiner Tapferkeit gegeben hatte. Im folgenden Jahre machte er | 


Aanter Eigen und Marlborengb den Feldaug in Baier mit, wohnte der 
berühmten Schlacht beit Hochſtaͤdt hei ımd wurde zum Obriften der het: 
{hen Tenppen ernannt. Als im Jahe 1705 diefe Truppen nach Italien 
beorbert wurden, gab Johann Adolph abermalige Beweife feiner hervors 
ragenden Talente, indem er an ber Epine feines Regiments die Franzo⸗ 
fen, die mit Aberwiegender Macht die Heffen überfallen hatten, zuruͤck⸗ 
{hing und mehrere Fahnen erbeutete. Gleichergeftalt zeichnete erfich beit 
den Schlachten von Turin (1706), bei der Einnahme Mailands, ber @rs 


pedition yon Tonlen und bei der Eroberung von Suſa zufeinem Worthefle 


aus. Als im Sabre 1708 Frankreich feine ganze Macht nach Flandern ges 
zogen hatte, eilte Adolph dahin, wohnte ber Belagerung und Einnahme 
don Ropſſel del, Half ızoganfdem Ruͤckzuge Gent mit erobern, befand fich 
beider Belagerung von Tournai, in der blutigen Schlacht bei Malplaquet 


(1109) , fo wie bei der Eroberung von Mons. Der König von Polen. | 


‘ 
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Churwuͤrde. Der ungluͤckliche Fuͤrſt mußte dem Kaiſer als Gefangener 


w, 


Wahl Augyfes bes ILL. unterftügen ſollten. O 


218 Johann Adolph‘ oo. 
Auguſt IL. hatte bei der Belagerung von Ryſſel, mo er mit zugegen ger 
weien war, Adolphs Tapferkeit und militdriihe Talente fennen gelernt - 
und bot ihm jegt die Stelle eines Generalmajors in feiner Armee an. 
Mit Vergnügen folgte er diefem Rufe, und tretim Jahr 1710 in hurs 
fuͤrſtlich⸗achſiſche Militaͤrdienſte. Carl XIL hatte zu Bender den bes 
kannten Neutralitäte s Tractat gänzlich verworfen und ließ von Poms 
mern aud Sacfen bedrohen. Als nun die ſachſiſchen Truppen in Vers 
bindung mit. ruffifhen 1711 den Schweden In das ſchwediſche Pom⸗ 
mern entgegenrüdten; fo erbielt Adolph den Befehl, mit ben unter 
ihm ftehenden Dragonern und dem Flemmingfchen Infanterie „Megis 
mente die Inſel Uſedom und Die penemünder Schanze (negäunebmen.weis 
ches er auch am 26. Det. 1711 ausfuͤhrte, Indem er die darin befindliche 
Sarnifon zu Gefangenen machte und ih auch den ganzen folgenden Wins 
ter Dafelbft behauptete. Won hieraus begab er fih wieder zu der vereis 
nigten Armee vor Stralfund und hatte kurz darauf das Släd, Peter J., 
welcher auf dem Puncteftand, beim Kundſchaften von den aus der Fe⸗ 
ſtung ausfaltenden Schweden abgefchnitten zu werden, mit einer Abthei⸗ 
lung Dragoner aus biefer Gefadr zu befreien. Inder blutigen Schlacht, 


welche am 20. Dec. 1712 jeifhen dem Grafen von Steinbod und der ' 


Dänifchen Armee bei Gadebuſch geliefert wurde, warf Adolpyh, welcher 
uden Dänen hatte ſtoßen muͤſſen, viermal die feindliche Reiterei, mur⸗ 
edaraufam Schentelverwundet, hieb fih aber dennoch, obgleich von 

allen Seitenumringt, durch die Feinde. Nun verfolgte er den Grafen 


Steinbock, der fih nah Tönningen zurüdziehen wollte, mit dem vers 


bündeten Heere, und zwang ihn, ſich am 26. Mai 1713 zu Kriegsgefange⸗ 
nen zu ergeben und die Keftung Tönningen zu raumen, Nachdem er 
nun noch die Unruhen, welche In Litthanen wegen Verpflegung der ſaͤch⸗ 
fiihen Truppen 'ausgebrochen waren, ſchneu und glädlich beigelegt - 
. hatte, wurde er fyry darauf von dem Könige von Polen mit dem polnts 
ſchen weißen Adlerorden beehrt und am 23. Mai 1714 zum Generallien⸗ 
tenant der Savallerieernannt, Polen befand fich fortwährend in beftäus 
diger poltfifcher Gahrung ; befonders. war der feite Ort Samofa der 
Haurfig der Zuſammenkuͤnfte der Mißvergnügten. Johann Adolph 
wurde dahin beordert und trieb fogleih auf feinem Mariche einen 
Schwarm Rebellen aus einander und trug das Meiſte dazu bei, daß fich 
Zamoſa mit vielen der angefehenften Polen, die fich Darin befanden, am 
28. Dec. 1715 ergeben mußte. Als er kurz Darauf beieiner audermweitis 
gen Unternebmung gegen bie Polen von biefen heftig angegriffen wurde, 
ſchlug erden Feind zurüd. nahmihm alle feine Kanonen und den ſaͤmmt⸗ 
lichen Proviant ab und machte viele Gefangene. Nachdem nun am 30, 
Bun. 1717 Dutch den unterzeichneten Tractat die Ruhe in Polen wieder 
ergeftellt war, Bing ohann Adolph nah Sachen auräd und wurde 
darauf zum Befehlshaber des Leibgarde ernannt. Im folgenden Fahre 
wurde erzum Befehlshaber der Hälfdtruppen ernannt, welche der Kös 
nig von Polen Sarl V.I. verfprochen hatte, und welche aud 6000. Mann 
beftanden. ‚Bei diefer Gelegenheit ward er vom Kaiſer zum Feldmars 
ſchallieutenant erhoben. Nachdem nun aber der Friede zu Paſſarowitz 
(21. Jul. 1718) geihloffen und dadurd die Ruhe in gan; Europa wieder ' 
dergeitelt war, nahm auch Johann Adolph feinen Abſchled und verheis 
rathete ih mit Johanne Antoinette, Prinzeſſin su Sachſen⸗Eiſenach. 
"Yuguft IT. ftarb im Jahr 1730 zu Warſchau, und Johann Adolph erhielt 
den Auftrag, zwei Corps Sachſen nad Polen u führen, welche die 
b num gleich biefe Wahl 
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glädlih von Statten ging; fo erhoben fin Dennoch einige Mifvergnägte 


wider diefelbe und es entitanden neue Unruhen in Polen. Adolph, der — 


unter dieſer Zeit zum Seneralerhobenwar, wurde yegen fie commanbirt, 
Nachdem er die Nebellen mir vielem Gluͤcke zurüdgetrieben hatte, ward 
gr befehligt, mit einem großen Theile der Armee nach Danzig aufzubres 


&en, weiche Feitung bereits von den rufifchen Truppen beianert wurbe. 


Er ließ die Laufgräben fo gluͤcklich eröffnen, daß die Stadt ſich bald ergab. 
Durch Danzige Fall wurden nun die meiften Unruhen in Polen geftilitund 


. Drbnung und Ruhe wieder bergeftellt, Adolph gina nun wieder nah - . 


Sacſen zuräz und vermäplte ſich da feine erſte Gemahlin unter der 


t 


Zeit geftorben mar, zum zweiten Male mit Friederike, einer herzoglich 


gothaiſchen Prinzeſſin, welche ihm drei Prinzen und eine Prinzeſſin ger 
bahr, welche aber ſpaͤterhin fammtlich ftarben, fo, daß die weißenfelfis 


{he Linie mit Johann Adolph erlofch und an dad jetzige Sacıfen wieder 


‚zurüdhiel. Nachdem jept in Polen neue Unruhen ausgebrochen und die 
daſelbſt ftehenden fächliihen Truppen fogar gestvungen geweien waren, 
fih den aufrährertihen Polen zuergeben; foerbielt Johann Adolph Bes 


. febl, dahin aufzubrechen. Es gelang ihm, die Aufrührer gänzlich zu 


gerftrenen und die Ruhe in Polen wieder heräuftellen. Sur Belohnung 
afür mard er mit dem Heinrich Militairorden geihmüdt und zum Genes 
ralfeldmarſchall der ganzen fähhfiichen Armee erhoben. Da jest für Aus 
gufi III. Teine Feinde mehr zu bekaͤmpfen waren ; fo eilte er im Fahr 1736 


nad Dann zurüd. Hier ftarb in demſelben Jahre der Herzog Chrittian, - 


Adolphs Bruder, ohne Nachfolger, und dadurch fiel die Regierung auf 


de des Herzogs Chriftian befanden fich die ſaͤmmtlichen weißenfelfiihen 
Länder in der traurigſten Berfafung: Schulden hatten fich auf Schulden , 
schäuft und das Land fenfste unter dem härteften Drude. Dieſe Lage 


erforderte die. ganze Unfnterffamtelt des neuen Fuͤrſten. Sie war ed, . 


die ihn bewog, die churfächfifhen Dienfte, doch mit Beibehaltung des 


eldmarſchalls⸗Charakters zurverlaffen und fich ganz der Negterungfeines . 


Landes zu widmen. In diefem lobenswuͤrdigen Unternehmen ward er 
durch den glüdlichen Umſtand unterſtuͤtzt, DaB 1739 nach bem Abfterben 
feines Vetters, Georg Albrechts, zu Barby, dieſe Grafſchaft ihm zus 
Ä I und feine Revenuͤen vermehtte, wodurd er ſich in den Stand geſetzt 
ah, die große Schuldenlaft, die das Land zu Boden drückte, nah und 
nad) gänzlich zu tilgen. So war bie Lage der Dinge beichaffen, als im 
Jahr 1740 der erfte ſchleſiſche Krieg ansbrach, und Herzog Adolph Abers 
nahm, auf Verlangen des bamaligen Churfürften von Sachſen, dad völs 
lige Commanbo.über die in Böhmen ſtehende Tächfiihe Armee. Nah 
dem 1742 zu Breslau gefchloffenen Frieden marſchirte er nah Sachſen 


zurüd und wandte in dieſem und den folgenden Fahren Alles an, bie Ar⸗ 
mee in einen guten Zuftand zu verfeßen. Der zweite ſchleſiſche Krieg rief 


1744.den Herzog von nenem Ins Feld und er brach mit 20,000 Mann auf, 
um (ich puit ben kaiſerlichen Truppen in Böhmen zu vereinigen. eine 
ſchwaͤchliche Sefundheit, fo wie der uͤble Ausgang der Schlacht bei Will⸗ 
dorf, veranlaßten ihn, 1746, nach Weißenfeld zuruͤckzukehren, wo er zu 


derielben Zeit von Seiten Englands mit dem Seven bes blauen Hofens 


baudes beehrt wurde. Hier wird der ſchicklichſte Ort ſeyn, einige Säge 
eineg Charakters, wie er von einem feiner alten Diener gefchtidert wors 
en fit, zu entwickeln, Ein tiefeindringender, vielumfafiender Geift, 
‚ eine jeltene Babe, verwidelte Geſchaͤfte zu Duchichauen und aus einan⸗ 
ber zu fegen, Muth in den qaͤuß erſten Gefahren, verbunden mit einer, 


Ps 


gobenn Adolph, ale deneinzigen, noch lebenden Bruder. Vei dem To⸗ 
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ßerordentlichen Kaltbluͤtigkeit und Gegenwart bes Geiſtes, ein phls 
fonhtfh und zugleich religids« gebildeter Sinn; alle diefe Vorzüge bes 
nden fich bei dem Herzoge In einem ſeltenen Vereine, Tage und Nächte. 
laflos und nuͤchtern, fo fand ihn oft das Heer und der Staat. Diefih 
mer gleiche Nuhe ſeines Geſichts verbarg eine feurige geisäftige Sees 
‚ einen fruchtbaren, nie zu ermüdenden Geiſt, gewöhnt, im Glüd 
ıd Ungläg fit immer aleich zu bleiben SHöflichleit, ebler Anftand und 
utfeligkeit, herablaffende Güte gegen Vornehme und Geringe verbreis 
ten eine gewifle Grazie über ſein ganzes Weſen. Noch rühmen feine 
ıterthanen dieſen feltenen Verein von Türftentugender. Liebe-und 
hranen des Danks glänzen in den Augen des Greiſes, wenn er ſeiner 
denkt. Mit einem freundlichen Gruß (dies iſt der Ausdruck jenes als 
u Dieners), mit einer lähelnden Miene bemächtigte er fih bes Here 
ns jedes feiner Untertbanen , deſſen wichtigere oder geringere Anliegen 
mit gleich.gewiffenhafter Sorgfalt abwog. So konnte es nichtfehlen, 
ß während einer sehniährigen Regierung das fo fehr zu Grunde geriche 
te Land ſich nach und nach wieder erheben mußte, beſonders, da er durch 
e ftrengfte Sparſamkeit das wieder zu erſparen fuchte, was ſeine Vor⸗ 
hren vergendet hatten. FAR alle alte Schulden waren bezahlt, die Fils 
inzen des Landes hoben fich-and die Erfparniffe des Herzogs fingen an, 
b bedeutend zumehren. In dieſer fürdas Land fo glüdlichen Kage übers 
ſchte den Herzog aufber Meſſe zu Leipzig am 16. Mal 1746, im fechzigs 
Nahre feines Lebens umd im zehnten feiner Regierung, als ereben 
nt ver Mittagstafel aufgeftanden war, plöplich der Tod. Seine Ges 
ahlin ftarb 1775 zu Langenſalza, und gerade nur fuͤr fie war noch Raum 
der nun aufimmer gefchloffenen ruft im Schloffe zu Weißenfels. 
Fohanm (Bapt. Joſeph) Erzherzog von Oeſterreich, Ritter des 
Idenen Vließes, Groͤßkreuz des Thereften : und Leppoldsordend, Ges 
tal der Savallerie 2c., Bruder des Kaiſer Franz, gebören den zo. Tunf 
82. Er iſt nicht nur Schäßer und Beförderer der naturhiftorkichen , 
ſſenſchaften, fondern beſitzt auch ausgezeichnete Kenntnifle in deniele 
n. ı In Graͤz ftiftete er ein Nationalmufeum für Inneroͤſterreich, das 
‚6 mehrern Gegenden des Landes ſchaͤtzbare Beiträge an Naruraliens 
tunden, Alterthämern und andern literariihen Schäßen erbtelt, und 
genwärtig von ihm ben Namen Johanneum führt. (S. d. Art. Gras 
n Jahr 1800 commandirte er, indem ihm die Generale Lauer un 
tinfchiß beigegeben waren, die öfterreichtihe Armee in Balern ger 
n Morean; nad der Niederlage bei Hohenlinden überließ er aber 
8 Commando dem Erzherzoge Sarl, Im Jahr 1g05 commandirte er in 
brol und machte einen meiſterhaften Küdzug zu feinem Bruder, dem 
sherzog Sarl, an-dener ſich anſchloß. Im Jahr 1809 commaudfrte et 
»Arnee in Italien, ruͤckte glüdlich vor, mußte aber nach dem ungluͤck-⸗ 
sen Ausgang ber erfien Schlachten in Deutſchland, fich wieder zuruͤck⸗ 
‚ben und ging durd Steyermark nach Ungarn, wo ermit feinem Corps 
der Schlacht hei Raab Theil nahm, und ſich dann In der Gegend vom 
eßburg aufftellte. Nach erfolgtem Frieden ging er nah Wien. Seit 
o6ifr er Chef des Gentedepartements. u . = 
Johann Sobieski, König von Polen, und daſelbſt im J. 1629 ger 
ren, war einer bergrößten Kriener des 17ten Jahrhunderts. ‚Sein Bas 
:, Jacob Sobiesti, dureh Tugend und Friegeriihen Muth gleich achtungss 
irdig, war forgfältig darauf bedacht, wie erdiefe Eigenfhaften auch auf 
ne beiden-Söhne, Marcus und Johan übertragen koͤnnte. So eben 
‚eten dieſe van ihren Reiſen zuruͤck, als die Polen bei Pilawiecz in die 
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gluat gefchlagen wurden. Dadurch ward ihr Muth erregt: Marcns fiel 
einem zweiten Treffen an dem Ufer bes Bag ; aber unfer Johann, glüdtis 
cher ale fein Bruder, ward zum Öbermarichall und Obergeneraldes Königs 
reiche ernannt. - Bol Muth und Tapferkeit ſetzte er fich, gleich den gemeins 
fen feiner Soldaten, den größtenGefahren aus, und pflegte denjenigen, die 4 ⸗ 
n beihworen, feine Perfon zu ſchonen, gewöhnlich zu antworten :ı „Ihr | 
würdet mich verachten, wenn ich Eurem Mathe folgte.” Diefe wenigen ' 
Worte mögenreinen Beweis von dem Werthegeben, den er auf jeinenRuym 
und auf die Achtung anderer ſezte. So wurde erder Schreden der Tarta⸗ 
" sen und Sofaden, uber welche beide er unaufhörlich fiegte. Am 11. Nov. 
1673 gewann er die berühmte Schlacht beiChoczim gegen die Türken, welche: 
- dalelbit 28,000 Mann verloren; er jelbit wurde im folgenden Jahre zum 
Koͤnlg von Polen erwaͤhlt. Als 1633 die Tuͤrken Wien belagert hatien, 
marſchirte er mit einer glänzenden Savallerie, aber mit einer fchlecht equis 
pitten Infanterie, gegen fie. Um aber den uͤbeln Zuftand letzterer zu ver⸗ 
ergen, rieth man ihm, ein Infanterieregiment, welches ind xſondere 
ſchlecht gekleidet war, bei Nachtzeit under den Fluß feßen zu laflen, damit der 
uſtand deffelben auf diefe Weine dem Blicke der Zuichauer entzogen wüts 
e. Sobiesti war anderer Meinung: als in dad Regiment auf der Brüs 
de befand, jagte er zu den Nachſtehenden: „Seht! Sie werden unuͤherwind⸗ 
lich ſeyn, benn fie haben geſchworen, nie eine andere Kleidung, als die der 
inde zutzagen. Im letzten Kriege waren fie alle tuͤrkiſch gekleidet.” Bei 
einer Ankunft bemächtigte er ſich der vortheilhafteſten Polten, erftiegeine ' 
Anhöhe, unterfuchte, wie fich Der Sroßsezier verſchanzt hatte, und fagte zu 
denjenigen. die ihn umgaben: „Er hat eine uͤble Stellung gewählt. Ich 
kenne ihn: er iſt unwiſſend und doch eingenommen von ſeinen Talenten. 
Bir werden feine Ehre von dieſem Siege haben.’ Sobieski hatte die Wahr⸗ 
heit geſagt. Am folgenden Tage verließen die Türken voll Schrecken ihr La⸗ 
ger und in demſelben ſogar die geheiligte Fahne Muhameds, welche derSies- _ 
ger mit einem Briefe an den Papſt fandte, worin dieſe Worte vorkommen: 
„Ich bin gekommen, ich habe geſehen und Gott hat geſiegt.“ Am folgenden 
Tage der Schlacht, am 13. Sept., ließ er in der Cathedralkirche dag „Herr 
Gott, di loben wir” fingen und ſtimmte es ſelbſt an.  Hierauffolgte eine 
Predigt, zu weicher der Priefter folgenden Tert wählte: „Es ward ein 
Mann von Gott gefandt, mit Namen Johann.” Diefer Text war ſchon 
einmal auf einen Kaiſer von Sonjtautinopel und fpaterhin auf Johann vom. 
Defterreich, nach den Siege bei Xepanto, angewandt worden. Uebrigens 
Sand Sobiesfi in den Zelten der Türken mehrere Laufende von Ducaten, 
welche er feiner Gemahlin überfandte und ihr dabei jrieb: Du wirft nicht 
"yon mir fagen, was dietartariichen Weiber, wenn Ne ihre Männer mitlees 
ten Händen aus dem Kriege kommen fehen.. von den ihrigen fagen: Ihr 
ſerpd Teine Männer; denn ihr fommt ohne Beute zurüd.” Als er im J. 
169 von einer Krankheit, Die gefährlich ſchien, befallen wurde; fo hatte er 
x  benfummer, de Saamen der Zwietracht, welchen Damals eine Koͤn gs⸗ 
wähl in Polen gewöhnlich hervorzubringen pflegte, ausgefireut zu fehen. 
Die Zeinde von außen vereinigten. fich mit Den Parteien von innen. So⸗ 
bieski war nicht mehrim Stande, den Unruhen vorzubeugen und der Augen⸗ 
bie nahte heran, wo er mit dem Leben auch den Thron verlieren follte, 
Die Königiun wuͤnſchte, er möchte fein Teftamen: machen, waste jedoch 
nicht, es ihm zu fagen, und beauftragte einen Biſchoff, ihm ihren Wunſch 
| zu erkennen zugeben. Er verweigerte es ſtandhaft und gab zum Grunde 
an, daß dies bei einer fo feilen Nation, wie der einigen, dienurvon 
.” Yarteiwurh beberrfcht werde, gänzlich ohne Wirkung fen würde, So 
- L 4 1 , 


4 


o⸗ 
7 


a mn 
2 


222 Johann ohne Laub . 
flarb’er 1696 Im drei und zwanzigſten Jahre feiner Megierung: Kaumd / 


N 


hatte ee die Augen gefchloffen, als fih Haß und Neid mit einander vers 
einigten, fein Andenten zufchänden. Einige warfen ihm vor, er habe, 


trotz der Geſere, die. dem Könige verbieten, ein Eigenthum zubefigen, 


“ Xändereien angelauft; andre behaupteten, daß die hriftlihe Ligue, in 


— 


Vortheile des Koͤnigs confiscirt. Auch machte es ſi 


ſen gehabt. ahr iſt es, niemals war e 


welche er gegen die Tuͤrken getreten wäre, das Vaterland mehr als. 
. 206,009 Streiter gekoſtet babe. Wieder andere verſicherten, er babe 


das Geld zu ſehr geliebt und eine zw große Neigung färtoftiplelige Reis 

n Hofunftdter, als der ſeinige. 
Er und die Koͤnigiun hatten anfleiner Stelle Ruhe; beide durchſtreiften 
jedes Fahr Rußland von einem Ende zum andern und befuchten ihre Land⸗ 


zuͤter, wie ganz gewöhnliche Edelleute. Doch iſt diefer Fehler, wenn 


es ja einer genannt werden muß, nicht im Stande, Sobleski's hervors 


ters, als feinerlangenehmen Unterhaltung wegen geliebt zu werden, 
Carl XII, beſuchte fein Grab und rief aus, Indem er Shränen über. feiner 


Aiche vergoß: „Ein fo großer König hättenicht ſterben muͤſſen.“ Seine 


drei Söhne hinterließen feine männliche Nachkommenſchaft. 
Hast ohbenn ohne Land, König von England, vierter Sohn Helns 
t 


I., enteiß im Jahr 1199 feinem Neffen, Artus von Bretagne, die 


x 


ragende Tugenden zu verdunfeln. Er liebte die Wilfenfchaften, redete 
mehrere Sprachen und verdiente nicht weniger, feines fanften Charals. 


Krone, Als dieſer drei Jahre fpäter feinen Onkel wiederum vom Chrone 


ſtoßen wollte, ward er gefangen, In den Thurm von Rouen geipertt, 


‚und wie man fagt, von Johann mit eigner Hand erfiochen. Ganz Eus 


ropa Hagte den König Johann eines Mordes megen an, den dieſer aw 
feinem eignen Neffen verübt Hatte, und Conſtantia, die Mutter des uns 
gluͤcklichen Bringen, flehte bei Philipp Auguft um Gerechtigkeit fuͤr dieſe 


= fo ſchwarze Chat, die nicht allein in feinem Lande R ſondern auch an einem 
e 


feiner Bafallen verübt worden war, Da der Beklagte, ber vor dad Bes 


richt der Pairs geladen war, zu erfcheinen verweigert hatte, ſo wurde er 
zum Tobe verurtheilt und fein ganzes, In Frankreich fa Sa Habe zum 


bilipp bald zur 

flicht, von dem Verbrechen feines Wafallen den gehörigen Nutzen zu sies 

en. Johann, in Weichlichteit und Wolluft verfunfen, ließ fih die Nor⸗ 
mandie, Gurienne und Poitonentreißenundbegabfih nad England, wo 
er verahtetundgehaftwar. Seine Trägheit ging fo weit, daß er, als 
man ihm von den Kortichritten des Königs von Frankreich Nachricht geges 
ben hatte, Faltblütig zur Antwort gab: „Laßt ihn nur machen, In eis 


"nem einzigen Tage werde ich mehr wiedererobern, als er mir in einem 


ganzen Feldzuge entriffen haben wird.” Von jedermann verlaſſen, glaub⸗ 
te er, die Herzen feiner Unterthanen wieder zu geiwinnen, wenn erzwei 
Acten unterzeichnete, welche die Freiheit Englande begründeten, aber 
auc zugleich die Quelle aller Buͤrgerkriege bafelbit' wurden. Die erfte 
Acte wurde bie große Charte und die zweite die Charte der Walder bes 
nannt. Um das Maaß ſeines Ungläde vol zu machen, entzweieten ihn 
im J. 1212 die Auflagen, welche er der —A— ſeines Reichs aufer⸗ 
legte, und die Härte, mit welcher er fie eintreiben ließ, mit dern Papſt 
Innocenz III. Diefer that daher England in den Bann und verbor deu 
Unterthanen, ihrem Könige zu gehorchen. Aus dieſer Lage, in welche 
ihn der Vebermuth des Papſtes verſetzt hatte, konnte ee fi nur dadurch 
befreien, daß erfih und fein Reich dem heiligen Stubleunterwarf, Ein 


poͤpſtlicher Geſandte empfing die Unterwerfung, welche der Koͤnig knieend 


und in folgenden Worten zu erfennen gab: „Ich, Johann von Gottes 
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ser Suͤnden, aus freiem Willen und mit Zuſtimmung der Barone mei⸗ 
ned Reihe, der Kirche Roms und ihren Nachfolgern die Königreiche Engs 
land und Irland mit aller Rechten, und nehme Ne als Vaſall des Papfies 


an, ſo wie ich Gott, der —I Kirche, dem Papſte meinem Herrn und 


— Bepter fünf Tage und gab alsdann beides, gleichfammwie eine Schen⸗ 


ſt im J. 
fe der ganze Adel Englands gegen Johann und wang ihn, die magna 


. Die 
find: „Der König macht feine Auflage ohne Zuſtimmung der Nation; jes 


durch die Unterwerfung gegen den Dart ir entenrtochalten hatte, Er 


en man feiner kös 


Ü 


| Guaben Konig von England und Herr von Irland, gebe, zur Suͤhne mei- 


y 


224. Johannes der Täufer j Johannes der Evbangeliſt 


noch das augefuͤhrt zu werden, daß er nicht an die Unſterblichkeit der Sees 
le giaubte und von ſich behauptete, ed waͤren ihm gerader nachdem er ſich 
amt Gott und dem Papſſe ausgefühnt habe, dig'größten Unglädsfäle zus 
geben, Auch rflegte ex fich gewöhnlich der größten Scherze über die 
Reli — Haren infin;, {. Don 
ohanna die Pipftin, f. Pape, - 
obannes der Länfeumurde 6 Monat vor Jeſu in einer dee 


Mutti idten Priefterfamilie in Zudda unter Vorzeichen 
gebor k von Gott zu befondern Zwecken ertornes Werke | 
zeng wählte die irenge Lebensart eines Gottgeweih⸗ 

ten m rer Gewöhnung an die einfachfte Koft und Beklei⸗ 

dun; tſchen und ernfied Eindringen in Geiſt dee 

heil te eAinabbängigfeie und Geifteöftärfe, dieihn bek 
feine he 


zum Gegenſtande der allgemeinen Bewunde⸗ 
hre war eine dringende Aufforderung zut Zof 
ie 


rung 
” Bm orbiteitung auf das in Ehrifie herannahende Bottesreid. 


den Evangelien von ihm aufbehaltnen Meden find {darf und mächtig, 
überall fünbigr er ſich als den Vorläufer des Brößerenan, der nach ihm 
kam und erfült feine Beftimmung biefem den Weg zu bereiten mit eben 
fo viel Eifer als Selbftverlrugnung und Demuth. Er hatte zahlreihe 
‚Anhänger auf den Glauben an feine Lehre getauft und gerade burg den 


Contraſt feiner rauhen Tugend gegen bie Weichlichkeit feiner Zeit unges . 


meiues Anfehn unter Hohen und Niedern erlangt, als ihm aber beider 
Taufe, durch die fich Jeſus von ihm im Jordan einweihen teß, deſen 
höhere. Sendung offenbar worden war, wies er felne Schüler zu dieſem 
menen Lehrer und {ab ohne Neid wie fein Wort: ermugmwadfen und 
ih mußabnehmen, in Erfüllung ging. Für ſich jelbft begehrte 'er 
teinen Ruhm und feine weitern Erfolge, nur das Recht die Wahrheit zu 
teben wollte er behaupten,’ und wurde daher, weil er fie einem je 
— das Opferderfelben, Cinemradhfüchtigen Weibe zu gefallen ich 
et —50 Herodee Antipas in Galliaa Ihn im Gefangniſſe hinticten. 
Eine Anzahl feiner Sänger bliebiym noch im Tode getreisund von ihnen 
wurde ohne Zweifel die unter dem Namen Gabier oder Johannischriften 
im Orient am Ital und Shufter noch jegt beftehende Secte geftiftet, dee 
der Täufer Johannes ein Gegenftand befonderer Berehrungift, Mergls 
dur. Sabler, - _ Ei: 
odannes der Evangeliſt iftunter ben Charakteren des chrifts 
lien Aiterthums einer der teinften und liebenswuͤrdigſten. Auf dew 
Ruf Jeſu verläßt er. als ein Züngling feine Fiihernege und foigtbein götts 
lichen Lehter von Stund an mis unwandelbarer Treue, Nicht nur auf 


feinen Reifen tft erimmerum ihn und in aden Lagen feinnäcfter Bertraug 


ter, fondern au ba dieandern anger fliehen begleitet er Jefum vor Ge⸗ 
richt und unter das Kreuz, wo Ihn der fterbende Freund an feiner Stele 
für ben Sohn und Pfleger Marienserflärt, Darum heißter mit Rede 
vorzugsweife der Jünger, den Jeſus lieb harte; fo hatte erfeinen geliebt, 
fohatteaberaudinnfeinergeliebt. Das fanfte, zatte, finnige Gemürh, 
das aus den Schriften Johannis fprict, war vor. andern geeignet den 
Herrn ganz zu verftehen und bewundern wir ſchon den Schwung, mit dei 
in Eoan elium anhebt und den hündigen, efen Bufammenden oin ve 
te Benedenheiten datin zu dem einigen Smede, den Glauben an Jeſum 
zu begründen, — tedet der Geiſt der aaten chriſtliven Liebe 
nirgend warmer umd inniger zu ung ald In feinen Briefen; ſo haben win 
wohl auch urſache anzunehmen, daß an ihm im höchften und egensiiten 
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Sinne erfüllt worben ſey, was Jeſus den Seinen verheift: Wer mich 


| liebt, den wird mein Vater lieben, und ich werde ihn lieben und mich _ 


ipm offenbaren. Die Offenbarung Johannis ift das Werk der feur 
rigſten hriftlichen Degeifterung, freilich In den Farben des Orients aber 
darum nicht weniger bed Jüngere märdig, der die Kirche feines Herrn 


dem zu ſchauen vergoͤnnt iſt. Auch wurde Johannes, deffen erfte Juͤng⸗ 


ingsgefuͤhle an der Bruſt Jeſu erwacht waren, alt genug, um von der 


Vergangenheit auf die Bukunft fließen zu koͤnnen. Ertheilte die Arbeis 
ten und Leiden der Apoſtel, lebte in ECpheſus, eine Zeitlang Inder Ders 
bannung auf Patmos, vieleicht auch in Rom, und Harb endlich bochbe⸗ 
tagt in der ihm vor andern thenern Gemeinde zu Epheſus. Des Kirchen⸗ 
vater Hiervnymus erzählt aus feinen letzten Lebensjahren einen ruͤhren⸗ 
den 300. Da 08 ihm megen Alteréſchwaͤche nicht mehr möglich War , qus⸗ 
fuͤhrlich zu ber Gemelnde zu ſprechen, ſo ließ er fich Doch ſtets in ihre Vers 
fammlungen tragen und rief ihnen fe oft er famidie Worte zu: Kinder, 
lieber euh unter einander ndlich befragt , warum er dieſen 

urufunabläßtg wiederhole und nichts andreg und neues ſage, antwor⸗ 
u er: Bell das des Herrn Gebot iſt, und wird das erfällk, fo iſt es 
ohanu von Schwaben ges 


D 


Sodann es Yarricida, au 


naunt, der Neffe dieſes Kaiſers. Selbft von fanfter , flieblicher Sea - 


muͤthsart, hätte er Die Ungerechtigkelt ſeines Onkels, der ihm Efbläns 


der und Zehen vorenthielt, vielleicht ohne Nabe ertragen, wäre nicht 


ein Born von den Feinden bes Kaiſers (f. den Art, Albrecht E.), zus 
ellen Flamme angefacht worden. Nah der vollbrachten biutigen Chat 
entfioben die Mörder; unter ihnen Fohann, der, in Moͤnchstracht ges 
Haut, Italien durchirrte, nirgends eine bleibende Stätte fand und ſich 
endlich in Eine folde Dunkelheit verlor, daß niemand wieber etwas vom 
ihm hörte, Einige behaupten, er ſey ald Auguſtinermoͤnch zu Piſa ges 
orben, andere , er habe In der Gedalt eines unbefannten Moͤnchs auf 
Stammgute Eigen in einem hohen Alter fein Leben neenbet, Sur 
Beglaubigungiegteler Angabe wird erzählt: ed. fen einftend, wenigſtens 
‚ko Jahre nad) der Ermordung, Albrechts 1., ein Ehrfurcht gebietender 
Br von edjer Geſtalt, mit Namen Johann, auf jenes taninguf ges 
Iommen, babe daneben eine Hätte erbaut, und endlich im Tode, der 
1368 erfolgt fen, ſich aldden ungluͤcklichen Johann von Schwaben zu era 
kennen gegeben. Späterhin will man zu Bien den Sohn defleiben, Las 
thonius, ala einen Blinden, am neuen Markte, betteln gefehen haben 
Die übrigen Mörder entkamen gleichfalls ſaͤmmtlich durch Die Flucht, drei 
Snechte ausgenomnien, die aber, troß ber entſetzlichſten Todesmartern, 


welche man an ihnen verubte, nichts hefannten. Deſto sraufamerefar 


de nahen Leopold, ber zweite Sohn des Kaiſers, und befonders Agnes, 
feine Schweſter, verwittivere Königin von Ungarn, an den Verwandten 
ud Freundender Mörder. Diele geben unter den Ne Mar 
tern hingerichtet, ihre Burgen zerftört und die Einwohner derſelben zum 
Hunderten niedergemetzelt. Nachdem man endlich, beionders anf Agnes 
ens Betrieb , mehr als 1000 unſchuldige Männer, Weiber und Kinder . 

rch des Henkers Hand hingerichtet hatte, ftiftete eben diefe Agnes, im 
KBereinigung mit ihrer Mutter Eliſabeth, bie gegen jene Unglädlichen 
nicht minder ſchrecklich gewuͤthet hatte, auf der Felde, wo Albrecht ers 
mordet worden war, eiu Moͤnchs⸗ und ein Frauenkloſter, welche beide mit 
wwichelinen greipeiten, fo wie mit bet 


N u 


3 


im Hergentrugund ihre Fünftigen Schleffale in einem Lichte fab, das nicht 


chtlichen Gutern reichlich ber 
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ſchenkt wurden. Die Geſchichte Johanns von Schwaben hat zu einend 
Schaufpiele gieihes Namens Veranlaffung gegeben, welches vor einigem 
und zwanzig Jahren häufig und mis großem Ve falle auf den deutfden 
Bühnen aufgeführt worden ift, on . 
—Johannes Secundus, ſ. Secundus. 
ohannisberg (oder Biſchoffsberg), ein Pfarrdorf und 
ſchoͤnes Bergſchloß in einer herrlichen Gegend im Rheingau, ehemals 
um Bischum Fulda gehörig, iſt wegen des vortrefflichen Ryeinweins 
yerähmt, der daſelbſt waͤchſt. Im Jahre 1807 ward dies Schloß nebſt 
feinen Beſitzungen von Buonaparre dem Marſchall Kellermann ges 
ſchenkt. Das Schloß ſelbſt tft in den Jahren 1722 bis 1732 auf den 
Ruinen eines alten Klofters erbant worden. Durch die Beftlmmungen 
des Wiengr Songrefinftrumentes kam das But Sohannisberg, mit ans 
dern Zuldätichen Kandestheilen an den Kaifer von Oeſterreich, der e&. 
1816 dem Minifter von Metternich ſchenkte. J J 
Tohannttersfirter (ſpaͤterhin Rhodiſer⸗Ritter, jetzt 
gembntin Maltheſer⸗Ritter genannı,) heißen die Ritter des 
eruͤhmten weltlichen Ritterordens, welcher zu Anfange der Kreuzzüge, 


und bei Gelegenheit ber Wallfahrten nach dem gelobten Lande, im ges 


lobten Lande geftiftet wurde. Es legten namlich bereits im eilften 
Jahrhundert Kaufleute aus Amalfi in Neapel eine Kirche zu Jeruſalem 
an, und bauten dafelbit audy ein Mönchsklofter, welches fie Johannes 


‚ dem Täufer wibmeten. Die Mönche, welhe den Namen Jo han⸗ 


- 


niters oder Hofpitals Beäder führten, waren verpflictet, Kranke 
und Arme zu verpflegen und die Wallfahrenden gegen die Anfälle der 
Saracenen zu [hüßen. Diefer geiftlihe Orden, welcher nach und nach 


große Befißungen erhielt, ward zu Anfange des zwölften Jahrhunderts 


Yon dem Ordensmeiſter Napymunb du Puy, mit Beibehaltung des 


Moͤnchsordens, zw einem weltlichen ober Ritterorden gemacht, deſſen 


aniaten, außer Dem Gelübde des Gehorſams, ber Keuſchheit und der 


tmuth, noch in ber VWertheidigung der Kirche gegen die Unglaͤubigen 
beftehen follten. Auch theilte Raymund die fdmmtlichen Nitter in drei 
Klaffen, in Ritter (welche die Waffen führen mußten), in Capele 
ane (dte eigentlichen Geiſtlichen) und In Serventid’Armi(MWafe _ 
nträger), welche leßtere die Kranken verpflegen und die Pilgrimme 
jegleiten mußten. Lange Belt mußte fich der Orden durch Tapferkeit 
und Einmuͤthigkeit gegen die Waffen der Sarasenen und Türken aufs 
recht zu erhalten; wurde jedoch enblich zu Ende des ı2ten Jahrhuus 
derts aus Paläftina vertrieben, Cr eroberte darauf Eppern, verlor es 
aber wieder, und ſetzte fich zu Anfange des ıaten Sahrhunderts auf. 
der Zufel Rhodus feft, in deren Befig fich die Ritter faft über 200 Jahre. 
behaupteten. Endlich aber vertrieb fie der tärkiihe Sultan Soliman IT. 
i. J. 1522 von dort, und nun gingen fie anfangs nach Sandia, fodanız 
nah Venedig, Rom, Viterbo, vornehmlich aber nach Nizza, Wille 
Sranca und Syracufa, bis ihnen endlich Carl V. 1. 3. 1530 die Inſek 
alta, nebit den Juſeln Gozzo und Comino, unter der Bedingung. ' 


eines beftandigen Krieges gegen die Unglänbigen und Seeränber, zum - 


eigent uͤmlichen Beſitze überließ. Won diefer Selt an wurden fie ges: 
bulih Maltheſer⸗,Ritter genannt. In diefem ihrem neuem - 


Beſitzthume hatten fie 1565 einen gewaltigen Angriff von den Tuͤrken 
. andzuftehen, welche jedoch mit großem Verluſte zuruͤckgeſchlagen wur⸗ 
den, Sie febten darauf bie Seekriege mit den Türken noch bie in bie 


nenefie Zeit fort, und nur durch Tapferkeit und Ranbhaften Muth in 
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vertſchiedenen heftigen Streitigkeiten mit der Pforte, iſt es Ihnen ger 
lungen, ſich vom Untergange zu retten. Doch wären fie 1, J. 1760, 
ohne franzöfiiche Wermittelung, von den Türken wahrſcheinlich gänzlich 
bezwungen worden. Seitdem wurden fie von jenen für fehr unbedeus - 
tende Feinde gehalten, und ihre Streitigfeiten zur See iind nicht ſel⸗ 
ten wahre Spiegeigefeehte geweien. Die innere Sinrichtung des DOrd 
dene, der auch jebt der Malthefer-DOrden genannt wird, und 
* beinahe durch ganz Europa, wo er alleuthalben große Befißungen hatte, 
verbreitet war, beftand in Folgendem. Das Oberhaupt deflelben, wel⸗ 
ches Großmeiſter Bes heiligen nofpitate zu St I 
bann von Jeruſalem, und Guardian der Armee Jeſut 
Shritt hieß, refidirte zu Ka Valetta, auf der Inſel Malta, gatıe 
‚ fürftlihe Würde und befam von auswärtigen Mächten ben Titel Al- 
tezza Eminentissima, Gr erhielt jaͤhrlich bobo Scudi aus der Ordens⸗ 
. fammer, nebft allen Gefällen von ben Inſeln Malta, Gozzo und Coming, 
ſo daß feine jährlichen Einkuͤnfte vieleicht nahe an eine Million Gulden 
beizagen mochten. Die weltlihe Macht lag größtenthetiß in feinen 
Haͤnden; doch mar er auch hierin von den Vorſtehern der verſchiedenen 
Zungen (Bezirke) beſchraͤnkt, welche Geſetze gaben, Steuern anordne⸗ 
ten u.f.w.; die geiiiiche Gewalt, d.h. die unmittelbaren Ordensan⸗ 
felegenheiten ‚ wurden von den Capitei geleitet, welches aus — 
ivi Conventuali beſtand, und in welchem der Großmeiſter den Vorſitz 
hatte, Dei dem Tode eines Großmeiſters ernannten Die 8 Zungen, 
von welchen weiterhin gefpröchen werden foR, 21 Repräfentanten, und 
biefe wiederum 3 Wähler, nämlich einen Ritter, einen Prieſter und 
einen Waffenträger. Nachdem dieie drei nach 13 audere Glieder zu 
Wählern aufgenommen hatten, ward von allen züfanimen der neue 
Großmeiſter gewaͤhlt. Die vornehmften Stellen in vem Orden beklei⸗ 
beiten bie Haͤupter (Pilierr) der aht Zungen (Bezitle), in 
weile die Nitter nach den Nationen, aus denen fie beſtanden, einge⸗ 
thellt wurden. Diefe Sungeh hießen! Provence, Auvergne, Frank⸗ 
reich, Italien, Aragonten, Deutfhland (welches die vord 
nehmſte Zunge ausmachte), Caſtilien und England. Aus dieſen 
Bungen wurden die obenerwähnten Ballivi Conventuali gewählt, und 
te Ländereien derfelben in Priörate, diefe in Balleten, und 
dieſe wiederum in Commenden (Commenthureieny) eiugetheiltz 
Von den Privraten hatte das deutſche den Vorzug, und hieß daher 
Großpriorat. Es wurde vondem Oberſten Meiſter des ritter⸗ 
Aichen St. Johannis⸗Ordenę In deutſchen Landen ver— 
waltet, welcher deutſchet Reichsfuͤrſt war, über das Heermeiſterthun 
von Brandenburg, Ungarn, Böhmen und Daͤnemark die Gerichtsbar⸗ 
fett beſaß, zu Heltersheim im Breisgan refiditte, und dem Großmeiſtet 
zu ee nnn gewiſſe Tuͤrkenſteuern und Reſpansgelder liefern 
mußte. Der letzte Johanniter⸗Meiſter, ein Graf von Reichen⸗ 
bach⸗Fountmalgene, verlor durch den presburger Frieden, und die 
Errichtung des rheiniſchen Bundes, olle feine Beſitzungen im weſtlichen 
Schwaben an den Großherzog von Baden. Won dei oben erwaͤhnten 
8 Zungen hatte fich England bereits im 10ten Jahrhundert Iöögeriffen; 
die dret franzoͤſiſhen verlören während der Revolution ihte Exiſtenz; 
je caſtiliſche und aragoniſche ward feit dem Krieden ir Amiens von 
alta getrennt, und bie ikaltänifche und Heutiche Sunge haben gleichfalls 
durch die neueſten Ereigniſſr aufgehört, Aufdiefe Weife iß der Johanni⸗ 
ter⸗Orden in dieſem Augenblicke wie aufgehoben, and ne Wiederher⸗ 


* 


Er Jodhanniter⸗ Ritter 


ſttellung iſt um fo weniger zn erwarten, da die Juſel Malte formlich in 82H 
Beſitz Englands gefommen ift, Die Zohannitersitter beobamteten, aufs. 


. ser den bereite angeführten Geluͤbden, noch die Regel bes Auguftiners 


qhen die Ahnenprobe ſchwier 


den ſaͤmtliche Abteien und Stifter im Breisgau zur Entſchaͤdigung erhal 
ten ſollte, blieb ohne Wirkung. Im der Swifchenzeit wählte der Dr 


Ordens; die Proteſtanten maren jedoch nicht verbunden, ehelos zu leben, 


Alle Mitglieder mußten von gutem, alten Adel ſeyn. Die Ritter, welche 
- ihre Ahnen auf dad ftreugfte erweifen tonnten, hießen Cavalieri di giu- 


stizia (Mitter von Ned f 6 wegen); diejenigen hingegen, bei wels 
g tft, die aber denne, in Nüdficht ihrer 
Verdienſte, aufgenommen werden, Cävalieri di grazia (Ritter aus 
Gnaden). Die Ordens s Pflicht der Rittet, wenigſtens dreimal gegen. 
die Ungtäubigen oder die barbariſchen Seeräuber gu Felde zu ziehen, wur⸗ 


‚de in der leuten Zeit fee wenig mehr beobachtet; ja, Durch den Frieden 
von Amiens hob man fogar alle Feindſeligkeiten gegen die Türken gänzs 


lich auf. Die Kleidung der Ritter beftand in Friedenszeiten in einem 
Sangen ſchwarzen Mantel; anf der linfen Bruft trugen fie ein achtediges 
weißes, und mitten auf derielben ein goldenes Kreuz; im Kriege waren 
fie mit einem rothen Sürtel- und einem ſilbernen Krenze geſchmuͤckt. 

los in geiftlihen Sachen war der Orden bem Yapfte unterworfen, in 
aden weltlichen Dingen befaß er eine volltommene Souveratnität. Die . 

eemacht defielben beftand 1770 aus 4 Baleeren, 3 Galeotten, 4 Schiffer 
von 60, und 2 Tregatten von 36 Kanonen, fb wie aus verichiedenen kleis - 


‚nen Fahrzeugen, Was die neue Geſchichte des Ordens anbetrifft, fo muß 


Darüber in der Kürze Solgendes gemeldet werden. Nachdem Malta am 
8. Jun. 1798 unvermuthet von Buonaparte angegriffen worden war, er⸗ 
ge) ſich bie Inſel faſt ohne Widerſtand durch Sapitulation, kraft weldyer 
em Sroßmerfter, Baron von Hompeſch, der ſpaͤterhin 1304 3 
Montvellier im 62 Jahre.geftorben iſt, bis gu anderweitiger Entfchädts 
ung, jährli 300,000 Franken zugefichert wurden. J. J. 1800 eroberten 


. jedoch die engliichen Klotten die ganze Iniel durch Hm, :r,und ſeit die⸗ 


fer Bett befindet fie ſich in den Händen Englands, Im Frieden von 
Amiens (1802) wurde zwar bebungen , daß die Juſel dem Orden, unter 
der. Aufficht und Garantie einer neutralen Macht, wiedergegeben were 
den ſollte; da aber die Engländer für Die Iufunft einen abermaligen Eins 
finß der-Frangofen auf Malta, und dutch dieſen die Zerſtoͤrung ihres 


- Handels nach Oftindien befürchten mußten; fo blieben fie fortwährend 


im Beſitz derfelben, und der 26. Artikel des Entſchaͤbigungsplans und 
Reichsdeputatlons⸗Receſſes vom 25. Febt. 1803, vermöge deilen der Or⸗ 


9 
er 
den rufftihen Kaiſer Paul J., der jene Capitulation von 1798 für vers 
raͤtheriſch erfiärt, und die Johanniter⸗Ritter in Schuß genommen bats 
te. am 16. Dec. 1798 zum Großmeilter. Diefe Wahl gab dem Orden 


eine maͤchtige Stüpe. Dieb erfuhr befonders der Kurfuͤrſt Marimilian 


BE 


Joſeph von Pfalz⸗Baiern, ber, da er gleih nach feinem Negierungsand 


fritte , 21. Kebr. 1799, den Orden in feinen Staaten aufgehoben hatte, 


durch Rußlands Drohungen gezwungen wurde, ihn wiederherzuftellen, 


Nah dem Tode Pauls I. ernannte der Papſt, am 9. Gebr. 1805, den 
Staliäner Tommaſi, und als diefer ebenfalls mit Tode abgegangen 
mar . das Sroßcaptrei fogteih den Bailll Saracciolo zum gehmeb 

er. Die nachher ſich erhebende Univerfalmonarchie Napoleond führte 
immer traurigere Zeiten für den Orden berbei; namentlich warb ce in 


‚ ken rheinbündifchen Staaten fat aller fei . ' Güter verluftig. Auch der 


1.3. 1814 erfolgte Umſchwuns der Dinge heilte nicht das bisherige Un⸗ 


A 
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ck. Die Fuͤrſten blieben in dem Beſitz der in den Tagen ber herrſchen⸗ 
en Gewalt gemachten Erwerbungen, und Malta, das die Engländer 
fe definitiv zueigneten, ging für immer verloren. Indeſſen verfdumten 
fe Ritter nicht, ſowohl an den Höfen, als auch anfden Wiener Congreſſe, 
wo der Commandeur Bie de Ceſarini, als Geichäftsträger der frans 
söfifchen Zunge auftrat, für die gute Sache ihres Inftitutd zu wirken. 
Der letztere übergab eine merfwärdige Denkichrift, worin er ninſtaͤndlich 
hewies, wie wichtig e6 für das Intereſſe aller Nationen fey, daß der Or⸗ 
den eine Iafel im mittelländtfchen Meer befige, weil nur er allein, als 
eine nenttale, den Leidenichaften der Höfe fremde, unabhängige, mit als 
jeui verbündete Macht im Stande fey, den Ausfällen der Barbaresten eis 
nen Damm entgegen zu ſetzen. In Semaͤßheit dieſer Vorſtellungen warb 
nerſt auf die jontfhen Inſeln, und als dieſer Plan als uumöglich ers 
bien, auf die Inſel Elba angetragen. Aber alle dieſe Bemühungen, fo 
"wie die Ipdtern Schritte der Ritter, bei dem deutſchen Bundestage, bes 
wirkten bie jetzt feinen Erfolg, und ſo muͤſſen ſich die leßtern noch immer 
mit dem Beſitze ber Güter begnuͤgen, die ihnen noch im einzelnen Ländern; 
. B. in Preuſſen, —56 ꝛc. gelaſſen wurden. Mor der Revolution 
—38— man die Anzahl aller Ordensritter auf 3000, Das Wappen des 
Sroßmeiſters beitand in einem fibernen, achtedigen Krenze, im rothen 
Felde, oben mit einer herzoglichen Krone, aus weicher fih ein Mofenfrang 
um das Wappenfchild {hlängelte, mit einem untenhängenden Heinen 
Kreuze und den Worten: Pro Fide. (für den Glauben). .\ 
8 ohnfon (Benjamin), gewoͤhnlich aber Benjohn ſöon genannt, 
ward 1574 aus'einer alten ſchottiſchen Kamille geboren. Da fein Vater 
: tum kein Vermögen binterlaffen hatte, nahm er Kriegsdienfte und zeich⸗ 
nete ſich Inden Kriegen in Klandern aus. Nach dem Frieden widmete er 


“ 
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fich dem Studium der ſchoͤnen Känfte, und beachte es darin, beſonders 


| aber in feinen theatraltichen Productionen, fo weit, daß man ihn aleichs 
Sam, mit wie vielem ober wenigem Nechte, gehört wicht hieher, für ben . 
Wiederherſteller, ober vielmehr für den Gruͤnder des engliſchen Theaters 
Hält. Er beſaß ein fo bewunderungswuͤrdiges Gedähtniß, daß er ganze _ 
Werle,ohne anzuftoßen, aus dem Gedaͤchtniſſe Herfagen konnte, und ftanb 
u feiner Zeit in England in einem ſolchen Anfchn,bab man feinen Zeichens 
ein mit der Inſchrift: „O ſeltner Benjohnſon“ ſchmuͤckte. Uebrigens 
war er ein juͤngerer Zeitgenoſſe, uud ſogar Nebenbuhler Shakeſpears, und 
ſtarb i. J. 1637. Um ein Urtheil über ihn zu fällen, können wir und der 
eignen Worte Wilhelm Schlegels bedienen, die competent ſevn dürften. 
Benjohnſon war ein dramatiiher Schriftfieller, ber tin Schweiße feines 
Angeſichts, aber mit geringem Erfolge, Das englifche Schauipiel nicht ro» 
mantiih, fonderu nah dem Mutter der Alten auszubilden ftrebte. Er 
fand an Shaleipeare einen bereitwiligen Aufinunterer feiner Talente, 
Sein erftes, wiewohl noch ziemlich unvolllommenes Städ: Every man 
in bis humoür (Jedermann in feiner Laune), wurde durch 
Ehatefpear’d Fuͤrſprache auf die Bühne gebracht, und an deſſen Sez a⸗ 
ans legte dieſer fogar felbft Hand, ia, er Äbernehm in beiden fogar eine 
anptrolle. "Dies vergalt ihm Beniohn'on ſchlecht: bei jeder Gelegenheit 
erhob er ſich gegen Shakefpeare mit feiner Soulgelehrſamkeit, ber eins 
en Seite, wo er wirklich einen Vorzug vor ihm hatte. Trotz dem fies 
n feine Städe entweder ganz und gar durch, oder.fie erhielten Doch 
sur einen geringen Beifall neben der erfiaunlihen Popularität Shas - 
keſpeare's. Benjohnſon befaß wirklich einen fehr arundlichen Verſtand; 
‚ex war fi bewußt, daß er die Kunft mit Eruft und Eifer ausuͤbe; daß ihn 
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aber die Natur die Grazie berjage batte, ahnete er freilich nicht. Somit 
war er recht eigentlich zum kritiſchen Dichter gemacht, im guten und im 
poͤſen Sinne des Worts; es gelang ihm meiftens in derjenigen Gattung, 


"woran der Verftand den groͤßten Antheil hat, am beiten. Man bat von - 


Ihm zwei tragifhe Verſuche, Seza nus und Catilina, dreizehn Luſt⸗ 


ſpiele und eine Menge ſogenannter Masten, Der Tragddie entfagte er 


“+ oe 


nach dein mislungenen Verſuche mit ben beiden fo eben erwähnten ; das 
gegen widmete er fich defto eifriger dem Charakter⸗Luſtſpiele, in welchem 
er aber mehr ernfihaft fpottet, als zu Lachen macht; es zeigt fich mehr 
Beobachtungsgeiit, als Phantafie darin. Außer oben erwähnten: Je⸗ 
dermann in feiner Laune, find noch zu merken; Jedermann 


‚außer feiner Laune; Velpone; der Alchymiſt; Epicoene, 
oder dag kumme Maͤdchen, und ber dumme Teufel.‘ Seine 
n 


asten find allegoriſche Gelegenheitsftüde, gine Gattung, die mit Ben⸗ 


johnfon beinahe wieder ausgeftorben iſt. Spaterhin haf nur noch der Co⸗ 
. mus von Milton in derfelden einigen Ruhm erlangt. ' Beniohnfong 


Werle find 1716 in 6, und 1757 in 7 Octav⸗Baͤnden zu London im Drucke 


erſchienen. 


Fohn ſon (Samuel) wurde am 18. Sept. 1709 zu Lichtfield In Staf⸗ 
fordſhire geboren, und verrieth fenbzeitig außerordentliche Geiftesfählge 
Jeiten. Die alten Klaſſiker, doch mehr die römsifchen als die grͤͤchiſchen/ 


machten den vornehmften Gegenitand feiner fruͤhern Studien aus, und. 
mebrereeberfeßungen aus dem Homer, Horaz, Virgil u. f.w. , welche 


- er damals verfertigte, verrathen nicht gemeine Sprachkenntniſſe, und 


piel dichteriſches Genſe. Späterhin zeichnete er ſich auf der Untverfitäf 
zu Drford, welche er 1728 bezog, durch eine meifterhafte Ueberſetzung des 
pᷣopiſchen Meſſias, in lateiniidien Herametern, als ein fehr fihiger Kopf. 


aus, Ein Anfall von Hypochondrie, der ihn befonberd i. J. 1729, befiel, 


war fo heftig, jaß er dem Wahnfinne nahe zu ſeyn glandte. Cr ward 
war wieder hergeftellt, genas aber nie ganz von diefer Krankheit. Nas 
emer bereits 1731, wegen Dürfitgleit, die Univerfität wiederum verz _ 
affen, und während einer kurzen Zeit bie Stelle eines Unterlehrers an 
der Schule zu Markets Bosworth in Leiceſterſhire bekleidet Hatte, ließ er 
ſich in Birmingham nieder, wo er ſich mit Arbeiten für Buchhändler das 
Leben zu friften ſuchte. Er wollte darauf eine Erziehungs. Anftalt errich⸗ 
gen, erhielt aber nur drei Schuͤler, und unter dieſen den nachmals fo bes, 
zühmt geworbenen Garrick. Diefen begleitete er auch nachmals nach 
London, wo er fih abermals blos von dem Ermerhe feiner literarifchen 
Arbeiten zu ernähren ſuchte. Hier machte er mit dem unglädlichen Sas 
Yage (ſ. d Art.), deſſen Leben er nachmals fo meiſterhaft beichrieben hat, 
Belannticaft. Jetzt war der Zeitpunkt gekommen, mo Johnſon eine bes 
deutende Stufe zu feiner fünftigen Größe erfteigen ſollte. Er gab naͤmlich 
m Sabre 1738 ſeine Berühmte Satyre London, eine Nachahmung der 


dritten juvenalſchen Satyre, in ben Drud, in welcher er mit Wis und uns 
nachahmilicher Laune die Thorheiten der Hauptftadt ſchildert. Ste warb 


in einer Woche zweimal aufgelegt, und brachte dem Verleger reichlichen 
Gewinn, und dem Verfaſſer Berühmtheit. Selbſt Yope ward burch.diefe 
Satyre ſo anaezogen, daß er die perfönliche Belanntichaft des Dichters 
zu machen fuchtes Auf disſes Werkchen folgten feine Debatten des 
Senats zu Groß⸗Liliput, welches eigentlich commentirte Aus⸗ 
üge aug den Reden der berühmteften Parlamentsglieder der damaligen 
eit find, und von Johnſon felbft nur bis 1743 aufgeleht, nachher aber von 
Hamteswort bis 1770 fortgeführt sunzeden find. Im Fahre 1739 erſchien 
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son. im: A compleat Vindication ofthe Lioensers efthe Stage from | 
the malicious and scandalous aspersions of Mr, Brooke, author of 


-Gustavus Vasa, ein ftonifcher Angriff: auf den Lord Sammerherrn , weis 


ber Brooke's Traueripiel, Guſta Vaſa, zu verbieten für gut befunden 
hatte; desgleichen Marmor Norfolciense, or an Essay on an ancie 


. 


rophetical inseription in monkish rhyme, lately discovered near 


ynne in Norfolk by Probus Britannicus, eine Sarift politifhen 
Snhalts, die ihm einen Werhaftsbefehl zuzog, dem er aber durch die 
Flucht zusorzufommen wußte. Im Jahre 1744 erichten darauf fein bes 
reits erwähntes Life of Richard Savage, ſeines Freundes, eine meifters 
hafte Biographie; und ein Tahr fpdter feine Miscellaneous Observar 
tions on ihe Tragedy of Macbeth, with Remarks on Sir Thomas 
Hanmer’s Edition of Shakespea: 

neuen Ausgabe dieſes Schriftitellere enthielten. J. J. 1747. machte er 
Darauf feinen Plan zu einem Wörterbuche der englifchen Sprache bes 
kannt, der die Aufmerkſamkeit des Publikums in einem hohen Grade auf - 
ſich 309. Der Buchhändler Robert Dodslep, der fi mit-einigen andern | 
Buchhaͤndlern jr diefem Unternehmen vereinigt hatte, übernahm den 
Verlag, und ſchloß mit Fohnfon für ein Honorar von 1575 Pfund den Con⸗ 
tract ab. Währendifih Johnſon mit diefem viefenhaften Werke beſchaͤf⸗ 


eare, welche zugleich Worfchläge zu einet 


vo 
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tigte, arbeitete er noch andere Werke aus, die zu deu Zierden der englis 


ſchen Literatur zu gählen find. Dabin gehört das Seitenftäd zu feinem 
Gedichte London, the Vanity ofhuman wishes, welches 1749 erſchien, 
sind eine Nachbildung der zehnten Satpre Juvenal's ift. In demſelben 
Fahre ward auch fein Tranerſpiel Srene, wiewohl mit geringem Bels 
ale, auf's Theater gebracht, und 1750 fing er eine Zeitfchrift, the Ram- 
ler. (der Herumſtreifer) an, von welcher bis zum 24. März 1752 
das 28oſte und letzte Städt erſchien, und vom Publikum, als ein meifters 
haftes Seitenftäd zum Speotator, mitdem a pemeinften Betfalle aufges 
nommen wurde. Als einen Beweis diefes Beifalles wollen wie nur ats 


führen, daß Johnſon von diefem Werke. noch während feines Lebens die 


Jote Auflage erlebte: Ererhielt übrigens nur 10 fremde Beiträge zu dem⸗ 
felben, und tft alfo weit eigentlicher der Verfaſſer des Rambler, ald Addi⸗ 


ſon feines Spectator. Endlich erfhien im Mat 1755 fein beruͤhmtes j 


Dictionnary of the English language, in 2 Xoliobänden. Es uͤbertraf 
die Fühnften Erwartungen, und wurde 1785 bereits zum 6ten Male aufs 
“ gelegt. Johnſon felbft veranftaltete imfolgenden Jahre einen Auszug and 
demſelben. J. J. 1758 begann er darauf eine neue Zeitfchrift: the Idler, 


von welcher 1760 das 103te und legte Stuͤck erſchien. 1759 Ichrieb er fels 
nen anmuthizen Roman? History of Rasselas Prince of Abyssinia, _ 


welcher den Zweck hat, das Thörichte unferer Erwartungen von der Zu⸗ 


Funft ind Licht zu ſetzen. lm diefe Zeit ftand Johnſon auf dem Gipfel ſel⸗ 


ned Ruhms, und erhielt eine Penſion von 300 Pfund vom Hofe, bie er 
auch bis an feinen Tod genoffen hat: J. J. 1765 erfchlen endlich die laͤngſt 


von ihm angelündigte nene Ausgabe. der Werte des Shas 


Teivenre, welde aber vom Publikum kalt aufgenommen wurde... Yu 
ber That fheint Johnſon dieſem Werke nicht die ganze Fülle feines kriti⸗ 
{chem und Afthetifhen Genies gewidmet zu haben. Nachmals vereinigte 
er ki mit Georg Steevens zu einer neuen Ausgabe deffelben, welche auch 
au merfienmde 1774, und sum zweitenmale 1778 in 10 Dctavı Ränden ers 

hien. Nachdem er nun noch einige politiihe Schriften herausgegeben 
hatte, ward er durch einen Zweifel au ber Aechtheit der oſſianſchen Ges 
Dichte, welchen er Öffentlich geäußert hatte, mit Macpherſon in eine hef⸗ 
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233 Ve 77.7: 
Hoc ent verwickelt. Schon 70 Jahr alt R begann.et noch bad beraͤhmte 
ng 


er: The Lives of the most eminenht ish poets, eine Reihe von 


y 


Biographien, die fih durch eine meifterhafte Sareibast un) viele ſcharf⸗ 


"1777 bie 1781, und wurden endlich 1790 In 63 Duodezbänden von neuem 
aufgelegt. Dies war das lehte ſchriftſtelleriſche Erzeugniß Tohnfon’s, 
Bon pr Zeit an Fränkelte er, und ſtarb endliham 13. Dec, 1784. John⸗ 
ſon?s fammtliye Werke find 1756 von Hawkins zu London in 12 großen 
Octav⸗Baͤnden herausgegeben, welche jedoch die poetiſchen Werke bei 
ſelben nicht mit enthalten. BE 
Jomelli (Nicole) ward im Jahre 1774 zu Atelli (Avellino, St, 
n Koͤnigreiche Neapel geboren, ſtudirte zuerſt in dem 
Coͤnſervatorium de’ Poveri di Gesu unter Durante, und hernach, alz 
Stefed aufgehoben wurde, in dem Sonfernaterium della Pieta de’ Tur- 
chini- unter Yrota, Mancini und Leo, die Sompofition. anfangs ſetzte e 
Ballete, eine in Italien nur mittelmäßig geſchaͤtzte Muſikart, durch we 


fa Oper geichrieben Hatte, er es nicht wagte, fich als den Werfafler ders 
elben zu iennen, fonbern fie vlelmehr unter dem Namen Walentinog, eis, 
nes eben nicht fehr berühmten Meiiters, aufführen tieß,. Diefe Oper 

weiche Verrore amorozo hieß, und welche er 1737 in feinem azften Jahre 


- wahrſchelinlich fuͤr das neue Theater zu Neapel feßte, erhielt einen grofs 


‚Ten Beifall, wodurch er angefeuert wurde, mit feinen Compofitionen forts 
zufahten. m Fahre 1738 fchrieb er darauf feine Oper Odoardo für dag 
florentiner Theater, und zwar. mit no größerem Beifalle, fo daß er dars 


guf einen Ruf nah Ndm erhielt. Die erfte Dper, weiche erdafelbft fette, 


war’Ricimero, Re de’ Goti,.weid;er im folgenden Jahre die per Astia- 


ſinnige äfthetifhe Bemerkungen empfehlen, ob fie gleich nicht ganz frei - 
von dem Vorwukfe der Darteilichteit-find. Dieſe Biographieen, denen 
die Penſionen ihrer Verfaſſer jedesmal hinzugefügt find, erſchieien von 


+ 


che er fich Übrigens fo wenig Beifall erwarb, daß, als ee feine erfte Eomis . . 


natte folgte. Ueberhaupt ſchrieb er von 1740 bis 1758 far Nom IA Opern; _ 


von denen nöd Iphigenia und Cajo Marie zu bemerken find, in welch 
letztern insbriondere die vortreffliche Arte: Sposo, io vado a morir aqus⸗ 


geielnet wurde, Unter dieſen Opern find jedoch bielenigen nicht mie 


egriffen, melde er in diefer Zeit für Venedig und andere Städte verfers 


ligte. Zeßt erhielt er die Stelle eines Capellmeiſters an ber St. Peters’ 


N 


j 
y 
. 


* 


w nd. 


che, und wurde dabei der firengen Pruͤfung, der ſich derjenige, der I 
ne 


zu biefer Stelle meldet, jedesmal unterwerfen muß, in Hinficht auffe 
ſchon bewieſene Geſchicklichkeit, Aberhoben, beſonders nachdem er, wie.eis 


nige verſichern, noch vorher unter dem Pater Martini zu Bologna den 


Sonttapuntt ftubirt hatte, welhes Stublum, nach Burney, ſich aber nur 


uf einen blößen Beſuch befchränft haben fol. In diefer Stelle comyor- 


Witte er unter mehreren Motetten auch den Palm: Benedigtus Domi» 
aus Deus Israel, deſſen Muſik en Meitterftäd ift. Derdamalige Herzog 
‚von Wärteniberg, der fich gerade zu der Zeit In Rom befand, that jetzt Jos 
melli den Vorſchlaͤe, ihn in feine Dienffe zu nehmen. Er willigte ein und 

begleitete den Herzog nach Etuttgart, wo er von 1758 bis 1765 blieb, 


‘ 


and des größten Ruhms und der fchmeichelhafteflen Auszeichnung ges 


noß. Als er nach Italien zurüdgelehrt-war, lud ihn der König Johann V. 


- su fih an feinen Hof ein. Ob er nun gleich dieſes Anerhieten.von ſich 


ablehnte; fo fuchte er nichts deſto weniger jenen Hof in diefen gutem. 
Gefinnungen für ſich zu erhalten, und ſchrieb deshaib nicht nur eine ber 
traͤchtliche Anzahl Opern für ben König von Portugal, ſondern überfandte 


demfelben auch von allen feinen folgenden Arbeiten Abſchriften. In Rom 
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Kante er darauf zwei Opern, Achille in Sciro und eine andere, melde 


.. „aber beide nicht gefielen, weil erin Deutſchland den leichtern, gefätigern 
Ataliaͤniſchen Styl mit der gründlichen deutſchen Setzkunſt vertauſcht hats 


te. Er kam hierauf nach Neapel, wo er aber nicht glüdlicher war, und 
am 28. Aug. 1774, wie man meint, ans Berdruß in einem Alter von 63 
FZahren far. Kurz vor feinem Tode verfertigte er nod ein Miſerere, 
eines vorzüglich wegen der ſich ſtets gleich bleibenden Verkettung der 
een Chöre, Bewunderung verdient, und für ein Meiſterſtuͤck gehalten 
w 4 e \ — 
Jones (William) wurde am 28. Sept. 1746 zu London gebos 


ren, unb.erhielt in der Schule zn Harrow feine erite wiffenfchaftlihe Bils ' 


‚ dung, wo er fir durch Fleiß und Talent vor allen feinen Mitſchuͤlern 
ungzeichnete. Bereits in feinem 160ten Jahre trat er als Dichter auf, 


und verfertigte jeine Prolusjons, welche er fpäterhin unter dem Titel. 


Arcadia drüden ließ. Im 1gten daher bejog er die Imiverfität zu 
Drford, wo befonders feine Vorliebe für das Studium der morgenländis 
{chen Literatur, und zunaͤchſt der arabifchen Sprache, vegr gemacht wurde. 


Mir Hülfe eines aus Aleppo gehärtigen jungen Mannes, der das gemeis ' 
ne Arabiſche fertig redete und ſchrieb, uͤbte er ih im Ueberſetzen in diefe 


Sprache, und legte fich darauf auch mit großem Fleiße auf die perfifche 
Ede da er gefunden hatte, daß beidef‘ 5 Bert 
ten. Nichts deſtoweniger ſtudirte erauch die nenern Eprachen, befonders 


die italiänifche, ſpaniſche und portugteflihe. Hierauf wurde er infiwem 


zoten Jahre Lehrer und Erzieher desienlgen Grafen Spencer,der damals 
erſt N Sabre alt mar, und erhielt darauf den Antrag, Dolmetſcher der mor⸗ 
"gen 


die aliatiiche Poeſie guszuarbeiten, kopirte eine arabiſche Handfchrift 
über Aegypten und ben NHL, und befchäftigte ch mit Erlernung der ſineſi⸗ 
ſchen Schriftzäge und ihrer Schläffel. Da der König von Daͤnemark, der 


1763 In London mar, eine moryenländifhe Handſchrift, welhe bie Kes 


bensbeihreibung Nadir Schach's enthielt, uͤberſetzt zu haben 
wuͤnſchte; fo beſchaͤftigte fih Jones mit diefer Arbeit, und ward dafür 


gem Dat ftede der koͤniglichen Eocletät zu Kopenhagen ernannt. Bor 
tefer Qe 


erfeßung, bie 1770 in franzoͤſiſchet Sprache gedruckt wurde, 

fteht eine Abhandliung Aber die morgenländiihe Poefle, die ſehr viel 
Nenes und Inteteflantes enthält. Der Munich, unabhängig und mehr 
woch den Wiſenſchaften leben zulönnen, befiimmte ihn i.%. 1770. das 
Umt eines Erziehers aufzugeben, und Die Laufbahn eines Rechtsgelehr⸗ 
ten zubetreten, wobei er jedoch dad Studium der morgenlaͤndiſchen Liter 
tur keinesweges aufgab, auch i. J. 17y2 einen Heinen Band Gedichte, 
meiftend aus allatiihen Sprachen von ihm überfegt, in den Drud gab, 
. worauf er im folgenden Fahre zum Mitgliede der koͤniglichen Soctetät 
au London ernaur, wurde. Bei der Erlangung der Magiſterwuͤrde fchrieh 
er 1773 eine Rebe, welche Die gelebrten Kenntniffe gegen den Vorwurf, 


«is wein durch fie Der männliche Geiſt entträftet, die Freiheit beeinträche 


tigt und ſklaviſche Unterwuͤrfigkeit I reg: werde, au ſchuͤtzen fuchte, 
und zugleich Lobſpruͤche auf die Univerſitaͤt zu Oxford enthielt. Diefe Rede 


ward 10 Jahr daranf gedrudt. Zu Anfange ve“ Fee ee 
a e Dichtkunft, bie - 


ine Abhanblungen über die af 
von allen Orientaliſten in Europa mir Beifall und Bewunderung aufge 
nommen werden. J. J. 1778 lieferte er eine Leberfepung der Mes 


" den des. Ifdnt, welche das atheniſche Erbfolgereht betreffen, mit 


! 


+- 


ehr verwandt mit einander wäs . 


ändifhen Sprachen zn werden, welchen er-ader nicht annahm. Das - 
mals fing er, Im zıften Jahre feines Alters, an, feine Gommentare über: 


- * , ie 
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Einteitung, Teltifchen und h 

Nacdem er dreiverfchieden 

Üeberf. gung ber unter dem 

ten jiehen arablichen Gedicht 

ri yter zu Fort William in B 

Mitreritand erhoben, Cr gir 

und lieferte vonder Infel Hi 

10 Wochen anfam, eine fehri 

temiber in Galcutta anlandet 

‚mit greuden bewillfommnete 

Arat, übrig ließ, beiääftigte 

die ſich beionders auf die pol 

bezogen. Bald daranfgründ 

eufta, weiche auch bereite 1.‘ 

ihrer Einrichtung ertheilt e 

umiändlihe Nachricht. Nur 

mittel zur Kenntnis der alte 

mit dem größten Eifer. I. 

Schrift The Asiatie.Misce 

hielt, bie in Europa 

bezog. Die erſten be 

jones, welche rähm!ice! 

Eid, weicher ſch den — 

angsarten anzufdmiegen wußte. Gin Haubtzwed feiner Iiteraris 

ft a Bemühungen gm dahin, feinen Kandesleuren eine vollftändige 
Summlung von den Gefepen der Hindus und Muſelmaͤnner zu liefern, zu 
we / wem Endeer;nach vorher erbetener und auch erhaltener Unterftüung 
der Gouvernements, mit größter Sorgfalt für das Seal be Compts 
lation eine hinläugliche Anzahl der gelehrteften Hindus und Muhamedas 
ner aus waͤtite, den Plan des Ganzen entwarf, und die Handſchriften nach⸗ 
wieß, woraus gefhöpft werden follte. 3.3.1789 erſchien der erſte Band 
der Researches der Societät au Galcutta, von welchem Jones nicht allein 
die Auswahl der Anffäre, fondern auch bie Gortectur bed Orucs beforgte. 
€ eine eigenen Arbeiten machen gerade ben dritten. und lehrreichſten 
Zyrildteled Bandes auf, Während felnes Lebens erfchienen nah zwei 
Zinde dieſer Rachforſchungen, und nach feinem Tode drei andere. Durch 

tufes Wert iſt man welt genaner vonder Belhichte, den Alterthämern, 

Küuften und Wifenihaften Indiens belehrt worden, als es vorher der 

" Fallıar. In eben demfelben Jahre lieferte Str William Jones die endlts 
fee Weberfegung eines alten Indifhen Schaufpield, Sacontala,oder 
derentfheidende Ring, welches eine ädte und höchft angiehende 
Schilderung der altindifhen Sitten enthält, und ohne Zweifel eine der 
gröften Merkwürdigkeiten tft, welche aus der aflatiiben Literatur bis⸗ 

er befannt geworden find, Kalides, der. Verkaſſer digles Schaufpiels, 

lebte no vor Chrifti Geburt, nicht lange nah Terenz, und verfertigte 
mehrere Schaufpiele und Gedichte, wovon jenes bisher allein überfept 
worden iſt. 3.9.1794 erichten feine Ueberfegung der Verorde 
nungen Menu’s, welhe das ganze Indifhe Syſtem religiöfer und 
bürgerlicher Prlichten enthalten. Menu wird von den Indiern Als das 
erſie aller ericaffenen Wefen, und nicht rur als der älteite, fondern auch 

„ld der beiligfte Geſetz zeber verehrt. Eines Abends Fam ones von einem 
Spasiergunge zuräd, und Hlapte über fieberbaftes Webelbefinden. .C6 
fand ſich bald, daß feine Krantheit eine in Indien ſehr gewoͤhnliche Leber⸗ 
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entzuͤndung war, welche auch bereits 7 Tage ſpaͤter, am 27. April 179d5, 
feinem Leben ein Ende machte. Dieſer denkwuͤrdige Mann beſaß eine 
ſoiche Menge Kenntniſſe in Kuͤnſten, Wiſſenſchaften uud Sprachen,, 
als ſie vielleicht noch niemand, wenigſtens nicht in einem höheren Gra⸗ 
de, beſeſſen hat. Ungemein groß war ſeine Sprachgelehrſamkeit im 
Griechiſchen, Indiſchen, Perſiſchen und Arabiſchen; auch die tuͤrkiſche 
‚Sprache war ihm geläufig, und von der ſineſiſchen, ſo wie von deren 
Schrift, hatte er genug. gelernt, um eine Ode des Confuciug zu uͤber⸗ 
fegen. In den neuern europaͤiſchen Sprachen war er, wie fich von felbft 
verſteht, nicht wenigergeuͤbt. Außerdiefen Sprachwiſſenſchaften, die 
er nur ſtets ale Hülfsmittel zum Imede, und richt als diefen felbft ber 
trachtete, beſaß er in allen Fächern des menſchlichen Wiſſens eine faft 
erſchoͤpfende Selehriamteit. J * 
31 nes (Inigo) wurde 1572 zu London geboren und ftarb dafelbft 
1652 Im goften Jahre. Er zeichnete ich in England, wo vor ihm der 
wahre Seihmad und die eigentlid en Srundfäge der Baufunft noch völs 
ig unbefannt waren, inderfelben zu feinem großen Ruhme aus. Fruͤh 
. Thon entwidelte er ganz befondere Talente in der Zeichnung und in der 
Landſchaftsmalerei. Graf Wilhelm von Pembrode, fein Gönner, 


= 


' ertheilte ihm die Mittel, um nicht allein Ftalten, fondern auheinen. " _. 


großen Theil des civiliſirten Europa’s Durchreifen zu fonnen. Nachdem 
ones diefe Meifen vollendet hatte, ließ er fin zu Venedig nieder, wo 
er bereits einen glänzenden Nufermorber hatte. Won dort führte.ihn 
der Königvon Daͤnemark, Chriftian IV., deffen Schwerter Jacob I. von 
England geheirathet hatte, und. der ones anfangs. in feine eignen 
Dienfte nehmen wollte, nach London zuruͤck, mo ihm von Jacob 1. die 
Dberaufliht Über alle koͤniglichen Gebäude übertragen wurde. Dieſe 
Stelle gab Jones Gelegenheit, einen Beweis feiner Uneigennügigkeit 
an den Tag zulegen. Da naͤmlich die Verwaltungscommiſſion, welche 
unter der vorigen Regierung mit dem Bauweſen beauftragt geweſen 
‚ war, duch unvermeidlihe Umſtaͤnde veranlaft, ſehr große Schulden 
gemacht hatte; fo wollte der geheime Cabinetsrath des Koͤnigs Jones 
, Meinung wiffen, wie dieſe Schulden am leichteften zu tilgen fenn moͤch⸗ 
ten. Diefer erbot fih nun aus freiem Willen, fo lange auf ſeine eigne 
Befoldung Verzicht zu leiften, bis jene Schulden bezabli ſeyn würden. . 
Sein Beiſpiel erregte die Nacheiferung aller. derjenigen, die!mit ihm 
‚ ‚zugleich beim Bauweſen angeftelt waren, und fomit fah man fich bald. 
m Stande, den Rüditand der erwähnten Schuld abtragen zu Fünnen. 
Dieb iſt allerdings eine ſeltene Uneigennüpigfeit, bie feldft unter Künfts 
lern wenig Nachahmer finden wird. Bei dem Tode Jacobs J. beftätinte - 
ihn der Nachfolger deſſelben, Carl J., Inder ehrenvolten Stelle, welde 
ihm übertragen worben war und welche er felbitnoc bis unter Earl II. . 
big zu feinem Tode zu befleiden fortfuhr. Ihm batman Die Zeichnungen 
des Pallaftes von Wpitehall, fo wie den Plan zu dem anatomiſchen 
Theater in London zu verdanfen. Crbatauchdie Capelle der Königin 
Satharina in dem Pallafte von Et. James, die Kirche und ben Markt 
yon Soveet:Garden aufgeführt. Was die uͤbrigen Werfe diefed gelehr⸗ 
ten Baukuͤnſtlers anbetrifft ; fo Tann man Darüber den Vitruvius Britan- 
nious von Campbell nachihlagen. Seine Zeichnungen find 1727 und 
1744 von M. Kent und Iſaak Ware herausgegeben. ones hat fehr 
intereffante Berherfungen über die Baufunft des Pallabio binterfaffen, 
weiche derjenigen Ausgabe diefes Werks, die Leoni 1714 zu London bes 
forgt bat, beigefügt worden find. EEE 0 
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236 gJones (Paul) Joſeph | 
Jones (Maul), eriter Seekrieger von Nordamerika, wurde zu 
Selkirk in Schortland'geboren und ſtarb 1792 pi Paris. Er ltepfih In 
Amerika nieder und erhielt 1775 bad Commando eines S ölifs,, welches 


zu Hopkins Escadregebörte. Im folgenden Jahre ward ervom Präfts 


Pr 2 
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fo wie noch verfchiedbene andere Werte. - 


- D 


denten bed Congreſſes zum Seekapitgin der vereinigten Staaten ers . | 
nannt. In diefem Poften zeichnete er fih durm eine ungewöhnliche Tas - 
pferkeit und Durch wahrhaft glänzende Thaten zu feinemgrößten Ruh⸗ 


me aus. An der Spipe von 30 Freiwilligen bemaͤchtigte er fich des Forte 


von White⸗Haven, verbrannte die Schiffe, bie fihin dem boztigen Haa 


fen befanden, und vernagelte die Kanonen. Hierauf fteuerte er nach 
dem Norden von Schottland und unternahm ed, den Grafen von Gel 
klrk aufzuheben. Wahrſcheinlich würde fein Plan auch gelungen feyn, 
wenn der Zufall nicht gerade für den Augenblid den Grafen aus feinen 
Mefidenzentfernt gehabt hätte. Doch wußteer die Gräfin zu zwingen, 
ihm ihr faͤmmtliches Silberreng auszuliefern, zu. welcher Erpreffüng, 
‚die feinem eigentlichen Sharafter widerſprach, er von der Mannichaf 
feines Schiffs veranlaßt worden mar. - Bei feiner Ruͤckkehr mang ec 
Die Fregatte, der Drade, die Segel zu freien, ob er gleich derfelben 


welche nyr 23 Tage gedauert hatte, kehrte er in den Hafen von Breit 
zurüd, wohin er mehr ald 200 Gefangene mit fih führte. Jetzt wurde 
er zu einer andern Erpedition gegen Den Norden von Itland befehligt, 


zu welchem Zwede ihm von Frankreich das Commando über drei Schiffe 


hberiragenwurde. Mit dieſen beunruhigte er die Küften Irlands, vers 
wuͤſtete mehrere berfelben und ſtieß aufbiebaltifhe Flotte, welche von 
‚einer Fregatte und einem Linlenfchiffe convopirt wurden. Nach einem 
ihrediihen Gefechte eroberte Tones beide Schifſfe, wofuͤr ihm von Lud⸗ 

- wig XIV., zumSeichen feiner Zufriedenheit, der Berdienftorden und 
eingoldener Degen ertheilt wurde. Seine kriegeriſche Lgufbahn endig⸗ 
te mit dem amerikaniſchen Kriege. Nachdem er in feinen Privatangele⸗ 
genheiten eine Reiſe nach Holland gemacht hatte, ſtarb er nach ſeiner 
Ruͤckkehr zu Paris. Der Nationalconvent ernannte eine Deputation, 
‚ die feinem Leihenbegängniffe beimohnen mußte: er. wurde auf dem: 
Kirchhofe der Proteftanten begraben: , Diefer ausgezeichnete Seeheld 
hatte ah die Wiffenfchaften geliebt und ausgenbt: wir befigen von 
ihm ein AAbriß der engliſchen Geſchichte und Memoiren, 
Jordan. Diefer durch heilige Erinnerungen merkwuͤrdige Fluß 
entipringt am Fuße des Gebirges Antilibanon in Syrien, durchſchnei⸗ 
bet Paldftina von Norden nah Suͤden und verliert fi in das todte 
Meer. Seine Ufer, fonft belebt und angebaut, find jetzt wuͤſte, und 


langſam wälzt fi fein.gelbes Waller im Sande fort. Die Hebräer 
nannten ihn Jordan, d. b. Fluß des Gerichts, und hei den heutigen. 


Aradern heißt er jent Nahar⸗el⸗Chirla. Denreligtöfen. Abwaihungen 

adiefem Fluſſe ichreiben fie. Heilkraͤfte zu, und füe Juden und Chriſten 
ſt er ein Segenftand ehrfurchtsvoller Betrachtung. By > 

Joſeph war als der fpatgeborne Sohn der geliebten Rahel ein Ges 


‚ ‚ zaftand derbefondern Zärtlichkeit feines Waters Jaeob und bes Neides 


einer Brüder. Grbittert duch den Vorzug, den ihm ber Vater gab 
Ind durch ben Uebermuth, den fie Inder Bedeutung feiner unſchuldigen 


Fraͤume zu entdeden glaubten, verfauften fie ihn, um fich feiner zu 


utledigen, an ismaelitiſche Sclavenhaͤudler, durch welche er in das 


an Mannichaft bei weitem nicht gewachſen war. Nach bieler Expedition, - 


! 


aus Potiphars, eines der vornehmen Staatsbeamten in Aegppten 


” 


Ne .._ 


. - der Mundſchenk wieder zu 
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kommt. Die Treue uud Klugheit, mit der er hier die Guͤter ſeines 


Herrn verwaltet, mildert ſeine Lage und durch ſeinen Widerſtand gegen 


die wolluͤſtigen Zumuthungen der Frau Potiphars erwirbt er ſich auf 
ewige Zeiten den Beinamen des Keuſchen. Sein Betragen in dieſer 
Berfahugg zeugt von einer Geiſtesſtaͤrke und Frömmigkeit, die an eis 
nem Juͤnglinge von nicht mehr denn 20 Zahren in Erftaunen fegt, aber 
ihn zugleich zum Opfer der Rachſucht des verſchmaͤhten Weibes macht. 
Doch auch in dem Sefängnife, wohin ihre Befhuldigungen ihn brins 
gen, weiß er fih mit dem Mertrauen des Aufſehers bafd einen bedeus 


tenden Wirkungskreis zu verichaffen, und die troſtvolle Auslegung, bie 


er dem darinverhafteten koͤniglicher Mundſchenken von einem Traume 
giebt. bahnt ihm den Weg gum glänzenbiten Gluͤcke. Denn nadıdem 

naden gelommen, erinnert er fih bei Ge⸗ 
Slegenheit eines Traumes, um deſſen Deutung ſich Pharao und der ganze 
Sof befämmert, des hebraͤiſchen Knechtes, der ihn im Kerfer den fels 
nigen fo gluͤcklich und fiher gedeutet hatte. Joſeph wird gerufen und 
erklärt den Traum des Könige von ben 7 fetten und 7 magern Kuͤhen 
mitelner Geiſtesgegenwart und Kenntniß des Landes durch 7 fruchtbare 
und 7 unftnchtbare Jahre, die Aegyten nad einander zu erwarten häts 
te, umd giebt dabei fo zweckmaͤßige Vorſchlaͤge zur Sicherung bes Vol⸗ 


kes vor Mangel an die Hand, daß Pharao ihn auf der Stelle zu dem ' 


Manne macht, durch den fie ausgeführt werben folen. Die großen 
Verdienſte, die ex fich aufdiefem enum Aegypten erwirbt, rechts 


fertigen ganz das Vertrauen des Königs, berihn Vater des Baterlans 


s genannt und zum Zweiten im Reiche gemacht hatte... Verheirathet 
mit der Tochter eines.ägpptiichen Großen, pyeſ eder hoͤchſten Ges 
walt und Würde nachdem Königeund der Liebe bes Volke ſieht Joſeph 


alle feine Wuͤnſche befriedigt außer der Sehnſucht nad den Seinigen. 


Mber auch diefe will bie Vorfehung ihrem Lieblinge gewähren. Seine 


Brüder kommen in deu Jahren der Chenerung, um Korn aus den von 
ihm angehäuften Magazinen zu kaufen, aber ohne fich ihnen gleich zu. 
erfennen zu geben, fucht er ſio durch mehrere harte Proben fan Neue. 


Aber das gegen ihn begangene Unrecht zu bringen und ihre Geſinnungen 
zu erforihen, bis endlich fein Herz ihn Abermanunt und in ihre Arme 
wirft. Hoͤchſt ruͤhrend iſt dieß Erkennen und die Scene, wo Joſeph 
den mit ſeiner ganzen Familie nach Aegnpten gerufenen Bater-wieders 
ſieht. Er, den ſeine Brüder verftoßen hatten, wird nun ihr Wohlthäs 
ter, wofür Jacob bei jeinem lehten Segen feinen beiden Söhnen gleiche 
Mechte mit deu übrigen Bruͤdern giebt und Daher zwei Stämme, Mas 
naffe und Ephraim, das Andenken Joſephs unter den Hebräern erbals 


ten, Niemand kann ohne lebhafte Intereſſe fo große Talente, ſo ſel⸗ 


tene Tugenden und Berdienfte,fo ausgezeichnete und wunderbareSchick⸗ 


ale in einem Manne vereinigt wahrnehmen, der den alteften Zeiten. 


er Menſchengeſchichte angehört. Die Graäklung feines Lebens Ift uns 
eitig bie ihönfte Parthie in den moſaiſchen Schriften, und ob fie glekch 
ebermann weiß, fürchten und hoffen immer noch Junge und Alte beim 
Wechſel feines Gluͤks, wenn ſie die einfache Daritelung jener Ur⸗ 
kunde lefen. Darum iſt Joſeph auch ein Lieblingsftoff der Kunſt, gute 
und ſchlechte Gemälde haben die. Scenen ſeines Lebens verewigt, zahlioſe 
efiesen und Romane haben meift ohne ihr Original zu verratben die 


üge feines Charakters und den Bang feiner Schifale aachgeahmt und 
erſt neuerdings ift er in Mehulls Oper wieder auf die Bühnegetreten . 
® . 


und durch alle Zauber der Tontunſt verberrlicht worden. -E 
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JoſepheII., roͤmiſch-deutſcher Kaiſer. Die Zelten, wo diefer 

feltene und zu großen Dingen beſtimmte Monarch die Welt betrat (am. 

13. März 1741) waren eben fo friegerifch,, feine Staaten even fo unrus 


big, als da, wo fein brechendes Auge wieder Abfchied vonthnen nahm. 


Schon war Friedrich der Große Befiger von dereinen Halfte Schleſiens, 
ſchon näherte fih die bayerifhe Armee den öferreihifhen Grenzen, und 
erft 7 Sabre darauf machte der aachner Friebe dem Kriegeein Ende. So. 
waren ee dann Nachrichten von Schlachten, von Erobsrungen und Vers 


wuͤſtungen, die Joſeph fratt der Wiegenlieder und Feenmaͤhrchen hörte, 


und vielleiht trugen diefe Dunklen Eindruͤcke dazu bei, in ihm ſpaͤterhin 


‘ den Friegerifhen Geift zu erzeugen, der fih mit feiner übrigen mens 


ſcheufreundlichen Geſinnung nicht zu vertragen ſheint. Inden Willens 


ſchaften blieb Joſeph hinter feinem Bruder zuruͤck; Doch zeigte er muns 
tern Geiſt und Scharfiinn und machte befonderg in den Sprachen, der 


Mathematif und Mufilgute Fortſchritte. Die Handlungsweife feiner 
Mutter trug von nun an wahrſcheinlich vieles zur Beſtimmung feines 
Charakters bei. Sein lebhaftes Temperament und ihr firenger Wille 


mußten ſich natürlich oft begegnen; er gehorchte dann aus Ehrfurcht, 
aber ohne Weberzengungumd mir zurhetgebaltenem Unwillen. Sie war 


fromm; der Sohn bemerkte, wie ſehr ihre andaͤchtige Denfungsart ges 
mißbraucht wurde ; und fo befamer eine unbefiegbare Abneigung gegen 
die Geiſtlichkeit. Sie legte einen zu hohen Werth aufdie Geburt und 
fo faßte er früh einen Widerwillen gegen unverdiente Vorzüge und ſah 


in dem Menfchen nichts als den Menſchen. Unterdeſſen war der fiebens 


zaͤhrige Krieg ausgebrochen; alles war bereit, daß der Thronerbe zur 
Armee abgehen ſollte, als Thereſia ihren Entſchluß zuruͤcknahm und 
der mißvergnuͤgte ezbetes bleiben mußte. Er verheirathete ſich 

ſabeth von Parma und dieſe Ehe wurde ein 
Band der zrtitcien Liebe; aber er verlor ſie ſchon im zweiten Kindbet⸗ 


te. Von ſeiner zweiten Gemahlin, der baperſchen Prinzeſſin Joſephhe, 


mit der er nicht ſo gluͤcklich lebte, wurde er auch bald wieder durch den 
Tod getrennt. Nach dem hubertsburger Frieden ward Joſeph 1764 zum 
roͤmiſchen Koͤnig erwaͤhlt und ein Jahr ſpaͤter, nach dem ploͤtzlichen Tode 
feines Vaters, zum Oherhaupte des deutſchen Reichs. Seine Mutter 
erklaͤrte ihn zwar zum Mitregenten und uͤbertrug ihm die Verwaltung 
der Armeen; aber die eigentliche Regierung blieb in ihren Haͤnden. Jo⸗ 


ſeph hatte während des Krieges Veranlaffung gehabt, aufmerkſam auf 


den großen Segnerfeines Haufed zu werden, ihn zubewundern und ſich 

um Mufter zunehmen. on diefem Mufter durchdrungen, trat er 
—* erhabenen Beruf an: da er iedoch außer in Dem Kriegsweſen, das 
er mit Lascy verbeſſerte, wenig freie Hand hatte, benutzte er dieſe Zelt 
Be Neifen, um feine Staaten feldfifennen zu lernen. Auf einer ders 

elden befuchte er, als Sratvon Falkenftein, am25. Aug. 1768 Friedrich 
den Großen im Lager bei Neiſſe. Die beiden Monarden fegten fi über 
den Zwang des Ceremoniels hinaus, unterhielten fich geheim und vers 


. traut, und man fah fie, wie zärtlihe Freunde, Urm in Arm geben. 


Im folgenden Jahre erhielt der Kaiſer im Lager zu Maͤhriſch⸗Neuſtadt 
einen Gegenbeſuch von Friedrich. Sie beſprachen ſich lange über die 
Theilung Polens, die bald darauf zu Stande fam, modur Defterreidy 
die Königreiche Galizien und Lodomirien nebft drei Milionen Mens 
ſchen ohne Schwertichlag befam. Im Jahr 1777 reiste or nach Paris, 
woeram 18. April ankam, verlieh ed nad 6 Wochen wieder und jeders 


mann war von ihmentzüdt, Als nun am Ende dieſes Jahre der Kurs 


r 
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fürft von Bayern ſtarb, fo brach zwiſchen Defterreich und Preußen der 
befannte Erbfolgeftieg and, Diefem machte Therefia, ohne Vorwiſ⸗ 
fen ihres Sohns, ein Ende, indem ſie mit Sriedrih Frieden Klin 
Als dieſe im Jahr 1779 geftorben war, trat Joſeph in den vollen Befit 
feiner Erbftaaten. Vierzig Jahre alt, gefund, vol Feuer, Gebieter 
über mehr als 22 Millionen Menſchen und über eine vortreffliche Armee, 
erregte er die Erwartung von ganz Europa. Sein Bolt bereteihn an; 
nur der inländifche Adel und die Geiſtlichkeit glaubte, Ihn fürchten zu - 
müffen. So kam es, daß hereits nach einigen Jahren das Mißvers 

nuͤgen über ihn unter allen Ständen allgemein war. Es fey uns ers 
aubt, einige von den glorreichften Thaten Joſephs, wodurch er ſich 
jedoch den Haß der Großen und der Geiftlihkeit zuzog, bier kuͤrzlich 
namhaft zu machen. Er fuͤhrke die Conduitenliſten und größere Press 
freiheit ein, bob die Berbindung zwiſchen den Drdensleuten und anis - 
fden Rom auf, und regulirte die Penfionen. Durch riftlihe Dal 
bung war die jüdiiche Nation erhoben, die Leibeigenſchaft vernictet, 
undalle Nonnenflöfter und viele Mönchsklöfter eingezogen, Im Fruͤh⸗ 
jahr 1782 hatte man den feltenen Anblick, den Papit Pius in Wien zu 
fehen , wo diefer geiftliche Handlungen verrichtere und Segen austheils 
te, während Joſeph fortwährend Klöfter einzog , ſo daß 3 Jahre ſpaͤter 
die Sahl der Drdendleute in jeinen Staaten von 63,000 auf 27,000 gefuns ' 
fen war. Durch ein neues Gefenbug hob er die Todesftrafen auf; und 
ohne Anfehn der Perion ſah man Barone und Grafen, die ih zu Ver⸗ 
brechern erniedrigt hatten, mit Sefieln beladen die Straßen von Wien 
teinigen. Alle Zweige der Staatöverwaltung,, die Öffentliche‘ Erzies 
bung, die Polizei, das Kirchenweſen und der Landbau wurden verbeis 
fert. Die Reform, welche er mit Ungarn vornahm, welches Königs. 
reich er feinen übrigen deutfchen Staaten ganz gleich nahen wollte, bes“ 
wirkte leider einen Aufruhr der Wallahen,, welchen er nur durch die 
Sinchatung ihrer Anfiihrer, des Horla und Gloska, zu daͤmpfen im 
tande war. Hierauf folgte der Scheldes Streit und die Unterhands 
lungen, nm Flandern gegen Bayern zu vertaufben. Der Fürftenbund 
entftand und Friedrich der Große ſtarb, alles ohne große Folgen fürden 
Kaiſer. Im Fahr 1787 reiste er, abermals ald Graf von Kalfenftein, 
In die Krimm, wo ihm Satharinain Cherfon die glängenditen Feſte gab, 
Als Joſeph wieder nach Wien zuruͤkgekehrt mar, nahm eine Kette von 
Ungiudsfällen ihren Anfang für ihn, wovon fein Tod dag leute Glied 
war. Die Vrtederlande brachen In einen Aufruhr aus; Joſeph hob alle 
Neuerungen wieder auf, und die Ruhe ſchien zuruͤckzukehren. Am 9. 
ebr. 1738 erklaͤrte Joſeyh den Tuͤrken den Krieg. Dieſer ſchien zwar 
n den erſten Monaten eine guͤnſtige Wendung fir die Deiterreicher zus 
nehmen; dann aber wurbe er deito unglüdlicher geführt. Ste zogen 
fi zuräd und litten außerordentlich an den Folgen der unerträglihen 
Hige und der ungefunden Gegend, Joſeph felbftfam, von den Anftrens 
gungen des Gelftes erfhöpft an Seete und Leib, und niedergebeugt 
rch das Ungläd feiner Armeen, im December krank In Wien an. Ob 
nun gleich im folgenden Jahre dad Gluͤck den oͤſterreichiſchen Waffen auf 
allen Schritten folgte, des Kalfers große Generale einen Sieg nach dem 
andern erfochten, Belgrad fih an Laudon ergab und die Ruffenaroße 
Fortfchritte machten, war während biefer Triumpheganz Deutialand 
um dad Leben feines Kaifers beforgt, der von Schmerzen des Leibes 
und der Seeleaufallen Seiten umlagert war. Mitdem November dies 
ſes Jahre 1739 wurde nun das nene Steuergefeß eingeführt, einGes 
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ſetz, das als bie eigentliche Urſache aler, Joſeph nachher betreffenden 
Ungluͤcksfaͤlle anzuſehen ſeyn duͤrfte. Edelleute und Bauern bezelgten 
ſich gleich unzufrieden damit, und die Loſung dur allgemeinen Unord⸗ 
nung und zum offenen Streitewar gegeben. . Hierzu lam noch, daß die 
erlaͤnder in dieſer Zeit voͤllig in Aufruhr gerlethen, ſich fuͤr frei er⸗ 
Härten, bie kaiſerlichen Truppen aus allen Provinzen vertrieben und 
nur Luxemburg allein noch dem Kaiſer überließen. Ob nun gleichdiefen 
bereit war, inallem nachangeben, fo wiefen die Niederländer doch jes 
den -gütlichen Vorſchlag trodig von fich zuräd. Auch die Ungarn, bei 
denen die allgemeine Unzufriedenheit nur unter der Afche geolommen . 
‚hatte, empörten fich um diefe Zeit ebenfalld und verlangten ihre Nechte 
- aundalte Verfaſſung mit Nachdruck zuruͤck. Nun erklärte Jotend zung 
Erfisunen von ganz Europa, im Januar 1790 alle während feiner Regle⸗ 
rung erlaffenen Berorbnungen für aufgehoben und zerfiörte fo mic einem 
Schlage jein muͤhſames Werk, Tyrol zeigte ih ebenfalld unzufrieden 
und Jofeph eilte, auch dort wieder alles auf den vorigen Fuß zu ſetzen. 
Bir wollen es nicht verfuchen,, mit Worten zu ſchildern, was bie Noth⸗ 
wendigfeit, ſolche demuͤthigende Schritte thun zu müffen, auf Joſephs 
Geiſt fie Eindruck machte. Die Folge zeigte es: ſchon im Febr. 179% 
merfte er mit Gewißheit, daß er ſich mit großen Schritten Dem Tode 
‚näherte, und am 20. Febr. Morgens um 5 Uhr war er bereite nicht mehr 
. unter den Lebendigen. zofenn hatte einen wohlgebauten Körper von 
mittlere Größe, ‚der in allem Munterkeit und Feuer verrieth. Sein 
Temperament war dußerft lebhaft; fchnell ergriff er und eben fo ſchnell 
verwarf er wieder, immer geneigt zu wirken, zu bereichen, zu zerſtoͤ⸗ 
renund zu bauen. Furchtloſigkeit in Gefahren war ein Hanpsing ſeines 
Charakters. Er hatte ein ſtarkes lebcadtge⸗ Gefuͤhl von der Wuͤrde der 
Menſchheit und ehrte ſie in jedem. Er fuͤhlte, daß das Conventionelle 
nicht nothwendig (ey, daß jeder rechtſchaffene Mann einen Anſpruch auf 
die Achtung des Andern machen koͤnne, und wenn dieſer Andere durch. 
die Umſtaͤnde auch noch ſo hoch geſtellt ſey. Er ließ den bisher verſchloſ⸗ 
ſenen Augarten dem Publikum zum Spahiernlan Öffnen und über dem 
Eingang eine Inſchrift feßen ‚ die, wäre fie aus dem Alterthum, bie 
Bemunderung der ganzen Welt erregt haben wuͤrde: „Allen Menſchen 
gewidmeter Beluftigungsort-von ihrem Schäger.” Als man ibn einge 
ftend bat, den Prater nur für einzelne-Stände zum Svatziergange zu 
- erlauben, damit man ſich hier mit feines Gleichen vergnügen fünne, 
ſchlug er es ab und fagte: Wenn ih nur mit meins leihen leben 
mollte, fo müßte ich in die Farferlihe Gruft bei den Kavuzinern ſtelgen 
und Darin meine Tage zubringen.“ Zriedrich der Große ichried an Vol⸗ 
taire folgendermaßen uͤber ihn: „Kurz, esiftein Kaiſer, wie Deutich« 
land lange keinen gehabt hat. Erzogen In der Pracht, bater doch eins 
fache Sitten angenommen; unter Schmeicheleien groß geworden, iſt 
er doch befheiden; entflammt von Ruhmbegierde, oßterterdech feinen 
Ehrgeiz der Prlihtauf.”” Offenbar war Joſephs Lieblingsidee ; Selbils 
herrſcher in eigentlihem Verſtande zu ſeyn und die große Maſchiue des 
Staats ganz einfach durch fi felhft zu lenfen. Alles, was er durch 
eigenes Nachdenken oder durch Kenntnißanderer Länder, für einenüßs 
lihe Einrichtung anfah wollte feine-große-Seele auch wirklich bei fich 
einheimifch machen. Aber er bedachte nicht genug, daß er es mit andern 
Menſchen, mitandern Verhaͤltniſſen thun habe, daß eine länge Ge⸗ 
wohnheit, ein Durch das Alter gebelligter Gebrauch ſich nicht ploͤtzlich 
und mit einem Male verändesn. laſſe, daß die Menſchen, ge en er 
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boieren mölte, aicht Die Kenntniffe und Erfabrnngen befäßen, bie er . 


fi. gefammelt hatte. Wenn ihm eine nüplie Erfahrung deutlich ges 


mordenwar; fo follte fie nun au wirkiam werden. Aber nfemand vers , 


tand ihn, oder wollte ihn verftehen, und Vorurtheil und Eigennug 
ielten ihm. tanfend Schwierigkeiten entgegen. Diefer Wideriprud 
aus ſo unlantern Quellen führte ihn dann naturlih auf Unbiegiamfelf 
und Härte in feinen Entihliepungen: Man wird unwilführlic von bem 
Befühle einer ſanften Wehmuth ergriffen, wenn man dem Undenten 
Sojephs eine ernithafte und. anhaltende Betrachtung widmet. Ein Wels 


fer,der immer dag Gute wollte,und es doc nur fo felten ausführen fonns _ 
te! Ein Regent, der feine Staaten Ai begläden fuchte und fleunglädtin 
d dem fie ei 


machte! Ein Vater, der fich für feine Kinder aufopferte u: 

alcht dankten! Ein Menſch, ber ale Menchen liebte, und von Kine 

nicht wieder geligbt, ja endlich fogar gehaht wurde! Sein früher Col 
ewährte ihm nicht einmal den Trost, aus den harten Schlägen des 

Eäieiis, die er. erdulden mußte, die Belehrungen ziehen zu Fönnen, die 
ai 


haben würde, was. fein zu geoßer Cifer verdorben hatte. Kraftvolle, 
zaiche Menien lafen (ih feiten dure die P------ m ber Öeihiate, 
oder durch ben vokfichtigen Kath ihrer Freiu 3; Im Vertrauen 
hufibre Kraft wollen fieallee felbft verjucen. konnte die Schule - 


der Erfahrung nicht beenden, und die Schule! € ifk Doch ſo ſchwer 
und {p lan, "Ran dente {73 —8— nen fe igen m mi 
Füplerm Binte, mit der Klugheit des Uuut en großen uni 
theuern Erfahrungen feiner fehhetn Jahre, märde er danict vieleicht 
der beglädendfte und glüclidfte Regent der Erde geivorden fenn.? Ads 
nr Chr: F und Mitleiden alfo , ihr peitgenofien, dem Helden, 
ber in der Mitte feines Berufes gefallen if!  . . J 
Jofeph Bonaparte, ward den 7. Jan. Er68 u ine In Gore 
ta geboren,. und widmete fi dem Geidäfte feines Waters, Cark 
onaparte. ‚Erbegann die juriftiihe Laufhahn als Abfhreiber und 
jehälfe eines berüfwmten Mechtögelehrten; ais aher feines Bruders 
apoleon Glüddftern in Franfreih herclih aufging , verlth I9s 
fep$ Eorfita, famnab Eranfreih, vermählte fih dort am 24. Sept; 
] te Zuliexlarp, und wurde Ariegölommffait, Batätlg 
olontaires nätionaux, Chef der % 

Irmee, dann Ambaffadeur su om. . Sobald Napoleon 
"im geftürgt und fih Dur Gewalt und Intrigue zum Obers 
“u hatte, (hoberam 15. Dec. 1799 feinen Bruder Jofen 
* FA Mitgliedern beftehende Er. Tonnen ‚Dem verfhloffe 
nen, f&lauen und mit den gemöhnlicen poliiihen Runftgriffen nog 
aus feiner Abvofatenlaufbahn wanlbefannten $ ofen hfebite es u 
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weges an Talenten ſic gelten zu macen und eines Bruders hoc 
jenben Planen. wmefentlihe Dienfte » leiften. , Er Hatte Dies ſwon 
jahr 1797 bei einer in Rom veranftgiteten Infurrection peiviefen. . % 
terzu noch mehr auf den rechten Plap f erheben, war Napoleöne 
maglegentliäfe Sorge, und daher ernannte er ihn am 11. Dit; 1806 
unt bepollmädtigten Minifter beim Sriedenscongreß in güneuif. Su 
iefer diplomatifhenQualität unterhandelte 3.ofe.p h die Friedenstracs 


taten, von Züneville, . Morfontajne, Amtens und Yarl Hl e Muche tu 
Aam mit dem 


GSefelichaft von Eretet und Barnier gebraug 
ardinal Confalvi, dem Erzbiikoff Spina, und dem Pater Co 
e [4 J als papſilichen Abgeordneten) das am 15. Julius — abgerhlofe 
! 


D 


mintfteation hei.der - 


liegen und mit Deren Hülfe er vieleicht alle wieder gutgemabt - 


= 
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fene Soncorbat, vorzubereiten. Im Jahr 1304, als Napoleon 
die Katferteone erwarb, ſah fih Joſeph fchnell nach einander zum 
Staatsrath, Senator und Inhaber der Senatorie Bruͤſſel; dann zum 
Großoffizier und Mitglied des großen Raths der Ehrenlegion und der 
eifernen Krone; endlich felbit zum franzöfifhen Prinzen, Großwahls 
: Herrn von Frankreich und nähften präfumtiven Erben der Kaiſerkrone, 
erhoben, Napoleon fhien ihn unter feinen Brüdern das meifte 
merteauen geihentE ht haben, obgleih Lucdan, feinem Ehrgeize noch 
weit wefentlichere "Dienfte geleiftet hatte.  Unterrichtete Perfonen, 
ſchreiben Joſeph einen verſchloſſenen aͤcht italiaͤniſchen Charakter zu, 
behaupten jedoch, daß er von Ratur nicht gun Oranfamfeitgeneigt, viels 
mehr milde, ſchwach und für fich feldft feiner energifchsdurchgreifenden 
Maapregeln faͤhig, am wenigften aber ein guter Soldat. oder einfichte« 
voller Taktiker ſey, obgleich er den Titel eines Lieutenants des Kaiſers 
führe. Deffenungeachtet beftimmte ihn Napoleon , nachdem die Dynas 
file von Neapel durch die Proclamation vom 27. Dec. 1305 für unwuͤrdig 
zu regieren erklärt worden war, zum Beherrſcher beider Sicilien. Jv⸗ 
fepb hieltam 13. Febr. 1806 feinen Einzug in Neapelund erklärte dem 
Wolke durch) eine Proclamation vom zı. Febr.: des Kalferd Race ſey 
vollendet, die Abänderung der Dynaftie Neapels für immer beftimmt, 
and die Nation werde in Kurzem die Wirkung bee wohlthätigen Veraͤn⸗ 
derung erfahren. Wirklich erfchlenam 30. made Jahrs das kaiſerl. 
Decret, wodurch Joſeph Napoleon zum König von Neapel und 
. Gteilien ernannt, die Verfafung des Neichd beftimmt, {ech 8 große 
Reichslehen darin errichtet und eine Million Kranken von den Eins 
kuͤnften des Landes, für verdiente franzöfifche Militaͤrs ausgeſetzt wurs 
den. Aber Joſſeph gelangte Dadurch keinesweges zum ruhigen Beſitze 
des Throns von Neapel, Der tapfere Prinz von Heſſen⸗Philipps⸗ 
thal, dieenglifchen Erpeditionen von Sicilien aus u. die entfchloffene, 
mit großer Rachſucht vergefellichaftete wozetegteen des neapolita⸗ 
niſchen Volks felbft, verfümmerten den Genuß der uſurpirten Herr⸗ 
fchaft gewaltig. Inzwiſchen war der neue Herrfcher eben fo fruchtbar 
"an Decreten, welde Neapels alte Berfaflung ummarfen, als fein kais 
‚ferl. Bruder, deffen glänzendes Vorbild überall befolgt wurde. So 
erſchien ſchon in den erften Monaten des Jahre 1307 das die Ordens⸗ 
eiftlichkeit aufhebende Decret; fo wurde unter. Tofephs Borfis, die 
amız. März d. J. geftiftere Akademie der Alterthuͤmer eröffnet, dag 
eudalſyſtem gänzlich abgefchafft und das Reich in 13 Provinzen gethetlt. 
te Verſchwoͤrungen genen die aufgedrungene Herrfchaft Dauerten Ins 
- deifen fort, und ber Haß fand von Sicilien aus tetönene Nahrung. Im 
Anfang des Jahre 1808, ftatteteder Minister bes Junern einen Bericht 
über die Lage des Reichs ab, der boͤchſt ruhmvoll für FZofeph 6 Regie⸗ 
tung flang. Auch ward nun der Orden beider Sieilien, der and 650- 
Mitrern beftehen ſollte, geftiftet, aber gerade in der Mitte einer als 
hoͤchſt wohlthaͤtig gepriefenen Thätigkeit, rief Napoleons Machts 
Wwort ben neuen Monarchen von Neapeld Thron, auf. den noch wanfens 
dern Thron Spaniens und Indiens, von welchem durch alle Künfte, 
Intrigue und Gewalt, die unglüdlihen Bourbons damals geriffen 
worden waren. Joſeph ein am 23. Junius eine Abſchiedsprocla⸗ 
mation an das Wolf von Neapel, und fanctionirte die neue, von ihm - 
feldft entworfene Sonftitution des Reichs, deſſen Zepter nun Joach im 
Murat, durch Napoleons Gunft erhielt. Nachdem Spaniens neue 
ECouſtitution, zu Baponne unter Napoleons Baponetten von der Junts 
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beftätigt und beſchworen worden, reiste Joſe yh mit großem Pond 
nah der Hauptitadt Spaniens (von Bayonne ab) und hielt dort feinen 
feterlihen Einzug am 20. Julius. Allein die Herrlichkeit dauerte nicht _ 


lange; denn ganz Spanien gerieth in Infurrection,, und Dußönte 
Ungluͤck in Andaluſien gebot, eiligft Madrid zu verlafen, um unter 
dem concentrirten franzöfiichen Heere bei Vittoria, Schuß zu ſuchen 
Nach den mörderifhen Schlachten bei Brirgod, Esginoſa, Tudela und 
SommosSierra, fiel Madrid am 3. Dec. zwar wieder in franzöfifche 
Gewalt, die Englander unter John Moore wurden dub Spanien 
vertrieben, und die eingeſchuͤhterten Bewohnet Madrids beugten ſich 
noch elnmal unter Napoleons Willen, indem fie den entflohenen 3.0: 
ſeph nicht nur zuruͤck erbaten, ſondern ihin auch feierlich. vor dem Mta⸗ 
te der Hauptkirche beſtaͤndige Treue und Gehoͤrſam gelobten. Zum 


RV 


zweitenmale hielt alſo Joſeph feinen feierlichen Einzugin Spanteng 


: Hauptftadt am 22. Jan. 1809; 9— der Krieg wuͤthete fort in allen Pros 
vinzen des Reichs; denn der Haß, bie Erbitterunng und der fo tief ge⸗ 


kraͤnkte Stolz der Nation , Fonmten nimmer b Katmihtigt erben, Die. 


Schlacht bei Talaver de la Regna am 37: und 28. Jul. d. J. drohte J o⸗ 
eph wieder aus ſeiner Reſidenz zu verjagen; aber Welliugfon 
onnte, wegen Cueftäs ſchlechter Mitwirkung, und Venegas Nies 

derlage bet Almonatir, den erfochtenen Sieg nicht benutzen. Jaſeph 

kehrte daher nach Madrid zuruͤck, nahm nun Im Geiſte ſeines Bruderg 
ungleich ſtrengere Maaßregeln zur Behauptung des Throns, und mar 
gluͤcklich genng durch die am 18. he Deeand gewonneneSchlacht, 

Is felbit den Weg zur Eroberung des ſuͤdlichen Spaniens, welches bis⸗ 
‚er ifnatigetaftet geblieben , zu eröffnen: Im Anfarige des Jahrs 1810 

ward wirflih Andaluſien erobert. Toren dh hielt Seinen feierlichen Eins 

zug zu Sevilld, und theilte dag Reich in Praͤfecturen. Alle franzoͤſiſche 

‚Berichte verkuͤndigten Damals das baldige Ende des ſpaniſchen Krieges. 

Dennoch fügte im folgenden andre Bellington die feanzöfiichen Ar⸗ 

inden aus Portugal, und Kadir konnte nicht erobert werden, , Die 

Guerijllas wütheten dabei in allen Provinzen, und felbft vor den Thoren 

von Madrid, wo Joſeph wie ein Staatsgefantener lebte. Im Jahr 

1812 trieb Ihn Wellingtong Sieg bei Salamanca zum drittens 

Anale aus Madeid.. Zivar kehrte er am 2. Nov. d. J. auch zum drittens 

n 


wmale dahln 5 ; aleindie Ungluͤcksfaͤlle des Jahrs 1313 und befonders 
‚der Sieg bei Vittoria, machte feinem Koͤnigthume voͤnig ein Eude, und 


kanm entfloß er ben nachſetzenden engliſchen Dragonern mit Lebensge⸗ 
fahr. Ex lebte ſeltdem in Frankreich zu Morfontaine, commandirte, 


als die verbaͤndeten Heere in Frankreich vordrangen, die Nationalgarde 


von Paris, und bewies in den letzten Tagen des März große Unent⸗ 


ſchloſſenheit. In dem mit der Bonapartiſchen Faämilie, dm 12. April 
1814 zü gontälnebleen abgefchloffenen Verträge wurde ihm ein jährlt: 
ches CEinkommen Hort 5 Fr. zugeſichert, da er ſich darin in die 
Schweizbegab, und anf dem Gute Promging im Waadtlande bag 
Er um 450,000 Fr. gefauft hatte, privatiſitte. Ad Napoleon tin März 
1813 wieder fam, um den verlorenen Thron abermals zu afurpiren, 
erklaͤrte Joſeph der Tagſatzung in Zuͤrich, daß oͤr an dein Unternehmen 
feines Bruders keinen Antheil habe , und Bereit fen ſich auberswo nie⸗ 

erzulaftent, wenn man felnen Aufenthalt im Waadtlande für bedenk⸗ 
Ha haltes aber wenige Tage fyäter verſchwand er, und am 21. Maͤrz 


gar er fhon in Paris, wo et den Palla She Napoleon bewohnte. 


Napoleons zweitem Sturze Hatte er das Gluͤck iur fe zu entkom⸗ 


2. at ur Tui re 


a - Joſephine Tafcher- 
men; ba er ſich dann nach Neuyork begab, mo erfih, im Beſitze großer 
Reichthuͤmer, noch befindet. Seine Gemahlin blieb auch nach der zwei⸗ 
‚ten Wiederherſtellung der Bourbons in Paris; aber das ihr, in Ges 
mäßhelt des Amnefiegeiehes, erklärte Mipfallen der Megierung mit _ 
ihrem Artizes Aufenthalte vermochte fie 1816 abzureiſen, und ſich in 
der Naͤhe von Frankfurt a. M. niederzulaſſen. _ 
Joſephine Tafherde la Pagerie, erſte Semahlin-Napos 
leon Bonaparte’d, Tochter bes Herrn de Lapagerie und deſſen 
Ehefrau, Charlotte, geborne Andiffredn, wurde zu Martinis 
que den 24. Junius 1764 geboren, und vermäßlre ſich zum erſtenmale 
mit dem ehemaligen Vicomte Alerander Beaubarnoisd, der 
leichfali6 auf Martinique geboren, Mitglied und Präfident der con⸗ 
itufrenden Verſammlung, und nachher General en chef der Rheins 
‘armer war. Er wurde aber im Jahr 1794 deftituirt, und auf den 
. Spruch des Revolutionstribunals, in Paris den 23. Zul, d. J. guillo⸗ 
tiniet. Seine Gemahlin Jofepbine, fielnun auch den Morbbuben 
in die Klauen, und wurde ind Gefängniß geworfen, wo, wie man 
Tagt, Bonaparte mit ihr zuerſt befannt gemorden ſeyn fol. Bald 
narhher Fam fie unter Die Protectionvon Barras, und war, nahbem 
Sinng des fittenlofen Frankreichs, {fine gute Freundin. Dies hielt 
bob onapartenicht ab, fih um ihre, mit einem ſehr bedeufens 
den Vermögen verbundene Hand, zu bewerben, wodurch er zugleich 
-Barras, damals hoͤchſt entfheidende Yrotection zu gewinnen hoffen 
‚Ionnte, Madame Beauharnois wurde ihm wirklic den 8. März 
1796 zu Theil, und zugleich erhielt er das Commando det italiaͤniſcheũ 
Hemer. Man will wiſſen, daß Joſephine zu ihrem gelten Gemahle 
wahrhaft zaͤrtliche Zuneigung gefaßt, und ihr aus Liebe geheirathet 
ade. An feinem Glanze ließ er fie freilich genugſam Thell nehmen; 
e durchzog mit ihm im Triumphzuge die eroberten italiaͤniſchen Staa⸗ 
ten, und empfing allenthalben bie Opfer der demüthigen Sclaverei; auch 


‚erhob Bonaparte fie im Jahr 1504 mit auf den Kaiferthron, und 


lieh ſie am 2. Dec. d. J. feterlich als Frankreichs. Kaiferin Erönen. Sets 
nen jaͤhzornigen und oͤchſt impetnoͤſen Charakter mußte fie deſſenunge⸗ 
‚achtet mehr als zu haufig ſchmerzlich erfahren, wofür fie fih nur dutch 
bie, ihr von allen Seiten zuftrömenden reihen Geſchenken derer, die 
durch ihre Protection irgend ein erfehntes Ziel zu erreichen befften, 
ſchadlos halten konnte. Mitihrem erſten Gatten, hatte fie einen Sohn, 
denim Jahr 1781 geborenen Monfleur Eugen Beauharnois, und 
eine Tochter, die am 10. April 1783 geborene Demoif, Hortenfle&es 
cilie Beauharnois, eayeugt; aber ihre zweite Ehe blieb kinder⸗ 
los. Vielleicht war diefer Umſtand Miturfah, daB Napoleon 
auf Trennung von ihr, dachte; fie konnte und durfte fich feinem fous 
veränen Willen nicht widerſetzen. Die Wahrhaftigkeit ihrer Erklärung 
am 13. Dec. 1309: „Ich muß erflären, daB, da mir feine Hoffnung 
bleibt, nod Kinder zu bekommen, welche die Bedürfniß der Politik 
meines Gemahls und das. Intereſſe Frankreichs befeiebigen koͤnnen, id) 
ihm gern den größten Beweis yon Attachement und Ergebenpeit ge 
. ben will, der je auf Erden gegeben worden iſt“ u. |. w., wird ſchwerlich 
‚allgemeinen Slauben finden. So ward danndie Ehe am 16. Dec. 1809 
getrennt, was auch kirchliche Ordnung, beren Stimme man zu bes 
Ichwichtigen wußte, dagegen einzumenden haben mochte. Jo⸗ 
ſephine behielt den Titel und Rang einer gefrönten Kaiſerin Koͤni⸗ 
sin, dazu einen Jahrgehalt von zwei Millionen Franken aus dem 


. _ 
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Staatsſchatze und obenein zur Reſidenz, das Schloß 2 aeken bei Braͤſ⸗ 


ſel. Man hat zwar geglaubt, fie habe einen ſtarken Anhang in Frankreich, 


der ihre Verſtoßung einft raͤchen würde, aber man hatnichte son Unruhen 


diefer Art vernommen, vielmehr lebte fie faſt vergeſſen, war noch Zeugin 
ber stoßen Beränderungen in Franktreich, und farb nach einer kurzen 
Krantheit am 30. Mai 1814. 1 


Joſephus Flavius ward im J. 37. nah Chr. Geb. zu Jeruſa⸗ 


lem aus dem Priefterftande geboren und gab ſchon in der fruͤheſten Aus 
gend einen nicht gewöhnlichen Scharffinn zu erfennen. So ward er ſpaͤ⸗ 


terhin die Sierde der phariſaͤiſchen Secte, zu deren Anhängern er fin bes 
Tannte, £3 Rom, wohin ereine Reife unternommen hatte, wußte er ſich 


die Sunft Nero's und ber Kaiſerinn Poppea zu verfchuffen. Als er nad 


Judaͤa zurüdgefehrt war, warb ihm dort das Commando der juͤdiſchen 
Armee übertragen, worauf er mit Muth, Kenntnis und Entichlofenbet - 
in der Veſtung Jotapat während 7 Wochen von Veſpaſianus und Titus 


eine Belagerung qushielt. Vielleicht hätten ſich dieſe noch endlich ges 
zwungen geſehen, die Belagerung aufzuheben; wenn nicht die Veſtung 
ſelbſt a1. il. 69 durch Verraͤtherei eines Juden erobert worden wäs 
te. 40,000 Einwohner wurden niedergehauen und 1200 zu Sefangenen 

acht, Joſephus hatte fih in einer Höhle verftedt, wo er jedoch bald 


— — und Veſpaſian ausgeliefert wurde. Dieſer wollte ihn ſo eben dem 


‚ Nero äberfenden, als es, wie man ſagt, Joſephus gelang, dutch Big Pros 


xhezeihnnug, daß Veſpaſian noch einft Katfer werden würde, ſich deſſen 


Gunſt zu verſchaffen und in Freiheit geſetzt zu werden. Dieß bewog ihn, 
als er mit Titus zur Belagerung vor Jerufalem gezogen war, feine Lan⸗ 


deslente anfzufordern, die Gnade der Römer anzufiehen und fich dDiefen 


\. 


gmergeben: weit entfernt aber, daß die Inden diefen weiſen Efinabnuns‘ 
gen hätten Gehoͤr geben follen, betohnten fie ihn einſtens, mo er nahe 
| sinter ben Mauern ber Stadt ſich mit ihnen unterrebete,, mit einem 


Steinwurfe, der ihn faſt todt zur Erde ſtreckte und ihn den Juden überlien 


ſert haben würde, Hätten Die Römer nicht ſchleunig Anftalt gemacht, ihn 


den Häuden feiner wüthenden Landeslente zu entziehen. .-Nach der Ers 
eberung Jeruſalems begleitete er ben Katfer Befpaflan 71 nach Rom, wo 
er ſowohl von dieſem, als von deſſen Sohne und Nachfolger Titus mit 
Ausz eichnung behandelt wurde. Zur Danfbarkeit nahm zofepbuß den 


Familiennamen des Veſpaſianus, Flavius, an und ichrieb darauf feine 
Seiwimte ber judiſchen Kriege in 7 Büchern zuvoͤrderſt ſp⸗ 


Aiſch, dann griechtſch, ein Werk, deſſen lebhafter und edler Stol es unter 
allen griechiſchen Geſchichts buͤchern dem Livius am naͤchſten bringen. wes⸗ 
wegen der heilige Hieronymus den Joſephus auch Ben griechiſchen 


Living nennt. Sleich dem lateiniſchen Livigs hat er, außer den Schoͤn⸗ 


heiten deſſelben, auch feine Mängel: er iſt naͤmlich gu weitſchweifig in dey 
eden und zu 'Abertrieben in den Erzählungen, in jädifhen 


Altertbämer in zo Büchern find ebenfalls vortrefflich geſchrieben; 
Body werfen hie Chriſten dieſem Werte vor, daß es theils die Wunder Chri⸗ 
"At entftelle, \Heild auch alles dasjenige unterdruͤce oder mildere, was im 
Stande genefen wäre, die fogenannten Heiden Fr beleidigen. Als ſcharf⸗ 
Anniger Politiker deutete er die Wahrſagung de 
Veſpaſianus. Seine zwei Bühergegen Aplon enthalten koſt⸗ 


bare Fragmente yon alten hiſtoriſchen Schriftftellern,, und find, mie der 


- Titel befagt, gegen Apion, einen alerandrinifchen Orammatifer und ers 
Härten Widerſacher der Juden gerichtet, Die befte Ausgabe feiner Werte 
. f . oo ö , . — 


Meſſias auf den Kaiſer 


26 \ Jourdan .* 

in die von Havercamp, Amfierdam, 1726, In 2 Foliohändei 
AHeaiIO ab rei am te 736, In 2 Bollobänden, 
Zo ardan (Jean Baptifte), jetziger Feichs marſchall von Frankreich, 
Ward 1762 v zimoges geboren, wo jein Vater ein Chirurg war, und trgt 
{con 1778 in das Militär, welches er jedoch 1784. verließ um zut Hands 
ung überzugehn, der er ſich noth beim Unfang det Nevplution gewidmet 
hatte. Er ward zum Chefder Nationalgarde und 1791 zum Commans 
danten des zweiten Batalllond Haute» Wienne ernannt, welches er date 
Auf zur Nordarmee führte. Im J. 1793 ward er zum Brigadegeneral, 
und wei Monate darauf auch zum. Piolfionsgenerhle ernannt. Erges 
wann im Juni 1794 bie berühmte Schlacht bei Fleurus, und wurbe-das 
durch Hert von den Niederlanden. In dem berühmten Feldzuge von 
1796 tüdte et, während Moreauin Schwaben und Baiern opetirte, an 
Dar Spike der Sambre⸗ Maas s Armee, vom Niederrhein an den Main 
vor, umd teug feine Waffen, durch Fraufen, bie in Die Oberpfalz. Abervon 
dem Erzherzoge Kakl erfibet Deintngen und dann bei Würsburg 
_ errhein zutuck, welher Rüde 
ernbgefeßt wurde und Bour⸗ 
bernehmen mußte, Jourdau 
und war im Siege eben fo bes 
te gänzliche Indisciplin, wel⸗ 
nlaßte die Gränelthaten, mwelg 
13 und Jourdan vermochte e⸗ 
‚or der Muth der Soldaten zu 
tragen, trat vom Kriegsfhang 
Baterftadt, in den Privatftand 
em Departement von Haut⸗ 
fhundert gewählt und hei feis 
ıgen. Unveränderlich feſt hleit 
m Präfidenten des Rathe bet 
» ald folger um die Nepublit 

mte Bejeg der Gonferipkion in 

ı ein Decret bes Directoriumd 

enannt, welche fih nach dem 

ngam 1. März 1799 über den 

r;herzdg Katlan, wurde aber 

ie fid zueädziehen.: Am 

>gelöft. Jourdan, welchem das 
qh welche Frankreich im 3.1799 - 

be, zut Laft legen wollte lam 

das Directorium zu befchwer 

t viel, ward aber doch wieben 

rt erwählt, -Nac) der grögen 
R der er ſich widerſetzte, wesweg 

en man ihn nicht allein von dem geſetzgebenden Körper aus ſchloß, ſon⸗ 

dem füger zur Arreftation verurtheilte,) ward er im Juli 1800 zu diplo⸗ 

- mattihen Gefhäften in Piemont, 1802 ale Staatsrath und Inder Foige, 
1803, wieder als Chef zur ftaltänifhen Armee berufen, wo ex dann, im 
folgenden Jahre sum Reichs marſchau ernannt, dem Staate ſich aufs neue 
durch feine eifelgen Dienfte wichtia machte. Im 3.1806 warb er unter 
König Joſeph Hbergeneral Im Königreiche Neapel und ging 1808 nad 
Spanien ab, wo er ais Majorgeneral diente und dem König Jo ſeph 


Ä 2 . Journale | 247 


zur Selte gegeben war, dann aber, nachdem er gegen Ende bes J. 1813 
te berühmte Schlacht bei Vittoria gegen Wellington verloren hats 
te, von Soult abgelöst wurde. und fih nach Rouen zurädzog wo er ſich 
im März 1814 fchnell für Ludwig XVIII. und die neue Ordnung Der 
Dinge erklärte. Der König verlieh ihm fpdter „zur Belohnung feiner 
Merdienfte” den Grafentitel, fo wieer auch feine Stelle als Gouverneur 
der 15. Militärdivifion behielt, und im diefer Eigenfaft fortfuhr, im 
Mouen zu wohnen, Bei Napoleons Wiederkunft blieb er in Frankreich⸗ 
erſchien am 25. März bei dem Lever bes Uſurpators, und ſchwur ihm am 
‚Apr. den Eid der Treue. Napoleon nahm ihn unter die Mitglieder 
der Pairskammer auf, und übertrug ihm den Oberbefehl Über die Rheins 
armee, weiche damals gebildet werden follte, fo wie die Souverneurds 
elle in Befangon. Sobalder hier die Nachricht von bem Wiedereinzuge 
es Königs indie Hauptftabt erhielt, erklärte er feine Unterwerfung, und 
_ ermahnte die Cinwohner ber Trance Somte in einer Proclamation, in 
ehrerbietiger Erwartung der königlichen Befehle, ruhig und einig zu biei⸗ 
ben. Sein Betragen hatte für ihn Feine nachtheiligen Folgen. Er bes 
hielt feine Titel und Würden, und als im Jannar 1816 die Militaͤrgon⸗ 
a een aufs neue befeht wurden, ward ihm die zte Divifion au 
e . . . ' R . J — 
Jopurnale. Mit dem Worte Journal bezeichnet man theils ein 
Tagebuch uͤberhaupt, theils insbeſondere ein Tagebuch über Ausgaben 
und Einnahmen jeder Art, am haͤnſigſten aber im gemeinen Leben pertos 
diſch erfcheinenbe Blätter aller Art. Unter den entopdifchen Ländern find 
es hauptfächlich drei, in denen dieſer Zweig der Literatur vorzügliche Uns 
terfiägung findet, England, Deutſchland uud Frantreih. In dem erſtge⸗ 
. nannten Lande find es vornehmlich politifche Zeitfchriften, die bort lebhafs 
tem Beifäll finden, und wenn fih gleich Die Zahl der Journale diefer Art, 
die in Frankreich nie ſehr groß war, in Deutſchland in den Jahren dee 
franzoͤſiſchen Tyrannel beträchtlich verminderte, indem felbft einige der 
gelehrteften Zeitfchriften ihter Sreimäthigfeit und Wahrheitsliebe wer 
gen unterbrüdt wurden, fo zeigt Doc die große Zahl neu entftandener 
and gluͤcklich mit einander metteifernder politifcher und fonftiger gemein⸗ 
nüßiger Bläfter, die feit der Befreiung von Deutihland allgemein vers 
breiter find, daß der Gemeingeiſt der Deutfchen keineswegs erlofchen, 
ſondern nur deffen Aeußerung einige Zeit durch die Schrediniffe einer ty⸗ 
Tannifhen Sewaltunterbgndt war. Der Nutzen der Journale ift man⸗ 
aigfaltig beurtheilt. Freilich laͤßt ſich nicht wohl leugnen, daß ſie durch 
ihre Menge und die Mannigfaltigkeit der darin vorkommenden Gegen⸗ 
ſtaͤnde leicht von eruſthaftem Betreiben der Wiſſenſchaften abziehen koͤn⸗ 
aen, daß Gewoͤhnung an Ionrnalleferei einen Widerwillen gegen ange⸗ 
ſtrengte wiftenichaftliche Beichäftigung hervorbringt, daß dadurch eine 
hoͤchſt verderblihe Seichtigfeit allgemein verbreitet werden Tann, fo wie 
z. B. in Franfreich, die Bildung eines beträchtlichen Theils der foaenamns . 
en großen Welt, ſich nur auf das Lefen einiger Journale Befchräntt. Das 
esen muß man fich aber auch durch das fo oft ‘gehörte Geſchrei gegen 
eitjäriften nicht verführen laffen, den großen Nußen zu verfennen, den - 
ftitnte dieſer Art, (wobei jedoch kaum bemerkt zu werden braucht: daß 
fer une von den befferen die Mede ift,) gehabt haben und immer haben 
koͤnnen. Es tft unftreitig keineswegs in Abrede zu ftellen, daß durch. 
dergleichen Soprrale zur allgemeinen Berbreitung einer gemiffen Cultur 
unter allen Kikffen der Nation fehr thätig gewirkt worden, daß dadurch 


f 


manche gemeinnuͤtzige Kenntniſſe In Umlauf gekommen unbper öffentliche 


N 


N Bonn Buybehiahe — 


| Beik öftanfelhefehr kräftige Belle genent und geleitet word en fey. Ge 


- dienen befanntlich Zeitſchriften und 


outnale in England, fo gegenwärs 
gg in Deutichland. Daß ſie freilich aber auch zur Verkehrung dos öffents 

ichen Urtheils, zur Verbreitung irriger und abgeihmadter Meinungen 
mißbraucht werden können, das hat leider das Beiſpiel on Frankrelch 


Mir gu-fehe bewiefen. 


Vollkommenheit erreicht. Der Sattun, welcher and derſelben hervorgeht, 


\ 


+: Zoup, ein gleden mit soo Einwohnern und einem fhönen Schloffe 

nebſt Park, ander Bievre, nicht weit von Berfatlle, iſt wagen der dorin 

Ben erumfobrit berühmt, welche 1200 Arbeiter ernährt. Diele Fabrik 
fr im 3. 1760 von Dberfampf gegründet und hat nach und nad ihre iehige 


empfiehlt fich befguders durch feine fhönen und Bauerhaften Farben und iſt 
faſt durch gain Europa unterdem Namen: Toiles de Jany, bekannt. 


: Zopenfe Entree hießen ehemals die wichtigen Privilegien der 
Stände von Brabant und Limburg, mit Einichluß von Antiverpen. Den 

- Ramen; Joyeuse Entree (freudiger&inzug), erhielten diefe Yri⸗ 
vileglien daher, weil die Herzöge fie bei Der Huldlgung vor dem feterlichen 


Einzuge in die Refidenz befhmören mußten. Ihr wichtigfter Punct war, 
Daß, fobald der Herzog verfuchen würde, eines jener Privilegien aufzuhes 
—* kein Unterthan weiter zum Gehorſam gegen ihn verpflichtet ſeyn 
oflte.' N . 


7 Zudifdum, £ Iubellahr 


Subeljahe oder Galjade (1. D, Met.) mar in bar jüblfehen Werfaße 


fung tedes zoſte Fahr, wo die verdußerten Süter wieder an ihre altenf 


Herren fielen, Die römiiche Kirche ergriff die Idee einer ſolchen allges - 


. meinen Verſoͤhnungsepoche, und der. Papft Bonifactus VIII, erklärte 
he das: erfte Fahr des neuen Jahrhunderts für ein Jubeljahr oder Fur 


laͤum, in welchem alle, die nach Rom wallfahrten und froımme Spen⸗ 


erteben möchte, bewog erft Siemens VI. 1350 jedes Softe, Dann Urban VI. 
'1389 jedes 3gfte und endlich Paul IT. 1470 jedes asfte Jahr zu einem Ju⸗ 
beljahr zu erklären. Kreili wurden nun die Regierungen auf dag viele 
Geid/ das man infolchen Jahren nah Rom trug, aufmerkfam, und Paul 

h ſich genoͤthigt, zugleich gewiſſe Kirchen in den verſchiedenen Ländern 
der Shriftenheit zu Gnadenſtaͤtten für diejenigen zu machen, welche nichE 


jest, nach Nom lommen konnten, jedoch nur unter der Bedingung, daß 


er befte Theil des Gewinne diefer Provinzſaljubilaͤen in die roͤmiſche 
Kammer floß. Die durch folche allgemeine Abläffe gefammelten Gelber 


wurder bald zum Türkenfriege, bald zum Bau ber Peterskirche verwens 
det, und letzterer blieb feit dem 16ten Jahrhundert der ſtehende Vorwand, 


anter dem man fie eintrieb. Die Reformation, zu der eben das Ablaß⸗ 


undweſen benseriten Anftoß gegeben hatte, ſchmaͤlerte indeß diefe Ci 


koͤnfte merklich und das. Jubeljahr, das Benedict XIV, 1750 ansichrieb; 
hatte geringen Erfolg. Zefte von individueller Bedeutung-find die Tur 


bilaͤen, welche öffentliche Unftalten zur Bezeichnung der Jahrhunderte 

feit ihrer Stiftung, Negenten und Beamte am Ziele.einer zojaͤhrigen 
Amtsfuͤhrung und Chelente durch ihre goldne Hochzeit feiern. 
AJuchten (Iuften) find eine Art von Leder, weiches wegen ſei⸗ 
nor Feinheit, Geſchmeidigkeit und Starke, mie auch wegen bedihmeige 


nen Geruchd und der dauerhaften angenehmen Farbey fehr beitebt ift. 
an vermutbet, daß die Kunft, biefed Leber zu bereiten, von den alten 
Bulgaren, einem fleißigen und geſchickten Volke, erfunden warden fey; 


. ö 
— 


— 


‚ den bringen würden, einen großen Ablaß erhalten folten, Der Gewinn, J 
den der roͤmiſche Stuhl davon zog und der Wunſch, daß jeder Chriſt ed”. 


— — 


— — 
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sent werden Die Inchten von den Muffen zubereitet, welche ſtarken Hans 
‚ei mit denfelben treiben. Die Name fol von -Jufte (ein Paar) 
Herformmen, weil bei der Zubereitung alemal zwei Haute znfammenges 


werben, . 
Tudän, f. Daläftine. i . 
poetiſche Poeion aus der alten Volksſa⸗ 
ie durch Weberlieferung befannte Scene 
det. Als der Heiland auf feinem Leis 
ederXaft des Kreuzes erliegend, aufels 
Juden Ahasverus, fo nennt Ihn die 
ẽ ihn weg und verwünfte ihn. Jeſus 
Nick: du folif nun wandern auf 
nme. Grit nachdem der Zug vorüber 
‚tderbeftürgte Jude zu ſich felbft, und ges 
t wandert er auf Beheiß des Herren felts 
au Ort und hat bis auf Dielen Tag fein 
‚fe Strafe des Unglaubens umd der Her⸗ 
mährenden Wandern auf Erden ad zum 
verdammt zu feyn, war bedeutiah genug, 
'gen. Mehrere haben ſich nach dem Vors 
‚fe verfücht. Unter den neuern behandelt 
an men meepene die Warnung, in feinem Mufenals 
moanach auf 1802, und Göthe giebt im dritten Thelte feines Lebens eine 
mir Geiſt und Humor componirte Sfiyze zum Velten, in der Ahasverus 
als ein jokratifirender Schufter zu Jerufalem eriheint, der ſich dem Hei⸗ 
dande {m Charaften einer Falten, nur auf das Zeitliche gerichteten Verfläns 
digkeit entgegenftelt und dafür verwänfcht wird, fo lange Inder Zelt, 
die ihm die einzige iſt, umherzutreiben, bie ihm der Sinn fur die höhere 
aufgegangen jeon würde. Wir mögen nım entweder nach diefer ingenids 
fen Idee In dem Schlitfale des ewigen Juden das Loos jener rauhen, für 
alles Himmuſche und Heilige unempfänglihen Sinnesart der fogenannten 
Verſtandesmenſchen erfennen oder ihn im Sinne der chriftlichen Legende 
als den Mepräfentanten feines in alle Gegenden ber Erbe zerftreuten, 





nirgends rewt einheimifd.en Volts betrachten; der Auftehaltung und des 


Öfteren voetiſchen Gebrauchs wird diefe Sage immer werth erfdheinen. E. 
Juden werden die Hebräer nad dem babploniihen Eril.niit Recht 
jenannt, denn da ein großer Theil dieſes Volks während der Gefangen⸗ 


[haft in den mittleren und öftlihen —5 der perſiſchen Meharchie. 


anfäffig geworden war, fehrten nur 42,360 Männer mit ihren Samitten 


meift von den Stämmen des alten Könlgrsiche Juda mit Erlaubnifi des 


Eyrus (3. 536 v. Chr.) in ihr Vaterland zurũck und gründeten einen 
neuen von den Perfern abhängigen doc im Innern der Leitung eigner 
‚Hoherpriefter und Aelteſten ern der mofaifhen Gonftitution überlaffenen 
Stant in Judaͤa. Jeruſalem, ber Tempel ud die Acerſtädte des Landes 
wurden ulcht ohne Hinderniſſe wieder aufgebaut, die Schriften Mofes, 
der Hiftorifer und Propheten zu einer Tempelbiblioihe, aus der der Ka⸗ 
non unferes X. Tefiaments entftanden ift, gefammelt, die große Sronagpge 
‚vor 120 Gelehrten zur kritiſhen Bearbeitung und Auslegung der heili⸗ 
geu Schriften und fürjeden Ort einzelne Synagogen, Schulen zur Vorie⸗ 
fung bes Geſetzes und au Pilbung ber Bolts, geriet: Doc alle diefe 
Muftalten, dur bie Esra und Nehemta die Wieberherfteller ihrer 
ton wurden vermtochten niht den ähteh Mofdiemus ins Leben 
ricczurufen. Der Geift diefer Gefepgebung gehörte einer andern Zeit 
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ıd andern Verhältniffen an, die nenern Juden konnten nur den Buchſta⸗ 
:n davon feſhalten und ſich beiihren Auslegungen in die Srübeleien vers 
ren, die fie den Chaldaern abgelernt hatten.’ An Uebung und Anftels 
zteit für den Erwerb übertrafen fie aber ihre Worfihren. Ihr Handels⸗ 
rkehr und die jähylichen Feftreifen zum Tempel, dem jeder Jude eine 
bgabe entrichten mußte, häuften unter der milden perfiihen Megierung 
teichthümer in Jernſalem an, wie % zu Salomo's Zeiten dafelbit nicht 
fehen worden waren, Daher fehlte es dieſer Nation nihtan Mitteln, 
e macedonüichen Eroberer zu befänftigen, und ob fie gleich Im Sturze der 
efifhen Monarchie Alerander dem Großen gufiel und in den Strudel 
er Kriege feiner Felöheren um die Oberherrſchaft vermidelt wurde, blieb 
rSchickſal doch immer erträglich genug. Ptolemaͤus von Aegypten, ber 
zo v. Chr. von Palaͤſtina Beſitz nahm, ſchonte ihre Sonderbarfeit und gab 
ex juͤdiſchen Colonie, dig er nach feiner Hauptſtadt Alerandria zur Bele⸗ 
ing des Handels hinüberführte,, Vorrechte vor ben Eingebornen.. Um 
uͤbler bedachten ſich die Juden, da fie fi in einem Kriege zwifchen dem, 
jpptifchen und furifhen Königen 197 v. Chr. auf die Seite der letzteren 
kt: die ſyriſchen Seleuciden ‚betrachteten ihre Reichthuͤmer 







huge 

el ute Beute, und nahdem Geleucus IV. den Tempel zu plüns 
zen voicht hatte, unternahm Antiohus IV. fogar, um fie den übrigen 
zewohnñern feines Reiches in allem gleich zu machen, die Augrottung ihr 
religion. Den Verfall derfelben hatte zwar dag fchändliche Spiel, dad 
er Wetteifer ihrer Priefter und Großen um die Hohepriefterliche Würde 
ıtt Raͤnken und Beftehungen am Hofe der Seleuciden trieb, fhon vor: 
reitet, aber das Volk hieng noch mit der alten Hartnädigfeit anden For⸗ 
ven des mofalfchen Eultus. Als daher Antiochus den olpmpiſchen Ju⸗ 
ter im Tempel zur Verehrung aufftellen und die Juden zwingen ließ, 
Schweine zu opfern und zu eſſen, ftarben viele lieber den ſchrecklichſten 
Rärtyrertod, als daß fie vom Gefege Mofis abgefallen wären. Verge⸗ 
‚ns wurde Jeruſalem und das Land umher verwüftet, gerade unter dies 
nWerfolgungen entwickelte fih eine Nationalkraft, dieimder Empoͤru 

er Makkabaͤer zum vollen Ausbruhefam. Judas, genannt Mak⸗ 
v (der Hammer), war der 3te Sohn eined Priefters, der ſich mit den 
einigen vor dem Unterdrüder gefluͤchtet und in den Gebirgen von Ju⸗ 
ta eine Schaar rechtgläubiger Judon geſammelt hatte. Mit Diefer ſchlug 
udas die Sprer, eroberte Jerufalem und ftellte den moſaiſchen Sultug 
55 v.Chr. wieder ber. Cine neue Epoche des Ruhms und Anfehng bes 
nut für die Juden unter der Anführung der Maklabaer. Drei Brüder 
18 diefer Heldenfamilie, Judas, Jonathan und Simon befleideten nach 
nander Die hoheprieiterlihe Wuͤrde und vollendeten das Werk ihrer Bes - 
elung vom fpriihen Joche. Simon, den die Dankharfeit der Nation 
m Fuͤrſten erhob, hinterließ 135 v. Chr feinem Sohne Johannes 
yrcanus ein unabhängiges und durch Bündniffe mit den Römern ges 
hertes Deich, das diefer durch Siege über die Samariter uud Idumaͤer 
ch eriveiterte und durch die Einfehung des hohen Rathes oder Sanhe⸗ 
ing befeftigte, Bedeutende Kortfchritte der Bildung und bes Wohlſtan⸗ 
8 bezeichnen Hyrcans Regierung, auch entitanden unter ihm dir Secten 
r Phariſaͤer, Sadducaer und Eder. Sein Sohn Judas.Artitobos 
s nahm 105 v. Chr. die Koͤnigswuͤrde an und von außen fchten der juͤdi⸗ 
e Staat anf Dem Wege, die Größe und Herrlichkeit des davidiſchen Zeits 
ters wieder zu erlangen, da Alerander Jannıang, Ariftobolug 
achfolger., in einem glüdlichen Kriege gegen Negypten Gaza eroverte. 
ver eben: jene Secten gaben Anlaß zu inneren zerrüttenden Factionen. 
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Die Krane wird nach dem Tode der nut von Phariſaͤern regierten Koͤniginn 
Salome 70 v. Chr. unter ihren Söhnen Hyrcanus und Ariſtobolus ſirei⸗ 
tig, ein Bruderkrieg ruft fremde Schiedsrichter ins Land. Pompajus, obs 
wohl vom Ariſtobul beſchenkt, eroberte 63 v.Chr. Judaͤa nach rbmiſcher 
politik fuͤr den ſchwachen Hyrcan. Durch dieſen Ausgang des Streites 


falit dad Gebäude der neuen adiſchen Freiheit zufammen. Yerufalem 


verliert feine Mauern, dag Reich die neuen Eroberungen, die Nation ihre 
Unabhängigkeit und die Familie der Hasmonder (Erlauchte, wie die 
Makkabaͤer genannt wurden) den Föniglichen Titel. Hyrcan wurde Ho- 


Aherpriefter und Ethnarch und jeder Jude den Römern zinsbar. Umſon 


perſuchen Ariſtobuls Söhne durch neue Empörungen den vorigen Zuſtan 


- wieder herzuftellen, die roͤmiſche Uebermacht halt das Volt in Kefeln, und 


ein faliher Fe aus Idumaͤa drängt ſich als römticher Pros 
eurator in Hyrcans Familie ein, ym fie zu ſtuͤrzen. Denn während die 


. Hadmonder nad Selbfifiändigkeit ftreben, wirbt Herodes Antipaters 
igonus Ariſtobuls II. Sohn, 


Sohn in Rom fir fih um das Reich. Ant 
der fih mit Hülfeder Parther 5 Jahre in Jerufalem behauptet hatte, wird 
35 9. Chr. von dem neuen Könige Herod es verjagt und auch dag Ichte 
Hasmonaͤer hingerichtet. Die Regierung diefes fremden Sri ‚ber 
nur, weiler fihunter vielfältigen Unruhen aufrecht erhielt, den Betamen 


des Großen bekam, brachte Der Nation feinen Vortbeil. Bei der 3weidens 


Higfeit feines eignen Glaubens wurden die an ihm hängenden Großen 
en gegen ihr Altes Heiligthum, und die Mordthaten, bie er an 


einer eignen Familie veriibte, ſo wie die fortdauernden Bebrädungen ber: - 


Hömer konnten dem Volke nur das Gefühl eines allgemeinen Unglüds 
Einfiößen. Dabei artete der Gottesdienſt immer mehr im geiſtloſen Ces 
remoniendienft aus, und die Sittenloſigkeit des Hofes verdarb Hohe und 
Wiedere. So waren die Juden und dad Judenthum befchaffen, als Chri⸗ 

n8 geboten wurde. Herodes erlebte dies große Ereigniß noch, um feine 


letzten Tage duch den Mord der bethlehemittichen Kinder zu befleden. 


— 


Aber weder er und ſeine Nachfolger, noch die Anſchlaͤge der Phariſaͤer ver⸗ 


mochten das Schickſal der Juden zu hintertreiven. Um den einzigen Troft, 


den fie noch an den alten meflianiihen Weiſſagungen hatten, brachten fie 
fih durch ihrem Unglauben gegen den, der fie erfüllte. Inter den Schatz 
tenfürften, die nach Herodes regierten, wurde das Land bald ganz als roͤmi⸗ 
‚sche Provinz behandelt, und von den Peocuratoren gepeinigt, In feinen res 
ligiöfen Gewohnheiten geftört, brach das gereizte Volk 66 nad Chr. in 
eine Empörung aus, die mit dem gänzlihen Untergange des juͤdiſchen 


Staates enbigte. Titus eroberte den 7. Sept. on. Chr. Fernfalem mit | 


Sturm, der Tempel ging In Feuer auf, die Stadt wurde gefchleift, was 
yon den Einwohnern niht umfam zu Sclaven verkauft ober verjagt. Bei 
110,000 Juden follen während der Belggerung und Zerftörung von Ferus 
falem das Leben’verloren haben, und es giebt feinen Gräuel und keinen 
Sammer, den das unglüdliche Volk nicht in dieſer Stataftrophe erfahren 
mußte. Gleichwohl Fonnten die im den Gebirgen und auf den Trümmern 
zurüdgebliebenen Juden erft nach mehreren vergeblihen Empdrungen ges 
zwungen werden, daß in eine unwirthbare Eindde verwandelte Vaterland 
zu verlaffen. Die nun in afle Segenden der Erbe zeritreuten Uberrefte 
hatten indeß Vortheile auf ihrer Seite, deren fein Volt bei gleihem Uns 
gluͤck fih rühmen konnte. An ihrer natürlichen Derfärlagenbett und Ers 
werbſamkeit, an der Snergie ihres Religionseifers und an den literariſchen 
Schänen ihrer heiligen Schriften beſaßen fie ein Eigenthum, das ihnen 


Aberal Eingang und Fortkommen verſchaffte und die Dauer Ihrer Matios 
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nalität ſicher ſtellte. Indengenoſſen (Profelyten die zum Judenthume 
uͤbergetreten waren) und alte Glaubensverwandte fanden ſie in allen Laͤn⸗ 
dern des roͤmiſchen Neihs und im Orient big an den Ganges, wo die im. 
. babylontichen Exil aumgeh Tlebenen fich zahlreich vermehrt hatten. Aegyp⸗ 

ten und die ganze Nordkuͤſte von Afrika war voll juͤdiſcher Eolonieen, und 
in den Städten Kleinafiens, Griechenlands und Italiens waren Taufende 
im Beſitze des Bürgerrechte. So wurden fie durch ihre Verbindung unter 
einander und durd ihre heiligen Bücher, ohne ed zu wollen, Werkzeuge 
der Augbreitung des Chriſtenthums, das uur wenige von ihnen annabs 
wen. Die cömit 
fer Julian durften fie fogar zu elnem neuen Tempelbau In dem von Has 
Drian unter dem Namen Aelia capitolina wieder aufgebauten Jeruſalem 


Anftalten machen, und obfchon dieß Unternehmen mißlang, behielten fie - 


doc an ihrem in Tiberiag wiedererrichteten Sanhedrin und durch Vatriars . 
hate (Präfidentfchaften des Sanhedrin), deren eines in Tiberias für die 
weitlichen Juden bie 415, das andre In Babplonien fiir die öftlichen bie 
1038 beftand,  fefte Stuhpunfte, umd.an ihren blühenden Akademieen tm 
Orient Pflanzſchulen ihrer durch mannichfaltige Kenntniffe ausgezeichne⸗ 
ten Lehrer (Mabbiner). Ein Werk derfelden mar die Sammlung derdurch 


Tradition fortgepflangten Auslegungen und Zufäße zum alten Teftament,: 


weidye um 200 vom Rabbi Juda dem Heiligen veranftaltet und umt 500 
vollendet und unter dem Namen Talmud ale Glaubensnorm von dem; 
zerſtreuten Judengemeinden angenommen wurbe, Es verpflichtet fie, wa 
12 Muͤndige an einem Otte beifammen wohnen, eine Synagoge zu errich⸗ 
ten, und da der Opferdienft mit der Zerftörung des Tempels aufhören 
mußte, dem Gott ihrer Väter durch eine Menge Gebete und kleinlicher 
ormalitäten in der täglichen Lebendordnung zu dienen, welche als ein 
Hauptgrund ihrer befchräntten Neligtofität zu betrachten find. Während 
bes Verfalls der Cultur in Europa biteben i wegen ihrer Lehranſtalten 
Immer im Befige einer gewiſſen Bildung, welche in der Verwirrung der 
untergehenden und nad) der Bölferwanderung neu entfiehenden Staaten 
micht nur ihre Eriftenz ſicherte, fondern ihnen felbft Einfluß und Unfehn 
verichaffte. Sie bemaͤchtigten ſich des Handels der alten Welt und murs 
ben als Darleiber und Unterhaͤndler, ja nicht felten In wichtigen Aemtern 
dan Türken und Großen unentbehrlich; und fo häufige und ‚Ichredliche 
Verfolgungen aud) feit dem 7ten Jahrh. die Intoleranz. der Chriften aͤber 
ſie verhängte, fah man fie doch gerade in den’ Xandern und Zeiten, ma. 
man am graufamften gegen fie gewüthet hatte, bald wieder empor kom⸗ 
‚men. Denn meiſt wer ihe Wucher und die Habſucht derChriften mehr 
als Religionshaß die Urfache diefer Berfolgungen. Alles Unheil,’ jede 
Landplage und die fchredlichiten Frevel wurden Ihnen Schuld gegeben, um 
einen Vorwand zuhaben, ſich durch ihre Hinrichtung oder Landesverwei⸗ 
fang yon lätigen Glaͤubigern zu befreien -und mit ihren Schäßen zu bes 
reihen. Uber durch ihr Geld und ihre Gewandtheit waren fie au wichtig 
 genorden, als daß fie nicht bei en und weltlichen Heresn immer _ 
wieder Schup und Aufnahme gefunden hätten. Am glüdlichiten lebten 
fie unter den Muhamedanern und wahrend der manriichen Herrfchaft in 
Spanien begann eine neue Blüthe ihres Wohlſtandes und ihrer Gelehr⸗ 
ſamkeit. In den Städten uon Frankreich, Deutſchland und Itallen räumte 
man ihnen feit dem ııten Jahrh. eigne Gaſſen und geichloffene Plaͤtze 
(noch jeßt Judengaſſen genannt) ein, wodurch in den Verfolgungen waͤh⸗ 


- rend der Kreuzzuͤge oft Tauſende auf einmal Opfer der Voikswath⸗wur⸗ 
den. MBiederhölte kirchliche Spnodalbefchtäffe und landesherrliche Des 
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hen Kaiſer zwangen fie auch nicht dazu. Unter dem Kats vr 
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„trete erfläcten die Juden für unfähig zum Mitgenuſſe der buͤrgerlichen 
Rechte der Chriften und zur Belleidung öffentlicher Aemter. Einheimiſch, 
anſaͤßig, irgend einer heiftlichen Zunft oder Innung zugethan, follten ſie 
nirgends fepn, fondern nur gegen Erlegung gewifler Abgaben den unmits 
telbaren Schuß der Landesherren genießen, die fie in Seidverlegenheiten 
einmal über das andre nöthigten, Die Fortdauer dieſes precären Vertrags 
au erlaufen. In Deutſchland wurden fie als des Heil, römifcheu Reichs 
Kammerknechte oderXeibeigene d. Kaiſers (ſ. d. A.) geſchuͤtzt. Ihre 
Bekehrung zum Chriſtenthume konnte bei einer fo inconfequenten Be⸗ 
handlung nicht gelingen, gm aben fie bisweilen, wie befonders am 
Ende des ısten a in Spanien und gortugal ‚der Gewalt nad und 
ließen ſich in Maſſe taufen, war aber der Sturm nur vorüber, fofah man 
fie wieder in den Synagogen. a fie konnten bei dem Aberglauben des 
Mittelalters, beffen erligen: und Neliquienverehrung ihnen ale Abgöttes 
rei erſcheinen mußte, wohl auf den Gedanken kommen, daß ihr reiner Mo⸗ 
notheismus vernunfts und fchriftmäßiger fey. Daher und aus ihrem 
Stolze aufdas Alterthum ihrer Nation und Berfaflung iſt erklärlich,, wie 
viele öffentlich zum Chriſtenthume Vebergetretene, die in Portugal neue 
Chriſten heißen, zu adlihem ange, ja ſelbſt zu hoben geiftlihen Würden 
elangen konnten, ohne in ihrem Privatleben etwas andres zu ſeyn ald 
ben, die die mofaiihen Gebräuche gewiffenhaft zu beobachten fortfuhs 
ren. Die porstugiefiihe Iudenfchaft iſt wegen ihrer Derbinbung mit bies 
fen heimlichen Anhangern porzüglich angefehen und im Befige bedeuten; 
‚ber Xändereien; die holländifchen Juden waren font durch unermeßliche 
Reichthuͤmer fo wie durch eine gewiſſe Rechtlichkeit ausgezeichnet; Die pols 
nifhen und ruſſiſchen, jeßt Die zahlreichſten unter allen, hatten fich ehedem 
faft alles Handels, der Baftgerechtigkeiten,, des Bier: und Branntwein⸗ 
ſchanks, ja hier und da fogar der Poftanftalt bemächtiget; den deutſchen 
lieb bei dem Wachsthum der deutſchen Handelsitädte und Innungen 
meift nur Die Nachlefe des Kleinhandels. Gleich find fich die Tuben aber 
unter allen Himmelgittichen , ihre Befchräntung auf Gewerbe, die mehr 
Liſt and Sewandtheit als ausdauernden Fleiß erfordern, hat ihrem Cha⸗ 
rakter die Zuͤge eingeprägt, buch melche fie to oft einGegenftand der Verach⸗ 
tung wurden. ‚Die einzelnen Edlen, die fih in neuern Zeiten als Gelehrte, 
Dhilofophen oder Nerzte unter ihnen hervorgeihan haben, wie Syinoza, 
Moſes Mendelfohn, Moſes Kuh u. ſ. w., gehören durch den Weg, dem 
ihre Bildung nahm , mehr den Ehriften als Ihrem Volle an. Das Gros. 
der Juden durch ein unftätes Leben verwildert, im täglichen Fleinlichen 
Treiben des Eigennuges befangen und zur Erduldung des Spottes dee 
bevorrechteten Chriften gezwungen, konnte nicht Sinn für die edlen Ges 
danken und Gefuͤhle Haben, die den Menfchen im Staate erheben und zu 
gemeinnüßigen Thaten anfeuern. Ohne Ehre, Vaterland und Freiheit 
glaubte der gemeine Jude ſich durch Die Künfte des Betruges und der Lͤge 
nicht tiefer era um ro gen, als er ſchon ſtand. Erſt in der philofophls 
Shen Stimmung. der leuten Hälfte des ısien Jahrh. begann man neben... 
andern Menſchenrechten auch Dieder Juden anzuerfennen ; philantropiſche 
Ideen zur Berbefferung ihres birgerlichen und moraliſchen Zuſtandes fas 
men zus Sprache und auch zum Theil durch den guten Willen einiger Re⸗ 
terungen zur Ausführung; indeß mit geringem oft ganz verfehiten: Erz 
Ige. Nur der Anfäffigleit, die ihnen einige kleinere Fuͤrſten zugeſian⸗ 
en, mochten fie fih mit Dank erfreuen, am menigften ſchienen ſir aber 
geneigt, den —— laſſen und nuͤtzliche Senpnerte zu treiben oder gar 
die Reihen bes Krieger zu treten. Doch dieſem letzten Schidfale konu⸗ 
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ten fie Im Zeitalter Napoleons nicht entgehen. Bon dem großen Sanhe⸗ 
drin, zu dem er 1806 gegen 100 reiche Juden berief, tft zwar fein andrer 
Erfolg befanntgeworden, ald daß diefe,Deputirten Ihr Geld Ih Paris vers 
zehrten, auch erflarte ein Fatierlihed Decret bald darauf nur bleienigen 
Juden fuͤr franzoͤſiſche Bürger, die fich eines nuͤtzlichen Gewerbes befleißi⸗ 
gen würden, aber jur Sonfeription wurden fie dennoch alle gezogen; Ernſt⸗ 
licher waren bie Fuͤrſten des Rheinbundes bedacht, die Juden zu Staates 
bürgern zu machen: die eritehrenden Bedingungen ihrer bisherigen Exi⸗ 
ſtenz wurden aufgehoben, birgerlihe Rechte ihnen zuerkannt, zur Verbeſ⸗ 
ferung ihres Eultus und ihrer Schulen In Caſſel fogar ein iſraelitiſches 


Conſiſtorium errichtet, deſſen am weſtphaͤliſchen Hofe beliebter Praͤſident 


Jacobsſohn im J. 1810 mit vielem Gepraͤnge die Einweihung eines neuen 
Judentempels zu Seefen in Weſtphalen veranſtaltete. Weniger ſchim⸗ 
mernd, aber ſorgfaͤltiger und nachhaltiger ſind die Verbeſſerungen der juͤ⸗ 
diſchen Schulen in Oeſterreich, und im Allgemeinen ſchreitet die juͤdiſche 
Nation in Europa ohne ihre Neltgion zu verleugnen jetzt mehr als je ei⸗ 
ner Anihließung an riftliche Sitte und Bildung entgegen, während ihre 

Glaubensgenoſſen unterden Muhamedanern und Heiden noch die Barbas 
rei ihrer Gebieter thellen und ſelbſt in dem einzigen big diefen Tag beites 

henden juͤdiſchen Staate der Fala ſchas im Weiten von Habefch (vergl, 
d. Art. Habefch) nah den Berichten neuerer Meifenden Rohheit und 

grobe Unwiſſenheit herrſcht. Seit kurzem haben fich wieder mehrere Stim⸗ 


‚men in Deutfchland, zum Theil mit intoleranter Härte und Heftigkeit, ges 


gen die Möglichkeit der biirgerlichen und moraltichen Beſſerung der Ju⸗ 
den erflart. Während dag Theaterſtuͤck: Unfer Verkehr, das, trotz 


feines äfthett a A mit dem allgemeinften Beifalle aufgenoms 
hte 


men wurde, ihten Sharalter dem Lachen und der Verachtung preis gab, 
ſuchten Ruͤhs und Fries in ernfihaft unterfuchenden Schriften bie 
gänzliche Unverbefferlichkeit deffelben darzuthun. Doch fanden die Juden! 
auch einige Vertheidiger, unter denen befonders Ewald beachtet zu wer⸗ 
den verbient. in Er, 
Juften, ſ. Juchten. — 
Jugurtha war der Sohn des Manaftabal, eines natuͤrlichen (nach 
andern, rechtmäßigen) Sohns des Mafiniffa, welchen diefer mit einer Bei⸗ 
ſchlaͤferinn gezeugt hatte. Als Neffe des Micipfa, der feines Waters Brus 
der und, nach dem Mafiniffa, König von Yeumidien war, erhtelt Jugurtha 
eine eben fo forgfältige Erziehung, wie die beit ;n eigentlichen Söhne des 
Micipſa, Abherbal und Hlempfal. Auch beſaß er Eigenſchaften, welche 
ihm allgemeine Liebe und Achtung erwarben. Cr war chin von Körper, 
voll männlicher Kraft und mit großen. Talenten begabt. Statt fich den 
weichlichen Befchäftigungen der Jugend oder einem uͤppigen Leben zu übers 
laſſen, ivandte er im mehr feine Zeit daz.. an, fich die einem Krieger noth⸗ 
wendigen SKenntniffe und Geſchicklichkeiten zu erwerben, worin er bald alte 
uͤnglinge feines Alters übertraf, weswegen ihm auch Micipfa anfangs 


. 
p . 


ehr gewogen wat. Bald aber begann diefer, von einem founternehmens . 


den Geiſte, wie Jugurtha, für feine eigenen Kinder, die weit jünger was 
"ten, alles zu befürchten, und befchloß daher, ihn auf irgend eine ſchickliche 


Art fi vom Halfe zu ſchaffen und ihn deshalb zu allerlei gefährlichen Uns 


ternehmungen zu gebrauchen, So fhidte er ihn, z. B., mit einer Armee 
den Römern zur Hülfe gegen Numantia; aberhier gewann er durch feine 
Tapferkeit und durch fein Eluges Betragen die Achtung des Kriegsheers 
und die Freundfchaft des Scipio. . Schon vorher hatte er fih Die Zunel⸗ 
sung aller Numidier zu verfchaffen gewußt; jet, nach feiner Zuruckunft, 
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beteten ſie ihn beinahe an, und ſelbſt Micipſa aͤnderte ſeine Geſinnung 
gr ihn, und fuchte durch Güte Ihn an ſich zu feſſeln. Er nahm ihn de: 

er an Kindes Statt an, und erflärte ihn mit feinen beiden Söhnen zum 
gemeinfchaftlihen Erben feiner Stone. Noch auf feinem Todbette er: 
mahnte er ihn zur Freundfchaft und Treue gegen feine, durch brüderfiche 
Bande mit ihm verbundenen Söhne; diefen aber befahler, dem Jugur⸗ 
tha mit Chrerbietung zu begegnen’ und feinen Tugenden nachzueifern. 
Jugurtha antwortete dem fierbenden Könige ganz fo, wie eg diefer nur 
wuͤnſchen fonnte, ob er gleich damals ſchon den Entichluß gefaßt hatte, 
fich zum Alleinherrfcher von Numidien zu machen. Bald nach dem Tode 
des Micipfa machte er Anftalt, dieſen Entichluß auszuführen, und eg’gez . 
lang ihm, den Hiempfal in der Stadt Thirmida zu ermorden, und feinen 
Bruder Adherbal aus dem Lande zu jagen, indem er fich faft feines gan⸗ 
zen Antheild an Numidien bemachtigte. Auf Die Nachricht, daß Adherbal 


nach Rom gegatigen ſey, ſchickte er auch Sefandte dahin ab, um durch Bes 


ftehungen die Schritte deſſelben zu vereireln. Dies glüdte ihm auch 
wirklich über Erwarten. Der größte Theil des Senats erklärte ſich für 
graurte, und fuchte ſein Verfahren zu rechtfertigen. - Es wurden zehn 

evollmächtigre ernannt, um Numidien zwifchen Adherbal und Jugur⸗ 
tha zu theilen, und über den Tod des Hlempfal an Ott und Stelle Erkun⸗ 
digung einzuziehen. "Auch diefe Bevollmächtigten wußte Jugurtha gang 


für fich zu gewinnen. Sie erklärten die Ermordung des Hiempfal blos . 


für Gegenwei;c, und gaben bei der Theilung dem Jugurtha die reichften 
und (hönften Provinzen. Kaum. waren die Bevollmächtigten abgereifet, 
ale Jugurtha, um den Adherbal zum Kriege zu reizen, in die Grenzen 
feines Antheile feindlich einfiel und daſelbſt die ſchrecklichſten Verwuͤſtun⸗ 
gen anrichtete. : Allein Adherbal blieb fchlechterdings bei allen Beleidis 
gungen ruhig. Wollte alfo Jugurtha feinen-Zwed erreichen; fo durfte 
er nicht weiter auf Vorwand zum Kriege warten. Er brach demnach von 
neuem mit einer zahlreichen Armee in Die Länder des Adherbal ein, und 
nöthigte dDiefen nun mit Gewalt zur Gegenwehr.. Bei der Hauptfladt 
Eirtha Fam e8 zu einem Treffen, in welchem Adberbals Armee fait ohne 


. allen Widerftand gefchlagen und zerftreut wurde. Adherbal fand faum 


Mittel, nah Cirtha zu entfliehen, wo er von Sugurtha belagert wurde. 
Während der Zeit bot ih dem Adherbal Gelegenheit dar, einen Brief 
nach Nom zu überfenten, worin er feinen ungluͤcklichen Zuſtand ſchil⸗ 
derte. Dennoch verhinderten Die Freunde Sugurtha’s, daß man Teine 
Armee, fondern wiederum nur Bevollmächrigte nach Numidlen abgebew 
ließ. So kam es, daß der Zweck dieſer Sendung abermals nichts ent⸗ 
ſchied, ſondern daß vielmehr Adherbal ber Willkuͤhr feines Feindes uͤber⸗ 
laſſen wurde. Dieſer belagerte nun Cirtha mit dem ſtaͤrkſten Nachdrucke, 


and nöthigte Adherbal zuriebergabe. Ungeachtet feines Verſprechen⸗,⸗ 


Ihm das Leben zu ſchenken, ließ er Ihn In Verhaft nehmen und auf die 
unmenfchlichfte Art ermorden. Diefe ſchaͤndliche That Jugurtha's fiegte 
endlich bei dem roͤmiſchen Senate über die Beftechungen deſſelben. Das 
Bolt verlangte nun ſeibſt, daß man ernftliche Maaßregein gegen ihr 
nähme, und der Senat beſchloß, mit dem folgenden Jahre den Krieg anzu⸗ 
fangen. Diefer Krieg wurde dem ConfulX. Saipurnius Pifo aufgetragen, 
einem Manne, ber mit vielen Feldhern- Talenten die niedrigſte Habiucht‘ 
verband, und es ſich daher zum Zwecke machte, durch diefen Kriep feinen 
Beutel zu füllen. Anfangs führte er den Krieg mit vielem Rahdrude 
und eroberre mehrere Städte; bald aber ließ erfich mit Jugurtha in Uns 
terhandlungen ein, und bewiligteihm endlich, a6 Jugurtha feine Echäpe 


_ 


J 
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‚nicht gefpatt hatte, unerwartet ſeht vortheilhafte Bedingungen. Er bei 


hielt Numidien und lieferte Ber Republik blos eine gewiſſe Anzahl Pfer⸗ 


de, Stephanten und eine mäßige Geldſumme. In Rom war man ſehr 


mißvergnügt über diefen Frieden, und Sugurtha wurde befchteden , fich 
vor dem Michterftuble Des Wolke zu ſtellen. Da man ihm fiheres Ges 
Jeit veriprochen hatte; fo ſtellte er fih In Kom, wo es ihm gelang, eis 


nen der Volkstribuyen auf feine Seite zu bringen. Als er fih Daher vor _ . 


dem Wolfe verantworten ſollte, legte ihm der Tribun Stillſchweigen auf; 
und fo mußte das Bolt aus einander gehen, ohne das Geringſte befchlieis 
fen zu koͤnnen. Jugurtha trieb num feinen Ueberinurb in Rom ſelbſt ſh 


weit, dag erden Mafliva, einen unehelichen Sohn bes Guluſſa, Bruder 


Geleit verfprochen worden war; fo erhielt er blos Befehl, Nom unvers . 


des Micipfa, dem das roͤmiſche Volk Die Krone von Nınnidien zu erthei⸗ 


len.geneigt war ‚ meuchelmoͤrderiſch ümbringen ließ. Da ihm ſicheres 


zuͤglich zu verlaſſen. Der Krieg wurde ihm nun von neuem erklärt, und 


a 


vom Conſul Poſthumius Albinus geführt. Aber die Raͤnke des Jugurtha⸗ 
der durch leere Verfprechungen von Unterwerfung ben fiegreichen Albinus - 
hlen, daß das Fahr zu Ende ging, 


immer wieder aufzuhalten wußte, ma 


ohne daß abermald was entfchleden wurde. Gleich nach der Abreiſe bes 


geben, änderte er plöglich, auß Furcht, dieſe möchten 


Jen feinen Bertechungstünften unzugänglid. Schon au 


Conſuls war Jugurtha foger gluͤcklich — vom Bruder gelten, un 


Ins Poſthumius, eine völige Nieder | 
ſchimpflichen Frieden zunöchigen und feine Armee.unter demJoche durch⸗ 
gehen zu lafien. Dies war Urſache, daß der Senat den %- eden für uns 
gültig erklärte, und den. berühmten Metellus nad Numidien ſchicte. 
Diefer.defiegte nun den Yugurtba in einem Hanpttreffen t und ns 
| em Punkte; 
einen fohtmpflichen Frieden zu unterzeichnen und fi yu Römern zu er⸗ 
genen Uebelthaten rächen, feinen Entſchluß, und wollte noch einmal da 


Aenperfte wagen, Er fammelte baher feine lenten Kräfte, und wußte 
ſo geſchickt zu operiten, daß Metellus feinen Wunſch, ben Krieg zu beend 


digen, unerfüllt fab, "Marius hatte namlich durch feine Raͤnke bewirkt, 


daß Metellus zurücberufen, und er felbft an deffen Stelle zum Feld⸗ 
heren ernannt wurde. Aber noch vor des Marius Abreiſe von Rom ware 
Yugurtha beinahe durch die Werrätheret des Bomilcar, eines feiner Bes 
dienten, den Römern ausgeliefert worden. Nach einent neuen Siege, 
den Metellus über den Jugurtha erfocht, und welcher :hn faft nöthigte; 


and den maneitanlichen König Bochud um Hülfe anzufleben. Er era 


langte fie auch wirklich, und wagte es nun, mit feiner neuen Armee fi 


tha angegriffen, und genöthigt, fih auf einen Berg zuruͤckzuziehen. Hier 
. umfchloffen ihn die Feinde, und überließen ſich, in der fiherften Crwar⸗ 

ung eines volftändigen Sieges, dem Augbruche der unmaßigften Sreus 
de. Da fie aber, vom Tanzen und Schmaufen ermüder, ſich eben dem 


KTage nachher thaten Juaurtha und Bocchnus einen neuen Anfall, meilfie 
— Mrömer in völliger Sorgiofigteit yu Anden hofften, Aber Marin 


im offenen Felde zu zeigen und die Wiedereroberung feines’ Reiche zu 


verſuchen. Unterdeffen war Marius in Afrika angekommen, um de 
Smetellus im Sommando abzulöfen. Nachdem er die Stadt Capſa und ba 


feſte Schloß Mulucha erobert Hatte, zog er fich an die Seekäfte zuruͤck, wur⸗ 


de aber unterwegs von dem vereinigten Heere des Pocchus und Iugur⸗ 


Schlafe überlaffen wollten, ftärzten die Römer vom Berge auf fie herab, 
und fehlugen fie nach einer aräplichen Niederlage völlig In die Flucht, Vier 


x Marin 
fuipfing 


—* 


e von ihm began⸗ 


t 


aus feinem Reiche zu entfliehen , faßte er den Entihluß, die Gaͤtulier 


2 


—5 e fo tapfer, daß beinahe Ihre ganze Armee von 90,000 Maun 
d 

ger Tapferkeit gefochten Hatte. Der mauritaniſche König Bocchus ſchloß 

Aun Frieden mit den Römern, und verließ den Jugurtha. Ja, als Scylla 

nachher als Geſandter zu ihm kam, ließ er fich ſogar von ihm beredem, 

den Yugurtba zu fich zu loden, und {hn ben Römern zu überliefern. Un⸗ 

ter dem Borwande, zwiſchen Ihm und ben Roͤmern einen Frieden zu vers 


mitteln, brachte man ihn. an den Sof des. Bochud: Hier wurde er gen 


fangen genommen unb be Seylla überliefert, der ihn in Ketten. legen 
und nach Cirtha zum Marins führen Ifeß. Der Krieg war nun beendigt, 
und Ran ie in eine emifhe —— — Marine Herte ſei⸗ 
nen Trin mit dent gefangenen Iugurtha und deſſen beiden nen, 
Ä Naddern diefer bei diefer Gelegenheit auf eine gramfanıe Art vom Poͤbel 
gemißhandelt worden war, warf man Ihn in einen finſtern Kerker, wo er 
mac ſechs Tagen ded Hungertodes geftorben ſeyn fell; . Einige Schrifte 
ſtellet erzählen, er ſey gs nach geendigtem Triumphe im Geſaͤngniſſe 
— worden. 
zu Venuſi | 


ter des Kaiſers Auguft und ber Scribonia , befah große Annchmlichfels 
ten Im Umgange, eine nicht gewöhnliche Schönhelt and einen. ſeht auss 
gebildeten Getiſt. Zuerft wurde fe mic dem aͤlteſten Sohne bes Antonius, 


Antyllus, verſprochen. Da abegbiefe Berbinbung nicht ie Stande ge⸗ 


kommen wat, fo heirathete fie Den jungen Marcellus, den, Sohn dee 
Dctavia,. welchen diefe von ihrem erften Gemahle bekommen hatte: Als 
Dee bald —x verſtorben war, warb fie bie Gemahlin des M. Vi⸗ 
panin: pp | us 
Agrippa, desgleichen zwei Toͤchter, bie zul und Agrippind, gebar. 
chon bei Lebzeiten dieſes ihres Semahls fünete fie eine fo ausfchweifene 
Lebensart, daß diefer darhber keinen geringen Kummer empfand. Da 
grippa bereite bei Jahren war; fo Aberlich fib Julia den Umarmun⸗ 
gen aller jungen Männer Roms. Nah ihrer — brauchte ſie ih⸗ 
tem Gemahle nut in foferntren zu ſeyn, ale ſie ihm kein fremdes Kind 
in die Ehe brähte: Ganz Rom kannte ihre Ausihweifungen; Auguſt 
allein war nicht davon unterrichtet. Nach des Agrippa To 
Be ihr Vater mit dem Tiberins, der zwar ihre Aufführung ſehr wohl 
kaunte, aber doc dem Willen des Kalſers ſich nicht zu widerſetzen mage 


. te, Julia lieh fi nun aber. durch biefeneue Heirath fo wenig in ihren 
chweifungen ftören,; daß Tiberins, der eben fd menig 


gewohnten Ausſch 
Zeuge, als Anklaͤger derfelben beim Auguſt ſeyn wollte; gezwungen 


wurbe, um beiden auszuweichen, deu Hof zu verlaſſen. Ihre Shaam⸗ 


lofigkeit vermehrte ſich nun von Tag zu Tag immer mehr, und ging and 


. Ende fo weit, daß fie jeden Morgen der Statuͤe des Mars ſo viele Kos - 


hen aufſehen ließ, als ſo oft fiefich ia ber vorhergehenden. Nacht batte 
tebren laffen: . nore Muefnmeifungen Ton ten am Ende auch ſelbſt 

hdrem Vater nicht laͤnger derborgen bleiden. Er gerieth daruͤber in den 
eftigſten Zorn, nud wwollte fie anfangs gar unibringen laſſen; wilderte 

doch nachher dieß Urthell, amd.verbannte fie.duf eine wife. Inſel an 

er Külte von Sampanteır,..mit Namen Pandataria, wohin fit.thre 


Mutter. Scridonia begleitete. Er war auch fo,unerbittlih gegen He, 


daß er.fie, felbft auf Die.dringenditen Bitten bes Volks, nicht. wieder 
begnabigen wolte. Doch kieß er ſich endlich Ara er ben Ort ihrer 
Dijengen haft zu ändern, undfie von der Julel a . feſte Land nach 
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auen wurde, obgleich Iugurtha ſelbſt mit bewunderungswürdie 


eine beiden Söhne blieben in der Gefangenſchafr 
Aulia, die died ipreUusthivelfungen fo berüchtigte einzige Toch⸗ 


vwelchem fie drei Bühne, den Cajuß, a, aan Ä 


evermäblte. 


/ 
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. ber Stabi Rhegium zu [haffen. Nach Rom durfte fie jedoch nicht zu⸗ 
ruͤckkehren. Nach dem Tode des Kaiſers ward ihr Schickſal ſehr traurig, 
So lange dieſer gelebt, hatte Tiberius noch immer viele Zaͤrtlichkeit 


gegen ſie geäußert, und den Kaiſer oft gebeten, fie zu begnadigen. Feft | 
ie 


. aber behandelte er fie mit der größten Grauſamkeit. Vorher hatte 


blos die Stadr Rhegium nicht verlaffen dürfen; Tiberius aber ſperrte 


fie im eigentlichen Sinne in ihrem Haufe ein. Ja, erentzog ihrand 
ſogar bie Eleine Penſion, die ihr Auguͤſtus ausgefeßthatte, und fo ſtarb 
. Heim ısten Jahre ihrer Verbannung in Mangel und Dürftigkeit, 
Jul tanns (Flavius Julius Claudius), römifcher Katfer, wel⸗ 
chem die Chriften den Beinamen Apoftata gaben, Sohn des Julius 
Conftanz , Bruders von Confantin dem. Großen, und Baſilinens, 
feiner zweiten Gemahlin, einer Tochter des Präfecten Julian, werd 
am 6. Nov. 331 zu Conftantinopel geboren. Kaum 6 Jahr alt, faher, 
wie fein Bater und mehrere Perionen feiner Familie von den Soldaten 
des Kaiſers Conftantin II., feines Onkels, eines Sohnes von Conſtan⸗ 
- tin dem Großen, ermordet wurden. Er ſelbſt und fein juͤngerer Brus 
der Gallus entgingen nur mit Muͤhe dem Tode. Tultan ſelbſt laggerade 
an einer gefaͤhrlichen Krankheit darnieder, von der er ſich, wie man glaub⸗ 
ge, nicht wieder erholen wuͤrde; und feinen Bruder Gallus rettete feine 


große Jugend. Die Erziehung beider Prinzen wurde dem Euſebius von 


Nicomedien anvertraut, welcher ihnen den Siardoutnd zum Lehrer gab. 
Man erzog fie im Chriſtenthume, einer Religion, die damals am Hofe der 
Kaiſer noch nen war. Man lieh fie fogar in den priefterlichen Stand 
treten, um fie vom Throne zu entfernen : fie wurden zu Votleſern in ih⸗ 
zer Kirche erwaͤhlt. Diefe Erziehung machte einen ganz verfgiedenen 
Eindrud auf die Gemuͤther der beiden Brüder, deren Charalter an fi 

ſelbſt ſchon ſehr verfchleden war. Gallus, der jüngere Bruder, wich nie 


som Chriſtenthume, und erwarb fich dadurch das Lob der Kirchenſchriftſtel⸗ 


‚ber. Nichte deſtoweniger ergab er fi, als er zu der Würde eines Caͤſars 

and zum Statthalter von Syrien: erhoben worben war, den größten Aus⸗ 
fäwelfungen und den ehunicften Gtaufamteiten. Er faßte togar, wie 
man fagt, den Entſchluß, ben Kaiſer Conſtanz vom Throne zu ftoßen, weis 
er ihn dafür zum Tode verurtheilen ließ. Julian hatte, da er alter war, 
auch die Verfolgung, welche than an feiner Familie ansgenbt, ſo wie den 

wang und die Furcht, In welcher man ihn feine Jugend hatte zubringen 

afien, um deſts lebhafter gefühlt. Er fuchte daher Troſt In dem Stus 
dium der (chönen Wilfenichaften und der Philoſophie, und überlieh fich 
demielben mit Anfizengung. ‚Er war 14 Jahr alt, als er nach Athen ging, 
wo er ben Unterricht verſchiedener Lehrer, insbeſondere des Philofophen 


Maximus, genof: Hier ward er beftimmt, der fteligion derjenigen, die 


ne Familie ermordet hatten, su entfagen, und zu dem fogenamnten Hels 
enthume, welches Damals noch vorhanden war, überzutreten. Doch heine 
er nicht Geiſteskraft geung gehabt zu haben, bei Annahme der heilſamen 
Orimdfäge jener Religion, die unhaltbaren, theils fogar laͤpptſchen Dogs 
men derfelben su verwerfen: wenigſtens finden wir, daß er an m freoios 
e, an die Wiſſenſchaft der Harufpices, au die Kunſt gewiffevermittelns 


e Geiſter zu feinem Vortheile zu ftimmen, und durch ſie in die Sufunft 


fehen zu koͤnnen, und an Dergietchen Dinge mehr geglaubt hat. Sonflang 
der theils von den Geſchaͤſten der Regleruug danieber gebeugt war, thei 6 
den Einfall ber Dentiben in bie Provingen des römifchen Reichs befürchs 
ten mußte, entſchloß ſich, Julian das Commando gegen diefelbengu übers 
tragen, Dieſet ward daher von Conflanz zu Malland am 6. Nov, 335 
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felerlich zum Caſar ausgerufen, und erhielt deſſen Schwefter Helene ine 
Semahlin. Nun marftirte Juiian mit einer n:£ geringen Anzahl Trup⸗ 

ven nach Gallen, weldes von den Deutſchen verwüſtet wurde, und mps 
Febr er im Aufange des fölgenden Dec. anlaugte. Man konnte nithtegs 
Warten, daß ein Jängling, der fih dig dahin nur mis dem Studium bet 
whiloſophie und den (hönen Wiſſen ſchaften deſchaftigt hatte, im Stande 


KH wurde, noch dazu bei ſo ſchwachen Häfsmirtem, die fen . 


ſeutſchen zu befiegen, und Gallien von ihnen zu befreien. Selbfi 
Kaifer —8 fnien nicht auf bie Möglichkeit. davon gerecget zu su hee 
ben. Den noch übrigen Thell des Winterd brachte Zultanı mit Vorbe⸗ 
fedenden Kriege gu, und maticirte dal den 
he er, nachdem er mehrere —58— erobert und 


ohl eines gr en —5 — ae machte; — 
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ee Bigeleaenheiie dr8 Ren. 
— — e Imönefondere feinen 
Meer verlangt Hatte, und 

kai; 5.18 (hiete, er ihn wieder for 
jarbirer verlangt, und feinen ‚Senator, 
fer @artirern, die fein Worgänger gehe 

ib auch dad fey oc in iu viel, meinte er,,für jemanden... der feinen Bart 

86 liege. Auch die Köche, deren Zahl fi Pn. ne! ‚hoch belief, ala dies 

ige ben WBarhiter, ſchaffte et ab, nnd“ * —** ihnen. Dale 
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260 " Zualianus 
ſelde Sgickſal traf Die Verſchnittenen, Die ebenfalls verabfäiehet uns 


ben. uch die ſot tpande, dem 

Sailer näelice Die ion Epfonen, 

uud zu einer en geworben 

waren, Eleien late ng fo vielee 
unnägen Bedienungen him Dex fünf 

Theil aller Auflagen er! eine menfche 

+ liche Gefinnung verriet Verhaltuiſ⸗ 

fx u öffentlichen ı ‚open und eds 

Eharakter, und wiı 17 mehrere 
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ee An Teenie a bie perier enisieiterfiä, nah 
ale te. nen Kriegen gegen fer enthielterlih, na 
—* des Beil Ben ae ee feauen, deren Reize 
orher geſe —B— — —— laſſen. Uebrigens 
8 —E weber in der alten, noch in der nenen Geſchichte elnen 
rſten, über melden die Schriftteller, je nachdem fie ihn aus dem eis 
„nen oder dem andernGefichtspunte betrachteten, verihiebener geurtbeilt 
Dicken: vieleicht Fimmt das ac daher, weil alerdings in feinem Chas 
takter eine Menge Widerſprache vereint zu fepn (heinen. Einige glaus 
ben, ex habe fo viele Dam und fo,niele —— —5 dahes 
lelcht fed/ ihn zu tadeln und ihn au loben, ohne die Wahrheit zu vers 
legen, Von der einen — enthaltfaue 
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amlichtig,setrecht, gnaͤdig, menſchlich; von det andern leichtfiunte, unbes 
ſtaͤndig, ſonderbar, fonatife und abergläubiich bis zum hoͤchſten Grade, ehr: 
üchtig und vol Begierde, Plato, Marcus Ayrelius und Alerander zu glei: 
cher Zeit ſeyn zu wollen, ftrebte er, durch ein falfches UrtHeil geleitet, nıtı 
nach dem, was ihn vor allen andern bemerfbär machen konnte. Bon felı 
nen Werken findanf und gefommen: Mehrere Reden, Briefe und 
Satyren;, unter welchen letztern fih bie Satyre auf die CAfaı 
zen, und die Satyre auf die Einwohner von Antiohien, Mifopogon 
betitelt, vorzüglich auszeichnen. Beſonders wird die Satyre aufbie Cd, 
faren gefhäßt, weiche, bie auf eiatge unbedeutende Scherze, wahrhaften 
Werth hat. Ein kritiſches Urtheil über diejenigen, welche auf dem erften 
Thron der Erde gefeflen haben, son einem firengen Philoſophen gefällt, 
der felbit auf dieſem Throne gefeffen hat, muß In der That einen ganı 
eignen Reis gemähten, Sein Mifopogon ‚verräth ebenfalls einen 
Schag von Wis und Laune. Tullan ſpielt darin den Anttochiern auf efı 
ae harte Weiſe mit, ſpart aber von der andern Seite fein Lob, wenn von 
Ihm felbft die Rede ift. Die verfhiedenen Werke, welche ung von ihm 
übrig geblieben find, beweiſen, baß diefer Kaiſer Talent, Geift, Lebhafı 
tigkeit, Leichtigkeit im Vortrage und eine gewiffe Fruchtbarkeit beſaß. 
Dodh ſcheint er dem Geſchmacke feines Jahrhunderts, in welchem eine 
bloße rhetoriſche Declamation die Stelle der Beredtſamkeit, Antitheſen 
die Stelle der Gedanken, und Wortſpiele die Stelle bes Witzes vertreter 
mußten / zu ſehr er eben seweien zu ſeyn. Er fchrieb au ein Werk ge: 
- gen die Hrifilihe neligton, von dem ung einige Fragmente er. 
ee re find, welche der Marquisd’Argens in bie —2 Spra⸗ 

he überfeßt hat. RT 4 

ulianiſcher Salender, f. Salender. | 
uͤlich (franz. Juliers), Stadt Im preußiſchen Guoßherzosthum 
des Ntedercheing, ander Ruhr, iſt befeftigt, hat 2941 Einwohner, ein 
gute Sitadelle, eine große Collegiatkirche, vor ber Stadt aber eine refor 
mirte und eine Iuthertfche Kirche, _ Während ber Zeit bes; franzoͤſiſchen 
Kaiſerthums gehörte fie zum Roer⸗ Departement und ward zu einer wich 
Seftung gemacht, Ueber den belannten juͤlichſchen Succefionsftreit 

y . e r g. 9 X J ’. ‘ . 


- Zünger, Johann Friedr., wurde am 15. Febr. 1759 zu Leipzig ge 
voren wo fein Bater Kaufmann war. Er genoß eine gute Erziehung, wid 
mete fich anfangs der Hantelfchaft, ſtudirte aber nachher bie Rechte unt 
Tito feine atabemifche Laufbahn mit einer oͤffentlichen Difpntatiou. Ir 

er Kolge beſchaͤftigte er. fich mehr mit den ſchoͤnen Wiſſenſchaften, wurde 
Hofmeiſter zweier Prinzen, bileb es aber.nicht lange, londern ging nad 
Weimar, wo er eine geraume Zeit ale Gelehtterprivatificte. Im J. 1787 
kam er nah Wien, und wurde hier, nachbem er fich bereits als Schrift: 
fteller im dramatiſchen Fade ruͤhmlichſt ausgezeichnet hatte, 1789 alt 
8. 8. Hoftheaterbichter angeftellt. Eine Veränderung, welche dieſes Thea 
ter erlitt, 308 1794 feine Entlaffung nach fih. Er privatiſirte nun mie 
Der, arbeitete theils für dad Theater, theils in andern Fächern der ſchoͤ 
nen Wiſſenſchaften, und lebte von dem ſparſamen Erwerbe, den er von 
feinen Schriften zog. Er hatte jett zu wiederholten Malen Anfälle vor 
tiefer Melancholie, die zunaͤchſt an ſtillen Wahnſinn graͤnzte, und welcht 
theils von dem angeſtrengten Fleiße, mit welchem er ſich ſeinen duͤrftiger 
Unterhalt verbienen mußte, theils von feiner durchaus einſiedleriſcher 
Lebensart hetruͤhrte. So ſtarb er am 25. Febr. nor im 39. Jahre feined 
Lebens, bedauert von allen, die feine Talente und feine unerfchütterlich« 


! 


! 


vo Sander ⸗ 


durch thells die $i 


Me chtſch fenhelt gekanut hatten. Cine merlwaͤrdige Erſcheinung in ſel 
nem Leben, die aber ſchon hänfıg gefunden morden iſt, au .eö genann! 
werden, daß er gerade in der melauchoftfhen, hupodon! 

die heiterften Producte feines Geiftes geltefert het: Er begann feine 
fogrifteNerifhe Laufbahn mit dem Romane, Hulbreih Wurmfas 
men von Wurmfeld under — u 


i 1 tete ſich insbeſondere eines aı 


t hat. Eine gewiffe friſche 
jene, Romane zu einer angeneh 
ide komiſche Kraft durchaus abgı 


die bensihe Bühne, in fofern nd 


jen haben, dap ſie dem Cindrang 
fonderd der. fogenannten Sha 
iebe des Publiku 
die Fühigteitdet Schauipieler fü 
imtergehen laffeit." Wierdohl Iür 
eigentliche Erfindungsgabe befaß 
Leichtigkeit und oft ulcht mit ge 
heimticher Säiete zu bedienen ı 
nem Eigenthume zumachen, un! 
licher ng das Luſtige feiner Ju 
Ing und feine Sprache ber 
unter den deutſchen Theater⸗Di 
folgende: Huldreih Wurm, 


her Roman, 3 Chle. 1781 bie 1787. Der kleine CAfar, einfomid 


{ber Roman,ı782. Des Grafen von Moreland merkwärdie 


se Gefhihte und Abentbener, 4Chle. 1783. Der blinde, 


Chemann, Dperette. ns} Ruftipiele, 5 Thellg von 1785— 1789, wels 
he enthalten? die Bade kur, in zwei Acten; Freundſchaft und 
Argmohn, in fünf Acten; der Strich durch die Kechnung, in 
vier Acten; bet offene Briefmechfel, In fünf Acten; der dopa 
elte Liebhaber, in drei Acten; dasKleid aus 2pon, Invier 
sten; der Mevers, in fünf Acten; der @Wecfel, in vier Acten; 


Dan aus Undank, indreilicten; das Weibercomplot, in. - 


fünf Acten (auch unter dem Titel Weiberliſth; der Inftinct,oder 
wer ift der Bater jum.Kinde, in einem Ace, Jeannot, 
per wer den Schaden hat, darf für den Spott nit fors 


gen, in einem Are, — Camille, oder Briefe zweier Maͤd⸗ 
nie 


ben aus unterm Zeitalter, aus dem Franzditihen überfeht. 4 
1786-1788; Wetter Zacob6Raunen. 6 Thle.1786—17925 
der Schein beträgt, Roman. 8 Thle, 1787--17895 — 
9 


fiel, Adolphine Roſenthal, oder der Schein beträgt, 


fünf Acten, 1809; Cheftandsgemälde, 1790, Tenthaltend die 
gute Ehe und Ferdinand, tin Gegenſtuück zur guten Che); Kos 
mifhes Theater, 3 Thle. 1792—1795, enthält: die Entfühs 
tung, in drei Atten; ber Ton unfrer Zeiten, in einem Uctez 
das Chepagr and ber Provinz, in vier Aufzägen; Er meng i 
Ti in Alles, in fi paſzegenz die unvermuthete Wen, 
dung, in vier Meten; die Gefhmifter vom Lande, in fünf 
Anfzügen; Maske für Maske, in fünf Ucten, und die Komds 
Die aus dem Wegmeifer, ineinem Ute. — Des Heten von 
Sorgy's Tämmtlihe Werke, frei nderfept, 6 Thle. 1793-1794 


(enthalten: ziborie; Gufav und Bictorine); der Melamı., . 


van N 


riſchen Periode. _ 


DZ 


Du 1 83886ba 


sholifche, In drei Thellen, and dem Engliichen, 1798, 1796; Wilhel⸗ 


mine, oder Alles iſt nicht Gold, was alänzt, 2 Chle. 1795— 
1796. Sriß, ein fomifher Roman, 4 Chle. 1796, 1797. Na 


Juͤngers Tode erſchlenen noch: Prinz Amaranıh mit der großen 


afe, 1 Theil und unvollendet, 1799; Juͤngers theatraliſcher 


Nachlaß, 2Thle. 1803, 1804, (enthaltend: der Krug geht fo 


* 


lange zu Waſſer, bis er bricht, in drei Acten; was ſeyn 
Soll, ſchicktt ſich wohl, in drei Acten; ein feltener- Fall, oder 


die Mutter bie VBertrante Ihrer Tochter, in drei Acten; 
die Sharlatand oder der Kranke in der Einbildung, in 


drei Ucten; das Recidiv, in drei Acten; Stolz und Liebe, in 
fünf Aeten; die Flucht ans Liebe, In fünfActen; Selim, Prinz 


von Algier, Trauerfpiel in fuͤnf Arten; Die beiden Sigaro, im 


fünf Acten, und der lebte Tag oder Die Hochzeit des Figarv, 
in fünf Acten. Gedichte und Aufſaͤtze befinden fib von ihm in 
Beckers Erholungen, in deſſen Taſchen buche für Das gefeh 
Kige Mergnügen, und Theaterreden n Neihhardts Thea 

erfalender. / 


ung, $ob; Heinr., genannt Stilling, gegenwärtig großherzogl. | 
‚Nadeniber — 8—— — in Karlsruhe, 33 —* Prof. an der are: 


ralſchule ‚In Heidelberg, an eben folder Schule lehrte er ſchon (ſeit 1778) 


in Lauter, wo Diefes für Forſt⸗ und Landwirthſchaft, Fabrik, Hanblungss 
wiſſenſchaft und Vieharzneikunde ſehr nuͤtzliche Inſtitut fich vorber befand.  - 


Er ijt geboren zu Grund im Naſſauiſchen 1740. Sn feiner Jugend auf den 
Wege Kohlenbrenner zu werden, ergriff er das Schneiderhandwerk, und 
nachdem. er ſich nebenher von Höhern Dingen felbft belehrt, fo trieb ihn 


ſein lehrluftiger Sinn zu einer Schullehrerftele. Dieſer Berfuch mis 


dang und er kehrte zum Handwerk zuruͤck, von dem er jedoch.zu wiederhels 
ten Malen; weil jedermann leicht für ihn Zutranen und Neigung faßte, db; 
gerufen ward, um abermals eine Stelle ald Hanslehrer anzunehmen. Spaͤ⸗ 
ter war er Arzt zu Elberfeld. Den größten Theil feines merkwürdigen 


Lebens hat er felbft, ohne dichteriſche Ausſchmuͤckung, in dein berühmten 


% 


Buche: Heinrih Stillin N 8 Ingend, Juͤnglingsjahre und Wander: 
Ichaft (Berlin 1777 in 3 Chei 


68 


en, in einer neuen Geſtalt unter dem Ti. 


tel: Lebensbeſchreibung, Berlin 1806, (wovon der erſte Theil des Ver⸗ 


faſſers Yug-nd, der zweite feine Juͤnglingsjahre, der dritte feine Wander; 


ſchaft, ver vierte fortſetzende Theil fein hHäusliches Leben enthält, und der 


fünfte den Titel Lehrjahre führt) auf eine Weiſe befchrieben, welche feinen 
gemüthlichen und frommpoetifchen Charakter ganz ausſpricht. Et felbft 
erklärt blefe Schilderung vom Kleinften bis zum Größten. vom Aftäglich- 
ſten bis zum Wunderbarften für lautere, unverfälichte Wahrheit. Weit 


entfernt, fagt Matthifon in feinen Briefen (Zurch 1795, 1. CHL). einzu =. 


helles Licht über das Semälde zu verbreiten, hat er vielmehr manches, 


amd gerade immer dasjenige, was feinem Geiſt und Herzen am meiften: 


gut Ehre gereicht, in ein zweifelhaftes Helldunfel geftellt. Auch hat. er ung 


demfelben manches herrliche Volkslied aufbewahrt, fo wie er überhaupt 


die untverfennbare Beltimmung zum Volksſchriftſteller darin bewährte. 
Allein ein einfeitiger Pietismus, zu welchem fein bereihenbee Gefuͤhl ihn 
führte, bat dieſe Cinwirkung anf das deutſche Publikum ſehr befchränft. 
Seine pietifiifhen Schriften find fehr zahlreich. Vorzuͤglich bekannt ift 
fein Theobald, der Schwaͤrmer; dad Heimweh; der Volkslehrer; der chrikts 


Ihe Menfchenfreund (in welchem er die fihtbare Zukunft Chrifti zwiſchen 


Bier und 1836 (ent); Taſchenbuch für Freunde Des hriſtenthums und Sieg 


m; - v 
fr % 
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gebenbe Mohenfärit), 
hat er durch die ingeg« 
tie der Geifterfuns 
(1809) , welche fi au - 
ms demm@eifterreige ans 
nd Sppothefen von dem 
‚ gleich evidenten Chats, 
‚gend find feine frommen 
unden. Nicht minder 
Ifden Natueroiffenfchaft, 
efcpiedemen Theilen des 
neralsund Finanzwiſſen⸗ 


hom über 200, größtens 
ne unentgeldlich wieder⸗ 
ind auf feine Koften waͤh⸗ 
zuletzt erfäggnene Pros 
ner Borrede don Emald, 
amfere Lefer auf die fchda 
mein, —— Soᷣ se 
,derihnmebft Herder. 
ım fehr befreundet ward, 
uptzůge an: Wenn man 
nen gefunden Menfchen« 
eswegen von Meinungen 
JiefemGemüth entfprang 
In möglich inheit.’“ 
‚erlaube an Gott und 
— — nr eu. Die ſich in einer ununters 
drochenen Morforge amd in einer unfehlbaren Rettung ans aller Roth, 
“yon jedem Lebel augenfcheinlich beftätigt, Dielen Glauben hatten feine 
Syidfaleinihm erwegi. Seineinnerlihfte und eigentlichfte Bildung aber, 
dat er jener ausgebreiteten Menfchenart zu danken, welche auf ihre eigene 
Hand-ihr Heil ſuchte, und indem fie durch Lefung der Schrift und mohlges 
meinte Buͤcher, durch wechfelfeitiges Ermahnen und Belennen zu erbauen 
trachtete, dadurch Einen Grad von Eultur erhielt, der Bewunderung erter 
gen mußte. Weil er in feiner Yot fih zu äußern einem Nachtwandler 
ich, den man nicht anrufen darf, wenn er nicht von feiner Höhe herabfals 
jen, einem fanften Strom, dem mannichts entgegenftellen darf, wenn ef 
niet Deaufen foll; To mupte ex fich tn größerer Geielliaft oft unbehaglich 
fühlen. Sein Slaube duldete keinen Aweifel, und feitte Webergengung te 
nen Spott, und wenn or in frenndihaftliher Mitthellung ni —R 
ar, ſo ſtocte — Alles bei iym, wenn ee Widerſpruch erlitt. Dat 
freue, redliche Streben diefes Mannes ‚maßte jeden, der nut irgend Se⸗ 
muth hatte, Fröhlich intere ſiren, and feine Empfänglichkeit jeden, der etz 
mag mitzutgeilen im Stande war, zur Offenheit teizen. Jun; — 
wir 8 ziel guten az , ——— va ai ae 
eit und Ernit begleitet, daß ein Berftänbiger gewiß nicht hart gegen 
fen, und ein Woplwollender ihn verhößnen nioch vum Sehen baben 
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inte. ing war durch Herder bergeftalt eraltiek, daß ex ſich in allem 
Pete Pen Geflecht und gefärbere ite. 

Yunins Briefe, Unter dem Namen: Junlus iſt noch bis jetzt der 
Verfaſſer einer Reihe von Briefen uber politiſche Segenſtaͤnde verborgen, 
derenerftet to the printer of the Publio Advertiser vom 31. Jan. 1769, 
der vorlegte to the Lord Chief Justice Mansfield vom 21. Jam. 1772, 
der legte aber, to the:right honorable Lord Camden, ohne Datum, ger 
richtet find, Sie enthalten eine ftrenge,wiewohl, felbft nach dem Urtheile eis 
za Mitglieder der Dppofition, nicht gang unparteilihe Reihe ber Derz 

:echen der damaligen Staatsverwaltung, find mit vieler Sachteuntnig 
bgefaßtund gehören in Müdtficht bes Stols zu den Meifterwerken ber Enge 
iſchen Profe. Daher machten fie auch beiipeen —— eine uns 
Taublihe Senfatton. Die Regierung mollte den Merfafler derielben zur 

Berautworkung stehen, und der Druder des Publio Advertiser, Woodfal, 
jellagt, aber vom Parlamente freigefpromen. 


tiefe, 
da| jedoch diefe Meinung bie jeht Im gerikı, beftätigt hat. 
Ban RD ebac nA das At Ma Beine 10 Dieb 6 Naar da 


ER üchsigennd etferfüchtigeJuno to 


® 

® 

3 

& 
3 17 

2 

5 

g 

g 


266 ' Juno 


der Hätte, die in aͤltern Zeiten überhaupt der Mann ſich gegen die Frau 
eriauben pflegte. Die alten Dichter, befonders Homer, geben und daı 
Beifpiele. Als Juno den Herkules, ihres Gemahis Liebling, durch Sturm 
nach Kos verihlagen hatte, ward er fo ergriimmt auf fie, dab er ihr die 
Hände band, ihre Küpe galt zwei Amboſen beſchwerte und fie fo ſcawebend 
im Olymp auffnäpfte. Keiner der'übrigen Götter vermochte ihr zu hei⸗ 
fen. Als fie während des troianifchen Krieges den Jupiter eingefhlätrtt 
hatte, um unter der Zeit den Griechen Sieg zu verleihen; fo entging fie 
aur mit vieler Muͤhe den Ehlägen, melde ihr Jupiter bet feinem Erwa⸗ 
hen zusählen wollte. Daß Juno von einer fo widerwaͤrtigen Charakter 
war und auf nichts fann, ald wie fie den Abfihten ihres Gemahle entgegen 
ſeyn Fonnte, davon findet ſich bie Urfache in den älteften vorhomerifthen Ges. 
Dichten von den Thaten des Herkules. In diefen wurde Juno als eine 
dem Herkules feindfelige Gottheit gefcildert, Die ihm fchon bei feiner Ges 
burt unheilbringend erſchien und nachher fih allen feinen Unternehmuns 
en widerſetzte. Diefe vorgefundene Idee mahte Homerallgemeiner und. 
Kur daraus eine feindfelige Göttin, deren er fich ſtets bediente, wenn its 
‚gend ein Plan zu verhindern, oder irgend eine Unternehmung u hinter⸗ 
treiben war. ın findet bei ihm ein ausführliches Gemälde von der 
Liſt der Juno, welge fie anwandte, um gegen das Gebot ihres Gemahts 
die Griechen ſchutzen zu Fonnen. Außerdem wird fie ge nich als die 
feindfelige Verfolgerin aller der Frauen vorgeſtellt, welche Jupiter geliebt, 
und der Kinder, welche er mit ihnen gest hatte, So 3.8. wollte fie 
Latonen feinen Plag auf ber Erde ef ten, wo fie ihre Nederkunft hals 
ten könnte; Alfmenen ließ fie duch ihre Tochter Jlithyla fieden Tage hr 
Geburtsfhmerzen arbeiten, Semele mußte dur ihren liftigen Rath vom 
Jupiter felbftden Tod empfangen, Unter den Kindern der Geliebten Jus 
piters mußten Herkules und Bacchus am meiften leiden. Segarbie® e⸗ 
baner erfuhren die Wirkungen ihres Haffes, weil Herkules dei ihnen gebos - 
- ren war; Auch Athamas und deffen Familie wurde von ihr verfolgt, weil 
er den jungen Bacchus erzogen hatte. Ueberhaupt rächte fie ſich an allen 
denjenigen aufs Empfindlichfte, die ſich felbit oder andern einen Vorzug 
‚ vorihrgaben. Side, welche fid für (höner, ald die Juno hielt, wurde von 
thr in di arus geftürzt, die Prötiden'vurch fie tafend, und Tirefias 
— Al er ihr einmal widerſprochen hatte. Auch Pellas hatte 
n Zorn zueigen; und wen ift der Ehrgeiz und die Eifers 
sücheberinn des trojanifchen Krieges unbefannt? Die 
oiftvon der erhabenen, majeftätifchen, Ehrfurcht einflöfs 
es fehlt ihr das Sanfte, Einihmethelnde. die Herzen _ 
Denus. Als fie während des trojaniichen Krieges ihren 
reizen wollte, um feine Aufmerfiämfeit von dem Gange 
j tehen, mußte’fie fi erft den Guͤrtel der Venus leihen, 
J I zu bezaubern. Auch vergaß fie richt, ſich mit grober 
©... 1 Sie ringelte ihr goldenes Haar inXodten, falbte ſich 
mit ambrofiihem Dele, deſſen Wohlgeriiche, fobald es nur angerührt swird, 
vom Olomy bis auf die@rde berabftrömen. Dann zoa fie ihr göttliches 
Kleid an, welches Minerva felhft gewebt hatte, und bafre eg auf der Bruft 
mit goldnen Hafen zu. Die Fipe mit glänzenden Schuhen hefleidet, nnd 
unter dem Bufen mit ihrem eigenen Gürtel gegürtet, ben Guͤrtel der Bes 
aus aber in demfelben verbergend, ſchwebte fen vom Diymp in himmliiher 
Schönheitnach dem da, mo Jupiter, von Liebe und Verlangen entbrannt, 
fid ohne Mühe berüden ließ und nach dem Genuſſe der füßen Wonre, durch 
ein bichtes Geivölt den andern Göttern verborgen, an ihrem Buſen ein⸗ 








S 


Narthenos (ald Mädchen) und als Chera (Wittwe) verehrt. Kebtern 
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Ifef, während Neptun auf Befehl der Juno die Trojaner zurüdtreiben 

ußte, Im trojaniſchen Kriege war fie insbeſondere die Schutzgoͤttin der 
riechen; ja fie miſchte fich zuweilen gar felbft mit in den Kampf. Go 
3. B. erlaubte ihr Jupiter einft, den Mars, welcher ein Fteund der Tro⸗ 
janer war, aus’ dem Treffen zu entfernen. Sie beftieg ihren Kriegswa⸗ 
gen; Hebe hatte diefen in Stand gefept, Minerva die Pferde angeſchirrt 
und Juno dieſe [eb an die Deichfel gejocht. So fuhr fie in Begleitung 
ber Minerva au | 
Olympus. Als fie auf ber Erde angelommen war, ließ fie Wagen und Pfer- 
de, in Dichten Nebel gehüllt, am Zufammenfluffe des Simois und Stas 
mander, und {hwebte mit Minerven zum griechiichen Lager hin. Steine der 
andern Böttinnen durfte fih im Kampfe mit ihr meffen. Diana’ wagte 
dieß einft, und ihre Wangen mußten die Stärke der mächtigen Juno fühlen. 
Die Kinder, welche fie von Jupiterbefommen hatte, waren: Hebe, die Goͤt⸗ 
tinn der Jugend, Tlithyia, die aͤlteſte Göttinn der Geburt, Mars, der Gott 
des Krieges, und Vulkan. Lebtern foll ſie jedoch aus fich felbft, und ohne 
Begattung geboren haben, gleichfam dem Jupiter zum Trotz weil dieſer 
die Minerva aus ſeinem Haupte hatte hervorgehen laſſen. Nach einigen 
Schriftſtellern brachte fie auch das Ungehener Typhon aus ſich hervor, dem 


ſonſt auch eine ganz andere Abſtammung gegeben wird. Es werden ge⸗ 


woͤhnlich vier verſchiedene Begriffe mit ber Juno verbunden. Nach der 
vrphiſchen Religion war fie das Symbol der untern Luft, fo wie Jupiter 
ber obern, auch wohl der Luft überhaupt. Damit vermifchte fich ein bes 
{onderer Begriff, den man aus der pelasgiſchen Religion zu Samos ge; 
ſchoͤpft hatte, nach welchem fie die Königinn der Götter war. Nun kamen 
noch phöniziiche Vorſtellungsarten in den Begriffder Juno, Indem man die 
Venus Urania der Phönizier, unter welchem Namen dieſe die Natur vers 
ehrten, In Griechenland mit der Juno. vertaufchte. Als ſolche wurde fie 


beſonders zu Argosverehrt. Endlich machten die Dichter die Juno auch zu 


dem Spmbole alles deſſen, was die Abfichten Anderer zu ftörenim Stande 
war, und gaben ihr den Charakter einer frindfeligen Goͤttinn, welcde die 
Anfchläge Jupiters und anderer Götter, Helden oder Menfchen hinter: 
teieb. Ueyrigend ward fie in ganz Srtechenlaud verehrt, und ihr vorzüg: 
lichſter Sig war zu Argos ‚in deſſen Nähe ſich ihr berühmter Tempel, He: 
zaum, befand. Einen andern Tempel hatte fie zu Olympia, bei welchem 


ihr zu Ehren Spiele gefeiert wurden. Ferner befand fih audy ein alter,“ , - 


wicht minder berühmter Yunotempel zu Samog, wo fie geboren und auch 
mit dem npiter verheitathet worden war. Kerner hatte -fie drei Tempel 
in Arkadien am See Stymphalus, welcher von ihrem Etzieher Temenus, 
des Pelasgus Sohn, erbant worden war. Hier wurde jie ald Here Te⸗ 
lia (die Srwachfene), die Beichüserin in der Mannbarfeit, als Pais oder 


Namen führte fie daher, weil fie fih einftens von ihrem Gatten getrennt 
hatte und für fich Sebte. In einem Tempel in Lafonien, der auf Befehl 


. des Orakels gebaut wurde, ald der Fluß Eurotas zu weit ausgetreten war, 


damit er wieder in fein voriges Bette zurüdtreten möchte , hieß fie Hye 

hiria (die Hand über den Fluß ausſtrecende). Auch zu Korinth hatte 
Keinen Tempel, wo fie unter dem Beinamen Bunda verehrt wurde, 
weil Bunus, des Herines Sohn, diefen Tempel gebaut hatte. In ihrem 
Tempel zu Sparta hieß fie Aeyvophaga. UAndere Beinamen von jhr mas 


. zen: Gamelia, Zogia, Tele, Ammonia, Afrka, Hippla und Samia. Als 


legtere wurde fie auf Münzen mit dem halben Monde auf dem Kopfe und 


- Me Haͤnde auf zwei Stäbe gefteit, abgebildet, Die Gefährtinnen der Juno | 


s 


— 


das Schlachtfeid. Die Horen öffneten ihr die Thore des 
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waren Me Nymphen, Grajlen und Horen. Unter ben Thieren waren ihn 
die Pfauen, die Gänfe und die Kurkuke heilig. RA gewoͤhnliches Attris 
‚but war da6 königliche Diadem, wie ein längliches Dreied geftaltet, defs 
fe firzefte und zugerundete Spike wie ein Gipfel in — ſteht. Oft 
:ägt fie auch einen Scleler, entweder ald Kopfputz, oder hinter ihr her⸗ 
fliegend, welcher mit Sternen befäet ift. Auf einer Gemme aus dee 
Stofhifhen Sammlung fieht man fie in ruhlger Majeftdt auf einem Thro⸗ 
ne fißend, an deſſen Niden zu beiden Seiten Sonneund Mond, und über 
ihrem ipte die fieben Planeten gebildet find, um fie ald Hereicherium 
bes de harakterifiren. Auf Gemmen findet man auch die Juno 


mit dem Geſichte en face abgebildet, um den Charakter der Maieftät des 
fio beffer auszudräden. Davan find bi nd des HE 
ters von ben Köpfen anderer Gottheit «  Uebrigene 
jaren die Abbildungen von der Juno bei häufig; denn 
felbft in ber Zeit des edelften Siyls der ztlechen feine 
einzige vollendet große und berühmte 2 Die meliten 
monen aurgefänittenen Steinemfind ftlern aus ber 
erlode ber römiichen Kalter, und ftell ‚fferinnen als 
junonen vor. Bet ben Römern hatte“ akter, wiebet | 
en Sriehen. Sie nannten fie: Juno 'ronuba Ma- 
trona (quod nubentibus praeesset); ım nascenti« 


but daret); Moneta (amonendo), f.._ .......... ......ubenen Erb⸗ 
Beben aus ihrem Zempei eine Stimme erficpoll, welche da rief ‚daB man 
ihr ein trächtiges Schwein zum Stihnopfer bringen follte. Sie hatte in 
Rom mehrere Tempel, unter andern im vierten, fünften, fechften, achten, 
neunten, eilften und dreizehnten Quartiere (Megton). Alle erften Tage 
der Monate und der ganze Zulius waren ihr heilig. 
Junta, woͤrtlich e Bereinigung, nennt man in Spanien ein ho⸗ 
hes Eollegium für Staats ſachen. Bor der Revolution hatten jedoch nur 

- zwei obere Stellen diefen Namen, nämlich der Föniglihe Haudeis⸗ np 
und Bergwerkörath (Real Jun a General de Commercio, Moneda, Mi- 
nas y Depedencias de Estrangeros) und die Tabafstegie ; Directton 
Fe Junta del Tabaco). Als Napoleon im Jahr 1808 vonfden fants 
hen Bourbons die Abtretung Ihrer Rechte erfhlihen und ergwungen hats 
te, berief er nach Baponne eine Verſammiung ber Notabeln Spaniens, 
unterdem Namen einer Junta. In denältern Zeiten Spaniens, wo die 
Meichaftände noch berufen wurden, hatte man ihre Berfammlung nicht | 
fo, fondern Cortes genannt, Napoleon wählteaber jenen Ausbrud, weil, 
‚er.die Comtödle der gefeplihen Um formung Spaniens nur durch einen mes‘ - ı 
niger zahlreichen Ausichuß zu ſpielen für. gut fand. Die Junta von Bas 
yonne follte aus hundert und funfzig Mitgliedern beftehen, nämlich zwei 
Erzbiſchd fen ſechs Bifhöffen, fehzehn Domberren, zwanzig Pfarrernaus | 
dem Sprengel von Toledo, und ſechs Orbens«Generalen, vom geiftlihen 
Stande; vom weltlichen wurden berufen zehn Grandes von Spanien, 
zwolf Zitulos von Kaftilten, zwei Abgeordnete für Navarra, einer für Biss 
-taja, einer für Sufspuscon, einer für Alava, einer fr die canariihen Ins 
fi einer für Aſturien, vier für ben Rath (Consejo) von Gaftilten, zwei 





ie den Rath von Indien, zwei färten Kriegerath, Auer für den Rath de 
a6 Drdenes, einer für den Math da Haziendas, einer für die Inaulfition, 
einer fär bie Marine, acht für bie Landarmee, drei Doctoren für Dieinte || 
verfitäten Salamanca, Valladolid und Alcala de Henares, bie übrigen für 
le Auufiente von Cadir, Barcelona, Eorunna, Bilbao, Valencia Malas 
sa, Sevilla, Alicante, Burgos, St. Sebaſtian, Santander, für die Bank von 
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St. Carlos, die Compagnie der Philippinen und bie fänfgrößern Gremiod 
yon Madrid, für die amerikaniſchen Provinzen. Aber ftatt Hundert und 
fünfzig erſchienen nicht mehr als ein und nennzig Abgeordnete, und diefe 
ohne hinlangliche Vollmachten, welches aber ven Wiedergebärer von Spas 
nien wenig irrte. Die Junta ward den 15. Juni 1808 eröffnet, und nahm 
mit großem Beifall die neue Eonftitution an. Bon ihr ſ. den Art. Spas 
nien. Wir bemerken bier nur, daß unter den Staatögewalten , bie fie 
feſtſehte, auch eine Reichs verſammlung von ebenfalls hundert und funfzig 
Mitgliedern war, die, unter dert Namen Cortes oder Junta, aus 
drei Eollegien befteben ſollte, und darunter das erfte aus fünf und zwan⸗ 
0 Erzbiſchoͤffen und Biſchoͤffen, das zweite aus fünf und zwanzig Gran⸗ 
es, das dritte aus vierzig Deputirten der Provinzen, dreißig Abgeord⸗ 
- weten von Städten, funfzehn vom Handelsſtand und (unfjehn von den 
Univerſitaͤten. (Die Handelstammern, die an jedem Handelsplaße ers 
richtet werden follten, wurden auch Juntas de Commercio genannt.) — 
Bald trat nun In Madrid, das König Joſeph Bonaparte, am 20. Fulidas 
felbft eingerädt, bereits am 1. Auguſt wieder verlaffen mäffen, auch von 
Seiten der Infurrection und zu ihrer oberften Leitung eine Junta zus 
ſammen. Gie beitand iueeft unter dem Vorſitz bes Grafen von Florida 
Bianca, aus folgenden Mitgliedern: für Artagonien Don Francisco Pas 
Infor und Don Lorenzo Salve; für Aſturien Don Melchior de Jovellanos 
and der Marquis — Segrado; fuͤr Alt⸗Caſtillen Don Lorenzo de 
Auinten und Don Miguel Valdes; für Catalonien der Marquis de Viſ⸗ 
„ fel und der Graf von Sabozona ; für Codova der Marquis de la Yurebta 
und Don Juan be Dios Rabe; für Eſtremadura Don Mattin de Garop 
amd Dem Felix de Ovalle ; für Grenada Don Rodrigo Requelinde und Dort 
Rats Gines y Solido; für Jaen Don Sebaftiand de Tocano und Don 
Paula Saftanedo; für Murcia der Graf von Florida Blanca (Praäfident) 
and der Marquis de Pillar; für Sevilla der Erzbiſchoff von Laobicea und 
der Graf von Tille; für Toledo Don Pedro de Bibero und Don Garcia de 
la Torre; für Valencia der Graf von Contaming und ber Prinz de Pio; 
für Die Balearifchen Inſeln Thomas de Vizi und Don Joſe de Tajares. 
Nachher wurde die Zahl ihrer Mitglieder auf 44 beſtimmt. Die Forts 
ſchritte der Franzoſen im Spaͤtherbſt verſcheuchten diefe ganta uch Ses 
villa, von wo ſie nachher nach Sadir flüchten mußte. Aus dieſem Schlupf⸗ 
winfel hervorzukommen, machten erft nach fünf Jahren Wellingtong Sie⸗ 
ge ihr möglich. Außer diefer Central⸗Junta wat in Geber ber einzelner, 
von den Franzofen nicht unterjochten Provinzen eine Provinzial, Tuntg, 
die jener untergeordnet ſeyn follte. Aber viele biefer Tunten-verwe 
gerten der Sentrals Junta den Sehorfam. Auch erfüllte diefe, befonder® 
wegen Uneinigfeit unter ihren Mitgliedern, nur fhlecht die Erwartungen: 
der Nation ; Ihr Mangelan Einficht und Energie fchadere der guten Sad; 
ſehr und erleichterte den Frangofen lange das Spiel. (S. Spanien.) 
In pit er, beiden Griechen Zeus, war ein Sohn des Saturn und 
der Rhea, und Bruder der Befta, Seres, Juno, des Neptun und Pinto, 
Nach den verihiedenen Zeiten Griechenlands verband man mit Jupite 
auch verichiedene Begriffe, die man folgendergeftalt entwickelt. Die p 
lasger verehrten ihn von ben dlteften Seiten an als das Symbol der Na⸗ 
tar, und von da fchreibt fich noch fein Drafel zu Dodona her, ſo wie er and 
aue biefem Grunde, der bodondifce pelasgliche König heit On der or⸗ 
apürhen Meligion war Jupiter ein phyſiſches Symbol un ‚bedeutete die 
ere Luft, den Aether, und In diefem Begriffe war Juno das Symbol def 
unsern Luſt, mit ihm als Schweſter und Gemahlin verbunden, Hierauß 
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erklärt man folgende homeriſche Gabeln ale ſymboliſch; Juno, Neptun 
und Apollo wollten den Jupiter binden; aber Thetis rief den hundertars 
migen Briateus ihm zu Hülfe. Diefer hintertrieb durch feine_bloße Ge⸗ 
, genwart den Anſchlag der Goͤtter. In dieſe Fabel huͤlten die Dichter ein - 
phyſiſches Phaͤnomen, welches auf die obereXuft, das Wafler und den 
niedern Dunftfreid Bezug hatte, Es war alio ein Streit der@lemente, 
in welchem der Aether von den übrigen Elementen beinahe wäre übers 
wältige worden, wenn er nicht noch durch feine Kraft (Briareus) geflegt 
hätte. Eben fo ſymboliſch iſt auch Die Fabel zu erklären, nad welcher Ju⸗ 
piter fin einft vermaß, eine Linie vom Himmel herabzulaffen, woran fich 


alle Götter Hängen und doch nicht im Stande ſeyn follten, ihn herunter 


zu ziehen; er abe” wolle fie alle, nebft Erde und Meere, zu ſich herauf⸗ 
leben und dann die Schnur um den Gipfel des Olymps ſchlingen, fo, 
daß fie ſaͤmmtlich in den Wolken ſchweben follten. Der Stan diefer Fa⸗ 
bei ift: alles vereinte Streben der niedern Elemente tft: nicht im Stans 
de, den Aether aus feinem obern Sige herunter zu ziehen. Aus Jupiter, 
dem Symbole des. Aethers, ward dann in der Folge die Dichtervorſtellung 
vom Jupiter als Beherrfcher des Aethers u. des obern Luftraum. In dies 


. - fen Sinne werben dem Jupiter folgende auf die Phänomene der Luft fich 


besiehenne Beiwoͤrter beigelegt: der fih am Blihe Wergnägende ; det 
Wolkenſammler; der Hochfigende; ber Weitſehende; der Hochdonnerns 
de ;-der Wolkentruͤber. Ferner kommt auch ſchon im Homer Jupiter als 
ein philoſophiſcher Begtiff vor: denn an mehrern Stellen nennt dieſer 
Ihn den Vater der Götter und der Menſchen, ob aber In bem Sinne eines: 
hoͤchſten Weſens und Weltfchöpfers, daran dürfte noch gezweifelt werben. 
Wahrſcheinlich ift dieß blog der Dichterbegriff, nach welchem namlich alle 
Sötter von Jupiter. abſtammen. Der teine Begriff eines hoͤchgen Wer 
_ tens entftand erft fpäter bei den Griechen. Mehr gehört. bie er der, 
philoſophiſche Begriff des Jüpiter Herkeios, der ein Führer und Schuͤtzet 
Bes Haufes, der Familie und Ihres Eigenthums, auch wohl eines ganzen 
Volks, eines gewiſſen Diſtricts iſt, alfo nur eine bloße locale Gottheit, 
keinesweges aber das aflgegenwärtige ‚. alles ſchuͤtzende hoͤchſte Weſen. 
Sr iſt ferner Regierer und Leuker Der menſchlichen Schiefale. und hält in 
{einer Hand eine Wage, womit er jedermann Gutes und Boͤſes gumägt: 
ch ftehen In feinem Pallaſt zwei Urnen: Inder einen tft das Bdie, in 


der andern das Grae. Wald nieht er den Sterblihen von beiden ges " 


miſcht, bald ihnen aus jeder allein. Nichte deftomeniger iſt er felbft wien 
der dem Schidfale, einem unbefannten, in Duntel fi büllenden Weſen 
unterworfen ; er kann zwar Alles, was er will, und feine Macht ift unein⸗ 
geferräntt, doch tft er auch hierbei jenem Schteffafe unterworfen. Er ift 
er weiſeſte aller Götter und Menfchen; Minerva fipt ſtets zu feiner, 
Seite; er faßt felne Entſchluͤſſe, ohne Anderer Beihulfe, und men ek, 
ſie nicht offenbart, dem bleiben fie unerforſchlich. Mit feinem Nathe fteht 
er den Menichen bei, — er auch der Ertheiler wohl überlegten - 
Mathe heißt, Eriftwahrhaftig, feine Beriprehungen find unwiderrufs 
lich und untruͤglich; er tft allwiſſend und kennt alle Schickſale der Mens 
ſchen; er hört die Eide der Sterblichen, die fie bef ihm ſchwoͤren, und, 
raͤcht den Meineid aufs ſtrengſte. Jede Ungerechtigkeit und Härte iſt ihm 
verhaßt. Werden um Vergebung biftenden Befetdiger (Hiterär) nicht. 
aufnimmt und ihm nicht vergtebt, dem ftraft der Jupiter Hiketaͤſios. Er iſt 
guͤtig und liebreich und win, daß die Menſchen eben fo einander begegnen 
Jeuen. Daher heißt er auch Jupiter Kenios, der Schüger der Fremdlinge. 
tere hildſophtſchen Ideen vom Iupiter, die man, obgleich noch auf Ju⸗ 
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yiter ale Localgektheit, nicht ale hoͤchſtes Weſen, eingeſchraͤnkt, fchon bei 
Homer und den Dichtern. feines Seitalterd finder, wurden num In der Fol⸗ 
ge immer mehr vervolllondmnet, je nachdem die Cultur der Griechen 
überhaupt, oder eines griechiſchen Volkls insbefondere zunahm und eine 
geinere Philofophie fi) zu verbreiten begann. Diefelben Ideen trug man 
nun auch auf Jupiter ale ein hiftorifched Weſen über, das zu Creta ges 
hörte. Hier ward er auf dem Berge Xpcros geboren und erzogen; denn 
ein Orakel des Uranus und ber Gaͤg hatte ber Rhea den Rath eriheilt, ihs 
zen Sohn auf jenem Berge zur Welt zubringen, damit er nicht vom Kros 
nos verrhlungen werden möge. Dodfollaud Jupiier zu Meflene, Thes 
ben, Dienos in Aetolien, Argd in Achaja, auf dem Berge Ida, auf dem 
Berge Dicte in Ereta, auf Dem Berge Lycaͤus in Arcadien, wo die Höhle 
gezeigt wurde, in welcher jeine Mutter mit ihm niederfam, geboren ſeyn. 
So verichieden die Derter feiner Geburt angegeben werden, eben fo vers 
—* find auch die Nachrichten von dem Orte feiner Erziehung, Nach 

omer erzog ihn die Gaͤa und verbarz ihn wahrend der Nacht In einer SR 
be dee waldigen Gebirges Argaͤus; Trauben brachte ihn Ambroſia. Die 
Areadier liegen ihn duch die Nymphen Thifoa, Neda und Hagno, bie 
Meſſenier Durch die Neda und Irthome erziehen, welche ihn von den Cu⸗ 
reten erhielten undihn in dem Brunnen Klepipdra badeten, Nach einer 
andern Erzählung fol die Mutter das Kind den Cureten übergeren haben, 
welche letztere es durch Die Npmphen % und Adrafted warten ließen, 
und durch das Zuſammenſchlagen ihrer Schilder beſtaͤndig ein ſolches Ges 
Auch machten, daß Kronos das Kind nicht ſchreien hoͤren kounte. Statt 
des Jupiter verſchluckte dieſer darauf einen I jenieelien und 
mit Honig befirihenen Stein. Wieder uach andern biungen waren 
Die Töchter des cretifchen Königs Meliſſus, Amalthea und Meliffe, feine 
Erzieherinuen, weiche ihn mit der Milch einer Ziege, Amalthen, uährten, 
Deren Horn Tupiter in das Fruchthotn verwandelte, Er wuchs fehr ſchaeü 
heran und in eiuem Jahre war er ſchon im Stande, auf die Ausführung 
eines Plans, den die Mutter gegen feinen Vater entmorfen hatte, bedacht 
zu ſeyn. Bon der Metis bekam Tupiter ein Brechmittel, welches er dem 
Kronos eingab. Dies that eine fo gute Wirkung, daß er alle feine bis 
Bahin verſchluckten Kinder wieder non ſich gab, auch den zuletzt verſchluck⸗ 
ten Stein, welchen Jupiter zum Andenken beiPytho, am Fuße des Parts 
nafſus, niederlegte. Nun ſchritt er zur Entthronung feines Waters. Die 
älteften Söhne des Uranus und ber &da, bie Geutimanen und Cyclopen, 
waren in bem Tartarus hart gefeffelt, unb da6 Ungeheuer Campe bes 
„ wachte den Eingang deflelben. Diefes tödtete Jupiter auf den Rath der 
©da, und befreitedie Gefangenen. Aus Dankdarkeit bewaffneten dieſe 
ben Jupiter mit dem Bliße, der bis dahin in der Erde verborgen gelegen 
hatte, den Neptun mit dem Dreisad und den Pluto mit dem unſichtbar 
wachenden Helme. Nun entthroute er feinen Vater, den er mit dem⸗ 
ſelben Mefler entmannte, mit welchem diefer efnft den Uranus entmannk 
hatte. : Die Titgnen waren mit ver Negierungsveränderung nicht zufrie⸗ 
den, und fo entſtaud ein zehniähriger Krieg zwiſchen den Titauen auf der 
einen und den Kroniden und Centimanen auf der andern Seite. Der 
Schauplatz des Kampfes waren Die Berge Olympus und Othrys. Don dies. 
gem fochten bie Titanen, vonjenem Dieneuen Götterherab. Endlich fiegs 
ten die letztern, und die Titanen wurden in den Tartarus geftärzt. Nun 
war Jupiter im völligen Beſitze DerOberherrichaft, und theilte durch Loos 
"Bas väterlihe Reich mit feinen Brüdern, fo daß er felbft den Himmel 
ad die Erde, Neptun das Waſſerreich und Plutv die Unterwelt au Teinem- 
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Antheil erhielt. Aber noch mar die neue Herrſchaft nit binlängtich bei - 
‚gründet. dere furchtbare Ungehener erhoben ſich gegen die neuen Goͤt⸗ 
ter und drohten ihnen den Untergang. Gaͤa zuͤrnte, daß ihre Kinder, bie 
Titanen, in den Finſterniſſen des Tartarus gefangen gehalten wurden; 
. und brachte bie furchtbaren Giganten hervor, welche fi gegen die neuen 
‚Götter empörten. Aber fie wurden endlich mit Huͤlfe des. Herkules be⸗ 
fiegt. Nun gebar Gaͤa, noch Immer zuͤrnend, von dem Tattarns ben Ty⸗ 
phoͤus (Typhaon, Typhon), das furchtbarſte aller Ungeheuer; bas Jupiter 
‚nur mif vieleeMübe fich zu unterwerfen vermochte. Nach Einigen vera 
folgte Jupiter den Typhons mit dem Blige und mit feiner Sichel, big fie 
. am Berge Caſins mit einander zu ftreiten begannen, Typhoͤus umwickel⸗ 
‚te den Jupiter mit feinen Schlangenſchwaͤnzen, ftärzte ihn zu Boden 
und ſchnitt ihm mit jener Sichel die Sehnen an den Händen und Fuͤßen 
ab, ſchleppte ihn dann, in Die eor yehkee Höhle umd ſtellte einen Drachen als 
Waͤchter vor diefelbe. Mber Merkur und Yegipan (ein Sohn des In⸗ 
piter und der Aega, Pant Gemahlinn, oder ein Mitbruder des Jupiter) 
befreieten ihn heimlich aus.derfelben, heilten ihn und fehten ihn au 
| ‚einen geflägelten Wagen, von welchem er auf ben Typhoͤus feine Blitze 
Ä herabichleuderte.. Bei Niſa fiel das erſte Gefecht, und am Hamus das 
‚zweite vor; endiid fegte Aupiter und bededte das faft verbintete Unges 
euer mitdem Kein, oder mit der Inſel Pithecuſa. Nun befand fi end⸗ 
ich Jupiter im ruhigen Beſitze ber Oberherrſchaft, welche ihm von dem, 
Goͤtkern feierlich Abertzagen wurde, wofuͤr er jedem unter Ihnen eine 
Belohnung ertheilte, Bon nun an war Jupiter ein König ter Götter; 
. ein wege, der in den Zeiten entflanden ſeyn muß, wo OErtechenland nody 
nuter Heine Könige hatte. Go wie diefe öft einen allgemeinen König 
oder Anfuͤhrer unter fich WÄhlten, der ben Vorrang hatte, wie, zum Bels 
fptele, Agamemnon im teojanifchen Kriege, fo machten es auch, ben Era 
jäbtungen der Dichter zufolge, die Soͤtter. Sie wählten ben Jupiter zus 
hrem Könige und Anführer, und daher hatte er das Recht, die Götter bet 
vichtigen Angelegenheiten In feinen Pallaſt u berufen. So hielt er eine 
BVerſammlung mit denſelben im TLitanenfriege, und verſprach ihnen, ſio 
aͤmmtlich nur in allen ihren Wuͤrden zu beftätigen, auch diejenigen, 
elche unter Saturn abgeſetzt worden wären, wieder einzufehen, fonderw ' 
er verhleß Ihnen auch große Belohnungen, wenn fie ihm mit Schutz uns 
ülfe beiftehen würden. Im trojantichen Kriege unterfagte er ben vers 
ammelten Göttern, andömfelbenfernerhin Theil zu nehmen, bei Stra⸗ 
e, den Veberfreter dieſes Verbots mit feinem Blitze zu treffen, oder ihn 
Inden Tartarus zu fchleudern. Der ganze König Jupiter tft von Pe 
nach dem Begriffe der damaligen prieniiaen dnige geformt, o wie 
überhaupt der ganze Charakter beffelben nach den Sitten der alten Heldem 
Griechenlands, welche roh, wild und von ftarken Leidenichaften waren, ged 
ſchildert iſt. Uebrigens wird ihm ſogar eine Geißel zugefchrieben, 1003 
mit er als König zuͤchtiat. Diefe Vorſtellung war von ben Aegyptern ents 
lehnt, beidenen die Geißel ein Bild der königlichen Hohelt war. Wir kom 
men nun auf die Thaten Jupiters und auf die Liebfchaften deſſelben. Als 
Megent der Erde hatte er vorzüglich fein Augenmerk auf das Menſchen⸗ 
geſchlecht gerichtet, welches er, weil es verderbt und laſterhaft war, vom 
rund as, vertite und aus Bäumen ein anderes umd befleres ſchuf. 
en Prometheus, ber das Kener geftohlen hatte, um ed den Menſchen zu 
geben, ließ etdurd den Vnlkan an den colchlſchen Eancafusichmieden und 
.. feine Leber von einem Geier verzehren, Den Nefculap erſchlug er mit fen 
nem Bike, weil ex durch feine Heillunde das Reich des diuo N | 
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durd die Welt, ftrafte er fen und velohnte die Guten. KH er . 
Indigen Diener waren die Hören und Merkur; fein und der Abtipen 
jötter Mundihent, Sanpmedes, nerper —F jede. Seine Wohnung if 
f Beits Olyınp, md er feinen Pal ober Diee fipt nei Hi 

aufbem@hrene, Seine erſie Meris,eine Tochter ns 
en und die Flägite Inter allen ieh piten, WB dber Uran 
eiffagten, daß fie ihm ein Kih — Bi hei iom 

Lite Serie abe Tauben I te, Bor Be er 16 Y3 

feinem Haupi FH — Se⸗ 
madunn war eis, —* ter ber anne und ber @dh, — 
erbie Khrtg ans areh erzengte; feine seite und plante Die 

Außerdem | —A Sinnen und (erh den ne urn 

E Inzahl von —8 Inter ben tn jebte er Die. Dlone, € eine 





ter des —AW jda, und wa 
‚ener die Dinemofpne, bed Ürannd 
un Ruſen ergenste er lndem eeneun® 
tne Schwerter, welde 4 
ome, des Dreand und d 
yaa, Tochter des Titanı 
mens, Melt jeößer tıt 
en ne te Damar 
Niobe, Tochter bes HH: 
wit der et den Ürgne 
a, Tochter des Atlas ı 
te, Mutter bes Tacedä 
bes Darbanub; ; fetnerdie —S Kadmu 
Because; Furopd, tn, Sn — Es nor u 
et, Multer Veh Sinos, Garnedon und Mdal emanth 
son, oder Notteus bberZehun Tochtet, ober —Bt 
Arcas; %o, des Jy ads, oder Argus möptes, oded 
Rütter bed Epaphus; Xeda, Tochter bed dtollihen Rd 
et Olanch6, Mtutterder ‚Helena unddes gel [ut vom Ju⸗ 
ochtet des Sin] uch “ opus hund Mutter des Neacnd; 
tded Npciend und Mutter des Amphion und nnd 
16 Drchemenog und Mutter —8 wire; 
ochter des Bulcan, die er nad) det Umarimung in 
ıerbatg, mo fie mit dei ware Era die * 
CH ur ter der omarti6 dei, eine 
Yan; Di Yoatır vie ionen® ol Hi eiomeng, 
5 —— Todrer Deutallond; Mutterdes A 
die Ießte feiner @ellebten —9 die fhöne Alcmene, die 
- „Fuled, Au) nennt man Die N gr en old Köchter des 
itet; ſo wle er ferner durs bie Entführung deö Ihöneh Knaben Bas \“ 
—* Ben Oriegen dad et Beipieh der duercin ja, Zupiter 
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batte mehrere Orakel In Sriechenland, nämlich eins zu Dodona, eins zu 
Olgmpta, welches aber bald aufhörte, und eins in der heiligen Grotte 
anfbem Berge Ida In Greta. Sein vorzäglicfter Tempel in Srlechen⸗ 
land war der zu Olymptaoder Pifa.. Außerdem wurbe er noch beionders 
verehrt zu Dodone in Epirus, auf dem Berge Cafins in Aegypten, in der 
Stadt Remea in Argolie, auf dem Berge Apefas In Nemea, am Aetuatır - 
” 
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vlelen vortrefflichen Fupiters s Köpfen auf Semmen noch die Hauptzüge 
deffelben übrig geblieben. Auf einer Bemme des Stoihlihen Sabinet® 
bewundert man befonders den hohen, mit Himmlifher Milde gepaarten 
ruft, ber über fein ganzes Geſicht verbreitet ift, und dem fchönen, nicht 

’ in EraufenZoden der Jugend, fonderu In den fanften Schwingungen des 
reifen männlichen Alters herunterfallenden Haarwuchs, der am treffend⸗ 
ir ſich mit der Mähne des Löwen, des Königs der Thiere, verglei 

et. Auf einer andern Semme thront Jupiter ais König ded Himmels’ 

x und der Erde, auf einem Lehuſtuhle. Mond und Sterne um ihn her, dew 
Erdball in der Rechten, das Zepter In der Xinfen, und ein Diadem um 
fein Haupt bezeichnen ihn deutlich al den höchften Herzicher. Der Aus 
tertheil desXeibes iſt bekleidet; Ber Adler zu feinen Süßen blickt zu ibm 
binanf, feine Befehle erwartend. Wenn Jupiter fteht, fo iſt er meiſtens 
gan nadend, weil er dann in Handeln begriffen fit, mobet ihm die Kleks 

ing hu binderlich fepn würde. Gewöhnlich opferte man ihm Stiere und 
ler; Eichen und Buchen waren ihm beionders heilig. Im jmeiten 
tonate jedes fünften Jahre wurden ihm die olympiſchen Spiele ges 

i feiert. Außer der homerifhen und orpdiihen Hymne auf den Jupiter, 

7 haben mir noch eine von Kaltmahus und gieanthes. No merken wir 

an daß die Alten mehrere Jupiferuntenichleden, Warro giebt deren drei⸗ 

jundert und Cicero drei als die vornehmiten an: den Sohn bes Aether, | 


j 


en Sohn des Cötus und den Sohn des Satarn. Zu dem legten wuda. 
-, den endlich die Geſchichten aller Jupiter vereinigt, \- 
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FJupiter, f. Planeten. * 
uta, eingtoßes Gebirge, I die nördliche Fortfegung der ans. Sad 
vopen emporfteigenden Alpen, und erhält da, wo bie hone das Gebirs 
6 ducchbricht, den Namen Jura. Aber auch durds die niedrigern Berge 
be Santons Waadt fteht ed mit den hohen berner Alpen in Verbindung, 
Der Jura zieht fih inmehrern langgeftredten Meihen zwiſchen den Fraũ ⸗ 
zöffihens oder Schweizergrängen gegen Norden, theilt ſig endlich tm vor⸗ 
maligen franzöfiihen Canton des Oberrhein, Iduft mit dem öftlihen‘ 


ten, welde überdie Zulaͤſſigkeit einer Ant 


77 Jury 
Der Freiheitsſinn giene in dem erften Lande noch weiter und erfand, nd 
des unheils willen,das Ichon durch bloße Anklagen verurſacht werden kann, 
die fogenannte große Fury, ebenfalle peihwotene Volksrepraͤſentan⸗ 
age zu urtheilen haben und ob 
in Gemaͤßheit ihrer mit der Sriminslunterfuhung gegen jemanden zu 
verfahren ſey. Ihr Ehenbild beftand in Frankreich bis 1809 unter dem 
Namen jury d’accusation, ‚An diefen weientlichen Charatter eines Ges 
Ihmwornengerichtes knuͤpfen ſich heat u feiner Dervolllommnung nös 
thige Beſtimmungen. a) Es mü 


Den Richtern und den zu Richtenden beobachtet werden, damit nicht vers 


gie Standesintereffe zu ngerehtigteiten en era 
edor eſetz glei 


eranlaffung gebe. In England, wo alle 
find, und man feine befondern Borrechte des Standes oder der Geburt 


en nicht nur Bürger Aber Bürger sn 
Gericht fißen, fondern es muß auch die möglichfte Standesgleichheit unter . 


Tennt, haben alle Adeliche, welche nicht zu den Paͤrs des Reichs gehöre 


ſ(denn dieſe ald uumittelbar integrirender Theil ber Verfaſſung, ale Mits 
telglieb gwifchen König und Wolf haben ihres Gleichen, und demnach ihr 
Geſchwornengericht nur In dem Oberhaufe) ; ferner die Kinder und Bräs 
der biefer Paͤrs und alle nur betitelte Lords eine und diefelbe buͤrgerliche 
JIunry mit den gemeinen Bürgern. In dem alten bentichen Gerichten, 


-  weldedem Weſentlichen nach Geſchwornengerichte waren, wurde die Cden⸗ 


Gefaͤhrde zu 
der Gewaͤ Item zuverwerfen. Gleichen Recht ift auch dem Antläger ver⸗ 
ſtattet. Demnach können in England von jenem 20 und beim Verbre⸗ 


buͤrtigkeit des Richters mit den zu Richtenden auf das ftreugfte beobachs 


tet; jedoch nicht ſowohl weil kein Niederer von einem Höhern, fonderw 
qumgereitt, weilteln Köberer von einem Niebern gerichtet werden durfte. . 


) Die Seihworrien Tönnen nicht wohl anders ald von einem öffentlichen 
Beamten, in England von dem Scherif, gewählt werden. . Jede mögliche 
vermeiden bleibt dem Angeflagten dad Recht einen Theil 


chen des Hoͤchverraths 35 verworfen werden, während der Anklaͤger im 


‚ Namen des Königs keinen einzigen ohne namentliche Urfache verwerfen 


barf. <c) Das Geſchwornengericht, das in ben meiften Fällen nur aus Une 
gelehrten des Volkes beftehen kann, darfan feine gefegliche Beweistheos 
tie, fondern bloß an feine rein menichlihe und individuelle Ueberzengung 
gebunden werden, und eben beswegen kann man feine Ausſpruͤche keiner 
Revifion, am wenigften einer beftimmten höhern Behörde unterwerfen, 
In England hat man auch für Sivilfachen eine Jury. Well in Civilſachen 
die Beltimmung der factifhen Umſtaͤnde meiftens fchon von juridiſchen 
Kragen abhängt, fo iſt hier eine Beweistheorie vorgefchrieben. Allerdings 
ein offenbarer Widerſpruch. Hier bleibt den Gewaͤhlten nichts Abrig, 
als in allem den Anfihten und dem Wortrage des vorfipenden Rechtsge⸗ 
lehrten zu folgen. . d) Alle bei der Seiminglunterfuchung nöthige Hande 
Infigen, Berhöre u. ſ. w. find vor den Augen der Geſchwornen zu bewerk⸗ 
fteligen. Ihre Erkenntn 

eines Beamten zu verweifen, würde an fih Schwierigkeiten haben, a 


alle Fälle aber einer duch aͤußere Einfiäffe zu beftimmenden Willkuͤhr des 


gotocolirenden oder des Beamten Raum laffen und hiermit der weients 
liche Zweck der Geſchwornengerichts vernichtet werben. Mit der franzoͤ⸗ 
ſiſchen Verfaffung wurde auch das Geſchworn engeriaht immer weiter auf 
dem Sontinent verbreitet und erregte. den größten Autheil, bei vielen 
e:thuflaftifche Bewunderung. Es If aber von Feuerbach in feiner klaffi⸗ 


Fien Schrift über biefen Gegenftand, Landshut 1813, bewieſen worden, 


2 


auf ein Protofoh, auf Acten ober den Vortrag 


| 


baß, in politiſcher Hinficht betrachtet, das Geſchwornengericht nur ine 5 





U 
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ten-Berfaffungen einen Werth haben kann, worüber man deſſen 
Angel, in fo fern es bloß von dem Gefihtspuntt ber Criminalgerichts⸗ 
barfeit aus betrachtet wird, vergeffen mag. Da es barguf ankam, das 
Beſte zu fagen, fo blieb nichts übrig, als Die Ideen dieſer vortrefflichen 
Seorift kürzlich zu wiederholen, bisweilen fogar wörtlich, und ben weis 
ter Belehrung Suhenden auf diefe Schrift zu verweilen. Politiſche 
Nüafihten machen das — durchaus nothwendig in De⸗ 
mokratieen. Einem einzelnen Maglitrat oder einer beſtehenden Behoͤr⸗ 
- be anvertraut, würde bie Criminalgewalt den unmittelbaren Weg zut 
Aleinherrfüaft oder Ariftofratie bahnen. Eben io unentbehriic i 
daſſelbe einer gemiſchten Verfaſſung wie der engliihen. Denn biefe. 
würde entweder zur reinen Monarchie, Demokratie oder Ariftoftatie 
- werden, wenn man das ungeheure Uebergewicht der Strafgewalt allein . 
dem Monaten oder einer der ihm entgegenwirkenden und ihn befhräns 


kenden Kräfte, dem Volke oder dem bie Nationalfouverdänität repräs u 


Sentirenden Körper übertragen wollte. Gar ſehr fuͤrchten daher auch bie 


- Engländer , diefe Verfaſſung möge dereinſt fich in eine reine Monats 


hie aufldſen, ſeitdem es der Regierung gelungen iſt, mehrere Modifis 
tationen und Beſchraͤnkungen der Geſoowornengerichte zu machen. Das 
egen leuchtet ein, daß in einer Verfaſſung, wo ber Monarch uns 
Ichräntter nur an feine Eigenen Geſetze gebundener Herr ift, jener pofitis 
ſche Borzug einer Jury hinwegfalle. Hier kann Feine Werfaffung, aber 
auch feine verſoͤnliche Freiheit der einzelnen von dem Geichwornenge; 
zichte vertheibigt werden, da ber Regent diefes jeden Augenblick aufbes 
ben oder doc in befondern Fällen willführlich Durch Specialcommiſſio⸗ 
nen unwirkſam machen kann. Das redende Beiſpiel hierzu iſt Frankreich 
In den legten Zeiten. Uebrigens ſcheint Die Schule eines Sefhwornens 
geriht6 ei einer rein. monarchifchen und ſchon durch längere Dauer 
egründeten Monarchie nicht nur michtig, fondern auch um to entbehrlis 
chex, da bier der Regent nichts mehr durch Ungerechtigkeit gewinnen, 
wohl aber alles zu verlieren befürchten muß. Inwiefern entfpricht aber 
ein Geſchwornengerlcht den Anforderungen, welche man an die Crimi⸗ 
nalgerichtsbarkeit macht? In wie weitift ein zuwerläffiges wahres Er⸗ 
TenntniB Aber das Schuldig oder Unſchuldig von ihr zu erwarten? Da 
‚ die englifhe Fury durchaus den Serbrederbeginfigt, bewtefe im als 
emeinen noch nichts gegen biefes Juſtitut, welches einmal beiden Engs - 
landern einen außerordentlich populären Charakter angenommen hat, 
2 „Die Erhebung des fubjectiven gürmabrbalteng zum Princip der 
ahrheit feibft, Die Gleichgaͤltigkeit Des Gefetzgebers für die objectiven 
Glieder der rihterlihen Heherzeugung, für die Reinheit per Unlauters 
eit ihres Urſprungs, raͤumt dem dt am, dem alle Wege ofen gelaffen 
| d, einen vollfommen freien Spielraum und fogar die Wuͤrde und Kraft 
t Wahrheit felber ein.’ Kann man dem Geſchwornen, welcher nur 
in dem Kreiſe gewöhnlichen Verkehrs fich zu bewegen gewohnt iſt, und 
anch nur in und für diefen feine Kähigkeiten gebildet hat, Scharfblid ges 
ang jutrauen, um die verwideltiten Verbältutge, die ſoldft bei Crimi⸗ 
nalnnterfuchungen vorkommen, zu durchſchauen, nm kaltbluͤtig weder 
Die ee noch Zuneigung den Ausfchlag geben zu laffen? Dieſem 
Uebel mirteift ftägdiger Geihwornen, welche durd Hebung fich zu Cri⸗ 
ininalunteriudungen bilden koͤnnten, abhelfen wollen, hieße ben Bes 
griff des Geſchwornengerichts vernichten... Hierzu koͤmmt, daß beider 
mändlichen Berhandlung vor den Geſchwornen alles volllommene Wirk: 
famteit erhält, mas die ebergeugung durch Trug ſchluͤſſe und Erregung 


— 
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von Affecten übereilen und irreleiten kaun, und, was nur bei Benethets 
lung des Richters aus geihriebenen ProtorsTen möglich ift, die vers 
Ahiedenen, oft unendlich zahlreichen Vertheidigungs⸗ und Beſchuldi⸗ 
gungsmomente, anf feine Weile vergleihend gegenüber geſtellt und ges 
. x. gem einander abgewogen werden mö-en. Allemal muß bei einem Ge⸗ 
FB eca der letzte Cindruck der entſcheidende ſeyn. Die ur 
ormätion, womit nach beendigten Debatten der dem Gerichte vor⸗ 
ſitzende rechtsgelehrte Richter bie Berathung der Geſchwornen zu leiten 
und ihtem ungelehrten Urtheile zu Huͤlfe zu kommen ſucht, hilft dieſem 
und den unten bemerkten Maͤngeln auf eine ſehr inconſequente Weiſe 
ab. Hierdurch wird dieſer In deu allermeiſten Fällen zum Herrn des Urs 
theils. "Aus feinen ſtrengern oder mildern Gefinnungen kann man in 
England in der Regel mit ſolcher Sicherheit dem Ausſpruche der Ge⸗ 
ſchwornen entgegen jehn. "Viele Verbrecher ergreifen die Flucht, wenn 
ein Sroßrichter von bekannkſtrengem Charakter zur naͤchſten Sitzung in 
Die Grafſchaft koͤmmt, und Fehren surüd, wenn fie bei den milderen 
GSefinnungen’eines andern eine gänftigete Entfheidung etwarten duͤr⸗ 
en. 2) Die Erfahrung beftdtigt es und es liegt in der Natur der Sache, 
daß die Geſchwornen in der Regel Anftand nehmen, ſelbſt ihrer Ueberzen⸗ 
Ang entgegen, das Schuldig da auszuſptechen, wo von einem bet öfs 

- fentlihen Meinung nad ſtrenger als billig verpöntem Gefeh die Rede 
it. Der geineiurn Anficht wird es bier unendlich. (chwer, das factiſche 
bon den rechtlichen Folgen gutrenuen, Dieſer Nachtheilzeigt ſich beſon⸗ 
ders in England, ja er wirdshier, wo die Criminalgefeßgebung uicht mi 
der Zeit fortgeruͤckt ji und z. B. ein ganz geringer Diebſtahl mit de 
Strange beftraft witd, gewiſſermaßen nöthig. 3) Die Frage über 
Schuldig oder Nihtihuldig iſt keine rein factiiche, Tondern auch 
eine juridiihe, und ſetzt alfo allemal eriminalrechtlihe Kenntniſſe vore 
and,‘ Sagen zu Tonnen, ob jemand einen gewaltfamen Diebftahl begans 
‚gen habe, muß ich erftlich wiffen, ob er dasjenige an fich gethan, was ber 
Anklaͤger behauptet, daß er gethan habe, und fodann, ob diefe Handlung 
jene Kennzeichen habe, welche die Geſetze von einem gewaltſamen Diebr 

ſtahl verlangen, Wollte man aber, dieſem Uebelftande abzuhelfen, die 
ury auf Beantwortung des bloß rein factifchen Punktes der srage über 
ad Schuldig befhränken, fo würde man ihren Inied völlig vernich⸗ 

. ten, und der Behörde, welcher die Entiheidung des turldiihen Punktes 
Aberlaſſen blieb, die größte Willkuͤhr freigegeben, Indem diefe jede Hands 
lung gu jedem ihr-beliebigen Verbrechen machen. könnte. In England. 
hat man den nur zu unfihern Ausweg eingefchlagen, daß, wenn die 
Beſchwornen die Anklage in juridiſcher Hinficht nur zum Theil gegruͤn⸗ 

det finden, (der Anfläger muß dad von ihm verfolgte Verbrechen bef 
Wermeidung der Nullitaͤt feines Verfahrens ganz beftimmt nennen) 
uAund darin ein kleineres ald Bas angefchuldigte Verbrechen erfennen, ie 


zuſammengeſetztes, theile losſprechendes, theils verurtheilendes Chic 
‘ _(Urtheit) geben duͤrfen, z. B. ſchuldig des Todſchlags nicht aber de 
Mordes. Sod die Geſchwornen über das rein Factiſche einig, fie koͤn⸗ 
nen jedoch ihre aueiiel über deffen juridiſche Beſchaffenheit nicht loͤſen; 
fo Haben fie die Entſcheldung dem Vorſitzer zu aͤbetlaſſen. Werden aber 
die Geſchwornen ihrer Einſicht nicht mehr als billig vertrauen? Wird 
hierdurch nicht ber Vorſitzer unumſchraͤnkter Richter? Man könnte ges 
neigt ſeyn, mindefteng darin einen entſchiedenen Vorzug ber Geſchwor⸗ 
mnengerichte zu finden, daB der Beichuldigte von Richtern gerichtet wird, 
| welche feines Gleichen find, und von weichen, ſcheint ed, er eben deswe⸗ 
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en ein gerechteres, feine indivibuelle Lage mehr beruͤckſichtigendes, Urs 
beit erwarten fann, als von andern. Allein erftlich muß jene drınjle 
und veraͤchtlichſte Klaffe des Volkes, welde vor allen andern bie crimis 
„malprocefinaltihen Annalen, füllt, um feiner Stumpfheit und feines 
. Mangels an jedem Öffentlichen Intereſſe von der Su ausgeſchloſſen 
bleiben, und alfo iſt jene Gleichheit in den meiſten Faͤllen vernichtet. 
So mußin England, wer Geſchwoͤrner werben will, ein beftimmtes Eins 
kommen haben ; baffelbe wird in Sranfreich beobachtet, wo auch noch bes 
- fondere vorzägfichere Eigen ſchaften bes Standes berüdfichtiget werben. 
Sodann macht aber nicht bloß der Stand die wichtigfte Ungleichheit, ſon⸗ 
dern allemal muß bei den unendlichen Abftufungen und Verſchiedenhel⸗ 
ten des Bermögens, der Erziehung, ber Meinungen und ungähliger Aufs 
ferer Verhaͤltniſſe in der menſchlichen Geſellſchaft, wohl allemal ftatt 
vollendeter Gleichheit bie größte Ungleipeit gmifchen den Richtern und 
Angeklagten Statt finden. — Die mannichfaltigen Mittel, wodurch man 
- in Sranfreich den Bebrechen der Fury abzuhelfen gefunthat, (man konn⸗ 
te hier, wo fie ale politiſches Inſtitut gleichgältig war, willkuͤhr lich qu 
ihrem Weſen ändern) und welche dennoch keine zweckmaͤßigere Crimi⸗ 
ee naetelt fhaen fonnten, belegen ihre gänzliche Unzulaͤnglich⸗ 
Teit in diefer Hinficht zur Genuͤge. Jedoch können wir des Raumes we⸗ 
\ gen ung deshalb feine weitere Ausführung erlauben. D.M. 
. Sufften (Antoine de und Bernard de), zwei Brüder, in den en " 
ten Jahren des 17ten Jahrhunderts geboren, zeichneten fich beide ſowohl 
An der praftifhen Arzneilunde al& in der Botanif aus. Antoine. 
„ machte viele botanifhe Neifen und brachte aus Spanien eine zahlreiche 
Sammlung Pflanzen mit. CErfchrieb darauf Aber manche naturhiſtori⸗ 
ſche und medicinifche Segenftände, und ftarb am 22. April 1758 im zwei 
und fiebenzigften Jahre,allgemein wegen feinerMenfchenliebe betrauert. 
Bernard warb am 17. Aug. 1699 zu Lyon geboren, und erhielt im 
botaniſchen Garten des Königs eine Profeffur der Botanit. Ihm hat 
man die von Tournefort, 1725 in 2 Dundezbänden herausgegebene 
Histoire des plantes qui naissent aux environs de Paris zu verdanten. 
. Er ftand bei Ludwig XV. fehr In Gnade, der ihn bei jeder Gelegenheit 
zu beguͤnſtigen fuchte. Bernard hatte die Freude, die Ceder vom Bers 
e Libanon , die in dem Garten des Königs fehlte, und von welcher er 
feise in feinem Hute zwei Stedlinge aus England nach Frankreich ges 
racht hatte, unter feinen Augen über alle andere Bäume des Gartens 
hinwegwachſen Ai fehen. Kimmee befuchse ihn wahrend feines Aufent⸗ 
halte in Kranfreich und wohnte einer feiner botanifhen Wanderungen 
‚ bei, Juſſien's Schäler, fo erzählt man, erlaubten ed fich oft, Ihren "| 
Lehrer auf die Probe pm ftellen, indem fie ihre Pflanzen, Deren Kennzeis 
‚chen fie abfichtlich gerftört hatten, barbrachten und eine Erflärung berfe 
ben von ihm verlangten, Stets erfannte dann Juſſien den Betrug und: 
geb ‚ ohne im geringften in Verlegenheit zu gerathen,, Die verlangte - 
usfunft. Einſtmals wohten die Schüler mit Linnee denfelben Verſuch 
machen; dieſer abererflärte frei heraug, nur Gott allein ober ihr Lehrer 
Juſſien) Fönne ihnen aufibre Fragen antworten, . Nachdem fih Juſ⸗ 
eu lange Zeit mit einer ſyſtemaliſchen Eintheilung des Dianzenisice 
beichaftigt hatte, ftarberams. Nov. 1777 Im 7often Jahre ſeines Alters. 
uftinianusTI., Juſtinus I. Neven, Kakfer von Sonftantinopel, - 
wurde am 11. Mat 483 von einer unbefannten Familie geboren, nnd 
vom Thedohilus, derihn in den Wiffenfhaften unterrichtete, erzogen. 
. Er nahm Theil an dem Gläde feines Onkels, der feinerfeits yo€m geinei⸗ 
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gen. welche wenigiign y zweitauſend verſchledenen Werfen zerftreut 
enthalten waren. Dieſe Paudecten wurden zuerft zu Florenz im Jahre 
3553 in Folfo and in drei®änden gedrudt, Die Inſtitutionen, 
welche in niet Büchern und aufeine befonders Klare und deutliche Weife 
Die Entftehung aller Seſetze und die Grundbeſtandtheile der Rechtsge⸗ 
Jehrfamfeit entwideln, Die Novellen, in welben man die vers 


Tchiedenen Geſethze, die feit Erfheinung jener Werke Juſtinians gegeben 


worden find, geſammelt dat. Alle dieſe verihicdenen Werke find 


aͤ⸗ 
terhin unter dem gemeinen Titel Corpus juris oivilis Tufammenbee 


riffen, und auch meiſtens fo gebrudt worden. Außer der Sorge, die 
Fuſtinlan, deſſen Scharfſinn nichtd 'entging, auf Die Ausübung der Ges 
{ege wandte, war er auch barauf bedacht, neue Städte zu erbauen, aus 
dere zu befeftigek und zu verichönern, beionders aber darauf, den Frie⸗ 
Den In ber Religion wiederberäuftellen, "Unter andern Kirchen erbanete 


er auch die Heilige Sophlen⸗Kirche zu Sonftantinopel, melde für ein 


Meiſte tſtuͤck der Baukunſt gehalten wird. Der Altar in derfelben wur⸗ 
dr gans von Gold und Silber gemacht. ınıb mit einer ungeheuern Men⸗ 
ge der verfhledenartigften Cdelfteine geſchmuͤet. Diefe Kirche war fo 
rachtvol, daß Iuftintan am Tage der Einweihung, als er fie zum erſten 
als in ihrem vollen Slanze erblidte, vor Freude ausrlef: Gott als 


lein die Ehre) 3% babedih äbermunden, Salomo!“ Aber fein Ungidd 


wollte, daß er, ! eich dieſem juͤdiſchen Könige, aufden Throne ergreifte. 
Denn gegen dad Endz feines Lebens blieb ernicht mehr derſelbe Menſch: 
er wurde geizig, mißttaufih, graufam. Grdrüdte das Bolt mit Abga⸗ 
ben und lieh allen Anklagen ein geneigte Gehör. Wer kennt nicht feine 
Undankdarkeit gegen Beltfariug, dem er fo viel zu verdanken hatte und 

en er noch In feinem hoben Alter verfolgte? Er frarb am 14. Nov. 563 
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gen: d ie Bande ehem eine Sammlung von alten Rechtsentſchelbun⸗ 


m vier und achtzigften Jahre feines Alters, nachdem er 58 Sabre, 7 Me: 


nate und 13 Tage regiert hatte, und zwar acht Monate nach dem Tode 
bes Belifarius. Er mar von mittler Größe, hatteeine rothe Geſichts⸗ 


farbe undwarleutielig und liebenswuͤrdig In feinem dußern Betranen. 
Außerdem beiaß er eine Maͤßigkeit im Eſſen und Xrinfen und eine. Ent⸗ 


haltſamkelt in ber Liebe, die faft bejſpiellos genannt werden muß, Aber 


pielleicht fägte die Treue, welche er gegen feine gellebte Theodora aus⸗ 


Abte, pem Reiche mehr Unglüg zu, al6 es eine andichwelfende Lebens⸗ 
art wahriheinlih nicht vermocht haben wirbe. Geine Enthaltianfeit 
grande überhaupt mehr an die allen Genuß fich verfagende, unerbitts 


be Strenge des Minds, als an die Maͤßigkeit eines Philofophen. 


Bein an war häufig und anhaltendt .oft brachte ex zwei Tage unb 
wei Nächte 


zu, ohne Nahrung zu fin zu nehmen. Miteinen brennens- 


en Eifer für Ruhm, Ehre, ia ſelbſt für eitle Titel begabt, wollte er zus 
glei Muſiker und Baumeifter, Geiehgeder und Theolog feyn, Selm 
Scarfſtun entdeckte im DBelifsrius die Talente zum Krieger und im 
Narfes die Fähigkeiten für die Innere Verwaltung ; fein eigner Ruhm 
wird jedoch yon den Namen diefer heiden-Genergle verdunkelt. Hehris 
gend warer, wie wir bereits oben angemerft haben, befonbersin feinem 
Alter, geizig, liebte aber doch Daneben bie Pracht, beſchaͤftigte ſich oigt mit 
pr Sefengebung und ließ won feinen Dienern ungeftraft die größten 
rechen begehen. af Bett er in deu guiammenkünften mit feinen 
Miniftern über einzelne Worte und ntemals ſah man ihn an der pike 
feines Heeres kaͤmpfen. Seine Liebe fürdie Moͤnche, für die Heiligen 


and für seilgiäfe Streitigkeiten ſchuͤtzte ihn nicht vor dem Tadel ber 


I.» 


| | 
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Theologen: nach ihrer Meinung ſtarb er als ein Ketzer. Er bauete mehre⸗ 
re oͤfentliche Gebaͤude und beſonders, wie mir ſchon oben bemerkt haben, 
die SophiensKirche, welche in dem Aufruhr der Blauen und Grünen von 
den Flammen zerftört worden war. Dieſes prächtige Denkmal der 


Bankunſt iſt noch vorhanden; bie Türken Haben es in eine Mofchee vers 


wandelt., Uebrigens kann man breift behaupten, daß Iuftinian, ohne 
Belifarius und Narfes, deren grofe Thaten feine Regierung verherrs 
licht haben, und ohne jene Geſetzbuͤcher, welche, ob er gleich keinen un⸗ 
mittelbaren Antheil an denfelben hatte, dennoch feinem Namen Bes 


kuͤhmtheit verfchafften,, einer der unbekannteſten Fürften der nenern 


N 


Beittehnung geweien fepn würde. 


Auftitia (die Gerechtigfeit), hieß auch, Aſtraͤa, Themis, Dice. 
Doch gab es beiden Römern noch eine, von Diefen verfchledene Yuftitia, 


wæelche man in fisender Stellung, mit einer Schale in ber einen Hand 


. and einem Zepter in der andern, borgeftellt finder. 


Suftittum (Turiftitium) iſt der förmliche Stilfftand ber Ge⸗ 


richte und der Ausuͤbung derfelben, welcher nur bei außerorbentlichen 


Faͤllen, zum Beifptel, bei eingr großen Trauer, bei Friegerifchen oder 


- fonft bedentlichen Zeiten, während der Yelt ıc. , aber auch bei erfreulis 


\ 


chen Veranlaffungen eintreten Tann und wo alddann durchaus alle Ge⸗ 


werbe und Amtsverrichtungen aufhören. | 
uſtizhoheit. Die Juſtizhoheit Im weiteren Sinne zerfällt in 


. J x 
die bärgerlice gefiggewait und in die Sriminalgewelt. Erftere i 


der Inbegriff aller Der Rechte der oberften Staatdgemwalt, die unmittels 
bar darauf Bezug haben, Mectsverleßungen von den Staatsbürgern 
im Innern ded Staats ubzuwenden, alio die entſtehenden Rechtsſtrei⸗ 


. tigfeiten zu unterſuchen und zu entſcheiden und die geſprochenen Urs 


theile zu volftreden. Sie begreift daher folgende Rechte: 1) das Recht 
ber u [iageferaebung ; 2) die rihterliche Gewalt im engern Sinne, oder 


die eigentlibe Serichtöbarfeit, die fich mit der Iinterfuhung und Ents 


ſcheidung ſtreitiger Rechte, oder der Juſtizſachen beſchaͤftigt. Mit ihr 
war in Deutichland und ift gewoͤhnlich auch die Befugniß aut Vornah⸗ 
me der Handlungen der ſogenannten freiwilligen oder willkuͤhrlichen 
Gerichtsbarkeit verbunden, die jedoch an nnd für ſich nicht zu den Ju⸗ 


ftigiachen fireng genommen gehörte, wenn fie gleich von Richtern volls 


zogen worden: 3) dad Necht der Vollſtrekung, und 4) das Recht der 
Dberaufiihtüber das gefammte Juftizwefen. Mit dem Worte Crimis 
nälgewalt mird dagegen der Inbegriff aller derjenigen Mechte der 
oberften Staafsgewalt bezeichnet, die fi) auf Die Beitrafung von Vers 
drechen beziehen. Sie begreift gteichfalld 1) die Criminalgeſetzgebung, 


. oder das Recht, zu beitimmen, welche Handlungen im Staate ald Vers 


brechen beſtraft und mit welchen Strafen diefelben, falls fie begangen 


‚worden, belegt werden follen; dazu gehört zugleich die Befugnis, Pris 


vilegien im weitern Sinne des Worts zu ertheilen; 2) die Criminalge⸗ 
tichtebarfeit oder die Befugniß, über begangene Verbreden, nach por: 
her dgangener-Unterfuchung, ein Urtheil zu_fällen ; 3) das Recht ber 
Vollſtreckung und 4) das Recht der oberſten Aufſicht uͤber das gefammte 
Criminalweſen. — So lange die deutſche Reichsverfaſſung beſtand, war 


bie Juſtizhoheit in Deutſchland eine doppelte, theils Reichs⸗, theils Ter⸗ 


ritorial⸗Fuͤſtizhoheit, indem die erſtere von den hoͤchſten Reichsgerichten⸗ 
und wenn es Criminalfaͤlle betraf, mit Zuziehung des Kaiſers und auch 
wohl des Reichstages, ledtere Dagegen von dem, einzelnen Fuͤrſten und 


| Ständen geubt wird, u 


es 
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Jutland, eine Halbinſel, graͤnzt gegen Suͤden an das Herzog; 
thum Holſtein, fi; aber fonft überall von der Nord⸗und Oftfee umgeben. 
Sie bericht aus Nord: und Sädjätland, welches letztere eigent—⸗ 
lich nichts andere ft, als das Herzogthum Schleswig. Nordiätland 
wird Heut zu Tage jedoch vorzugeweite Jütland genannt. Es gehört 
zu Dänemark und wird in die vierStiftsamter Yalborg, Wiborg, . 

. "Marhus und Ropen eingetheilt. Es enthält 424 Quadratmeilen 
amd 400,000 Einwohner. Die Viehzucht an Pferden, Schweinen, Schas 
fen, befonders aber an Rindviehz iſt ſehr betraͤchtlich. Es werden jaͤhr⸗ 
lich 80,000. magere Ochſen verkauft und. doch noch viel geſalzenes Rind⸗ 
fleiſch nach Frankreich, Holland, Han burg und nach den Antilliſchen In⸗ 

.. fein, verfendet. Auch der Getraidebau iſt ergiebig, und verſorgt nicht 
nur Das Land, fondern führt auch noch von feinen Ueberfiuffe in Die. bes 

ı nahbarten Länder aus. — Bis zum yten Jahrhunderte hatte Juͤtland 
feine eigenen Könige und Fürften, von denen Sotfric (Gottfried). 
und Hemming durd die Kriege, welche fie mit Carl dem Großen führs 
ten, befannt geworden find. In ber zweiten Hälfte des oten Zahrhuns . 
derts eroberte Darauf der König von Dänemark, Gormo Gaͤmmut, 
"ütlanb und vereinigte es mit feinem Reiche. Gormo führte mit Hein⸗ 

rich dem Finkler, und fein Sohn, Harald II., mit Otto I. und II. 
Krieg. Harald II. nahm zwar im %.948 bie hriftliche Religion an; aber 
ein Sohn Sueno (Suend) ward wieder ein Heide, Er eroberte im 
J. 1000 mit Schwedens Beihuͤlfe Norwegen und im J. 1014 and ganz 
Engtand, wo er aber 1015 ermordet wurde, nn J 
Juvenalis (Decimus Junius), im J. 38 oder 39 nach Chr, Geb; 
zu Aquinum in Italien geboren, ftudirte anfangs die Beredtſamkeit bloß 
au feinem Vergnügen, legte ſich aber hernach auf Die Dichtfunft und be⸗ 
ſonders auf die Satyre. Weiler im fieben und achtzigften Verſe der fies - 
benten Satyre den beliebten Pantomimen Paris heftig mitgenommen 
hatte; ſo verwies ihn Domitian (mac under Adrian unter deu Schei⸗ 
ne, ihn. zu ehren, als praefectus cohortis in dag aͤußerſte Aegypten. 
Doch kam gr unter Tralan wieder nah Nom zuriid und ſtarb daſelbſt In 
feinem zwei und achtzigften Jahre. Cr gehörte zu den beißenditen Sa⸗ 
„ $oriternderfömer, Er hat ſechzehn Satyren geſchrieben, die in fünf. 
. Bücher abgetbeilt find,undin welchen er ſehr ſreunttoi genen die Thor⸗ 
bveiten ſeiner Zeit eifert. Sein Styl iſt nicht ſo eleganf, mie der horazi⸗ 

She, aber au nicht fo dunkel, wie der bes Perſuus. 

pn, eine Tochter des Pan und der Echo (Pritho), der Snada 

der Römer, Sie verführte den Aupiter zum Liebeshandel mit der So, 
and ur Strafe dafür verwandelte fie Juno ineinen Mogel, den fogenanns 


N 
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ten Wendehals (Jynx.torquilla), dem noch immer die Kraft einmohns 


te, theils (elbft zur Liebe zu reizen, theild andere zu Liebesverſtaͤndniſ⸗ 
{en zu bewegen. Als die Eolchliche Medea mit Liebe zum Jaſon bethört 
werden follte,, verehrte biefem Apbrodite den Zanberungel June, und 
lehrte ihn, wie er diefen auf ein. Zauberrad legen und gegen die Mes 
dea gebrauchen muͤſſe. Von dieferZeit an war die Jynx ein Theil des 
auberapparats bei den griechitihen Liebes beſchwoͤrungen. Man ger 
-braudte fie zum Liebeszauber uberhanpt auf mancherlei Art. Die Zau⸗ 
berin band, z. B., dieſen Vogel an ein vierſpeichiges Rad, welches fie mit 
Zaubergeſang umdrohte, nad einer andern Sage ſpannte fie Die ausges 
jogenen Eingeweide des Vogels um das Mad. in drittes Verfahren 
eftand darin, daß die Zauberin den Vogel an einer waͤchſernen Rolle 
über Kohlen zergehen ließ. So fol auch ber magiſche Kreifel, deſſer 


x 


u; 


ges und des körperlichen Liebreizes in ein einziges allegoriſches Zwit⸗ 
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fih die Zanberer bedienten, ebenfalls Inne geheißen haben, weil dieſer 
. Bogel, oder doch deſſen Gedaͤrm, daruͤder gefpannt war. Seitdem bie 
Yynr sum Zauber; Apparate gebraucht wurde, erfand man aud ihre Abs 
ſtammung vom Pan oder ber Co. Die bildende Annft braudte.fieale ' 
pmbol der Ueberredungskuͤnſte zur Liebe, und zwar für's erfte zur buh⸗ 
eriſchen Liebe. So ſieht man auf einer Gemme im florentinifhen Mus 
ſeum den Vogel pur auf einer Säule, um welche ſich der kolchiſche Dras 
he windet; vorderfelben fteht Jaſon. Diele Stellung ber IZunz wurde ' 
fat Immer von den Künfttern beibehalten. Auf einem ſpaͤtern Kunfts 
werte, einem Melief, im Beſitze des Herzogs von Sarafa Noia zu Nea⸗ 
vel, ſoll ausgedeidt werben, wie Paris bie Helena bethörte, ihren Ge⸗ 
mahl su verlaffen und ihm zu folgen. Man ſieht daher aufelner Säule 
die Goͤttin Pricho Aber dem Haupte der Helena finend, und ihrgefieders - 
tes Toͤchterlein, den Vogel’ Iynx, mitber Rechten ſtreichelnd. Noch bes 
dentender gab man auch dieſen Wundervogel Fünglingen und Mädchen 
Indie-Hand. um den Zauber deffelben recht ſinnlich auszudruͤcken. Auf 
einen Bafengemälde in ber hancarvilliſchen Sammlung erfcheint die 
Apr zweimal: einmal aber dem Brautſeſſel ber Brautwerberin, das 
anderemal auf einer Säule von einem Genins gehalten. Außerdent 
finder man fie auch fliegend, oder auf Blumen figend, Weberhaupt 
kommt jie ſehr haufig in geihnittenen Steinen, und befonderd auf als” 
ten Vaſenzeichnungen vor.. In der Folge ward die Bedeutung der Ivnx 
verändert. Was urfprünglich bethoͤrenden Liebeszauber bedeutet hatte, 
das ward nun zum allgemeinen Symbole für jeden Zauber der Muſen⸗ 
fünfte, für jeden ſuͤßbethoͤrenden Reiz der Dichtkunſt und Tonkunft. 
Man nannte die Ipnr In diefer leßten Bedeutung auch Keledon, und 
fo erſcheint fie auf dem Grabmahle des Sophokles und am Tempel des 
puthiihen Apclo. Man verwandelte ben Namen Iynx, bernuranvers 
Itebte Zauberfpiele erinnerte, in die Benennung Keledon (Nachtigall), 
um den- edlern Begriff deſto beftimmter auszudrucken. Uebrigens vers- 
richtete bie Iynx Ihren Zauber niht durch Geſang, fondern durch die dres . 
bende Bewegung des Halſes, und durch dad wunderbare Moriireden 
der Zunge. Aus einer Vermiſhung des Jvrx mit ben mufillichenden 
Acheloiden, oder den jungfräulihen Sirenen, entfiand die Wundergn 
ſtalt der harpyenfüßigen Rachtigallen , mie fie Lycophron nennt, d. h. 
tg Steesen mit dem Oberthetle eines muſikaliſchen Mädchens, und 
dem Untertheile eines Wogeld aus dem Selchlechte der Spechte. Man 
ſchmolz gleihfam die doppelte Heberredungsfunft (Pritho) des Geſan⸗ 


Ä 
I 


-tergefchöpf zufammen, das die veredelnde Kunft endlich in bie reinere 
Reform eines fchönen, anf einer Lyra fpielenden Mädchens umihuf, 
wie man fie noch auf einer Vaſe findet, melhe Ardito im feiner Ab⸗ 
bandiug (Illustrazione di un antioo Vaso trovato nelle ruine di J,ogri) 


freilich etwas zu ſoltſam rommentirt Hat, 
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Gebaͤude zu Mekka, weiches, dem Koran zufolge, urſpruͤnglich dem wah⸗ 
ren Gotte zu Ehren von Abraham und Ismael gebaut worden. Gott 
ſelbſt ließ dazu einen ſchwarzen Stein vom Himmel fallen, der mit bins 
ein gebaut wurde. In Zeiten größerer hiſtoriſcher Gewißheit war es 


dem Goͤtzendienſte der heidniſchen Araber gewidmet. Die Aufficht dars 


über war ein beſonderes ſehr geſchaͤtztes Vorrecht, das, zufolge ber Altes 
pen Nachrichten, einem arabiichen Stamme, den Gjorhamiden, dann 
en Khofaiten, zuftand. Koßa, einer ber Voraͤltern des Muhamed, und 
Haupt des Stammes der Koreifchiten, entriß dieſes Vorcecht, mit dem 
die Dbergewalt in Mella verbunden worden war, den Khofalten, und 
machte e6 zum erblihen Eigenthum feines Haules und Stanunes. Bet 
Muhameds Geburt war fein Großvater, Äbdal Mutaleb, Schuphere 
ber Kaaba. Er war 35 Fahr alt, als die Korelichiten bie Kaaba neu au 
ubauen beſcloſſen hatten.“ Die Entſcheidung des über die Frage enis 
Fandenen Bwiftes, wem es gebühre, den heiligen ſchwarzen Stein wies 
eran feinen Ort zu on überließpen fie dem, Der durch Zufall zuerſt eins 
treten würde. Das Schickſal wollte, daß dies Muhamed war. Er ließ 
den Stein in toßbate Zenge einwieeln, deren Sipfel Abgeordnete aller 
einzelnen Famillen der Koreifchtten faßten. Diele zogen Den Stein an 
Den Tuͤchern in die göbe, und Mubamed ſelbſt ruͤckte ihn an feine Stelle, 
Vielleicht daß diefe 
der eiguen goͤttlichen Sendung, fo wie zu ſeinem Anſehn, nicht wenig 
beitrug; denn fünf Jahre nachher trat er als Prophet auf. Dura die 


eigne DHanbanleann des Yropheten von neuem geweiht, und von ihre . 
wiede Chume Allahs, und Gedaͤchtniß Abrahams und Is⸗ 


r zum Heil 
maels, dewidinet, fe die Kaaba das vornehmſte ter den Heiligthuͤmern 
Mekka's, und wird ſelbſt von den Wechabiten, Die alle äbrige dortige Ges 
genſtaͤnde mufelmanniicher Verehrung verachten, heiliggehalten. Ku 

Kabel bezeichnen die großen Seile oder Taue, mit welchen man 
die Schiffe aufder Rhede oder anderwärts befeftigt, damit fie nicht forts 


getrieben werden koͤnnen. Es werden aud die Taue fe genaumt, mit | 
e windet, oder 


Schiffe den Fluß ar Auch die Ankerſeile heißen Kabel, oder. 


welchen man Böte, oder andere ihwere Sachen in die H 


Kabeltaue. Daher heißt die Kabel kappen fo viel, als bie Anker⸗ 
ſeile entzweihanen. Ein Kabeltan ofegt 120 Klafter lang zu ſeyn. 
Käfer nennt man überhaupt alle Infecten der erften Ordnun 
Coleoptera). Sie zeichnen ſich von allenandern Inſecten durch bie bel⸗ 
en hornartigen Dei® a aus, welche über ihren beiden untergefchlagenen 
häutigen, durchſichtigen Flügeln liegen. Bei einigen fehlen die wahren 
Blügel, und man findet nur Fluͤgeldecken. Manche von ihnen koͤnnen 
tefe Deden nicht einmal aufheben, weilfie zuſammengewachſen find, 
Sie haben (wenige ausgenommen) auch auf allen übrigen Theilen des 
Kirners eine hornartige Bedeckung, und ſeldſt die Weine und Fuͤhlhoͤr⸗ 


Her beſtehen aus einer ähnlichen Subftanz. Alle Käfer haben ſege Bis Ä 
itzen. 


e, wovon zwei am Bruftfiäde, und vier am elle be; 
sufiküde und Hinterleibe befinden fin auf jeder Geite acht Anfilöcher« 


s 


K. bedeutet auf franzoͤſiſchem Gelde das Zelchen der Muͤnzſtadt Bor 
ne. u . N 
- Kaaba heißt wörtlich ein vieredigesd Haus. So nennt man ein: 


egebenheit zu Muhameds Begeifterung und Wahn 


‚ 


+ 
— 


Europaͤer mächtigen außereuropaͤiſchen Fürsten dieſen Kite 


ww 
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Alle Kaͤfer entſtehen aus Gierchen, welche das Weibchen an beftimmte - 


; Derterlegt. Aus ihnen ſchluͤpfen kleine madenaͤhnliche Geſchoͤpfe hervor. 


Dieie heißen Larven, und haben, mit Ausnahme einiger, drei Paar am 


Bruſtſtuͤcke ſitzende Beine. Wenn dieſe Larven voͤllig ausgewachſen 


ind, verpuppen fie ſich, oder werden zus Nymphe, aus welcher alsdang 
er vollkommene Kaͤfer hervorgeht, welcher nun aber nicht mehr waͤchſr. 
Seine Theile find alle noch weich, erhalten aber an der Luft, nebit der ihs 


nen zufommenden Farbe, auch bald die gehörige Härte; Mebrigeng ents 


hält diefe Ordnung der Infelten Did zahlreichiten Individuien. Linnee. 
ählt deren 3819 Gattungen, welche er in 55 Geſchlechter vertheilt, 
Don Zeit zu Zeit entdeckt man jedoch, beſonders in andern Erdipeilen, 


noch neue Gattungen. 


Kaffe, ſ. Cafe. ne 
Kaftan, die bekannte tärkifche Natlonaltracht, weiche die Form 
eines Schlafrocks hat, und größtentheilg uon weißlicher Farbe mit blaß⸗ 
elben Blumen tft, wird von baumwollenem oder feitenem Zeuge vers 
ertigt, und zumellen auch mit theuerm Rauchwerk gefüttert. Derglei⸗ 
chen Kaftane werden vom türfiihen Hofe an chriſtliche Gefandte, oder 
andere Perfonen, welchen er eine befondere Ehre ergeigen will, ats Ges 
ſchenke ausgetheilt. Auch find die Sefandten, wenn es ihnen nicht aus⸗ 
druͤcklich geſtattet iſt, in der Tracht ihrer Nation zu erſcheinen, gezwun⸗ 
gen, ſich bei ben Andienzen, welche man ihnen ertheilt, in dieſe Kaftane 


gu Heiden; 


Kain (Le), ſ. Lekali. a 
‚Kalfer — Kafferfrönung.. Inder Rangordnung der durog 
päiihen Fuͤrſten haben die Kaiſer den hoͤchſten Platz, we pie die 
beizulege 

flegen. Das Wort Kaiſer kommt her von Caͤſar, dem — 
itel der. tömif.,en Amperaforen, und die deutſchen Koͤnige, als Schugs 
erren Roms, behielten feit Karl dem Sroßen diefen Titel bei, indem 
fie fin als Nachfolger der alten römifhen Imperatoren Leträcteten,. 


| . Ehen deshalb verlangte nnd erhielt auch ner romifee Kaifer unbedinge 


den erſten Rang unter allen Fürften dei Chriſten eit, da man ihn alg 
deu Nachfolger der Herren der Welt anfah, und Rom. das Haupt der 
Ehriftenheit war. Zwelfelhafter ward dagegen der Rang von Rußland, 
welches im J. 1721 gleichfalls den kaiſerlichen Titel annahm, und deſſen 
Anerkennung von Frankreich und Spanien nur imter ber ausdruͤclichen 
Bedingung dewiligt ward, daß Rußland ſich anheifchig mache, auf dies 
fen Titel durchaus keine Anfprüce, in Betreff irgend eines Vorrangs, 
gründen zu wollen, wogegen Rußlayd nachmals zu wiederholten Mate 
erklärte, daß es nur dem römifchen Kaifer Den Vorrang zugeftehe. Ge⸗ 


woͤhnlich Ward bisher auch der-Großherr in Conſtantinopel als Kaiſer 


aufgeführt, ohne jedoch den kaiſerlichen Titel, noch den Der Majeſtaͤt zu. 

ſütren der Titel des Großherrn iſt bekanntlich der Sr, Hoheit. Er 

n unſern Tagen entſtand dagegen eine neue kaiſerriche Wuͤrde, wiewohl 
ſchon in fruͤheren Zeiten einzelne Reiche ihre Kronen fuͤr kgiſerliche Kro⸗ 

hen erklaͤrt hatten, wenn gleich Die Regenten nur den Koͤnigstitel fuͤhr⸗ 

ten, fo wie dies z. B. in Spanien der Fall war. Im J. 1804 ward Na⸗ 

poleon Bonaparte, damals Iebendlängl cher. erfter Rousul der franz. Mes, 

dublif, gu Kalter der Franzoſen erflärt, und allmaͤhlig von allen euros 
paͤiſchen Maͤchten, mit einziger Ausnahme von England, In diefer Wuͤr⸗ 


De anerkannt. Die im J. 1806 erfolgte Niederlegung der deutſchen Kai⸗ 


ferkrone durch Orſterreich, weiches jedoch ſchon ein Jahr fruͤher die öfters 


Kaiferslautern RKakerlaken 3— 287 


teſchiſche Kaiſerwuͤrde angenommen hatte, aͤußerte auf die Rangfolge | 


weiter Feinen Einfluß; dieje ward vielmehr Durch verichtedene ausdruͤck⸗ 
liche Beſtimmungen ganz und gar auf den alten Fuß beivehalten. — Die 


| Krönung war vormals, vorzäglich bei den roͤmiſchen Katiern, ein hoͤchſt 
weientliher Yunkt. Lange Zeit hindurch hielten die deutfchen Könige 


die Krönung duch den Papft zu Rom für eine unumgaͤnglich nothwendts 
ge Bedingung der Kaiſerwuͤrde, zu welchem Ende fie daher oft jebr vers 

erblihe Nömerzüge unternahmen. Nachmals ward jedoch diefe Krös 
nung, zufolge der Borichrift der goldenen Bulle, zu Nahen, und in den 
leßteren Zeiten an dem Wahlorte felbft, zu Frankfurt am Main, borges 
nommen, , Der Papft hat erſt im J. 1804, bei Gelegenheit der Thronde⸗ 


feigung Napoleons, fein altes Kroͤnungsgeſchaͤft wiederum verwaltet, 
nur mit dem Unterfchlede, daß er hieran nad) Paris zu reifen gezwungen , 


ward, ftatt daß die dentſchen Könige ſelbſt nach Nomfamen, “Cz. 


.. Katferslautern (Lantern), eine Stadt am Fluſſe Lauter, 
mit 2363 Einwohnern, in der ehemaligen Unterpfalz, jetzt aurbaterifhen 


Rheinprovinz gehörig, iſt in der nenern Seit befonders durch die merk⸗ 
wuͤrdige Schlacht berügmt worden, Inwelderam 29. und 30. Nov. 1793 


der verſtorbene Herzog Jreunſoweigeehier ſeine ganze Macht 
ntiſchen Moſelarmee, welche, 
Landau zu entſetzen, Durch das Gebirge hervorzubrechen ſuchte, in eis 


verſammelt hatte, eine Colonne der fr 


nem blutigen zweitägigen Treffen zuruͤckſchlug. Diefe Schlacht, in wel⸗ 
der Die Karte der eu vr Genie ir 


n der neuern Geſchichte, ob fie gleich mehr aus einer Menge kleiner 
Befechte, ald aus Hauptangriffen beftand. Ein zweires Treffen bei Kais 


ferslantern, in welhem am 20. Sept. 1794 der Erbpring von Hohenlohes 
zmgelfingen den linken Flügel der feänfiihen Rheinarmee ſchlug, und 


in Folge deffelben Kaiſerslautern befepte, tft nicht minder merkwuͤrdig. 

Durch den luͤneviller Frieden ward fie 1801 an Frankreich abgetreten, 

and erhielt darauf eine lutherifche Conſiſtorialkirche. 
Kakerlaken (Albinos, weiße Neger, Blafards, Leu 


canthiopes, Dondos), welche man ehemals auf der Erdeugevon 


Banane, an den Mündungen des Ganges, fpäterhin fogar unter dem 
Savoparden in ben Chamoung: Chälern bemerkt Haben will, und ale Ins 


dividnen einer befondern Menſchenart befchrieben hat, find von neuere 


Natutforſchern in verfhiedenen Gegenden @uropa’s, wie z. B. in der 
Schweiz, in Frankreich, in den Rheingegenden und andern Orten ebens 


‚falls wahrgenommen worden. Was man aber.bisher für eine eigene _ 


Eattung, wenigfiens doc für eine E pielart, genommen hat, das fol 


iebt au diefen Kakerlaken nur eine Krankheit fepn, welche unter allem . 
Himmelsſtrichen die Menſchen befallen kann, und der fogar Thiere uns‘ 


termworfen find. Man bält fie für die homines nocturni des Linnée. 


Die Kalerlaken ſehen milchfahl oder leihenhaft aus, und unterſcheiden 


von den aͤchten Weißen nicht nur durch ihre runzlige Haut, ſondern 
auch durch Ihre gelben und fenerrothen Augen, welde fie beim hellen 


Lichte des Tages nie gay öffnen koͤnnen. Bei Mondeniceine uud im 


Duuteln tönnen fie ziemlich gut feben, weswegen fie. auch nur. in der, 


acht auszugehen pflegen, und aus biefem Grunde auch von Linnee 
zwar wollartig, wenn fie von wirklichen Negern, und etwas weniger 

u8, wenn fie von DOftindiern abſtammen, aber allegeit milchfabl und 
elhaft, wie ihre Haut ſelbſt. Dabei ſind fie nicht nur außerordentlich 


/ 


2 andern Naturforſchern Nachtmenſchen genannt merden. Ihr Haar 


es Feldherru gegen die 
vuͤthenden Anfaͤlle der Franken entſchied, iſt eine ber merkwuͤrdigſten 


al 
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dumm, ſon dern auch von einer ſehr ſawag en Lelbesbeſchaffenheit, unb 
erreichen faſt niemals die gewoͤhnlice Größe der Voͤlter, zu denen fie 
ihrer Geburt nach gehören. Daher find fie felten fähig, Kindet zu irn 
un weust fie aber dieſe Kraft haben, io —— die Raslommen wie 
te Elterä waren. Uebrigens ift hier der Name Kaferlafen im Allges 
meinen genommen und mit deinfelben ſowohl die fogenannten Aibis 
nos (f. bieien Art. ), die ſtets weiß find, als auc bie eigentlichen Kalerla⸗ 
ten (deten braune Haut mir weißen Flegen gefprengelt ift) benannt: 
worden: Es ift die Hppotheie gufgeftelit wobben, der Katerlälismas 
fep eine Heberladung des Körpers mit Eauerftoff, der Regrismug bins 
gegen ‚eine ueberlabung defelben mit dem Koblenftofle. — Kaleiiad 
En beißen bei deh Inblanern eine Art Schaden (Blättae), befondexk - 
die Blatta gigantea, welche ſich in den indiihen Wäldern aufhält, auf 
drei Zoll groß wird und eine Bierde der Infecren s Sammlungen use 
wiacht. &ie iſt buntelbrann and glängend, und {br& glügeldegen find: 
tm&stoth und peltiih, Won Diefer Schabe haben bie Indianer die RA 
ferlaten benannt. 9 PN 
Kaland Wahtſchelnlich von Calendas) hleß elue ſin 13: Japrdümd 
derte in mehrern Gegenden Deutſchlands entftandene Laien: Brüders 
ſchaft/ die am erften Tageiches Monats an beftimmten Örten (Kalandbd 
haͤuſer, Höfe) zufammen lagı, um gemeinf&aftlic für. die Seelen verd 
ſorbenet Verwandten und Ftenn“ "tg Seelenmeſ⸗ 
jen für fie zu fteuern und darnad ven. Die Mits 











lieder hießen Kalandsbrüder, un ‚Alandeherren: _ 
er fromme gmed kom fpätge in dad Shmand 

jen erhielt ib, bis eg auf die b ft und endlii 

fe Wrüdericaft als eine Veraul ngen ganz aufd 

jeldet wurde. ‚Daber ſagt man ve Schmaufereten 
jeramfhweifenden Menfben: e1 ... — _obe. In Nies 


derfahien werden now jegt feruiae Sämanferefei ; und befonders Die 
— Berfamminngen der Geiftlihen eines Difttiets Kalastde ge 
PR und in Berlin giebt es einen Kalandshof, bet sum Stadtgefängs 
ip. gebraucht wird. r 

Kr tif, d.1. Starthaltet; nännten ſich sera ethnerweiiente Nadal 
ge des dropheten Muhameb in der Heirſchaft Aber die Gläubigen ni 
m hohen drieſterthum. Kalifat haben daher latinifitende Geſchlot⸗ 
ihreiber das Reich diefer Fürften genannt, weiches die Hraber in einem ‘ 
intel Afiens gründeten, und, von dort durch religidie Begelfternn, 
jervorgetrieben, binnen wenig Jahrhunderten zu Einer Herrſchaft erhi 
1, die an Ausdehnung die römiiche Untverfaimtonarcie fait Abertraf; 
ie Geſchichte der Araber vor Muhamed ift Höcft Dunkel; und, weil in 
geringer Verbindung mit ber der Abrigen Welt, and don geringerh 
tereffe. Die Ureinwohner von Arabien heipen den heutigen Araber: 

“ Bajaditen, Verlorne, Sich felbft leiten dieſe theils voni Jotta 
ober Rabtati, theils vork Jömael her; die Nachkommen jenes neı 
nen fi vorgugsmelfe Araber, die bes lehtern Moftaraber. Der Name 
Araber bedeutst Ubendländer (denn dag find fie der Afiaten); im 

uropa und Miete nannten ſie ih Saracenen, Morgenländer: 

ie dreifache Einthetlung des Landes in bas glüctihe (Vemen), dar 

einige (Hegiar) hnd. dad wüfte Arabten, meldyes die Landiäpäften " 
Thäbatnah, Jememarb und 3 taz begreift, ruͤhrt von Den Grie⸗ 
&en her; die ältern arabiihen Gefdhichtfhreiber verftehen unter Atabien 
anr Demenz Hegiar rechnen fie sheil 48 Aegppten / theils zu ern 
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amd das aͤbrige Land heißt bei ihnen bie ſyriſche Wifte. Die Fuͤrſten (To b⸗ 
Dal) Geier fanden waren vor Alters ſammtlich aus dem &rtet Kah⸗ 
tan, aus welchem dad Geſchlecht der Hamayriten zweitaufend Jahre lang 
über Yemen herrſchte. Die Araber Demens und eines Theile des wüften 
Arabiens lebten in Städten und trieben Ackerbau, auch Handel mit Oftins 
dien, Perfien, Syrien und Habefh, nach welhem leitern Lande fie viele 
Kolonien fandten; ja weichẽ · wahriceitlic ganz yon Arabien aus bevöls 
ifs 30g, wie hoch jeht, nomadiſch in 

Uraber in der BEit der Unmifs 


nennen) war im Allgemieinen Anbe⸗ 


zefchledenen Stämmen mit, großet 
stem Sterntilde die größte vereh⸗ 
1 die Araber Jahrtaufende lang Frei 

gegen ‚alle Angriffe der moͤrgenlan⸗ 
eere. {0 jehr ale durch ihren Arm bes 
affprifchen, noch die äguptifhen und 
ıterjochen. „Endlich von dem gtohen 
ich nach ſeſnem Tode die Uneinigfeit 
Wiedetermerbung der Unabhängigs 
me die nördlichen Fürften Arabiens 
on rabien ausdehnen. , Vorl jeher, 
vers zur Minferszeit, tief ins feuchte 
eht unterwarfen Sid einen Theil 
rat Arabeh genannt wird.. Mon 
ter, bie in Sprien ein, n-* "= @+ 

ven Namen Gaffanid 

taug auch die. romiſche € 

!ten Araber mochten den 

tftehen, md ob ihr dan 

biieben Boch wentgftene 

1 Abhängägfeit von den g 

fnapfiten in Deruen, gegen bie ein Aug HERR bes nd 

tapfiten in Demen, gegen die ein Zug zu Zeiten des Anguftu: 

it der Schwäche der mitten Shonarkie vermehrte ich ab 
treben jener ma gaͤnzlicher Unabpängigfeit, Welche zu geminnew einer, 
inigung aller arabifhen Stämme leiht geworden fenn würde; aber 
Zerftreut und erfpalten, tie fie waren, brachten fie in Diefen Kämpfert bald, 
Ligklicher, bald unglietlicher, viele Jahraunderte zu, big ein begeifterter 
ann ihnen durqh gleiche Mittheilung —2 Feuerelfers Einhelt, Dur 
fe Einheit Stärke gab. So wenig als in der Verfaffung war vor diefem 
ran, Inder Reltgiön den Arabern Einheit eigen gemelen. Das Chriftens 
hum fand früh viele Anhänger; es gab feldft mehrere Bifchöffe, die den 
Metropoliten zu Bosro (In Palditina an der arabiihen Gränze) erfanns 
sen. Doch konnte der uralte Sternendienft nicht gen vertrieben werden, 
jene Widerfeglichteit der Mtaber.gegen den tömifchen Despotismng zog 
Eine Menge. det im drthodoren Öftreiche verfoläten Keder zu ihnen, bes 
ſonders die Monophpfiten and die im ganzen Drient verbreiteten Neftoria« 
ner, und der Ganatimng diefer Vertriebenen gab wieder jenen Widerftres 
Bungen neues Feuer: Auch die Juden waren, befonders feit ber Zerftärung 
jerufalems, in Arabien (ebr.zablreic, und machten fogat, vorzüglich in 
emen, Profelyten. . Der lente König der Hamäpriten var jübticen 
Haubens, und feine Be igungen ber Ehriften gögen Ihm (502) den Krieg 
Yalı Deim Köalgvon Wetblöpten zu, der ip Epson und2tben tft; Im 
9 


20 alif 
oder ichauͤltigkelt, 
a ee ic Itigteit ben fo große Verſchledenheit der 


(S.Muhamed.)-- Abdallah Ebn Abu 86 genannt Abubekr, d. 


1. Vater der Jungfrau, (weil feine Tochter. Ajedſcha die einzige unter den 


Ali, den Better und Eidam des lebtern, den Sieg davon, und ward erfter 
Kalif. (Jahr der Hegira 11. n. C. 632.) Durch Hülfe feines Keldberen, 
des tapfern Kaled, über alle Innern Feinde fiegreich, fieng er fogleich an, 
den Islam, wie der Koran will, mit Schwerdts Gewalt zu benachbarten 


| eret hum heiligen Kriege begeiſterten Stteitern beſtehend, zuerſt In Sys 
en ein. 


gen, durch tulation (633, Heg. 12), die treulos gebrochen wurde; 
Kaled ließ die abziehenden Chi en erfolgen und niederhbauen. Durch 
Abubekrs, der nur ein Jahr den Propheten vertrat, lepten Willen, ward 
Dmar, einanderer Schwiegervater des Propheten, zweiter Kalif. Dies 
fer vertraute ben Oberbefehl über die Streiter des Islams anftatt Kaleds 
em menichlichern Obeidah, und vollendete duch ihn, doch keinesweges 
leicht und nicht ohne tapfere Gegenwehr ber Griechen, bie Unterwerfung 
von Syrien (638, Heg. 17). U Seruialern gendthigt worben, die llebers 
be anzubieten (636, Heg. 15), zog Omar felbft bahin und beſtimmte bie 
pitulatton, die nachher dem Berhältnifle der Moslemin zu den unters 
jochten Chriften überall zum Mufter gedient hat, und auf deren Beobach⸗ 
tung der gerechte Kalif pünktlich hielt. Eben I glüdli war ein anderer 
Selöherr, Amru, in Aegypten, das in zwei Jahren (bis 640) dem Kaltfat 
unterworfen würde. (Mon der Verbrennung der Bibliothek zu Alexau⸗ 
drien |. den Axt. arabiiche Kunft und Literatur.) Omar wasd zuerfi Emir 
al Mumenin (Fuͤrſt der Nechtgläubigen) genannt, ein Titel, der auf‘ 
alle folgende Kalifen forterbte, und von den unkundigen Franken in Ms 
tamolin verdreht wurde. Nach Omars Ermordung durd einen rach⸗ 
ſuͤchtigen Sflaven (643, H. 23) erwählte ein Rath von einigen Männern, 
den er auf dem Todbette dazu ernannte, mit abermaliger Uebergehung 
des Ali, den Os man ober Othman, Eidam bes Propheten durch z 
Töchter deffelben. Unter ihm gelangte dad Reich der Araber ſchnell zu eis 
ner bewundernswuͤrdigen Größe. Während fie im Often den Islam mit 
Ktiegsgewalt nach Perjien brachten, drangen fie In Afrika längs der Nord⸗ 


kuͤſte bis nach Seuta vor. Auch Eppern (647) und Rhodus (654) wurden. | 


. erobert, jenes aber ſchon nach zwei Jahren wieder verloren. So mußte 
auch Alerandrien und ganz Yegppten über die Griechen, die mit Huͤlfe der 
Eingebornen wieder ſich dort etgefegt, um sweitenmale nicht ohne Schwies 
tigleit erobert werden. Solche Unfaͤlle begaben fich durch die Maßregeln 
Othmans, der, dem trefflihen Omar an Weisheit weit uachftebend, nicht 
den Tuchtigſten, fondesn feinen Gunſtlingen die Provinzen bertraute. D 


egt die Hanpturfache von dem ſchnellen Ge⸗ 


— | — — — — — 
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nnge riederdei mit Min drach (654, H. 49) in einen allgemeinen Aufſtond 
aus, der mit ſeiner —3— a Wii, glelchfals Eidam bed Pro⸗ 
pheten durch Fatim rd durch die Wahl des Volks von Medina der 
vlerte Kalif, und ir eur den erßen rechtmäfiigen gehalten von einer zahle 
zeichen Secte dee Miihamebaner, die ihm und feinem Sonne Hoffein faſt 
gleiche Ehre mit dem Propheten erweist, Die Perfer find jet dieſe s Glam 
bend; daher der Haß der Tuͤrken gegen fie. Ali felbft batte, anftatt die 
Sroberungen feiner Vorfahren fortfegen ui können, ftete mit Innern Fein⸗ 
u kaͤmpfen. Nicht nur gehaͤffig war ihm Aſedſcha, ded Pronhes 
ten Wittwe, genannt Mutter ber Gläubigen, es nahmen Tellah, 
Zeben und deſonders der mächtige Moamijah, Statthalter von Sv⸗ 
rien, felbft die Regierung In Anſpruch. Ale diefe mußten den Verdacht zu 
erregen unb zu verbreiten, DaB Ali die Ermordung Oſsmans veranftaltet- 
SBergebend fuchte Alt feine Widerfacher durch Veſetzung der Statthalter 
ſchaften mit feinen Freunden zu .entkräften; die neuen Statthalter wur⸗ 
‚den nirgends angensmmen. Die Mißvergnügten brachten ein Heer zus 
mmen und Baffora in ihre Gewalt. AlitchIng fie, wobel Tellah und Zoe 

eir blieben aber den n Moamtja$ und feinen Freund Amen fonnte er n he 
biudern, in Syrien, Negupten, und felbft in einem Theile von Arabien fig 
aussubreiten und zu behanpten. Drei Männer von der Secte det Khare⸗ 
giten machten ben Anſchla ‚aue Serftellung der Eintracht unter den Glaͤu⸗ 
‚jeder eins der drei Slapte der — onen, All, Moawijah und Am⸗ 

zu, zu tödten ; doch nur das Unternehmen auf Alt gelang. Er fiel 660, H. 40. 
Ali war nicht ohne wiffenfchaftliche Bildung. Die eannten Stttem 
fort che und das fogenannte Glafa find unter feinen Werken am bei 
teften. Sein Sohn, der fänfte friedliche Haffan a Hatte feine Luft, 

Fr ihm übertragene Salifat gegen den unermuͤdlichen Widerſachet Moas 


wijah zu vertheidigen; aber vergebens glaubte er Burch feierliche —I3 


—* der Regierung Sicherheit zu erwerden. Gift, von Moawljah, fol 
8 tödtet haben. Moawijah I. verle egte den Sitz des Kalifats auf 
ber Stadt des Propheten, Medina, wo er bis dahin ſtets gemeien, in feine 
biebeche Statthalterfchaft nah Demascus (672,9. 54). at ihm fängt 
die Rei —— Kalifen an, welchen Namen dieſes Geſch 
von dem Uraͤltervater ——9 Dmmatiah, führte: Auch dr mußte 


- bald nach feiner Thronbeftei eigung einen Aufftand der Khategiten durch eit 


nen e ‚ind eine Empörung zu Baflora dutch ſchwere Strafgerichte 
5 a dachte er era lich af den den imfurt b des by⸗ 


—— Sein Sohn Jezid —** Kleinaſien faſt ohne Wie 


erſtand zu finden, ging dann uͤber den Hellefpont und uiternahm bie Be⸗ 
kagerun von Conftant nopel, mußte fie aber wieder aufgeben 669,9. 49. 
Gluͤcklicher war der Feldherr Obeidah gegen die Tuͤrken in Khorafan, er 
ſchlug fie und been felbft in —* ein (673, H. 5)).. Nicht ing 
würdiger Nachfolger des ftaatöftugeh Morewijah wurde (679, 9-60) feige. 
Cohn Yezid. Ex ward anfangs von den heiligen Städten Mecca und: 
Medina nicht anerkannt, ‚die, ſo lange die Kalifen in letzterer Stadi ge 
wohnt, eine vorziigliche Stimme bei deren Wahl behauptet hatten, a 
nicht gefragt worden waren,. ei Moawitah, nad) der Sitte, der Kalifen; 
ber fee eben feinen — rad folger beftinmte. Dielr —— 
Ho riet n,D bmten Sohne Alf’s. —58 
— — * — le beide di die Krone in Anfpruch nahmen, be 
yörung der Bewohner von Irak zu Gunften Hoſſeins, von en 
Sant eleitet, warb durch die Rlunbeitund Entſchloſſenheit des Fufanhi 
Ss siters Obeidallah erkidt, und der von den Verſonpoen herbeige⸗ 
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zufene Hoſſein getödtet (680, H. 61), doch zu großer Unzuftledenheit des 
Ralifen, der an den Kindern 2 feind dur Wohlthaten das dem Vater 
ugefügte Unrecht gut za machen ſuchte. Abdallah ebn Zobeir ward in Mes 
’ Ina als Kaltf erkannt, wo man den Jezid wegen feiner Uerpigkeit und 
Freigeiſterel verabfheute. Medina ward darauf berennt, beziwungen und 
ge mdert, aber Hoffeins dort wohnende Familie auf des Kaltfen aus⸗ 
rüdlihen Befehl verihont._ Nach Jezids Tode (683,9. 64) fegte fein 
Sohn Moamtiahil., ein feommer Jungling von der Secte ber Motas 
elisen (die den Fataligmus der übrigen Muhamedaner verwarfen), das 
mi abertragene Kaltfat mach wenig Monaten freiwillig nieder. Da er 
Fi} einen Nachfolger ernannt, fo brach Anarchie ein. Obeidalah, Statt⸗ 
ter von Zrat, verfuchte in Baflora ein eignes Reich zu ftiften, warb aber 
Id von den Einwohnermfelbft vertrieben, die nun, mie ganz Irat, Hegiag, 
Zemen und Yegypten, ben Abdallah ebn Zobeir ald Kalifen erkannten. Ju 
iprien ward anfang der dem Abdallad ebene Dehat zum Reichevers 
wefer, dann aber von den Damascenern gleihmohlder Ommajiade Mers 
wan I. zum Kalifen ernannt, der fich bald ganz Sytien und Yegypten uns 
terwarf, Khoraſan riß ſich vom Kallfate lo8 und gab ſich einen eigenen 
Fuͤrſten im edlen Selem. Yin folgenden Jahre (684, 9.65) erhob Solis 
man ebn Sarad einen mächtigen Aufitand der Unzufriedenen von Syrien 
undXrabten, und erklärte beide Kalifen für abgelegt, wardaber von dem 
bewährten Krieger Dveidalah geichlagen. Merwan hatte eidlich verfpres 
‚hen muſſen, dem Sohne Jezids Kaled, das Kalifat zu hinterlaffen; den⸗ 
noch ernannte er feinen Sohn Abdalmelek zu feinem Nachfolger. Uns 
ter ihm ( Kalif BR 67) ward Mokthar, ein neuer Empörer wider beide 
KRaltfen, vom Nebentaltfen Abdallah Überwunden (686, 9.67) ; dadurch 
aber diefer dem Abdaimelek defto fucchtbarer. Abdalmelek, umzufeiner 
Bekämpfung freie Hand zu haben, ihloß mit dem griechlſchen Katfer Ju⸗ 
inian II. eluen Frieden, worin er, die Ordnung des Korans ge ums 
rend, den Chriften einen jährlichen Tribut von 50,000 Goldftäden bes 
silligte. Er zog darauf gegen Abdallah, fchlug ihn zweimal, nathjm Mecca 
mit Sturm, wobei Abdallah biteb, und vereinigte fo wieder in feiner Hand 
bie. Herricaft über alle Diufelmänner; doch machte ihm die erſezug 


Teit der Statthalter, Fluch aller Despotieen und Worbedeutung der 

gen, aewaltung des Kalifats, noch vielau ſchaffen. Er wardererfte 

ber Münzen (hiagen lieg, 483 9.86. Unter Walt 1., feinem So 

NS aper öftiih Chomaresmien und Turkeftaf (707, 5.88), 
710) und weftlie a ac (S.den Att.Spas 








.97.) Sein Bruder und Nachfolger ließ Eonftantinos 

‚aber durch Stürme und das griedhifche Feuer zweimal 

einer Flotte; dagegen eroberte man Georgien. (#718, 

durd Solimand legten Willen fein Nachfolger, eiregte 
der Ommatjaden durch feine milden Gefinnungen ges 

wurde von jenen vergiftet. (721, 9.102.) Jezid I, 

mang Verfügung fein Nachfolger, ſiarb vor Gram über. : 

eten Tod einer @eliebten (723, 9. 104). Seinem Brus 
bteder Alide Zeid, Hoſſeins Enfel, dad Kalifat ftreitig: 

} tbermältigt und getödtet, aber ein anderes Haus, 

\ das, dem Sohne des Abdalmotaleh, des Oheims des 
nend), ug an furchtbar a werben. Unter Heſchare 
itten der Saracenen im Weften durch die Kraft Carl 
surs (732) und bei Narbonne (736) ihre. Heere vernich⸗ 
t, Der Wolläftling Wald IL. ward nach einjährigen 
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Hereſchaft umgebracht ( 43, 9.126). Nach den fat eben-fo kurzen Regie⸗ 


tungen yeute IH. und des Abbaſſlden Ibrahim, folgte Merwan II. mit 


dem bei den Arabern achtbaren Beinamen: der Eſel (al Hemer). Ibra⸗ 
bim, von diefem entthront und eingelerkert, ernannte feinen Bruder Abul 


Abbas zu feinem Nachfolger und ward darauf im Gefängniß ermorden, 


Abdallah, Abul Abbas Ohelm, erhobnun" die Waffen gegen den Kalifen, 
der eben damals mit einer gefährlichen Empörung in Perfien viel zu thum 
hatte. Merwan ward zweimal geſchlagen und blieb (752, 5.134). Mit 
ihm ihließt Die. Reihe der. ommajjabifhen Kalifen. Der wüthende Abs 
dallah rottete verrätherifchermweife durch ein graßliches Bluthad bei einer 


Zufammenkunft alle Ommajiaden aus. Nur zwei entrannen. Abderrah⸗ 


man enttam nad Spanien, wo er das unabhängige Kalifat von Cordova 
Riftete (f. Spanien); ein anderer In einen W 
Kalif erkannt wurde und feine Nachkommen bis ins 16. Jahrhundert 
bereiten. Abul Abbas, obmohl unfchuldig an jener Grauſamkeit, die 
ihn den Thron ficherte, bekam doch davon den Namen Saffah, der Blu⸗ 
fige. Erftarb fehr bald, 18 Jahr alt, an den Kinderblattern (753, 5.135). 
Sein Bruder Abu Glafar, genannt alManfor (ber Sieghafte) mußte zus‘ 
exit im eignen Oheim Abdallah einen Nebenbuhler befämpfen, den er jedoch 
uͤcklich beſiegte. Sein Geiz zog ihm viele Feinde zu, die aber ſeine treu⸗ 
fe Schlauheit alle zu unterdruͤcken mußte. Jenen prächtigen Beinamen 


erwarben Ihni feine Eroberungen in Armenien, Silicten und Sappadocien. _ 


Er baute (764,9. 136) die Stadt Bagdad am Tigris, und verlegte (768, 


H. 150) dahin den Sit des Kalifats. - Er flarb auf einer Wallfahrt nach 


Mecca, mit Hinterlaffung eines ungehenern Schatzes (775, H. 158). Mas 
hadi, fein edlerer Sohn und hronfolg er, mußte die unzuhigen Khorafaner: 
unter dem vorgeblkhen Propheten Hakem befämpfen (-785, 9.169) und 
adi, fein Enkel, die Aliden unter Huffein, Alle Urenfel. Habt ließ die 
entinen, eine der Lehre von zwei Naturprincipien anhängende Secte, 
vertilgen. Nach der gewöhnlichen Erbfolgeorduung und Mahadis Verfuͤ⸗ 


gung folgte dem Habt nicht fein Sohn, fondern fein Bruder Hatun (786, . 


‚ 8 170), der wegen feiner Gerechtigkeit al Raſchid genannt, und duch 
eförberung der K 

Waſfenſtillſtand (wirklicher griebe durfte nie mit den Chriſten gemacht 
werden) mit ber griechifchen Kaiſerin Irene (738, 9.172), bie ihm Tribut 
bewilligen mußte. Jahir, ein Altde, machte ibm den Thron ftreitig, unters 
warf ih aber nachher. Gleichwohl befleckte Harun feinen Ruhm durch 
feine Ermordung; noch mehrdurd Die feiner Schwefter Ubbaffah und Ihres 


Gellebten, des Barmeciden Glafar, und dur die Berfioßung und Vers 


folsung ded ganzen, um ben Staat und ihn felbft Hochverdienten Haufes 
er Barmeciden. Harun theilte das Reich unter feine drei Söhne. A 


— ſollte, «ls einiger Kalif, Irak, Arabien, Syrien, Aegyppten und Afri⸗ 


unmittelbar beherrſchen, unter ihm Al Mamun Perſien, Turkeſtan, 
Khoraſan und den ganzen Oſten; Molaſſem Kleinaſien, Armenien und alle 
Kiſtenlaͤnder des ſchwarzen Meers. Die juͤngern Brüder ſollten dem 
Amin im Kalifatefolgen. Zu Thous in Khoraſan, wo Harun durchreiste, 
‚um einen in Samarkand ausgebrochenen Aufruhr zu ſtillen, ereilte ihn der 


durch wunderbare Träume ihm vorbedeutete Ted (809, H. 193). Al Amin 


(der Getrene; er hieß eigentlich Muhamed) war dieſes Ramens unwerth. 


AUngetren feinen Herriherpflihten und dem Küften ergeben, überließ er, . 


jene auszuäben, ſeinem Bester Fadhel. Dieter bewog, aus Haß gegen 
Mamun, ben Kalifen, feinen Sohn zum Nachfolger zu ernennen, und den 
Molaſſem aus feinem Landestheile zu verdrängen. Bruderkrieg erhob lid. 


uſte und Wiſſenſchaften berühmt if. Er fchloß einen 5 


fel Arabieng, wo rald 


Maqmung Feldherr, Thaher, ſchlug die Völker des Kaltfen, nahm Se g0ad 


094 Er 7° 


ein, und ließ den Amin tödten (813,9.197). Mamun ward ald Kalif ers 


kannt. Edler in feinen Neigungen ald Amin, pflegte er Künfte und Wiſ⸗ 


ſenſchaften, überließ aber, wie jener, Dienern Regierung und Heere. Seis 
. se Mafregel, einem, obwohl würdigen, Guͤnſtlinge Riza zu Gefallen, das 


Kalifat auf die Aliden zu britigen, brachte die mächtigen Abdaſſiden zum 
Mufftande. Sie erklärten den Mamun des Throns verluftig und den Thras 


him zum Kalifen, unterwärfen fich aber wieder, ale Riza geftorben und 


i 


ber Kalif andern Sinns geworden war. Das große Reich der Araber; in 
unzähligen Statthalterihaften über zwei Welttheile ausgedehnt, mochte 
fhiver unter feinem Septer.gebalten werden. Vom Satrapendefvotismud 


iſt nur Ein, unter ſchwachen Oberherren leichter, Schritt zur Selbſtherr⸗ 


fhaft. Die Na A AT ande ar vermochte dieſes Uebel nur 
aufzuhalten, die Fehler ber fpätern befördertened. Schon unter Harun al 
Raſchid hatten die Aglabiden in Tunis (800, H. 184), eben fo die Edrifiden 


in Fey, unabhängige Neiche geftiftet. . Jetzt warf Thaher, zum Statthalter 


von Khorafau ernannt, fich Dort zum Herrn auf. Von ihm die Thaheriden, 
Mamun fandte den Thomas, einen vertriebenen Griechen, mit efnent 


Heere gegen den grlechlichen Kaiſer Michaet Il. (den Stammiler). Thomas 


Gere Kleinaſien und belagerte Eohftantinopel; aber ein: Sturm zers 


ftreutg feine Flotte (823, H. 207). Einen zweiten Angriff auf die Raifers - 
ſtadt Halfen die Buſgaren abfchlagenz Thomas ward gefangen und hinge⸗ 


tet. Gegen die vielen Meligionsfecten, in die die Muſelmaͤnner fich 
damals theilten, erwies fi Mamun duldſam (} 833, 9.218). Während 


feiner Negterung (um 830,9. 213) eroberten die afrifanifchen Araber Sts 


rtilien und Sardinien, wo fie fih gegen 200 Jahre behanpteten, bis ihnen 
- jenes (1035) von den Normännern, diefes (1051) von den Pifanern ent⸗ 
riſſen ward. Motaffem, zuerſt Bilah (von Gottes Gnaden) zubenanit; 


Cam dritter Sohn, erbaute 12 Meilen von Bagdad eine neue Stadt, 


Saniarath, und verlegte feinen Si dadie. In feinen an gegen die 


Griechen und anfrübrifhen Perfer, brauchte ee zuerſt türkliche Söldner, 


’ 


-_, 


chaͤndlich gemißhandelt, verſchwor ſich w 


Aus Gram uͤber den Tod feines Leibarztes ward Motaſſem wahnſinnig 
und ſtarb (842, H. 247). Vathek Bilab,fein Sohn, Anhänger der Mota⸗ 


— Secte, that Manches für wiſſenſchaftliche Cultur, aber, ein ent⸗ 
kraͤfteter Wolluͤſtling, ſtarb er ar Nervenſchwaͤche (846, 9.232). Einen 
Lrbfolgeſtreit zwiſchen feinem Bruder Motawackel und Sohne Mothadt 


entſchled die ſchon ſehr maͤchtige und anmaßende tuͤrkiſche Leibwache fie 
den Unwuͤrdigſten, den Erſtern. Immer mehr wurde es untet Motawackel 
Billah Sitte, alle Kriege durch bie tuͤrkiſchen Soͤldner zu führen, wodurch 
die Araber unkriegerlſch und weichlih wurden, wie in jenem heißen Clima 
jeder, der nicht in beftdndiger Thaͤtigkeit lebt. Motawackel zeigte einen 

finden Haß gegen die Aliden, felbit gegen das Undenfen der Verſtorbe⸗ 


pn, uͤbrigens ſchadenfrohe Rohheit, Hang zur Wolluft und Grauſamkeit. 


Sein eigner Sohn, Montaffer, von Ihm 1 beiben erzogen und dabei oft 
jh | der ihn mit ber türflihen Lelb⸗ 
wache und lieg ihn umbringen (361, 5.247). Ihn riefen nun die Türs 


ten, die Kalifenwahl ſich anmaßend/, zum Fürften der Gläubigen aus, und 
3wangen feine an der Schandthat nuſchu digen er deren Rache fie 


fuͤrchteten, ber Throͤnfolge, die ihnen von Motawackel beſtimmt War, 
entfagen. Monlaſſer ſtarb nah kurzer Zeit an einem Fieber, dad Gewiſ⸗ 
jensttge Ihm zugezogen (862, D.248). Die Türken ermählten num Mo⸗ 
ſtain Villad, einen Entel des Kalifen Motaſſem. Zwei. Altden warfen ſich 
neben ihm zu Sallfenauf. Der eine, zu Kufa, ward befiegt und getödtet; 


/ 
u 


Pu 


i 


— 


halbes Jahrhundert beſtauden bat. Uneinigkeit der türkiihen Söldner uns 
ter einander ſelbſt vollendete die Zerruͤttung des Reichs. Eine Partei er⸗ 


hob den Motaz, zweiten Sohn Motawackels, auf den Thron, und nötdigte u | 
u⸗ 


den Moſtain, abzudanken. Motaz Billah ließ ihn bald aus dem Wege r 


men, ſo wie feinen eigenen Bruder Muwiad. Er dachte darauf, die türkis 


ſchen Söldner abzuſchaffen, aber ehe er das Herz faßte, es auszuführen, 


empörten fie-fich wegen rüdftändigen Soldes und nöthigten ihn die Negies - - 


zung niederzulegen, morauf er bald ftarb (869, 9.255). Sie erhoben zum 
KRalifat Mohedi Billa, des Kalifen Vathek Sohn, ſtuͤrzten aber dieſen 
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der andere aber Meer in Tabareſtan ein unabhängiges Reid, bad ein 


trefflihen Fuͤrſten Schon nad) eilf Monaten wieder, weiler ihre Kriegszucht 
verbefiern wollte. Unter Motawackels drittem Sohn, dem Lüftling Motas 


med Billah, den fie Darauf zum Kalifen ausriefen, gelang es endlich ſei⸗ 


nem klugen und wackern vierten Bruder Muaffek, die verderbliche Webers 


ewalt biefer Türken zu Dämpfen. Motamed verlegte den Sitz des Ras 


fats von Somarath wieder nach Bagbad (873, 9.250), wo er ſeitdem 


geblieben. In demfelben Jahte folgte In dem unabhängigen Khoraſan, 
urch eine Kevolution, auf 


breitete. Auch der Statthalter von Aegypten und Syrien, Achmet ben 
Tulun, machte fih (877, 9.263) dort zum Selbitherricher; von Ihm bie 


ie Dynaſtie der Thaberiden die der Soffari⸗ 
den, die ihre Herrſchaft in der Folge über Taberftan und Segeftan auss 


Tuluniden. Zwar vernichtete der tapfere Muaffel das Reich ber Zingier 


‚In Kufa und Baffora sehn Jahre nah ſeiner Eutſtehung (881, & 268), aber 
n 


das Kalifat vor dem Zerfallen, zu dem es immer mehr fi binnelgte, zu 
erretten, vernigchte er nicht. Motamed ftarb bald nach ihm (892, re, 
und Muaffels Sohn, Mothadad Billnh, folgte ihm. Cr bekriegte ungluͤck⸗ 
Jich eine neue in Irak entftandene Secte,-die Karmathen (899, H. 286). 
Sein Sonn Moltaphi Billah (902, 9.289) war glüclicher gegen Me 
noch mehr aber gegen bie Tuluniden, indem er Aegypten und Shrien fidh 
wieder unterwarf (905, 5.292). Unter. deſſen Bruder Moftadar Billdh, 
der ihm (909, 9.295) im Alter von 13 Jahren folgte, zetrütteten Empoͤ⸗ 
tungen und biatige Zwiſte um bie Reichsverwaltung das Reich. Er ward 


mehreremal.ab und wieder eingeſetzt, endlich gemeuchelmordet (631,9. - . | 


819). Unter ihm erhob fich in Afcifa Abu Muhamed Obeidallah, der von 
Der Fatime, Tochter.des Propheten (alfo vom Alt) abzuftammen vorgab, 


uͤrzte Die Dpnaftie der Aglabiden in Tunis, und ftiftete die der Fatimi⸗ 


en (910, 9.298). Nicht zufrieden, dort unabhängig vom Kalifen zu 


bereichen, behaupteten dieſe, als Kinder des Propheten, felbft die einzigen 


rechtmäßigen Kalifen zu ieyn: Bald darauf gelangte in Perfien He Du - 


naſtie der Buiten zu Anfehn und Macht (925, H.315). Khorafan war 
noch immer unabhängig, nur daß an der Soffariden Stelle die Samani⸗ 
"Den traten; in einem Theile Arabiend herrichten die ketzeriſchen Karma⸗ 


then, in Meſopotamien die Samadamiten. In dem kaum wiedergewon⸗ 
nenen Aegypten wurde Atfhid vom Statthalter Herrſcher. Bon ihm die 


Alſchiditen. Kaher Billeh, Mothadeds dritter Sohn, verdiente buch 
Bosheit und Grauſamkejt fein Schickſal. Die wieder mächtig gemordenen 
tuͤrkiſchen Söldner ftürzten Ihn vom Throne Ind Elend (934,9. 322), | 


322), in 
welchem er nad 5 Jahren unikam. Rhadi Billah, fein Bruder, fiihrte die - 


Würde eines Emir al Omara (Befehlshaber der Befehlshaber) ein, mit 
welcher die Ausuͤbung einer unumſchraͤnkten Bewaltim Namen der Kalts 
fen verbunden war, und ftellte Dadurch fich ſelbſt immer mehr in den Hin⸗ 
fergrund. Der erfte, der diefe Würde befleidete,. hieß Raik; bald aber 


entriß fie ihm der Türke Jalan durch Gewalt der Waffen (939, 9.327) und“ 


/ 


— 


— —û—— — — — — — —— 
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ehnte ihre Macht zu einer Unumſeraͤnktheit aus, die bem Kalifen von 
:iner weltlihen Gewalt nichts als diefen Namen lied, und felbft das 
techt, über die Thronfolge zu verfügen, umfaßte. Maitbefem zur Ents 
haͤdiauag Kufa, Baffora und Irak Arobeh als unabhaͤngiges Neid, Noch 
inmal verjuchte der folgende Kalif, MotaftBifich, Moktaders Sohn, 
urch Ermordung Jakems, die Selbftregierung wieder zugemwinnen, aber . 
ald amangen ihn die tärfifchen Söldner, einen andermihrer Landsleute 
unEmir zu ernennen, dan Tozun, der dieſes Amt erb⸗ und eigenthum⸗ 
Ih machte; Er vermachte es förmiich einem gewiſſen Schirzad, bald aber 
am es in —— des perſiſchen Fuͤrſtenhauſes der Buiden, die ber fols 
‚ende Kalif MoftaffiBilläh gegen Die Tyrannei des Schirzad sn Hülfe ges 
ufen. Dererfte buidiſche Emir Moezeddulat veresbte sd auf feine Nach⸗ 
ommen. Nun bertihte In Bagdad nicht der Kalif, fondern ber Emir, 
der nur über einen Fleinen Strich Landes. In jeder etwas entlegenen 
hrovin; gah esunabhängige Fuͤrſten. Ein Namensverzeichniß derer, bie 
ortan Kalifen hießen, fortuführen, wäre muͤſſig; denn dfefe mufelimäns 
iſchen Päpfte (das waren fie nur hloß) hatten bei weitem nicht bie Macht 
er chriſtlichen. Zu weitlaͤufig wäre Verfolgung der einzelnen Geſchich⸗ 
en, in die jene des Kalifats ſich nun zerfpaltet; aber bie Hauptveraͤnde⸗ 
ungen, durch die die einzelnen ten und ihre Dynaſtieen gingen, und 
te Herrſchaft der ottomannifchen Pforte vorbereitet wurde, mäffen wir 
deuten. — Die Mitiderjährigreit des Alpbidiren All benugte der Fatie 
nit Morz Ledinillah, Nebenkalif in Tunis, ſich Aegppten zu unterwerfe 
969, 9.358), bautedarauf Kahlrah, Sit feines Katifate. So waren nun 
wel Xaltfen, zu Bagdad, Kahirah und Corbova, deren jeder die andern 
erketzerte. Die Fatimiten fielen aber, wie die Abbaſſiden, unter die 
Bewalt ihrer Veziere; die Ommajladen in Cordova wurden, wie diefe, 
urch Theilung Spanteng in viele Heine Reiche um alle Gewalt gebracht, 
is die Morabethun fie völia ſtuͤrzten ¶ Spanien). Als Ilkan-Koͤnig 
on Entleftan, Khorafan erobert und die Samaniden geftürzt hatte, vers- 


tiebihn Machmud, Färft von Gazya, wieder, und gründete dort bie Horte 


haft der Gazneviden (994, 5.388), die aber bald von den feldihufifhen 
Fürfen unter Togrul Beg wieder geſtuͤrzt wurden (Toze, 9.421). Dies 
er eroberte.auch Chomwaredmien. Georgien und dad perfiiche Itak. Pom 
Raltfen CajemBemeillah zu Bagbad gegen die Tyrannei der der buidiſchen 
kmirs zu Huͤlfe gerufen, kam er nach Bagdad und ward ſelbſt Emir 
1055, 9.448), wodurch Die Herrſchaft der Türken uͤber alle Muſelmaͤnner 
eft begründet wurde. Er vererbte auffeinen Neffen Alx Arslan (derden 
riechiſchen Kalfer Romanus Diogenes fhlug und gefangen nahm) diefe 
Buͤrde mit jolber Macht, daß dieſe tuͤrkiſchen Emirs al Omara baufıg 
zultane von Bagdad genannt werden. Tuͤrkiſche Fürften, bie fich in ang 

en Provinzen zu Herrichern aufwarfen, begnügten fich anfanas mit dem 
eitel Atabek (Water, Lehrer), wie die Atabeks von Jrak und Syrien, von 
Adherbidfchaͤn, von Fars (Perſien) und von Lariſtan. Die Atabeks von 
Zyrien und Irak waren es, mit denen die Kreuzfahrer hauptſaͤchlich zu 
ämpfembatten. Der erſte hieß Omadeddin Senghi, bei ben Franken Sans 
pin. Nachhber naunten auch fie ſich Sultane ; alle erkannten ben Kalifen 
on Vagdad als geiftlichen Oderharrn aller Mufelmänner; feine weltliche 
Demalt erſtreckte fich nicht Über die Mauern von Bagdad hinaus. Nu⸗ 
eddin, Zen zhi's Sohn, vom fatimitifchen Kallfen Adhed, um Bagdad - 
egen die Williihr ſelnes Veziers erſucht, ſandte gen Cairo nach einander 
te Kurden, Schirfueh und Salaheddin; dieſer aber ſtuͤrzte die Fatimiten 
als ſchismatiſche Gegenpaͤpſte) und warf ſich zum Sultan von Aegppten 


9 


U 
Fa } 
N 


auf (1170,.9.360), womit er nach Nureddins Tode auch Syrien verkinigs 
te. Dieſes iſt der große Salahedrin (Saladin), der furchtbare Chriſten⸗ 
felnd, der Eroberer von Jeruſalem. Die Dynaftie, die er begann, Heißt 


von feinen Barer Yinb, die der Ajubiden. Ste herrfchten über Negppten, 


bis die Mameluden fie verdrängten ( 1250). Die ſeldſchukiſchen Suitane 
von Irak wurden (1194, 9.590) vonden Cho 
nur noch das Reich Ilonium oder Rum in Steinafien übrig, von welchem 
das heutige tuͤrkiſche Reich ſich herfchreibt (ſ. d. Art. Ottoman.Pfor⸗ 
te). Die chowaresniſchen Sultane verbreiteten ihre Crobernagen weit 
nach Alien, bis der Schrecken der Tatarn unter Dfchingisfan (1220, 
9.617) in diefe Gegenden kam. Deſſen Sohn Octal fkürzte fie endlich 
ganz. Auch Bagdad, der Reſt des Eigenthumsder Kaltfen, ward duch 
8 Veziers al Kami und des Sklaven Amram Merrätherei unter dem 


ʒoſten Kalifen Motazem, einer Mongolenhorbe unter Holagu leichte Beu⸗ 


Der Neffedes grauſam semordeten Motazem floh nach 


te (1258, 9.556) 
ic mit Bergänftigung der Mameludei fortwährend Ras 


Aegypten, wo er 


lif nannte und das muhamedantiche Papſtthum auf feine Nacht. amen 


vererbte. Als die Türken im J. 1517 Aegypten eroberten, ward der lebte 
dieſer Schattenkalifen nach Sonftantinopel geführt, und ſtarb, nach Aegyp⸗ 
ten zurüdgebracht, im‘. 1533. Seitdem nahnıen die tärfifhen Sultane 
den Kallfentitelan,und der Padtichah zu Sonftantinopel behauptet ſolchen 


bis auf den heutigen Tag mit allen, do& außerhalb feines eigentlichen” J 


Reichs wenig geachteten, und von ben alcdiſchen Perſern ſehr beſtrittenen, 
Anſpruͤchen der geiſtlichen Oberherrſchaft über alle Muſelmaͤnner. KM. 

RKalt (Kaͤlkerdey iſt, wie es ſcheint, dasjenige Mineral, welches 
in der ganzen Natur am weiteſten verbreitet iſt. Alle hierher gehoͤrigen 


offilten machen ein eignes, ſehr weitlaͤufiges Geſchlecht aus. Der Kalk 


Anker ſich aber nicht bloß als Miyeral, fondern er ift auch durch dag Thier⸗ 
und Gewaͤchsreich verbreitet. Thieriſche Subſtanzen, welche vorzüglich 


. viel Kalkmaterie enthalten, find die Knochen, Mufcheln, Sorallen und die- 


CEierſchaalen; In den Sewädhfen findet man meniner. Der Kalt, als Mis 
neral, iſt theils nur Halbhart, theils gar weich. Im Teuer werden felhft 
Die härteften mineraliihen Kalkſabſtanzen mürbe gebrannt. Nicht alle 

Kalkarten find von gleicher Meinigfeit: manche führen viele fremde Sub⸗ 
.  Mangenbeifih. Faſt immer tehen fie mit irgend einer Saure In Verbins 
Bang, und nach der Verſchiedenheit dieſer Sauren theilt Blumenbach das 
gr Kalkgeſchlecht in fünf Gattungen ein, naͤmlich in Toblenfaure, 


Br 7) 29r 


-_ 


waresmiern geſtuͤrzt, und da 
die von Khoraſan ausgeſtorben, blieb von der ſeldſchukiſchen Herrſchaft 


2 


efelfaure, fpatbfaure, phosphorfaure und borazs - 


ure Kalle. Meine Kalkerde tft graulich_von Farbe, und färbt blaue 
Pflanzen ſaͤfte aran, ihmilztauch, an und für fich, Im heftigſten Feuer nicht, 
außer wenn fie mit Alaunerde vermifcht iſt. In der Atmosphäre wird 
fie leicht mit Koblenfäure und mit Waſſer gefättigt, ihre Temperatur ers 
höpt, an Gewicht fchwerer, und verliert ihren brennenden und aͤtzenden 
Geſchmack. Im Waffer löfet fich reine Kalterde fehr ſchnell auf, bie Tem⸗ 


peratur wird erhöht, und man bemerkt einLeuchten. Das Waſfer wird 


dabei in Gas verwandelt. Dieſes Sad hat einen befondern Gera und 


faͤrbt blaue Pflanzenfäfte grün, Der Wärmeftoff, weicher fich beiden fos 
gran Loͤſchen der Kalterde, oderbeider Verbindung des Waſſers mit 


Kalterde, entwidelt, kommt aus dem Waſſer, und entſteht daher, weil 
ſich das Waſſer mit der Katerde in feſter Geftalt (ale Eis) verbindet, 
wodurch aller Wärmeftoff frei wird, welcher nöthig war, um das Eis in der 
Geſtalt von Waſſer zu erhalten. Kalletde mit Eis verbunden heißt ges 
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ndſqhter Kalk, Kalkkeine ſind feſte mineraliſche Kalte. Sie ſind in Um 
a 


enheit: dicht, loͤchericht, 


chuppig, faſerig, ſchieferig. Er iſt eine kohlenſaure Kallart, welche ſich 


(an Ihres Sefüges von verichlebener Bei: 
n mancherlei Geſtalt und-überall auf der Erde verbreitet findet. Der ger 


meine Kaltitein Hat eine graue, gelbliche ober röthliche, am meiften aber 


.. eine graue Zarbe, und wirdin vielen Gegenden ber Erde bergmänntid aus 


/ 


_ 


Elöggebirgen gewonnen. Der Marmor fteht mit bem Kalkfteine in der 


genaueſten Verbindung , oder er iſt vielmehr ſelbſt eine feinere Art von 


Kalkſtein. Kalldrennen befteht darin, wenn in einer ovalen oder 
ablänglichen Brube, die gewoͤhnlich ſechs Ellen tief und drei Een breit 
if, diejenigen Steine, welche man zu Kalt brennen will, feft auf einander 
aufgeihichtet werden. Diele Grube bewirft, verklebt und beichlägt man 
alsdann mit Lehm, damit die Steine in berfelben weder gerfallen, noch 
ungleich brennen können, und ſchuͤrt ſodann Feuer unter diefelbe, welches: 
fieben, acht und mehrere Tage in fteter Flamme erhalten wird. Beſſer ale 
ſolche 5 ſind jedoch die eigende dazu erbauten Kaltöfen. 
Kalligraphie Heißt die Kunit, ſchoͤn und fauber zu Ichreiben, 
Bas die deutiche Schrift anbetrifft; fo behauptet man, daß in Dresden 
am fchönften gefchrieben werde. Es ift begteiflich, daß in Diefer Kunft ges 
wiſſe Regeln vorhanden ſeyn muͤſſen, die allein padienige hervorbringen 
koͤnnen, was wir eine ſchoͤne Schrift nennen. Dieſe Regeln ſtuͤtzen fich bes 
ſonders auf den Grundſatz, daß alles, was zu viel iſt, ſchade, und daß das 
Uedberladene entweder gar keinen, ober vielmehr gerade den entgegenge⸗ 
fegten Effect hervorbringe. Nach biefen Grundſate muß num bei der Kals 


ligraphie im Allgemeinen (denn in Einzelnheiten uͤberzugehen, verbietet 


and der befchräntte Kaum) breierlei beobachtet werden: die Größe der 
langen PBuchftaben, die Einfachheit der Buchftaben überhaupt und die 
Deutlichlett derfelben. Die Höhe der langen Buchftaben muß, wenn bie 
Schrift ein, vem Auge wohlgefdliiges, Anfehn erhalten ſoll, niit den kurs 
zen Buchſtaben in einem gewiffen Berhältniffe ſtehen. Dieſes Verhälts 
niß fcheint getroffen zu ſeyn, wenn dem langen Buchſtaben die fünffache 
Höhe der Heinen Buchftaben, dem balblangen jedoch die dreifache berfels 
ben zugemeſſen wird. In Betreff der Einfachheit der Schrift iſt zu bes 
merfen, daß zur wirklichen Schönheit berfelben, alle und jede Züge, bie 


nicht unmittelbar zur Bildung des Buchſtabens noͤthig find, vermieden 


werden mäflen, wenn das Nuge nicht unanaenehm beleidigt werden ſoll. 
Die Deutlichkeit der Schrift ift ein nicht minder unumgänglich nötbiges 
Erforderniß, und beiteht darin, daß die Form. jedes Buchſtabens mit der 
ihr zukommenden Ausfuͤhrlichleit vollendet dargeſtellt werde. Letztere Mes 


ge ie in Allgemeinen von den Kalligraphen weniger verletzt, wie die 
eiden 


erfien: gegen Höhe und Einfachheit der Buchſtaben veritoßen jes 


bdoch die meiſten Schoͤnſchreiber. Ja, es ſceint fogar, als obzar Erkenut⸗ 
niß und Befolgung der desfalſigen Regel eine gr 


ſtand gehöre, als die gewoͤhnlichen Schoͤnſchreiber gewöhnlich zu beſihen 
flegen. Was beleidlat das Auge mehr, als wenn der lange und halb⸗ 
ge Buchſtabe unverhältnißmäptg über oder unter ber Linie hervorragt, 


aber, menn die Deutlichkeit der Schrift durch eine nichtsſagende, durch⸗ 
aus zweckwidrige Schnörfelei oft bi6 zum. Mißveritändniffe entſtellt 
wird? Und doch fallen in der Megel bie melften Kakigrapben in dieſen 


nie genug gu rügenden Mißbrauch eines aͤbelverſtandenen Beſtrebens, 
recht (chön Ichreiben zu wollen. Eq. 
.Kalltope, eine Tochter Inpiters und dee Mnemoſyne, war eine 
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vor den neun Mufen und zwar DIE Soͤttin des Heldengedichts, Ste war 


Bere Summe von Bers 


Kalugir.. Kalmuͤcken 2099 


Die vorzaglioſte der Diufen und die Beſchůtzerin der Könige, denen ſie die 

— Berzätfantelt und pe Seſanges mittheilte, Wi rt Sängerund 

Sie fpieter find ihre 1 ereios Lieblinge. Mit dem Deagens, Kös 

‚pracien, zeugte fie die berühmten Dichter Orpheus und Linus: 

J — wird jedoch, von andern, auch fuͤr einen Sohn Apolis und der 

Rufe Urania, fo mi e Drphens für einen Sohn Apolio’s und der Kalliope 

kam Außerdem zeugte Katllope mit dem Etromon ben Rheins, mit 

Noden GSalmenus und Hpmenäus, mit dem Deagrus.den Comos 

— mit dem Achelons die Sirenen. Unter den Abbildungen der 

Seufen jennt man die Kallioye an der Tuba, welde fie in der einen, und 

au dem Helbengediäte, meldes flein ber andern Bält, so wie anden Blus 
mens unb Eorbeerkrängen, mit — fie gefcmädt tft. 

—— (ans d.grie — ein frommer Fe fr die genielne 


— — Lg Elathen) machen Denmark 
wirdigk Äiterftamms aus, Cie felbkd 
— ihre I BI n oo ie wiſchen dem Kofo:Noor (blauen en 
ge vor Dieingis-Chan font diefes —— 

* 5— — zeilder Delöt, A td nag Kleins 


Bat wor — Friiſ jegogen, und gerieth endlich unter die Sen 


girle gegen TH) Theil mahın, aber auch zugleich mit derfelben ve 
eut ae. Die unter hinefiiher Hoheit 3 jeßt u vereinigte Horde 


ww. Ralte— ZZ 

ſchot, Derbet und Cholt, untermürfig machte,und mit den Mongolen fos 
wohl, wie mit dem chinefifchen Reiche blutige Kriege führte, Die fich aber 
mit ihrer ganzlichen Unterjochung und gerfireuung geendigt haben. - Sie 


galten file die tapferſte, veichfte und mäßtigfte 
Ihen Kamuͤcken, welche anfänglich in 


orde. Die derbetts 
er Gegend des Koko⸗Noor 


Ihre Weidepläge hatten, zogen von da wegen der mongoliſchen Unruhen, 
gegen den Irtiſch, und theilten fich hierauf in zwei Haufen, Giner derfels 


ven 


vereinigte fich mit den Soongaren, und wurde am Ende mit diefen aufs 


gelöfet; der andere lieh ſich am Ural, Don und an der Wolga nieder, und 
ein großer Theil derfelben vereinigte fich dafelbft mit ben Torgoten. trennte 
äch aber nachmals wieder von denfelber. Die torgotiihen (wol 


jat 


den) Kalmuͤcken feinen fi fpäter, als bie übrigen folmädis 


ben Zweige zu einer befondern Horde gebildet zu haben. Gleich anfangs 
rennten fie fih von den unruhigen Soongaren und ließen ie ander Wols- 
i 


ja nieder, von welcher Zeit fie von den Ruſſen, denen fie 

interwarfen, die wolgaifhen Kalmuͤcken genannt werden. ber i 

Druck der ruffiihen Regierung eine Unzufriedenheit unter Ihnen ua 

—ã fie 1770 in die Soongarei zuruͤck und begaben ſich unter chineſi 
en 


9. bereits 1616 
Als aber der 


⸗ 
utz, mo man aber gleich anfangs ſtrenge Maaßregeln mit ihnen 


worif. Ulle Diele verſchledenen Stämme ſtanden ehemals, oder ſtehen 


och jetzt, unter ihren eignen Chang, die der Regierung, unter welcher u 


ieHorde lebt, mar mittelbar durd Tribut unterihan fisd. Auch giebt es 
ine Eolonie getaufter Kalmuͤcken, denen bie raififche Megies 
ung befonders im otenbutgifchen Gebiete der. Statthalterfchaft Ufa ein 
suchtbarea Gebiet, nebft der Stadt Stawropol, eingerdumt hat. Diefe 
Solonie hat ſich in der legten Zeit fehr vermehrt. Noch ift in eben der 


Sta 


ttbalterfchaft eine Fleine Colonie muhamedanticher Kal—⸗ 


uüden vorhanden, die aus einzelnen Profelpten, welche Die Kirgifen ges 
nacht und unter fih aufgenommen haben, entfianden.ift. | 


Kälte heist diejenige Empfindung, welche in ung entfteht, wenn wis 


doͤrper beruͤhren, die weniger Wärme enthalten, als unſer eigener Körper, . 
md die Daher letzterm einen groͤßern oder geringern Grad von feines 
Vaͤrme entziehen. Der Begriff von Kälte ift alfo bloß relativ: ſo iſt, 5.. 


Ber 
ent 


unfer Eis für ung ſchon Falt; warn hingegen iſt es in Vergleich mit 
Eife derPolarländer. Im heißen Sommer duͤnkt ung dieXuft In eis 


em Kelle? kalt, im Winter aber warm. Darum hat man auch die Kälte 
uͤr nichts Poſitipes fondern np fuͤr etwas Negartives genommen. Die 
Birkungen der Kälte find ben Wirkungen ber Warme entgegengefeht. Die⸗ 
e dehnt die Körper aus und fegt fie, auf einen gemiffen Grad gebracht, 
a den zuftand der Fluͤſſigkeit, oder trennt den Sulanimenhang ihrer Thei⸗ 
e; bie Kälte hingegen bewirkt Zufammenziehung des Bolumend und vers 
yandelt flüffige Körper im feite Maſſen. Die Dämpfe werden durch die 
tälte verdichtet; die Gasarten hingegen werden zwar ebenfalls in einen 
ngern Raum zufarhmengedrängt, verlieren.aber nie ihre elaftiiche Form. 
zon der Kälte der Atinziphäre iſt noch zu bemerken, daß fie nicht In allen 
ändern, die unter etnerlei Breite liegen unb alſo den Sonnenftrahlen in 


any 


gleichem Maaße ausgeſetzt find, non gleiher Stärkeift. Im Allge⸗ 


seinen tft ein Ort deko Falter, je hoͤher er über der Meeresfläche liegt; 
her die hohen Gebirgsgipfel in Peru, felbft unter der Linie, mit ewigem 
nee dedect bleiben. Diefe Ericheinung erklärte man ehemals, und und 
inft mit Recht, daraus, daß im en Gegenden das Zuruͤckprallen der 


sonre lbockere, alfo auch wärmende Lu 
ufgohen 


t verutſache, und daß die dichte ft 
Sebirgen, eben weil ſie durch jenes Zuruaprallen nicht locer gee 


— 


⁊ 
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macht werden kann, ans eben demfelben Grunde kalt bleiben muͤſſe. Jetzt 


will man aber beobachtet. haben , daß die Einwirkung ber Sonnenfttablen 


auf die Luft nicht allein, wie fo eben bemerkt iſt, von der Dichtigfeit derſel⸗ 


den abhaͤngt; fondern dag die Wärme vielmehr von der Natur der Luft 
ichten, fo wievon der Menge der Feuermaterie, welche in Derfelbemients 


ch 
en tft, abhängt... Kuͤnſtliche Kälte heißt vornehmlich verienige 
4 


Grad der Kaͤlte, welcher durch Aufloͤſung oder Vermiſchung gewiſſer S 


ſtanzen, imgleichen durch Ausduͤnſtung hervorgebracht iſt. Wenn man 
Si (ala, Salpeter, oder Salmiat in einer binreichenden Meuge Waſſer 


Aufidjetz ſo wird das Gemiſch während der Auflöfung merklich Falter, und 
ein hineingefehtes Thermometer finft bis zum Sefrierpunfte berab, wenn 
Bas Waller namlich vorher bereits gefroren war. Die Auflöfung felbfi aber 


gefriert nicht, wenn gleich die Temperatur derfelben unter dem Gefriers - 


punfte ſteht; ſetzt man aber ein Gefäß mit reinem, Falten Waſſer hinein, fo 
-  gefrtert daſſelde leicht. Iſt das Salz in dieſer Maſſe völlig aufgelöfet; fo 


verliert-fih die Kälte wieder. Fuͤgt man noch Schnee oder geſchabtes Lig 


zu jener Miſchung; ſo kann darin, felbit im Sommer und fogar über dem 


euer, reines Waſſer in Eiö.verwandelt werden. Man erklärt: Dich fol⸗ 


| genermuben: Jede Auflöfung entbindet den in den Körpern enthaltenen 


rmeſtoff und macht ihn frei, Da nun die Materie, eben durch diefe 
Auföfung, keine Waͤrme mehr in ſich faßt; fo iſt fie auch an fich felbft fo 


kalt, daß ſie den, fie berübrenden Gegenftand in Cie verwandeln idan. Nach 


gleichen Grundſaͤtzen kann aͤuch durch Ausdünftung (ber Auftand, wo die 
tropfbare Fluͤſſigleit in Dampf übergeht, alfo wo fich die Fluͤſſigkeit in Aufs 


löfung verfegt) fünftliche Kälte hervorgebracht. werben. Auf diefe Weile. | 


kuͤhlt man die Zimmer durch Befprengen mit kaltem Wafler ad, ſo wi. 

“uch nach dieſem Srundfabe zu Benares, Salentta und andern Orten in 

Oſtindien Eid zubereitet wird. Auch die mechanifche Ausdehnung nf 
u 


ſammengepreßten Luft wird als ein Mittel zur Erzeugung einer Tin 


den. Kälte betrachtet; Wenn man naͤmlich aus den Hähnen der hi 


| fe ihn guͤtig auf, pfl 


tauglihen Mafchinen, In welchen die Auft fehr ſtark zuſammengedruͤck ift, 


\ 


worin ſich aber zugleich etwas Waller befinden muß, Diefe Luft entweichen 


Kit; fo reißt fie. mit einem lauten Geräufche etwas Waſſer mit ſich her⸗ 


«us und verisandelt derjenigen Theil deſſelben, welcher am Hahne haͤngen 


bleibt, in Cie. 5 ;3. 
Ralypfo war eine Tochter des Atlas, nach andern des Nerens mb 


fel Dgygia, weiche tief im Ocean lag und voller Wal 


Sottern und Menſchen. Als Ulyſſes an ihrer Juſel Schiffbruch litt, Rahm 
gie iin und wuͤnſchte ihm. bei jich zu behalten, ung 
Infteblichfeit zu geben, Allein feine Sehnſucht 


e 
ew ugend un 
hmm einige Jug | ttin ſchwaͤchte die Reize dee Goͤt⸗ 


nad, dem Baterlande und nach feiner 


‚tin gu fehr, daß er die fieben Jahre, welche er bei ihr gezwungen zubringen 
mußte, in Kummer und Leid verliebte. Endlich erbarmten fich die Götter 


Des Leidenden. Jupiter fandte den Merkur vom Olymp herab, welcher der 


her Doris nach andern des Oceans und der Thetys, und bewohnte die In⸗ | 

dungen war; Obgleich 

Göttin, lebte Kalypſo dennoch einfam und fern von allem Umipange mit 
i 


Kalvpſo den Befehl kringen mußte, den Ulvſſes in feine Heimath surücds _ 


kehren zu laſſen. Dem Befehle. des Donnerers durfte fie fich nicht wider⸗ 
Ben; Ulpfſes reifete alfa ad. Sie hatte zwei-Söhne mit ihm gezeugt, 
n Raufinous und Naufitboud. on . | 

Kammermuſik iftim weiteften Verſtande diejenige Mufit, welche 

der Kirchenmuſik entgegen fteht und im Zimmer oder auch auf dem Theater 


\ 


aufgefuͤhrt wirb. In ſo ſern nun die Kammermußſit mit der Theatermuſit 


N . - 
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anter einer Kategorie begriffen wird, iſt der Stol dieſer deiben Muſitken 


dem Sltple der Kirchenmuſik, wie ſchon geſagt, entgegengeſetzt. In der 


‚pectivmalerei Feine folche 


altern Muſil war fretlich Der Kammerſtyl von dem Theaterfigle ſehr ver⸗ 


ſchieden. In der Kammermuſik pflegte man naͤmlich den San mehr zu 
zergliedern, die Melodie feiner zu nüaneiten, die Begleitung mehr. aus⸗ 
zuarbeiten und überhaupt einen hoͤhern Brad der Vollendung zu erzeis 


‚en zu fuchen, als in der Oper, von. welcher man glaubte, daß fie ihrer | 


Natur nah, bei der Sröße des Locals und der flärfern Beſetzung der 
Stimmen, fd wie atıch bei dem nicht bloß aus Kennern befiehenden Opern⸗ 


publikum, nur allgemein Dingewerfene große Mailen und eine Ins Detail 


eine Ausarbeitung ber einzelnen Theile ges’ | 


gehende Ausarbeitung der ' nzelnen heile zulaſſe, fo wie etwa die Pers 
pe wie die für die Nähe berechnete Portraits und Lanbichaftsmalerets 


. Da nun, diefer Meinung zufolge, die kuͤnſtleriſche Apsatdeltung des Kam⸗ 


merſtyls wett höher gefteigert wurde, ale Die des Theaterſtyls; fo wurde 
-auch beiden Ausuͤbern des erftern ein größerer Brad von Aunftiertigkeit 


vorausgeſetzt, ald bei dem Theaterſtple. Jetzt hingegen ifi ber Charakter 
beider Style in ſo fern gdnzlich in eins. verſchmolzen, als man im Allges 
meinen feine eigentliche 3* — Kammermuſik mehr Hat; ſondern das 
u meiftend nur Theatermuſik nimmt, wozu auch wochder Umſtand koͤmmt, 
aß hart ihon laͤngſt angefangen hat, den Theaterfiyl eben fe fergfältig 
ausuat ? ‚ten, wie ben Kammerfipl, wodurch alfo nun auf eine Doppelte ‘ 
Weiſe der Unterſchied zwiſchen beiden Stylen aufgehoben worden iſt. 
Mebrigens liegt es in der Natur der Sache, daß der Theaterſtyl, in ſo fern 
dieſer dazu dienen ſoll, das ganze innere Leben und die nnendlichen Ber⸗ 
wickelungen einer dramatiſchen Handlung zur dußern Erſcheinung zu brin⸗ 


‚gen, ſich unter die Geſehe des Kammerſipls, die ihrer Natur nach bes 


ſchraͤnkter fepn mußten, nicht fügen, fondern daß fi, umgekehrt, dieſer 


mentalmuſik. Wenn das Stüd, z. B., in Godur gefept i 
mente arich witlitch and dieſem Tone Spielen ſo mu 


7 


ſen (denn fie ware 


vielmebt dem Theaterfiple unterordnnen und Ihm untertban werden muß⸗ 
te. — Rammerton bezeichnet diejenige Stimmung ber Inſtrumente, 


die eigentlich an und für ſich ſelbſt ſchon hoch if, aber doch noch Immer 


einen ganzen Ton tiefer ſtimmt, als der Ton der ditern Orgeln zu ſeyn 
srlegt. Gewöhnlich muß man daher bei einer Rirhenmuftt bie Drgels 
ſtimme am einen ganzen Ton tiefen fplelen, als bie begleitende Inſtru⸗ 
* die Inſtru⸗ 
die Orgelſtimme 
aus Gdur in Fdur transponirt, alſo um einen ganzen Ton tteferansgeführt 
werden. Ehemals ſtand dem Kammertone der Chorton entgegen, 


von welchem jener der hoͤhere, dieſer der tiefere war: jetzt aber kennt man 


fowodi fär die Inſtrumental⸗ als für die Wofalmufil nur eine Stimmung, 
— er Unterſchied zwiſchen Kammer⸗ und Chorton ſatt alſo ſchon vor 

TE weg; “ “_ ‚ s ” B u o Pe 
Kammerknechte, Talferlihe, heist fö viel ale Merliche Lelbeie 
gene. Sonannte man im Mittelalter die Juden. Dem chriſtlichen Yöhel 
verhaßt, als Feinde Gottes, Zauber und geheime Urſachen aller Landpla⸗ 


gen betrachtet, waren fie ed aewöhnlich, gegendie fih die, durch irgend eis 


wen Anlaß entzändete, fanatiiche Wuth lehrte; eine allgemeine Judener⸗ 


mordung hielt man für gleich verbienftlich mit einem Kreuzzuge. Der 


Kaiſer, der. ein Sopfgelb von ihnen zog und. dem Ihre ſtets gefüllten Kafs 
n bis zum Laten Jahrhundert im faſt alleinigen Defige 


des Handels) eine unentbehrliche Zuflucht waren, erklärte ffe daher f 


feine Knechte und Schüplinge. WEB 
—* ein berühmten Reiſender, ward am 16h | 


j 
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Kamtſchatta Bu 303 


Sept. 16 “ Lemgo geboren und erhielt von feinem Vater, derein Sei 
licher WR war, eine yortreffliche Erziehung. Nacden er biete 


-berg ſtudirt egggoate er 1633 als Secretaͤr mit einer ſchwebiſchen 





Geſanudtſchaft e eife zu Lande durch Rußland nach Perſien, befuchte 
darauf Arabien, Indoftan, Coromandel, die Ufer des Ganges, Java, Su⸗ 
matra, Siam und Japan, In welchem letztern Lande er zwei Jahre vers 
weilte. Im 3.1692 kehrte er zuruͤck, wurde In feiner Vaterſtadt Leib⸗ 
‚arzt des Grafen von ber Lippe und ftarb darauf am 2.Non. 1716. Uns 
ter feinen E chriften verdient befondberd genannt zu werden: Geſchich⸗ 
te und Beihreibung von Japan, Lemgo 1774. Dieſes Werk, 





weiches allgemein geſchaͤht wird, war fchon 1727 aus der Handfchrift in 


das Englifche uͤberſetzt und zu London in zwei Koliobänben herausgegeben 


worden, worauf es 1774, von Dohm zum Druck beforgt, In beuticher - 


Gun — iR eine Halbinfel, die von der oſtlichen Käfte Sibi⸗ 
amtfchatta iſt eine ‚die von dee e Si 

ziens aus 130 deutſche Meilen lang und in der hoͤchſten Breite von so 
Meilen, fübwärts in den Dcean hinein bis an die Eurilifchen Iufeln fi 
erftredt. Diefesnorböftlihe Ende der alten Welt wurde erfi i. 3. 1696 
durch einen gewiſſen Moſos ko, der mit 16 Kofafen einen Bug dahin 
anternahm, genaner befannt, und im folgenden Jahre der ruſſiſchen Kro⸗ 
ne zinsbar. Es iſt für deu Pelzhandel ausnehmend gut gelegen, und bat 
Inder Awetſcha⸗Bay vortrefflide Häfen, auch iſt e6 durch fein Klima (zwi⸗ 


en dem 51 und 63ften Grad n. Br.) Teinesweges der, jetzt ang ' 
—— — igten ee unfähig; fo 9 bei liberalen und —8 en ' 


- Mafiregeln der Negierung, zu denen Srufenfiern Vorfchläge getban bat 
Bu Sandelöniederlaffangentebrgut IAſet wuͤrden. Gen wäh 


binzuienden, und nicht ferner, wie bisher, Kamtichatla als ein Botanye 
Bay für Offictere von übler Aufführung ansufehen, . Kamtſchatka wirb 
ge nach von einer Gebirgs kette durchſchnitten, von der rechts und 


der? 
links 2* Fluͤſſe dem kamtſchatkiſchen und ochotzkiſcher Meere zulaufen, 


und die an der ſaͤdlichen Spitze Das Vorgebirge Loxatka Aider. Sie ent⸗ 
haͤlt Kupfer⸗ und Eifenberswerte und mehrere Vulkane. Die Bevdlten _ 


zung von Kamtſchatka Ift außerordentlich gering; die Zahl der Eingebors 


nen, ohne die Ruſſen, beläuft fich jet nicht weit äber Looo Köpfe. Wor - 
100 Jahren war fie vieleicht zwanzig bie dreißigmal fü groß. Urſachen die⸗ 


{er Entvoͤllerung find die mörderiichen Kämpfe bei verichtedenen zur Bes 
eiung vom rufen 30 emachten Berfuchen, die verheerenden Alu 
eblattern, der unmenichl de Drud der Rufen, und die unnatärlide Ge⸗ 

wohnbeit der Heidntichen Kamtſchadalinnen, die Leibesfrüchte abzutrei⸗ 

. Die Kamtichadalen, ein haͤßliches Mongolengefchlecht, nennen ſich 
gelbſt Jtel men. Stefind gutmüthig und gaftfret, aber voll ber gröbftem 

Sinnlichkeit, weiche ihre Gefraͤßigkeit und ihre unkenſchen Tänze ſattſam 

benrfunden. Um widrigften macht fieihre Unreinlichteit, Jedes kamtſcha⸗ 

daliſche Dorf (Oftrofchol) wird von einer Familie bewohnt, nnd beſteht 
ans mehrern Balaganen ober Sonmerwohnungen, bie anf Pfadlen 

erbaut find, fo daß man auf geferbien Baumfiamnien.hinanfteigt, Im 

Winter riechen die Bewohner von etwa fechd Balaganen zufammen in 

eine Furte oder Winterwohnung, eine fünf Fuß tiefe, durch ein ringe 

verſchloſſenes kegelfoͤrmiges Dach bedeckte Grube, in welche man nicht 
anders Iomimen dann, als indem man dußerlic am Dache, das auf dem 

Rande ber Grube auffteht, hinauf, und durch den Im @tpfel angebrachten 


\. 


= ftatt der Soldaten und Suchtmeifter eine Colonie von Ackerleuten 5 


Schornſtein, mitten im auffteigenden Rauch, hinabſteigt, Die tamtlcha⸗ 


’ 
— 


ten fuͤr beides zu verkerrigen, Schlitten oder Han 
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30 0.20. Kanonen | | 
daliſche Kleidung beſteht and Rennthier⸗ oder Hundefellen, hat aber ießt 


ı viel Ruſſiſches angenommen. Die Kamtſchadalinnen find mit der haͤus⸗ 
AUlichen Arheit ganz allein belafiet, während der Br A wenn ihn 
) 


u 






die Getaͤthſchaf⸗ 
er zubauen. Die Jagd 
geht auf Pelzthiere, Neunthiere, Walfiihe und Seehunde. Aderbau 
wird une von Den Ruſſen etwas getrieben, Die Hauptuahrung der Kam⸗ 
tſchadalen befteht in Fiſchen, mit Walfiichs und Seehundsfett zugerichtet, 
and einer Urt Nudeln aus zarter Birkenrinde bereitet; ihr liebſtes Ges 
traͤnk ift Birkenſaft. Das wichtigfte und unentbehrlichtte Hansihier- iſt 
dem Kamtfcadalen der Hund. Nicht nur giebt er, geitorben, ihm feine, 
Kleidurg, ſondern er iſt fein. Zugvieh. Die Hunde werden zu dieſem 
Zweck caftrirt und vier bis acht vor einen Heinen Schlitten gefpannt, ber 


nicht Die Nothwendigkeit treibt, zu jagen und zu fi 


16 Pfund ſchwer iſt, und Einen Menſchen trägt. Mit dieſem legen ſie jede 
Stunde faſt eine deutſche Meile zuruͤck. Der größte Vottheil iſt, daß dies 


ſes Geſpann nur im Winter Futter verlangt; denn im Sommer läßt man 
Die Hunde frei laufen, und fie finden ihren Unterhalt durch bie zahlreichen 
Fiſche, die Flüfe und Meerausmwerfen, Zabme Renuthiere hältder Kam⸗ 
tichadale garnicht, wiewohl es ale benachbarten Völker thun. Die Nells 
gion der Kamtſchadalen war und ift noch bei den Wenigen, die das Chris 
ſtenthum nicht angenommen haben, die fhamanifche, Aber auch die chrifts 


. Vichen- haben ſich ihre Zauberer oder Schamanen ([.d. Art.) nicht neh⸗ 


a ge nr 
. 


„”. 





7 


J 


men laſſen. Indeß findet man doch bei ihnen bewundernswuͤrdige, auf 
‚eine nralte Tradition unverkennbar hindeutende Religionsideen. Sie 
glauben einen almäcdtigen Gott, Schöpfer der Welt, Kutka genannt, 

verehren ihn aber nicht, weil die unzähligen ſchamaniſchen Fetiſche fie 
nicht dazu fommen laſſen. Ste glauben die Unſterblichkeit der Seele, die, 
fie jedem, auch dem unbedeutendften Thierchen, zufchreiben. Auch von 
einer vor Alters Über die Erde verbreiteten allgemeinen Ueberſchwem⸗ 


mung, aus der nur ein Paar Menfchen ſich gerettet, erzähten fie. Sole 


Sedanten find bei fo rohen verwilderten Menichen klaxe Beweiſe einer 
reinern eblern Religion, die vielleicht, ehe die Nation aus beſſern Klimas 
ten verdrängt wurde, ihr Cigenthum geweſen, und auf welche Verwilde⸗ 
zung nund kindiſche Furchtſamkeit, Die Tochter der Unwiſſenheit den Scha⸗ 
manismus pfeopften. BE . ... R. .. . . ., 
Kanonen ſollen Ihren Namen von dem franzoͤſiſchen Worte canne 
(Rohr) erhalten haben. Die erften waren von vielfach zuſaͤumgelegter 


und mit eifernent Reifen wohl beieftiäter Leinwand, die fich in Form eines 


Kegels nach vorn zu ermeiterte, chher erhielten fie die Cylinders oder 


Malzenform. Dann fehte man die Kanonen ans elfernen Stäben zuſam⸗ 


men und befeftigte fie mit eifernen Meifen, wie etwa ein Böttiger bie 
Dauben zufammenfest und mit Reifen befeftigt. Endlich verwarf man 


- auch das Eifen, und bediente fich-ftatt defien einer Mifhung von Kupfer 


und Zinn. Einige Schriftfteller machen bie Chinefen au Erfindernder Ka⸗ 
onen, und fagen, daß man noch jetzt Geſchuͤtze in Chinafinte, Die achtzig 
Jahre nach Chriſti Geburt verfertigt worden waren. Von den Chineſen 


ſollen dann die Saracenen diefe Kunft erlernt und ein Ueberlaͤufer der⸗ 


ſelben, Kallinikns aus Heltopolis in Phoͤnicien, fie 670 (676) dem aries 

chiſchen Kaiſer, Conſtantinus Pogonatus, bekannt gemacht haben. Nach 

andern foll Albert der Große, Biſchoff gu Regensburg (F 1280), dann 

auc ein Deuticher, den einige Eonftantin Andlinen, andere Barthold 

Schwarznennen,die Kanonen erfunden haben. Bon legterm weiß man. 

‚webgr diegeit, wann, noch den Ort, wo er gelebt Hat, beftimmt anzugehen 
' . . , 


1B 


— 


y . 
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3A, einige halten biefen Schwarz gar für eine erdichtete Werfon. Bald. 
pa & iur —2WM— — nat Dir dns ez fd 
n Hälfte (sten Fahkhıln 
ge melott, Schwarz "habe fid), ı 
als ein Sen » den er auf ein 
faut Angerüllten Mörfer gedei 
> mit großer Heftigkelt in d 
Towohl zur Erfindung des Pal 
anlaßt dorden jem Im. ı 
bier Donnekbüchfen, “bereits 
ieſen widerfprechenden Nachri 
er Erfindung der Kanonen bi 
önnen ©» Biel if geniß; di 
fähr in die Mitte des ıgten © 
ie Augsburger bereits alıs gi 
detnen Kandnen, melde 
wifchen 1630. {ind 163 erfant 
J na und. feſt zufanimengendähete 
» Nen-oder auch kupfernen Röhr 
Ringen hifeftiat dar Die Kı 
u fchießen, erfänd der Furbrär 
RS ‚neo derfertigte mah au f ne ne nn er mer er 
Bug In von. niehreren Pfunden Daraus, ohne Daß fie Dadurch beipkdigt 
worden. PAIN J * 4 
Kant, (Inimandel); tar geboren zu Könidöherg ben a. Aprll 
724; wo cr auch Anfangs, Dutch Umftände gendthige,, Theologie ſiu⸗ 
ıete, hoäter als Afädenifcher Lehrer (1738) Aufrat, fit io als In 
for der — Ko und bi ii kind % AR Sebr. 1804) in dent 
zeige De ABabrcl unatäjig wirft; Daher man, dm auch 
Sieht man 
pe er in? 
tion bewin 
ur Wahrhe 
und Dit 





her Mann; 
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guch einen” unerfCöpflichen Vorrath von umterhaftenden und: luſti 
Anekdoten, die ei Au trocken, ohne je dabei felbft zu kachen, erräble, 


Poone und phpfifch aren befonder& angenehnue 
und ledrreicht Vorlı urch die unermepliche Be⸗ 
Iefenheit, in Geſchich Blögraphieen, Romanen 
und tm allen Fächeı in zur Bereicherung oder 
‚Erläuterung für jer nnten. Sein Gedächtmi 
‘zeigte fich Dabei in eich er. die Hefte vor fü 
liegen hatte, fah et ste oft ganze Reihen von 
Namen und Jahres; her. Auch war er uner⸗ 
mitdet im Nächtragı unumterbrochene Lectüre 





Kant ö 807. 


denfenden Kdr 1 dhilos 
ıtdeden, und d ein der 
er gehen müfe Bräns 
verlieren, und i srlufig 
führte daher # d eimis 
die pl Ktofephife eigents 
rauch, weil de ch a fl⸗ 
ı merden konne ge-aufe 
id erfenne hut 
ln 57 Die Beanı rte ihn 
u einer Kritik und Unterfuchung | nenſch⸗ 
Uo ——— der n ſab zu 
einer Kritit der re Wurde, 


nen Ver 
dag die philofophifche erfennmik 1 up ge 
- trennte Vernunft zur Quelle habe), Das Allgemeine I 
R Zothmenbige in unferer Erfenntniß, lehfe er, dann nicht als durch 
“erfahrung ‚gegeben gedacht werden, ift alfo fubiectin. Die Works 
{ möigfeit in unfern Urtheilen, oder Die obiectine Hezichung une 
jerer Vorſtellungen, welche mit allen allgemeingültigen und. nothwendis 
ga Yrtheilen verbunden if, ift nicht obiective Realität (Gültige 
kit). dee Erkenntniß; oder obicctine Erfeintniß felbf.. Die 
Grängen des Wiffens liegen mithin im Gemüthe; oder der einige Gte 
genftand der philofephifchen Erfenntniß ift das Gemüt nach ſeiner 
erfheinenden Spätigfett: Zu diefem befchränkenden Kefultare 
pelangre er auf folgenden Wege. , Zuerfi ſchied er, was det Sinnliche 
it und dem — — in unfern Borfellungen angehört, und was ind 
jeißte ungetrennt if, durc, pfochologifche Analyfe. Die tbeoretifche 
jernunft, oder das Erfenntnipvermödgen, zerfällt in Sinne 
RER ale das Vermögen der Anihanung)y ud Berfiand 
(als das Vermögen des Denkens), wie das Erkennen felbft in ne 
[hauen und Denken befieht: In der Anfchauung unterfcheiden wir Die 
. Materie, weldhe Durch die jedesmalige Stipfindun, ‚gegeben wird, 
on der Form, melde unferer Sinnlichkeit felbft ngehi 
had auch das finnkiche Dbiect, von benurfpfünglichen und notfs 
iendigen Bedingungen des finnlichen Anfhauens (di ü; 
gi und Raum nebR. ihsen tiannichfaltigen Seftimmungeny welche die 


osmen der Sinnlichkeit, oder Die transcendentalen Dbjecte 


genannt werden, Die aus in und felbfi liegen, unabBängig ımd 


rt; und hier⸗ 


or aller Erfahrung, und nach welchen wir Die. Melt und ihre Era - 


inungen vorftellen. Der Verfiand it dAs_felbfithätige Borfteks 

- Irassinben, durch ‚welches wit den RR FEIN Gegeben 
top verbinden, und ift bei diefer Werbindyng (im Begteifen und Urs 
theilen 2) an urfprüngliche Bedingungen gebunden: die Kategoriten, 
oder Formen des Verſtandes / welche Kant meifterhaft entmidilt 
jät: Nach beiderlei Formen werden Die Gegenftände der Erfahrung 
don uns befiimmt; tie erfennen alfo die Ditige mut mie fie ung ers 
osinen, ünd wie wir fit, nach den Geſetzen unferes Geiſtes Denken, 
inesweges wie fie. a überhaupt nur die Erfcheinungen, nich® 


Dinge am fich (wegen letu'rer Anficht hat- man auch Fang 


Bäre den Eritifchen — ben auf Kritik des Geiſtesdermdgens berus- 


rhenden — genheniug jenannt) ; Durch dene Formen aber fchreibe 
Berftand der Natur, Gejege vor, fo nämlich, daß fie überal.nady 
ihnen _gedacht werden müſſe, und in ihnen —— die einzige theoretds 
iche Erkennung a prlorts oder philofopbifcer Art; Dar die heorciſ 





über das Gebiet der Erfcheinungen nie hinaus zu ein 


r 
; . 1 
\ 
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fche Vernunft ift ſelbſt das höchfke Denkvermbogen (ein höherer 
ee welches nah abfoluter Einheit durch Ideen fiteht. 
Aber dieſe Ideen, die Ergeugniffe derfelben, haben Fein ihnen ent ſpre⸗ 
chendes Dbiect in dem Kreiſe der Erfahrung, und ed darf von ihnen 
fein conftitutiver. Gehrauch_geunacht werden, um wirkliche Gegenſtände, 
die tiber das Gebiet der Erfahrung hinausliegen (transcendentale Ges 
genftände) durch ſie zu erkennen; ja die Vernunft geräth in. lauter Wi⸗ 
deriprüche, wenn je einen conftitutiven Gebrauch von ihnen machen will, 
mas Kant durch feine fogenannte Antinomie zu zeigen fich bemühte. Die 
seine Vernunft-enthäle in ihnen alfo nur regulative Principien jur Ers 
mweiterung der gegebenen Erfenntniß, und kann mihn überhaupt 
gewiſſen Ers 


kenntniß vordringen, und etwas objectio Wahres ber Gott, Freiheit 2. - 


U 


|  gleichfam in - feiner erſten Inſtanz den 


ausfagen, denn dieſes find bloße Sdeen.. Allein Die Vernunft iſt 
auch practifch, in fo fern fie den Willen felbfithätig zur Tugend bes 
fimmt, welche zur Glückfeligkeit würdig macht. Was nun die theos 
retiſche Vernunft nicht zu leiften vermag, leifiet die practifche, 
Denn durch das practiſche Vermögen der Vernunft (moralifche Freis 


beit) ftrebt der Menſch meit.über die Erfahrung hinaus zu einer übers 
| 


nnlichen Bollfommenheit; und dieſes Streben überzeugt ihn von der 
Menlitär,des Idealen und einer intelligiblen Welt: indem die Zus 
end, welche durch ein Vernunftgeſetz a prior! geboten wird, nur mit 
lücfeligeett verbunden, das hochſte Gut ausmacht, für welche 
Berbindung, da fie nicht von ung abhängig ift, wir eine höchfle Ur⸗ 


‚fache annehmen müffen, welche nur das vollkommenſte Wefen, die Gott 


eit, feyn kann. Diefe Ueberzeugung aber iſt Eein theoretiſches 
iffen, fondern ein practifcher Bernunftglaube, und für 
mit die Philofophie überhaupt nur auf die Erkenntniß niert moralis 
fchen Natur und der urfpränglichen Verſtandesformen beichränft und 
verwicien. Es giebt mithin Feine eigentliche fpeculative Philoſophie, oder 
Metaphufil, fondern. nur eine Kritif derfelben. Aber wodurch erkennen 
wir denn die practifche Vernunft und ihe Vermögen? fällt hierbei un⸗ 
willeührlich dem. Denfer ein. . Antwort: Nur dur die theoretifche Ders 
nunft, die mit der practifchen doch nur ein Bermdgen if. (Darum 
fagte ein neuerer philofophifcher Sorfher: Kant laſſe den Glauben 
rojeß verlieren, um ihn bei eis 

ner andern wieder zu gewinnen, und Ya die Gültigfeit_der ideen 
durch moralifche oder poftulate Beweiſe zu fügen, anftatt hier; ohne 
Beweis auf die unmittelbare Erkenniniß der Vernunft zurückzugehen; 
ein anderer: er führe Die Ideen zur Vorderthüre der. Dinfopbie bins 
aus, um fie Durch Yeah wieder einzuführen.) Die Kichtung, 
welche bier Kant's Unterfuchungen nahmen, führte ihn bayptfächlich zur 
Ausbildung der practifchen Philofophie (dieher gehört feis 
ne Brundlegung der Sitten, Riga 1785, 8.), zu welcher er nun auch 


die Religionsphilofophie (eben weil er den Glauben an Gott auf das 


ſchen Sm Fun nannte (vergl. uch feine metapbnfifchen An 
r 


dffenbarte; obgleich nicht zu läugnen i 


Practifche gründete) verwieß, namentlich aber zur firengern und reines 
ren Ausbildung der Moral im engeren Sinne, Ind der moralifchen 
VBegriffe von Wfficht und Sittengeſetz, welches er als den E are 
angs⸗ 
ei ſich ſein ſtrenger, dem er⸗ 
ee moralifcher Sinn Fräfig 
1 t, daß Die von ihm beichricbene _ 
Zugend. nur firenge Gefenmäßigfeit (Handlungeweiſe um des Geſetzes 


AS der 


ugendiehre, Riga 2,797) ; 1do 
chlaffenden an 


sdämenismug 


| willen) if. ieſes find Die Grundiäge feiner Anficht, weiche er in ſei⸗ 


‘ 
\ . ‘ 


% 9 “ ir TFT u IT 
. 


v 
“ 


| Kant 300 
ner Kritik der reinen Vernunft, und in ſeiner Kritik der 
practiſchen Vernunft (zuerſt Riga, an, feinen Saupwerfen, 
niedergelegt hat; denn was feine, librigen Behauptungen über einzelne 
be che Gegenſtaͤnde anlangt, fo find diefe nur untergeordnet, wie 
. DB. feine Unterfuchungen über Die Natur (in den mieraphnfiichen Ans - 
angsgründen der Naturwillenfchaft, Riga 1786, 8. und Kritik der Ur⸗ 
theilsfraft, Berlin 1790), und über das Schöne (ſ. d. Art. Aefihes 
tif); ferner feine echtslchre (metaphnfifche Anfangsgründe der Rechts⸗ 


lehre, Königsberg 1797, 8.), eine formale Entwickelung inriftifcher Bes 


griffe, welche zu einer negativen Moral führt. Seine Anthropolo⸗ 
sie in pragmatifcher Hinficht (Konigeberg 1798 und 1800) 
enthält einen Neichthum feiner Bemerkungen aus dem Gebiete.der ho⸗ 
heren Menſchenkenntniß, mehr in der populären Form eines Leſebuchs; 
feine phyſiſche Geographie (herausgegeben von Rink, 1802, 8.), 
und feine von Tähfche herausgegebene Logik aber find leider nur Ab⸗ 


drackt unpollfommener Collegienhefie. Die meiſten kleineren, aber größs 


tentheils fehr fcharffinnigen, und an feinen Bemerkungen reichhaltigen 
‚Abhandlungen, find in feinen {leineren Sehriften (Königsberg und Leip⸗ 
zig, 1797, in 3 Bon. 8.), und in der von Tieftrunk herausgegebe⸗ 





nen Saınmlun 79% 3 Bde. 8,) enthälten. Man hat nun jene 
icht 


philofophifche Grundan ant's wegen des Ganges, welchen“ feine Ins 
terfuchung nahm, oder wegen Der Wethode, die c rin zuerſt auffiellte, 


. and felbft durch den Titel feiner Hauptwerke bezeichnete, den Kritis 


- 


Kritie 


cismus, pder die Erieitne (prüfende) Philofophie genannt. 
Weil jedoch Die Eritifche Merhode zu philvfophiren, d. h. Dieienige, 
vermdge deren man bon der, nach gewiſſen all meingdktigen Prinzipien 
angefteliten Prüfung und Unter udhung des Erkenninißvermoͤgens, zur 


Erkenntniß der Objecte fortſchreitet (da hingegen der 


0,5 müs. 
tismus durch folgerechfe Ableitung feiner Behauptungen aus gewiſſen 


witteührli angenommenen Prinzipien — ‚ungeprüften Erfenntnißläken — . 


Gewißheit der Erfenntniß erlangt su haben glaubt, deren Möglichkeit der 
Skepticismus entweder überhaupt, oder mit Einſchrankung Täugnet ) 
ach von andern Philofophen angewendet werden, und zu andern Res . . 
fultaten führen Fan: ſo iſt der Ausdruck eritif he Methode und 
smus nicht gleichbedeutend, mit - Eantifcher Bhitofonpie ‚und 
Eritifche Philoſophen find nicht blos die Kantianer, oder alle Kantianer 
Eritiiche Philofophen zu nennen; ja jene Methode follte von jedem ſelbſt⸗ 
thätig und vorurtheilsfrei denkenden Philofophen überall angewendet ' 
werden. Darin aber beſteht das Hauptverdienft Kant’s, daß, obwohl er 
eirfe Methode nur auf befchränfte Weiſe angemendet, er doch suerf | 
auf fie aufmerkſam gemacht, und in dieſer Hinficht der Erfinder dert ⸗ 
ben genannt werden kann. Die Wichtigkeit dieſer Erfindung zeigte ſich 
auch in der That. Denn obgleich Die erften Schriften Kant's anfangs 
faft unbemerkt blieben (fo feine Abhandlung-de mundi sensibilis arque 


‚Intelligibilis forma et principiis, Konigsb. 2770, 4.,, in welcher er Die - 


Grundidee zu feiner Kritik der reinen Vernunft anffellte), und felbft 
dieſe Kritik (erfchien zuerſt Riga, 1787), als das Product eines Achte 
philofophifchen Geiftes, wegen feiner Neuheit und feines eminenten 


M, 


Scharfſinnes, anfangs mehr ein Dumpfes Staunen, und die natürliche 


Klage {ber Schwerfälligfeft und Dundelheit bei dent damaligen philoſo⸗ 


phiſchen Publikum erzeugen mußte, auch die bei dieſem Werke gebraudys 


‚ien Terminologicen viele zurückſtießen: ſo ſchien Doch zu einer lebendi⸗ 


geren Regſamkeit im Gebiete Der deutſchen Philofophie durch Kant's 
Kritik der enfle end kräftige Antrich gegeben worden zu ſeyn (ſ. d. 


Q Kart 


rt, deutfche Dhilofophie).. Viele Gegner traten gegm 
nlicht —J ‚Waffen Nuf die, vorzüglichften :_Feder, ac 
‚ Platner, Zlatt, Jacobi, Herder, und befonderd ©. &, Echulje (als. 
eresidemus, 1792, und in feiner Kritik der theoretifchen Philofonhie, 
amburg dor , 2 Thle). Bald aber fammelte fich eine noch größere 
schaar don Anhängern, und man muß, was den größeren ‚Theil ders 
Iben anlangt, faft geftcehen,, daß iene fh durch ihre freieren Unterſu ⸗ 
ungen um die Bantifche Philoſophie verdienter gemacht haben, als die 
‘ontianer felbf, welche den großen Meifter in unzähligen Schriften oft 
br geiflos commentirten, und durch leeres Geräufch mit feinen For⸗ 
ln zu erreishen glaubten, oder nichts ernfllicher befirebten, als aus 
iner Kritik, ” 

in, welches 

ur die Ve 

unft, als 

nfequent Di 





cher Eaut; us sus umwoon women gu woyımıay margin sr re 
elcher Schiller'n Das fcharfe Wort entlodte: „wenn Die Könige bauw 
ıben die Kärrner zu hun.” Konnte aber felbf in der Fantifchen Schule 
tw Trieb nach dem Dogmatisuus nicht unterdrückt werden, um fo 
sehr ‚mußte ges negative Mefultat der Eantiichen Lehre außer feinen 
Schule das Bedürfnig philofophifcher Enfene erwecken, welche font 

fü fehiedene, "wenn auch nur nes 
iedener und bedeutender abs 


9 Geifigen fuchte, fo_ wird doch Kant’s fearflinniger und feineres 


* errſchenden rohen Dogmatismus in feine Schranken vermiefen, 
In ſie künftig, jeden Ki meer an eine. forgfältigere und 


»d au elıftr auf wahre Selbfierfenntniß td. 1. Erfenntniß der eigenen - 
un) gegründeten —E ie Winfe und Ieitung vn 
n jordun varideti Deren F 


Wei welcher man Die aus earariſchem Marmor von Schadons gearbeitete 
Böfte Kant’s in giner offenen Halle der Königsberger Doms und Inis 

— wo bereits die Gebeine des —5 annes ruheten, als 
“a Denkmal öffentlicher Verehrung feierlich aufftelkte , und dadurch je 
ne Halle zu einer Sioa Kantlana ER Vieber Pant vergl. tibrigeı 
Zudir. Ernt Baromski, Darftellung des Lebens nd CEharakteı 
Kanı’s KKönigeberg_ 1805, 8.); Baftanski, Im. Kant in 93 
letzten Ledens ghte (Königsberg 1805, PH aan“ ⸗ 

seitilert in Briefen 2c. (Rdnigeberg as DIR, nd die nordſ hen 
elen ( (1doy., 3 Hefte P. 272 und 188) Prof Herbarts (mi 
Fi —— den Tantifäen Pr in sten 

über — —— in der angeführten — 


janbe zu breiten, in Beyiehung auf vantreih ( 
les Villers Ki rund land, ohn 


en Reichen ge Ind T, 


haben aud) 
* leppend am = ift, Daß ale nie 9 nur ve Sinn 
der A ir den — Fe und ber —3 — 


Kanten Kanzellei⸗Styl ET 


— 2. 


. 52 KapudansPala ¶ Karlſtadt 


der Mann, ohne Awirh 
irfcheinung aber, welche der 
10 Mißbildung unter einem 
Inhänglichkeit der Deutfchen, 


rgebracdten, — “ 


and die Gemwandheit, Kürze 

janı Hrn Begengefeßten'Franjoe 
Ka ik, wenn ni icht uͤher⸗ 

EN haben unfere Schrij Ki 


entgegen zu arbeiten gi uchts, 
a ‚ und von oben auge 
nei u ER Aa 


Ares 3 des — fan vik 
[3 Tofemarfchen Enmidk ung 


n 

R und bekleides feine Gtelle 
98, ‚welche ihm obliegt „ ben 

1 Zheile der. türkifchen Flotte 

img Diefelbe im Seedienite zu 

tigen jroninzen einzutreiben, 


ch die Müngmeifter und War⸗ 
Ende ent inbeit a So 
un jung der Perlen 

1 Kine ee enthäle ‚Kar 





nur 4) Gran und ein Gran 


ihre man. in Betreff: der Bea 
an nimmt an, daß der Se⸗ 
abmägen mill, in vier und, 
gerheilt ift,. Enthält diefer 
m andern Metalle, das heißt, 


ü ı deutli Hi ifers ti d de 
ES maren deut ne Sa > ines Eifers — = gE 


arnieß Kirnthen rt 


Karnıcz (vorne 
—A ein Aue Menreichifchen Monarchie. gehöriges 
tbum , fo genannt. nach den Karnen oder m Barankanen, ‚einem cel ler 
Venen auch die Alpen im obern Krain noch die Karniichen 


Belben. "gu srlnye nhrlict und BMLO en Onpernert, weil 
‚Ben. granit nörl unl lich an Steye wei an 
ı Eopinbrunner Zeit 


Pr ſaduch an Stalin und Krain... Seit dem 


— ee 


314 - Karen  , Karfehln 

den von in welchem von Karnthen der Villacher Kreis an Frank? 

reich —E und — sn (den — PH H 
fe 


6 gefannn risgehum Karnthen zu dem 
fa ee 


re 
er Die deutfchen Kreuier, vermughlich weil 
'ommen, Karantani nennen. . Kr 


dient wegtn il 
— Inne 


Die‘ af in hm ifenfhaften machte, brachten die Mutter auf den Ge⸗ 
er 


crüre, die fie mur heimlich treiben Fonnte, fo wie Dusch ihr 
IE und ihre lebhafte Phantalie, entfianden nun ihre erſten 


Kartenfgiel 2 4 815 

ante Befchloß Die zur Unzeit forgfame Mutter, fe ice Bu 
ie hapte al befändis nr fenbeit, 

Sala 477 EX Ne — — Ks gen —— eftändigen Trunfenbeit 5 
Male, Nun ward Eh eine — traurige Ih verfent. 

dr Rann verf —5 den Zeunf en ae au jermdgen und 


ki Unterhalt zu berbienen, +&je mach 


genheitägedichte und Glückwünfche,, teiße in ar Sie Meilen meit im 

Lande aber, und beelamirte aus dem el Derfe, erwarb ſich auı 
dodur. inderung und dteles Geld, meides Ice 
ihr Bann hmendete. Nun mandte fie firh mit ihe 
sem Dan ð Großglogau; aber ihre Arinuth Bad 
immer mel jer Troft war, daß fie in dem daſigen 
Buchladen Alien fonnte: ie entfernte fich vom 
ihrem Ma n von Kollwig war fo großmüt 8 fie 

ı in? aufjunchmen und mit shi ung Ind ab 
In Bedür erjehn, Hier erbffnete fich Die glängendfle | 
Periode ih 3 befanr einen neuen Schwung; man 

ie in aften, und dat fie, Gedichte (ni Bis 


Keeuufehreiben, oder une Ba alle‘ air, Cl Derunfagen — ihr je 


dus Thaler; sefan dem Gi ihr: 12 
Bund ham ale, [R F; jan von trafen bon Stollberg» XWerni 


5 GE 


— Bauen. "aan Te name 3 
jo 


m ni — t, viele Stellen ı 
ö Ian 5 jedech muß man, u 


16 Kartoffeln. \ 


Europa verbreiteten. Much der Rep dem das Kartenfpiel bei feiner Vers 
ratung durd Curopa nahm, zeigt, Daß es zuern aus dem Driente 
u und gefommen fepn muß: denn in Den Ländern, die meiter gegen 
Rorgen und Mitternacht liegen, wird es immer rüber vorgefunden , 
Is in den Abendländern. Die älteften hiftgrifchen Spuren von Gt» 
rauche der Karten finden fich nämlich in Jtalien, dann der Keine nach 
ı Deutfhland, Srankreic und in Spanien: Die erſten Karten wur 
en gemalt, und für gi werden die italienifchen Karten vom Jahr 
299 anerfannt. Die Kunft, Karten zu druden, ward, wie alle Aus⸗ 
Inder eingefichen, 2350 — 1360 von den Deutſchen erfunden. Außer 
er Erfindung des Drucks felbft Haben die Deurfchen noch mande Ver 
nderungen an Den Karten vorgenommen: bie Figuren, Bilder und - 
(dein, Ser, , Grln, der 


rani ‚en. Figuren follen in Frankreich wiſchen — 1461 erfunden 
Sue En unserärgte reinune behauptet, bab Die Kari fon 332 
a Spanien bekannt: gem en > indeffen Bann biefelbe mit nichts bee 


in I., dm 3. 2387 ergehen ließ. . . 

er Kar Au 10 n, die, fammen aus Brafilien. Man nimmt gemdhn. 
an, daß der 

apa. gebracht habe. ‘Aber man weiß, vp D'eronumus Eardas 

u Ihon in feinem 1556 _erfchienenen Bir di 
m vedet, fo wie, daß Walther Raleigb-fie aphn aus Birginien 

Seeland brachte; Doch-mag das Verdienft ihrer Verbreitung Dra- 

en gebähre 1616 fa man fie juerft in Srankreich ‚auf der Fänigl. 

nel 1648 wurden fie {chen zu_Wiberan, m, Oroßberigthum A 

ebau N 


ce den Zehnden dikſes 
jrodt reitg am 2. Dec. 1695. Um 
Inde Ne Kartoffeln ins Vogtland, 
na 2708 ins Meflensurgifche, 
710 jien, 1726 nach Schweden⸗ 
737 den fie fchon feit 2730 und 
25 ut. In Norwegen ver⸗ 
reite durch die Bemühungen des 


1) u, hen Zeit pflanzte man fie 
uch fleißiger in Dänemari a meißten trug ber Kornmangel in den 
‚abren 1778 und 2772 dazu bei, die Eultur dieſes Products zu fbre 
tn,- Das nun in ben meien europälfchen Ländern in Menge gebaut 
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“pird, und defen Ocbeihen cine Gauptbedingung des phofifchen Wobis 
der we geroorden iſt 
Kaftenvogt, Vogt, advocatus, hieß im Mittelalter dericnige 
J ga oder anne Edle, dem der Schutz einer Kirche oder eines Klohers 
ibertragen war. Seine Gefchäfte beftanden hauptfächlid) in Ausübung 
der meltlichen Gerichtsbartcit über Die Anterthanen des Klokers, und 
in Anführung erfelben, inofern fie heerbannspflichtig oder fpäter Ichnes 

PH waren. Altern Zeiten A gas Kaufer die Kaftennögte, nach * 

Forslinger aber maßten fih die Stifter un, fie felbf au 
wählen ud Sehnen fie mit der Kaftvogtei. Die Wögte mißbrauchten 
häufig ihre Gewalt zu _Bedrücdungen der ihnen anpertrauten Stifter 
aber die Klagen diefer über fie durchs danze Bittelalte ſehr hi us 
waren, 

Käftner, Abraham Gotthelf," (zulegti geheimer Juſtizrath und 
Prof: Sure —A Kanten oe am E ua 4 mg 
au Leipjig Igeboren. — ichte nie eine Öffentliche ©: ule, — 
— theils von — Date, theils don WPrivatlehrern unterrichtet, 

chon don feinem zehnten Jahre an benuite er die — Lehr⸗ 
—— feines Vaters, der Proſeſſor in Leipzig mar und ließ ſich bereits 
im cilften in einem Colegio disputatorio mit andern die Kechte fludie . 
renden Jünglingen ein, die aber weit Alter als er. waren. igentlicher 

Student ward er erft 732, mo, er fich mit befonderum Eifer auf Phie - 
Bonnie, ip fie und Dat thenmatif legte: befonders "hatte , nach feinen 
ei jenen ext — die Metaphpfik viel Brnuiebenbes für ihn. Merle 

daß ihm, wie er ebenfalis von ID Mb oeleht, Das Abe 
Diren en Einmaleins noch ſchwer fielen, als er bereits in. der 
Gaathemat einige Fortſchritte german u 

Megel und fich dabei felbf zum Mi 
Tas auswendig lernen le, was fi " 
den ntuern Erjiebern blindlinge befolgt 
ben, Daß das Gedähtnif, als eine 
"eennte Kraft im Menfchen, ebenfalls 
dung erhalten Eönne, ohne daß dabei 
werden branc ce Aebrigene Kr — 

nz eifrig fort, und ward 17 
minirt/ — er gleich von — F Br 
mannten ju ber, —*— anfing. * 

utation, Wi ul Iefen 
Hate, PR) A hiſche — 
begann. Außer der Mathenid 

n —— Wiffenfchaften. ach ae 

iche Profeffur mit einer Penfion er an 

hr vor ften Bedingungen in Beeingen, ats wirklicher Seo! 

e Naturlehre und A ‚angeftellt, Wahrend der Ian Daher 
welche Göttingen im fiebenjährigen Kriege erlitt, genoß er des Vergnie 
gens, far — — ranzdfife he „Orfae, denen er fich in aan Rus 
terfprache peräntii w en — su Lehrlingen in der byſik 

Mathematik su haben. ze 2765 wurde er zum Hofrath ehrt and 
kin ‚slänzendfe Epoche En ehrer und —8 aum Beſten der Mas 

eımie waren Die fechiiger und jitbjiger Jahre des vorigen Sahrbunbertg. 
Sein funfiigiähriges aaifer, wurde im J. 1787 gugleich 
mit dem Jubiläum der Univerfität gefeiert, welses €r dann noch ui 
dreischn Jahre Überlebfe. Unter feinen vielen Echriften, die in Meu⸗ 
fels gelepruem Deutſchland allein neun r Erin füllen, und bie nach und 





v 


. — 


818 Kataphracten Kauf und Vertauf 


mach die Wolfifchen Lehrbficher & feine Geſchichte der 
Mathematik (1795) das jenige W inet urtheſien, de 
es unter dem Ruhme feines Ber! denn überhaupt fein 
Scharfiinn mehr auf das Einzeln een, als dag ee 
das Ganze der mathematifchen u fifenfchaften hätte 
jr umfaffen und barzuftellen im ı Außer dem Ans - 
* bau erufter Wihſenſchaftan beſa noch der eigentliche 
ig, det ſich oft bei ihm in tie en etgoß, von denen 
eine Auswahl ju allen Zeiten gi dfie jener mehr 
als eine Sende in jeinem Kran sen Leben zu: Die⸗ 
fer große und tn Arengfien 8 Gelehrte ſarb and 


20. Juni 1800. 
ataphracten (dus dem Griechiſchen / io dieſes Wort einen 
son allen Seiten mit Waffen Umgebenen bedeutet), hießen bei den |Rd= 
mern iehenigen Nitter, melche über, den 9 en &eib geharnifcht und 
mit einem GCürafje verfehen waren. Diefe Rüßung fiammte von nird- 
üchen Vhlkern u und war befonders bei den Parıhern beliebt: Bei 
bar Armee des Antiochnd befanden ſich drei taufend Mataphracten auj 
em rechten Flügel der Phalangiten. Nicht aflein die FRataphracten, 
finden auch ihre Pferde waren gepanzert. Der Janer beftand aus 
einen , in ein Längliches Viereck gefchnittenen Eifenfchuppen, welche 
dergeftalt auf Leinwand aufgereihet waren," Daß immer eine Meihe uns 
ger der ande "mn et 8 Barmmatet follen eine folche Rüs 





funs — n Ratuphracten hatten, außer 
em 5 at re, welche in Kienien am Pferde 
ingen € ı nur fpät ven diefem ausländis 
n und N fehr wenig brauchbaren Cürafie 
ſebrauch gi 
Kataı 
Katt- 
Kauf 
sehn Fa 
egenfand, 
bern zu übe 
em man 
Nehte. D 1 
ken der Eon... — 7 Zeit an das Eigenthum auf den 
Kaufe übergepen fol: unter einer fucceffiden ‚Bedingung 
efchloffen worden ; fg t jenthum nicht früher üder, als bi 
de Bedingung vorhanden if, de e nur überhaupt (Im 


. den hats fo gebt das Ligenthum fogleich an den Käufet üb 
Haan Fnarıs Ay und nie ht auf Eredit —25 — Ordens fo 


Abergel önne. Cobald aber das Eigenthum auf Den Käufer gekom⸗ 
ann iß, fo träge dieſer auch Die Gefahr, wenn männlich nicht auch bias 


, 


. 4% 


x. 


Raub "29 


bei dem. Bertrage eine‘ fufgenfive Bedingung Statt findet: -Db nun 
geld die oben erwähnte per aliche und Eorperliche liebergabe nicht zur 

ollfommenheit, —5 nur zur Vollendung (consumatio) des Ver⸗ 
trages zu gehdren ſcheint; ſo durften dabei dennoch, nach Puffendorf, 
einige Einſchraänkungen zu machen ſeyn,. Wenn nämlich, nach bollkom⸗ 
men abgeichloffenem Contracte eine Versdgerung eintritt, fo fragt es 
ſich, ob diefelbe vom Käufer oder Verkaͤufer herruptt, Im erfiin Falle 


- muß der Käufer die Gefahr tragen. Denn von der Zeit an, da ver⸗ 


mdag des Contracts die Sache Hat übergeben werden «llın, ging das 
Eigenehum der Sache, wenn der Verkaufer beweiſen ann, af 
n der ersögerung der wirklichen Uebergabe Schuld geweſen iſt, 
en. Käufer über und die Sache ſelbſt fing an, ein Kigentyum Diefeg 
legtern zu werden... Sollte der Verkäufer aus freiem Willen die Auf 


bewahrung Ter Sache, die aber in dem gefchloffenen Wertrage nicht ause _ 


bedungen war, über fich genommen haben; fo fchiene es unbilfig zu 

jen, mern er auch noch den Schaden, welcher durch Zufall entfeht, 
agen ſollte, Auf der andern Seite übernimmt der 

ahr / wenn _er*ed verfäumt, bat, die Sache jur beſtimmten Zeit zu 
hergeben. Wenn aber Grotius befauptet, DaB eine Sache, welche an 

perſchiedene Perfonen zwei oder mehrere Male verkauft. worden ift, dere 

jenigen Perfon angehdren muͤſſe, welcher ſie überliefert worden iſt; ß 
inımt Damit zwat das bürgerliche Recht überein, infofern letzterer ein 


ärkeres Kecht hat, nämlich das jus in re, dem das jus ad rem alles - 


inal nachfichen muß. Allein nach dem natürlichen Rechte fiheint obi⸗ 
gr Brundfag nicht quwendbar zu ſeyn. Denn der Berklufer bat ia 
ereitd durch den erſten Zeteeg wenn derſelbe mit keiner ſuſpenſiven 
Bedingung geſchloſſen worden iſt, ſein Eigenthum einem andern über⸗ 
laſſen und kann es folglich nicht gun seiten Male verkaufen. Wenn 
Deiinach der erſte Vertrag alle Eigen 
trage hat, und der erfte Abfäufer nichts unternommen bat, mas Dice 
fem Vertrage entgegenflehen Eanns fo muß die verkaufte Sache unbe⸗ 


-zwelfelter: Weiſe dem erfien Käufer gehören. Denn es iſt ja nicht feine 
Schuld, daß er dag jus in re nicht bekommen hat, fondern die Schuld 
des Verfäufers. Eben fo kann es aus der Natur eines folhen Vers 


kaufs nich: bewiefen werden, daß der Verkäufer die Eviction leiften 


mülfe, am wenigſten, wenn er bonae fidel iſt, obgleich dieſe Eviction 


in cinigen Fallen zur Bedingung gemacht werden kann. Uebrigens iſt 
Alles, was in feinem Werthe geichägt und auf einen andern Übertras 
gen werden kann, ein Object Des Vertrags, Folglich laſſen fich auch 


- alle Hoffnungen, die ein Menfch zu gewiſſen Gütern, oder zur Erhal⸗ 


tung eines ee Gewinnes hat, alle Korberungen des Einen 
an den Andetn, fu wie alle Verficherungen gegen einen ungewiffen Scha⸗ 
den eines Andern, kaufen und verfaufen, 
Kauffahrteiſchiff iſt ein deines welches bloß Kaxfnanns« 
wagaren und die dazu gehoͤrigen Perfonen Uber das Meer führt. Der⸗ 
gleichen Schiffe, welche von dem Worte Kauffahrtei (Sechandel) ihre 
Bentiinung haben, find nad ihrer Beſtimmung ſowohl in der Baͤuart, 
wie in der Gräße, verſchieden und führen auch verſchiedene Namen, 
als: Barken, Feluken, Gallionen, Jachten, Pi art 
£aufen vide Handelsſchiffe, welche auch Kauffahrer heißen, alam, 
men und zu einerki Behuf auss fo, benennt man, alle diefe Schiffe 
Mit dem Namen Kauffahrtei⸗xFlotte, mwelder man dann den 


innifche , die Silber Kauffahrieifotte u. ſ. w. 


t 


s 


“. 


Be 


auf. 


erfäufer Die See 


eebdte, Tarten u. f. m. ' 


AR ihrer Beſtimmung hinzu Kr wie 4. DB. die Oſtindiſche, die Bra⸗ | 


genfchaften eines vollfommenen Vers '- - 


ih Ai 
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bei, "Ser au fcnen Sauptgelhäfte mad) 1 ©, Mkhkle | 
in! ie er zu em ptge te macht, . B. echſel 
ded Webster, Aaarenfaufmann; Afecuräitur x. Ein | 


FA ; wenn er fein Gefhäft gut und mit Nutzen treiben 119 
fondern aufet dem Schreiben, Rechnen, und Bprachkenntniffen a 





’ für d n Kaufndna 
m, em Jochlindthigt 
Kenntniffe d Waaren⸗ 
Kamen 1 t, die Gros⸗ 








Ki fie Auch” am-5. Sov. 1807 derfrben if. 


Uhke mars I Suhe 


he ee Dimenitg Delcif anı nasgchtore Dilinhef int 
ufgeſtellt. ie hint aſel eine ausge! ibli u 
Kn euafiher —— h Mr 


je bat viele Portraits und biflorifche 
Gemälde, leßtere befonders nach Antifen, gemalt: ihre Arbeiten wers 
den vorzüglich wegen der Brazie geſchatzt, welche datin_hertfcht, wenn 
auch dem wahren Kenner fowohl die Incorrectheit ihres Style, als auch 
das Einerlei ihres Plans und der Ausführung defelben nicht entgehen 
Yann. Sie därfte recht eigentlich eine Künftlerin für Dilettansen fepn, 
Noch ift bier die Gefchichte ihrer erfien Heirath gu melden, tie fie 
dmar gembhnlie erzähle, nichts. beta weniger-binlänglich verbürgt | 


Kaunit 32 


wird. Dider J Folge bewarb ſich waͤhrend Ihres Aufenthalts in London 
ein engl. Klın | 
Stelle im Parlamente befleidet hat, um ihre Hand, erhielt aber eine 
adfchlägliche Antwort: Dadurch erbittert, fann der Künfler auf Rache, 
Ein fchöner, aber aus dem Hefen des Volks gewählter Menſch ward 
in den Stand gefeßt, in Angelica's Haufe gu erfchtinen, und fich um 
‚ihre Liebe beiverben zu koͤnnen. Diefe lich ſich täufchen, ‚ reichte dem 
Abentheurer ihre Hand und. der derfchmähte Kunſtler entdeckte den ihr 
fpieiten Betrug. Angelica ward nun zwar gefchieden, mußte jedoch 
brem Manne eine jährliche Penſion geben, der aber bald darauf vers 


farb, Dennoch vermählte fie fich zum zweiten Male mit einem venes 


... tianifchen. Mater Zucchi, welche Verbindung glädlicher ausfiel. _ Dies 
ker farb ebenfalls lange vor ihr, und Ungelica lebte fertdem einzig ihrer 
Kunf und ihren Steunden. on j 
_Kaunig (Wenzel Anton, d.h. R. R. Fürk don), zuletzt Br 
gu Kietberg, Ritter des goldenen Vließes, des h. Stephani» Dede 
Großkren, 8. k. Staats⸗und Conferenz⸗ Minifter , gehrimer Hof⸗ und 
Staats kanzler, ſtammt aus einemaltgräflichen Haufe, deſſen Stamm⸗ 
aus die Ber aft Kaunig in Dähren, zwei Meilen von Brünn, iſt. 


er, der noch vor einigen Jahren gelebt und fogar eine - 


ein Großvater, Andreas Dominik, Graf dv, Kaunitz, Nister des geb - 


denen Vließes, und noch mit andern hoben Würden beFleidet, war E, & 
erfier Borhfchafter bei_ der Sriedensverfanimlung zu Ryswick und farb 
2705. Der Sohn deifelben, Marimition Ulrich Joſeph Fortunat, ps 
boren 1679, wurde k. £. Kämmerer, geheimer Kath, Ritter des golbe⸗ 


nen Dliepes, Gefandter am römifchen Hofe und an einigen Sereifen des 


deuiſchen Reichs, endlich an in Mähren und Reichshof - 


kath, und farb 1746. Durch die Heirath mit einer gebornen Exrbgräs 


An von O 


Pal mit dem Könige don Preußen als Nachfolger in ‚der Graffchn 
Dffriesland. Aus dDiefer Ehe entiprangen neunzehn Kinder, unter we 
chen Wenzel Anton der fünfte Sohn war und zu Wien am a. Febr. 
2711 geboren wurbe. Da er unter feinen aim Leben gebliebenen Vru⸗ 
dern der jungfte war, fo wurde er’ dem geiſtlichen Stande gewidmet, 
nuch ſchon im dreischnten Jahre feines, Alters mit einer Domkerrns 
Stelle zu Münjter befleidet, Als aber feine Brüder theils im Kelde , 
theils auf dem Krankenbette geftorben, und er dadurch Der einzige 
Stammbalter feines Hauſes wurde, verließ er den geiftlichen Stand wie⸗ 
der, und befchloß , fich dem Stantögefchäfte zu widmen. eine geiſti⸗ 
gen Sähigfeiten, unterſtützt Durch einen fchönen und ftarfen Körperbau 
ermwickeleen fich nach Wunſch, fo wie er auch. eine große Geſchickliche 
keit in allen Gattungen von Leibesübungen erlangte. Er ſtudirte ans 
angs zu Wien, hierauf, nach damaliger Gewohnheit des Öflterreichiichen 
Adels, zu Leipzig, auch einige Zeit zu Leyden, und benußte den Inter 


\ 


richt, den er. an diefen Drten erhielt, mis Ernfl. Im J. 1752 trat et 


feine Reifen nach England,‘ Frankreich und Stalien an, wo er für ſel⸗ 
en, nach Kenntniſſen begierigen Geiſt fo reichhaltiaen Stoff antraf, 
Im %: 1735 ernannte ihn Kaifer Kart VI. zum Reichshofrath und. 


nicht lange darauf, im acht und zwanzigſten Jahre feines Alters, zum _ 


weiten Eniferlichen Lomm Darin am Reichstage zu Regensburg. „Als 

Id nachher. diefer Kaifer farb und Kaunitzens Amt dadurch aufhärte, 

begab fich Biefer auf. feine Güter in Mähren. Nach dem Regierungs⸗ 

Antritt der Königin Maria Thereſia erdffnercn ſich ihm glänzende Arkde, 
waren Er wurde 1742 nach Rom an den Par”. Benkdic xXxix. aid 
2 1 oo. 


v 


J 


friesland und Rietberg brachte er die Grafſchaft gleiches 
amens an die Familie Kaunitz, hatte aber darüber langivierige: Pros . 


U 


+ 


al 


l 
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son da nach Florenz geſchicrt, und entledigte ſich Teiner gelginien Auß⸗ 
träge ehe ee etiae jarteien. Am AH jahre 
r a ging er als Gefandter nach Zurin, um das Vertheidigüngs⸗ 

’ Zindnn gwifchen Defterreich. und Sardinien gegen die bourbonifchen 
‚Höfe deſto enger zu Fnüpfen, welcher Verbindung auch endlid) Enge 
and beitrat. Die Art, wie er Diefe verfchiebenen Aufträge ausgeführt 
hatte, erregte eine folche Meinung von feinen Minifterfäbtgeetten, daß 
man ihm bald noch wichtigere Geichäfte anvertraute. Er wurde 2744 
um dfterreichfichen Minifter am Hofe Herjogs Karl von Lothringen und 
v Erabersoginn Marie Anna , des Generals Bouverneurs der dflerreis 
giſchen Niederlande, ernannt. Da Furz darauf dieſe Erzherzogin farb, 
fo übernahm er in Abweſenhelt des Herzogs Carl, Die Interims » Res 
terung der Bfterreichifchen Niederlande, welche damals“ um ſo bedenfs 
ficer zu führen war, als Srankreich fchon den Krieg erflärt haste 
und die Niederlande den franzdfiichen Einfälten am erfien audgefi,t 
maren, Sm Sebruar 1745_mard er zum mirflichen bevofmächtigten 
nn BSR en pipaltete biefen gefäbrlichen Poften jur 

s die franzdfifchen Waffen allumäche 
„2746 Brüfel den Sranzofen ergeben 
ouvernement und für die wenigen vor⸗ 
eine_befondere Capitulation , . welche 
Im gewährte, von wo er, ald auch dies 
ven mußte, nach Yachen ging. Hier 
hi mean, die MH nieberpols 
ielt. Kaum, nach Wien jurücges 
ver als k. I. Gefanbter ‚bei dem tie 

lich wurde die Unterhandlung Dafelb; 

n von Srankreich, England und Hol 


inifter. 
en wurde Kaunit; zum wirklichen 8. €. 
nannt und 2749 mit den Drden des 
tich beftimmte Iyn. die Menarchin zung 
» Diefe — — — don 
N ni 


ch zugleich auf die innere Verwaltung + 


m Nachfommen, nach dem Rechte Dee 
iand erhoben. So lange nun Maria 


— DE 
Pi il n 
mer deflen Rarbiehläge. —8 mige 





Kaunig 


kungene Werfuch, Die Schelde {u erdffnen, der wi Mungene —* 
dan Bayern, und der mı — — rieg mit 
en, maren Davon die Folgen, wacher 
gu unter. ee 1. Terug und da entf 
illen und Wiffen der Krieg mit Frankreich. 
die Damit derfnüp| fie Abnahne feiner Kräfte bewo 
Be nie der Aegierm Sranz II. die Würde 
er nieberqulsgen jatte eine ausgebildete 
leicht benten Ir gene einem Vefimme 
me mit aller Genauigkeit der Schule ammugeböre 
am eigentlich meraphnlifchen Unterfuchungen Fe 
‚Beine oenrebehlung war langfanı, aber deſto reil 
ddl Ausfpruch faft immer richtig. Doltaire w 
2 und Rouffenu , der fogar einige — & 
Paris geweſen war , wurde ebenfalls bi 
De »dramasifche Literatur liebte er ben 
iteratur kannte er weniger, ob er gleich in dei 
dem Wieland aufgetreten mar , derfelben‘ viele “ 
8 aan er unter andern Plamer in Leipjig 
rache nar-er Eundig; die franzdfifche aber w 
& ta) ranzbfifch » —ã—— und Deutſch 
und verfiand er; aueh war ihm in feiner Ju; gen! 
nicht fremd geweſen. Die große Encyclo 
‚gebraucht, um Stoff daraus für feine —* 
su holen, und beſonders um einen Faden zu haben, an den er feine 
und feiner Freunde Ideen anreihen konnte. Ei hinterlich den Ruhr, 
Daß er ein entfchiedener Freund der "Bifenfehaften und, und. der Gelehrten 
war. Se [out er in: ber Lombardei und in den Niederlanden fehr, ane 
fehnliche Akademien. Auch jog er Die meiſten Gelehrten von —8 
uhme al nad Wien kanien, an feine Tafel. Er war es, der den 


on 
Schmid nach Wien verfegte, itfehledener war fein 


Dans ae die Bun Künfe und ten Ausüber. Die dort ich eine 
fchule au Bien 1 gr en durch ihn gefchaflen. Go 


— — marten lieg „nal 


ollen een der Deuskaen,, den mwärzburgiichen _ 


' . 
- 
‘ 
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roßer Reiter bekannt, und dieſe Liebhaberei machte einen Hauptzug in 
—F Lebensweiſe aus. Die Gewandtheit und Geſchicklichkeit, mit der 
er ‚Kichon im Greiſenalter, noch die jüngſten, muthigſten Hengſte ritt, 
murde allgemein bewundert, Er unterrichteie und zog fogar. alle feine 
Stallmeiſter ſelbſt. Kaunis war in feinen jungen Jahren ein fchbner 
Dann gewefen und hatte eine non jenen Phnitognomieen, die Ehrfurcht 
einfldßen , weswegen man ihn denn auch einer weiter getriebenen Putz⸗ 


‚ Siebe befchuldigt hat, als einem Manme fonf wol geziemen möchte. Uns 


“ter feinen moralifchen Figenfchaften. rühme man von ihm, Treue und 
Medlichfeit. Vornehm und trocken war er oft gegen Fremde von feinem 


Stande, gütig und herablaftend gegen Niedere; ernfihaft aber gegen alle 


und immer, befonders- in Anmwandlungen von Unmuth, Eur; und derb, 


Es erinnert fich niemand, ihn, befonders in feiner fpätern Zeit, lachen 


geſehen zu haben. Nie hat wohl ein Minifter an irgend einem’ Hofe 


ein größeres Vertrauen auf längere Zeit hindurch genoſſen, als Raunit 
en dem feinigen. Dieß Vertrauen war auf die vollkommenſte Ueber⸗ 
zeugung von feiner Mechtfchaffenheit und von feinen Einfichten gegrüns 
det. Daher wurde ihm Alles nachgeſehen. So erfchien er im Sabines 
te der Kaiferin Marta Therefia, unter deren Regierung noch eine ſtren⸗ 
ge Etiquette beobachtet wurde, im Srad und in Stiefeln, wie er cben 
etwa von der Reitbahn Fam; uud weil die Kaiferin im Sommer und 
Winter die Fenſter flets offen, Kaunit hingegen, aus Fürforge für feis 
ne Gefundheit, Die feinigen ſtets verfchloffen hatte, fo war es bei ſeinem 
Eintritte in die Zimmer der Saiferin das Erfle, daß er die Genfer zu⸗ 
machte, und dann erſt wandte er fih an die Kaiferin, um mit ihr zw 


| fushen. Unter Jofeph II. Regierung, der, wie wir bereits oben gefage . 


ben, Kaunigen nur noch a zu Rathe zog, kam Diefer nicht mehe 
fach Hofe, fondern der Kaiter ging, wenn er ihn fprechen wollte, zu 
ihm, und dieß gefchab fehr oft. Er ließ fich gewöhnlich vorher melden, 
und oft ließ dann Kaunitz fagen, der Kaiſer koönne kommen, aber er 
würde ihn noch im Bette finden. Diefer nahm das nicht übel und bes 


der ihn, während derfelbe noch feiner Ruhe pflegte. Was die kirch⸗ 


ichen Reformen Joſephs anbetraf, fo nahm Kaunig den rüähmlichften 


neheil am denfelben. Zu Rom war man fogar überzeugt, daß alle. 


Diefe- Reformen don ihm allein: herrührten, und deswegen murde er in 


der Miniſterial⸗ Correfpondenz nie“ anders als der Fegerifche Minifter 


z 


rn, 


F ministro eretico) genannt. Als der Papft in Wien war, reichte er 
tm Furſten, aus einem Uebermaße bon Politik, nicht den Rücken Dex 


Hand, fondern das Innere derſelben zum Küffen Dar, weiches ehemals, 
ach den pänfllichen Begriffen, Die größte Gnadenbezeugung war. Der 


xFarſt that aber, als eb 0: nichts. von dieſer Etiquette verftände, nahm 


Bun Erin von dem Papfie 


dDargebotene Hand⸗ und drückte fie, nach alte 
eutfcher Sitte, in die feinige. So war wohl noch Eein Papft bewill⸗ 


N » 
‘ 


komiunet worden. Als Joſeph II. die Scheldeftreitigkeit mit den Hols 


ändern angefangen hatte, fo wollte er, was ihm auch Kaunitz Dagegen 
‚fagen mochte, nlemals glauben, daß es die Holländer wagen würden, 
auf des Kaifers Sregatten zu fchießen. Dennoch gefchah cr, und Kaus 
nitz fandte diefe Nachricht an ben Kaiſer, mit den Worten: „Ew. Mas 
jeftst werden aus diefen Depefchen erfehen, daß die Holländer dennoch 

peſchoſſen baden.” Hinter: Leopold 11. verlor Kaunitz alten Einfluß, der 
son nun an dem Baron Spielmann zu Theil wurde, Nichts deſtowe⸗ 
‚niger fuhr man flets for, ihm mit der ausgezeichnetfien Achtung zu 
begegnen. „Endlich farb diefer vielerfahrne Drann lebens.» und Fuhnige 
fatt am 27. Juni 2794 an 


* 
⸗ 


tkraftung/ in einem Alter. von 85 Jahren. 
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Zaufßicität,f. Aeskraft. 
Rapviar /Ickarl. Gtdrroggeny wird in Rußland aus dem 
r Beluga's, der Sierleten u. a. m, 
ven Moggen bon der daran klebenden 
nad acht Zagep Pfeffer und Hiingee 
ingemacht , wird er getrocknet und in 
ife_ausfehen, geusosfül re und im Auge 
ffen._Der befte Kaviar ift der Krim⸗ 


aus Kerſch und Senikale jährlich auf 


Moldau und die Donau » Gegenden 


d in demjenigen Theile der Mathema⸗ 
Ter allgemeiner Körpergeftalten handelt 
jenannt, welcher jur. Örundfläche eine 
teisfürniigen Sendung foigig zuläuft, 
n.) Die Kegel find entweder gergdes 
* einen geradeſtehenden Kegel rings⸗ 
iche, d.. 4 ‚mit der Grundfläche parals 
tehende Släche der Grundfläche Al m 
falls ein Kreis ſeyn; gefchieht aber 
einen Geite höher über der Grund⸗ 
tfteht Feine_Ereistörmige, fondern eine 
man eine Eitip fe nennt, Sefchieht 
ch , fondern le n der Spitze fenks 
seht herab auf die Srundfläche," be entfieht eine nur nach oben Erums 
me, unten aber durch die Grundlinie abgefchnittene Släche. Diefe beit 
- Kyperbel. Drittens Kann ‚aber auch der Schnitt mit der einen Stis 
[3 Yu Kegeis —— Ian seien, wodurch eine andere ebenfalls 
nur_nach oben gefr! te j\ unten von der Grundfläche DH 
ne Flaͤche entficht, welche Ya jarabel genannt wird, Die 
nennt man Kegeffchnitte. Die Eigenfchaften derfelben haben n ei 
Griechen mit bemunderungsmärdigen Scharffinne entwicelt, und das 
aupenert, das och darüber vorbanden ik, _ift von Apollonius 
orgäus. die Vervollfommnung der Theorie‘ derfelben haben 
ii —— vs Fu A Korn ib 
‘ fund Sekung im gs N 
"Baden , am Ausfluffe der Ki Mn in den ı Rhein, über Beiden ter ei⸗ 





ne Brücde nach dem eine halbe Stunde davon — Straßburg . 


rt. Im Roswider Frieden Pant e8 am den Markgrafen von Baden 


jaden, nur behielten ſich Kaifer und Reich das — — recht vor. In 


der Mitte des vorigen Jahrhunderts aber wurden abgetras 
gen; Kehl ward ein bedeutender KR und Handelsort , un unter 
andern auch durch die von Beaumorchais daft — angelegt Druckerei 
berühmt, aus welcher Die. prächtige Ausgabe des Woltaire' und andere 
Prachtörude hervorgingen. — —— — fellte mar 

die Feſtungs werke wieder her. Se mu jte mehrere Bela; 
ten , war abruechfeind in deutfchen ui —— Ben, braun 
- te gu drei verfchiedenen Malen nieder, und wurde &ı 8 von Mar 
can mie hr —ã Niederrhein —E iu * 1814 wie⸗ 

r an Deutſchlend 

Keuhbu u ie Aranfhei,, Die eigentlich zwar · dem kindli⸗ 
Sen Ser angehört, doch zumeilen felbft Erwachſene überfällt. Der 
ächte Keuchhufen beficht aus heftigen — binter einander ununtere 
brocpen folgenden Ausatpmungen, Einen Zungenconoulionen, 


jerungen aus⸗ 


{ 


. ‚ ' ii. - f 
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die endlich, wenn die Lungen ganm zuſammengepreßt find, durch ein 
tiefes pfeifendes Einathmen unterbrochen werden, worauf (ale ie 
der die vorigen Huftenanfälle folgen. Diefes convulfirifche Aushuften 
und fchreiende Einachmen wechfelt fo Tange mit einander ab, bis dee _ 
die Lungen. sufammenfchnärende Krampf den böchften Grad erreicht hat, 
worauf das Kind entweder in eine Art Starrfucht und Stillſtand des 
Athems, mit Nafenbluten, kirſchrothem, ia blauem Angeficht, unwille 
Führlichem Abgang der Winde und des Urins, geräth, oder jum Bre⸗ 
chen kommt, wornach der Anfall für diesmal gelöfet iſt. Läßt der He 
ften ohne Brechen nach, fo ift der Anfall noch nicht beendigt, fondern 
est bald von neuem an. Solche Huften, welche Die obigen weſentli⸗ 
chen. Zufaͤlle nicht haben, find bloß Krampfhuſten. Der aͤchte Keuch⸗ 


u huken ß eine fremde, aus andern Welttheilen (wahrſcheinlich, nach 
u 


‚ f 


[PT 


‘ 


oienftein, aus Africa) zu uns gebrachte Krankheit , herrſcht jederzeit 
epidemifch, entwickelt. ein anftecdendes Gift, durd) welches er fich nach 


Art, der Mafern, des Scharlachs u. f. w. von einem Kinde_zum ano 


dern fortpflanzt, und, eben fo wahrfcheinlich nur einmal ‚befällt. Die 
Keuchhufteneptdgmie entficht nicht fo oft, wie jene, verbreitet ſich aber 
alsdann ſehr allgemein, Der Bang. der Krankheit Tann eben fo wenig 
- unterbrochen oder abgekürzt werden, wie. der Lauf jener Krankheiten, fa 
lange wir Fein gewiſſes Mittel haben, den Anſteckungsſtoff zu zerſtören. 
Mer jedoch glauben wollte, dag man deshalb gar nichts brauchen Dür« 
fe, muß wiſſen, daß der Keuchhuften, fich ganz ſelbſt überlaffen, meh⸗ 


.. sere Monate bis zu. einem halben jahre dauern kann, und endlich , 


wenn er nicht vorher tbotlich wird, in Ausschrung und Lungenfuche 
"übergeht. Gefährlich wird er durch Convulſionen, Stedfluß, Ueber⸗ 
Bang in Lungenentzündung , Entftehung von Brücken, Uebergang in 
Auszebtung u. a. m. Bei vollem Magen Fann der Anfall durch Ere 
ſticken todten, daher Die Kinder immer nur wenig effen dürfen, und 
ma.. das baldige Erbrechen pe ördern muß. Auch iſt es rathſam, Die 
Kinder durch Bandugen bei 

u ſchützen. Als Echugmittel hat man Werfchiedenes verſucht. Das 
icherfie iſt, Die Kinder vor der Anſteckung zu bewahren. WUndere Mij⸗ 
tel haben bisher wenig ‚geleitet. Dean bat vorzüglich folche empfoblen, 


deren Ausdünftungen irampffilfend jmd, Rn 08 Anhängen von Kama 
Id 


ber und Moſchus, auc den Innern rauch Deffelben, auch Die 
lätter des wilden Rosmarins (Rasmarinus sylvestris L,) als Thee 


getrunken. 


Flaͤchen ab, und ihre Beſtimmung gehoͤrt zu den ige q 
der Mechanik. Vorzuglich wichtig if Die Lehre vom Keil in der Theo⸗ 
rie der Gewblber, welche durchaus anf jener beruht. L, 


‚Keil, dag bekannte Werkzeug, welches zum Spakten des Snlica 


. fo häufig gebraucht wird, iſt ein dreifeitiges Prisma _(f. d. Art.) 


‚7 
welches mit zrost feiner Geitenflächen , Die einen fpisen Winkel mit ein⸗ 
ander machen, in den zu fpaltenden Körper getrieben wird, Durch eine 
Kraft, welche auf die dritte feiner —*2 wirkt. Die Große ſei⸗ 
‚ner Wirkung haͤngt von der Neigung feing Seitenflächen, von der 
Groͤße des Spaktes felbft, umd von dem: iner fine der gefpaltenemw 

chwierigen yufge ber 


Keim if die Grundlage zu jeden organifchen Korper, ans wel⸗ 
chem fich dieſer unter den@Pazu erforderlichen Bedingungen nad) und 
nach’ eintwickelt. Befonderg bedient man jich des Wortes Keim bei dem 
Gewaͤchſen, und bier Fann eine dreifache Gattung deſſelben anneh⸗ 
men: Die Knospen an uehrlähtigen — die Zwiebeln en 
unter der Erde, und die Keime in den Srüchten (Saamen). Daß Die 


a . 
! 


eiten vor. der Entfiehung eines Bruche. ' 


Keicth 22 
jagen ( Senospen) Keime find, ſieht man Daraus, weil ſich vermittelt 


terefa in der Graffchaft gincardin, geboren, und ET den vo ; 
itärftande, in eis 


mee des Prätendenten zerfireut morden war, floh Keith nach grunfrei ). 


° 





trieb: dem Srite 
—— — 
kein ‘ 


2 
ıögeztichneter Tapferkeit, der viel über 
nd andre Eigenfantn Bihb. 


"> Keiſer Kelle 
echtlicher und braver Manner verſchaffen mußten: Mylord Marſchat 
3 Pi ee fchrieb an Madam —**— nach Paris: „Denken El dr 


welchꝰ eine große Erbſchaft mir mein Bruder hinterläße. Er bat, am 


der Spige einer großen Armee, Böhmen gebrandſchatzt, und ich habe 
ieben;ig Ducaten bei ihm gefunden! ’‘ Der große Friedrich ſchaͤtzte im 
wrichtigen Angelegenheiten Keiths Nathfchläge, fo mie bei feinen Der 
gnugungen deffen beftändige Sefellfchaft. Der Marfchall hatte die ‘dee 
"  gebabt „ mehrere: Taufende kleiner, ganz bemaffneter Soldaten in Erz 
gießen zu: laffen, und der König und er befchäfftigeen fich oft damit, 
"wit dem Mandore derfelben ein gewilfes Kriegsſfrüdium zu verbinden, ' 


77 Keifer (Reinhard) ward im Jahre 1673 zu Leinsig geboren, und. 


erhielt daſelbſt auf der Thomasfchule feine erſte wilfenichaftliche Bil⸗ 
dung. Nachdem er bier ebenfalls die Untverfität beiogen hatte, fing fich 
" kin nachher fo ausgezeichnetes mufitalifhes Talent um fo mehr an auszus 
ilden, ats die dortige Oper, verbunden mit Den Concerts Diefer Stade, ihm 
Vordilder in jeder Gattung der Muſik zum Studium darfellen konn⸗ 

@ ien. Bald zeichnete er ſich dafelbſt ſo fehr aus, Daß der braunfchmweigis 
fche Huf, der damals noch zu Wolfenbüttel refidiree, ibn zur Compoſi⸗ 
dion jweier Opern berief, Die einen großen Beifall erhielten. Im Jahre 
"2694 begab er fich nach Hamburg, wohin ihn Die dortige Oper z09, die 
| fi Damals. ın ihrem höchften. Glanze befand, Auch hier gefielen. feine 


men, Hamburg nie wieder verlieh und 40 Sabre hindurch.mit dem größe 
ten Ruhme für das dortige Theater componirte. Wir kennen, außer 

inen übrigen Concerts und Kischenmufißen, 116 (118) Opern von ihm, 
B weichen ſämmtlich eine fo geniale Erfindung, eine fo leichte und un⸗ 
Yerrsungene Slihrung, eine folche Neuhen der Gedanken und befonders 
in fo edler, melodifcher Geſang berrfchen, daß man, befonders wenn man 

. bedenkt, Daß er Fein Nachahmer gewefen ifl, ſondern faſt alles aus fich 
elbſt erfinden bat, Keifern für eınen der größten Componiften, die iR 
gelebt haben, zu halten gezwungen if. Als feine Theater⸗Entrepriſe im 
Kehıre 3709 durch die Berfchivendung feines Mitunternehmers banque⸗ 

gout gemacht harte, und Keiſer ſelhſt Dadurch in einige Verlegenheit ge⸗ 


rathen war. fo ſetzte er in. einem einzigen Jahre neun Opern, um da- 


Buch feinem Theater einen defis größern Zulauf au verfchaffen. Wenn 
gleich die Oyern der damaligen Zeit noch nicht den Umfang der heutie 


u gen Theater Enmpofitionen hatten, fo zeugt dennoch jener Umſtand vom 


er; außerordenslichen Fruchtbarkeit und Leichtigkeit , mit welcher Keifer 
zu componiren im Stande war. Er farb am 12. Sept, 1759 im 66. 
EN Hapre feines Alters. . 
| .  Kelter (Johann Balthafar) , ‚ein ausgezeichneter Arbeiter in Der 


auf in der/blähndfen Periode der Regierung Ludwigs XIV. zu Paris. 
Pald zeichnete es ſich durch Die Kühnheit aus, mit welcher er den Guß 
der bedeutendften Stücke unternahm. Gegen das Ende des ı7ten Jahr⸗ 
dunderts verfertigte Birarden bas Modell einer Ritterſtatue Ludivige XIV. 


-Künfg in Erg zu or ward zu Zürch geboren, und feste jich dar⸗ 


son ar Fuß Höhe. Big dahin waren die Statuen Marc Aureld, Cosa 


mus von Medici, Heinrichs EV. und Ludwigs XIII. im einzelnen Stücdcn 
gesoffen worden; Keller aber unternahn cs zuerk, jene Statöe von Gi⸗ 
rardon in einent einzigen Guffe au gießen. Dazu aber bedurfte es zahle 
seicher Berfuche, der Erfindung neuer Mittel und ‚Wege, neuer Infirtte 
mente, und befonders. der. Kunf, die Arbeiter, die er Dazu gebrauchte, 


er vorher zu feinen Zwecken zu bilder. Endlich wurde eine große 


1 Mae Mita, in die Form gemorfen, und darauf unter. dem Triumup 


x 
’ 
— ——— 


Tompoſttionen fo ſehr, daß er, eine Reife nach Copenhagen ausgenome 


\ " Kellermann · 529 
DI Volks die nämliche Statlie Ludwigs XIV. herausgeisgen, und 2698 


“auf dem Plage Bendonte aufgeellt,. weiche baffelbe MolE 100 Sabre 


fpater wieder herabgeſtürzt hat. Dieſes Werk machteunftreitig Kellern 
eben fo: größe Ehre, ald Girardon; ja, man Fünnte vielleicht fagen, daß 


Die Schönheiten des Modells keinesweges der Kühdnheit_bes Guſſes gleiche | 


kamen.Uebrigens ift Kellers Name nur unter. den Künſtlern bekannt, - 


o wie man denn auch von dem Lebenslaufe Diefes gefchichten Mannes 


durchaus nicht unterrichtet IR. . Nur das weiß man von ihn, daß Ihm 
. der Konig die Aufſicht über die Stückgießerei des Beugpaufs ertheilte, 
Daß er von den Mintftern bei Vertheilung der Belohnungen des Die 
narchen nicht übergangen wurde, und Daß er endlich im Jahre xroz. 
geine Laufbahn endigte. Als die Statüe Ludwigs XV., welche fich auf 
vem Plane gleiches Namens befand, „geseiien werden follte, mußte man 
gu den Dienipiren einiger Künſtler feine Zuflucht nehmen, um. jich Das 
Fin von dem Verfahren, welches Keller befolgt ‚hatte, zu unterrichten. — 
Johann Jacob Keller, der Bruder des vorhergehenden, welcher 
3700 im söften Jahre zu Colmar farb, war ebenfalls ein geſchickter 
Künſtler im Gießen. : | J ur 
.  Kellermann, ‚Herjoß von Balms, Marſchall und Pair von 
Frankreich, trat al? gemeiner Hufar in die £egion von Conflans, 
war fchon 1791 zum General emporgeflicnen. | 
er im Elſaß aͤngeſtellt, wo er fich bemühte, Die Kriegögucht unter den 
. gruppen wiederderzuftellen: eine Buͤrgerkrone, die er zu Landau erhie 
war der Lohn diefer Anflrengungen, und ul der bei der Veational 
Perfammiund den Soldaten ausgewirfien 


Fchaften. zu befuchen. Im Auguſt deffelben Jahrs empfing er das Com⸗ 


auando über die T'e fel» Armee, und nahm, nachdem er im September - - 


feine Vereinigung nit Dumourie; bewerkſtelligt hatte, Die Stellung bei 


almıy, einem orfe in der Champagne, ein. Hier bielt er amt 19. - 
Sept. den bekannten Angriff aus, der ſich Durch die fürchterliche Kanor 


made, welche der: Herzen don Braunfchmweig, wiewol fruchtlos, auf Dicke 


Stellung machte, auszeichnete. Bei dem Darauf erfolgten Rückzuge der 


Areußen aus der Ehampagne, Flagte ihn Dümourie; mehrerer begange 
er Schler, 4 B. Daß er Main; und Trier nicht weggenommen habe, 


bei dem Sonvente an; Kellermann aber. wußse fich nicht nur zu verthei⸗ 


Digen, fondern er ward auch ag Lund nach an der Mofel, bei.der Ale 
genarmee und endlich bei der Belagerung von Lyon angeflellt, wel 

lentere er jedoch, wahrfcheinlich aus Menſchlichkeit, ſo ſaumſelig betrieb, 
daß er der Merräherei befchuldige und in's Gefängniß geworfen wurde, 


und 
In diefer Eigenfchaft warb 


laubniß, die —B—— 





aus welchen er erſt nach Robespierre'g Sturz, durch einen Ausſpruch 


Des Revolutions⸗Tribunals, am 8. Neon. 1794 ſeine Freiheit wieder 


erhielt. Im folgenden Jahre empfing er das Commando der Alpen⸗ 


and italienifchen Arne, mußte jedoch Buonaparte weichen, der bald 
harauf als Dbergeneral_ der italienifchen Armee nach Italien kam. 
Machdem er 17 nd Paris zurüdgefehrt war, erhielt ex vom Direc⸗ 
torium den Bert, non in Belagerungssuftand zu verſetzen, und for 


ann die Gensdarmerie gu organifiren, -. Im folgenden -ahre ward 8. 


. ‚gu einer General⸗Inſpection ernannt, und erbielt im Theater zu An 
ers eine Krone, die er. fogleich den conkituirenden Autoritäten üben 
andte. Hitrauf trat er in die Kriegskanzlei, Dann. in den Erhaltung 
»jenat, bon welchem letztern er am 2. Aug. 2801 zum Präfidenten ei 
Ranni wurde. - Ars 3. Jul. 1603 erhielt er den Titel eines Großuffigiere 
ver Ehrenlegion, mard bald darauf zum ent ug nd 


— or 
rn 


“wit: der Senatorie von Celmar beichnt: 


- 
% 


. 
‚ 
- — 
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leon den ohannnisberg, und im J. 1doß ward er Herzog Som Valmy 


— 


Kempelen 


* v 


und Oberbefehlshaber der Kanaltuſten⸗ Armee. Bei dem Ausbruche 
des Sriegeg mit Defterreich 1dog, ward ihm Die Draanifation Der Neu⸗ 
eonferibirten im Elſaß übertragen. Dieſen Wirkungskreis behielt er 
aud) in den folgenden Feldzügen von 1812, 13 und 24. Nach der Wie⸗ 
Derherftellung ‚des Königthums in Fraukreich, wurde SKellermann von 
Ludwig XVII, ‚chrennofl ausgezeichnet, Er wurde ‚zum. Eöniglichen 
Sommijlär ir die Militärs Divifion Metz, und bald darauf zum Pair 
Ddes franzdfiichen ‚Reichs: ernannt, Da er an Napoleons Ufurpation fm 
“1815 feinen Antheil nahm, .fo'behicht er auch nuch der zweiten Mes - 


‚Bitution der Bourbons feine vorigen Aemter und Würden. 


stemble (Sohn Philipp), eine der erfien Zierden der englifchen -- 


| Bühne, if u Drefton in’ Lancafhbire um das J. 1757 geboren. Sein 


ater,, Roger Kenible, der fich als Schaufpieler ebenfalls vorrheilhaft 


bekannt gemacht hat, gab ihm eine forgfültige Erziehung, und ließ Ihn 


auf der Schule ESedglen : Park in Straffordfnire,. und auf Der Univers 
fität von Drunp- feine Studien treiben. Obgleich er bei feinen Talen⸗ 

ten ſchnelle und leichte Fortfchritte machte, und fein. Vater fehr wünſchte, 
Daß er ſich dem Theater, nicht widmen möchte, fo zog Doch fein Ges 
nis’ ihn unwiderftehlich dahin. - Er trat guerft zu Wolverhampton als 


Chepdoſius in Rowe's Tragddie diefes Namens aufs der Beifall, der 
inm gu Theil wurde, feuerte ih noch mehr an, und_fp vermehrte met 
 jerem Male fein Eifer'den Beifall, und. der Beifall feinen Eifer, Er 


befuichte Manchefier, Liverpool und York, und ging von da nach Dun 
Blin. Hier trat er in der Rolle des Hamlet auf, worin er feitdem ohne 
Rebenbuhler glänzte, und in ber er. mit jedem. folgenden Male neue 
Stinheiten entwickelte. licht mit gleicher Auszeicht vg, verfuchte er. fich 
An komiſchen Rollen. Nachdem er zwei Jahre in Dublin gemefen, hatte 
er bereits einen folchen Ruhm erworben, Daß ihm die Unternehmer ven 
Srury⸗ Kane ein Engagement anboten, welches er auch annahm. ein 
Debut im J, 2778 ale Hamlet, entſchieb ganı zu feinen Gunfter. 
Ben Jahre fpäter übernahm er das Amt 

waithte es dis 1796, wo er theils wegen der damit verbundenen laͤſtigen 
Gefchäfte, theils auch wegen einiger. Mißhelligkeieen , darauf Wersicht 


leiſtere. Er hatte, fich in dieſem Zeitrqume auch dadurch bedeutende 


kant 


‚tungen, befannt 


Merbienfie um den Gefchmac des Publikums erworben, daß er als ein 


feiner und gebildeter Kenner der dramatifchen Werke feiner Nation, 
‚wendn er viellacht die größte Sammlung in England beſitzt, manche 


‚grefflche- Altere Stücke wieder aufs Nepertorium gebracht hatte. Dage⸗ 


gen fanden feine neuen Lesarten, wodurch er 5. B. den Text des 


Ehakeſpeare häufig veränderte, ‚nicht Die Genehmigung der Kritiker, 
Nachdem er noch manche Verdrießlichkeiten in feinen QVerbältniffen ers 


‚fahren: hatte, nahm er feinen Abſchied, und befuchte in den Jahren 1802 


and 5 Frankreich und Spanien. Nach feiner Rückkehr Eaufte er für 
207000-Pfund einen Untheil am Covent⸗ Garden, Theater. und ward 
in Folge Davon Lewis Nachfolger. In heroifchen Rollen, deren Cha⸗ 

rakter befehlende ‚Energie ift, in philofopbifcher Deflamation, und in 


Rollen würdevoller Zärtlichkeit, hat er vielleicht feines Gleichen nicht. 
Yuchh als Schriftfieller bas- li Kembie durch einige Farcen, * B. The 


Proj bets, The Pannel, The Farm-House, und Durch einige Umarbei⸗ 
ing tt | pemadht, Eine Sammlung bon Jugendgedichten hat 
J Tech fie keineswegs fo ganz unwürdig ind, päker mit Sorgfalt | 
nuterdrfückt. EEE Mn 
Kemprlen Wolfgang von) -zuleht-F; €, wirklicher Hofrath, hard 


* 


nes Regiſſeurs, und ver⸗ 
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ifche. befindliches, aber mir dem Schachfpieler Icbft in gar 
d 


" ferntei 
iner 2 indung fehendes, Käfchen fah, Das Spiel. des Schachvir . _ 


% ben haben, jet noch en zu wollen, idnnen wir jedoch. unfere 
t 
fein ı 


Ei aa 

fpieler jartieen abzugt 
Surmar N d. Art.), fondern _. - 
chem die eimmeirfende Kraft eines Jahre 
3778 erfand_Herr von Kempelen ferner eie Sprahmafchine, weis 
he 2 1/2 Sub breit und 2/2 Fuß lang, aus einem vieredigen, init eis 
nem Dlafebalge verfehenen befand. Wenn der Blafebalg nebft 
feinen RI Ben, nad; Berhältniß der au fprechenden. Aörter,, bewegt 
murde; fo fprach die Mafchine alle Spiben deutlich und vernehmlich 
aus. Diefe Drafchine war, wo möglich, noch Eänftlicher, wie der Schack⸗ 
pie, Er_erfand auch.eine Dampfmafchine, die fich von allen 
gleichen "Zriebwerfen merklich unterfchied. ie leifete vier Minuten 
lang hr ven ihr erwarteten Dienfte in aller Bolltonmmienbeit; dann aber 
ierbrach fie. : B f 
Kempis (Thomas a) ward 1380 gu Kerpen, ent einen Stadt 
im ehemaligen Kurfärkenthume Chan , geboren, und srat 1399 in Den 
Drden der Mönche vom heiligen Agneöberge, welche in der Gegend von 
Pal ein Klofter Hatten. . Hier befcyäftigee er ſich dantit , theıls' neife 
liche Schriften abzufchreiben, theils deren felbk je berferigen. Er farb 
am 25. Zul, 1471. Man hält Fi siemlich allgemein für den Bene 
fer der Rachä hmung Jefu Chriki, eines Mögris, welches. Dur 





2 Kempten gennicoit 


laſſung ‚zu einem heftigen Streite zwiſchen einigen damaligen Moͤnchs· 
ven. gegeben, und feiner innern Vortrefflichkeit wegen, ungeachtet, der 
läffigen Schreibart einen großen Kup erhalten hat. Kein Bud) ü 
sau 8, RR euere I —T HER: [3 
nf anj! uchhändler. Piget foll 1739, derichert haben, 
$.er mehr als 1800 verfchiedene Aug; ben von eben inne. Der 
if dieſes Werks war zu feiner Zeit fo groß, Daß ein geriler, Kaifer . 
ei 


m Marocco, wie man fagt, Daffelbe_ in feiner Bibliothet hatte, und 
mit Vergudgen las. ine der "en Ausgaben, welche 
e beftisammse Jahrs tahl haben, il de 1487 in einem Elcie 
a Dctad » Bande und. mit go gedruckt worden ift. 
mas a Kempis fol, toß D n ihm fein Werk ders 
afte, eben fo befcheiden genefer andere in feiner Stelle 
hmüthig gejeigt haben würden. bte er alle Die Lehrei 


ver gab, auch felbft gus; er mar vertrag —X gegen feine Ordensbr 
1 untenvürfig gegen feine Dbern, und misleidig und wohlthätig gegen 
&, die feiner bedurften. Cr hat noch michrere geiftliche Echriften vera 
tigt, welche aber Eeinen fo großen Ruf erlangt haben. IR 
Kempten war ehemals eine gefürftere „Abtei, Benebictingrordeng, 
i der Stadt Kempten in Schwaben gelegen, deren Abt, Reichsfkand 
d Erimarichall der deutfchen Kaiferin, unmittelbar unter dem PBapfte 
ad. Er rejidirte zu St. Hildegard, Kloker und Etadt ( die for 
aannte Stifte kadt), niit 2geo Einwohnern. Mit der Abtei war 
ı Kapitel verbunden „ welches aus 20 ächtadeligen Werfonen befand. 
as em Stifte gehörige Land betrug 16 Quadratmeilen, und enthielt 
ıe. Stadt, 7 Marktfleden, 45 Pfarrdörfer und über 100 andere Dörs 
mit 43,000 Einwohnern. Die Einkünfte Des Abts betrugen, nebft 
3 Einkünften aus dem Kapitel, 300,eoo Bulden. Im J. ıdo2 wur⸗ 
das ganze Gtift, nebſt der Neichsfade Kempten, an Bayern abgetres 
Y, und zum gürßenshume, mit der alten Stimme auf dem damals 
ch gehaltenen Reichstage, erhoben, nachher aber mit der Stadt Kemps 
ı vereinigt und zum Slerkreife geichlagen, = Kempten. ienige 
wptftadt des banerfchen Jüerkreiſeg und Sitz des General» Kreisconie 
farints, mar ehemals eine eonngelifche freie Meichaftadt im Allgan, 
der Aller in Schwaben, welcher $luß eine ‚halbe Meile von der Stadt 
r Slöge fehiffbar wird. Sie trieb fonk einen beträchtlichen Handel, 
onders mir Leinemand, und hatte 1700 weit über 30oo Einwohner, 
aber 1807 auf 2700 herabgefunfen waren. Yhre vorige Einnahme 
‚echnete man auf 12,000 Qulden. j. 2802 Fam die Stadt an 
ern, und ward ı sum Sig des Weneral» Freiscoemmillariats 
[1 je Hauptftadt des Jilerkreiſes gemacht, Die Stadt foll auf der 
elle des alten Campodunum fichen. Pi ” 
Kennicott ( Benjamin), gulept Doctor und. Profeffor der Theo» 
ie zu Opford, ward 1718 ju Tottneß in Devonfhire geboren, ‚mo fein 
ıter ein armer Schumacher und zugleich Küfer war, "Er bat ſich 
sch, feine weitlauftige und Fofbare Sammlung von Fefearten, aus 
5 Handfchriften und-ıa2 gedracdten Ausgaben der hebräifehen Bibel," 
3.durd) den Abdruck Derfeiben unter dent hebräifhen Texit verdient, 
> berühnge gemacht. Diefes Werk führt Ren Titel: Vet. Test, hebr.' 
a varlis lectlonibus, Il. Tom, Oxan. 1776 — 1780. fol. Dem’ 
iten Bande ift eine Diss, gener. in V. T. hebr. vorgedruckt, welche 
une (Bruuonivici 1783, 8) hefonders herausgegeben und mit Ans 
fingen verfehen. hat. “Kennicott war bei Diefer mühfamen und Fofte 
ligen Unternehmung durch eine: Unterzeichnung : von mehreren 2000 


U 
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, Sterling unterſtützt, und fomit in den Staud geſetzt worden, mehrere 
Bm nach Spanien, en Deutfchland u. ' 8 zu ſchicken, wel⸗ 
che Handſchriften und Ausgaben vergleichen ſollten. Allein die Aus⸗ 
beute war dennoch nicht fo bedeutend, als. man fich anfangs gefchmeis 
chelt harte, Uebrigens hat man auch der Shreiofehler viele, Der brauche 
baren Lefearten hingegen fehr wenige in dem Werke felbft ‚gefunden, 
Auch fehlte Stennicott theils felbit im Diane, theild war er auch weder 
mit den morgenländifchen Sprachen, hoch mit den ächten Grundfägen 
‚ der Kritik vertraut genug. Nach feinem Tode erfchien von ihm: Re- 
marks on select passages in the Old Test., to which are added eight 
zermons, Oxf, 1787. 8, (Bemerfungen über einige auser⸗ 
wählte Stellen des alten Tefiaments, nebſt acht Predig⸗ 
ten). Kennicott ſtarb am zdten April 1783. Bu | 
Keppler (Gohann) , ein berühmter Mathematiter und Aftronom 
ds 1bten Jahrhunderts. Ihm verdankt die Afronomie den Grund der 
Höhe, au welcher fie in den neneren Zeiten gelangt if: Er war ben 
ar. Dec. 1871 zu Weil im Württembergifchen geboren‘, und ſtammte 
aus einem adelichen Gefchlechte. Armuch und ein immer mandelbareg 
Schiefal feines Vaters war der Grund Der Vernachläfligung feiner Er⸗ 
"siehung, und der vielen trüben Tage feiner augen. Obgleich fein Uns 
terricht in den Anfangsgründen der Wiſſenſchaften bisweilen Durch Bo 
nomifche Gefchäfte unterbrochen wurde, fo brachte er es doch bald da 
“ bin, daß er die Univerſität Zfibingen bezichen konnte. Hier fudirte er, 
nach dem damals vorgefchriebenen Gange, zuerſt Philoſophie und Dias 
thematif , und dann Theologie. Mebenbei aber folgte er feiner Lich, 
Iimgsneigung zur Aſtronomie, wo ihn insbefondere die Unterfuchung_ der 
phnfitalifchen Gründe der Bewegung der. Weltkörper befchäftigte. Don 


Kübingen wurde gr als Prof. der Mathematit und Moral nad Grätz 


in Steyermarf berufen, wo er feine aftronamifcyen Unterfuchungen fort 
ente. Aus. Furcht, feine Stelle. zu verlieren, ging er nach Ungaͤrn, 
ehrte aber nach einiger Zeit wieder zurück. Unterdeſſen war der bes 
rühmte Aftronom Tncho de, Bra de nach Deutſchland gekommen, 
deffen Befanntfchaft auf Kepplers Schicfal einen michtigen Cinflu 
hatte. Keppler entfchloß fich nämlich, fein Amt zu verlaffen, und fi 
nach Prag zu wenden, um mit Tocho die sudolphinifchen Tafeln gu 
verfertigen. Durch Des letztern Empfehlung wurde cr zwar bier von 
dem Kaifer Rudolph II. als Mathematiker angeſtellt; allein da ihm 
fein Amt und feine Wi enfchaft nicht fo viel eintrugen, als er brauche 
te, fo Audirte er nun Medicin, um von der Praxis leben zu konnen. 
Der Kaifer hatte ihm ein Jahrgelb beingmt allein in den bedrängten 
Zeiten, welche den 3ojährigen Krieg vorbereiteten, blieb. Diefes immer 
aus. a felbft, da er auf Zefhl Du Kaifers Matthias in Linz ans 
geftellt war, wurde feine Hoffnung , das Nückfländige zu erhalten, ges 
saufht. Ötreitigkeiten mit den. Geiſtlichen, fo wie überhaupt die das 
maligen Unruhen in den Dflerreichifchen Landen, hatten fehe_nachtheilbe 
gen Einfluß, auf Kepplers Lage. Er verlieh Linz, begab fich nach es 
endburg, Khlus einen Ruf nach Enyland aus, wurde vom Saifer 
erdinand 11. zum faiferlichen Mathematiker befiätiget un sing Date 
auf nach Nm, wo er die rudolphinifchen Tafeln drucken 96. , 
3027 kam 
Endlich befam er auf Befedl des Herzogs Albrecht von Friedland und 
Sagan, welcher d. mals das Patronatsrecht über Die Univerfität Nofiod 
Hatte, eine Profeſſur bafelbfi, erhielt_aber die verfprochene Befoldung 
uwürcht. Er reiſte deshalb nach Regensburg, wo et den 15. Nom 163% 


4 


m J. 
er Nach Prag zurück, und erhielt vom Kalfer 6000 Gulden.“ 
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nennt man einen Kettenſatz, und bie 


I . 
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Keffelsdorf, ein Dorf, eine Meile von Dresden, iſt durch die 


Esladht “berühmt eworden, welche zwiſchen dieſem Dorfe und dem 


Städtchen Wilsdruf am 15. Dec. 1745 geliefert wurde, und in welcher 


Die Preußen, unter Unführung des Fürſten von Deffau , die fächjiiche 


Arince aufs Haupt fchlugen: S. Friedrich der Große, 
Kelten eu heit der Rechenkunſt in folche Zahlenkeuch 
etrenbru n der Rechenkunſt ein ſolcher Zahlenheuch, 
Bu ber Zähler ee Ba BON De Vene nicht ch 
auch blos eine ganze In mie a ift, fondern noch einen, Bra 
bei fich bat. Beifichendes "Beifpiel jeigt einen folchen; 


4 


il, 


Seden geroshnlichen Bruch kann man in einen Kettenbruch verwandeln, 


enn man den Zähler durch den Nenner dividirt, daher die Zähler der 

rüche, wodurch das Ganze, wie eine Kette zufammenhängt, gemeinig⸗ 

Jich. ı find, wie auch das Beilpiel zeige. Eben fo Tann man auch je⸗ 

den Kertenbruch rückwärts wieder ın einen gewöhnlichen verwandeln, 
1 


wenn man den letzten Nenner (hier — 3) auf die gerobhnliche Form 


(#5) bringt und eben fo bis zum erſten fortfährt. Das beigefeht? Bei 

fiel giebt den Bruch 8983. Die Kettendrüche dienen dazu, gemeine 

‚Brüche auf. die mdglichk genaue Art abzukürzen. Den erfien Gebrauch 

derfelben hat Lord Brounker gemacht, und die befie Theorie Joh. Schul; 

(Hofpred. in Königsberg) geliefert. M.L. 

* Ri etenrehn uns nennt man en vers een Wr künſtliche 
erfahren, zwei verſchiedenartige Größen durch ihre Mittelgrößen zu vers 

gleichen. Sie iR daber, in fo fern Das Rechnen ein Denken oder Eli 

en 

er 





‚if, eine Schlußkette (Logik), und bat, weil Durch die Einfchiebung 
ittelgrüßen alle wie die Glieder einer Kette in einander hängen, 
Die Größen fo mit einander, Daß und bis. man auf Dieienige Ehmmt 
welche nıan fucht. Ein Beiſpiel wird dieß deutlich machen. Bin man 
willen, wie viel eine engl. Krone Conventionsgrofchen macht, fo fchließt 


. Man fo: ı engl. Krone if 573 Ag fein Trops, 4864 As. f. Tr. ma | 
4 —X Mark fein, a Hl Mm ‚ 4864 28 f chen 
0 


» 1. giebt 20 Gulden Convent. und ı 


Gulden Convent. ı nventionsgroſchen. Wenn man nun Die Pros 


ducte der gegenfeitig in Verhaͤltniß Kehenden Zahlen durch einander dis . 


| 


pidirt (59 X 2 X 20 X »6divid.d.4864 X ı X rd,i. 2885), 
es giebt per Quptient die Summe der Eonsentionsgrofchen, die auf eine 
Tone gehen, Die. Urfache dieſes Zutreffens entwickelt die Arithme⸗ 
gt. Die Zufammenfellung und Anordnung der verbundench Größen 
bei diefer Rechnung, melche Aufmertfamfeit —A —5 — 
or dieſes kun en 
Verfahrens Kettenregel, auch Regula multiplexr Cmweil oft 
viele Satze dabei. gebraucht: werden) und auch Reeſiſihe Regel 
bon ihres. Erfinder K. F. de Rees). Diefe — sart findet beim 
andel und Verkehr Gberaus viele Anwendung, nämlich bei Verglei- 
ung der aaßg Gewichte, Geldſorten u. dgl. und if dader dem Kaufe 
‚wann und den Gefchäftsleuten —* wichtig. MU . 
Kenner giebt es nur in fo fern, als eine fich-, für rechtgläu 


galten Kirche Undersmeinende, Die ihr angehörten, Dafür erflärt. Me 
a 


4 Chrißenthum in Palaſtina entſtand, war es in deu Augen Der Sie 


. 


mit ebendemfelben Rechte jenen Namen. Man vergleicht und vertaufcht - 


8D -, ‘ 
356 ° . Kether 


ben eine getzerel (Härefie), d. h. eine Abweichung von dem geltenden 
Zehrbegriff und Eultus des Judenthums. eit 1 aber das Thriſten⸗ 
ıhum förmlich von ihm trennte, feine Bekenner auch unter den Heiden 
fammekte und feinen vom Judenthume weſentlich verfchiednen Grund⸗ 
arafter durch ein eignes Firchenthum geltend zu machen anfing, konn⸗ 
den weder die Chriſten von den Juden, noch die Juden von den Chris 
gen mehr Häretifer genannt werden umd eben fo wenig find Heiden ind 

Muhamedaner in den Augen der Chriften Keper, fondern Unglänbige; 
die feiner Abweichung vom orthodoren Chriftenthume, das fie nicht. ans 


“ ne batten, befchuldigt werden Eünnen. _Xber ih der Chriftens 
eit 


felbft entftand der Gegenfag wiſchen den Rechtgläubigen und St 
m, fobald Die Tendenz der Kirche zur Einheit des Glaubens und zut 
Heinherrfchaft gewiſſet Burg Uebereinfunft der Mehrzahl für orthodeg 
ertlärter fatutarifcher Lehrfatze und Gebräuche bei Den mortführenden 
Lehrern zum Bersußtfeun Fam. Der Etreit über folche' Lehtfäre und 
Gebräuche führte zur DBerfegerung der unterliegenden Gegenpartei.” Die 
ärefiarchen (Anführer andersdenEender Parteien) murden mit ihren 
inhängern vor der Erhebung des Ehriftenthums jur Staatsreligion nut 
mit Ausfchließung aus der Kirchengemeinfchaft , feit Eonftantin d. Sr: 
aber von der weltlichen Wacht außer dem Bann, den die Bifchöffe 
Berbängeen auch mit dem Eril, der Verbrennung ihrer Bücher um! 
dem luſte ihrer bürgerlichen Rechte beftraft. Das erſte Beifpiel 
einer Lebengftrafe gegen Seker gaben auf der Synode zu Trier 385 fpns 
nifche Bifchdffe durch die Verurtheilung Priscillians zum Tode, ie 
bis zur Einführung der. Inquifition den Bifchöffen überlaffenen Ketzer⸗ 
ichte Eohnten nur unter Mitwirkung der weltlichen Macht Lebensſtra⸗ 
a Über Steger verhängen ; feit dem Anfange des zöten Jahrh. wurden 
‚aber fa in allen Ländern der Ehriftenheit. eigne Sekermeifter mit uns 
umfcräntter Vollmacht beſtellt, die fich durch zahlloſe Confiscationen 
amd Hinrichtungen furchtbar machten. Die Kreuziüge, die Simon vom 
Montfert um diefe Zeit gegen Die Albigenfer, eine aus Manichäern 4 
Katharern und Waldenfern berebende, im füdlichen Frankreich defonderd 
um ZTouloufe uyd Albi meit verbreitete Secte (vergl. d. Art. Serten) 
anführte,, mar offenbar ein bürgerlicher Krieg zur Vernichtung der Kies 
r. Sranfreih, Spanien und “italien wurden vom 13ten bid ins ı6t& 
jahrh. ‚durch häufige Kerernerfolgungen serien und erfieres noch im 
ten Nahrh. durch den Sanatismus der Beichtväter Ludwigs .XIVs 
feiner fleißigfien Einwohner beraubt. "Seit dem Auten Jahrh: , md eine 
unter Dem Namen Katharer oder Gajarer befonders in der Gazareı 
(grimm) berrfchende Secte nach Weſien vordrang , fcheint Durch dieſe 
Era der Ausdruck Ketzer zur Bezeichnung don Chriften , die vom 
ortbodoren Kirchenglauben abweichen, unter den Deutfchen in Gebra._.y 
Zuc in Deutichland trieben Negermeifer , Deren 
Marburg don 2214— 35, am heine müthete, von 
efen; Doch Fonnte bier, wenn auch der unpofitifche 
entfchen Fürften ſich bisweilen Hinrichtungen und 
tungen ‚Undersmeihender erlaubte, Die Verkeherungss 
n fich greifen, als in den Staaten don Weſt- und 
de Aufflärung neuerer Zeiten hat, indem fie ben res 
Menfchen mehr nach feinem Wandel als nach feinen 
Ichrte, in und außer Deutſchland Gtundfäge der 
‚ die auch den, unverſohnlichen —RE den die 
ismus athmet, entwaffnen und ubensgenoffen 
jeitige Verträglichkeit gedhnen mußten: & 


| Kerd Sinlong Ban; 25 
Sem, ein Dorf in der. Graffcha in England, gzwiſchen 
London und Windfor, iſt wegen N —* ichen Ebniglichen Bartens | 
berühmt, in welchem fich alle ın Europa befannte Pflanzen, Gefträuche 
‚und Bäume befinden, denen allen anf daranhängenden Zäfelchen ihr 
sefpectiven Namen nach den Linnee beigefügt find. Der Garten feibR 
wird Mit dem größten Fleiße in dem befien Zuftande erhalten. . 
Kiel, eine anfehnlihe Stadt, mit einem guten Hafen, an einem 
Reerbufen der Oſtſee, war bis_1773 die Haupeſtadt der großfürſtl. hol⸗ 
fein » gottorpifchen Länder in Deutfehland, welche Darauf in Dem ges \ 
nannten Jahre gegen Oldenburg und Delmenhorſt an Dänemark ver⸗ 
taufcht wurden. Die Univerfität ward 665 von Herzoge Ehriftian Als. 
brecht von Holfiein geſtiftet. Der große Jahrmarkt, befannt unter dem 
. Hansen der. Fieler Umſchla ß; welcher nach dem heil. Dreikbnigs⸗ 
sage gehalten wird, if deshalb berühmt, weil auf demſelben cine große 
Menge Sremder zufammen kommen, theils, un Geld zu. serleihen oder 
einzucafliren, theils um «8 — Es befindet ſich daſelbſt eine 
Fleine Gemeine von der griechiſchen Religion, welche ihren eignen ‚Sei 
lichen bat und Jeit 1772 in geiſtlichen Sachen unter der ruſſiſchen Ges 
fandtſchaft zu Copenhagen ſteht. Die Stadt enthält .dno Haͤufer, mit 
joe inwopnern. e dortige Univerſität zählte im I. 1806 über ae 
ubenten. ne 3 
Kienlonug (Kiän Lun), Kaiſer von China, ehen fo groß im 
Kriege als im Grieden, "der —E —** dem durch ſeine Helden⸗ 


und Megententugenden berühmten tätarifchen Gefchlecht Tfim, mar im 


1710 geboren, und gelangte 1735 nach dem Tode feines Vaters zus 
egierung. Bis 1754 Fegierte er ruhig; von der Zeit an war er aber 
pof immer mit imehreren der benachbarten. Reiche in Kriege verwickelt, - 
ie er of immer glücklich führte, auch große Eroberungen in -denfeh> 
. ben machte, unter andern die ganze Kalmudei in Beſitz nahm, fo daß 
das chinelifche Reich unter ihn wach Dem rufiifchen Das weitläuftigfle 

aller iegigen Reiche geworden iſt. ein Charakter war Menfchenliche 
und Sanftmutd; und ganz unverdient haben ihn- Einige ais ein Ungt 


heuer von Grauſamkeit und Tyrannei befchrieben., Er bat mehrere 


iflionen an feine durch Mißwachs und Heberfchwenmungen ins Elend 
gehürsten linterthanen vertheilt. Die chriſtliche Religion wurde aus 
politiſchen Urfachen von ihm mehr heimlich als öffentlich .be ri er 
verhaͤngte fogar einige Chriſtenverfolgungen, entweder in Ruͤckſicht auf 
Bas Volk, oder weil er wenigſtens die allzn große Verbreitung des Chris 
Ent ums zu verhindern mwänfehte, Doch duldete er zu Peking vier 
ionghäufer oder Kirchen, behandelte auch die Mifionäre fehr gut, 
und nahm nichrere Davon in feine Dienfie. Als Beſchützer der Künfe , 
und Niffenfchaften und als Gelchrter zeichnete er fich eben fo aus, a 
Durch feine weitläuftigen Eroberungen. Bon keinen poetifchen Auflaͤtzen 
Fennt man unter andern ein Lobgedichs auf den Thee und auf 
die Hauptſtadt Muk den, inaleichen ein anderes auf die Eros . 
gung der Kalmydei,. das er in Stein graben ließ. Unter den 
Künfen fchätste er’ befonders die Malerei und Kupferſtecherkunſt. Er 
wollie das’ Andenken: feiner Siege durch Diefe Kunſt verewigen , und 
trug franzdfifchen Meiftern die Topie der Gemälde auf, welche fie vors -, 
Uten; Ludwig XV. lich fie für -ihn in Kupfer fiechen. Auch eite 
ibliothef von 6o0,0ooo Bänden kegte er an, lauter. Hbfchriften- nülje 
cher Bücher. Auf feine Beranflaltung. Fam auch die im zaten Bande 
Des büfchingfchen Magazins befindliche Befchreibung des chineſtſchen 
Re ige berand.  Geine Lebenart mar fer ig ; „tein. gembpnlichtg 


\ 
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zaiz Kieſel Kind —— 
Getirank bei der Tafel mar Thee; Wein oder andere hitzige Getraͤnke 
- tank er. niemals. Er farb zu Peking im J. 2786, in einem Alte 


Br 


de Quari, ber Kiefelflinter, der & 


ahren. 
Kiefel, ein mweitläuftiges_Gefchlecht von Mineralien, hat feinen. 
Namen von der Kiefelerde, welches eine primitive oder Grunderde ift , 
Die den Hauptbsftandtheil der Kiefelarten ausmacht. Diefe Erde ift für - 
ich allein im euer nicht fchmeljbar , mol aber in Verbindung mit ano - 
ern mineralifchen Subſtanzen. Sie bleibt an ber Luft und im Waſſer 
“unveränderlich, wird nur von der Spathfäure angegriften ‚. ſchmilzt mit 
beideriei feuerfeftem Laugenfalge, der Soda und. Motinfehe, u Glas, 
und mwird Daher glasartige oder vitrescible Erde genannt, Trocken und“ 
fein bildet die Kiefelerde den Sand, welcher raub und fcharf anzuführ 
en if und zwifchen den Zähnen Enirfcht. Alle Eicfelartisen Steine jind 
: Härter, als thonige und kalkige, geben, mit dem Stable geſchlagen, 
Funken und find größtentheild mehr oder ‚weniger durchfichtig.. Ganz 
seine Kiefelarten findet man nicht; Denn ſelbſt Der ergfrofialt enthält 
etwas Thonerde und Kalk. Will man ganı reine Kiefelerde haben; ſo 
fchmelge man fie mit Weinfteinfal. H 

fiebtige, an der Luft jeeleffende Mate, welche man Kieſelflüͤſſigkeit 
nennt. Aus diefer Ichlägt dann wiederum jede andere Säure die Erde 
nieder, und dieß iſt dann die reine Kieſelerde. Gewiſſe Kiefelgatt- ngen 
find in ungeheurer Menge über ben Erdboden verbreitet: Die gemeinen 
Kiefelfteine finden fich in ganzen Lagen theils unter der Erde, theils am 
der Dberfläche derfelben. Eimelne Oartungen dieſes Geſchlechts find 
halcedon, der Opal 

u . 


‘ v w. 
Kilogramm if ein Gewicht von 1000 Grammen. Es ſollte eis 
ntlich Ehilogramm geſchrieben werden, mei! es aus dem Griechi⸗ 
Ken von Chilios (taufend) kommt. ©. franzbſiſches Decis 
malfpftem. 
‚ Kind, f Alten, - | 
Kind (Jobann Friedrih), Dichter und ausäbender Sachwalter 
in Dresden, geboren den 4. Maͤrz 1768 zu Leipzig. Sein Bater,. der 
als. Stadtrichter zu geipnig im Rn 1795 ſtarb, unter andern auch 
durch feine Meberfegung der Biographien Plutarchs bekannt. Unſer 
. Dichter unserzeichnet fich gewöhnlich Friedrich Kind. Unter dieſem 
Namien iſt er allen gebildeten deutfchen Sprachgenoſſen lieb und werth. 
Seine Mitbürger aber achten ihn auch als einen redlichen, geſchickten 
und thätigen Gefchaftsmann. Er fludirte in Leipiig, und ward im %. 
1793 Advocat. Das Eapitel zu Wurjen bat ihn ' on 1770 Unter Die 
Capitulares expectantes aufgenommen. Seine Schriften. haben ihm uns - 
ter den Lieblingsfchriftftellern unferer Nation eine Stelle angewiefen , 
die er gewiß auch bei der Nachwelt behaupten wird, Das Gute zum 
Schönen, Iene Kalokagathie der Briechen , drückt feinen Gedichten: und 
Erählungen. den Stempel slaflifcher bung auf Er gehört san, im 
Reiche der Kunſt unſerem Volle an. Sein Genius hat nie in den Luſt⸗ 
revieren Der fremden neuern Sprachen umhergeſchweift; mol aber bat 
er aus dem Mittelalter die zartern Stoffe des Romantiſchen fich ange⸗ 
. eignet, und in frifche, blühende Geftalten verwebt, oder Den Ernft Der 
Gefchichte durd) Die Darfiellung erheitert. Um ihn als Dichter, Er» 
äbler,, Romantiter, und Humoriſten zu bezeichnen, dürfen. wir nur 
ine Söriften a RA Schwa — [Eeipı. 1993 
. 2, 9. M. PT), € n ungen, ichte und vermifchte 
Auffaͤtze. die Novelle Karo en 3801 . m. Kpf.), erhielt 
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erdusch erhält man eine durch⸗ 


Binderfranffeitee N Zu 3359 





um Bei der verewigten Königin Louiſt von Pren J 
— und kleine Theater ſtue Kern vn ei h- hama, 
den fd in den Mälsen € — ichau, 180: md in den 
Hey — 1806 bis 18107 B. m. * Leipge 
& Zeit. 1807, — und in der en. Lit, ei 3 1807, 
&t. 195 ,-und yi — St, 10), zu Sortfehung a 
—8 en 13 3,8. m. Ku) 5 forte 
eh. d Dramatifche Semäl oa 8.) 
— unter welchen die beiden Dol N to und 
je Vergeltung zu nennen: find. Das Schlo N mamat, 
seh in 5 Aufjüg gen, —2 au Kein. 1803. [helm 
der HR ‚oder wäre in 2 Aufl, —9 — 
Aufj. und Die —52 von England FEDER ifor, 
er, Pfau nach Dune , — vn Beide find beurth, in 
ft. 128. Romane verdienen angeführt 


Me nertens hen yade zieh nos und fei 
— — — 1804 8. 2. B. Und ya feiner Söneges * 
mes Eiern —— und, 2 ee 1803 heraus, 
— tipn ui 


ur i 2 im 
J urna rauen und in der Se⸗ 
ten, von od I; we und in —— lo wie $& 
äge von ihm ig —* Hafen bern , 4. 3. in der Luna, von 
* Pag: Mn} fo 5 nb. ber £iebe und Freund 
mans , de .; im Tafchtnb, ber Grazien, 
ala, ar im wiener Alntanc ) herausg. 

or; iM darmfädter 

fingen m 


u, Leöfi hr 
N Hr hr 
meihe ie Sun m Ta —2 fe 


Tauen, ie Motte Foune —X eder’ä 
ihenbud zum dtfelligen Vergnügen, 
Gr. Kind —9 ** dub: intereffante Beiträge —— 
But Kae a a —Ae BE dw 
dritte, erſch — — 3 ei find * Bergn 


fefel und Dotzauer tot 


ehe, — 6 dicht, nad 


— 2è 
ſchen 814 und die Harfe, eins. 
Eamml, von —T —8— B Be ein uw vu 


in 
elgen,, dung vom rn 1dı3, % tn 


. Rinderftanfheiten, find folde —— — — 


u des Eindlichen Alters gegründer find, und Daher entweder blsd und , 


lfein Kinder überfallen, oder doc; sorzüglich ‚nur bei denſelben gersdhnhi 
find. Die Eli en des — ters ſind in dem Artikels 
sen dargefiellt, und es # daſel 4 oejeigt, welche verindae dere 


u. aindermord ¶ Ringflon" 


Iben, ankheiten befallen werden , und ber Eutwicke⸗ 
ung. di d. Die vorjüglichften Kinderfranfheiten find: 
Menhyr n, Gelbfucht, Sanimmden, Verhärtung des 
ellgen i8) Kinderrofe, Skropheln, Atrophie (Darr⸗ 
uch), be — Keuchhuften, Mafern, Blat⸗ 

- gen, € dtheln / 


ſarmer, afteatopt, bäutige Bräune - 


gen ‚Europäer und Eingeborne find. Sie it die Hauprfadt der Er 
er. Sitz des Gpuverneurs, hat 2 Ki I, a Eynagogen und die Qui 
‚ter ein Berfammlungshaus. Der Hafen 3 far Befe 
und faft zur Volltenmenheit rn insfkeon, ein mohlgebaus 
ti rafichaft Surrey, an der Themfe , über 
„welche hier eine große Brücke von 20 Bogen gebaut iſt. —Ringfion, 
Fleden und Hauptort in Ten» York in Tordamerica, mit 4,000 Eins 
Canada, am ©xe 


Kingkon (Klifabe jogin Han), mit Schönheit und Geif 
- gleich sehen —AA war Tochter des Oberſten Ze 
mas Ehudleigh, deffen Gamilie in der Grafſchaft Devon eine verdiente 

Achtung genoß. „Sie verlor ihren Water frähgeitig, und betrat im il 

‘sem ıgten Jahr 1743 juerf Die große. Belt unter der ruf des naı 
maligen Grafen von Bath , eines 'Anführers der Oppofitionspartei, dee 
feiner" jungen und, fhbnen Freundin bei der Prinzeflin von Wallis eine 
elle. ale Hofdame berichte Bald darauf warb der verfiorbene Her⸗ 
vs von Hamilton um ihre Hand und erhielt diefelbe;-Die völlige Vers 
indung- tyurbe jedoch nerjögert, denn der Herjog machte vorher eine 
Reife durch Europa, Sndefien wurden Die Briefe des runs an feine 
Geliebte durch den Sohn des Grafen von Briftol, Hervep, der fie ſchon 
lange ing geheim geliebt hatte, aufgefangen ; und Miß Ehudleigh fuchte 
den ‚Ber I vergeffen , weil ſie ſich von ihm vergeiien glaubte. Sie 
deirathete im Stillen eben diefen Kernen, ging aber fchon nach einis 
Tagen in ihren Dienft zurück, während ihr Gemahl, mie dem fie 
ich bald veruneinigte, als Schiffölicutenant- nac eftindien_ fegelte. 
indeffen war ein Kind bie Folge diefer Furzen Verbindung ; es farb jes 
och, Und Die Verbindung blieb geheim. Cie feld ging nach Deutfche 
Iand, und fand die_fchmeichelhaftefte Ahufnapıne fowol am preußifchen 
als am fächfifchen Hofe. Bei ihrer Nückkunft nach England eroberte 
ſowol durch £iebreiz als durch Geift Aler Herzen. Da fie die angts 
henften Partien ausfchlug, fo glaubte man fie ing geheim mit Lord 
TFT nd diefes Gerücht war die günftigfte Auslegung ib⸗ 
ıgangs mit Demfelben. Ee gewann noch grhfere 

ı Miß Chudleigh von diefer Zeit an den ungeheu 

t. Die ärgerliche Chronik gab ihr überdi 

te des Thrones Unter der Bezünftigung des Staats⸗ 
ı die legte Spur ihrer Verbindung nıit Heroey aus 
n.. ul Bier dedoch im 3. 1750 Graf von Bris 
eich in eine Krankheit fiel, "von welcher Feine Kete 
3 fo reigte je plöglich der Ehrgeiß, ihre Vermähr 
ın ehen fo eifrig befannt zu machen, als fie Diefelht 
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Kiosr , Su 


warber geheim gehakten Hatte, Au Mans der Minifier.iheen Müns 

Ha de 9 en te en Pr Anpermuthei te hergefellt 

Bund, A — ſie auf Amel eine andere Gelinnung : denn fie verlangte 

nicht feine Perfon, fondern nur feinen a Nan6 Ihre alten 
gen nun Ai — Hering von — Im J. I i 

i nachdem er fü 


A pn Hero von 4 8 air hatte fie in dieſer EN 12 Mn 


als. ihr Gemahl farb, e feines Ian, Willens Fam ih 
ya — (ebenslängliche Smuß aller — ter und Befigungen au; und 
nad) ihrem Zode fiel Die ganje fhaft an einen jüngerh Neffen des 


willen hierüber, fuchte Diefer die Tegte Ehe feines Oheims ungültig 
Ah b rend I — Zralien 


Blouer fie. Det Prozeß, telder großes "an jehen erxegte, "begann 
Ei I 1776 und ii * indui ae "Da die Ai 


ejfen ——ãA alla Gräfe ER Be aaa Kit, Me, J 


A 


daß es gelang, in aid oil AI, 1be NE den KR 1 
fer Strafe sh ale iberfpruch der garni feitte 
Advocaten, geltend Hi —* N eine aden den 
[4 ‚giufperren u laffenz fee ich übers Meer nach als, 
it der Zeit lebte fie bald in Kom, 4 in Petersburg, und zwar 
— auf einem Arie tent des Kerjog® von 
. Eine a in feiner erf mangelte «8 he nicht 
tteln ir dem q rer fo meit En 
fe mehrere Male die hete._ Endlich Mn 
> fie fü nach) Stanfrei ein Haus zu Eglais 
und zu. Paris unterhi ste im @ept 2737. 
, Kiost ik bei di ee aus einigen ah 
En von mittler Hbbe un gedierten Raum. 
den. Es if mit ei cs „unten einen Gang 
sund um das Gebäul men. fich Diefer offer" 


Säle in ihren Gärten und auf Anhöhen, um € Luft zu ne* 
yes , Ki; * eine — Auer w Fi 
lavillon. , 


haben. Es if eine Art, 


zae Kom Kirche, 
Kion FRiof, Kiem), dies m, do 
Peter 1. angelegten Ciindelle, I der Sramens 
der Ukraine, am Dnieper, iſt bie ı Eribis 
of? und ward von den Polen 16E Rußland 
abgeireten. Die dafelbfi fchon Horbı alt, in 
mi nalen neun geiftliche „arofeioren ren Ep Sheologie 
‚ und telche über 1000 Schüli eine tie 
gl : Hniverfität vermandelt und & deutende 
ſeraͤnderung vorgendmmen. 
Kirche, wird zuer Die_Gefammtheit der zetganen | de Sheifiene 
dhume au in wie fern Mes fie eine 17 Milde un rc . eine 


Kaner en 
kannten u 


—88 
immelte, 


iſche u 
FH einige 
wie 
Sirhe von den Etaatsbei ers nahm, nen ind meit nk Enten 


er 336 es, wenn der Ki 


Bear cn n En X apa und interef elanıe 3 — 


, eine von 


"Rede © ’ 845 
bon der Gefanmmntheit der Bekenner des Chrittenthums raucht. Oft 
diefes Wort ‚eine engere Bedeutung und bezeichnet GH Xheil der 
hriftenheit, welcher fich Durch eisenthünliche £chren, Verfalungen und 
Gebräuche von andern Ehriften unterfcheidet. Seit dem eilften Jahre 
bunderte trennten ſich w 65 ee murgenländifchen Ei Enriften 
son den Inteinifchen oder abendländifchen, und cs entfand Dadurch der 
Unter —— der Fin wire ven ‚Oberhaupt der Pas 
tria ionftantinopel war, an der lateinifchen , an deren Spite 
der Fön ee ifchof fand. Im fecheichnter —A— erfolgte 
ur die.Reformation eine Trennung der abendländifchen Chrißenheit, 
Bien ein Zheil_ derfelben von der Verdindung mit.dem römifchen Bio. 
fe ea ner und einen neuen Zehrbegriff annahm, der andere. aber 
Ei bindung beyasrte und Die Lehren , nelche big dahin $ (ia 
arten, zn bekennen fortfuhr. So entftand der Unterfchied if 
—8 en und proteftantifchen Kirche, welche Ietere, da ihre Stifter 
über einige, jedoch aupernetentlicht — — ſich Bid I Das Bea Eonnten, 
wieder in die Äutberifche und reformirte theilte, Li 
tefer drei Kirchen de einander hat 14 ich zwar int Laufe der Er nee. 
fentlich, verändert; Die —V und reformirie Kirche haben ſich ein 
ander fo genähert, daß far gar Feine dogmatifche Werfchiedenheit meht 
Statt findet md, obgleich der Katholiciemus und der Proteflantiemus 
Sich nicht in einander verfehmelzen fonnten, fo haben duch die Srund⸗ 
fäge der Toleranz unter den Katholiken wie unter den Proieſtanten 
ang ‚gefunden, ‚Die Grengen der drei Kirchen des Abendlandes aber 
it dem fechsichnten —ea no fie entflanden, nicht merke 
ich verändert worden. Die Beinen Eirchlichen-Befellichaften, weiche ente 
geg Fa der Zeit der Reformation entftanden, wie Die Secniancr und 
finnten, oder dic fpäter, befonders in England, fich bildeten, 
Rufen um Die Debobifen pa man nic Kun +2 fordern 
u, nenne: noch 


Bäude, am. ji are er era 
nem Zem; , don — —— no EHE a von tis 
—5 * — 55 — ihren i fenichen Sottesdien —3 
Die Ehri Ei rhundert hatten ihren —— — 
Em: a —cc—— und oft verfolgte Ya var 
4 Privathäufern , oft auch im 1 rein I an enilegten ©) . 
m dritten Jahrhundert konnten fie ed 
blicität zu geben und Kirchen ‚gu erbaue 
junderte wirden die Kirchen den Ehriftın 
Kate. Eon ann befonders, Theodı 
Bauten a chen; en er anbel 
ge chrif 


— — 
u welcher eutung man 
daß man hur Kirche gehe Ober daß am-biel 


832 Kempten Ä Kennicott 


. anlaffung zu einem heftigen Streite zwifchen einigen damaligen Mönche: - 


nachläffigen Schreibart einen großen Ruf erhalten hat. Kein Buch i 
e haͤufig überfent und aufgelegt worden, als dieſe Nachahmung Jeſu 
heiftis der frangdfifche Buchhändler Piget foll 1759 verfichert haben, 
daß er mehr als 1800 verfchiedene Ausgaben von benifelben Eenne. Der 
Muf dieſes Werks war zu feiner Zeit fo groß, Daß ein gerrilier Kaifer . 
von Marocco, wie man fagt, Daffelbe in feiner Bibliothe 
es mit Dergagen las. ine der erfien Iateinifchen Ausgaben, welche 
eine beſtimmte Jahreszahl haben, iſt diejenige, welche 1487 in einem klei⸗ 
ven‘ Detad » Bande und. mit gothifcher Schrift gedruckt worden if. 
Thomas a Kempis fol, to des Ruhms, den ihm fein Werk vers 


orden ia € und feiner innern Nortrefflichkeit wegen, ungeachtet Der 


ochmüthig geseigt haben würden. Ueberhaupt übte er alle Die Lehre 

ie er gab, auch felbft aus; er war vertragfam gegen feine Ordensbr 
der, unterwürfig gegen feine Dbern, und misleidig und wohlthätig gegen 
alle, die feiner bedurften. Cr hat noch mehrere geiftliche Echriften vera 


ec eben fo befcheiden geweſen fenn, als fich andere ın feiner Stelle 


"fertigt, welche aber Beinen fo großen Ruf erlangt haben, 


Kempten war ehemals eine gefürfere Abtei. Benedictingrordeng, 
bei der Stadt. Kempten in Schwaben gelegen, deren Abt, Reichsftand 


und Erzmarſchall der deutfchen Kaiferin, unmittelbar unter dem Bapfte 


fand. Er reſidirte zu St. Hildegard, Klofter und Etadt ( die ſo⸗ 


genannte Stifts ſtadt), mit 2geo Einwohnern. Mit der Abtei war 


ein Kapitel verbunden, welches aus 20 ächtadeligen Berfonen befand, 
Das zum Stifte gehörige Land beitrug 16 Quadratmeilen, und enthielt 
eine Stadt, 7 Marktflecken, 45_Pfarrddrfer und über 100 andere Därs 
fer mit 43,000 Einwohnern. Die Einkünfte des Adts betrugen, nebſt 
den Einkünften. aus dent Kapitel, 300,e0o Gulden. Im %. 1802 wur⸗ 
de das ganze Stift, nebſt der Reichsſtadt Kempten, an Bayern abgetre⸗ 
ten, und zum gürhenspume, mit der alten Stimme auf dem damals 
noch gehalienen Reichstage, erhoben, nachher aber mit der Stadt Kemps 
icn vereinigt und zum Illerkreiſe gefchlagen. — Kempten, jetzige 
Hauptfiadt des banerfchen Illerkreiſes und Sit des General» Kreiscons 
wiffariats,, war ehemals eine evangeliſche freie Reichsſtadt im Allgau, 
an der Aller in Schwaben, welcher Fluß eine ‚halbe Meile von der Stadt 
für Slöpe fehiffbar wird, Sie trieb font einen beträchtlichen Handel, 
befonders mit Leinenand, und —* 1789 weit über 3000 Einwohner, 
die aber 1807 auf 2700 herabgefunfen waren: ihre vorige Einnahme 
berechnete man anf 22,000 Gulden. Im 3 ı802 fan die Stadt an 
Bayern, und ward 1804 zum Sitz des General» Kreiseommilfariate 


und zur Hauptftadt des Ri Ierfreifes gemacht. Die Stadt fol auf der 


Stelle des alten Campodunum fichen. 20 

Kennicott ( Benjamin), zulttzt Doctor und. Profeſſor der Theo⸗ 
Jogie zu DOrford, ward 1718 zu Tottneß in Deponfhire geboren, mo fein 
Bater ein armer Schumacher und zugleich Küfter war. Er hat ſich 
durch feine weitläuftige und Foftbare Sammlung von Lefearten, aus 
255 Handichriften und-a2 gedruckten Ausgaben der hebräifehen Bibel, 
und.durd Den Abdruck derſelben unter dent hebräifchen Zerte verdient 
und berühmt gemacht. Diefes Werk führt Ben Titel: Vet. Test, hebr. 
eum varlis lectionibns, Il. Tom, Oxan, 1776 — 1780. fol. Dem‘ 


ya Bande ift eine Diss, gener. in V. T. hebr, porgedruckt, welche 


rung ( Brunonivici 1783. 8.) beſonders herausgegeben und mit Ans 


merkungen verfehen. hat. Kennicott war bei Diefer mühlamen und Eofle 
fnicligen Unternehmung burch eine: Unterzeichnung <von miehreren 2000 


= 


hatte, und - 


— — — — — 


- - Keppler 853 


f. Sterling unterKüßt, und fomit in den Stand t worden. mehrere 
lehrte nach Spanien, Italien, Deutfchland u. |. w. zu ſchicken, wel⸗ 
de Handfchriften und Ausgaben vergleichen ſoilten fein die Ause 
beute mar Dennoch nicht fo bedeutend, als man fich anfangs geichmeis 
belt harte. Uebrigene hat man auch der Schreibfehler viele, Der brauche 
baren £efearten hingegen fehr menige in dem Werke - felbft gefunden, 
Auch fehlte Kenmicott tHeils felbit im Plane, theild mar er auch weder 
mit den morgenländifchen Eprachen, hoch_mit den ächten Grundfägen 
‚ der Kritik vertraut genug. Nach feinem Tode erichien von ihm: Re- 
marks on select passages in the Old Test., to which are added eight 
zermons, Oxf, 1787. 8. (Bemerkungen über einige auser⸗ 
wählte Stellen des alten Tefiaments, nebfi acht Aredig 
ten). Kennicott farb am aöten April 1783. . 

Keppler (Sohann) , ein berühmter Mathematiker und Aſtronom 
dis 1öten Jahrhunderts. Ihm verdankt die Aronomie den Grund der 
Höhe, au welcher fie in.den neueren Zeiten gelangt il. (Er war den 
ar. Dec. am zu Weil_im Württemdergifchen geboren, und flammte 
aus einem adelichen Gefchlerhte. Armuch und ein immer mwandelbares 
Schiefal feines Vaters war der Grund Der Vernachläfiigung feiner Ers 
siehung, und der vielen trüben Tage feiner Jugend. Dbgleich fein Uns 
terricht in den Anfangseründen der Wiffenſchaften bisweilen durch dfoe 


nomiſche Gefchäfte unterbrochen wurde ; fo brachte er es doch bald das 
“ Hin, daß HR Tabingen beziehen fonnte, Hier fudirte er, 


Ingie. Nebenbei aber —9— er In Lieb» 


ie Unterfuchung der 





. Geillichen,, fo n 
maligen Unruhen in Den erreichen Landen, | 
r derlicß Ling, 
jensburg, ſplig einen Ruf nach England aus, 
. sum kaiſerlichen Mathewatiker befi 
ayf nach Ulm, wo_er die rudolphinischen Tafeln 
1627 fam er had Prag suräf, und erhielt vom 
Endlich bekam er auf Berenl des Herzogs Albred 
Gagan, wilcher d mals das Pateonatsrecht über | 
hatte, eine Wrofeflur bafelbft, erhielt aber die vı 
. nnht. Er reife deshalb nach Regensburg, wo 


ı 354 . Kerguelen + Tremarec 


im Syfien Lebensiahre farb. Keppler war klein, 
. Sehrper, Fury von Gefich, micht felten munter Ay 


den 15, Mai 1628, Es war ihm überdieß eine ‚gemifie ce 
1 lären Fünfe?s für dag 
get Kurfürftenthum Sachfen Niemanden entdeden. Seine un) 


Dental zu errichten, mozu_der-erfiere eine Summe von 1000 Reiches 
> thalern ab letzterer demfelben einen Plas in feinem Garten widmete, 
- md welches am 27. Dec. 1808 (Kepplers Geburtötag) auch unter 
Chorgefang und dem Donner der Kanonen -im gräflich ſtetnbergiſchen 
Garten, in, einem ‚Being jrifehen Gefiräuchen und Blumen, errichtet 
wurde. Das Denfmal beficht in einem dprifchen Tempel von 23 Fuß 
Höhe und Kepplers von Prof. DI in Gotha din ‚gearbeiteter Büfte. M.L. 
KerguelensTremarec (Does Joſeph von), gu Quimper im 
Bretagne geboren, jeichnete fich in der "öniglichen Marine aus und 
jarb ing7. Während die tapferfien und erfahrenfien Seehelden En; 
ſands, gegen welche er gefiritten hatte, feinen vorzüglichen Talenten uni 
feinen Ausgebreiteten Kenntniſſen die größte Gerechtigkeit. wiederfahren 
ließen , bejeigte ihm derjenige Staat, dem er fo glorreich gedient hatte, 
eine feltene Undankbarkeit. Gelbft mährend der Revolution verfuhr man 
nicht gerechter gegen ihn: er entging den Blutfcenen von 1793 nur, . 
um drei Jahre ſpater feinen wirklichen Abfchied zu erhalten. . In Dies 
fer unglüclichen Zeit dankte man einen der tapferften Gechelden RZ 
der zmei weite und gefährliche Reifen in das Südmeer und nach Di 
beiden Indien gemacht hatte, Reifen, welche durch die Entdeckung einee 
in der Süpfee belegenen, hundert Meilen großen Infel gekrönt wurden, 
Diefer Infel wurde vom Captain Cook der Nanıe Kergnelen btis 
gelegt. ” Nachdem Serguelen im Minifterium der Marine angepeilt 
worden war, und man ihm das Commando über eine Divifion See⸗ 
‚Aruppen , die. für den Ocean beftinmt waren, übertragen hatte, ward 
“ = rretirt and nach Paris. geführt, wo er jedoch b 
ht wurde. Er dat folgende Werke geichrieben.z 
ge, und Darftellung der Urfachen, tele dem 
ı Seemacht herbeigeführt haben, fo wie der its 
erjuftellen, 1796. Diefin Werke geht voraus: 
tfechten und Den Ereigniffen des Seekrieges von 
ih und England. — Rachricht von einer_Reife 
. yon ieländifchen Küften, Grönland, Ferro, Scheite 
d Norivegen, in den Jahren 1767 und 17768, in 
Ze Nachricht von zwei Reifen nach dem jdmeere und Indien im 
den. Jahren. 1772 Und 2775, dur Auffindung eines neuen Weges nach 
Ehiria. Patiıı 791. - . 
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Weffelsdorf, ein Dörf, eine Meile von Dresd } die ° 
— Verihmi gemorden» welche yalkken Pakt orte Em DR 
gar a — a Di He gelten wurde, un, in welcher 
reußen ,_ unter Anführ: ürften von Deffau 
Drmie aufs Haupt fchlugen: & Friedrich der —X race, 
Ferın eu bee in der Rechenkunſt ein folcher Zahfenkeuch, 
inf ein 
— Bühler eine BB ur, geenne ter nicht — 
auch dlos eine ganze Zahl, (ie fondern noch ei 
Bei Dar, Sehpendes Salpieacat Ach Then? 2770 


* 
er 
den geroöhnlichen ann man in einen Kettenhruch vermandeln, “ 
FH an den Ehe van den Penner Dividirt, daher die Zähler ver 
Brüge, wodurch das Ganze, mie eine Kette ‚jufamnenbänge, ‚gehneinige 
Tich, ı find, wie auch das Beifpiel zeigt. n fo kann man auch 8 
den Keitenbruch ruͤckwarts wieder in einen gewöhnlichen verwandeln, 


wenn man den Iehten Nenner hier h + Fl) auf die gewöhnliche Form 
(5) bringt und eben fo bis zum erfen fortfährt. Das beigefehte Bei⸗ 
iel giebt den: Bruch 488. Die Kettenbrüche dienen dazu, gemeine 
rüche auf. die möglich genaue Art abzukürzen. Den erften Gebrauch 
derfelben hat Lord Srounfer gemacht, und die befie Theorie Joh. Schul; 
CHofpred. in Königsberg) geliefert. ML 
Kettenrechnung nennt man in der Rechenkunft das kunſtliche 
2er jahren, zwei erfehiedenartige Größen durch ihre Mittelgrößen zu ver⸗ 
leihen. Sie. it daber, in fo fern Das Rechnen ein Denken oder Echlie- 
in % ‚sine Schlußkerte (Logik), und bat, weil Durch die Einfchlebung 
er Meittelgrügen alle wie die Glieder einer Kette in einander hängen, 
mit ebendemfelben Rechte jenen Namen, Man Berglticht und vertaufche 
die Ordßen fo mit einander, Daß und. bis man auf Dieienige Fommt, 
welche man fucht. Ein Beilpiel wird dieß deutlich machen. Si man 
wilfen, mie viel eine engl, Krone Eonventionsgrofchen macht, fo fchließt  - 
. fan fo: a engl. Krone ik hy? “Mi un 
2 din. Mark fein, & <dln. 
Sulden Eonvent. 16 Convent 
Ducte der gegenfeitig in Verhe 
vidirt 675 X 2 X 20 X ı 
Igit der Quptient die Su 
rone_gehen, ie . Urfache 
it. Die. Zufammenftellung 1 
bei diefer Rechnung, welche A 
nennt man einen Kettenfai 
HEN \ 
siele ;e dabei. gebraucht: 
ga * Efinder 8. F. de 





andel und Verkehr Gberaue 
ung der Maaße. Gewichte, € 
wann und den Gefchäftsleuten. ... ----.-... PEN 
Keger giebt cs nur in fo fern,’ Als eine ſich, für reeiistäußig 
ltende Kische Undersmeinende,. Die ihr angehörten, Dafür erklärt. 
16 Ehrißenthun in Raläkina entſtand, mar 66 In den Mugen der Sie 
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356 . Ketzer 
ben eine Ketzerel (Haͤreſie), d. b. eine Abwei— von dem geltenden 
geh Huf und — Judenthums, a ich aber das Shrifem 
ıhum förmlich von ihm trennte, feine Bekenner auch unter den Heiden 
fammeke und feinen vom Judenthume toefentlich verfchiednen Grund⸗ 
harafter durd) ein eignes Kirchenthum geltend zu machen anfing, konn⸗ 
den weder Die Epriften von den Juden, noch die Juden von den Chris 
= — wenig find Heiden und 
r, fondern Unglänbige, 
!hume, das fie nicht ans 
Aber in der Chrifiens 
Nechtgläubigen und Kes 
t.des Glaubens und zut 
Fr Mehrzahl für_orchoden 
bei den mortführenden 
tber ſolche £chtfäre und 
jenden Gegenpartei. Die 
ien) murden mit ihren 
8 zur Staatsreligion nut 
‚ feit Confantin d. Gr. 
ann, den die Bifchäffe 
nung ihrer Bücher unl 
ft. Das erſte Beifpie 
— — gen ag —.bnode zu Trier 385 fpns 
niſche RZ sch die Berurtpeilung Priscillians_ zum Tode, Die 
bis zur Ihrung der. Inquifition den Bifchöffen überlaflenen Keter⸗ 
ichte Eohnten nur unter Mitrirfung der weltlichen Macht Lebensſtra⸗ 
m Über Ketzer verhängen ; feit dem Anfange des ıten Jahrh: wurden 
‚aber faR in allen Ländern der Ehrifienheit. eigne Sekermeifter mit uns 
umfchränkter Vollmacht beſtellt, die [7 durch ieh lofe Confiscationen 
amd Hinrichtungen furchtbar machten. Die Kreuziüge, die Simon von 
Montfert um diefe Zeit gegen Die Albigenfer, eine aus Manichäern 
Katharern und Waldenfern befepende, im füdlichen Sranfreih defonder& 
um Zouloufe uyd Albi meit verbreitete Secte (vergl. d. Art. Secten) 
anführte, war offenbar ein Bürgerlicher Krieg zur Vernichtung der Kes 
er. Sranfreich, Spanien und Stalien wurden vom ı3ten bie ing 161€ 





jahrh. duch häufige Kegernerfolgungen ve noch ini 

‚ren Jahr). Durch den Fanatismus der 16 AIVı 
feiner fleißigfien Einmohner beraubt. "Seit md eine 
unter dem Mamen Katharer oder Gajart Sazareı 
Gerium) berefchende Seete nach Weften vı tch dieſe 

jazares der Ausdruck Ketzer zur Bezeichn die vom 
orthodaren Kirchenglauben abweichen, unter sera 
gekommen zu fepn. uch in Deutichland Fr, deren 
erfier Conrad don Märburg don 2214 —35 tt 


nen Seren 6 PO 
it zu Zeit (hr. Wefen; Doch fonnte bier, wenn ach der unpoffeifcht 
Fenahenus oe utfchen Fürften fie) bisweilen Hirrichtungen und 
noch bfter Verbrennungen Uindersmeihender erlaubte, Die Verfekerungss 
t nie fo meit um [#7 —2 als in den Staaten don Weſt » und 
urspa , und die Aufklärung neuerer Zeiten’ hat, indem fie ben res 
Tigidfen Werth des Menfchen mehr nach feinem Wandel als nach feinen 
Meinungen feränen fehrte, in und außer Deutichland Gtundfäge der 
Toleranz verbreitet, die auch den, unverfähnlichen —D den die 
Zehre des Katheliscismus athmet, entwafnen. und Glaubensgenoffen 
Arber Art an gegenfeitige Werträglichleit gerbhnen mußten, [3 


Re —— — on TE 
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Kew Kienlong | ur 


Lem, ein Darf in der. Graffchaft Effer in England, wiſchen 
Rondon und Windfor, if wegen in portre hen kbniglichen Gartens | 
berühmt, in welchem fich alle ın Europa befannte Pflanzen, Gefiräuche 
und Bäume befinden, Denen allen auf daranhängenden ZTäfelchen ihr 
sefpectiven Namen nad) dem Linnee beigefügt find. Der Garten keiok 
wird it dem größten Fleiße in dem befien Zufande erhalten. . 

Kiel, eine anfehnliche Stadt, mit einem guten Hafen, an einem 
Meerbufen der Dfifee, war bis_1773 die Hauptkadt der großfürfl. Hals 
Kein » gottorpifchen Länder in Deurfehland, welche Darauf in dem ges \ 
nannten Jahre engen Dldenburg und —— an Dänemark ver⸗ 
Aaufcht wurden, Die Univerfität warb 665 vom Herzoge Chriftian Als. 
recht von Holflein geſtiftet. Der große Jahrmarkt, befannt unter den 

Namen der kieler Umſchla welcher nach dem heil: Dreikbnigs⸗ _ 
tage gehalten wird, if deshalb berühmt, weil auf demfelben eine große 
Menge Sremder zufammen kommen, theils, un Geld zu. verleihen oder 
einzucafliren, theils um es unufeben. Es befindet, fich dDafelbft eine 
Fleine Gemeine von der griechlfchen Religion , welche ihren eignen Geiſt⸗ 
lichen hat und Jeit 2773 in geiſtlichen Sachen unter der ruflifchen Ges 
fandıfchaft zu Eopen — feht. Die Stadt enthält ‚Bono Haͤufer, mit 
7,000 Einwohnern. Die dortige Univerſitat zählte im J. 2806 Über 1200 


n. nn 
‚Kienloy 8 (Kiän un), Kaifer von China , eben fo groß im 
Kriege als im Frieden, "der vierte Kaiſer aus dem Durch feine. Helbens- 
und Regententugenden berühmten tatariſchen Gefchlecht Sfim, mar im 
1710 geboren, und gelangte 17735 nach dem Tode feines Vaters zur 
egierung. Bis 1754 Fegierte er ruhig; von der Zeit an war er aber 
.: jet immer mit mehreren der benachbarten .Reiche in Sriege verwicelt, : 
ie er faſt immer glücklich führte, auch große Eroberungen in ‚denfels 
ben machte, unter andern die ganze Kalmucdkei in Befis nahm, fo daß 
-. Bas chinefifche Reich unter ihm nach dem ruſſiſchen Das weitläuftigfte 
aller jeßigen Reiche geworden. ift. ein Charakter war Menfchenliche 
und Sanftnutd; und ganz unverdient haben ihn: Einige als ein Ungt 
heuer von Graufamkeit und Tyrannei befchrichen. Er bat mehrere 
Kionen an feine durch Mißwachs und Ueberſchwemmungen ing Elend 
*  geftürzten Unterthanen vertheilt. Die chrikliche Religion wurde aus 
"  Jolitifchen Urfachen von ibn mehr heimlich als öffentlich hegünſtigt; er 
verhängte fogar einige Ehriftenverfolgungen, entweder in Nückiicht_ auf 
Das Volk, oder weil er wenigſtens die allzu groß Verbreitung des Chris 
nthums gu verhindern wünfchte. Doc buldere er zu Peking vier 
ifionshäufer oder Kirchen, behandelte auch die Mifionäre fehr gut, 
und nahm michrere Dadon in feine Dienſte. Als Befchäger der Künfte , 
und Miflenfchaften und als Gelchrter geichnete er fich eben fo.aus, als 
Durch feine weitläuftigen Ersberungen. Bon feinen poetifchen Auffägch 
kennt man unter andern ein Lobgedichs auf ben Ther und auf 
die Hauptfladt Muk den, inaleichen ein anderes auf die Erobts . 
.  gungder Kalmudei,. das er in Stein graben ließ. Unter den. 
Fünften: fchässte er’ befonders die Malerei und Kupferſtecherkunſt. Cr 
wollte das Andenfen feiner Siege durch diefe Kunſt verewigen , und 
irus frangöfifchen Meiſtern Die Sopie der Gemälde auf, welche fie vors -, 
ten; Ludwig XV. ließ fie für ihn in Kupfer ſtechen. Auch eine 
ibliothek von 6oo,ooo Bänden legte er an, lauter Apſchriften nüßlje 
cher Bücher. Auf feine Weranftaltung. kam auch die im ıdten Bande 
» Bes büfchingfchen Magazins befindliche Befchreibung des Hinelifchen 
Reig⸗ berand. Seine Schendazt mar fer abi ; „Tein. gemdhnlichts 


N 


‘ * 
yo. x . 
| | 
% j „ 


zag Zu Kieſel Eu. u 
Getrank bei der Takıl war Thee; Mein oder andere hikige Getränke 
mwank er. niemals. ſtarb zu Peking im J. 1786, in einen Altte 


wvon 76 Jahre 


ren. 

Kiefel, ein weitläuftiges Gefchledht von Mineralien, bat feinen. . 
Namen von der Kiefelerde, welches eine primitive_oder_Grumderde if, 
die den Hauptbsfiandeheil der Kiefelarten ausmacht. Diefe Erde if für 
ſich allein im Feuer nicht fchmeljbar , wol aber in Verbindung mit ans 
dern mineralifhen Subſtanzen. Sie bleibt an der Luft und im Waſſer 
“ unveränderlich, wird nur von der Gpathfäure angegriffen ,. ſchmilzt mit 
beidertei feuerfeſtem Laugenfalse, der Soda und. Pottafche, zu Glas, 
und wird Daher glasartige oder vitrescible Erde genannt. Trocken und 
fein bildet Die Kiefelerde den Sand, welcher raub und fcharf anzufühe 
‚sen ik und zwifchen den Zähnen Enirfcht. Alle Eiefelartigen Steine find 


revieren Der [emben neuern Sprachen umhergeſchweift; mol aber bat 
er aus dem oo 


B. m. Kpf.), entbalten Erzählungen, Gedichte und ie 
ie 


lo F 
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Kinderkraukheiten 389 


der vertwigten Könistn Louiſe von 
"befi —— Ha Eee 
u, 1805 H 
eine (Leipj. ib bis 1810 7 3. m. Kpf. — — 


% » eine 
En * — — nach nach Bin — hede ei Hi 
dor, ©t. 128. Is Romane verdienen angeführt 
—A Eden un Liebe u und feiner Schwe N 
inona, 1804 8. 2. B. und Natalia, ebendaf, * 
38m. Auch gab Zr. kind mit Aug, Safeatafne drei de 
lungens Batarie, Atalante und Kajfandra 1803 beraußs 
Eine 18 feiner Gedichte erfchien bet HartEnoch, Leipg, 1808, 
m. Kr. Reiner Auftäge Gedichte, —— Horaz u. 9 
on Sr. Kind per an {u “ ur 1805; im 
en —& —* im Ei für Frauen und in der © 


Tene, von Koch lin, 1806 idern — fo mie 147 
— ieh, 
Er Be ae, "im zathtn 
tannhein b. Kaufmann , ı nwiener 4 
von Treigfhkt 5 Han 1873 iM di 
weiche er — tin en 
rauen, wel —R8 Motte Fouqus Beau 
— sum defeiltaen Vergnäge 
Sr. —R 1807, Kom ER Antereflante Set 
wi [4 —* ae De 2 —— 3 Et — 
Be erſchi —— er od — — 
Su kinen neue — in 6 en —— er w 
— Geiß, ein Gedicht, nad 
Berl vom nehaeloen, BR L ben Sand 1813. 


Eiche, ein Gedicht, Lein._b. —RR nd Harfe, ei. 
Sana, von fi kinen na 
Shen diefer Schrift) — balbj — Sauer wird, tom 
ah rokihn et J I —— 
seichägten Dichter Und Profaiften nicht aufgenommen 1° — 
Kinderktankheiten, ind folcde Krankheiten, Die in det Mae 


tur des Eindlichen Alters gegründet find, und Daher entweder klod und 


dein Kinder überfallen, oder doc) vorzüglich nur bei Denfelben gersdhnli 
find. Die Eigenen des Pen Alters ſind in dem Artikels X 
ter, dargefellt, und es iR Dafchbi geicigt, welche BT vermögt dere 


— Kindermord Kingſion 


bben, 
mg? R 
kepbp; 1 
ellger . 
dt). " 
un, D 
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Pol. . 
Kindermord, f. Mord. - 
Kings Bench, f Bend, 


forbamıerica % mit 4,000 Eins 


vohner“ =, eine englifche Stadt in Eanada, am See 
Ontari n Hafen und einem wohlunterhaltenen Fort. 
8 J nogin von), mit Schönheit und Geiſt 
Jleich 1 ı6geflattet ;-war eine Tochter des Oberfien Tho⸗ 
na € amilie in der -Brafihaft Devon eine verdiente 
Achtum rlor ihren Vater eitig, und betrat in il 
rem 29 ext Die große. Welt unter der Aufficht des naı 
maliger th , eines "Anführer der Oppofitionspartei, Dee 
feiner’ a Freundin bei_ der Prinzeffin von Wallis eine 
Stelle haffte. Bald daranf warb der verftorbene Hers 
8 voꝛ re Hand und erhielt diefelbe; Die bdilige Vers 
indun trißgert, Denn der Heriog machte dorber eine 
Reife ? ade ſſen wurden Die Briefe des Herogs an feine 
Beliebt ., un: } des Grafen von Briktol, Hervep, ber fie [don 
lange ins geheim geliebt hatte, aufgefangen; und Miß Chudicigh fuchte 


ben Herzog zu_vergeffen , weil fie.lich von ihm vergelien glaubte. Sie 
beirathete Im Silen «ben Bf en, ging aber ſchon nach .einie 
Rn Tagen in ihren Dienfk zurlick, während ihr Bemahln it dem fie 
bald vergneinigte, als Schiffslieutenant naı eftindien_fegelte, 
jndeflen mar ein Kü je Folge diefer Furzen Verbindung ; es farb jes 
doch, Und Die Verbindung blieb geheim. Cie felhft ging nach © —7 


iebhaber an der Seite des Thrones. Unter der Begünftigung des Staats- 
miniſters .vertilgte fie die legte Spur ihrer Verbisdung nıtt Heroey aus 
ben Öffentlichen Acten.. ls. diefer jedoch im I. 1750 Grat von Bris 
ftol mard, und zugleich in eine Krankheit fiel," von welcher Feine Kete 
kung imdglich fchien 5 fo reizte fie plöglich der Ehrgeiz, ihre Vermähe 
lung mit dem Grafen ehen b eifrig befannt zu machen, als fie Diefelbe 


vor 


LE id 


worber geheim gehalten Hatte. Auch jetzt/ ko 
ſchen gie Als aber der Graf Pr 
-- wurde, geigte fie auf einmal eine andere & 
nicht feine Perfon, fondern nur feinen — 
igen nun auf den —2 don —J— 
er von Brifol, nachdem er fi m — 
die sefepeibumg vor; gi ie lagte ihm ber de 
und wurde für frei und Tedig Alm Ein 
je ben Herjog von ‚Finofion. jahre 
ebt, als. ihr Gemahl farb, e fei 
der —— Benüß aller (ei einer er Güre 
nad) ihrem Rode Al bie die ganje ing a 
Werforbenen , mil 
willen De uchte ir die leg 


gwohnte, Daß er “ 
ram Umergange ehe habes X fegte ik 
13 "anperträuten Papiere. Nic: 
‚alais zurtich. ier fprach i) 
Muth — und bei idrer Radkunft in "Englant 


der für. 13 er a wide gehe Ey erregte, begant 


—X PN rt Bed; alle Paird von Ensi land waren bier 
&er, unter dem Vorſiz eines Lord Gteward’s, den der Kbnig iu vielen 
Endgwede ernannt hatte, deffen vielbedeutende Würde aber mit dieſen 
Frue i ip auch endigte. Der Schauplag war in Wefinünfter « Hall, 
ejlen außerordentliche Örbie demnach bie icreichen Bufchauer nicht it 
jen_ vermochte. Sprug, vermdge deflen vormals die erfie Chr 
ae als un ig erflärt worden tar, murde nunmehr als toi 
Km tlich aufgehoben, und folglich die IH She für ungültig erklärt, 
—R alfo verurtheilt ; allein ‚fie nich der Strafe, mil 
em glühenden Eifen in die Hand a Mearant in me erden, dadurch aus 
nel 





Bap es in aelang, ein gerwiffes irivilegium, ıwelches den Adelvon Die 

fer Strafe ausninmt , wiewol nicht AH Widerfpruch der — 
Advocaten, geltend u ag jeinde ma ken ven 

fe sparen au Taffenz fie abe ae fich übers Metr nach KR 

Seit der Zeit lebte reburg,_ und zmat 

damer au einem glär nt des Herzogs vor 

. Eng n in feiner erfi an te e8 ii, En 

ittein zu dem a fo weit 
RE > —* * e 24 ie, Eniah Ar An 
> fie ſich nach Sranfrei n Haug zu Ca 
und zu, Paris unterhi im Sept 1797. 

‘ Kiose it bei die 3 aus einigen Sätt 
In von mittler Hbbe n gebierten" Raum 
Hilden. Es {ft mit, ü I unten einen Sant 
rund um das Gebäul en fich dieſer offt 


ale in ihren Gärten’ und aif MibBben, um frifche Zuft gu ne 
un, oe On eime ae uch u wu Pi 
Javillon. 


sg sion Kirche, 
Kion PRiofl, Siem), die 


ter 1. anı 
& der Afralme, am Dnieper, if d: 


Tehrten, und welche Über 1000 
gi Univerfität „verwandelt und . . - 
änderung vergenbmmen, D 
Kirche, wird zuerſt die Geſammtheit der Bekenner des Ehriften, 
ine Ste 


z 


13 nicht 
verfellen 


| 
Kanu, wenn er fich anmaßt, den De ‚Kirche beftimmen um i 
wie in den meiflen prote ifchen Ländern gefoieht, die Diener der 


Kirche von den Etantsbehörden angefiellt werden, und weit jmecim 
4 es, wenn der Kirche felbf, ge . den fie repräfentire i nn | 


ee et da 


at dieſes Wort eine ae Sn 3 — einen EM der 


— von Font fantinöpel war, a der el fdjen , an deren Spige 
der rönvifche Biſchoff fand. _ Im feches enter aufge —— 
Durch die.Reformation eine Trennung der abendländifchen ee 

+ indem ein Theil, derfelben von der Verbindung mis dem römifchen Bi⸗ 
I — — 6 und einen neuen Sehrkegrift annahm, der andere abe 
iefer 





indung " nd die Lehren, welche bis dahin sel 
tten, n befen So entftand der Unterichied jmwifchen 
der Fatholifchen und x ım Kirche, welche Iettere, da ihre Stifter 
ö einige, Iedoch a he Puncte fich nicht wer; kin Tonnt 
ieh wieder in die I nd reformirte theilte, Verpältnii 
tefer drei Kirchen & yat fich zwar ine Lauf ber 3 Zeiten we⸗ 
fentlich oeränbert; T e und reformirte Kirche haben fich eine 
ander fo gemäbern, 1 1 feine dogmatifche Verfchiedenheit mehr 
Gtatt findet, umd, datholicis mus und der Drorkontiemng 
fich nicht in einande ın Fonnten, fo haben doch die Srund⸗ 
fäge der Zoleran; ur 'holiken wie unter den Proteianten Eins - 


ind feit dem fechsichnten Fabrhunderte, wo fie entftanden, nicht met, 

verändert worden flenen Eir chen Befil ichaften, nel 
meder zu der Zeit der Rn reatlen entfanden, wie Ve Sotinianer 3 
die Tan en od jäter, befondess in England, fich bildeten, 
A —— fondern 


ir gefunden. Die Brenyen der or ‚Kirchen des Abendlandes aber 


edel. — bezeichnet 
a nr ih einer vierten — ner —R 


mies. te 
— and dm f- [er Bedeutung Une! 
wem Tempel; wo A, don einer —— 
ER Fol kei m ubamebaner ihren 8 
er — bhatter 
J em * ni n ame nd 
in Privathäufern, oft auch im freien 
dem dritten Jahrhundert erft Fonnten fie ed 
ublictät au geben und Kirchen [7 
underte wuͤrden die Kirchen den Thriſten 


Baui ten dergleichen aim; auch vermandel 
8 dem Baus 
— a erahnen item 


uchte fü 
jenwärtig Die Petersfit u Rom 
Sir No Me Dame zu a € 
Sfaaretirde m Deiersburg, der ner f 
_ Bi einer fünften Sea 
—* de jenseinde eines Orr pr ur 
ultug, er Bedeutung man 


def man ur sehe oder dag an-biel 


"a8. j Kirchenagende Kir chenbuße J 
werde. — lieber den. Urfprung des IR: Kirche Äbe 
engen der Sprach! far getheilt, — X von — 
— — Worte vg⸗ax⸗v welches ein dem gottesdienftlichen Gebrauche 


immtes Gebäude bezeichnet, ferkeiten, andere aber annehmen, Daß es 
die —5 — ſiederſehung des I ‚en ecclesia (ep, Daher von 


de 
ren, Kirchen herkommie und den Begriff der Auswähl des ausermählten 


weite erben v der die Hirdlihen —* 
irhenngende mige, van ber bi en fegene 
deiten eines Tandes — v autoriftrte, a Buch, — Die bet 
den Firchlichen Handlungen, bet der Taufe, bei dem Abendm > 
Zrauung u. (. iv. zu brauchenden ormulare — — die 
fißorien die grebiger ‚verpflichten, ſich nlr der in der Agende entbalter 
sen ‚Sormulare, ‚au bedienen, fo befchränfen fe ai die Amsainät jgfeit Derfelben 
und hindern die Wirfamfeit der hyiligen Gebräuche, Pan Gormulare 
„trer Natur nach, nur allgemein feyn Em, die MWirkfamkeit der 
Amisreden aber vornehmlich, auf ihrer Angemeffenbeit su den jedesinalis 
jen Umfänden und zu der Sndiowualiiät der ie uhdrer beruht. Daher 
PH die. Agenden dem 1 arebiger nur eine Anweifung zu feinen ãmis⸗ 
und PrH in folchen Zäflen unterftügen, mo ihm eine 
tin, nie ift wicht möglich fi N. 









R —9 ne ‚Ausfchliegung entweder von der Gemeine 
Yy & a x veh 

* chi er il 

5 ein it wird, Er 

ze meld, e Discplin 

a, el Recht bat, 

Dieliener, m fü he ihre ie" von ihe 
igten Öefehe übertreten, ı und burda 

i Gmehung | der ihnen di ef v 

#8. der. Firchenbgun ein. re \banne ber⸗ 
ai die alte Kirche die € 6 lange has 
— Yun Malin “ a eine 

Gitten. vor den gri ie freng 

Ber —F Kirchliche Si A - alten Kir⸗ 


tsfhliefung 
und Yıfnahme — Biene a entfcheiden; fpäter fam dies Rede 
an die Biicbfie. Wie alle menfchliche Imfitute, (0 IE au der Kirn 
—4— gemißbraucht worden, und. der römifche Bifchoff insbefondere 
Defeiben ‚oft bedient, — hierarchiſchen Anfprüche — —— 
nach den Grundfägen der geotehanii (hen Kirche IR, 
kann zuläflig, znd der Fleine-Kirchenbann —2 A frübern 
fen gegen Berfonen, die A nen anf ande führe 
tun, ausgeübt Barden, Das Meet indefr, ihn aus; Mr —8 Hehe nicht 
* fondern dem or m. Mit dem lUnfalle der 
v Dieei “aber ik aud die Anwendung des Kirchen anne 
wuger Gebrauch gekommen. 
. Kirchenbuße ward in der alten Kirche die Genzätku yir 
dam, ‚nielche Die Gefallenen und von ar iguge Hemeinſchaft Ause 
loffenen der Sefellfchaft wegen di — 28 jegebenen Aergerniltes lei⸗ 
mußten, ‚tun fie wieder in die Genen jchaft derfelben aufgenons 
men werden Mollten. Die Büfenden Randen in Zrauerkleidern am Eins 
sang H die gar, Ban, — I her een u um age 
und mußten cin Meattän 'enntniß ihres Wergehens ablegen, «| 
de Abfolution erfol und jie wieder in die. reiht a 





. wntergieben.: Bei ſchweren 





“ Kirchengefang Kirchenjahe U. 


wenttuen ronrden. Typeils foldie, welche mährend ber Werfolgumgen vote 
«hril m abi ” 
Br De en U BE SEEN 


Jungm ſchuldis en auferiigt ward und 66 beftand, de 
die it 


— —* hthundert 
ten Jahrhuint 

ıdentiug U. a. dieſen 
tufifalifche des en 

‚or der Große, melcher Im. 
en aber in der alten Fire 
nicht . von der Gemeinde, 
— 
Hengefang im Mittelalter 
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Eananes. NIS in der Golge Die Kirche mit dem Gtante in eine Gefella 
fchaft sufammenfloß, wurden, ohne daß darum die Synoden aufhörten, 
auch von der Gtantönealt Geſetze über Aral Angriegenbeiten gegen 
ben. Viele folhe Gefete werden in dem Codice Theodosiano und Ju- 
‚stinlaneo, auch in den Capitularlöus der fränifchen RI ‚gefunden. 


des Papı 
ill erhielten in der gangen Chriftenheit per ‚Kraft. Rio 
te 
ben die Kirchengefege einig von der Gtaatsgewalt aus, NA vs 
Kircheniahr, das, — — in Dentfchland md in den meiften ka⸗ 





.346 Klrchenraub Kirchenvaͤter 
als mit dem Tage, welcher als der Geburtͤtag Jeſu Chriſti angenom⸗ 
men wird, beginnt. Der Gruud hiervon liegt unfireitig Darin, daß dag 
fromme Alterthun wollte, es follte in jedem Stircheniahre der Vorberci⸗ 
- ‚tung auf die Erinnerung an das wichtige Ereignif der Geburt Jefu 
Ehriffi einige Wochen gewidmet rierden. England fängt das Kite 
chenjahr mit Dem Feſte der Verfündigung Mariä, als mit dem Tage 
an, an welchem die Enifiehung der mentchlichen Natur % C. in dem 

Leibe feiner Mutter begonnen habe, | oo, 
-— Kirhenraud, der, if im engern Sinne der nach gewaltſamem 
Einbruche in eine Kirche an den nr aufberahrter. heiligen Gefäßen, 
‚ Koftbarfeiten und Geldern verübte Raub, Im weitern Sinne. wird jede 
Verletzung des Kircbenguts durch Raub, Diebflahl sder Betrug, Kite 
: ehenranb genannt. . Nach den Criminalgeſetzen der meiften Länder wird 
1 der Kirchenraub im engern Ginne härter als der an andern Orten und 

an andern Gegenftänden verübte Raub befiraf. N. 
Kirchenrkecht, ſ. Canoniſches Recht. - . 

a Kirchen! ahunach ſind von der_SKirche angenommene Meinun⸗ 
a eingeführte Gebräuche, welche fich nicht auf die Autorität der 
iligen Schriften gründen. - N, | 

Kirchenfpaltung, f. Schisma und Schigmatiker. 
Kirchenſtrafen find bie Strafen, welche von der Autorität, Die 
in einer kirchlichen Geſellſchaft die gefengebende und ansfibende Gewalt 
beſitzt, den die Geſetze der Befelltchent fibertretenden Mitgliedern derſel⸗ 
ben auferlegt werben. Beſtehen ſie bloß im der eentzichung der Geſell⸗ 
ſchaftsmahle, in der Zur@ctweifung von den gottesdienftlichen Verſamm⸗ 
‚ Jungen, in der Berfagung des. heil. Mahles, in der Verweigerung ‚de& 
 Segräbniffes nach Dem Gebrauche der Gefellfr ft, und in de Auto 
chließung von der Firchlichen Semeinfchaft, ig! Epfich gegen die Zur 
äffigfett der Kirchenſtrafen nichts‘ einwenden, da Jede Gejellſchaft die 
unbeſtrittene Denen Ju, denen, Die Ihre Geſetze übertreten, den 
Genug der. ihren Mitgliedern eiad der Rechte F Yerfagen. Erſtrecken 


— 


ſich aber. auch auf den Verluſt der, bürgerlichen Rechte, ſo müſſen 
e als ein Mißbrauch der Firchlichen Gewalt betrachtet werden. So 
mat es z. B. ein mwiderrechtliches DBerfahren, wenn die katholiſche Kirche 
die. Häretifer mit, dem Tode oder mit Sefänpnip befirafte, da es hingegen 
ein vbllig kechtliches Verfahren iſt, wenn Die protefiantifche Kirche 
Selbſtmordern oder Perfonen, melche fchon lange der Theilnahme am, 
dem Gottesdienſte und der Abendmahlsfeier fich entzogen baben, ein Be⸗ 
grabniß nach. chriftlichen Gebräuchen und .eine HKubenätie an dem Drie 
vderſagt, wo ihre Mitglieder begraben werden. _ N. 
Kirchenvater find Die Lehrer und Schriftſteller ver alten Kir⸗ 
che, weiche nach den Apoſteln und apoftolifchen Vätern (fo nennt man 
Die unmittelbaren Schüiker der Apoſtel), mithin vom zweiten Jahrhun⸗ 
Bert an bis in das fechfle Jahrhundert herab blüheten, Bon einigem 
werden aber auch noch Die Lehrer und Schriftfteller der folgenden Jahr⸗ 
Bunderte bis je den Scholaftifern, die mit dem zwoͤlften Jahrhundert 
anfangen,. Kirchenväter. genannt. Cine große Zahl ihrer Schriften iſt 
erhalten und von neuern Gelehrten herausgegeben worden. Die Kennt⸗ 
niß ihres — und ihrer Werke macht den Inhalt einer eigenen Dip 

tenfchaft, Patriſtik genannt, aus. Die Kirchenväter führten die griech 
und römifche Wiflenfchaft in das Chriſtenthum ein, und viele von 
thnen waren. eben ſo geiffvolle und originelle als gelehrte Männer. Die 
mueifien ber frühern ‚Slirchenpäter waren, ehe fie jich zum Chriſtenthum 
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ren und Sachwalter geweſen, woraus manche Eigene, 
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ui meihen, en am fit dem dierten Sahrhunderte. Bei den Ka« 
Alien m afegen bie es N + bei den X anten die —— 
sen die —F 


‚zu vollnichen. In der pa dr 
mard der Tag. der HR F ein Zeh gefeiert, —— 
FIR Di fen En Ye u jeile der hen Welt — 
— vr — fir — A im 
den, Inwie rn ‚man befonders die an Diefem Zeftage 
Erle £ußbarkeiten aubenten mil, Die u nennen, 
gina enmufit {ft_unftreitig bei Siecen forohl, wie I: 
den der erfie urfprung rglicen Muſit gervefen. 
sdi in gabe nun nach und nach anfingen, jich nicht eima 7 
me. fond: em au einem —2 — e — —7 — 
als fün — Außern, bei weicher Sietegenheit Dr Eonnte, dieg fügt . 
her und zw ma —* gefchehen , al& bei gottesdienftlichen Handiu 


it mehr 
64 —— I —* an chen So wi en ir ga gan 
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mt, daß: die draı 
Be’örkan, —A 


Kine mit wel 
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zu postifchen oder überhaupt zu Eünftlerifchen, Beſtrebungen geneigt iſt, 
wo wäre fie im Stande, dieſe Befircbungen, tpie gefagt , zweckmaͤßiger 
an den Zag zu legen, als eben bei gottesdienfllichem Handlungen? Und 
Dieß iſt denn auch wirklich der Fall geweſen. So wie im Allgemeinen 
jede Kunft, fo hat befonders Die Dufif der Neuern, das heißt dieie⸗ 
nige, welche wir jest haben, dem chsthume ugd.ben Fortfchritten 
des Katholicismus miche allein ihre innere Entfichung, fondern auch 
ihre äußere Unterſtützung zu verdanten: Die Kirche war ed, die beſon⸗ 
ders Musiker und Maler für ihre Kunft begeifterte und fie zur Ause 
Abung derfelben anfeuerte.. Der Uebergang von dem, was bei der Ente 
Hebung des Ehriftenehums noch von der alten fogenannten griechiſchen 
ufit übrig war, gu dem erfien Anfange der neuern Muſik war ſehr 
natürlich : Die Chriſten nahmen nämlich, als es ihnen geftattet wurde, 
Kirchen zu bauen, dasienige, was fie noch von der theoretifchen Muſik 
sorfanden, und legten diefem ihre Pſalmen und Hyninen unter,. welche 
au ohne Zeitmaß und ago tbmus (eine nach ver Länge oder Kürze der 
ylben angemelfene Eiffheilung Der Töne) abgejungen wurden. Hieraus. 
entſtand endlich der Choral, und in ihm finden wir den Urfprung Der 





anzen neuern Muſik. Er wurde anfangs, wie das natürlich war, eine - . 


ſtimmig gefungen und zwar In Einflange und in Dctaven, fo wie das 

. weiftentheild auch noch jetzt in unfern Iutherifchen Kirchen der Fall if. 

Es dauerte aber nicht lange, fo fing man an, das Unangenehme eines 

Geſanges zn fühlen, in welchem die Stimmen beſtändig Detaven gegem . 

einander machten, ob man gleich das Widtige deffelben durch die. Eine 

führung der Orgeln in etwas gemildert hatte. Endlich fiel man dar⸗ 

auf, Diefem Sefange eine einfache, aus feinen Eprüngen befehende 

Grundlage gu geben, damit er einerfeits ‚der Oberſtinume zur Stutze 

dienen, andrerfeis aber auch diefelbe in feiner freien Bewegung nicht 

dindern möge. Oberſtimme und Baß waren nun vorhanden; Doch merk⸗ 

te man bald, daß die Entfernung beider von einander noch einen Zwi⸗ 
ſchenraum übrig Iaffe, deilen Leere, wenn fie nicht ebenfalls eine. unan⸗ 

"  genehme Wirkung hervorbringen' follte, nothwendig ausgefüllt werden 

mußte. Dieß verurfachte die Erfindung der beiden Mittelſtimmen, wo⸗ 

. Durch) num der vierflimmine Geſang vollendet wurde. Die Haupiſtim⸗ 

me, d. h. Tie eigentliche Melodie, in welcher der Choral enthalten war, 

Pa von nun an canto firmo (franz. pleia chant, der feſtſtehende Ge» 

ng), weil, er niemals verändert wurde, dahingegen man Die drei un⸗ 

tern Stimmen, nach Befinden der Umſtände, und fo wie man Luft 

dazu hatte, fehr oft veränderte: denn jede Hauptfiimme kann eine line 

r . endliche Mannichfaltigkeit in den begleitenden Stimmen vertragen, Hier⸗ 

‚bei iſt nur zu bemerken, daß die Oberſtimme, oder der canto firmo, 

dann und wann auch_in die Unterfiimmen verlegt wurde» ia, daß Die 

alten £chrer der Muſik die Ilnterlegung des canto firmo in die Unter⸗ 

ſtimmen ide ei Geſetz vorichrieben. Bald fing man auch an, die 


urſprüngliche Einfachheit diefes Choralgefanges für zu befchränkt zu hals 
ien, und fo wurden theils dieſe Melodicen felbit, theils auch ihre Un⸗ 
terſtimmen vielfach erweitert, verändert und mit neuen Ausſchmückun⸗ 

en verfehen, woraus der ſogenannte figurirte Gefang entfland, der num 
fpäterhin durch den Mißbrauch, der mit demſelben ‚getrieben wurde, 

| ausartete, daß wir jet oft den Kirchenſtyl von dem OpernRole nicht 
. mehr zu unterfcheiden vermögen. In dieſem Zuſtande blieb Die Kir⸗ 
| chenmufiE eine lange Zeit, bie man endlich, geleitet von dem natürlie 
hen Triebe der menfchlichen Natur gu immermährender Abwechfelung,. 
auf den. Gedanken verfiel, den bloß von Menſchenſtimmen gefungenen : 


lin. > 





Bird: Ey 


ww alfein von der Orgel begleiteten Choral auch von andern muſika⸗ 
Snfrumenten, die nach und nach erfunden waren, "begleiten zu 
Laffen. "Hiermit war der Erweiterung der Sirchenmufif ein weites Feld 
iffhet: denn der Geſang felbft ward, um demfelben mehr Manniche 

“ faltigkeit zu geben, immer an iern Veränderungen und Abwechfelungen 
anterworfen. Man behandelte einige Strophen als Chöre , wo man den 
einftimmigen Gefang beibehiclt ; andere ließ man nur, als Solo von eis 
nem Sänger, wieder andere als Duette von jet Sängern u. |. 0. 

- fingen; wieder einige wurden, wievorher, choralmäßig, andere durche 
J gehende als Fugen gefest. In der römifch »Fatholifchen Kirche har die, 


aichenmuſik ihre beffiminten u Gormen, welche 
man mit den orte Muffe veihehalten wer⸗ 
den, und melcer FR auch die TOductionen ans ' 
gi ieben müſſen; bei den Wrott ch Dichter und 

jener nee Formen erlaubi r proteftantifche 
Kiechenfiol , eben weil er eim ermangelte, in. 
WBiNeüprlichkeit" ansarten mußt: ate, wie Durch 
das Diatorium , in welchen bei jE wirklich dra⸗ 


matifch zu behandeln angefangen ., noch vermehrt worden, und in 
‚Den — Geſchinack der Dpernmufit übergegangen iſt. Ueber 
die Segart, wie fie in Afthetifcher Hinficht in der Kirchennzufi£ Ausges 
übt werden müßte, Eönnen wir. hier nur noch folgendes herſehen. Da 
es der Thorat ler derfelben ift, daß IE irgend ein religidfes Gefühl 
‚qusgebrückt werden foll, welches Feierlich keit und Andacht ermecke und 
bei der Öffentlichen Gottesverehrung Die Herzen der Zubdrer in eine heis 





lige Stimmung verfeßes fo folgt Daraus, daß die Gompofition einer ' 
Pi ung verft al , Daß tion ei 


en Muiit etwas tes, Feierliches und Erhabenes offenbare 
und aller Künkeleien, Ziguren, Zierrathen und Läufe, die allem dazu 
gemacht find, daß Sänger und Spieler ihre mechanifche Fertigkeit itie 
un Eonnen, dPrchaus entbehren muß. Wornemlich ſoll in den tiefen 
stimmen die allugroße Geſchwindigkeit vermieden werden, weil fie in 
den Kirchen fehr nachhallen und durch eine fÄhnelle - Folge tiefer Töne 
alle Harmonie verwirrt werden mirde. Darum erfordert Die Kirchene 
„nufif wicht nur einen fehr arfen Harmonifer, fondern auch zugleich einen 
Mann von reifer Ueberle; ung, und richtigem Gefühle, Damit. die Eins 
- beit-des ernfen, erbabenfen eränte nicht durch ein Gemiſch von Feiere 
lichkeit und Neppigkeit und vom Ernſten und Scherihaften, geftört Ir 
„an die Stelle der ernfhaften Empfindungen und Nüancirung von 
fendingen jefeßt werde. ‚Pag. 
irhenfant. bat feir»srfie und urfprüngliche Begründung in 
der Schenkung, tmelche. 754 ber —V der Sranken, Pipin, Ste— 
»ban IL, dem Biſchof von Rom, nit den Befigungen machte, welche 
‚früderhin_die Longobarden dem Eparchate entriffen hatten, und un 
welche Stephan II. den König Pipin zu Hulfe gerufen hatte. Karl 
der Große erneuerte A die Schenkung und erhielt dafür zur Danke 
barfeit Boo von Leo EI. die römifche Kaifermürde.“ Die confequente 
WolitiE der Päpfte eriog ſich Dusch die Begüinftigung der Norinännee 
in Unteritalien, in Dielen Eräftige Wertheidiger thres Stuhls, melcheng 
darauf die Normänner- den Lehnseid Teiftsten. Die Fünftliche Begrüne 
Dung des ‚Panftyums gedieh 1075 ımter Gregor VII, zur höchfien 
Bollendung. Die Kreuzüge, welche 1096 begannen, firderten die Abs 
Fichten desrhmifchen Gtubls im anfangs mehr als im 
matbildifche Erbfchaft vergrößerte die Macht der Päpfke und fie behiele 
sen fie, fo oft. auch von den Deusfchen der Werfuch geniacht wurde, 


Fortgange. Die - 
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efäbrlichen Nachbarn aus dem Hahenfaufiichen Stamme in der er 
s: en } * — 


Thron derfelben rief. Die unge prate Hetrfchfucht der fe Mes Fe 
i 


e Pravarra, dem päpfifichen Stuhle vermache. Jetzt sum höchſten 
PAR der weltlichen und pr lichen Macht erhoben, zu ren Die P Ei 


—8 ee — In verbetbliche en Le m ! h Kr 
anganelli) fa genbth 1773 den Jeſuiterorden aufı n. 
den ** Zeiten gab Neapel — eine alten Verbindlichkeiten gegen 


Die. aroben Veränderungen nicht aufhalten, welche Joſeph IN. in 


eift dir 
Sranofn in Sstallen geswungen, ſah fich der Papſt im Trieben von To⸗ 
Ientino am 13. Febr. 1797 gezwungen, Aoignen an Krantreich, und 
Romagna, Bologna, Sertara an die cisalpiniſche Depublif abzuireten. 
Ein Aufftand in Rom gegen die Franzoſen am ad. 4 1.109 veran⸗ 
Laßte am 10. Febr. 1798 die Einnahme Roms und die Erklärung dee 


geich abgeführt, wo er am 9. Aug. 1709 zu Valence ſtarb. Die Si 
- der Ruffen und Öeftergeicher in Stalit* begünftigren die neue * 
wahl Pius VII. (Chiaramonti) am ı4. Mär; 1800, welcher alsdann 
inter dem Schutze der dfterreichifchen Waffen von Kom wiederum Beſit 
nahm. Durch dad Toncordat, welches. er am 15; Jul, 1801 mit dem 
erſien Eonful der frangdfifchen Republif, Bonaparte, abfchloß , 49 
dem paͤpſtlichen Stuhle abermals ein großer Theil feiner noch übrigen 
weltlichen Macht verloren. Aber 1508 erfolgten an den heiligen Dater 
neue Zumuthungen und Soderun A. Pius VIL) De 


Daß er 1265 Das Haus Anivu auf den | 


gen, (8. °d. 4. Pin 
apft weigerte ſich Da rüdte 1808 den 2. Febr. ein franzöfifches 


orps non Booo Mann in Rom ein; und da auch jetzt noch der Papfk 
miderfirebte, murde ihm am 3. April erklärt, Daß Sranfreich mit dem 
Papſte im Kriege fen, und die Provinien Ancona, Urbins, Mäcerata 
and Camerino wurden dem Stönigreicht Italien einverleibt; dem Papſte 
blieb faR nur das Gebiet von Rom. Ein Decret vom 17. Mai_1dog 
vernichtete endlich Den Kirchenfant ganz. Die noch übrigen Beſitzun⸗ 


- wm 


da Durg die fchlechte Staatsverwaltung und die Zrägheit Der 


. — — — — — 


Fangenfchaft gehalten, bis | 
eher nach Rom zurück gu Eehren, und don feinen Staaten Beſitz zu 
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a des Papſtes wurden zu Frankreich aefchlagen und dem Bapfie, deſ⸗ 
en geiſtl. Huneit feft dauern follte, 2 Bil. Franten iährk ea 
Der Papft wurde A Frankreich abgeführt, und dafelbft in Ge⸗ 

iym die Ereignige des Jahrs 1814 erlaubten, 


nebmen.. ‘Der Kirchenſtaat (Staro della Chiesa) wurde vor der fran⸗ 
bfifchen Revolution in folgende zwolf Provinzen’ eingetheilt: das Ge⸗ 
jet von Bologna, das Herzogthum Ferrara, Romagna, das Herjüge 
thum Urbins, Ancona, Spolets, Perugino, Orvieto, Das Herzogthum 
Caſtro, das Patrimonium Petri, Sabina und Campagna Di Roma. 
Rad) dem neuen Drganifationsplane von_1846 beflcht nun der Kirchen⸗ 
pact (auffer den Diſtricten Yon Rom, Tivoli und Subiaco), in ıy 
legationen. Folgendes find ihre Yramıen und Bendlferung : tofinge 
ne 159769 E. Rieti 65,734 E. Viterbo 114,488. Civita Veechia 
19,265 © Perugia 1dı,552 €. Spoleto 102,055 €; Camerino 


1,156 E. Macerata 197,313 E. Fermo 77,089 E. Ascali 69,058 $. 


ncona 147,355 E. Urdino und Peſaro 198,245 E. Forli 150,933 E. 
Ravenna 223767 €, Bologna 280,701 E. . Ferrara 170,727 A Des 
nevento 20,184 E. Hierzu die Diftricte von Rom, Tiboli und Su⸗ 
biaco mit 245,459 E. macht eine Zotalbevölferung von 2.354,729 See⸗ 


IN 


Die Delegationen find von 3 verfchiedenen Claſſen; fünf Irbins _. 


und Pelaro, Ravenna, Forli, Bologna und Ferrara von der erfienz 


r 
fieben Srofinone, Viterbo, Perugia, Spoleto, Macerata, Fermo und 


Ancona von der zweyten; und fünf Rieti, Eivita Vechta, Camerino, 
Ascali und Benevento von ‚der Dritten Claſſe. Wenn zur Regierung 
einer von den Delegationen erfier Elaffe ein Cardinal beflimmt -mird 
führt fie den Namen Legation, und der Cardinal genießt den Titel und 
e Ehren eines Legaten, mit allen den befondern Worrechten‘, welche 
ibn durch befondere Breven verlichen werden. oe Delegation ift in 
Bukernien re und weiten Ranges eingethei 
begreift eine -Släche von -Boo_gesgr. Q. M. und liegt mitten in Stalien, 
wifchen dem Lombardifch » Wenetianiichen Konigreiche, dem Konigreiche 
Reapel, und dem toscanifchen und adriatifchen Deere. Nur Die Deles 
gation Benevento iſt Davon abgefondert und ganz, vom Neapolitanifchen 
Gebiete umfangen. Die Appeninen stehen fich mitten durch Das Lands 
Die nierfwärdigfien Flüſſe ſind der Ziber und der Po. Man berechnete 
Die Einkünfte des Papfies vor der franz. Revolution auf 10 Mil. Gul⸗ 
Den, welche Summe aber um viel vermindert worden iſt, da wicht nude 
Die meiften auswärtigen Quellen verfiegt find, fondern auch Die langen 
Kriege, Decupationen und politifchen Umkehrungen den Kirchenftaat 
auf einen fehr tiefen Grad von Verarmung und Hälflofigkeit herahgc⸗ 
bracht haben. Das Uebel mußte hier uns fo verberblicher eingreifen, 
in⸗ 
wohner zuvor ſchon aller Wohlſtand vernichtet war. Zwar hat die neu 
päpfiliche Regierung nıchrere zweckmaͤßige Anflalten getroffen, um die 
porher äufferft vernachläfligte Polizei zu verbeffern, und Die Gewerbs⸗ 
thatigkeit zu beleben, und in Diefem Sinne ſelbſt mehrere von den Srane 
gofen gemachte gute Ansrömıngen erhalten und heſtätigt; aber. dag 
erderbniß iſt zu groß und zu allgemein, als Daßein jennelter Erfolg 
von dieſen löblichen X ©: ıühungen erwartet werben. dürfte. Die Pros 


ducte Des Landes ind: alle Arten von Getraide, feines Obſt, Pome 


sanzen, Citronen, Feigen, Datteln »c., viel Del, gute Beine und 


Maulbeerbaͤume zur Eultur der Seide. Die Berge enthalten reiche, 


nicht hinlänglich. bemunte- Raldungen, auch fchönen Marmor; Spuren 


⸗ 
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von Metallen finden fi an mehrern Stellen, aber ben eigentlichen 
Dpergban kennt man dafelbft nicht. Die Eultur des Rindviches und 
der Schgafe wird ziemlich —— betrieben. Der Ackerbau’ iſt ver⸗ 
nachläßigt 5 die Manufacturen find von Eeinem ahelange, — Yoisuon, 
‚mit Venaiffin (f. d. U, Avignon), diefer alte Beſitz der röntifchen 
Fathedrale, if durch den Parifer Frieden von 2814 Yür immer Franke 
geich guerkanınt worden. ol nn 

Kircher (Athanafiud) ein Jeſuit aus Fulda, ein guter Mathes 
inatifer und grümdkicher Gelehrter, war Profeffor zu Wünburg, ale 
Die Waffen der Schweden die Ruhe, melde ex —8 genoß / unters 
drachen. Dieß veranlaßte ihn, ſig nach Frankreich zu begeben, wo⸗ 
ſelbſt er mit dem P. Maignan Streit bekam, darauf nach Avignon 
und. von dort nach Nom Bing und dafelbſt 1680 in einem Alter von 
neun und fiebenzig Jahren farb. Nur erſt mit dem. Leben hörte Kir⸗ 
cher auf au fehreiben. Seine vorzäglichften Werke find folgende: Prae- 
Jusiones magneticae, Romae, 1654 (1658), in fol, Ars magna Iu- 


cis et umbrae. Romae, 1646. 2 Vol, in fol, Primitise gaomoni-- 


cae catropticae, In 4to. Musurgia universalis, 1650, in fol, 2 Vol, 
Ubeliscus Pamphilius, 1650, in fol, Obeliscus Aegyptiacus, in fol, 
Oedipus Aegyptiacus, Romae, 1652 — 1654. 4 ‘Vol. in fol, Die 
Wert enthält die Erklärung einer großen Anzahl von Hieroglyphen, 
wie man fie von einen Gelehrten ermartcn konnte, ber eine ganz eigene 
Anſicht der Dinge hatte. Dieß Buch if felten. Iter exaltaticum cor- 
jeste, sive Mundi opificlum quo coeli siderumque natura, vires et 
structura exponuntur, Romae, 1656, In gto. Hierauf ließ er im fol⸗ 
enden Jahre drucken: Iter extaticum terrestre, in to, in welchem 
erke er bie Geſtalt der Erdkugel beſchreibt. Mundus subterraneus, 
Amstelod. 1678, in fol, 2 Vol. China illustrate, Amstelod, 1667, 
In fol. Dieß Werk if in das Srangdfifche überfegt worden. Arca 
Noe; in ſol. Turris Babel , in fol, Amstelod, 1679. Diefes 
ungemöhnliche und ſeltſame Werk handelt von. der Bauart Des 
Thurms zu Babel und von der Zerfireuung der Nationen. ‚Phanurgia 


nova, de prodiglosis sonorum. effectibus, et sermoeinatione per ma- - 


chinas sono animatas, 1673, in:fol, Arsmagna sciendi, 1669, in fol, 
Dieb Werk enthält mehr geſuchte Subtilitäten, als wahre nügliche 
Nacforfchungen. Uebrigens iſt es mit, einer folchen Menge mühſain 
errungener Sombinationen “und Speculationen angefülit, daß es geeig⸗ 
neter iſt, von den Wiftenfchaften abzuſchrecken, als dazu einzuladen, 
—— seu artificium linguarum, quocum omnibus totius mun- 
di populis poterit quis correspondere, 1663, in fol, Serutiuium phy- 


sico-medicum contagiosae Auis. Lips, 1671, mit einer Vorrede vom 


Langius. Dieß if eine Abpandluhg über die Peſt, welche fehr kennt⸗ 
aißreich und gut gefehrieben if. Mundus magnus, in fta, in welchem 
re die dee einer. allgemein ansiehenden Kraft dargeficht wird. 
u Catoptrica, in welcher von ben Spirgeln des Archimedes und 
es Büffon gehandelt wird. Dieß Bere enthält in der That nicht Die 
‚einzige dee, welche er den neuern Phyſikern an die Hand gegeben hat. 
Im Gegentpei iſt es ihm gelungen, auf mehrere Erfahrungen, die 
man nach ihm gemacht. bat, . vorzubereiten. ur gereichte Ihm gume 
Schaden, Daß er mit wahren und gegründeten Meinungen die Vorur⸗ 
theile feiner Zeit umd feine eigene zuſammenſtellte. Latium, id est No» 


va et parallela Latil, tum/novi, Descriptio, 1671. in fol., ein Werk, | 


doch mehr Sonderbares als Erſchopfendes en 


welches ſehr gelehrt iſt und diele Nachforſchungen geloftet bat, aber | 
Alt. Historia Eustachies 


— — un. 
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Marlna, de admlranda —E —— AM Rom i se 

to, cum ieſe eichreibung in us if 

ein ehr feltenes Werk, nie man oft in den irn —— fen 
vergebens . jur, + Alle Schriften u jaters Kirchet — ei eine. 
tiefe, effchöpfende @elehrfamfeit,, machen fich aber auch durch die Sons 
berbarkeiten, welche darin auf — gt find, ++ Au 
der Verfaſſer derfelben war, mit einem Wotte, ein Scher. Nichts 
sing bei ihm über den Wunfch, Sachen zu entdeden, die dor ihm noı 
nicht da geivefen waren, wol N) ihni ke ehr slachsältig War, 00° 
fie etwas Wüsliches enthielten, oder auch nur auf den abgehandelt 
gesenhand Beziehung hatten, oder nit ie Alle. mas den. Stempel‘ 
Bes Alterthumd trug, hatte eine gewiſſe Heiligkeit in feinen Kur en. 
Dieb gab Beranlafın zu einigen Men Suhriten Man tr; Ah 
mämlid, einige junge £eute, melche ſich auf feine Unkoften iutig m&- 
chen wollten, hätten auf einen unförmigen Stein mehrere phantaftifche 
Figuren eingegraben und. diefen an einem Orie vergraben laffen , wo 

jeher, wie fie mußten, in Furzem bauen laffen wollte. . In der That 
fing man auch an, nad) einiger Zeit auf_diefer Stelle zu graben; ber 
©tein wurde gefunden und als eine große Derfmürdigkeit h Ki 
getragen. Diefer, der von dem Bunde bezaubert mar, befe te ſich 
un erst: damit, die Charactere, welche auf demfelben lm wa⸗ 
ten, zu erklären, und glaubte, nach einer aber Anftrengung, ends 
Ich damit zu Stande gefommen zu fepn. Ein andermal_Überteichte ihre 
einer feiner Zreunde. ein Stüd -chinefifches — auf weiches" dieſer 
einige — — die dem ae Kircher anfangs 9 ganz uner| Yarbar © 
foienen, —— a achdem Kircher viele Tage und 
die Sarasır verwandt hatte, und dennoch Ba 

Mi t zu — armen Fonnte,, idſte ihm fein Fra nd Das rat 


' 
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34 Kirchgeßner Kirgiſen 
ze derſelben unter die Anzahl der Bücher gerechnet werden, welche man 
merfigürdig hennt, Die.aber nie mand lieh, weil fie nichts Lefenswerthes 
enthalten. Dazu’ gehören alle diejenigen Schriften Kirders, die vom 
den Wilfenfchaf 

finnreichen Anfi 

en, nur felten für den Wuft fchlechter phufikalifcher "ala tr 


äs 


Anfipten aur, Bergeflenbeit verdammt hat.: Aber wir erwähnen mit 
ei 


gi au Apaghaı Ka und verriety (chen als Kind ihr großes 
R 


gi Jahren fpielte fie bereits 


und begab fih darauf, 1794 ni 
Aufenthalt mar ihr ‚nicht nur, ( 
jur Erfindung einer Kartmonica 
hr ward auch dafelbft das GA 
erhalten. Zu Anfanne des Nov 
nach Copenhagen, von, mo fie | 
‚Yerersburg, begab, und dann, ı 
echter Beifall und verdienter Lohn geworden mar, Gohlis,. nahe bei 
einig, au ihrem Wohnorte mänlte. Im I. don machte. fie eine Reis 
fe in ihr Baterland, und dann nach Paris, von wo fie abermals noch 
Sohlis zurädkehrte, und dafelbft in fellfchaft des Raths Bopler bis 
‚2808 lebte. In diefem Jahre unternahm fie eine neue" Keife in ihr 
terland, wo lie jedoch zu Schaffhaufen von einem Brufificber. befallen 
wurde, an welchem jie ‚dafelbft am g. Dec. in ihrem 3öften Jahre farb. 
‚ Kirgifen (KirgissKaifaken) nennen fih gelber Sara 
Kallatl'Stespenfofaren), Sm Namen 54 iifen haben fie, 
wahrfcheinlichxon irgend, einem Stifter ihrer Horde. Dan hält fie ge⸗ 
mdhnlich für Nachkommen der älteften Mongolen, die anfänglich in der 
Nähe der hinenfchen Mauer gemohnt-baben , und bei der allgemeinen 
Wanderung mongolifcher Ctämme, in weflichere Gegenden gezogen find, 
‚„ Als man pr Zeit der ruflifchen Eroberung Sibirlens zuerſt don dieſem 
WVolte etwas vernahm, nomadifirten Die Kirgifen in. der Gegend. des 
abern. Jenifei, und wurden Dann zugleich mit den Barabinien dem rufe 


| 
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Michen Weiche unterwürfig. Seit der: Zeit haden fie ſich als ein fe 
. anruhiges, treulofes, wanfelmäthiges und fine . —X 
wiacht Test, bemopnen fie die ungeheure Wüfte zwifchen dem Ural uni 
"Areifch, welche von den Ruffen Die, Eirgifilche Steppe genannt wird 
jefe fe grenzt weſtlich an das Eafpiiche Üeeer und die Statthal 
gerfhaft Caucalien ‚ nördlich an die ufaifche und tobolsfifhe, ud [13 
lich an die colitanifche — So lange die Kirgifen be 
Eannt (ind, haben fie fih eis in Die große, mittlere und Eleine Hordı 
getbeilt. Die erfte if noch ieht, wegen ihrer Tapferkeit und wegen dei 
, amjugänglichen Gebirge, in welchen fie wohnen, unal“" " "" 
Iere und Eleine Horde erkennen fit 2731 die ruffifche 
haben fich aber feit Diefer Zeit inmer noch als treulı 
und als ein fehr räuberifches Dolf gezeigt, weshal 
renzfläffen Linien von Meinen Sekungen gegen fie aı 
jäßt ‚die mittlere und die Eleine Horde ide auf 30, 
‚ Kamilien; mabrfgeinlih. find fie jedoch weit Rärfer. 


_ Kirnberge nieffir 
Amalie von Preuj ii 
singifchen geboren. r Bin 
- Fine und des Clab rühm: 
ten Drganiten Kt Im 
. 2738 begab er ig dei 
ammmermufifus | rerje 
de Gelegenheit, Di hörte 
unausgefekt die € pielart 
des — ® ttrau 
gm en. . Gerb großen 
mvoniſten fo au nad 
Dresden zu geben r Per: 
fon zu machen, n ehmen 
Im J. 1739. auß, fowohl 
Grup "sm 3 Audiie GE ac” untn Dr Wnfüheing 1 6 
eiſters. Im J. 2751 fudirie er hoch unter der Anführung des Eds 
Kammarmufkus icler die Geige, Won dort —— er. fü 


siglihen Ri ſich 
nad Berlin, und trat Dafelbf als Violinift in die Capelle des, Königs, 
melche er aber. 2754, mit Zuftimmung, deifelben, wieder verließ, um 
Kanımermufilus‘des Markgrafen Heinrich, iu werden. Auch Diefe Steil 

\ jab er Furge Zeit nachher wieder auf, un ing als Kanimermuftkus 
In die Dienſte der Prinzeffin Amalie. Hier far er in der Nacht vom 

#6. auf den 27. Juli 1783 nach einer langen und fchmershaften Franb 
beit. In den Ichten 20 Jahren feines Lebens befchäftigte er fich blos 

Bait der Theorie Der Kunft, ob es ihm eis sur practifchen Ausfühs 
— weder an Geſchicklichkeit, noch an Gefchmad gebtach. Seine theo, 
eetiichen Werke heißen: Confiruction der gleichfchisebenden Temperatur, 
2760 ; die Zunft des reinen Gases, a Thle., 1774 5 Die mahren Grund 

füge zum Gedrauche der Harmonie ‚ x (welches Werk jedoch nicht 
Upon ibm. fondern von Schulz verfaßt Tan fol); Grumdfäne des Gt: 
\ meralbafs, als erſte Linien zur Compofitien, niit vielen Kupfern 1781; 
Gedanken Über die befondern- £ehrarten der Eonwofition, 2782; Anleh 
tung zur Gingcompofition, mit Oden in verfchiedenen Spibenntaafen, 
Berlin 1782. Außerdem hat er die meiften muffalifehen Artikel dern 

ft, welche in dem erflen Bande der fulzerifchen Theorie Der. fchöner 

Ünfte befindlich find. Auch i@ hier, unter feinen Bemäbungen um 

"bie Harmonie, Das von Ihm neu erfundene Snme 17 erwähnen, den 
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er den Namen J gab.“ Das Verhältnig deſſelpen 27, oder etwas 
größer, als die emagı je Serie, und etwas Yes, ds die Eleine 
Septime, “Er machte nicht allein in einer Slötenfonate von Diefen Ins 
tergalle Gebrauch; fondern veranlaßte auch, daß es einer berlinife 
Drgel, wenn wir nicht irren, in der Garnifonfirche, eihverleibt wurde. 
Da aber nach ihm niemand davon Sehrauch machen wollte, oder Fonns 
te; fo ift es wieder fertgenonmen morden. Daß diefe® Anteranı keine 
bloße nußlofe Speculation von Kirnberger ar, beweift Der Gebrauch, 
den in neuern Zeiten Fafch davon N machen gewußt bat. 

Klafter (Faden; Orgyia) it ein Holimaaß, 6 Fus, oder 3 El 
len lang, und eben fo breit, fo weit ein Mann Elaftern, d. b. mit 


Yeuguupso werner yeupen Suwsoyen ups yumums wewse wen ar 
fill Beklagte , noch der Richter ‘in Na heit gerathe). Auch bat 
ie Klage rinen befimmten Zeitpunct , innerhalb deſſen fie allein ange» 
Helft werden kaun / und nach deffen Verluſt fie als erlofchen betrachtet 
wird; dieſes nennt man die Versährung der Klagen. ‚Die Klagen felbft 
find ferner, in Beziehung auf ihren Gegenftand und Zwed, in Beziehung 

auf die Art und Weife, tie fie angeftellt werden 7 B. ordentl 

he oder außerordentliche — funmarifche Klagen, in welchen 
unmittelbar. die Hülfe des Richters aufgefordert wird); in Bezichung 
auf Dar und Berjäbtung, fo wie in Nückficht auf die. Vererbung 


verfchieden. Hat jemand mehrere Kiagen gegen eine und_biefelbe Pere . 


fon anzuftellen, fo entficht eine Iufammenlauf der Klagen, welche 
enttwerer einen ,. oder verfchiedene Gegenftände betreffen. , Die Klage in 
dem angegebenen (engern) Sinne (im weitern nennt man Klage it» 
des Nechtsmittel,, Durch welches man vor Gericht fein Recht: verfolgt) 
bat überhaupt zum Zweck, die gerichtliche Merurtheilung Des Gegners, 
und eine Veränderung, welche Dadurch in den Verhältniffen der Pars 
teien_ vorgeben fol. hr entgegen Meht die Cinrede (exceptio), oder 
die Einmendung. gegen die Klage, welche zur Einlaflung auf die gie 
(1. 8. Art.) gehört, und den Grund enchält (oft. heißt auch dieſer 
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ger ſchutzi. Sie bat mithin den 'entgegengefeßten Zi 
Die Ein 


ich einräumt , wird als abgeläugnet angenommen, Die-juriftifche Leh⸗ 
ee von den Klagen und Einreden, ift feit Böhmer und Menke am 
beften von Ph. Schmidt, in feinem’practifchen Lehrbuche von Kiagen 
gund, Einreden, 6. Ausa.; von Weber, 1803, woru deffen Sohn tie 
nen Commientar geliefert hat_(Leip;.. 2792), und We ber'in feinen 
Beitrag zu. Diefer Lehre 2, Ausg. 1795; ferner von Wehres, Miß« 
Ver u, a. bearbeitet worden. Uebrigens darf mit der Klage in bürgers 
Lichen Procep , nicht die Anklage (demunciatio) oder Anzeige im peine 


* Lichen:Proceß vermechfelt werden, welche von ganz anderer Ratur if. 


/Siebe Griminalproeß ‚. peinliches Verfahren. 


58 Klaproch (Heinrich Julius son) | 


Sen. Seine mineralogifhen Sammlungen- gehören zu den vorsügliche 
Pen DBlapFo1D (Seiric Jullu yon), des vorigen oh 
aptot ulius:Hon), des vorigen Sohn, m 
Berlin am ı1. Det. 1785 ‚verdient ald Eprach» und Seſchi— Brfcher 
‚einer rühnilichen Sreöhnung Nachdem er verfchiedene Schulen bes 
fücht und Privatunterricht genen, bildete er fich fpäter auf dem ige 
Achimsthalfchen Gpmmaftum.:, Eigenthämliche Neigung sog ihn. iu den 
afiatiichen Sprachen, befonders zur chinelifchen. Cr bei kräftige fich 
mit derfelben feit 2797, und fand die befien HAlfsnnittel für Diele Stus 
bien auf der Ehnigl. othet in Berlin. on damals ließ er tie 
nige Auffäte über jeogeaphie von Alien in den geographifchen Ephes 
meriden abdruden. Im %. 1802 kun er die Univerfität Halle. Hier 
begann es im I. 1802 da3 afiatifche Magazin. In der Mitte deffek 
ben Jahres ging er nach Dresden, um die dortige Bil ef zu benu⸗ 
fen von da nach Weimar, und in der Mitte des 3. 1804 nad) Bere“ 
Tin zurüc,, Um diefe Zeit hatte er don der Faiferlichen‘ Akademie der 
“ : Vocation für das Fach der aliatis 
[R er im April 1805 nach Petersburg 
efandtfchaft, unter dem Grafen oe 
dabei Sibirien über Kafan — 
ng dann um Weihnachten n 
X angenommen wurde, im | 
te‘ er, nach einem japanifch « ı 
tpaners Nicolai Kofotichin, 
arafteren , mit der deutfche 
Eutzt, ging über Zomst un _ - 
ıgordE am Srtifch, vun, wo er eine 
Altaigebirge "nach der chinelifchen Sr < 
ann den Irtiſch aufmärts, bis zum 
ngaren , ‚dann nach, Alft Kamenngorse 
en nn gg, Kafan und Mosiwa nah St. Per. | 
dereburg,, wo er im Der. 1806 wieder eintraf. Sm folgenden Jahre er⸗ | 














> "nannte ihn die Alademie sum auferordentlichen Akademiker und zum _ 


FAR und der gelehrte Graf Johann Potoci entwarf für ihn einen 
eifeplan nach den Kaukafus und Georgien. Nachdem, derfelbe_ von 
der Akademie genehmigt worden ; reifete Klaproth im Sept., deffelben“ 


J gabs über Mostwa, Zula, Charkow, Zfcherfast, Georgienk und 


hosdot, nach Tiflis. In Georgien machte er aBoB verfciedene Rei⸗ 
m, ging Dann Su vu? Terehtnal ae — und von da N 
Iber die Schneegebirge der Dagusen, nach Imereibi, Im 9. 1 , 
am er Trank. naı t. Petersburg jurüd. In demfelben Jahre. gab cr | 
dort heraus: Archiv für die afiatiſche Literatur, x Bd. z., umd eine 
Abhandlung Über den Urfprung und die Sprache der Afghanen, 4 an 
2 ıdıa arbeitete ‚er einen vollfändigen raifonnirenden Catalog aller 
inefifchen und. mandfchurifchen Birher der afademifhen Bibliothek 


ang, und hatte eine literariiche Fehde mit dem Dr. Antonio Montucei 


in Berlin, die bald endigte, und cine enge Freundfehaft iwiſchen beie. 
den. Streitenden Futofie» die nebft ers die hen 
Renner. des Chinefifchen im außerrufliichen Europa A im Febr, ndık 
Tan Kiaproth ne Berlin, um, dafelbft mehrere taufend chinefifche 
Buchftaben zum Druck feiner Werke in Hol; fchneiden zu laflen. Er: 
g heraus ; Leichenfkein auf dem Grabe der binefifchen 
elgbefamfeit des Dr. Hager, Bir, &;, und)die Inschrift 
der DA, A, iwei Werke vom sicher Gelehrfamteis," welche zugleich Has 
| 
\ ot | 
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gi Eharlatanerie aufdeden. Von 812 — 1814 erfchien die bl Khreie 
ung feiner Reifen nach dem Kaukaſus und nach Georgien, in 3 
‚ner eine Abhandlung über die gerade und Sarif, der ua 
im J. 2815 wor Napoleon im Begriff, ihn in Paris amußtellen, als 
Teipsiger Schladit ihn daran verhinerte. Im J. 181 —V — 
von ihm eine Beſchreibung des ıfliden Kaufafus , eine Befchreibung 
der en a Provinzen wiſchen 





und Gälde und Iterithi. So verdanken wir 
ihm eine vallkänd uukafi — — und dürfen von 
ginn Fleiße und it — ert Refultate eriwarten, 

er im. ig eir ir Die Völkerwanderung. iſt 

Kleif (En A r 7 —* — in Pommern 
ans einem — ‚te geboren. [73 g 
eltern gaben ihn Ar Ka neunten Jahre 
gen fie ibn in die Ston in Großvohlen, und im 
fünfjeinten auf_dı janzig ; ins fiebenzehnten ging er 
auf die Univerfitd ‚um die Rechte zu Rudiren. Hier 
gewann er die Li it, die ihn nachher flets vor Mäne 
nern feines Stanl *. und erwarb ſich eine suegchrek, 
‚tete Kenntniß der: Dhilofovhie, der Marhematik 


‚und: der Rechte, und cine große gertigteht in. den neueren Sprachen. 


em cafpifchen und fchmarzen Meere, \ 


Funfſtſc 


so... aleiſt (Heinrich von) 
das lei⸗ J ” dem Prlı 
ent In der Funntrahackr Char ii Gnilt Tarte Cmulen 


er rechten Hand verwun⸗ 


en Mitte 


ur 





*, worauf er am 24. Aug. 1759 an einer Verblutung 
und un bat “ihm ein wär : 


ten deutfchen, Biographie gegeben. urch "feine Sn 

ie 
fe feiner Nation erworben, fondern auch je⸗ 
Ri} je zollte ihm VWermunderung ; und fein Name wird , 


nach, eher beklagt und bemitleidet, als liebios gerichtet zu werden ders 
Iangt , haben die Slugbfätter des Tages leider einen gleich unfrommen, 
nie unarfen Sinn an den Tag gelegt, indent fie die ‚beiden Todten kin 
Kerlich verdammte. Hierüher nun Fann man nichts, al$ den. Zu— 

sorbringen s richtet nicht, fo. werdet ihr auch nicht gerichtet ! ohne dal 


“ gu deshalb fich einer fatapen Sittlichfeit befürchten dürfte. Ind 


ein folches Benehmen nicht befremdend, da gerade die Schaar der 

mäßer und Klätfiher ihn als Dichter zu mürdigen nicht vers 
Kand, Undefangen aber vom diefem Gefchmatter der Literarifchen Capi-⸗ 
teltunnggänfe, Darf ran ihm den Dichterberuf allerdings auerfennen , 
and bedauern, daß er-nicht länger unter ung geweitt / um de mebe 


und mehr ausiubilden. Denn eine Eigenthümkichkeit der Erfindung, 
"am ungemein Schwung ad ars , 


Bug der Shantafie, ein tiefes 


Kleiſt (Heinrich von) 

Gefühl, das mit holder Gemüthlichkeit ſich den, Segenſtanden 
and liebend auf urban Rn KH * eg I Ken In ae 
Shnrakerifit die des Plaftifchen fü — eine, nic het 
tonie, und ül vba ine — gebe möfälle verrathen Kine We 
te. Diefe find; die Familie Schro —A ein Trauerſpiel 
enthefilea, ein Fauerfpiel; am itrpons der gerbrochen 
rug; Das Käthchen von Heilbronn, oder Die Feuerpre 
be, ein bifioriiches_itterfpiel, und ri wei Bändchen Erzät 
. Iungen — Der Gegenftand der Zamilie Schroffenftein if € 
groifliger, blutiger Haß wiſchen zwei Linien einer Kent veranla 
Durch fremde, heimliche, abergläubifche That, genänt durch unglückfel 
ie, in irüber geibenf aftlichkeit — Misverhältnife. So € 
(nen m jäupter.der Familie, verblendet , ihre eigenem dur 
iebe perbundenen. Kinder, die ur den Hab zu verfühnen und Fri 
den zu fliften hofrten. (jener furchtbare Argwohn hängt, befonderö vr 
der einen Seite der Samılie ber, wie eine fchwere Wetterwole über de 
Banzen; und weder Die milde Sercch tigkeit, noch die nur leicht m 
bem Argwohn gi färbte , aber bald fich Elar werdende Liebe, Fönnen di 
entladende Berderben au ten, Nur die Liebe Duldet ‚groß, ft 
Elar , was der wilde Haß als trübe Ruthmenbigkeit ie — 


ie Figuren, | “en und fcharfen Umriſſen 
vortreten ‚.erbi 1, welches der Gegenftand % 
ſich führt, N ndlung, wie des Beries, möc 
de nicht immen r Ne Eigenheit der Figuren, d 
Mnlage und di : des Johanns, des natürliche 
Sohnes von I icht vermildert, mie mit eine 
tragifchen Hob ‚ige, fondern MVerkunmen g 
bietet, das &ı n Sinn des Dichters, Der 
elerbings if ’ es aus den wüßen Gewirr dı 
Ebens das, m reitet. . Das Schietfalsmonse 
A eben auch || tauben Qberglauben verlegi 
ber, wie anf) doch die Sinne derer verwirr 

je auch nı ührung Fonmen. Auchlerdf 


2 das San, ie niit einem Ämpofangen und —— angelegten vVr 
PH ., Kurz , es ließe fich ermweilen, daß die Werk, bei manchen Eleinı 
Men doch zu den beffern gehört, und — der er Rift der Zeit; wen 
ht en ee ah ‚bervorgeh; sierer aus de 
Ibgründen Käth en von et vronn zeer 
— ie, in ernannte torgen, bier fogleich vor 
trachtung rufen, Wol if die Spmmerrie des Baues hier game 
verlegt, Durch. geh: fi hu in de aaanlung nicht fcharf und fletig chi 





gene oder umei ir aber (ind auch viele an un 
Be He eurldelnde AL eat und Sek: 
ß fr, geaherti um und —1 D va KA u Sahrhe 
ER no n im in geheimen — mie aus — ſene 
Keime jich entwickelt, und nach außen hin zundrderft in grellen, fchne 
denden Widerfprächen gleichfant ihr Widerfpiel, Has offenbaren mdd 
FH Fortgang 2 aber ale — a — — ſeii 
Er ala. Se fen AH a ihr wunderbares Entfichen in de 





ts mittheilenden und an —2 —— dt Bro 4 
mittbeil m mer Gefkal 
enden, Kraums Be: — — a Arie de 


D 


aooo Kleiſt (Heinrich von) 
cheins gleichſam prophetiſch offenbart und bekräftigt wird. Dieſe Idee 


F allerdings tief gegriffen, mas auch der moderne flache Unglaube ges “ 


‚gen den Magnetismus, und die ſich täglich mehrenden Erfahrungen 
ber ihn ſchwatzen mdgen, und tadeln wird den Dichter nur, wer eine 
—* Idee nicht erſchwiagen kann. Reich, trefflich und bedeutfam rückt 

ie Handlung nach einem etwas langen, vielleicht in-der Aufführung 
- ermüdenden , Pro og vor, und auch im hervorbrechenden Sonnenglang 

edler , wiemohl ungefetlicher Geburt , ſtrahlt Die vorher in der Nacht 
eines bemußtlofen Naturzwanges befannene Liebende am Schluß. Herte 
lich, mit hervorgehobener Merfchiedenheit des Gefchlechtächarakters, find 
Die beiden Lichenden gezeichnet. Der Graf vom Strahl maͤnnlich rauh, 
gesen die dunkel ihn umfangende Macht fich ischrend , bis zur fcheine 

aren Alngerechtigkeit und Unbarmberzigfeit, aber auch mieder zart, 


ticffinnig und unabwendbar an der ihn göttlich Beftinmten hangend. 


Kaͤrhchen dagegen mag am treffendften mit einem buldigenden Mädchen« 
bilde aus der altdeutfchen Schule verglichen werden ; fo_ganz Unfchuld, 
Hingebung „ Liebe, Fern Gehorſam, Frömmigkeit und Dienftbarkeit iſt 
te , dabei derb, rüflig und kräftig. Ihr entgegen flieht Kunigunde von 
hurneck in Unnatur, Berbildung und Berjerrung des Weſens, ein 
gleißender weiblicher Zeufel. Theobald Sriedeborn der Waffenfchmid , 
Bern, wild, im trüben, Dumpfen Aberglauben befangen, aber herzlich 
as Kind liebend, ift gine gleich originelle Figur. Der Styol des Gans 
zen if ſchwungreich, üppig und doch plaſtiſch. Die Verunglinpfungen 
und Einmürfe gegen dieß Stück, wie fie in. Öffentlichen Blättern bie 
und da fich und neneben, beruhen zum Theil auf befchränkten Vorſtel⸗ 
“ Jungen von dem Wefen der Poeſie, befonders- der romantifchen, Und 
find, wenn fie noch Widerlegung verdient hätten, durch den Genuß, 
welchen die Aufführung finninen Zufchauern gemährt‘ bat, bhinlängli 
widerlegt worden. Das Stück verlangt freilich bei der Aufführung au 
einen finnigen Decorateur. — In -der früher erſchienenen Penthefi« 
leaq ift die Liebe in der Bruſt einer Schthia, einer Amajonentbnigin, 
mit ihrer ſchickſalverhaͤngten, tiefdunfeln Gewalt, rn mit de 
‚durch Sitte nenährten rauhen Männerfloß, in weicher Frauenbruſt, 
“mit ihrem milden Koſen (man vergleiche Die Scene zwiſchen Achill und 
” yentheilen dargefiellt. Eine ſchwere Aufgabe! Zwifchen Stol; und 
iebe iſt Pentheſilea getheilt. Die Liebe fiegt, aber fie wird ein wilder, 
den Geliebten und fich ſelbſt zerſtörender Wahnfinn. Auf Nachbildung 
iftorifcher Aeußerlichkeiten, auf anderer Motiven Darlegung ‚ als die 


einem, von Stolz und- Liche glühenden dem Zuge des Schickſals 


und einer geliebten Mutter propherifchem Worte tolgenden-, Serien lie⸗ 

gen, iſt hier freilich nicht geſehen. Vieles halt den Rhythmus der Hand⸗ 
ung aͤn, wiewohl es mit feltener plaſtiſcher Anſchaulichkeit und rei.her 
Phaͤntaſie deſchrieben und erzählt iR. Die Sprache hat hie und 8 et⸗ 
mas Verſchranktes, immer aber aus vollem Munde. und tiefer Bruft 
Athmendes. Das Ganze iſt antiker Gegenſtand in romantifcher Form, 
trinnernd an Troilus und Erefiida, nur daß dort eine fichtbare Ironie 
"Aber dem Ganıen fihmebte, vom welcher bier nicht bie Nede iſt, wo «8 


-  bielmehr wild_bergeht, und das fanft Berubigende minder anfchaulich 


dervoriritt. Wenn nun fo das e nich durchaus freundlich anzies 

hen und fanft halten mibchte, fo reißt es Dach durch gewaltige, glühen« 

De Leidenfchaftlichkeit, durch Mühnheit Des Ganges, durch groke Zeich⸗ 

nung der Haupifiguren, durch die herrlichſten, mit tiefer Liebe aͤusge⸗ 

bildeten Eingelndeiten, mA eo hin, und beurfundet eine Gährung, 
n 


nach deren Beendigung tee) auterer heller Dichtertrank gu erwar⸗ 


len en dA. LI LL 


| 
| 


* 


b 


sen war. : Denn eine Kr 


— 
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t, wie dieſe, braucht, mie alles, zur Schön⸗ 


af 
heit zu in zeit und Gläck. — Auch für dag Luflfpiel zeigte Kleiſt 
einen ungemeinen Sinn. Der zerbrodhene Krug, wenn er auch 
unfern für das Komifche nicht empfänglichen Zeiten nicht zufagen ſoll⸗ 
ge, enthält doch einen Schaß ven Laune und Wis, Die Hauptperfen, 


der fpiebübifche, faunifage, peonnee „ Dprfrichter Adam, ift fo humoris 


ifch erfunden, ale ausgeführt. Die in-einer gerichtlichen, durch die 
gi onlichkeit des Richters albernen Unterfuchung, hier Almahııe fich 


entwicelnde Intrigue iſt reich und giemlich verſtrickt; Die Situationen 


fo treffend und fchlagend, daß ſich an ihnen die Galsenangft und Die 


j gefammnte Nichtsmürdiakeit dee Galgenſchwengels herrlich entwickelt. 


chen tippigen Sproß des 


es iſt ſcharf und keck gezeichnet, und greift rafch in einander, Mans 
Amor möchte man doch nicht meamünfchen s 
Benn jeder offenbart des 


mand tadeln, mer überlegt, Daß das Komifche überhaupt das Widerſpiel 


des Schönen if. Darum If die Scene auch abfichtlich in die Nieder⸗ 


lande verlegt, Su das Drama felbft viele niederländifche Gemaͤlde 


Dichters überfprudelnden, regen, frifchen Geiſt. 
Daß das Banze im Kleinen und Gemeinen fich bewegt, mird wohl nie⸗ 


an geiftreicher Ausführung überbieten möchte. — Amp hitrnon, die 


befannte Mythe, it von Kleiſt mit gutmüthiger Treue dem molierifchen 
Luſtſpiele nachgebildet; nur i einerf 


auch die Gefalten weit mehr hervor. Beſonders gilt dieß von der fünf 
ten Scene deg zweiten Acts, die ein Muſter von Darftellung der fire 
de, der zarteſten Innigfeit, des liebevollſten Geheimniſſes if. Die ganze 


Hebliche Verworrenheit und Verirrung der Liebe, ihre. felige,, trunkene 


eits der lockere: franzdfifche Frevel 
ver wiſcht; andererfeit3 Jupiter und Alkmene edler und zarter gehalten. 
Die Aufteitte zwiſchen beiden find nicht nur von fchönerem Sinn und‘ 

tieferer Deutung , fondern, wie dieß nothwendige Folge war, . beben fie. 


escenteffenbeit und leberfchwenglichkert, die hier aus Aupiters herablafs 


te 


ender Doppelfinnigkeit entftcht, find hier unnachahmlich mit dem weich⸗ 
ſten Spiele der Gedanken , in dem fchönften Rhythmus der Gef 


wahrhaft magiſch wiedergegeben. Trefflich hebt fich Alkmenens weiblis 


che Treue hervor, die, ihr unbewußt, um eines Gates willen gebrochen, 
doch wiederum mtenfeb 
Meibes befangener Sinn nicht erfaffen Fann-, den Abgdtterei Fränft, 


ficher Treuebruch gegen den. Gott wird, den Dei 


weil er gern ſich Innig, von ihr angebetet fühlen möchte, der nur herab» 


Tant, fie zu zwingen, ihn zu denfen, der felbft geliebt fenn will, nicht 
als Menfchenwahn von ihr. M kiere ift dagegen roh und flach. Eben 
fo ift das Ende bei Kleiſt weit milder; malerifcher und einfacher. Das 
Ganze beurfundet einen zn heiligem, innigem Ernf', mie zu leichtem, 


. geifireihem Scherz gleich aufgelegten und mit Liebe fich . binneigenden 
R — PM Ueberblicke der dramiatifchen Sriengnifle f 


eifl. — Nach diefem erblicke d 
leiſts, iſt wohl zu ſagen, daß in ihm ein vorzüglicher dramatiſcher 
Genius ſich unſerm ſchlaffen, und in trüher, mit moraliſchen Floskeln 
behangenen Empfindſeligkeit, dahin treibenden Zeitalter angekündigt. 


Aber auch feine Erzählungen zeichnen ſich Durch Reichthum und, 


\ 


Ueppigkeit der Erfindung, durch ‚rafchen Fortgang der Handlung, im. 


und mit welcher zugleich ſich die Charaktere entwickeln, durch lebendige, 


‘fcharfe Zeichnung der Charaktere, durch tiefes Gefühl, ja durch eine 
—* Gedie —* des ne aus. Auch — " sicht nicht felten 


ea Moftiiches bin, welches in der Darfellung wunderbar erfchüttert, 


wie 5. DB. in der. H. Cacilie. Vor allen if wodl Die längere Erjäblung 
Michael Kohlhaas für. gelungen au achten. Der Farbenton de 


Ganzen, ‚den Kleiſt immer nit -Fühnens Pinfel gab, If bier unrachahm⸗ 


— 


— 
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— um ſich zu erheben, und ſchon von dieſer este ber verdient: 


ningte, ſo durfte em das fehon wagen, und Das Fühne Wagſtück wurde 
som old fien Erfolg aerönt. So hatte noch Erin —* 
Q 


e geivaltig hatte noch Feiner in die Saiten Des Herzens gegriffen und 


ji 
suofität fich nicht lange au 
. fagt er felbf, Hätten 
ht in Gefinnungen der wirklichen. Welt genähert: das bürgerliche Les 
en müſſe jeden Ichren, daß Einfachheit, Ordnung und Wahrheit die 
Zauberruthen wären, mit denen man an das Herz anfchlogen mülle, 
wenn es ertönen folle. Wie ſehr macht uns ein folches Geſtaͤndniß bes 
bauen, nicht mehr von dem Leben dieſes Mannes zu willen, Zum 
lück hat Gbothe, fein Landsmann und ugendfreund, uns in_ den 
Etand gefekt, den Mangel einigermaßen zu erfehen. „Klingers Aeu⸗ 
Bered, fagt er, mar ſehr vortheilbaft. Die Ratur hatte ihn eine große, 
‚Schlanke , wohlgebaute Gehalt. und cine regelmäßige Seiieptebildung ge⸗ 
geben; er hielt auf feine Perſon, trug [2 nett. Sein Betragen mar 
weder zuvorfommend noch abfioßend, und, wenn. es nicht. innerlich 
ſtuͤrmte, gemäßige. Er empfahl fich durch eine reine Gemuͤthlichkeit, 


! 
& . ’ 


. ! 


Klinger \ & 
und ein unverkeunbat entfchiedener Charakter erwarb ihm Zutraue 
uf ein ernftes Weſen mar er von Jugend auf bingewiefen; er, met 

eben fo Schönen und wackern Schwefter, hatten für [7% Mutter ı 
‚die, als Witte, folcher Kinder bedurfte, um ſich aufrecht { 
erhalten. Alles mas an ihm tbar, hatte er.fich felbft verfkhafft und g 
m, f6 dag man ihm einen Zug von ſtolzer Unabhängigkeit, d 

"fein Betragen durchging, nicht verargte. Gntfchiedehe natürlid 
Anlagen, leichte Saflungskraft, vortrefliches Gedächtnig , Sprachengal 
befaß er in hohem Grabe; aber alles fehlen er weni en achten a 
Die Feſtigkeit und Beharrlichkeit, ‚die ſich ihm, sth [8 angebore 
Durch Amftände- oBllig beftätigt hatten. Einem, f chen Jungling muſ 
ten Rouffeau’s. Werte vorzüglich zuſagen. Emil war fein Haupt» un 
Grıtndbuch ‚und jene Geſingungen fruchteten um fo mehr bei ihm, al 
je über die er gebildete Welt allgemeine Wirfung ausübten, in b 
pm mehr als bei andern. ‘Denn auch er war ein Sind der Natu: 
auch er hatte von unten auf angefangen; das Mas andere megmerfe 
flten, hatte er nit befeffen; Werhältnife, aus melchen fie fich rette 
ten , hatten ihn mie beengt: und ſo konute er für einen der reinſte 
inger jenes Naturevangeliung angefehen- werden, und-in Betracht fe 


"Rs ernfien Befreben, feines Betragens als Menſch und Sohn, red, 


von beren::Zeffeln der Bürger von. Genf und zu erldfen ge 

dachte. Well nun in des Jünglings Lage, Diefer Kampf oft fchme 
_ u or fich getwaltfamer in fi, surndgetricher 
ıer_frohen und freudigen Ausbildung hätı 

nußte er ſich Durchkürmen, durchdrängen 

ı fein Wefen fchlich den er in der Joig 

t, mehr a kämpft und befiegt hat. % 

ein firenger Verftand, ein biederer Sinn 

ne glüdtliche Beodahtung der menſchliche 
harakeeriftifche Nachbildung der generifchen 

a und Senaben find frei und Lieblich, fein 

änner fchlicht und verfländig, die Figuren 

ht zu fehr übertrieben, Im — — — 

17 8 und giuͤcklichen Einfalten; Allego 
m''zu Gebot; er weiß uns zu unterhalte 


. und zu dergnägen, und der Genuß mürde noch reiner fepn, wenn er jid 


- mannichfaltig; daß ein Jeder; 


und uns den heitern bedeutenden Schers nicht Durch ein bitteres Di 
mollen verfümmerte. Doc). dieß macht Ihm eben zu dem mas er ü 
und dadurch wird ja die Gattung der Lebenden und Gchreibenden fi 
rl ), siwifchen. Erfennen und irren 

‚practifch, wiſchen Beleben und Vernichten bin und wieder wagt. "Klin 
& ehbrt unter die, melche fich aus ſich felbft, aus ihrem Genidth und 
jerkande heraus zur Wit gebildet hatten. Jeñes Beharren eine 
tüchtigen Charaktere aber wird um defto würdiger, wenn es fich durd 
Das Welt» und Gefchäftsleben durch erhält, und wenn eine Behand 
Iungsart des Vorkdmmlichen, welche manches fchroff, ia gemaltfan 


. füginen möchte, zur rechten Zeit angemandt; arm ſicherſten zum Ziel: 


Ihrt. _Dieß geſchah bei ihm, da er ohne Biegfanıkeit, aber deRo tüch 
tiger, fefter und redlicher, fich au bedentenden Poſten erhob, ſich daraı 
Be ebalten mußte, and —X und ‚Gnade A NA Shnne 


56 Klinger 





| 





Sefchichte Raphaels de Aquillas; die Keifen vor der : 

Sauf der Dorgenländer: Beicichte eines, Dutſchen de ’ 
der Weltmann und der Dichter (in jeder Hinriht fein ge 

Kerner); Sabir, Eon’s Erfigeborner im Paradiefe. 

amfaflen alle natürlichen und erfünfelten Derhältnife 

deffen ganzes moralifches Dafepn, und berühren. alle $, Fa 
Gefelfchaft, Religion, hohen idealen Sinn, die füßen Träume einer ans 
x bern- Belt, Die (dimmernde Hoffnung auf reineres Dafenn Aber: Diefer 

Erde. Der Di fellt den Menfchen bald in feiner glänisnöften Er⸗ | 


U glockenbting 3 
Mt, St. u enge 


t ich it 
der Zon dieſer denen Romane, je nach dei 1147 
——— da "erleben er Eins "ehe Im Gemdip 


. u 
nd | ird fie im Zauft der More 
genlän er Weltmann, der Dichter 
und € Trauer, ‚fo wird Sahie 
diefe n les Düfre und Schauders 
voll, | der lieblichkten Heiterkeit, 
md w 1 hi ei, der Natur 
nen O lebet In mir! mit mir! 
Sch bi deutlicher werden als ich 
« bin. nd Zerfidrung bangen an 
einandı Ne nahe Werfettung. Ich 


liebe meine Kinder, und habe ihnen Die Täufchung zur Gefährtin 
ben, Ohne jie erfiarrte euer Bar und\der ro he 
euer Herz, Mein Lohn if euer Glück, die Quelle dazu firbmt mit reis 
chem Sluffe in euren Herjen. Sant es nur da: Fliehet den Wahn 
derer, die es außer mir füchen. Ihr Fehrt wieder su mir gurüc, denn _ 
ihr feid Eins mit mir, und Eonnt euch nie don mir trennen!“ Es ifk 
unmdglid) , die Werke diefes Geiftes zu lefen, ehne- reiher an Melte 
und fchenkenntnig, reicher an haben, Fräftigen Gedanken, reicher 
an edlen Gefinnungen und Gefühlen, aufgeleuuer zur Tugend und zung 
Kampfe für. fie, bi gegebener der Natur, und ihren einfachen reuelofen _ 
Senäflen, von der Lektüre aurüchufshren. Klingers Genius muß deshalb - 
— als ein wohlthätiger Genius geprieſen werden, und es if fo 
ankenswerth als ermitnfcht, daß Klinger ſich noch entichloß, in einer 
neuen Sammlung feiner Werke das Reinfe, mag er empfunden, das 
Edeißie, was er gemollt, das Beſte, was er gedachk in mög! Volle 
sub der Nachwelt zu hinterlaffen. Diele. Ausgabe ſeiner Werke ift 
dei Nicolovius in Königsberg, in ı2 Bänden erfchienen, und 1820 
vollendet worden. \ J ad. 
Alo denbring (Friedrich Arnold), zuletzt geheimer Eanjleifee 
cretar zu Hannover, wurde anı 31. Julius 2742 ju Schnafenburg, ei⸗ 
nem Beinen dicken an der Elbe im Timeburaifchen, geboren. Echon im 
frühefter Jusend zeigten fich bei dem Knaben außerordentliche Fähigfele 
tem und Talente, fo hielte er bereits in feinem neunten Jabre die Drgel. 
Den erfien gelehrten Unterricht erhielt er bei feinem Bater, der Rectoe 
war, und dat erflaunte man über Die großen Zorefchritte, melde der 
Knabe in der lateinilchen und grichileen, Sprache, fo mie in der Mus 
fiE ‚gemacht hate. ber unglüdlicermeife follen alle Diefe ermorbenen 
Kenntniffe wie durchaus verſchwunden fepn aus feinem Gedächtniffe > 
er. ward nämlich fehr pefahrlich von den Blatiern befallen, und dieſe 


ke 
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llehen die fondetbaren zurück, daß er alles vergaß, was er 
Kain Pa hatte, VE nufgensrhmen welche ihm angeboren Hin 
- “ fundheit des Knaben wieder. aufzühel⸗ 
hm entfernt halten zu müffen glaubte 
Fahre dauerte; fo gemwönte er lich 
' das müßige Leben, daß alles / was 
en Widerwillen einflößte. Aus bieſem 
uhätigfeit konnte ihn nur feine, aufs 
Sein Vater hatte namlich, ihn, (eis 
ie böbere @eiftesarbeiten zeigte, zu tie 
befchloffen. Nun ermachte des Kna⸗ 
n unglaublich Eurzer Zelt alles Ver⸗ 
yard er von feinem Vater nach Sale 
. rem ındftadt in der Nähe von Schngken⸗ 
burg, auf die Schule gebracht, wo er fich neben den-übrigen exften Wie 
ferichatten auch mit der Mufit und. Dichtkunf befchäftigte und bier 
ereitd anfing ſich felbft in poetifchen Productionen zu verſuchen, oe 
bei Zachariä und Hagedorn feine Vorbilder wurden. Eine Elegie, wel⸗ 
he Klostenbring auf den Tod George IL., Königs von England, vers 


" ar ing er darauf 
um 
Dartner ich insbefondere feiner annahm und ihn Ti ewann. Mache 


sen aller Arten geprüft und geläutert werden: follte.. Fruher haile er 
nannich, wieheicht Dusch den nbenerwähnten: Lotteriegewinn detanlaft, 


x 


Klockenbring 0.869 


eine Seſchichte ber Lotterleen du ſchteiben begannen, bie freilich aicht 
erfchienen war, aus de 
An Abhandlungen hatt 
num die Kegiereing 
B errichten ; fo erhielt . 
iefen Gegenſtand zu ge 
folchen Beifall, dab — 
eglum angeſetzt u 
wurde. Dieſe neue Stı 
Ungelegenheiten der Lotı 
hen und ward Mitarbei 
des eh-auch mebrere 1 
Teifeeretär" über das Poli 


fich das Derdienft, du 
nung des Geodlkerungs; 
Liche Arbeit ibm auch 


" und —A erhit 
—3 er. et um fo... 
uch’ fiel vor 2a Jahren zuerſt feine 







aus? denn. kaum war ein Jahr verflaffen; 
rrüttung verfiel, die In kurſem fo überhand 
gkeits wegen —X war, ibm einen 


geordnet. wären. Die Battin deffelben erbot ſich Dazu, iind Die Regies 
un ehrte (ie Jowohl, als das Andenken an. die geleifieten Dienfe de⸗ 

annes hinlänglidy, ihr fir diefes Amt zu übertragen. Gerade 
am — jeit machte der bekannte Doctot er Ta Geiha in 








I. 
De 2 (77107: 
| Im Aufändigimg bekannt, daß er Pd vr Heilung von Gemuthokran⸗ 
[N 


en.erhöte:' zu. ibm ward daher Klocenbring gebracht und defien Hele 

nasmerhode anvertraut. Dieß geſchah im Junius 1793, und ſchon im 
Augufi gab Hahnemann einige Hoffnung jur Geneking defielben, welche 
d-darauf im Februar des jo genden Jahrs als vollendet erflärte. Kr 
war. auch-fo vollkommen wieder hengefiellt, daß er Arthur Young? 


‚Buch über die Staatswirtbfchaft Großbritaniens aus dem 
Engliſchen überfeiste und mit Bnmerfungen begleitete , welches fo, mie 


e8 aus feiner Feder katn, gedruckt wurde. Wuch ließ er kurs varauf 


. eine Bergleihung se Srdße, der Bevblkerung, der Au 
- ‚lagen und des Rei 


sbums Englands und Frankreiche 
in den Reichsangeiger eintücken. Im J. 1793 kehrte er date 
ayf, völlig geneſen, nach Hannover zurück, um wieder Beſitz von allens 
m Geinigen zu nehmen, , Obgleich feine Geiftesfräfte im nichts gelit⸗ 


u "haben ſchienen und er nichts ‚fehnlicher ermartete , als wieder in 
e 


ine vorige Stelle und Thätigfeht verfegt zu werden; fo mußte er den 
noh auf die, fernere Sührung feiner Dienſtgeſchafte Verzicht leiſten. 
Dan fuchte ihn von Seiten ber Regierung. durch eine Penſion und 
durch Ucbertragung der Direction der hanndverſchen Eundeslotterie zu 
entfcbädigen, wodurch aber feine Erwartungen und Wünfche nichts wes 
niger als befriedigt wurden, und er fich bie in fein Innerſtes gekränkt 


fühlte, Nun fing er an, feinem Schickſale zu unterliegen: verhaltener 
Bram nagte an feinem Herzen. ine lange und ſeht fchmersbafte 


Krankheit vollendete das Gefühl feines Elendes. Ganz nahe dam ode, 


.erholte er fich, zur Verwunderung aller, vollfommen wieder; ja, die 


oleunig mieberfehrenden Kräfte feines Körpers fchienen ihm fogar ein 
ınges Leben zu verfprechen. Nichts deſtoweniger verfanf er nad) dieſer 
Krankheit in eine gänzliche Unthätigkeit und in einen Geelenfchlummer, 


aus dem er nur felten geweckt werden konnte. So lebte er noch einige 


Monate; fein Körper nahm zu, aber fein Geiſt fchien vbllig in dere 
fchwinden. Sein Ziel näherte fich fchneller, als man es erwarten konnte: 
er farb-am ı2. Tun. 2705 im 5äften Jahre feines Alters, ohne vorher⸗ 
gehende, Krankheit, an {ch en Kraͤmpfen. \ 

-KRlopfto.d (Friedrich Gottlieb), ward gu Quedlinburg am 2. Jul, 
1724 geboren. Sein Vater, anfangs qguedlinburgifcher Kommifjionds 
satb., ein fehr origineller Mann, der fich oft mit Abnungen und fogae 
mit Zeufelserfcheinungen befaßte, hatte nachher das Arht Sriedeburg im 
Wansfeldifchen gepachtet, wo dann unfer Klopfiock in feinem: ländlichen 
Aufenthalte fein glaaliches Knapnalter verbrachte, und bernach zu 
ar dad puma um befuchte. Im ı6ten, ja fam er auf 

ie ulpforte bei ‘ 
rakter ale Menfch und als Dichter. Inter dem hiefigen verdienten 
Kector Freitag vervollfommnete er fich.in Den alten Cprachen, gewann 


dummer mehr Vorliebe für die claſſiſchen Schriftſteller, machte ſelbſt meh⸗ 


ver noctifehe Verſuche, und faßte fchon hier den Entfchluß, irgend em 
roßes epiſches Gedicht zu fertigen, obgleich er in der Wahl des Stoſ⸗ 
es nicht mit fich einig werden. konnte, und damals vorzüglich Kaiſer 
Heinrich der Vogler ihm flets als ein mürdiger Gegenſtand einer (Epos 
pee vorfchwebte. Me abe 2745 verließ er die Pforte, wo er befonders 


auch in feiner Abichiedseede jenes Entichluffes, ein epifches Gedicht iu - 


serfertigen, Ermähnung that, ging dann nach Jena, fiudirte hier Cheos 
Ivo art fehen in an die Fi ea lunse bes eh fine 

. Sin Leipjig, wohin er fi n_im folgenden jahre ernte 
er nun Gramer, Orhlegel, N ener, Zacharid u. a. m Fennen, die Die 


. 


N 


\ 


aumburg, Lund bier entwickelte fich nun fein Che " 
i 


00 Rlopſtock 87. 
mals die bremifchen Beiträge beransgaben, in welchen Dann aud 
zuerft die drei Gefänge feines Meſſias erfchienen. Bald wurde ih 


aber ber Aufenthalt zu ven unangenehm, da mehrere feiner Freund 
Die Akademie verließen, und ſo aing auch er 1748 nad) Langenfalza, tı 


das Haus eines Verwandten, Weiß, über deſſen Kinder er die Auflich 


-fibernabm , und mo er Schmidts Schiefter , die in feinen Dden fo- of 
befungene Fanny, perfönli Eennen lernte, die er mit der heißefe 
Zaͤrtlichkeit liebte, Die ihm aber nicht wieder liebte; und nur erfi nad 


.„ mehreren Jahren durch Reifen und Zerfireuungen konnte er. fich vo 
der ſchwermüthigen Stimmung heilen, in bie m ene nicht erwiedert 


Liebe verfest hatte. Tun begann, nachdem feine Meſſiade erfchienen wat 
‚bie Periode feines Ruhms: fie machte, wie das Lei einem folchen Wert 
gu erwarten and, außerordentliches een und erregte gleiche Be 
wunderung und gleichen Zadel. Ein Theil verehrte Den Sänger de 
Meſſias wie einen heiligen Dichter und Propheten des alten Bundes 
man fah ihn als ein Neligionsbuch an, und ben Dichter nannte ma, 


pur mit Ehrfurcht. Andre, namentlich alte Theologen, glaubten, Di 


Meligion werde Durch feine verwwegenen Dichtungen ganz entweiht. I 
ein ehrlicher Dorfpfarrer Fam ausdrücdlich au ihm und bat ihn in allen 
Ernfie, „er mochte um Gottes und um der Religion willen, den Aba 
donna einen abgefallenen Engel) ia nicht felig werden laſſen.“ Da 
auch tadelnde Kritifen erfehienen, war wohl um fo meniger zu verwun 
Dein, je weniger die Derfaffer derfelben ihn vieleicht richtig nerftande: 
hatten. Klopſocks Ruhm wurde dadurch nur noch mehr erhöht, un 
was Lefling in einem Epigramm auf einen gewiffen Meyer fang, Fonnt 
uf mehrere feiner Tadler angemendet werden: — 

Sein kritiſch Lanwchen Hat die Sonme feldſt erhellet, 

Und Klopſtock, der ſchon ſtand, von neuem aufgeſtellet. 


Den ſtaͤrkſten Eindruck hatte ſein Gedicht in der Schweiz gemacht. Kei 


"Wunder, daß ihn Bodmer und feine Freunde wiederholt einluden, in di 


Schweiz zu kommen. Klopſtock nahm es an und reife mit Sulzer in 
‚Sommer 1750 nach Zürich, wo alles aufgeboten wurde, ibm feinen Huf 
enthalt angenehm. und mo möglich zu feinem insmerwährenben Wohnot 


| ie machen. Man bemunderte ihn hier allenthalben mit einer Are bei 


iger Ehrfurcht. Auch er fand es hier und in mehrern Kantonen, 3: 
welchen tr eine eußreiie machte, aͤußerſt reigend, und auf fchmeizerifcher 
Brund und Boden keimten iene ‚großen Ideen von Baterland, Freihei 
'umd deren heldenmüthigem WVertheidiger Hermann, Auch in Dänemar 

atte man die drei. erfien Gefänge feines Meſſias, bauptfächlich durc 

ernſtorf, Eennen gelernt, und Klopſtock wurde nach Kopenhagen einge 


Laden. Er reife 1751 ab, machte au Reife über Braunſchweig un 


Hamburg, und hier lernte er, durch einen Brief von Gärtner an cin 
eigentlich firenige eeferin feiner Gefänge empfohlen, in Diefer ſelbſt da 
geiftreiche Mädchen, Meta (eigentlich Margaretha) Moller kennen, war 
mit ihr näher befannt und in Drei Tagen, fchon völlig durch Liebe m 
ihr einverfianden, die er, da häusliche Verhältniſſe ihre Verbindun 


“noch hinderten, durch Briefe forıfegte, weil feine Reife nach CTopenhe 


= vor allem befchleuniget merden mußte Hier wurde er von Ber 


rf mit Sreundfchaft und hoher Achtung Aufgenommen: er blieb d« 
inter fiber in Copenhagen und wurde dann im folgenden Sommer dur‘ 
feinen Freund Moltke dem Könige. Friedrich V. N er Da diefi 
im Sommer 1752 eine Reife nach Holftein machte, fo benupte Klo 


Kock die Gelegenheit, zu feiner grlen Meta nad) Hamburg zurücit 


7 
— 
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fehren, wo er ſich den ganzen Commer aufdielt, tar wieder rd 
nemark mit dem König zurückkehrte, auch das 1755 hier noch zu⸗ 
brachte, aber im Eommer 2754 abermals nad Hamburg reife, und 
'am 10, — ſich mit feiner Meta verband. Leider genoß er das Glück 
der. ehelichen gie nicht lange: der Tod entriß fie und ein noch unge 
dorneg Kind dem — dem fie mir der reinſten innigfen Liebe ans 


, ping; er begrub fie in dem Dorfe Dttenfen bei Hamburg, und kan. 


re die einfache ſchone Grabſchrift: 

Sant gefärr von Gott, 

Am Tage der Garden zu reifen. " 
er eines Einigl, daniſchen Leo 
ofraths (welchen letztern ihm 
den nebft einem Jahrgehalte 
der Stille fort, uhd fand ine 
Aittfepuhlaufen, mo er aber 
kam, aber. felbft bei dem au⸗ 
ig eier. Dar He — 7 
ı retten. Darauf bel 
ffias 


Du gadt mir Müch In der Nähe des Tobes. 
Klopfiods Ende mar wie fein Leben. Mit — teligidſer Hin 
rag Ruhe und Ergebun; HR er den gadlicen chen. eb Id des. 

X und Guten, den_er — zwolfien fung feiner Me ade Be dee 

fungen bat, am 14. März ſauft und ohne Cchmerg ‚Sein Leis 

henbegängniß, gene ins der feierlichen, das einem Gelehrten Deutfch» 
B ante au Theil ward, zeigt Die allgemieine. Theilnahme feiner Mitbäı Kur 

die fie im Rawen aller entfernten hohen und niedern Werehrer des 


Infenen bier zu Zage legten. Die bier Bohnenben Sefandten um y 


—88 Ali er, Rs — febene Bürger, Senatoren, Kaufleute, Ki 

rer, Künftier u. f. f. begleiteten in hundert ſechs und zwan⸗ 
FR ag die FE eich unter einer Ehrenwache von 100 Man 
au Fuß und zu Pferde, unter dem großen vo!itönenden Geläute der ſechs 
geehrt von 1 Serhbung, durch Zuftrbmen vieler Baufende und Une 
ter mehrern der Sache angemefenen Feierlie —5 — die durch das We⸗ 
Yen der ' Erauerfinggen von den Schiffen im einen srhabnern 
indruck machten,. an einem heitern Srühli —* — —* märz zu 


Dttenfen neben feiner Meta singeiente wurde, wo er fich fchon bei im J 


Code fin Grab beftellt hatte. Klopſtok war von Ein feines 
rafters munter und aufgeweckt; fein nicht fparfämer Scherz aber fiete 
mit einer gewiffen Würde verbunden, indem er RC, bie zum —— 
macher berabließ; fein Spott war nie bitter. Eine gemift Geradheit 
bielt ihn von der nähern Bekannefchaft mit Wornehmeren zurüd, denn 
die kalte Herablaffung der Großen fah er mehr aig Befchimpfung an. 
Er j0g gern mit ganzen amilien feiner Freunde aufs Land. Immer 
ute er lich, don einem Kreife von Kindern umgeben zu kun, einer 
udigfien — gung im Winter if oben ſchon Erwähnung gethan 
morden. An dem Wohl und dem häuslichen Glück feiner Freunde nahnz 
er den innigfien Antheil, aber befonders angenehm mar thm die Rüde 
erinnerung an feine Dichterfreunde, mit denen er in Leipjig vereint gee 
wefen war, und von denen er immer einen nach dem andern ind Grab 
kr fah. Der Iehte, ber aus Diefem harten Streife feiner ‚alten Greunde 
eraustrat, war Ebert: auch. diefen übeflebte er; Bi Zaſſun is und 
Standhaftigkeit dernahm er die Nachricht von feinem Bm 
den neueren Wehtbegebenheiten vermied er abfichtlid iu freche, und (o 


. Ktopfiogt 55 
lichen Beiftes Tiebte, und überhaupt jede 


menfch 
ch die ihm augefchriebene Revolutiong-Hde Fr 
als_ganz untergefchoben gu betrachten, 
als Dichter und Gelehrten zu darf, ſiren, 
Ort iR, eine gänzlich. genfgende Auseinandere 
der Stube n, die feine u fo fehr sub 
up vielen unferer Lefer und 
rd als einen der an ‚Dichter der Er 
a feon, wenig jfend hiet einen kleinen Ueberblit 
ıd worin er ei ih —F Pu einzig nennt 
ju werden verdient, zu erhalten. Als Bi Sion 
immat unter den Iprifchen Dichtern aller her — — Dan 38 
in den Pindar der neuern Poefie nennen, aber er übertrifft dieſen an 
—X und Ziefe der Em; bung, fs wie die Seelenwelt, Die er fchils 
—— vie von dem ng iichen — bargefeliten Seen inde aus der 


Sinnenweit übertrifft. eine geil Dden, . B. d rüblingss 
eier, meinen den: S Ei Pfalmiften , und a (eine in ee 
reibeit des Metrumd a Sicyeröeit feines Iprifchen Beiftes. Die erfien 


den an Tann, Ebert find wegen der darin hm chenden Melans 
Dolie und eꝛ ae Stimmung er — m göie Mn S fee unde⸗ 


Tannt. um "eh im &efühle ‚der St ‚am 
PH ee, jelbf wenn’ er Bemabe an —Aã EN u in mane 
Sen Eleinen Gedichten an Eidli, verleugnet er mie feine hohe Würde und 

die — platonifche Richtung f im Dden, wo € 

an den Begebenheiten der — — 

—— nimmt und woria d d ynfre_Sprache 

die gefierien Sauptgegenftände 1} bh er des 

Patriotiemus und bie neuen fd 16 uedrude 

aus. Durch legtere, wie auch d iſche —A 

wird er freilich mehrern Leſern 

ie Publitum wird Klopſtog al e —2 — Ins 

„bankbar verchren, wenn e6 Ex rebnzin auf 

erfichn wirft du 2. iu S Zum 

mer 2c. Die ſich befonder& "durch den von Klopfisdh York ff der! 


Meim unterfcheiden, sit Rührung erinnert, En größten und (ind 


fa Auf erwarb ſich aber durch ſeine Epopee, der ER ftaß, 
eren erfic Gefänge ii bei —X jeinung Durch den benen 
————— durch die Pracht ihrer Schilderungen und durch 


ler Miltons verkündigten.' Wenn der vortte a. als epifcher Dicht 
durch die Charaktere feiner Helden, befonders des Satans und dun 
Klarheit des_epifchen Sidis den rider Ba fo übertrifft ihm auf 
der andern Si KR Br Iprife 
laut und den © lan), Der Da ellung. Ein einziger Berd von Klopi 
13 — — en —XRX — 
— ann Bei t dann auch zuiseilen der fort 
thfirtes Hels 


- den hoben — patriarchali ken Wen den glädlichen ei 


18 
Ein ale any für uns "verloren — m * — ri en 


a Sehalt, mufitalifchen Sol, 


— — *8 


7 Kodla ,.  . Klöfler 


emaltthätigfeiten ausübte und befonderg alle Edelleute, da, wo er fein 
Weſen trieb, zittern machte. Horiah hatte fich von Joſeph LI. für den 
t, u 


Edelleute gegeben worden. ©ı 
A Iten alle Adlige in der ganzen Gegend ermordet werden. 


der bauten und ihren Gottesdienft gemeinfchaftlich hielten, wie ſpaͤter 
die paläftinenfifchen umd noch jest die abuffinifchen Mönche pflegen. 
Benauer als diefe Verbindung, weiche man Laura nannte, war Die von 
Zadomi ug genen die Mitte des 4. Jahrh. gefiftete. Er baute auf 

abenna , eine Nilinfel in Oberthebais, mehrere Häufer in geringer 
Entfernung von &inander, in deren jedem cine Anzahl Mönche zu drei 
bis vier in Zellen beifammienwohnten und unter einem Prior ſtanden. 
Diefe Priorate machten zuſammen das Chnobium oder Monafteriun 
(daher Münfter) aus, wurden von einem Vorficher, der Abbas (Das 


ter), Higumen oder. Mandrit hieß, regiert_und gu einer befkinimten 
. ‚gleichfürmigen Lehensordnung angehalten. Nach des Pachomius Tode 


348 beftand die Münchscolonie auf Tabenna aus 50,000 Jndividuen. 
Nicht nur in Aegypten hatte Diefe Einrichtung 4 fchnellen Fortgang, 
Auch in Paläfiina , Syrien und Armenien fand fie. bald Nachahmung, 


Ye Wüfen und Wälder fühlten fich mit Sönobien von verſchiedener 


röße, ſelbſt in amd bei den Städten entfanben folche Inſtitute, in 
denen wegen Der Nähe der Verſuchung die Strenge der. Clauſur, d. h. 
des Verbots hinauszugehn und mit den Leuten in der Welt zu verkeh⸗ 
sen, den Mangel der abgeſchiedenen Wuͤſtentien erſetzen ſollte, und Die 
Daher Anlaß gaben , die Throbien Clausıra , d. h. verfchloßne Oerter, 
Klöfer zu' nennen. Das Kilofterleben, anfangs nur yon Männer 
frei-ermähle, und Daher noch wenig durch andre Gelege, als Die jeder 


. dem Zwecke der andächtigen Eimfanecht gemäß. ſich ſeibſt gab, cinge⸗ 


” aufler s 


—— da feit der-Mitte des 4. Jahrh, auch Frauenmünt 
Ki Paaren um — dee — In Standes ſich ran 
une gun vom h. Bafılius , die eine gewiſſe Gleie heit d 
— —X in den Eiern des Orients herfellten.’ Do 
* es im und 5. Jahrh. außer def der Eintritt ins Klofter fi 
eine fillfpweigende Verpflichtung zur SKeufchheit und Enthalfam 
son allen Weltfreuden überhaupt, und jum -Gehorfam- genen Die ai 
genommenen Een der Innern Lebensordnung galt, noch Feine € 
gerligen Kloftergelüibde und folennen Profefliomen. Erf im 6. gabe 
aim m fie_der b. — von Nurfia auf. ‘Seiner ſrengen und zn 
Megel, Die zuerfi in dem von ihm 529 erbauten Elder ı 
fine bei Lund nachher in all jen Kiditern des Abenolanpı 
Pr 24 fereinfane ee angenonimen — iſt es vorneht 
nt för daß_Diefe auf m nun WWohnfige der ‚Grämmisten 
2 ha, 7 Däßigteit und der bei der Mertoirrung jener Zeiten | 
Lore jauern —E ——— u werden anfingen. Miſſiona 
jingen von ihnen aus, Wälder und Eindden wurden don den arbei 
Br: Mönchen gelihtet und urbar — um die Cuitur des B 
, am die Beke um 





— 
aẽ 
= 
%:2 


© 
kern der Belt. in n ein und ihr Ei in ‚wär unrermeü 
.B ie theils I b bie vd den fränkiichen Königen eingerijfene un 
don ande nachgeah! me Senohnkeit, löfter wegen ihre 
fränden # an Grafen und ) Jam richenft a unter Die in licht vo 
geienähten (Eommendaturi ben) in; welche, . nur auf den Genu 
Fünfte bedacht , nicht frechterbaltung der Zucht untı 
Ben — Mönchen In HE thun mochten , theils don de 
Bifchdffen, meldye die urfprünglichen / en der Kli 
jer waren, aber den Sinn für das ka 8 felbft veı 
ren hatten, entweder nun beraubt uı r ber ihnt 
ugeftandenen Privilegien und Exemtio 'n wurde 
Bar durch die von Kart dem Srepen Fi Eleru 


„Zeit 
on, Fulda, a Amabrüd, ünburg — im. den Ruhm X 
—8 ife einer — —X 
empfundenen 
Einmal I a ren 2 
ini 14 U ni uf 
Gärfte: Cine enge Kihfer in Bau, Sin, Ale u un 


ben der Negel Benedietd eine eigene neue — und ſtifieten iur s 
Pl 12. Sa J mehren ‚Orden mit einer sroßen Be Un Silit 
Kern, die ai de teeee tiner eben | 
— durch einen ee und. eierfäche un So —— ei engrei 
indene WMönchöftanten bildeten. ht dem Rufe der —ãx eſtellte 
gewannen Die Eldſter nun nenes Anfehen und neue [n 
viele mußten fich die Eremtion von aller, außer der unmittelbaren päpf 
Tichen erkchigbarkei, su verfchaffen und während der Kreusilige, m 
eine Menge ‚Krennfabrer ihn ihnen ihre Güter verpfändeten , oder auf: de 
Sal ‚ dag fie nicht zurückkehren, gang überliefen, ihren —8 
wach beträchtlich zu deime hren. Das Borrecht der Unverlehlichkeit, da 


vn Kloͤſter 


auiche Meinung den Kloſtern unter: den taglichen Hankerske 
Fi rinarfehden: des Mittelalters zu— «hand, brachte überhaupt unf 
ũch viel Privateigenthum ,_das man bei dem rohen Zuftande der Su 
u ‚poliei ni oefier ficherftellen zu Ednnen glaubte, unter ihrem 
—ã und in ihre Benalı, ‚Freilich riß Damit, old jener Verbefferungss 
und Die a der Drden befeſtigt war, auch neucd 
ee n in den ‚en ein und ed Fam, da der Iandeöherrlie 
he und bifchöffliche Ein durch taufend Eremtionen geſchwacht war, 
amd gegen den durch .Die Politie der Päpfte geichünten Uebermuth der . 
da allen Ländern mächeipen Ördenscorporationen — vermochte, meiß 
ur auf die HH der Aebte an, weicher Geiſt in ihnen bern 
i& —X u Zur Zeit der Reformation, mp dien’ 
chen und Nonnen verlaffenen Kisfer in 
—8 Staaten von den Fürften theils zu ih 
Seile u Gründung und Erhaltung dffentlicher B 
unter den ‚Namen Eloſterſchulen Sürftenfhulen u. 
n verwandelt 
ienter ana 
im Wortem 
Klöfer ver 
vor ihre Deu 
ı alles eegreiftnben Einfluß e 
Meinung Des Volkes, und — 
uch von katdoliſchen Türken mans 
e erdulden , und was ihnen noch 
!Bag fie ehedem als Depots Iiteras 
für Berfolgte und Nahrlofe, ala 
als bequeme, Aubepläte für ausge 
ren hübern Ständen, als mild 
r verierte und gefährliche Glieder 
hatten, verfchwand in den Augen 
Hanthreniicen, Dhilofophie neueree 
durch die Befdrderung der Ehelo⸗ 
mabläßii ige Streben nach den Fa⸗ 
ı ihre Söhne und Töchter andere 
urch den Drüfiggang ihrer Bewoh⸗ 
en Bauteleien der Aufklärung und 
.n ihren Mauern erzeugten geheimen 
Sünden und Jmtriguen , deren Greuel fidh nicht länger verbergen liefen 
und jedes men] — ‚Sefüpl empdren mußten der Gittlichkeit brachten. * 










.8Son ale Sreiftätten der Faulbeit, dee 
Heudı Imus ſchon don einem Sr m Theile 
der ei ofeph 11. 2° zes die Klöfter einiger 

- Dre er befichen I — auf eine befimmte 
Sapl ' geußer ai nung ein Mu 
van h wurde 2790 die Ab; — le 

—F5 ehem —— fonopl die Diefeng 
Reich 2m 9, Sahrh. unter Napoleon? 
Aegid: — 7 außer. Defierteih und 
Rusle r Mufbebun ‚gen neh noch mehr 
einen re der 9) umanität 5 
feon. » 3 Beten Religiofen 
geſorg durch Di — 


dewoñ "kichen «und Schulwekus 


Klotz # 
ai Ren bie Klofter 
lgtofen fahen ſich a 
"aus einem mülligen Wohl 
h Die —ã Zeitereig 
ad Spanien fehr verbeffer: 
chon von Wiederherftellun 
genaltpärigen Secularifa 
. einige Dieter reic 
Batrin udn old Yrosance für Berbicte er Und Sünder 
tten einer befchaulichen Muffe, und. chöörter fü 
Pa je durch Vermaifung und Ungiäc mis er — serfalle 
(ud, no Kr er zu erhalten — aufe m ee zu Sen che gebracht, 3 
‘den oterteichſhen Staaten 4 ung af ml a Thafung der 
an 3 er milde Weg eingefe kölagen,, fie ausfterben , Selena 
‚aber, welche ſich Durch die Ersiehung der Jugend , — der meib 
Jichen, und dur⸗ igrtece Derbient man, eſtehen al Iafie 
€ . d. Art. sw: fen Drden.) 
108, (epritian Adolph.) 
aufbahn aber —9— 
auſig geboren, N 
icht_genoß er von d 
'r_ die Liebe zu de 
ge tpl verdankte, n l 
i ging er nad £ı 
P lores — ir: ! 
na , 10 er fich ei j 
jedoch menig ; bei i 
FH A Sekehrten 1 N 
e ſich wenig B 
fehr nad) En und firebie j 
‚geilen, fondern auch nad ‚einem gı i 
erfie gelang ihm, da er 27621 
Söttingen ernannt tourde, und 176. ı 
erhielt. . Auf diefer Univerfität lebie \ 
verbeirathete fih auch dafelbft; er ! 
Gatteser, Hollmann -u. a. vorzüglich, B 
die vortreffliche Btbliothef vapibk. : 
gen, und er nahm N Ruf an, ! 
Quintus „yetins, von geeni u, 
er Rath) und Lehrer der philofephi ! 
bielt, Slog hat viel serien, un ! 
teinifchen Gedichte, feine Hista 
Das Studium des Alterthums und über den Nu enun 
Gchraud alter gefhnittener Steine und ihrer Abdrü 
ec. berühmt gemacht. Das leätere Werk, das er 1768 usgat 
brach ihm aber harte Miderfprüc Junge, geeiche feinen Ruhm fet 
p mälerten, Am meiſten war er jedoch als Renten, in feinem il 
ung freife; er arbeitete aud) mit an der alfgenei en Bi 
one wo feine Abhandlungen mit E. bejei RB aber | 
diefer Zeitſchrift vieles nicht nach feinem ln a auch einige Ma 
Einige an feinen Schriften getadelt wurde, fo ging er ab und errid 
au eine Ne egenparnei pen Ki wi er —8 he a — 
Intianer Gelegenheit gal uchte zulegt abfichtlich mit berähn 
zu —X Swreinateiten au befommen / und in feinen Acı 








3708. Klugheit u 


rlis fälfte er fehr beißende Urtheile, mit Merfondfitäten such 2 Le 


durch er manches Mannes Ehre und Rube Fränkte, ob er 
gleich vieleicht ſelbſt nicht einbildetes denn als in Der allgemeinen Bis 
liothef auch ihn angreifende Urtheile gefällt wurden, _fagte er: „Nie 
hätte ich geglaubt , Daß eine Recenfion fo wehe thun Fönnte.” Diefeß 
unartige Betragen bereitete aber auch ihm und feinen Anhaͤngern dem 
- Sturz. Der fcharflinnigfie und witzigſte feiner Oegner , der. feinen Fall 
am meiften befchleunigte, war feiling, an den fich Klon ebenfalls wagte, 
Diefer ſchickte, wie Herder, welcher fidy ebenfalls zu Klotzens Tadlern 
efelfte. in feinem Auffas über Leſſing ſich ausdruckt, in feinen beiden 
ändchen von Briefen antiquarifchen Inhalts zwei Bären 
gegen Klotz und feine Brut. Es fen mir erlaubt, aus dieſen Briefen, 
welche ein Meiſterſtuck von einer witzigen Streitfchrift find, eine Stelle 
 amuffhren, die fich darauf besicht , daß Klon Leſſingen, toelcher 
fh nie anders als mit feinem einfachen Namen fchricb, in feinen 
Mecenfionen ſtets mit feinem Magiftertitel nannte. „Was Eann 
Klos , ſagt Leſſing damit, daß er mich; der ich mid) ne fo nenne, 
ets Herr Magiſter Leffing nennt, anders wollen, ald mir den Abkand, 
er zwifchen ihm als geheinien Rath und mir als Magifter Statt fine 
der , recht fühlbar machen ? Allen ziemt es wohl dem Schmetterling . 
Benni m auf die Raupe berabzubliden, aus ber er fich bildete? 


gien „feinen. eingefchränften Kenntniffen in: den Alterthämern fam er 


dennoch auf den Einfall, diefe Kenntniffe in einer neuen Einfleidung 
sorzutragen. Im Umgange war er fehr re: und einnehmend, aber 
mißtrauffh. Er flarb 

nen Wiffenfchaften und des 


dieſe Seſchicklichkeit F den beſten Endzwecken mit Beharrlichkeit zu ges 


Gefahren durchzuſetzen. Der dritte dieſer Beſtandtheile gab den Begriff 
der Klughett auf ei it Die Durch — *— Brit 


Sushi: 5, 
ft des nd betreffen. - Die 
Kan nr kenn nz u ee EAN 


etragen‘, Befcheidenheit, gute ‚ Entfchloffen 
gi und, > — ei m heiße, — Be slırlunei, 
wenn der Mchfch die Gel sandte elit, in ug_auf ane 


dere, feine abjichten iu befördern. - Durch fie te Si enſch mehr 
aus, so durch feine Macht, fo wie —2— vas wir durch Klug⸗ 
heit erlangen, oft mehr werth,. oder vielmehr höher zu ‚achten ift, ale 
mas man durd) blindes Glüc zu ermerben pfleht. Die. Nothwendigkeit 
diefer Eigenfchaft wird nicht allein nad) der Wichtigkeit unferer Zwecke 
—c denn man ann ja nicht füglich einen Andern an feiner Statt 
ein fu laffen, fondern die Tugend felbft. gebietet Diefelbe, meil_bie 
fi end vhne Klugheit verborgen. und wechlos bieibt. Der Welt 
ugbeit, fo wie der Klugheit überhaupt, muß jedoch die figeline 
ginnbeit vorangeben, oder vielmehr zum Grunde Liegen. Diefe be 
ht in der Erfenneniß und  leberzeugung, Daß eine fatliche Drönung 
vorhanden fen, und. dap_mit Bere ri alle Fähigkeiten und Kräfte der 
zenfelichen Nadur , nebft der Art und Weiſe, wie dieſe felbft und alle 
Dinge, auf welne fie Einfluß haben, mit tener verbunden find, 
tziehung fie fr müffen, und daß dazu endlich noch eine Geſchick⸗ 
— und Fahlgkent, alles Andere dieſem böchfien Endzwerde une - 
werde, Die Sertigkeit, feine Endzwede, ohne 
yptlon, unter eine fittliche Orbnung, .. au 


h 
v Begriff 
r 


dern — eine — Te ® genommene Gel fnnung, = jeigen⸗ 
nur auf Koñen ‚eigener —— oder gar der Sittli 

erlangt werden Fühne. Denn es if unmdalich, alla denken, daß —A— 
FH ts Zwecke sn — var umd Die mög 


5 Kant, als — icht ihre eigene , air Gene Endzwede zu 


80 Er 77 


: oo. ‘$ 
Sachen , deren fie ſich zu ihren Endzwecken bedienen und fie beĩ Seite 
legen , fobald fie ihnen nicht mehr nAslich find, Und dieſe Weltklug⸗ 
beit (denn fo zeigt fie fich, wenn wir fie nicht halb, fondern, wie wir 
müſſen, in ihrer ganzen ‚-untheilbaren zonfeguent betrachten) follte die 
. sornehmfe Tugend des bürgerlichen Lebens fenn ? ein, wir glauben 
in Segentheile, Ne iſt das. vornehmſte Lafter deſſelben. 
laſſe seven Menſchen weitet ſeyn, und mas würde daraus entfichen ? 
Nrichts anders als eine Gefe | 
ihren gegenfeitigen Durfi nach Habfucht zu ſtillen, fich untet einander 
. aufreiben würden. Iſt eine ſolche Behauptung übertrieben“ ein ; fie 
ik logiſch und philsfophifch in ſich ſelbſt und "auf unerfchütterliche 
Grundfäge geftügs. Deun‘mer ſtets nur an fich felbft und nie an Ans 
dere Denkt, der muß ein kalter, verächtlicher und ſelbſt gefährlicher 
Egoiſt werden. Auch lehrt die Geſchichte aller Zeiten und aller Vol⸗ 
fer, Daß wahrhaft große Maͤnner (wir meinen fittlich » und. nicht polis 
tifchsgroße Männer) nie weltklug geivelen find, alſo in fer feindfeliger 
Berührung mit der Außenmwelt gelebt haben, eben meil ihnen fremdes 
Wohl naͤher am Herzen gelegen, als eignes. Brauchen wir, um uns 
re Behauptung zu begründen, aus der alten Gefchichte mehrere Bei⸗ 
piele anzuführen ; ale Sofrates, und aus der neuern Rouſſeau, wel⸗ 
chen letztern die Öffentliche Meinung zwar für einen großen, aber für 
nichts weniger als für einen weliflugen Mann hält. Härte dieſer, bei 
den herporragenden Eigenfchaften, ‘Die ihn auszeichneten, fich zu jener 
‚verächtlichen Welsklugheit herablaffen wollen, wer hätte glücklicher als 


‚er ſeyn Fünnen! Selbſt Voltaire, der wahrlich, Trotz feiner Ruhmſucht 
Hi ee he Bob. 


ein befferer Menfch geweſen, als man wol glauben 

taire ſetzte über fremde Zwecke Die feinigen in den Hintergrund, und 
machte ſich ſaſt fein ges Vaterland zum Feinde. Oder hätte Vol⸗ 
taire vielleicht feine Kraft in fich gehabt , weltflug zu ſeyn, wenn ee 


ewollt hätte? Ei wohl! Doch mar er zu fehr Menfch, um meltflug zu 


eyn. Soll man nun aber niemals weltklag ſeyn, felbft wenn ein 
großer, edler Endzweck dadurch beabfichtigt und erreicht werden Fünnte ? 
Da Weltklugdeit, wenn fte sonfequent in fich felbft nollender ſeyn will, 
durchaus nie mit unfchuldiger,, freimäthiger Hingebung , fondern fiets 
mit einer kuͤnſtlichen Verſtecktheit feiner wahren Gejinnung gepaart ſeyn 
muß; Wahrheit, unbedingee Wahrheit aber Das einzige zuvertäßige Cri⸗ 
‚terium eines guten, fittlichen Menfchen ausmacht : fo ergiebt ſich das 
raus, daß felbt ein edler Zweck Durch jene lügneriſche, veraͤchtlicht 
Weltklugheit nicht erreicht werden müffe, Kant flelle den 
Wahrheit vortrefflich auf, wenn er fast, daß auch nicht einmal dur 
Verletzung derfelben ein Menichenleben gerettet: werden dürfe. Alfo i 


einem mwirblich wahren, hochherzigen ee nie und uns‘ 


er feiner Bedingung weltklag zu ſeyn, ſondern ſich ſtets mit Geradheit 
und Offenheit zu zeigen, ſelbſt auf die Gefahr hin, von kleinlichen oder 
gadhaften arenfhen verfanut und, was Daraus Reis folgt, auch ver⸗ 
1 Pp. 

nall heißt jeder augenblicklich vorübergehende heftige Schall. 
Er wird entweder Dusch eine ſtarke Anhäufung von Luft und Dampf 
tn. einem verſchloſſenen Raume bewirkt, aus dem fie fich plöglich einen 
Ausweg verfchafft, oder auch durch einen plößlich entfiandenen Iuftlees 
ron Raum, in welchen die äußere Luft ſchnell einzudringen fucht.” Bon 
den vielen. detonnirenden Subſtanzen explodiren viele ‚bei Entzündung 
oder Erhitzung oder melzung , ‚wie, außer dem bekannten Schieß⸗ 


\ 


fchaft van milden, veißenden Thieren, die, 


Ioer, Bag Knallpulver, aus 3. Theilen Salpenr, 2 Th. Wein⸗ 
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waſcht, mit ätenden Salmiakgeitte im Gonnenfchein ſo II 
Bis e8 eine ſchwaniche Farbe angenommen hat, und dann srocnet, 
fe über dem Sledpuncte, Drud und Neibung ent;ünden das Snalle 
flber mit einer arken Erplofion. Die Urfache Des Knallens forsobl die⸗ 
»fts, ale des Knallqueckfilbers, ift Diefelbe wie bei dem Knallgolde, 
“Knappe, f. SchildEnappe, 
tfchaft. Mit dem aflgemeinen ri Knechtſchaft 


aur a hand d, mo er, mit einen 
Morte, ntbehrt. Die Mobdifitationen diefes 
Berhält der, Sclaverei, des Negers in 

weßindi t/ bis au- der milden beinah unmert⸗ 
Jchen € in Gegenden von Deutfchland, fe 

och in vet bei allen in Iehter Inſtan / Schmäs 
Terung | Zwei Sagen find e8, die bei der 
Anterſu haupt zuläflig fen, beruͤcſichtigt 
werden & rechtlich, ann, fie überhaupt 1e 
zeitlich ber fie Abi, in fie dem Berechtige 
den felb bortheilhafter,, twenn er fiber unfreie, 
als wer ı gebieten hat ?' Wag_ die erfte Frage 
betrifft, p_und überhaupt rechtlich feyn Ehe 


ME, NO hama ame urn on 
denkt, daß der Menfch ein vernünftiges Wefen, eine Perfon icht 
——— a, ee krinert, do$ len die 


iner Thorheit, die er nicht bi 
ee Morthelt FH molleı 


Mo. nn mg 

fo. bier hauptfächlich auf die Emticheidung der Lnterfuchun 
ER engine en fo viel-und bs gut, oder ludun 
och beffer und ‚mehr arbeiter, ald der freie Seeimillige, und ob der 
“gohn, der dem gestern allerdings für feine Mrbeit gereicht werden muß, 
‚mit den Koften im Berhältnig fieht, welche der: Unterhalt des Unfreien 
dem Herrn verurfacht. Der € Punct wird durch bie Vernunft und 
die Erfahrung vom beiden auf, vollfommen gleiche Weife beantwortet, 
Die fügt» Daß es gegen die menfchliche Natur. Areite daß der⸗ 


Knees ws 


5 der aur Durch Zuang au einer Arbeit vermocht werde, von der 


5 fhieten follte, als der, deſſen Vortheil größer wird, je mehr er ar- 
ee dan (einer Mfbet auch allen Yen Aortbeil sh. Cie deln 


Be, daß er baber du 


abgefump) toch ungleich mehr aber muß fich Dieler Unterfchicd bei 
der. Qualität der Arbeit berähren. Wer ungern arbeitet , und der Ge⸗ 
wungene aebe" — ird nie auf die Veroollfonmnung 
Feine Arbeit I biegt ihm * en 
wder fchleht ı id er nur feine 
Er arbeitet mı ifgeneben iſtz fel 

finnen , fällt i theils iſt er dag 

ie unmwürdige die er erduldet, 
Innern Sinne ürde_er aber ja 
den geringfien n. Nicht fo der 
arbeitet, defto ne Nebeit gefuch: 


dung, jede Vervolfommnung, die er Dabei anzubringen vermag, ge⸗ 
reicht ihm zum Mortheile umd er allein hat den Gewinn davon zu er⸗ 


Ei. Ahuneller 


ten ihren Urſprung don di m Lithanen ab, Si 
AR Fneefen in Kı us vormal 1.3 
tegierenden Familien, thei en Murfen ab. Dies 
K —* haben mit den polen 1 nicht, fie 
ing. Im Allgemeinen | tugland, 
de Untertanen feine gı K die Yan a N 
—7— mit den regierenden feine eroleihuing, 
Sneller (Setttriet) ? geboten, Dart, 08 
m fine Eltern für den | hatten, nah Leyven 
FH je Univerfität gefahd: Mathematik und es 
ale uu —* entfchiedene Rel ng 


anfan 





ae unter 
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te. Nach einem kurzen Aı —38*— —8 
FR mo er anfangs — alerel gi 
einig der, Wortrae alerei wen 
einen ‚großen Ruhm erhielt. ne 
Deutfchland urük, mo er zu ah ug {m 
England moi erhielt und Va hd na Tondon be 
trait$, welche er da} Beer erregti 
munderung, daß eh ze von —88 
II, der päterhin fein £eben auf 
allein fell yon Kneller malen lief in "ine 
in bemegen fuchte, dei benfa 
* bet Ibn Be 1 feinem Du oimaler, 
eben hatte, fich, von ihm Aalen an 
eaben ie fonnte; fo befahl er, ai "ir 
ft inalen follten. Ungeachtet nun Lely, 
fm Belt des Rechts war , die — d 
in Fünnen; fo vermochte Sneller , R 
den mt Händen Fur t einjagen zů ofen? 
and euer an arbeiten, daß cr fein Bild 
y’3 Arbeit —3— di: erſte Anlage gen 
Bar jröndere.mit einem Male Kneller’s Kıka 
‚allein nichtmals von ihm malen, fondern 
‚mit der, diefem ‚gürfe fen #2 Menfe enfti 
[; Leiy’s ie a 


ae A u junft, welcher ihn b e 
verdient angemerkt — ne 
Kneller malen Ihr als Im" riet von der Landung. des Prins 
— 
hir) mann md mug dan, auf —— ine Di 
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mac) Braſſel machen, um daſelbſt den Kurfür ſten von Bayetn gt ma- 


Jen, wofür er von dieſem eine Medaille, nebſt goldner Kette, dreihuu⸗ 
dert Pfund an Werth, sum Geſchenk erhielt. Als er den Konig am 
9. Nov: 1695 nach Oxford begleitete, ward ihm von der dortigen Un⸗ 
gerjtät der Doctortitel ertheilt, eine Ehre, die außer ihm, nur noch 


Jolug Rennolds, der. jedoch derfelben in jeder Hinlicht mürdiger war, 


erhalten hatte: Kneller fchien vom Schickfale auserfehen zu fe 


n, im 
Welse der Gunf der Könige zu leben, ohne die beränderliche Laune | 


derſelben erfahren zu, müffen : denn hicht einmal die politifchen Stürme 
en Einfluß auf fein günſtiges Schickſal. 

änger derjenigen Rebolutijon, welche den Prinzen von Otanien auf 
den Thron: gehoben: hatte , blieb er nichts weniger im fleten guten Ders 


nehmen mit ben Freunden des vertriebenen- Kbnigs Tacobs 11.: ja - 


Kneller ſetzte fogar feinen vorigen mgang mit Denfelben fort», Georg J. 
ernannte ihn am 24. Mai 1735 zum Baronet, unter dem Til von 
Whitton in der Graffchaft ne efer, und der deurfche Kai⸗ 

x Joſeph J. machte ihn jogar um eben dieſe Zeit zum tomiſch⸗ deut⸗ 
hen Ritier. Uber alle diefe Ehrenbejeugungen verichwinden vor bene 
Kobe, welches ihm Die Poefieen Dryden’s, Pope’s und Addifon’s fane 
en, und in welchen er noch fortieben wird, menn feine Werke Icon 
ängft untergegangen ſeyn werden. Doch befchuldigt man Anellern, daß 
ihm kein Mittel zu fchwer geworden fey, jene Dichter für. ſich zu ſtim⸗ 
men, und ihr Lob auf die unwürdigſte Weiſe zu erſchleichen. Ueber⸗ 


haupt werden die lächerlichften Dinge von feiner übertriebenen Eitelkeit 


erzählt, eine Eitelkeit, dutch melche er fich unfehlbar den Spott aller 
iner Freunde zuziehen mußte. an wie fern folgende Anecdote auf 
enfalls in feiner ungemeflenen Ruhm⸗ 


les übrige mußten andere Fünftler verfertigen,, welche er daflir orbentd 


nem Dienfte hatte. as den wahren Werth feiner Portrai 


Lich in fe 


—* 1723 in feinem fin 
de ward ihm in Der. 
it u Abertriebenen lobprei 


\ . ’ i 


Obgleich ein eifriger An⸗ 


efminfler- Abtei ein Monument err htet/ 
— Inſchrift, für u Nerfertigung 


4. 


Er »" 1. 


* 


Pore, ned bei: Sedjeiten des Kanßlers, Tünfonnbert Vfund empfangen 


sigfen Jahre fein ziemlich unrubiges Leben endete. Er war in mehr 
‘ r 


zeige feine Neife nah Braunfchmweig, die man lange für einen 
komiſchen Roman hat gelten laffen , in welcher aber numeinige Iuflige 
Situationen vorhanden find, dag Knigge, mein er nicht flets in ſei⸗ 


ner eigenen Perfönlichkeit nern gewefen wäre, allerdings vielleicht - 


zu reins£omifchen Producten ſich hätte erheben Eünnen. Ein großes 
Glück hat fein Werf überden Umgang mit Menfchen gemadıt, 
ein Werk, melches, aus dem befchränkten Etandpuncte herrachtet , in 
welchem es mitten darin liege, allerdings viel Gutes enthält, das aber, 

wenn es wirklich zur allgemeinen Handlungsweiſe erhoben werden follte, 
das Leben, wie der Detailhändler feine Waare, in einzelnen Quentin 
ausmägen würde. Einen folchen Handel fünnen aber nur wirklich arme 
Menſchen treiben und machen. Daß übrigens Kniggens Laune keine 
natfrliche , fondern nur -eine erfünftelte war, daß fein 
einiger Befangenbeit erhielt, fehen wir auch. fchon aus feiner Hinneis 


gung zu dem _befannten Tlluminaten» Orden, deffen Mitglied er 1780! 


‚.murde, und für welchen er mit großer Thätigkeit wirkte. ' Dieſe Vers 
‘bindung vermickelte ihn in viele widerwärtige Werhältmifle, unter andern 
. mit Zimmermann, gegen melchen er jedoch den erhobenen Prozeß ges 

“wann. Unter dem Namen Philo gab er dann, nach Aufhebung er 
nes Drdens, eine merfwürdige Er un über denfelben heraus, fo. 
wie er feinen übrigen Unmillen in der Gefchichte Der Aufflärung 
von Abyffinien, in Wärmbrands politifhem Glaubens 
betenntniffe und den Papieren Des Etatsrath von Schafs 
Eopf dem Publitum vor Augen legte. Seinen Antheil_an Dub ebt 


' 


— 


mit der eiſernen Stirn bat er binlänglich ven ſich abgelehnte- 


Charakter fich in .- | 


- — 


"night Knittelverfe [28 


Seine al Schriften find: der Roman meines Lebens, Se⸗ 
——8 — Elanfensund Geſchichte des armenHeren 
von enburg. 

— id, eigentlich Knecht) if die Stufe Des niedern 
udels in England, nelche jedoch vor dem gemeinen Edelmann den 
-Wortang hat. Die Kuights- Bannerets erhalten den Nitterfland vom 
Könige , Dadurch, daß ‘ten biefer eine Zahne überreicht. Der Char 
talter eines Knight - Batchelour hingeßen if perfönlich und wird nur ' 
ausgezeichneten Gelehrten, Künflern und Kaufleuten gu Theil. “Die 
Mitglieder des Kitterordens werden ebenfalls Knights ımnt. B 
Knittelverfe heißen diejenigen Verſe, welche fich bloß reinen , 









(chlechte), befonders in der voſſe auch 1 

ommen. Set eines guten Snittelverfes Fann man folgende such 
girernife auffellen: erKlich muß die Gleichheit der Versart mit 
rgfalt vermieden und dahin gefehen werden, dag Jamıben, Trochäen, 
Spondaen und Dactplen ſicts mit einander abwechfels, weil gerade Dies. 
bunte Gemifch von Verſen und die Regeliofigkeit derfelben zur Wirbe 

' feit Deb Konilfen anamehmend beiträgt; —*8* zu man in dep 





308 Anedelsdorf ¶ ſrnochen 


2 id Märje der einzelnen Stronben Glehöheit bes 
— — — Fe Es 


=; in; 83 
——— den —— 


Er min geboren 
* Dei u sun uptiuann. 


Wa » 
—— 
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er nach Rheinsberg zu dem ringen ging. Wls der Pri im au 
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tem 
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n durch das 


no x“ in der Aftronomie) werden die beiden Puncte genannt, 

welchen Di ahnen der Planeten, Nrebenplaneten und Kometen Die 

iptif an der fcheinbaren Ammelsfugel durchſchneiden. Sobald iene 

ande un jr Ni an en A de noten d 

ie fich fel ünt jaber gar Feine 

Breite. Die fe jeinbare ee el wird burch die Ei in zwei 
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— er je 

den nicderfitigenden ten — 
der Himmelskdrper machen und nach eim, 
welche jtvar in einer Eurge 
auf ve en ie rad 
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‚ine eifen» oder Rählgraue, ind Rothliche fpielende Farbe. Der Kobalt. 


ß ſproͤde, gerfällt unter dem Hammer in Brocken und zeigt nur im. 
tande der hochſten Reinheit tinen geringen Grad von Ductibilität 
(Dehnbarkeit). Gewöhnlich ift er mit Arfenik, Nickel und Eifen vers 
mengt. Er fall auch vom Magnet nicht allein angejosen werden, ſon⸗ 
dern auch felbft anziehend feun: das Eifen märe alſo, wenn es damit 
eine Richtigkeit hätte, nicht das einzige, des Magnetismus fählge 
etall. Im Feuer ift der Kobalt fehr ehner flüſſig zu machen, fo daß 
dazu die Hige des ſchmelzenden Kupfers verlangt wird, und je mehr er 
bon Arſenik freiift, deſto ſchwerer fließt er und deſto fchmerer läßt ce 
ch verkalken. a, er zeigt fich in Dem ſtärkſten Grade von Hite feuere 
feſt. Er Iöfet fich in allen Säuren auf, im Waffer bleibt er aber uns 
rufldslich. Seine Halbfäuren , aber nicht er ſelbſt, bilden, in Verei⸗ 
rigung mit den Erdeh , eine Art blaues Glas. Das von feinen aufs 
hen gefchiedene Erz heißt. Kobaltkbnig,, von dem Man jedoch im 
roßen feinen Gebrauch machen kann , und ihn deshalb nur in kleinen 
Maffen zu chemischen Verſuchen fcheidet. Der KoBaltkalt, mit dem 
der Kobalt vermiſcht ift, und das Kobaltglas find allein der Zweck 
der Scheidung. Der Kobaltkalk wird durchs Schmeljen zu einem dun⸗ 
eiblauen, ja ſchwarzen Glafe, welches die befannte Sch malte 
(blaue Farbe, blaue Stärkey giebt. Die Anftalten, wo dieſe 
Schmalte bereitet werden, heißen Blaufarbenmwerfe Che man 
die Erfindung machte, Schalte aus den Kobaltersen zu bereiten, warf 
man fie als und ja, wegen ihrer giftigen Eigenſchaften, {paar als 
Ichädlich, weg. ie vornehmften Arten von Kobalterien find: Weißer 
Speisfobalt; graner Speisfobalt (Rahlderber Kobalt); 
Blanskobalt und fhwarzer ErdEobalt. Ä 
Kobold if im der BGeiftertheorie des gemeinen Hanfens dadurch 
bon Seſpenſt .‚verfchieden , daß diefes, mie geglaubt wird, der rück 
kehrende Geift eines vorhin lebendigen menfchlichen Weſens iſt, der Ko⸗ 
bold hingegen eine für fich beſtehende, an irgend ein Haus, oder an its 
end eine Familie geknupfte korperloſe Erfcheinung ausmacht. Ohne 
en Menſchen zu ſchaden, leiſten ſie ihnen vielmehr ‚ nach der Meinun 
bes Volks, reichliche Dienſte und beluftigen nicht ſelten durch das ſpa 
hafte Beginnen, mit dem fie ihre Lieblinge Dann und wann zu necken 
pflegen. Wer erblickt nicht in diefem Kobolde eine Spielart des foges 


nannten dienfibaren Geiftes (spiritus familtaris), am den fchon Gofras 


tes, wenigftens fombolifch glaubte? In den Bergwerken heißen die Ko⸗ 
bolde Bergmännchen, und erfcheinen daſelbſt in der Gehalt kleiner 
Kinder, die reichhaltige Anbrüche verfünden, aber allerhand fchadens 
frohe Meckereien, ausüben, wenn fie von. den „Bergfnappen in ihren Bes 
ginnen geflört: werden. — Kobold (Kobalt) nennen die Islander 
auch. ihren Abgott nder Teufel, Der von ihnen angebetet wird. Pg, 
Kochfunft ward bei den Griechen von den Weibern, beſonders 
bon den Schasinnen, ausgelibt. Homer befchreibt fchon eine Art von 


icknick, welches am Tage nach der Hochzeit, welche Menelaus feinen. 


indern ausgerichtet hatte, ‚gegeben wurde. Die Bäfte gingen in Das 
Hans des Königs, brachten Schaafe und Wein mit, und ihre verfchleis 
ten Weiber trügen "Schadens. Ga, in dem Haufe des Menelaus 
wurde bereits ein Gans gemäftet, tie denn auch die Einwohner don 


Delos zuerſt Das Mäften der Hühner erfanden. Bei den Römern war - 


die Kochkunſt anfangs: fehr vernachläßige und nur ein Gefchäft der 
geibeigenen die Abendmahlzeiten befanden aus: drei Gängen. WIE je⸗ 
do Mönıer mit dem afiatifchen Völkern befannter wurden, kam 


nach die Kochkunſt in Rom mehr im. Aufnahme Die Pracht der Gaſ⸗⸗ 


0 


— 
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Ter kieg bald fo Bod,, ba gendtbigt fa, Dicke di 
Sn Fire, Brnundin ‚tet nahm Diet Pb Zurus der ae autte 
Kemmnee meh ir zus" die- Römer erfanden ein Lichlingseffen, — — fie das 
rojanifcht Kr nannten. Man A nämlich in dem Bauche eines 
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59 N „Kohle 


— dient in dahin gehb N ele ⸗ 
wen In bahn gehäriten Girl ofen nacatte 


Ion ‚Landfern gewonnen wird ‚ Meerfalss. 
en Quelien, die in vielen Ländern, zumal in 
me orbanden find ; fo nennt man es Quells 
der Sahbrunnen — 8 — u 

—* * Her jagdeburg und 

* — uellen Co le wenn ch 
\ as — heilen Waſſer einen Theil Salı; 
viel weniger. Wenn die Sole über 

ie fo wird fie durchs Abrauchen fn eifernen 
A fogenannte Gradirhäufer , vom dem fie bes 


4 4, welcht man vormals nur als Btennma ⸗ 
ferial betrachtete, Kx durch ae neuern Fortfchritte in der Chemie unges 
mein widaig gemorden, er Rücfand,. der nach dem Berbrennen 
Abierifcher oder vegetabilife r Subfanen ju— urdetbteibt, pin Koble_ger 
Rannt. ma der — m Theorie merden in dem Prosch Des Ver⸗ 
brennens_Die in den thierifchen und_vegetabiltfchen Körpern enthaltenen 
blichten Theile durch die Wirkung des Feuers jerfeht, worauf fich alde 
dam Breunftoff CPhlen’fton) , Welcher wegen Mumngel an freier Eu 
nicht verlohren gehen F.inz, mit dem erdipen Orundftoffe verbindet un! 
mit diefeng einen feften, trocnen ‚" fchmargen und serreibbaren Körper 
bildet. as Verbrennen der Kohle feht in ver Aupebenben Luft viel: 
Vhblogiſtyn ab, weswegen auch der fogenannte ge nbanıpf tbdtlich 
werden fan. Dpne den Zutritt der freien Luft verändert das Feuer 
die Kable nicht. Nach "goonifere Ehre erbinde fi 5 während Di 


Bas. Diefes Bag, deilen.Balıı 

Sauerfioff ausmacht , ift Durchfichtig, elafifch „. von — Se \ 
km In ame färbt blaue merke roth. Mai 

ui 29 in unte mm. Malie Inf ca fh 
u glei 
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® 8 vn 5 
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mehmen,, und die Kohle: mie derld Nach grendigtem Ders 
füche wird man m, dal das Ga "inter der Giode am Ums 
en SE FEB 
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underänderm Sau —2 jas verwandelt worden if, Die Kohl 
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— am Qt abgenommen, und un chen (6 öl] hat das Öns un! unke 

Glode daran zugenommen. Loblenftaub (Koblens 
ulder entärbt d — um fanarıc Körper und macht fie. weiß. 
ie dunkle oh nämlich von dem ihnen beige 


I Körpern, faulem Waſſer mic, ‚Knoblauch „. Wanjen ‚ bes 
fonderg aber den heimlichen Gemä 
shlenbreunerei ift Die Kunft, Holz bei — fenent Reue zlum 
Balnen Glahen —— bringen und dann verldſchen zu laſſen. Das Alter 
‚Kunft erhellt daraus, daß Galomo bereitd der Kohlen gedenft 
und fie von dem man lichen ‚Brennbolie anterfcbeibe, Zei den Re 
mern war Diefe fogar geben: ienn der berühmte DM. Nemilius 
Scautus, der die " urier überwand , handelte einige Zeit mit Kohlen. 
seheapkrafl befchreibt Ion das  Bertoh slen des Holſes, und Pliniug ges 
Fe son, 5 Kohlenmeil It 


Fr u y —— —A har hat Karin ne Ba 
ine große Ber nbeit ge at. Sn der t die X 
un mi Be Beiden 33 —XRX er — ur dre 
ber se an ich ef adfiracten Speculation zu ſeyn. Wir wollen 
€8 verfuchen, Die Sat rung dieſes Grundfahes, fo wie er uns nach einer 
langen und-forgfältigen Studium erfdhienen if, mit weniaen Worten zw 
ben, Wenn wir, tote es durchaus der Natur des Gegenftandes angemeſ⸗ 
if, For Dur fvap de 9 t ren Amnens fin, muerden Aal bad 
jon von — ‚Spur fonte 
muen. —2 — — — ie 7 Abficht , foh« 
Iaen,gehicht 


fer, 

yet, in den its 
Ritteh und die 
daraus gen 
röcheten Wahl 
a irgend eines 
ın auch, unfrer 
d erfchbpfende 
lerftudien, 


Stande iſt auf . 


a rechten We⸗ 


il 
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59 $ Komoͤbie Koͤnig 
mal zu Lachen geneigt iſt, wenn es ſich zutraͤgt, daß ein Voruberge⸗ 
hender faͤllt? Nach unſrer oben gegebenen Erflärun dürfte es fich das 
mit fol en verhalten. | 
wit fich natürlich an irgend einen Ort begeben,- un dafelbft irgend ein 
Geſchaͤft zu verrichten: denn fonft wäre er natürlich su Haufe, geblic« 
ben, Indem er nun dahin zu gehen ins Deprife ift, fällt er, das heißt, 
er thut gerade dag Zweckwidrigſte, mas er.in feiner Lage thun Fünnte, 
in fo fern er nämlich durch Das Fallen am Gehen und Fortkommen 
durchaus verhindert wird. Die abſolute Zweckwidrigkeit alfo , welche 
Daraus entſteht, iſt ed gerade, welche ung fo verächrt erfcheint, daß wir 
darüber lachen müffen, und wir müflen gerade um fo mehr darüber far 
„chen, je mehr. derienige, der fällt, op haben fcheint. Das aber, 
-". mas Lachen erregt, oder das. Laͤcherliche, iſt eben das Komiſche. 
Was _erfcheint ung ferner komiſcher, als wenn jemand, der ſich auf eie 
nen Stuhl zu fegen glaubt, ſich oft recht langfam und. würdevoll auf 
bie Erde fen? Iſt etwas Widerſprechenderes zu denken, und thut je⸗ 
mand etwas, was feinem Endzweckt abfoluter twiderfpräche, als wenn 
er fich, ſtatt anf Den Stuhl, auf die Erde feht ? Eben ans dieſem 
Grunde erfcheint uns auch ein folches Ereigniß fo fehr lächerlich. Selbſt 
Das moralifche Gefühl im Menfchen; welches gebietet, ſich nicht über 
Das Unglück feines Nebenmenfchen zu freuen, wird bier van.dem Hange, 
nur den reinen Endzweck, entblößt von jeder perfänlichen Rücklicht (das 
Mein» Sormelle), im Augenmerke zu haben, befiege und hintenangeſetzt. 
Denn ob es uns gleich aus hundertfältiger Erfahrung bekannt iſt, daß 
der Menſch in jenen beiden angegebenen Fällen fich oft fehr gefaͤhrlich 
wverletzen kann; fo Abet dennoch unſer Verſtand, der ſich von der Zweck⸗ 
widrigkeit jener. Handlungen gewiſſermaßen beleidigt fühlt, und ſich da⸗ 
‚her des Spottes Über dieſelbe nicht zu erwehren vermag , Eräftiger im 
uns, als das moralifche get mit dem Unglücke unirer Ptebenmens _ 
fchen Mitleid zu haben. S. Burlesk. Pq., 
Komddie,f. Schauſpiel. — 
—Komorn, eine Ebnigliche Freiſtadt in der Geſpannſchaft gleiches 
Ä Nanmiens in Niederungarn, im äußerften Winkel der zetel Schütt, 
I am Aufarmmenfkufe der Wang und Donau. "Natur und ſtunſi machen 
i e beinahe unüberwindlich. Die Stadt enthält 5000, ind Die ganze 
| * Sefpannichaft 70,000 Einwohner, welche, bis auf wenige Deutfche und 
Bu dänifehe Slaven, lauter Ungarn find. Es befindet‘ fich hier eine fie 
| en e. ae * 
| s König heißt in der Sprache ber Mineralogie das aus den Erzen 
. ‚geonnene reine Metall und Halbmetall. Man glaubt, daß diefer Aus⸗ 
| druck von den, Aldpmıken berrähre , welche in allen Schmelsungen 
J Gold, den König der Metalle, zu ſinden waͤhnten. So ſagt man auch 
Kobaltkonig (fd. Art). . nn 
dnig — Römifcher König — König von Nom. 
Naͤchſt dem kaiſerlichen Zitel, wird in Europa der Fönigliche als der 
vornehniſte geachftt. Den en Fehubet fo wie den Kaiſern, aus⸗ 
fchließlich der Titel Majeſtaͤt, auch find noch verfchiedene andere, größ- 
tentheils da N Eeremoniel betreffende Vorrechte, an den Königstitel ge⸗ 
Tnüpft, die in der Diplomatif unter dem Namen der koͤniglichen Ehren 
‘(honneurs royaux, honares regii) begriffen werden, Diele koͤniglichen 
Ehren befaßen_und befigen jedoch auch zumeilen folche Staaten, deren 
Regenten den Föniglichen Titel nicht führen; fo beſaß fie Die alte Res 
publif Venedig: und die der vereinigten Niederlande, fo. die Schweiz und 
Die — wenigſtens sum Theil. Die Zahl und Die. Benennun 
der ja Europa vorhandenen Königreiche, hat Dusch Die, feis der frag 
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ü * 


erjenige, welcher über Die Straße gebt, - . 


a 


König . 





jronift te 
It (aue 


Yen, — — Sallicien un! 8 ten, 
9, England, Schottland, Srland Schrt« 
1 Bayern, Wärtemberg Sachfen und 
der doch — — — 
"N 
He e, ei 2 — ange⸗ 


ee 7 


6 Kdnigsberg :  Königemerk 
theil an dee Reichsregierun Better ; den Zitel eines Königs von Rom 


. Dagegen follte, nach ber nverleibung Noms mit den franabfifchen 


Reiche, vermdge eines Senatusconfults vom 27. Febr. 1810, jedesim 

. der ältefte Prinz des ae von Frankreich fü zen. Mit dem Sturje 
der napoleonfchen Herrſchaft iſt Ich dieſer Titel in dem turvpaiſchen 
Bayer erlofchen. cz. 
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a. & über — bier ſieben Brü en ad, In da —*— ir und 





ſchlo ſnd Sm RE N enthielt —* 108 ie, u 
65,0 — 


Si dortige n. di — welche 1544 geftiftet i ir 18 Profefforen, 
a 300 Gudenten und eine — B * —— a Bihl * 


Fu 3 
e ae Kirche iR 17 Er aut. Obglei ich ber Pregel neben der 
d nn Doch, wegen einiger ſich darin befindlis 
chen fei 3* ln, —* —A heladenes ex iff auf demfelben zue 
tadt kommen. ffe müſſen alfo in Pillau, dem Hafen von 
Kinindberg, liegen —R Der Handel hat feit awanjig abren bt» 
ab EN Die feaniöfche sun I Iche Auen „sem 
Solbatenfan e befreit if, befand 1780 aus Ar 
ſchaft if sahlreich und de Sarnifon beficht I 1000 ann. 


“ —X wegen on seit en — 
[4 


e — und — — a Frauen = ‚ol 7 


‘ 


—5— andern lebte, um ſo 


_ Rönlgsmarf +" 897 


der und ftalienifchen © re 
E ver t eines a jan 


—— — ausgebildet af fie, m 
meRern, im J. 1894 nad) Dresden, tms dafelbft in einer Erbe _ 
— — egenheit, melhe je in Hamburg hatte, H ie Verwendung des. 
ften zu fuchen, der, vermbge kin Berbindung mit dem Hofe zu 
Fl auf parseiifchen hamburger Magifirat einzumirken vermochte. 
Der Kurfürf fah bie. Gräfin, entbranne ‚von a hefiger Ziebe zu ihr und 


m nm Eh ee an ee im 


” Dffentlich rg ven — je 

? einen on den der Vater DR de 
m ber Haan au —— — 
und der € erhalten 


ng und iin, ein. So 
n in dem innigſten — 
laͤngſt aufgehört hatte, feine 

ı ward fie poin wiener — zur 
ben und ar, am 24. 


an hielt _fie abm̃⸗ ind 
Bie ſehr fie Ki die nn un 
4, len geworden war, 


rer Kiugheit 
Ye Ki di ie I u Carl 
ıserhandlung einzuleiten. Als dies 
‚tlärt it, daß er fie nicht feien B 
r * wieder jurückeifen. 
Icbte fie in en Streit 
ils die glänzendere Lage ver Orte 
fe bei dem Könige von polen, und. 
.‚ einen unverföhnlichen Neid ges 
ür_diefe Unannehmlichkeiten ward 
tung und ulbieung sahlrels 
Grey "Go nie then NR DIE een Merfonen Earopae bene: 
* "und unter welchen ie erfien Perfonen Europa’s befanden. 
jerfwürdigfie und ehrennollfte en war —& der, welchen 
* ‚von Peter I. erhielt mecher m ” — en von Braune 
meig, Rudslph Auguſt um enen Mi ie Ns mit der 
RL erjoglichen Famille dai eingefui efünden yatken —5 in 
Duchlindurg Sermeite. Bei leer eigene ei Ei 
des Könii — vien, mit dem Unterhanbdlı — angefn af har 
Ben, weiche auf % befannten Berl Knie ver damals en Zeit Veiel bung 


— ſie den 18. Februar 1728 in ihrem fünfiigften Jahre farb. ah Leich⸗ 
nam, an welchem man noch jetzt, beinahe nach einem Jahr 

Neberrefte von den Reizen der Gräfin erfennen foll, ward in der fürfte 
lichen Gruft ii Quedlinburg beigefeßt. | RE 
0. ‚Königflein, eine berühmte und unübermindliche Bergfeftung in 
meißner Kreiſe, nebſt einem Städtchen gleiches Namens, an der Elbe, 
auf der böhmifchen Grenze, gehört zum Sebnigreiche Sachen. Dee 

Berg, auf welchem die derung liegt, hat, bon der Oberfläche der Elbe, 
5o0 Ellen in der Höhe, und eine gute halbe Stunde im Umkreiſe. Der 

' au der Feſtung felb hat 1589 unter dem Kurfürften Chrifian I. be⸗ 
gonnen, if aber 2731 erſt gänzlich vollendet worden. Sie hat nur ei⸗ 
nen einzigen fehr verwahrten Kugan ‚ kann weder unterminirt, noch 

von den umliegenden Bergen beſchoſſen, noch ausgehungert werden, 

weil + außer den jedesmaligen Proviante, hinlänglicher Aderban, auch 

Bolz genug in der hohen Ebene iſt, um die kleine Beſatzung hinlaͤng⸗ 
—Uich verforgen zu Eönnen. Außerdem bat fie noch einen goo Elien ties 

: fen gangbaren Brunnen, und Fann ſowohl das unten gelegene Städt» 

* hen, als auch die Elbe, mit, ihren Kanonen befireichen. Cie, hat ges 

wöhnlich nahe an Goo Bewohner, wovon meiſtens co sum Dil 

hören, und fämmtliche Dan, merke zu treiben im Stande find. Inter 

ihre vornehmſten Merkwürdigkeiten gehört das Zeughaus, das foges 

. nannte Pagenbette (ein fchmaler Ablag der Mauer, auf welchem einſt 
‘ein Page, ohne herunterzufallen, geiehlafen haben fol), das große Wein⸗ 

Ä * (welches 8709 dresdner Eimer enthält), die Kirche, die Keller, und 
er gegenüberfichende, gleichfalls beträchtlich hohe_Berg ‚- der Lilien- 
sein. In der fogenannten Georgenburg auf derfelben werden Die 

Staatsgefangenen verwahrt. So | | 


memy mer 


gonpeni.k Coſt nitz. | 
0. Ropf Cobnfifch) Dderienige Theil. des thierifchen und menfchlichen 
Kbrperd, welcher den Mittelnunft Des Nervenſyſtems, das Gehirn in 
fich enthält, und die Entwickelung der vorzüglichften Sinne und Sin 
nesiverkseuge an fich bat. Aus Diefer Erklärung fchon fieht man, daß, 
wenn ia unter den organifchen Gliedern eine Rangordnung Statt fits 
det, der Kopf diejenige Stelle, die er phufifch beim Menfchen einnimmt, 
bie oberfie, mit Recht behaupten Eann, wenn auch, wie ın der bekann⸗ 
ten Zabel, die übrigen Glieder, ihre Unentbehrlichkeit beweifen. Dee 
Kopf des Menfchen weicht in vielen Stücken von dent der Thiere ab, und 
berveift nebfimehreren andern den Vorzug des Menichen in Anſehung 
der Außern ‚Bildung. Der Menfcy_ trägt den. Kopf aufivärts, und 
(haut ‚gen Himmel, bei den Thieren ficht er horizontal, oder gar unters 
wärts: Der vordere Theil bilder das Geficht glatt herunter, mit dolle 
Kommen und fchön ausgebildeten Theilen, bei den Thieren find Die Kno⸗ 
‚chen der Kinnladen mehr oder meniger hervorfichend und verlängert. 
Nur der. obere und hintere Theil des Kopfes Des Menfchen iſt mit 
.. Haaren bewachfen, der vordere und Die beiden GSeitentheile find größe 
* tentheilg glatt und fommerrifch geordnet, und mit den Werfjengen- Der 
- wier Sinne verſehen. Das Knochengebaͤude nes Kopfes beficht aus acht 


rn — —— — 


— 


— 


tär ges. | 
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die akeı [ dr , 
ante. Sa er ER pr gg — 
Saäbel) Das Geſicht 


tern Haut (Gefäßhaut) bis in Das innere des Gehirns eindringen, 

pas auch außerdem noch Durch mehrere große Schlagadern viel Blut 

kommt. Daher if der Kopf auch bei a ee, des 
opfer 


lich erfcjeinen. Unter diefen find die Kopffchmer 
ten , Ten bemahe 1, ©: 
merklich macht, daher aber auch die 
denen Urfachen herrühren, und ein Symptom mannigfaltiger Krankheis 
ten fepn Fönnen. &o Eönnen von Rheumatismus, einer Art von Ente 
gun der Musfels und Sehnenhaut über dem Knochen, felbft vom 


sen begleiteten Zuffand. Man hat font 


mit dem Namen der Krämpfe belegt, allein das Gehirn has feine Muse: 


teln, kann daher auch Beine wahre Krämpfe haben, und Die daaegen oft 
angerathenen Erampffillenden Mittel vermehren die Blutwallung, und 
bamit auch Die Kopfichmerzen. Da die Kopffehmerzen fo. verichiedenen 


Krfprung h 7 dersomal den Arıt um Rath zu 
gen, Al ne Mittel zu brauchen, die oft mehr 
aden, al > im Allgemeinen „glinde Fühlende 
itteh als it Zueter, Weineinfäure mit Zuderz ; 





dfele Jahre, als ihrer Theile find, nad) einander mit Betraide be⸗ 


met, Dis grdfere Hälfte aber chen fo ville Jahre, als ihrer 


400 00. Korallen j 


gdeile find, nach einander zur Bichbutbung beffinmmet. itt, und Deewench 
Ä m natürs 


uerſt einmal mit Sutterfeäutern beſaͤet, fonft aber nachher de 


| Üichen Brasmuchfe überlaffen, oder auch hier und. dort zum Theil als 


— 


er 


hauſe von dem alten, w 


zeine Braache, behandelt wird. Man nennt diefe Felder Koppeln, 
wenn. fie weniger als 75 berliner, oder 35 dresdener Gcheffel, und 

chläge, ſobald fie mehr Ausſaat bedürfen. Noch Eleinere Abthei⸗ 
Lungen heißen Lücken, und bie Kenachf an den Wohnungen liegenden, 
Toften. Bei der Koppelmirthichaft „ wie fie in Holktein und Mick⸗ 
lenbuͤrg State findet, bat man theild 5, theils 7, theiis g, theils 21, 
theils 13, theils 15 gleich große Koppeln, und beſtellt Die zum Getrais 
debau beſtimmten mit Waigen, Roggen, Erbfen, Gerſte, Snfe und auch 
Buchivaiien , und.nur in Holßein find die Koppeln mit lebendigen He⸗ 
dh, oder todten Einfriedigungen umgeben, in Mecklenburg nie; hoch 
fiens umzäunt man bier Die Nacht» und Nebentoppelnntit Lat⸗ 
ten, Stangen und Weidenäften. Sie paßt nur eigentlich für nicht: fehe 
bevölferte Staaten, fo Tange in denſelben nur höchflend 1000 — 1206 
Seelen auf einer Quadratmeile Ichen, weil ihr Hauptwirthſchaftezweig 
Die Viehzucht if. In Diefer Rücklicht bat die Koppelwirchfchaft —F 


einige Vorzüge vor andern Ackerſyſtemen, 4. B. nämlich: 2) fie beda 


für ihren zum Ackerbau beflinimten Slächenraum das geringſte Betriebs⸗ 


capital, und if für den Eigentümer fehr bequem; =) fie kann größ« 


tentheild das Getraide mohlfeiler, als bei andern Ackerſyſtemen erzeugen. 
Allein fie bildet das Eigenthum theils zu großen Maſſen, Die id nach⸗ 
r nicht leicht trennen laſſen, theils nur in wenige Hände größerer 
rundeigenthümer, größerer Pächter und armet Tageldhuer, die im ei⸗ 
tlichen Sinne Fein Vaterland, und_ mithin auch Feine wahre Vaters 
dsliebe haben, Sie hängt in Anfehung ihres Wohlſtandes immer 


po Auslande und von ganz fremden Ereignilien ab. Eben fo begüns 
fit fie die Depälferung hur wenig, und wird. dadurch natürlicher 


eife dem Entfichen und Gedeihen ber Manufacturen und Sabrifen 
hinderlih. Mithin Tann dieſelbe Eeinem Staate im Ernfle sur Nach⸗ 
ahmung em jehlen werden. a, | X, 

- Korallen (Corallia) heißen biejenigen Pflansentbiere (Phytozoa), 
welche horn⸗ oder kalkartig —— und Locher oder Zellen bilden. 
giebt Köhrenforallen, Sternforallen, Bunctforallen, 

liederFornllen, Hornkorallen uf. w. Ehemals rechnete 


- man die Korallen zum Minecralreiche; jetzt werden fie jedoch su dem 


Iflanienreiche gezählt. . Aber auch bloße Gemächfe find es nicht, ſondern 
häufe, worin lebendige Thiere_ wohnen. Diefe aber find nicht von Dem 
Thieren erbauet, wie efma die Zellen von den Bienen, fondern fie ent⸗ 
hen ungefähr mie die Muſcheln und eichmeenfchaalen , nur daß bei: 
er Sortpflanzung. das junge Thier zugleich „mit feinem kalkigen Ges. 
e ein Zweig von einem Stamme, hervorgerrie⸗ 
n wird, und fich Daher, bein: fchnellen Wachsthume und bei der ſtar⸗ 
Ben Vermehrung, diefer fonderbaren Geſchopfe, Die ungeheure Groͤße und 
Der Umfang derfelben erklären läßt. Wie fchnell ſich Koralien irgende 
mo. anhäufen, ficht man aus manchem Schiffewrad In WWehindien, weile 
ches oft über und über mit Korallen dicht bepflanst iR, ob es gleich zu⸗ 
weilen noch kein völliges Jahr im Meere gelegen hat. Viele vulkani⸗ 
ſche Infeln in der Südfee und in Weflindien, 3. B. Barbadss, find 
san; mit einer Rinde ühersgen. An manchen Küften der Süoländer 
und Äiniger Südfeeinfeln ragen ungebeure Korallenſtaͤmme aus einer ers 


. #aunlichen Tiefe vom Grunde des Meeres empor, — Die Fünf 


chen Korallen werden aus rothgebeizten Knochen “ 


Sn 4 


An > 


dach, faſt gar wicht von der immer grünen Giche; nur.ift feine 


Ab ° Rbmet an 


UTXZ. Banzerfeiboli ) ik die Minde von ber Kotkeiche 


(üuercus suber). Dieter Baum unterfcheidet ſich/ dem Außern Zufebn 


inde 
kit glatt, fondern riffig und fchwanmig. In dem Wuchſe, ja in den 
Blaͤttern, Die ebenfalls immer gtün bleiben, bemerkt man Leinen Unters 
chied. Er wird in Italien, im füdlichen Srankreich, in Spanien und 

örtugal gefunden, wo er, als ein Dicker; hoher Baum, ein Alter von 
bundert Jahren erreicht. In Deusichland Sinn er jedoch im Winter 
nicht im Sreien ausdauetn. Man hält ihn daher bei uns in Gewaͤchs⸗ 
häufern, wo er jedoch nicht: groß bird. Seine rüchte find füget, wie 
infere Eicheln und werden in Spanien wie Kaſtanien gebraten ‚und 
gegeſſen. ielen Thieren und Voͤgeln ſind fie eine nahrhafte Koſt. 


Das Merkwürdigſte an dieſem Baͤume iſt die Rinde; welche, wie ſchon 


bben geſagt, den Kork liefert. So lange der Baum nd dung if; 
Darf man Die Rinde, wenn er im Wachsthume nicht geſtoͤrt werden fol, 
nur alle fieben bis acht Jahre abfchälen; im böhera Alter kann man 
Dies ohne Schaden alle vier jahre thun. Diejenige Rinde; welche den 
Splint unmittelbar bedeckt, muß jedoch ſtets forefe tig gefchent werden: 
Die Rinde von alten Bäumen bei der dritten Ab 
Außer zu Stöpfeln und zu Sohlen dient der Kork,auch, feiner Leiche 
—— zu Schwimmkleidern. Ein Kamiſol, mit zwölf Pfund 
orf ge 
8 verbranntem Kork wird eine’ feine jOranie Satbe, das fpanis 
he Schwarz, gemacht. Korkbildnerei, ſ. Felloplaſtit 
beſſer Phelloplaſtik) 


ttert, erhält einen erwachſenen Menſchen über den‘ Waller 


bfchälung if Die bee, 


ie). | 
drner (Toeodor)/ ein deutſcher Turftäus, dee Durch das Anders - 


fen des heiligen Krieges (1813). ewig gefeiert iſt, war aus einer angefes 
denen und tunflichenden Familie in Dresden den 23. Sept. 1791 ge 
boren: Sein Pater, der pasriotifche Appellationsrath Wörner dafelbft 
als Schriftiieller im Fache der Staatswi enfhaft und Aeſthetik Cer if 
Verf; der äfthetifchen Anfichten, Leipzig, 1868) | 

Hannte Schiller und Gbthe feine Freunde, und fah fie oft in feinem 
Haufe. Sein Großvater von väterlicher Seite war der chenialige Sus 
Berinvendent Körner in Leipzig, von mätterlicher, der Kupferſtecher Stock, 
benfalls daſelbſt. Die als Paſtellmalerin berühmte Demoiſ. Stock (deren 
mit der Mutter von Körner im zweiten Theile des Lebens von Gothe ges 
dacht wird) war feine Tante; Der in feinen beſten Hoffnungen geflorbend 
Pot Dippsldt in Danzig, und der Eonrectot Küttner an der Freie 


vortheilhaft Befannt, 


fchule in Dresden, waren feine Echter; Beide’nährten in ibm die gluͤ⸗ 


bende Liebe für Alterthum, Kunft und Poeſie; Yon erferem insbefons 

dere wurde er in das Heiligthum der Geſchichte eingeführt, aus deren 
uelle er Stoß, für feine poetischen Verſuche fchöpfte._ Dabei war ih 
ein würdiger Vater der befte Sreund und Lehrer: (Er befuchte zuerſ 


die Bergafademie in Freiberg, und hatte, wie man auch aus feinen 
. Gedichten ficht, viel Intereife_für „den Bergbau: Auf ſeinen Reifen 
ging er auch fpäterbin oft ale Bergniant gekleidet; Harte Bergwerksins 


rumente bei fich, fammelfe oft mit Echensgefahr Steine auf Selfenklipd 
pen u. ſ. w. Im J. 1816 bezog er die Uniberſitaͤt Leipzig. Hier lernte, 
hn der Verfaſſer dieſes Artikels kennen, welcher Die weitere Beſchrei⸗ 
bung Koͤrners dus einem von ihn fruyet id den deütſchen ‚Blättern 


un 


(Nro, 43.) mitgeiyeilten Aufiage entlehnen will, Sein Yeußeres war - 


Nicht gerade einnehmend, aber ein feſter doͤtrper, munteres Geficht, und 


tin dDunfelglähzendes, immer bewegtes Auge, zog bei näheren Beirachten - 


zu gm lebendigen Naturſohne bin, In feinem umpande jeigte hch ein 
4 j . 


1 


402 Körner 


beuefeher gerader Sinn, ungemeffen in Ausdrätftn, aber 
gegen a Soepgelinnten, are Prdanterie und Derfielt ei 
er tbdtlich. Der Ton der Welt war ihm Zwang: um fo mehr mu 
ihm der Umgang jugendlich Eräftiger Menfchen gefallen, die ihn lichten, 
md —D ſih A ft anfchloß,, ah e kat de —2 — ans 
nd fi reften Yeußerungen afademifcher Freiheit fehe 
— Tingear —— er ſich en meiften 4 


nel h eine %äher erlangte Cultur und gleichfam_anges 
erbte ) Begeifterung, welche fich in der aebildeteren Gefeli⸗ 
ſchaft he und, bikanit, nur, nach Jugendart, meiſtens zu 
har Einfälle , und durch ein ungemeines Talent poctie 
r und Verfincation mitiutheilen liebte. Dabei wi⸗ 
erfpi » Uebung fchon erworbene Politur und: äußere Hars 
moniı yen Erzeugnife 2 feinem — Aeußern auf felte 
bier jugendlich renomirte, und in 


inem Betragen für nachläfiger gelten wollte, als er eigentlich war, 
jen ed, daß er die Beifpiele, —9 — Künftler und Birtlofen , die er int 
väterlichen Haufe zu ſchen vielfältige Gelegenheit gehabt, auch in Hin« 
fit der äußeren Seiten und ihrer vielfältigen Bizarrerien, die man 
mit dem Derdienfte oft auf gleiche Weife zu bewundern pflegt, bemußts 


fin Art? ſey es nun, daB er au 
fe 


ios nachzuanmen firebte. Ss gährend fein Leben gefiel 
er fich doch ſtets in den zarten Feſſeln der Ftauen gau, 
einen reijenden Landfige der Herjogin von Curla; athin 
mar; lebte er mehrere glückliche Wochen, und fi Art 
poetifcher Zeitung. - &o anmaßend und & dern Aus 
feräche über Literatur und Kunftproducte Elangen mag 
er doch für iede gegründete und mohlgemeinte V vo er 


nur einens Kunftfzeunde begegnete, der über flachı ser 
haben mar, da fchloß ſich auch fein Herz in großt, zewweumuss 
eifterung auf. In den meifien feiner Bamals bekannt gerotdenen Ders 
& e zeigte fich. das_Zalene, einzelne poetifche Deomente ſchneü und 
jeicht in gebildeten Verfen zufammenzuftellen ; ober mieifiens ergriff er 
nur tomantifche Schatten und Klänge, ſtatt des portiihen Geifies, 
Eine Erinnerung deshalb Fonnte Damals feine tiefere Wirkung auf ihn - 
machen, da_er in Jenen glänzenden, doch unfläten Sünglirtgsträumen und 
poctifchen Bildern, noch felbft zu_fehr verfunfen war ,.theils dem unge 
bundenen frohen Umgange feiner Freunde nun faft ganz gewidmet, ſchen 
die Meinung, zu begen fchien, man möffe, um genial zu fen, fich des 
tiefern Studiums feiner Kunf entfchlagen, und feinem Talente, wohn ' 
«6 auch führe, ganz vertrauen. Man Fonnte ihm Dies nicht fehr übek 
anrechnen, da er gewiß zum eigentlichen Gelehrten nicht geberen mar, 
and nur dem Wunſche der für im beforgten Geinigen sufolge die Unis 
serjität befuchte, Damit er fich, nleichfam von den Wiffenjchaften umge 
‘ben, für ein befimmte® Studlum entfcheide, und dadurch feine bürgers 
liche anfbahp, begrünbe, Alleın zu fehr hatte ihn der Zauber der voe⸗ 
fie gefeifels. Seine afademifchen Verbindungen len thn zu jugendlis 
. Ken BVerirrungen hin, denen ein Gemüth von Ehre fchmerer entgehts 
fo daß er bald gendrthigt wurde, die Univerfität, ohne ichen Zwed 
erreicht zu baben, zu verlaffen. Ein Glück für ihn; denn er kim te in 
Gefahr, in feinen Streben nach dem Höheren Durch mwüßed Treiben ges 
henmit, und in eine niedere Ephäre Derabgeiogen au terden. Ja tk 
mußte ſich bei Kingerem Aufenthalte in diefem plans und jiellofen Her⸗ 


") Man verzl, Snpspen vor Theodor Körner, Reipilg bei Goſchen 1810: 







\ 


t | . 44 
Kbrner aq 
umtreiben ganz berlieren, denn auch bie Poeſie, Der er anding hatte 
Ihn noch nicht die Geftale der Waͤhrheit gewonnen. Aus Wien I 
man nagh einiger Zeit mit raufchenden Lobe Korners Namen n 
nen. Mehrete dramaliſche Producre, melche er fchnell hinter einant 
auf die Bühne brathte, hatten Die Aufmerkfamfert des Publikums a 
ben unbekannten Jungling gezogen. „Einige empfehlen. fich als art 
Kleinigfeiten, wie der überal gern gefehene grüne Domino. und DE 
Braut Von andern, z. B: Toni (f. d. Art Klißy.ımd Zrim 
feine dramatifchen Beiträge find Wien 1814, 8. in zwei Bänden, u 
ein poetifcher Nachlaß, in welchem gein und Roſamunde fliehen, Lei 
zig, 1814 erfchienen) glaubte man, der Dichter wolle Schillers Dramm 
Alben Kattos mit Kotzebues gemandter Theater » Praxis verbinde 
‚gesterem verbanfte ex auch Die Stelle eines E. E. Thedterdichters. Di 
len feiner Sreunde bangte für den Dichter, und vor Der Richtung, . 
che fein Talent hier fo leicht nehmen Eonnte. . Aufgefordert von einen 
oßen, fo fehr gemifchten Publikum, thätig su ſeyn, und von ar Hl 
it, neue Produete Tür feine Bühne ju liefern, da er bis jetzt nur in 
ebiete des Lyriſchen einheimifch, ohne große‘ und tiefe Kenntniß dei 
Welt und reiche Erfahrung, ohne den fcharf beobachtenden Blick in di 


‚ berfchiedenen Kreiſe der Menf en; und in den weiten Umkreis der Ga 


ſchichte war, in welche der Dramatifche Dichter feine magifche Beleuch 
tung fallen läßt, wenn er Die Geifter mit mächtigem Rufe eitirt un 
Tharakter fchaffts alles _diefes Ichien für feinen Ruhm mehr als bedent 
lich zu ſeyn. Gefährlicher noch fchienen die ſtarken Raͤucherungen, wel: 
che dem aus der Dunkelhelt hervorbrecheriden Zalente Durch widrig 


. Schmeidyelei gewohnlich gefpendet zu werden pflegen, um fo mehr, je 


- 


jugendlicher Sehrner, und.ie freier er felbft von aller Verſtellungekunß 
war. Beſtaͤtigt wurden diefe Beforgniffe Durch einige Aeußerungen 
tieferee Kemmer, welche auch In jenem vieles Aufſehen drregenden Dras 
matiſchen Werke Körners,, nur fein Inrifches Talent, bekleidet mit dem 
biendenden Schmuck deß theatraliſchen ruen n dem brillanten 

euer der wiener Thenterfung auffliegen fehen.. Allein die Scheinbils 

& poetiſchen Lebens befriedigen nicht. den Eräftigen Lebensdrang, und 
die Leere, welche ein ſtetes Herumſchweifen in Klängen und Bildern, 
und Die Schueigeret ber Gefühle zurücläßt; mußten den Eräftigern 
Seiſt zu zinem lebendigen Der angen nadı Verwirklichung feiner rittet⸗ 
lichen Ideale aufregen: Ob alfo gleich dieſe Periode die glänzendfte im 
em äußern Leben zu ſeyn fchien, ſo Fonnte Doch der in fich felbf nach 
chwanfende, nach außen Hielfach geiriebene u in ihr noch feine Bes 

edigung gewinnen. Körner hatte den feſten Zielpunkt feines Wirkens 
See noch nicht gefunden. Wie konnte er das: Lehen in fremden 
Handlungen bilden und darſtellen, in dem er Feibft noch nicht eindei⸗ 
mil geworden, Wie leicht wäre der hochaufitrebende Tüngling unter 
bie Lieblinge des geogen Publitums herabgefunken, mit denen er feinch 
Ruhm zu theilen verlangte. Sein guter Genius rief ihn warnend in 


gi Bahn der Shaten. Gin neues Morgenroth brach von Oſten über 


jentichland an. Machtig und herrlich Elang. ber Huf von Preußens⸗ 
Hl die fich für Freiheit und Ruhm dem Tode — — 


| tig drang au zu ihn Der Ruf; und der hochgeſinnte Jüngliug fäunste 


Peinen Augenblick, die Deutfche Leier mit dem deutſchen Schwerdte zu 
sertaufchen. Wie dieß fein freiheitaehmender Sinn für ſeine ernſte Pflicht 
gehalten, und wie er die Feightet am Jtingling und am Manne derab⸗ 
(Heu, dis ſprachen mehrere feiner kraͤftigen Lieder aus; mit denen. er 
mals und nachher Die Herzen feiner Brüder und Sanpfaansien bach 
— ‘ \ " e 
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404 , Koͤrner 
befeelte, gi er verlieh mit’ frbblichem Jusgendmuthe feine gläcklichen 
Berbältnifle, fo Er ek geliebte ns und jog dal fe v Hamiden 
Schaar, die ia anter Lüsow’s Anführung in Breslau fammelte. Sein 
Müfenebalt in Wien haste ihm in mehreren Formen der Poeſie fich zu 
üben Geitgenheit ergeben, und manches neue Band ihn mit dem Leben 
werbunden. Jetzt aber, in der Laufbahn des — jetzt fand er das 

iel des thatendurſtigen Strebens und Dachheniige Freunde, die mit 

m werteifernd fich verbanden auf Leben und Zod. Hier fand er Die 
eenfie Befchäftigung,, hier den Stoff lebendiger Gefänge, den wahren. 
Sinn der Poefie, welche bie ernfe Zeit verlangt ;_ und der Sturm der 


Zhaten, der ihn 1=*" "rebte hoc) zum männ» 
lichen Liede an. und tiefiinnigfien feie 
ner Lieder hat_er t. Die Leier diente 
feinen vollen Her, Augenblichen Barden 
Anblick, wenn € Lieblingsgefang ans 
fm: ”) Abe nale der Hornet, und 
jeforgte Den Kri zu den lüßerofchen 
Büchferjägern gel uthe gefänp Faß 
wäre es fransdfifd t berüchtigten Affaire 
bei Kigen: währen en (damais Dichtete 
er, ale er vermun te Sierbe⸗ Sonett ); 
er murdenber dur us Bauers aufgehos 
ben, gepflegt, und beuftfchgejinnter Hers 
sen, ‚noch währen! FR au feinem Corps 
ur, für welc ia allen feinen 
Kiedern aus ſpricht ienant gu dem Corps 
der Reiter, ob &ı » Eunfmäßigen Bes 
bandlung feines R Im jedem Gefechte 
exfien einer ſeyn u arnten ihn deshalbz 
md fein Tod mag chen Jüngling zum 


#5 die dadurch ensfandeneMervenerfchütterung ‚benahm ihn fa 
sieh die Sprache, und mährfcheinlich auch den Schmer, Pr „meh 


*) Bir meinen deif Fräftigen Kriegtgefanggwon Gr. Range: „Ei drauſt dee 
“Sturm, und wogt das Meer, tief tießls auf Deusfciand ze," weicher 
eo winner eben fo wcpeheriden Melodie besicusn ia. 


x 
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Hulfe herbeigeeilten· Freug den mit der größten Vorſicht aufgehobe 
Fe Händen eines geſhickten Wundarjtes übergeben, der. zwar fı 
gleich die Wunde verband, aber. das fchon entflohene Leben nicht wied 
gurlichrufen kounte.“ Eine Stunde vor dem Anfange des. Gefecht: 
arte Körner nach einem Nachtmarſche, das im Anhange zu _den vo 
einen Sreunden herausgegebenen zwolf freien Deutfchen Gedid 
gen, 1813, 8. befindliche Schwerdilied, in dem oben erwähnte Hol, 
beendigt und feinen Sreunden vorgelefen. Bald Darauf naͤherten fü 
feindliche Wagen unter ſtarker Intanteriebedeckung. Mit, hohem, nu 
al;uftürmifchen Mutbe, ſtuͤrzte er fich auf die Feinde. Sie flohen; un 
- warfen fich in das Gebüuſch. on wenigſtens fechszig Schüffen trafe 
nur drei, Körner fank zuerſt, nach ihm der Graf Hardenber; 
- Boloneär in rufifchen Dienften, und ein lützow ſcher Jäger. Kbi 
ners Leiche wurde, mie die des jungen Grafen Hardenberg, nach Bü 
bel pm getragen ‚ in einen Sarg gelegt, von feinen Freunden mit € 
chenlaub bekraͤnzt, mit milltärifchen Ehrenbezeugungen, begleitet : vo 
allen Offizieren des Corps und allen feinen Woafenbrüben, die ihn ni 
er kannten und lebten, unter einer alten Eiche begraben. Sei 
ame ſchmückt die Rinde dieſes Baumes. Der regterende Herzo 
von Mecklenburg hat dem Bater Korners einen Raum_von 45 Quadi 
Ruthen um die Grabftätte gefchenft, in deren Mitte fich ein nach de 
Waters dee gegoffenes Denkmal erheben wird, nachdem Der Herzo 
ſchon re fih erboten hatte, den Zodten. in dem fürfl. Erbbe 
gräbmiß beifegen je laſfen. Korners trauernder Vater, deffen patrie 
tifche Geſinnung felbft die Huld Des Kaifers Alexander auszeichnet 
Bat ihm außerdem durch Herausgabe von 32 feiner ausgewählten Iprı 
schen Gedichte, unter dem Titel; Leier und Shwerdt (Berl 
3 2% ‚ mit Vignette von Gubig), ein unvergängliches Denkmal g 


Körper heißt alle Materie in der Natur, In fo fern wir fie nid 
als geftaltlos betrachten, fondern fie als einen befimmten Raum elt 
nehmend ung denfen. In der Geometrie heißen: diefe beftimmt begnin; 
gen Räume felbft, ohne Alle Rücklicht auf Materie, Körper, welche dan 
mach der Art ihrer. Begränzung in Koͤrper von ebenen, oder von krun 
men Slächen begrängt, eingerheilt merden, Unter ben erſten unterfche 
des man wieder von den irregulären Körpern, die regulären 
Yon ihrem Erfinder auch die platonifchen: genannt, bei denen Di 
einzelnen Ecken, Kanten und Flächen alle unter einander gleich un 
ähnlich findy als 1) das Terraeder, 2) der Würfel, 3) dad DI 
gacder, A) das Dodefaeder, 5) das Jkoſneder. Ueber die| 
und andere Server fehe man die einzelnen Art. In der Naturleht 
theilt man Die Körper in Beriehung aut den Aggregaßzuſtand ihren Me 
gerie ein in fee, in liquide oder tronfbarfiutfige, Und ine) 
anfible oder era Pitch fläffige, wie 4. B. Luft und Lie, B 
. den fehlen unterfcheidet man bekanntlich wieder yarse und meiche 
prdde nnd elaßifcheu. f. m. Ferner werden Die Körper eingethei 
n orgasifirte, die vermittelſt gewiſſer innerer Einrichtungen um 
Eebenskräfte fähig find, fich ſelbſt zu entwickeln, zu erhalten und for 
gr amzen, ‚und in unorganifirte,-bie beim Mangel aller Lebens 
aft nur Durch Anhäufung von außen, Durch mechanifche Kraͤfte en 
ehen und verändert werden. oo. | 
Korpbanten (Eureten, dal, Dactpki,'bei den Mömer 
Galli, unter weichen Namen fe in Nom eine eigene -Prießerfcha: 
de 


ausmachten) ſollen vom Korybas, einem Sohne der Cpbele und » 


- 


ww Koſacken 


fion, abflammen, Sit wartn Prle 
— Dienfte feiner Deren, a al GSoele, auf der, Snfd — 


Begenden 
di unerim 


gt instifchen, uralfchen und fibir 


drifft ; fo ift man darüber nicht einig. 
wannt, zurückführen Fäßt. cn Türkischen 
Zi 





inen Räuber, im Zatarifchen aber einen 
a die Koſacken in der That aus den -g 
Wolga_berftammen; fo Ennen fie allerding 


R denen Türken» und Tatarborden fepn, meld 


m dafelbß niebergelaffen haben. it der 

fe preiteten Hi dann in mehreren Gegender 

sifchen Unternehmungen von neuem dahin 

zufifchen Reiche machten fie von icher , un 

fondern Stand und heil der ruſſiſchen Nal 

0 erhiekten fie nach Zerfibrung des taı 

der, Regierung zur Grenjwehr berufen un 

murden. Set bilden fie größtentheils (befi 

der überhanpt noch am ungbhängigften it) -.- .-- u... era cn 

zußıfchen Armee, in elgne, abgefonderte. Haufen eingerbeilt. Die Meta 
falfung der Fleinzuffifchen Kofasten iſt jedoch ſchon befchräpfter: lehtert 
ind mehr nach ensopäifcher Sitte organifirt, und Ehnnen faß für tegik 
järe Truppen gelten. ie Kofarken haben Eeinen Adel unter fich : alle 
ind ‚gleich und fünnen, ohne ſich herabzufegen, bald bereblen, bald ges 


Die Bi J der ü 18 ihrer Mit al: 
. — ” mopan feßten werden vom ihnen aus ihrer Mitte. gen 


blehaber von der Regierung beflätigt, und diefe 
ft. mit Genehmigung derfelben itder ehaefege de 


Die 3 —58 fiehen ſam Solde der Ki die gemein 
\ N er mi im Eolde der Krone, die gemeinen 
Kofacien 


aber mur fo Tange, wie fie Im Dienfe find: Stets auf eigene - 
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En 4, en vre —5 ſind nach ee . 
er ann ſtark, und werden bon 


en von. der 3: lären Arfıee —E en jeder Ko⸗ 

en‘ — ben und [24 zolniih © x orlene 

Guͤt Ne der Ki ide gänzlich 

— hre Be, ve ‚Lanıe; hr 
ar Viftolen, auch 






E — — überlaffen 
enbei Br fie Kinn Gabel, eine Hi oder ein 


Kanıfhu, ihre aus ve ve — Karbaticht, dient 
Am Kr Waffe gegen unbewa fmete Zeinde. Weniger —V— to au che 
fie under bei 


m Sen —* nn Ba 


— — 


Die te sum a 
gs “auseinander , * 
ilden dort abermals Eleine 
& bie der abgemattete Fr 
? entfcheidende Augenblict 


lauf verfchaft wurde. “Sa 


zas Kofacken 


te, ſendern gauch an innerem Gehalte und dauerndem Beſtande. 

a a 
joni en mdri n Rufe J Il dv 

E durch regelmäßigere Gefichteiäge, chen ven, Bude "din ds ie 


je Keinlichkeit, umd befonders Durch eine Art von Fuzuridfer Eultue - 


auszeichnen, Liegt wahrtcheinlich darin, daß dieſe Abentheurer , Die mas 
türlich Feine Weider mit jich führen Eonnten, tatarifche und ine Dip 
1 


tird. ° Die Pracht der Kos 
tfondere aus, Im J. 157q 
idzug mit den’ Rufen nach 
rängten PH —e— dies 
im dur Türke 
ih auch After den Behlen 





Kr aum Herrn von Gibirien geworden. Ueber die Stärke. deu 


"chenhol; gab die Zahl der wirklich-freitbaren Männer unter Deufelbe: 
Er 3 an. an darf a a, daß nicht die Sit 
it 


en irelichen Dienfte if. Zwel Drittel von diefer Hälftg mesden fibere 
dem en inneren Dienfle gebraucht, und kommen nie nach Euras 
(0, 





Kofegarten 4 


Kofegarten, Ludwis © —VF zu 58 gu Grenesmäh 
m —A A een Ton Kaiser na nah Ei 
— en er rag — a emvfangen — 

26, aan % zu One 'stnalde, war dann eine lahg Enieher in eie 


une. ‚ Borliebe_ fürs 


ugefiehen 
ing Die ters berimeigern. Aules fagen fie, iR bei 
d Erampfhaft , mi — $lattern in dag Wilde, par 
d_einer — j jerworrenheit leere Declammation , 
k a Fülle Anfpruch gemacht und von der⸗ 
er ne ed inag —R — et der die Bevichte 
fen bat, Diefe Beichuldigurigen verläumdes 
Di *. Kenn der einzige Ausorud Alles dien 
EN es Adel der Geſinnung, eine gewiſſe 
fie kann Fi —— arten, ohne offenbar ungerecht zu 
en; «8 mangelt om aber an —* — gelautertem 
ieonnenbeit und oft-an Adel Di usdruchd. Seine 
nit felten au ee und —R jein Gefuͤhls⸗ 
J feine Kraft, zu one ‚deine aivetät zu 
v e6 8 IE Taum eine Afthetiiche Sünde, die Kofegara 
ı hätte. Derftände er fü „a feinen wahren Barthel, 
„berall der Natürlichkeit .. Einfachheit — 7 — 
Penn wo er natürlich und a ei — if, da gr nie feine Darfiche 
kun si nal nahe and Wortre Sie mel melcher Zartheit find nicht ini» 
genden von ihm FH ie rühren mehrere feiner Uferpredigten, 
ke jeden an Serena son dem Abendmahl des Hesen, durch ihre eine 
uhr erslichfet, ihre ungefchninkte Natur; ihre Wahrheit md. Klare 
ergteifen mehrere feiner Gedichte Das ‚Herz, weil ein wird 
rheit und Natur durchdrüngenes Gemfth uns daraus 
Er; er Fann Dagegen 3. B. an feine Ebba von Miedem den⸗ 
Een, ohne fich wie auf der Folter zu fühlen, fd verrenft, ß abentheuer ⸗ 
lich, fo bizarr if alles. Das Nefultat von allem dieſen If, daß Koſe⸗ 
garten zwar allerdings Anlagen, und nie eu anlagen ayu Di 
ter beit, Dar er aber oft und mit Grit ie Kriti an feinen 
muß, tvenn er. fie der Dotlendung —5 will, Die allein. 
wf —X Anloruch eicht. Zu Isugnen if nicht, bad er in der 


J 


a ih Koseiuszko 


neuen Snsanbe feiner Gedichte fhon manches, bafle geihan hat, und 
wielfeicht thus er noch mehr um alle jene verdammmenden Urtbeile_ nig= 
- Derzufe Tagen. Es wird borihenhate ir ibn und das Publicum feyn„- 
En er berenkt,, daß auch hier Hälfte mehr ned if, als dag. 


N 8ciushfe (&hadbäus), det Mepnbiit Polen “eier Oberfelde 
herr, einer der größeren Männer unferes —— Selöheren » Talen· 
te, Tapferkeit, und mehr als dieß Menfchlichteit, Baterlandsliche 
firenge Gerechtigkeit und die reinfe Uneigennüigkeit tellen ihn 
unter 1 jun Zeitgenoffen und in dem -Artheile der “Nachwelt. 1% 
and beharrlich in feinen Anternebumungen , feft und befonnen im Er B 
rubig und würdenpll im Unglüd, eben fo. thätig als überlegt im Hans * 
dein, dem Recht, der Wahrheit, der Greibeit, dem. Vaterlande treu. 
bat. er dem entarteten Beialker in fig 5 einen Charakter bergen, dep 
an die gepriefenften Alten erinnert. Das vom preußifchen Kabinet ges 
täufchte Polen war, durch, die graufame, ungerechte Politik feinen Mache 
baren und durch den Ianbeeperrätberif en ee ai dm Innern jer⸗ 
födelt, ohne Würde, ohne Kraft, des Rechts, jich eine Bertnfung iu 
‚geben ‚-meineidig — und alg Staat nn an dem Untergange 

“et Gotharina IL. und —ãA—— cim 1I.. hatten im 
eichs iag zu Grodno geimungen in ie Abtretung. einer 

n 50oo Quadratmieilen zu willigen, Uber auch Der Kefk, 

ts ehr — Königreichs, ward als Staat, nach ben 
8 ruflfchen Gefandten Grafen von Sievers, und des 
rbın., der HR die. ruflifchen Truppen in Warſchau 
Befandter war, ß don Rußland abndusi „ daf Ma 








intoilligung , die = au —A aſſun— 
virbeſſern (ol fllte, Da beichto] 3 — die Edi Ten 
a die Ausgemanderten in fen, und an ihree 








Ih eipsig Kosciussko, der in Ameria unter Wauhinge 

gon feinen ‚politifchen und mifitärifchen Chhraster rein und feft ausge» 

LEG ns ampfe gegen die Rufen im J. 

& ien Öleichgefinnten im Lande« 

n qu fallen. Die Folnifee Ars 

, heil folfte-fie bi —5— 88 
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Koseinszfo ut 


Bi ) an, ward, dreimal zurücgefchlagen, durchbrach aber beim, vier- 
na Ängriff die Linie der HE Han efchlagen 3 Kosciusjko 
IE mit Wunden bedeskt, unter den Worten: Finis Polonlae, . vom 
ferde, und fiel in feindliche Gewalt. Sn ihr verlor fein Vaterland 
6. Sumargw flürmte Praga den 4. Nov. Warfchau unterwarl 
den di Mov. Madalinski verlich Grofpolen, 
Heer rückte in Polen bis Lublin vor. Adel und Bürger in Polen wa⸗ 
sen. nicht tinig ; der Nationalrath ohne-Kraft; auswärtige Hülfe blick 
aus: (o ging Wolen unter. Rosciuszko lebte mit einigen feiner Freu 
de in — — als Staatsgefangener. uE I. gab. perfönlich die 
wadern Männer frei, und ‚zeichnete Koschuszko Dusch mehrsre Beweiſe 
iner ‚aeatung aus. Er belpentte ibp mit 1500, und feinen Freund, 
dichter Riemcewiſ, mit 2000’ Bauern. Beide begaben fich übte 
’onden, wo Kosciusjfo mit Auszeichnung behandelt murde, nach Aue- 
eica. Leuerer fandte Dem Saifer Paul das von ihm erhaltene Geſchenk 
son az Rubeln zurü 5 auch foll er die jährliche Penfion von oo, 
bein sucht angenominen ‚haben. Sein Wermögen war unbedeutend, 
‚merica hatte ihn, als er nach dem geendigten americanifchen reis 
‚belsspeiege in fein Vaterland aurlelging, Das Eincinnatug« Kreus Mad 
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n Jahrgehalt gegeben. Mehr als dieß gab ihm Washingtons Freunde 
RR Auch jet fand er mit feinen braven Genoffen in — Schuß 
3d Achtung. Nachher begab er fich nach Paris, wo viele feiner aus⸗ 
wanderten Landsleute lebten. 1806 begann der Krieg gegen Preuffen, 
ia es ın Napoleons Planen Ing, durch die Wiederherfielung von Po⸗ 
n Rußland wehe zu thun, ließ er Kosciuszko den Antrag machen 
18 er dem. Zuge beimohnen ſollte. Diefer antwortete fchriftlich, daß 
enn Napoleon den Polen die alten Graͤnzen Des Koͤnigreichs, deſſen 
nabhängigkeit und eine deu englifchen fich annähernde liberale Verfaſ⸗ 
ng iufucherte ‚ fo würde er auf der Stelle in fein Vaterland gehen. 
inen Monat nachher, als Napoleon fchen in Warfchau war, erhielt 
r Miniſter Fouche von ihm Befehl, Koscinczko durch jedes beliebige 
eitiel, weiches es auch ſey, dabin zu bringen, daß er nach Polen 
Inge, ß ar, wenn er ſich weigere, ihn Durch Gensdarmen dahin fühs 
n zu laſſen. Er gab zur Antwort, daß man mit ihm machen koͤnne, 
as man wolle; wenn man ihn aber nach Polen fchafte, würde er fi 
afelbft ganz leidend verhalten, und den Polen erklären, daß er nicht 
ei fen. „Wohlan, faste dann Fouché, wir werden ohne Sie hans 
In. Wenige Sage fpäter erfchien eine mit des Generals Namen uns 
rjeichnete Proclamation am die Polen, die man damals in_allen Be 
ingen von Europa gelefen, und deren Acchtheit Fein Menſch bezweifelt 
at. Kosciuszko wollte ihr fogleich in allen Tournalen widerfprechen 5 
Hein man erlaubte es ihm nicht. Er. fchrieb dann an den Miniſter 
ouchs, Daß diefe Proclamation nicht von ihm herrühre, und bat ihn 
jeß an Napoleon ſAbſt gu berichten. Indeß blieb er fortwährend i 
aris, und beobachtete‘ das Schickfal feines unglücklichen Vaterlandes. 
m Eommer 1814 verbreiteten die Zeitungen dag Gerücht, daß em. 
it den Reſten der polnifchen Truppen, die Napoleon nachgefolgt, 
nd von dem Kaifer Nlerander unter den Befehl des Grosfürften Kon 
antin geſtellt warden waren, in fein Paterland zurückkehren werde x 
eß Gerücht beftätigte fich aber nicht‘, indem die damals verheifene 
nd michher reahjirte Wiederherfiellung von Polen, feinem Sinne nicht 
mügte, Im Gommer 1815 ließ er ſich in Solothurn nieder, wo ee 
ch noch jeht (1817) ‚befindet. Die Bildung und das Schicfal diefes 
Rannes erhielten Durch eine unglückliche Liebe ihre erſte Richtung. Sin 
zorfall, den” feine Neigung zu der Tochter des Masfchallg von Lite . 
yauen, Sosnowski, veranlaßte, nöthigte ihn Polen zu verlaffen. Eins 
me Studien, vorzüglich. ım Geſchichte und Mathematik, und feine 
ir das Erhabene emıptän Ihe Einbildungskraft:, hatten ihn auf Die 
Schule des Krieges, der Freiheit und der Lebensweisheit, in welche er 
tzi unter Washingten eintrat, vorbereitet. (Er zeichnete fich in Amen 
ca bei mehreren Gelegenheiten durch Kenntniß und Muth, vorzüglich 
ti der Belagerung von Ninetg» Sir aus; In dem Kriege feines Va⸗ 
'rlandes gegen Rußland im J. 1792, hielt er-fich in dem reffen.bei 
Jubienfa mit ungefähr 4000 Mann gegen. 16,000 Ruffen auf einem _ 
oſten, den zu befefligen er nur 24 Stunden Zeit gehabt hatte, ſechs 
Stunden lang, und zog fich ohne großen Verluſt zurüd. Diefe That 
ründete feinen milttärifchen Ref. Der Befreiungsplan, welchen er 


n J. 1794 mit feinen Sreunden verabredet hatte, mar noch nieht reif, - 


[8 | aralindE| und- andere Feuerkopfe bush ihre voreiligen Gewalt 
hritte_ auch Kosciuszko nörhigten, Bffentlich, zu handeln. Seume 
ennt das Manifeſt, was er gegen die Kaiferin unv den König erließ, 
nelug, weil es perfönliche Beleidigungen enthielt 5 allein der beftige 
von befielben war auf Die polniiche Nation berechnet, und Der Zorn 
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eis Reyublikaners von einfachen und ſtrengen Sitten, wie Kosclus to⸗ 
war, mußte entbrennen , als üppige garen nach —8 — ein armes 
gedrücktes Dolf ; die Polen jacobiniſcher Grundfäre und Verbrechen vor 
janz Eutopa anflagten,, und defhalb dem ‚gersmäfigen Schritte der 

Salion und des Si nige Stanislaus, fich eine Dauerhafte Verfaffung gu 
jeben, den Serieg erklärten, Was Catharinm durch Bayonetie erjwang, 
as hatte Friedrich Wilyelm II. durch trenlofe Aufhebung feines mis. 

Polen a ffenen Schugbündnifies möglich gemacht, Solche Politiß 
mußte jeden. Stantsinann, der zugleich ein Herz für fein Baterland 
hatte, empdren. Rosciusgto befaß die unumfchränfte Gewalt. Cr bes 
Diente fich ihrer mit Getechtigkeit, Weisheit und Milde. Man macht 
ihm den Vorwurf, daß er die dem Bifchoff von Chelm und Läblin, 
Starszenski, nach dem, Geſetze zuerkannte Todesfrafe, auf Verwenden 
rn . “in er wollte das 
Hätte er nur 

# und Drönung 

ns behandelte er 

rigen. und gehaß⸗ 


ten, melde Me “ 


und hätte alle 
u Grunde gegans 
'esden, nach Koss 
' Goblgeiroffenee 


sothe Heipt im Wiederfächiiichen ein Waueryaus, Laches wedet 
if noch Ländereien hat und deſſen Beſitzer deshalb. bloß zu Hands ud 
ußdienften verbunden if: — Kothe, (Salskothen), befonders 


alle, find die Fleinen Hütten in den Saljwerfen, in welchen Das 


Sal; geforten wird. — Kothfaffen (Rdrber, auch Hintetfafs 
fen — die Bauern, die eine bloße Kothe aiſo weder — 
noch Länderei, befigen und welche daher, wie fchon oben arfagt Per} 
Hand > und Sußdienfien verpflichtet find.  Dft werden duch die foges 
nannten Syussermandien oder Häuslinge mit Dem Namen 

interfaffen belegt. Ehemals waren Die, Kothſaſſen ( adseriptitit) cin 

int ‚von eibeignen, welche an ein gemilfes Gut gebunden maren, mil 
dem fie auch anderweitig verkauft werden Fonnten: Die Herleitung dei 


Worte Korde don dem Easeinifchen casa (Aäuschen, Hütte) feheinf · 


au. gervagt.“ en j 

: ‚Köthen (Unbakt- Köthen), ein Theil der‘ chemigligeh ber- 
ah — en art — nad) dent Tode — 
368 Faln welcher zuerſt den, fürftlichen Titel Inn hatte , die 
ter die Soͤhne deſſelben vercheils wurden, nebſt Ferdi, Deffau- 


4 adıper 


Eoswig, an den jängern Sohn Siesfried J. ielder veiunach als 
der Stammpoater der jegigen — Hauſet dieſes Ramens zu bir 
achten ift. Er farb nahrfcheinlich its |. 1310, nachdem er h dee 
iehde gegen Friedrich mit der geblffenen ange die Städte Delitſch 
und Bitterfeld verloren hatte. Erin Sohn Albert I., telcher zu 
Köthen refidirte und 1316 farb, verdrängte zuerft Die wendiſcht Spra⸗ 
he aus den anhaltifchen Gerichtshöfen.. Seine beiden Göhne Albert 
1. und Waldemar. 1. regierten gemeinfchaftlich , taren freigebii 
jegen Die Klofier,, erwarben die Stadt Koßlau umd erbauten_bas 
schloß zu Deſſau. Wlbert IL, welcher 1362 farb, hatte drei Sühs 
ne, von denen der Alte öhann 1. dem Dater in der Megierung 
Igte, zu Zerbf refidirte, Die Graffchaft Kindau erwarb und 1382 in 
aläftina farb: eine drei Söhne Sigtsmund I., Albere IV: und 
aldemar ILL. fegierten anfüngs Beet, theilten np, aber nach 
Waldemar IH. ode , in die väterlichen Erbſtaaten und Albert 1Vs 
x erhielt Kothen und all. Nachdem nun auch Sigesmund T. geſtot⸗ 
ben mar, und drei Eühne hinterlaffen hatte, bemächtigte ſich Albert IVs 
mjangs det Bejizungen derfeiben, trat ihnen aber endlich, Durch eine 
Flarap, Drfan,; Köthen, Wörlig, Ragubn und efni ab. Nach 
Albrecht IV. Tode und nachdem defien drei Says in den. geiftlichen 
Stand getreten waren, wurden nun mieder fänmtliche Anhalt» sehthen» 
{chen Länder unter Georg I., dem einen jemet drei Sohne Sieges- 
munds I. , welcher die andern überlebte, vereinigt. Diefer beerhte feis 
neh Vetter, Bernhard VI., von — welcher ohne männliche Er⸗ 
ben gefidroen war, wodurch alfo Anhalt Bernburg an Anhalt » Köthen 
fam. Er farb am 21. Gept. 1474 zu Deffau, nachden er noch vot 
inem Tode feine fAnınıtlichen Befigungen im arbei Theile, Kbthen und 
inhalt getheilt hatte und Ddiefe unter feine fünf Sohne ertbeitt hatte; 
TE rareny gelangte der eine der beiden nody 
ı dem Befig von Köthen und flarb das 
Bolfgang erhielt 1545 Birnbutg/ 
und die Hälfte von Zerbf: Er nabm 
Reformation und nteraichnene ſpaͤter⸗ 
und den ſchmaikaldiſchen Bund, Da⸗ 
ei Mühlberg: (1547) geächtet, und fein 
n don Ladton a pelhentt, Diefer, 
ſicher glaubte, Fi Faufte „fein Beſitz⸗ 
Burggrafen- von’ Meiften, Woltgange 
Jielt Darauf 1550 auf dringende Vera 
) Wiedererflattung jener Kauffumme, 
Ihe, da €8. fehr verheert mar, durch 
een „ıbme zu bringen, Nachdem er 1568 
die Regierung finen Veitern abgetreten hatte, Rarb er am 23. März 
3566. Von diefen Vertern gelangte, nach, Abfierben der, tiebtigen, 
goadim Ernf 1570 zum Alleinbeſitz der fämmtlichen anhaltifchen 
efinungen. Er bereine fich ungemein thätig für die Wohlfahrt des 
Landes, ſowohl durch Verbeſſerung der Anterrichtegnfialeen, als auch 
durch Wiebung alter Zmelge der Landesinduftrie. farb am 6. Ders 
1586. Som folgre von feinen acht Shhnen Johann Georg 1., der 
in sder Hinficht in Die Susan en feines Idlen Waters trat, aber 
hur gersiffermaßen als Bormund feiner noch Übrigen unmündigen Brüs 
er regierte, ‚niit Denen er deninächft. die anhaltifchen Beligingen theike 
kr fd, daß Euswig, Toadim Trnf's jüngfier Cohn, 1606 Köthen 
Fam. "Seine Degisrung aeichned ſich Durch wodiwoilendes „Untereiie 
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für Künke und Wiſſenſchaften aus: fo hatte et z. B. den hedeutend⸗ 
fen Antheil an der_1617 gefifteten fruchtbringenden Gefelifchaft oder 
dem Dalmorden. Die Wunden, welche der oreißigjährige rieg au 
einem Lande geſchlagen hatte, fuchte cn durch weiſe Verwaltung na 
oglichkeit zu heilen. Nach feinem Tode, meiner am, 7. Fan. 1649 - 
erfolgte, Eam fein Sohn Wilhel mubunig aut Regierung. Diefi 
arb am 13. April 1665 ohne ntännliche NachFommenfchaft. Nach dem 
bei der Theilung von ıBo chloffenen DBertrage fielen nun 1665 die 
bthenfchen Länder an die Sohne Auguf?s , Altern Bruders Ludwigs, 
ebrecht und ‚Emanuel, welche fräher Plötzkau beſeſſen hatten, das aber - 
nun an Die Linie Bernourg fill. Da bald darauf Lehrecht am 7. Nod. 
2069 ohne Erben farb, fo .vererbte Der ganze öthenſche Landertheil 
auf feinen Bruder Emanuel, Dieſer ſtarb am 8. Nov._1670 “und 
interließ die Regierung feinen noch ungebornen Sohne Emanuel 
eb recht, welcher dDiefelbe 1692 antrat und am 30. Mai 1704 ftarb. 
Er flifrere zuerſt das Necht der Erſtgeburt in feinem Haufe, welches 
aber, da der Kaiſer feine Zuflimmung_nicht gegeben haste, unter den 
beiden Söhnen, Leopold und, Auguſt Ludwig, einen Streit erfegte, dee 
über bald ausgenlichen wurde, worguf aledann Leopold die Negite 
rung antrat: - Da er aber dm ı7. Nov. 1728 ohne Nachkommen de - 
for en wars; 'fo gelangte der zweite Bruder Zuguſ Ludwig fir 
terung, unter welcher das Land an Bevblkerung, Sabrifen und Dias 
nufacturen fehr gehoben. wurde. am folgte 1755 Carl Georg 
. Rebrecht, der als Militär r öfterreichifchen Dienften 1789 gegen die 
Karken kämpfte und am 17. Dct. 1789 su Semlin ftarb. Sein Sohn 
und Nachfolger, Aug uſt Chrikian Friedrich, am 18. Non. 196 
geboren, tvar fein Nachfolger. Er trat als fouseräner Heyjog am ı 
ril 1807 dent Rheinbunde bei und mar mit einer neuen nsanihfung 
ines Landes, namentlich mit der Einführung des franzöfiichen Gefehe 
uchs befchäftigt , wobei die Anwendung gtoſſer Formen auf tinen ſehr 
Heinen Staat, eben fo viel Mißeerahlinm ale Spott veranlaßte, als er 
im 3. 1812 farb, Der Fürft_von De Ian der nun für den am 20, 
Sepit. 1802 eornen und folglich noch unntündigen Herzog Ludwig Aus - 
uft Carl Sriedrih Emil, einen Brudersfohn Des Ichtverfiorbenen 
Brio 8, die Adminifiration- Obernahm, glaubte deshalb dem Lande 
nicht beffer dienen gu Ebnnen, als daß er Das ganze frangöfifche Wefen fogleich " 
abfchafte. Auch trat er 2813 im Namen feines Pupillen der Sache de# 
verbündeten Mächte bei, und erwarb ihm Dadurch eine Stelle unter den 
Souverainen des deutfchen Bundes. Die ef beiglungcn des Herzog⸗ 
thus Anhalt» Wörhen betragen 15 Quadratmeilen, mit 28,842 Eins ' 
wohnern und 120,000 Thalern Einkünften. Das_ganze Land befiche - 
aus 4 Städten, 7 Aemtern und gu, Dörfern. Die Haupiſtadt Köthen 
Ahlt 700 Haͤuſer und 7,000 Einwohner, Eine Schenswfigggfeit ders 
felben it der Saal, in welchen die Rappen und Denkfpräche ver von 
Zunwig on gefifteten fruchtbringenden Gefellfchaft. befindlich find, 
nha “ | 


Kotzebue (Aug. Friedr. Serdinand von) wurde den 3: Mai 1764 
u Weimar, wo fein Water, den er frühzeitig verlor, herzogt. Lega⸗ 
tionsrath war, und feine Mutter und fein füngerer Bruder noch leben, 
geboren. Er ſelbſt rühmt Die Werdienfte ſeinet Mutter um feine Bil⸗ 
ng, und fagt, Daß fie ihm den Geſchmack am Lefen f mit der 
Muttermilch eingefößt und ihn fühlen gelehrt habe. Durch Lebhaftige - 
keit des Geiftes und Regſamkeit des Gefühls zeichnete er ſich ſchon in 
Iungen Jahren aus, und mech nicht ſechs Jahr alt, wagte er ſchon 
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416 tohe bae 


fach Dieitni ende R 
—c& durch ihre" Folgen a auf 


meine —— 


habt, und mic) von Meiner zarteſten Kindheit an ummiderruflid) zum 


bramatifhen Schriftfieller befiimmt bat, tb 


t ‚at folgende. 
Echäufpieltt Abbt kam mit einer herumgichenden Gefell —*9 Bes 


wars. Meine Neugier war shne Grenzen. Mit einem 
keıras ich das. Schauſpielhaus. Die bielen Lichter, 


iligen Schauer 
Die Keen 


enge , die Schildwachen,, Die geheinmißvolle Gardine, alles das fpanı 
— auto DNARe.> Dan yab Den Kap Mdanıe von Alys 


jeine Erin; 
be, Der Vorhang sollte aufs ich mar ganz Auge, 


in; Ohr; mie 


ıtging Fein ort, Feine Bervegung. Ich Fam wie betäubt nach Haufe; 


tan fragte mic), wie es mir gefallen? Ach Gott! 
dicht das rue Ei 


Befalten rag 
rt Sch pie erzählen, und konnte weder Anfang 


vo Fr} finden. ° ch münfchte mir auf der Welt nichts mehr, al 


war.meine Sreude, als bald nachher die — Amalie eine 


in ganj — 


ſand gu finden tvar.. Die Familien Geiler, Brandes , Boech und der 
mferblipe Eckhof kamen nach Weimar, Meine Leidenfchaft für die 


Bühne muchs mit jedem ‚Tage, und ficherlich war ü 


md legte das meimarfche Schloß, und mit ihm den Schaupla: 
gand „eote dag die — Die & —— — —— ever und 


jend. Jede edle Empfindung murde in mit a 


jantafie 
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erſchien, den Beweis liefert, Zu Leipzig lieh er ein Bändchen Erz ä h⸗ 
Lungen druden, und ging hierauf im Herb fi des Jahres 2781 nach 
Detersburg, wohin er durch einen Freund feines Vaters berufen wur⸗ 


"de. Er wurde ald Eecretär bei dem Generalgouverneur v. Bawt ane 


ſtellt, und da dieſer die Direction des‘ deutichen Theaters Erhielt , IM 
am Kotzebue zufälliger- Weife wieder in fein Element: Nach zwei Jah⸗ 
ven aber farb Bawr. Da er Kotzebuen dem Schutze der Katferin em⸗ 
»fohlen hatte, ſo wurde Diefer zum Titularrath ernannt, und im J. 
2n83 als Affeffor des Dberappellationstribunals in Reval angeftellt. Im 


Ir a7 wurde er Präfident des Gouvernementsinagifirats der Provinz 
a 


nd, und als ſolcher in den Adelſtand erhoben, eigen Stand, den 


er wahrfcheinlich_durch fein Werk liver den Adel Sum wollte, nach⸗ 


. 


« 


Dem er ihn als Dichter fo oft preisgegeben hatte, Zu Reval war es, 
wo es feinem Zalente gelang, eine Reihe von Werken zu liefern, melche 
bie allgemeine Aufmerkſamkeit auf_ihn sogen, und ihn gar bald zum 


Liebling des Publicums machten. Beine Leiden der ortenbergis 


fhen Familie (1785 fg.) und feine kleinen gefammelten 
Schriften 437 fg.) beurkundeten zuerfi feine gefaͤllige, glückiiche 
und mannichfaltige Darſtellungsgabe auf eine glänzende Weiſe: vote 
güglich waren es aber doch feine beiden Schauſpiele Menſchenhatf 
und Reue und Die Indianer in England, welche ihrem Urheber 
don einem Ende Deusichlands zu dem andern den hinreiſſendſten 

fall erwarben. Seine erfchütterte Gefundheit ndtbigte ihn im J. 1790 
ju einer Reiſe nach Pormont, mo er durch feinen berüchtigten Do ce 
tor Bahrdt mit der eifernen Srirne, Den er. unbefonnener 
Weiſe unter Knigge's Namen erjeheinen ließ, einen großen’ Theil der 
Gunſt und Achtung verfcherzte, die das Publicum ihm zugewendet hats 
te. Der Kummer Aber den Tod ‚feiner Gattin trieb ihn nach Paris, 
aus welchem die beginnenden Unruhen ihn wieder vertsichen, worauf.ge 
eine Zeitlang in Mainz zubrachte. Er fuchte um feine Entlafung an, 
erbielt fie, und zog fich 1795 auf.das Land zurüc, wo er ſich 8 Meis 


eis 


, . 


Ion von Narva in Efthland den kleinen Landſitz Sriedenthal erbaute, - 


und bis zum. Herbfie 1797 feiner Familie und den Mufen lebte. Die 
lüngſten Kinder feiner Laune und etliche ao Schaufpiele, 
welche einzeln namhaft zu machen unndthig iſt, gehören in dieſen gib 
zaum. ent erhielt er den Antrag, als Hoftheaterdichter nach Wien 
an Alsingers Stelle zu Fonmmen, Cr nahm fie an, und ein ziemlicher. 
heil feiner Neuen Schaufpiele, die nachher. 18 Wände anfüll⸗ 
sen , erfchien von ihm in jener Zeit. Da mancherlei Unannehmlichkeir 
sen ihm feine Stelle in Wien verleideten, fuchte er nach 2 Jahren um 
eine Entlafung an, und erhielt dieſelbe mit 1000 Gulden iährlicher 
enfion. Nachdem er hierauf kurze Zeit in Weimar fich aufgehalten, 
entfchloß er fich zur Rückkehr nach Rußland. Das Inalüi , was ihn 
an der Grenze traf, arretirt,, von feiner Familie abgelondert, und ohne 
u wiſſen warum nach Sibirien gefchleppt zu merden, zog die Aufmerk⸗ 
amkeit faft des ganzen eultivirten Europa auf, ſich. Ein günftiger Zu⸗ 
all rettete ihn. Ein junger Ruſſe, Namens Krasnopolgki, hatte Ko⸗ 


nzebue's kleines Drama: Der Leibkutſcher Peters Des dritten, 


eine indirecte Lobrede auf Paul 1., ins Ruſſiſche uͤberſetzt, und da dieſt 
Veberſetzung dem Kaiſer Paul in der Handſchrift vorgelegt wurde, ent⸗ 
uͤckte ihn das Stück — daß er ſogleich Befehl ertheilte, den 

erfaffer aus feiner Verbannung zurück zu holen, und er dem Zurück⸗ 

Eehrten feine vollſte Gnade jüenbeit. . Unter Anderen befchenkte ce 
Ion mit dem fchönen Krongut Worrobüll nA überrug ihm Die 
| Ä 


t 


ud 
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Direction ded deutſchen Theaters‘, und ertheilte ihm den Eharafter ala 


1 


F 


F 


x IS 
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ig, als er nicht ohne gute Folgen geblieben ift,. befonders feitdem die 


ı 


j 
. 


ofraty. Das merfwürdigfe Tahr meines Lebens, welches 
Kotzehue damals herausgab, und worin er diefe feine Schickſale bes 
ſchrieben hat, überhebt ung der weiteren Ausführung. Nach dem Tode 
auls 1. wünfchte Kotzehue in fein Vaterland zurückzukehren, bat um 
HH und erhielt diefelbe mit Dem Titel eines Eollegienraths_ und 
Beibehaltung ſeines Gehaltes. Er wendete fich wiederum nad) Weis 
mar, wo er kurze Zeit lebte; donn aber zog er nach Jena, wo er ſich 
einen angenehmen Garten anlegte. Mancherlei Irrungen, in welche er 


mit Gbthe kaͤm, machten ihn jedoch bald fo verdrießlich, daß er auch 


dielen neuen Aufenthalt wieder verlaß, und im J. 1802 nad) Berlin 


zog, wo er, vereinigt mit. Sarlieb Merkel, den Freimüthigen 
beraudgab: Kogebue und Merkel machten nun Partei: gegen Gothe und. 
Deffen Anhänger, namentlich die Brüder Echlegel; und da .Spazier, 


als damaliger Redacteur der Zeitung für die elegante Welt, Partei 


. für diefe genommen hatte, fo gab es gar bald einen hartnäckigen Ztis .. 


tungskrieg zur-nicht geringen Belufigung des parteilofen Publicums. 
_ Kine_ernfiere Folge jener Irrungen zwiſchen Kosebue und Gbthe war 
ie Verlegung der jennifchen Literaturzeitung nach Halle und, dir Ver⸗ 

Il der Univerfität Jena, die ſeitdem nie wieder, wie die dort neu ent⸗ 
andene Literaturzeitung, zu ihrer vorigen Blüthe gelangt if. Die 


in jener literarifchen Schde das größere Recht war; gewiß ifl, DaB Kos 
tzebue meift Die Lacher auf feiner Seite hatte, ‚und die größere Menge 


2 fich gewinnen mußte, weil er ald Derfechter Des gefunden Men⸗ 


chenverfiandes erſchien. Gbthe felbft hat in nie in diefen Etreit_ges 


mifcht, man müpte_denn einige. Winke in feinen Anmerkungen zu Ras 
nieau's Neffen von Diderot hieher rechnen, die auf eine würdige Weiſe 


gegeben find,  Unndthig mar indeß der Streit im Ganzen eben fo we⸗ 


eit beide Parteien befänftige und gemäßigt bat. Kogebuen gelang es 


brigens ‘in Berlin, fich Die Gnade bes Königshauſes zu erwerben, durch 


"welche ihm ein Kanonikat verliehen wurde. Außer mehreren größeren 


dramatiſchen Werfen gab er in dieſer Br in feinem Almanach Dras 
matifcher Spiele eine fchäßbare 


! anlımlung kleinerer Dramen her⸗ 
aus, bie befonders den Liebhabertheatern fehr erwünfcht war. Seine 
Erinnerungen aus Paris, fo wie die aus Nom und Nens 
pel (wohin er in den “jahren 1803 u. 1804 gereifet war) enthalten 
einiges Gute, mehreres Angenehme, viel Flüchtiges und manche Fal⸗ 
ſche. Mit grioßerem Fleiße ging er and Studium der Geſchichte. Er 


hatte ſich entſchloſſen, Der Geſchichtſchreiber Preußens zu werden, und 
begab ſich zu dieſem Behufe im J. 1805 nach Köhigsberg, mo ihm der 
Gebrauch des Archivs verſtattet war, welches ihn eine geraume Zeit: 


heſchaͤftigte. Mehrere Jahre Darauf lieferte er Preußens ältere 
Sefhichte (4 Theile, Riga 1809), ein Werk, das zwar kein bios 
Mr es Kunftwerf des erfien Ranges ift, aber unter den _guten: 

‚sitchen Werfen mit Recht genannt zu werden verdient. "Das für Die 
xxeußiſche Monarchie ſo unglickliche Jahr 1806 yertrieb ihn aus Preufe 


fen und er flüchtete‘ feine Freimüthigkeit vor den franzäfifchen Krieg⸗ 


erichten nach Rußland, wo er fertdem nie aufgehört hat, Die Franzo⸗ 
en und ihren Kaiſer mit allen Waffen, die dem witzigen Schriftſteller 


im Gebote ſtehen, zu bekaͤmpfen. Die fransöfifehe Degierung behaup⸗ 
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FVFolgen davon dürften vielleicht wichtiger ſeyn, als Manchem auf den 
erſten Anblick ſcheinen mag; fie anzugeben, würde mich aber hier zu 
weit führen. ‚Eben fo wenig will ich hier entſcheiden, auf welcher Seite 


-r J 


Kotzeluch W 49 


tete deshalb, er fiehe im englifchen Beine dag deut ublicam gri 
an io wann ie Fan seirten Blättern , ee ala ef 
land dor der ‚geheimen franzd| allen A en freied oder gar Fühnes 
Wort verlautbaren Eonnte, in unter folchen Umfänden feine 'pde 
Titifchen Aeußerungen die —— in einem höheren Grade er⸗ 
regt hatten, fo fehien er bei Der —* jen —X der politifchen Ange» 
Hi —— uropa’s- im J. 181: 
fo un ei Stimmung, 11 Biker su unterhalten. Zum Staates 
Kar erhoben, Igte er dem ruffifchen Hauptquartier, und gab in Bere 
in ein Deutfches Bits in heraus. Gondeebar genug warfen 
jegt Die_ftansöfifchen Beltungen ‚Kopebue und Schlegel in Eine Vers 
dammniß, denn dieſe beiden poetiſchen Gegner — — lich in der 
olisit, Fr} der letstere bedeutender und wardlger auftrat, iſt feine 
Tage. — Mitwirkung börte auch bald auf, denn als im Srübs 
jahr a8 — ie Sranpfen vorwärts dran en, ging sr nach Rußland a 
rd, wo er jedoch nicht aufbörte, Dusch manche zum Theil fehr witzige 
un fatorifche Brofchhire. in Die mung ve zeit einyumirken. fr 
€ Dienfte b eb er nicht unbelohnt Eehrte im I. 3 ale rufe 
ei er General» Conful a die vreuhifee len taaten nach. Ki — 
jurũuck; aud erhielt er vom ‘Kalfer Alerander den Ct. an 
RU 
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felbe Senjibilität. un! 1 
‚jelbe Leichtfertigleit und ı 
iefe in der Anlage und ä 
gemein. Beide haben mil 
uhm bei fat allen Ratio 
fall erlangt, obfchon hicht 
an Coprectheit und Elegaı 
gübr: bie Berslei ung abı 
t Dt fo_ıwenig dazu als 
belichten Schriftfiellers, 7 
als erhoben worden if. R 
mit Sophofles vergleicht, , — _ 
»ides_ vergleichen, und in.der That bat er viel von deſſen Zugenden 
and Fehlern, fo wie er auch in A. W. Schlegel feinen Arifiophanes 
gefunden dat. Mit Recht räumt man ihm ein bedeutendes Talent 
8 romiantifche und bürgerliche Drama, und ein ausgeit 
das Lufipfel und die Poſſe ein, und niemand. kann ihm einen 
A an Wig und. Scher; abſprechen, ie wir ihn fonf nicht alle 
uhäuf 
’ Orelun (Leopold), wurde De ange als als fie —J— 
an Rojans Delle Bau, und Im # 9 gu —— —X wat 
u Wellwarn in Böhmen, nahe bei Vrat ren te in 
Bis 83 die Mufil und componirte bs in ıöten J 


dae dortige Tpsanr € vauei, welgee Ann # EB 


. D 


ganz der Mahn, um die für die Srane- 
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erhielt, daß er deren noch a4, andere, nebſt 3 Pantsmimen ſetzen muß⸗ 
te. Er verlieh darauf Prag und begab fich nach Wien, melde Stadt 
er nachher zu feinem immerwährsnden Aufenthaltsorte erwaͤhlte. Ko⸗ 
tzeluch iſt einer unfrer gefchäßten Tonkünſtler, deifen Compoſitionen, 
befonderg feine Werke für das Fortepiano, ſich durch Leichtigkeit und 
Anmut) des Styls, fo wie Durch gefällige Melodie und reine Harmo⸗ 
nie fehr zu ihrem Vortheile auszeichnen. Dieſe Eigenfchaften laffen es 


die Dilettanten,, für welche er. vorzugsweiſe zu fchreiben_fcheint, vers - 


: an Ufern, ‚um damit Laften aus dem Schiffe zu heben, theils auch 


Wethien an Triaul und gegen Dften an Croatien, und bat a 


effen, ‚Daß ihm Ziefe der Kunft, eigentliche geniale Erfindung und 
Präfrige Fülle gänzlich abgehen. . Außer einigen Opern, von welchen 
aber Feine Bffentliden Ruf erhalten hat, mehreren Cantaten, einzelnen 
Dpern» Arien und mehreren Sinfonien und Inſtrumentalſachen, bat 
er nahe an 100 Elaviers Werke, theils Eoncerte, theils Sonaten mit 
und ohne Begleitung, efcehrieben und flechen laffen. Dieſe Fruchtbars 
keit zeugt von, dem eifalle, deffen Kotzeluchs Compofitionen, im großen _ 

Publicum genießen, J Pq. BB — 

Krahn, Kran, Kranig, Gran, iſt eine Mafchine, Laſten 
in die Hotze zu ziehen, welche nicht unmittelbar unter die Welle gebracht 
werden koͤnnen. Dieſe Maſchine beſteht aus einem fchräg aufwärts ges 
richteten Balken, über welchen dergeſtalt ein anderer Balken (Kran 
balfen) gelegt If, daß Die ganze Mafchine nach allen Eeiten gewen⸗ 
Det merden Bann. Dben ift eine Rolle angebracht, über welche das. 
‚Zugfeil läuft, an deſſen eines Ende die Laſt angehängt, an das. andere 
‚aber nur eine Belle _gefch og wird, welche ſich Durch Räder (Krane 
xzäder) umtreibt. Diefe Mafchinen pflegen mehrentheils mit einem 
Dache oder Gehaͤuſe verfchen zu fepn. - Man gebraucht die Krahne theilg 


bei Aufführung ; großer Gebäude. Die Benennung diefer. Mafchine 
Bammt offenbar von dem Vogel Krani ß (fo mie Diefer von Dem las 
Seinifchen grus) ab, weil Die Mafehtne ſelbſt eine große Achnlichfeie mit  ° 
dem Baue diefes Vogels hat. — Das Krahnrecht if das Recht, 
einen folchen Krahn dffentlich halten zu dürfen. In engeren Bedeu⸗ 
tung wird darunter auch das Recht, des Landesherrn verfianden, Die 
Sgiffer zu zwingen, an einem, beftimmmten Orte idee ſaͤmmtlichen Waa⸗ 
sen auszuladen und fie daſelbſt zu verzollen. - . 
7, Krain, ein nun zu dem Defterreichifchen Königreiche Illprien 
gehoͤriges Sersonthum, grängt gegen Norden an Särnthen und Stepere. 
märf, gegen Süden an das adriatifche Meer und an Itrien egen 
| uns 
dratmeilen Slächeninhalt, 22 Städte, 32 Marktfieden, 3,302 Dörfer 
und nach der Zählung im J. 1788 nahe an aan im, J. 1801 aber 
zur .409,054 Einwohner. Producte find Wein, Del, Watien, Flachs 
in großer. Menge und vieles Obſt, woraus Wein verfertigt wird. Das 
ajnnere der dortigen vielen Berge. erzeugt: Eifen, Queckjilber, fchönen 
Marmor, aber kein Salz, deſſen Mangel durch Serfals erſezt wird. 
Die Einwohner Id mehrentheils Slaven, Die vornchmflen Volksklaſſen 
F Deutſche. er mestmürbigfe Fluß, die Save, iſt zum Theil 
hiffbar. Im J. zdog trat Defterreich Dusch den wiener Frieden das 
Hersogthun Krain ab, worauf es von Bonaparte mis den illprifchen 
Probinzen vereinigt wurde. Im J. 1814 aber trat auch Diefes Land 
in feine frühern Verhältniffe zurüd. 7 
Krake (Sccoren, Scewurm) ſoll ein Seeungeheuer von dem 
Befchlechte der Polypen, und, der Gage nach, das oräpte ieg un⸗ 
ſerer Erde. und- einer: ſchwimmenden Infel gleich fepn. Nach dem ſa⸗ 
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u kr Gefühl von Spannung und Anſchwellung des Musrelfichiches; we 
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d. Art. Muskel.) 


— 


ler⸗ in feiner norwegiſchen Naturgeſchichte dieſes Seenngeheuers Era 
waͤhnung thut, läßt ſich Daffelbe Dann und mann in den norwegiſchen 
Sewäflern ſehen, trägt ‚eine halbe Stunde. im Umfange habend, Bere 
ge und Tchäler auf feinem Nücken, wohnt auf Dem Grunde des Meers 
und- erhebt fich nur bei fliller Witterung über das Meer, um fich Das - 
eibk auf ein ganzes Jahr ſatt zu freſſen, und dann, bei erhöbenem 
-Winde, wieder langfam in die Tiefe zu ſinken. Diefe, dem Scheine 
nach, märchenhafte Erzählung des erwähnten Schriftfiellers hat hernach 


"Durch die eidliche gerichtliche Ausfage einer engkifchen Ka 
179, 


“ welche dieſes Ungeheuer im Auguſt 1774, und eines andern 


welche es am 5. Auguſt 2706 gefehen zu haben befkätigten, wieder ei⸗ 
nigen Schein von Glaubwuͤrdi 
Daß entweder dicke, niedrigftebende Nebel, welche zuweilen, ſelbſt von 

- erfahrnen Seeleuten, für Küken gehalten werden, oder. auch. der Walle - 


fi felbh , die Veranlaffung zur Erzählung non Kraken gesehen bau 


n.. Rad) einer- nordifchen „Sage: foll das fogenannte Meduſen⸗ 
baupt das Junge des Krafen fenn. en ' 
Krampf, ein Erankhafter Zuftand des lebenden Körpers, welcher 
in einer unre eimäßigen Zufammenzichung des Muskeln beficht. ı (S; 
ie Muskelbewegung if an die Einwirkung der - 
Nerven gebunden, theils willkührlich mie bei den Muskeln der Glicds 
maßen des Kopfes, des Geſichts u. a. m., theils unwillkührlich nach 
Beſtimmung gewiſſer Verrichtungen der innern Eingeweide, % B. die 
Bewegung des Herzens, der. Gedaͤrme, der Pulsadern u. ſ. w., andere 
geben unwillkührlich vor ſich, gehorchen aber auch. dem Einfluß. des 
illend, 4. B. die Muskeln des Bruſtkaſtens, das Zwerchfell. Auf 
die Einwirkung des Nerven ziehe ſich der Muskel zufammen ,  verfürst 
ich, und bewirkt dadurch die Bewegung der Theil:, am weiche er bes . 


d 
ftigt iR. Geſchieht bei den der Willführ-unterworfenen Muskeln diefe - 


erveneinwirkung ohne Antrieb des Willens, bei. den andern heftiger, 
anhaltender, und dem Zwecke nicht angemeflen, fo entfieht- eine unmiile 
kührliche, au heftige, unorbentliche amd zweckwidrige Bewegung Def 
Gliedes oder Theils, verbunden mit einem unangenehmen merzhaf⸗ 


je die Zeichen des Krampfes find. Die Krämpfe ſelbſt ſind ſehr man⸗ 
nichfaltig., je nachdem die fehlerhafte Einwirkung der Nerven auf dieſe 
oder jene Muskelpartie, anhaltend oder abwechfeind wirkt. Toniſche 
Krämpfe find anhaltend; eloniſche, abwechſelnd; Convulſignen find hef⸗ 
tig ſtoßweiſe; Catalepfie, Epilepfie, (S. dieſe Art.) Hersklopfin, Stam⸗ 


. ‚men, öruffrämpfe, St. Veitstang, Starrframpf, das fardonifche 
ſ. w. Die fog 


Lachen u. f. enannten Nervenmenſchen, deren Nervenſyſtein 


Bifonders empfindlich und deren Muskelſyſtem ſchwach ift, find daͤher 


— 


en Krämpfen am meiſten unterworſen/ z. Be Kinder, zarte Frauen⸗ 


ind theils ſolche, welche den unordentlichen Wirkungen des Nerven 
auf die Muskeln Granzen ſetzen, indem ihre Wirkung Die Rhätigteit 
Deffelben überhaupt herabfe S 


u Fin kraͤnkliche, bupuchondrifche Männer. Krampfſtillende Mittel 


‚regulirt und befchränft, theils in Stär⸗ 


gfeit erhalten. Sehr wahrfcheinlih iſt eß, 


[4 


t 
fung des Muskelfnftems, Üpenide Mittel wirken jedoch nicht nur allein - 


imd unmitielbar anf die Nerven, fonden auch zugleich erhigend auf 
das Blutſyſtem. Es war dor nicht langer Zeit cine RAT da wiaw 
alles Krampf nannte, was Schmerz erregte, und oft verleitet wurde, 


‚inige Erampfflillende Mittel‘ zu: gebrauchen, wo ein entgündlicher Zu 
i and obwaltete, der durch: ſolche Mittel verſchlimmert wurde. ‚Mahdit no 
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ı  belhäften Berichte des Pantoppidan, welcher, als der erfie Schriftfiels 
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ih d de Enpfin- 
HH enamer Küreben RUSS die mann 
Trampffillenden Mittel un ihrem größten Schaden. : Oft find bei den 
(ggenanmen Krämpfen Fühlende Sachen. die gießen frampfflillenden 


8 Eenhäufe d zund Ap Unter! 
and Bald Bela don u ine, iahl Bon’ Bruno 


ten befinmt. Meiſtens wird no“ ? damit verbinden, 
nämlich der Unterricht und die Yerite, wie 4, B. 
bei den großen Kranfen] nem in in Bien, in Wärge 
burg n.a..m. (©. Hofpitäler) en Kranfeghäufern 
mehrere Nachthelle ver! — n ſig U vermieden werden 
Emmen, fg’ haben doch auch det ‚gewähren, und das 
dürfnig ihre Errichtung und dig gemacht. an ' 
darum aber, meil die Noth die Bebung der meiflen 
Krankenhäufer war, Fonnten viele bei der erſten Sur 
gung und Einrichtung derfelben n den, und m wenn aa 


he de ai 
— 


an einem. freien, Inftigen, irockenen und hinlänglich groben | lage gen 
bauet een der De fi jeßendes. Waſſer in der Nähe, oder wenigfiens Bruns 
nenmaffer in Ueberfluß hat. Aantenbäulen, die in engen Plägen, vom 


ſondern werden auch Durch Dei — £uft, A an —— 
ein, die, ſchümmſten Bruincſier ‚‚ ‚bösartiger und anteckender 
Sue ia cher —5 — ir die. Seranfen fomohl als die 
ie um fie feyn müfen, als Zempel der 
leung. Bei dem Bau —9 muß alles vernsieden werden, tung dem 
—B des a ende autoider wirft. Die Steine mälfen trocn 
Ar fe, mi ee unterworfen fenn, welches Die Mauern 
für unndthige äußere Verzierune 
ende ma An Hr auf innere Bequemlichkeit. vo Innern übers 
rer Fr: A weitläuftiger aan MI: pa bie Syanfen 
che fie ie ifammen wohnen und Lüftung des Ganjen 
Pay bl Die Defen mı ren a —3 — eigen Sermeäre 
mung vertheilt ſeyn, die Kran! ben ml lebt nach 
“feite_ gerichtet, nicht zu enge und MH u niedrig feun, die dur 
maſſen von hartem- Ihe ver enge, D3 ietten von Eiſen fepn, und . 
bei Der übrigen Möblirung alles von Wolle vermieden —* weil. in 
wollenen Zeugen ſich sie tecdungäftoffe leichter fei en. Die Abe | 
en müllen von einander gehör An fondert, die | 
kon, ie Kranken felbft nicht au fe uoehäuf \ 
ste, Chirurgen — —5 irter in Verhal 
'ranfen ſeyn au gebori selbe ne 
iat ihnen Bi Bo dena 'r Kranken nicht als 
>ndern die ordentliche Brforgung der Kranken mit | 
n. NY dürfte aud) die gt & —9— verforgene 
ur een fen, weit Eins baı dere fdrt. So 
Krankenhaus, A — dazu in de | 


Ä “ | 
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sem befchränften Raum, auch Wahnfinnige, — sur bloßen Ker- 
from » Schwangere, aufnehmen fo {A vi Ka järe beffer , diefe verfchiee 
kalten abgefondert zu errichten, — unter den Kranken die 
bloß eyiruralcen, die veneriichen" und- Erägigen, abgefondert zu der! fer 
Einige der vornehmften Krankenhäufer in Europa find das 
—6 en, geftiftet im Jahre 1756 vom König 
dri durch den Grafen —R iernftorf. ” Die —— deffel ben 
Toftet Ki 25,000 gun * ift auf 280 Franke eingerichtet, vom der 
wen jeder fein eigenes Bette Das Gebäude iſt ein iered, in deſſen 
Innern dor Gpaniegänge im, Es hat feine” dan 2 Ze in dem 
einen Flügel, und ie in einem andern, die nöthigen Einriche 
aan s "Saden EI A zu den Operationen, Sectionen, Lie 
‚Kranfen! aufs bat 3, der Wundarit 4 Ger . - 
Bil; ern vaben — und nung. n Sto@bolm nd das 
—X — und das Kt ital, befonders merErohrdi; 
PH urin ift Das Hofpital vom heil. Johannes, welches außer ein —5 
undere Kranken und einigen hundert aifenkindern und Jabilngen- 
auch Schwangere aufnintmt.. Das unter Stodiwert 1 Sen ie männ« 


erjte. 
wc me oljäıen, 2 Khumdarte mit na | nd 9 
gnsehell, und ohne die_Auffeherinnen und Wärterinnen ef ae DE main 

ini e 
Ken ie (a7, N auf 120,000 Livres de —A in — 
iR das — — gel an nom Herjog Francisco Stortia, ° 
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ineen it don bis 1600,. 
Hr BR de ei rg "den en ran in 25-große Säle ver⸗ 


Kngale — ae Bäder, Schlächter, —— 2. f.w., mohnen im 
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” . Brod sebaden. — In Wien if das große allgemeine Krankenhaus, 
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deſſen vordere Breite 110, die Länge ı86 wiener Klafter bält, Alle 


Gebäude find a Stochwerfe hoch, ausgenommen einige, welche dern 3 


haben, Das Thor hat a Thormärter als Waches man kommt durch 
befk in den erfien Hof, der mit Alleen und einem Springbrunnen 
verſehen if. Unter dem ganzen Gebäude läuft in einem Canale Waſſer 
zur Wegnahme des Unraths weg. Hinter dem erflen Hofe ſind noch 
andere, eben fo verzierte, hinter Diefen der fogenannte Tollthurm, zus 
Aufnahme der Wahnſinnigen, daneben das Militärhofpisal. Alle 
gel und Theile des Hofpirals find oben und unten zu Krankenzimmern 
.  @ingerichter. Der rechte glügel in erfien großen Hofe enthält die Woh⸗ 
nungen für Aerzte, Wundärste und andere Beatute, für die Kanzlei und 
Apotheke. Die Eingänge zu den Kranfenfiuben, die ſaͤmmtlich in dem 
innern Höfen angelegt Tind, find numerirt, ihre Thüren zeigen Die Num⸗ 
. mern der Krankenziumer, zu welchen fie. führen, und die Nummern der 
Betten, welche diefe enthalten. Je zwei Krankenzimmer find mit einee 
Küche verfehen. Die Abtritte find in unterisdifche Canaͤle abgeleitet, - 
Ueber den Thüren der Srankenzimmer find Genfer angebracht, Tu derem 
einer Seite eine Uhr, an der andern Seite eine Laterne befindlich if. 
Die meiften Krankenzimmer enthalten 18 bis _>o. und mehr ,-einige 4a ' 
bis 50, die größten bis ga Betten, Mittelſt vieler Ventilatoren, und 
der Fenſter⸗ und Thürdffüungen wird in allen Krankenſtuben hinläng« 
- Jich far Luftwechfel geforgt. Bei den Serankenbetten fteht ein DTiſch 
mit. der Arzenei, dem Trinkgeſchirr a. ſ. w. In die Mauern ſind Be⸗ 
haltniſſe für die Nachekünte angebracht, welche ſorgfaͤltig verwahrt finds 
Kranke, Die nicht aufftchen konnen, bekommen dergleichen Stühle am. 
3 Bette gebracht, Noch ſteht in -iedem Serankenzimmer ein langer 
iſch, und ein großes kupfernes Waſchbecken mir einer Kuppel, worin 
beitändig frifches Waſſer erhalten wird. Ueber jedem Sranfenbette 
ängt eine fhmarze bölzerne Zafel mit der Nummer des Zimmers, de& 
ettes, dem Namen Des Kranken, deffen Eintrittstage, der Verordnung 
g. f. w. Das Krankenhaus enthält 86 Krankenzimmer, in_melchen tie 
a 1488 Betten find, 4 Zimmer, jedes mit a7 Betten, find für Die 
econvalescenten beſtimmt. In Allem können an 2000 Kranke aufge⸗ 
aoınmen werden. Die Abtheilung der Kranken richtet ſich nach den 
Kranfheiten ; Diejenigen , welche etwas besahlen koͤnnen, genießen nach 
Verhaltniß etwas mehr Bequemlichkeit, _Inheilyare werden nicht aufe 
enommen, Tondern iu die befondern Giechhäufer gebracht. - Außer 
em Director, welcher einen jährlichen Gehalt von Zooo fl. hat, find 
noch 4 Aerzte als Primarärzte angeftellt, von denen a freie XWBohnung 
und Heizung im Krarfenhaufe, und 1000 fl, 2, die in der Stadt 
. wohnen, 600 fl. bdekammen. Jeder derfelben hat noch einen untergeord» 
geren Arzt und a bis 3 Gehülfen, welche freie Wohnung im Spital, 
Hol, und 300 fl. bekommen. Die Krankenviſiten finden. Bormittage, 
on 7 bis &, oder.von 8 bis g hr, Nachmittags von. 3. bis 4 Uhr ſtatt. 
Di Secundarärzte haben Das erke Examen der angelommenen Kran⸗ 
en; Die vorläufige Ordination, das Auffchreiben der Verordnungen und 
Kecepte der. Primarässte, die Meberfchrift der Tafeln, die Speiſttabel⸗ 
Ien,_ Ddie,Aufliche Über die Vertheilung der Medicamente ind Speiſen, 
die Führing Des zuurnalß über den Verlauf der Krankheit, zu beforgen. 
ür die chirurgifchen Kranken find 5 Oberchirurgen, der erfie mit 1500 fl, 
ehalt, die andern mit Boo fl., Wohnung und Hals; ihnen unter 
ordnet find 7 Unterchirurgen, zo Gchälfen und eine Anzahl angefteliter 
tactikanten. Auf einem Zimmer mit: 20 Betten werden 3. Rranfeaäne 


‚Des Sanıen Beftört if. JedeK 
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dern numerirten Be altern, beren fo viel. als Krankenbetten auf den 
liefern felbige bis auf - die Kranfenftuben an die erften Krankenwaͤrter 


trers 7*— t zu werden. Sie hat bloß ihren ren Namen in einem 


ie nk ihe Todtenfchein 
e 


iefen Zetiel wieder mitz 


lich eingerichtete find ‚- die Charite in Berlin, das Senfenbergie 
f furt a. M., Das —88 
a. “ ’ . . 
Krankheit, if derienige. Zuſtand des Ichenden Organismud, ba; 

die Harmonie der Verrichtungen der einzelnen Theile zur Erhaltun 


.— 


ranfheit trübt alfo Die Idee des Organis⸗ 
mus. Sicht jede Abweichung derſelben in der Realität erfcheint De 


als Krankheit (vergl. d. Art. Geſundheit), fonderm ed gehört Day, daB 


fie in der Verrichtung der zur Erhaltung des Lebens beflimmten Or⸗ 
gune eine Störung verurfache. Man Eann daher auch die Krankheit: 


a3 eine. Abweichung von der relativen Gefundheit beſtimmen. Jede 


Krankheit bedroht Demnach Das Leben, mehr oder, weniger, je nachdem 
bie Abweichung in einem zum Leben michr oder weniger nothwendigen: 
Organ nder. h 

Atung des Le 

ibrung felbft anhaltend oder vorübergehend if. So iſt 4.3. Das Ge⸗ 


Derletzung defelben, oder eine anhaltende Yeeinträchtigung feiner Ver⸗ 


birn - ein zur Erbaltung des Lebens höchft a und Die“ 


flem ift, je nachdem die gefiörte Verrichtung zur Er⸗ 
eng von ‚größerer oder geringerer icheigfeit und Die: 


. ben Ra - | 
richtungen fein, bedeutende Krankheit. Die Wereichtum, 

- Zungen ift beftinmt. u} ee bes Lebens im anismus 3 * 

verbalen Da daber ‚Diefe Hate gu verlöfchen droht, mean a u, an 


— Srhalemg 5 Eimseetiu fh as — [ll tliche Kranke 
end, Ir 
" Beit des Sinnorgang, dach für N: £eben an und Ark nicht 





itsäußer: nur in einem 
— — Kr, 
ip ‚en leider, ae nämlich alle 
erbindung ſiehen die einzelnen Si 
\ ——— fh alte ‚eigen, ihee 
tander beflinmen, fo if es not —A 
ndegriffen, deffen Verrich —A 
ı6 Andern, und gwar guobebe N des iu 
darunter leiden wird. IR das 
wichtiges , en viele andere Ein FA " 
n ihm allein, a in mehrern and 


merken fepn. 4 8. don dem 
don der —— v 

enheit des BE die Qualität 3 
Stand der Lel überhaupt. Sp 


Kae gerört, fo Fann gmar — ! 


» der ganze Körper 
! es Körpers leidet, und Die Frankie 
t Krankheiten werden ferner ei inget 
hisige_und langwierige (acute und chros 
side), Unter die erfien gehbren 4.8. Bienen ieber, welche ihren 
erläuf in Zeit vom B, 1, Lagen, höchftene ee —A 
= die jmeiten gehören die Srankheiten, melde ‚ohne 
längere undeſtu Zeit‘ u ihrem Verlaufe brauchen. u wagt Fr 
ferner einen Unte FEN unter _innerlichen Krankheiten, welche einen ins 
nen Seil oder ein N Sofem des Kör; “ — DB. Ners 
venkramkhelten, Fieber ‚ und unter Auj Den gran: en, wei⸗ 
De Mh auf der Oberhäcr — Körpers abend Au ‚ne innere 


us der Atmofphäre ir A 


w ai noch Run Kraft ‚felbft, Eann aber na Er — 
18 bei einem andern 


Krater \ Sräuterabträdte E72 


der ber oa Kane, em, welcher dig 


und Erampfhafte rk ebung des Aus⸗ 


su häufige ießung der Galle in den 


'ranfheitserfheinungen (Cpmps 


% baren Ausdrüde der Srankheit. — 
he von erfhrinungen "in und an dem 
Ki ‚äußerlich offenbart, und von allen 
nd theilg zugleich een teils fols 
28 "auf einander „.( fuceeffioe Suuptom) 
nach den Geſetzen des Srganiemus, nach dem Zulammenhange der Dre 
game u und oe in demfelben, und ibrer — uf einans 
—F m die Krankheitsform bei jeder m Denfce ırch_Defe 
fen indiol elle onfitution, Anlage und eig em Sa ei k F in 
Hr an EL 
eit_verfteht man den Zuftand, der gwifchen 
ner Krankheit mitten inne fchwebt, ige 


Krater, ſ. Vulkanc. 


-Kräuterabdrä 
mit Kienruß überfrich: 
‚Kunft ward zu Anfan; 
garifteller Merius g 
1586 flarb, für et 
vV⸗ Sieronynius Carl 
gelehrt haben, und de 
Sammlung folcher Y 
‚Heffel, der 1707 -in A 
Mddrücen in botanifch 
Erfinder biefer Kunf. 
. Hülfe des Buchdruders 
an, worin auf Schreibt 
janzen geliefert wurd 
Feuersbrunf die Beſitz 
Der Buchdruder Tran 
£udiwig den — 
berans. Im 
Pflanzenabdı ke ie bunten” Sarken, welche Lunſt 1734, von Seuter 
gu Augsburg wiederholt murde, r Doctor Funghang. zu Halle bat 
nachher die Mittel entdeckt ,_ faft ae Pflanzen (de au weichen au 
noinmen) fo ren, daß fie zum allerweniaen tmirkli Ki 4 
‘flichen an die Seite 'Sefent werden Einneny hd diel Wohlfeiler und d 
Racirlicher als diefe find, 


. 


— 





426 Kraͤnterkunde Krelde 


Kräuterfunde gehört als 1 Saite feat zur Ar; 3 ’ 
and zwar in die Lehre von den Aryı a aan — 
wegen die befondese Kräuterfunde, nn —A— — 

(gemeinen, der wir den Namen Botanik laſſer ER und PR m 
ae bloß die Summe von Beranifchen, Kenntniff d vren der Art, als 
folcher, zu feiner vollfommenen Xusbild: ung 9 Der Botaniker von 
Profeffion muß den ganzen Umfang Diefer ft inne haben, das 
iu gehört, bei der jeigen —— be derſelden, ein Mens 
fa, ienleben, beinahe ausfchlieplich. Der Arzt, welcher Die Botanik a je 
nem u machen „wollte, würde Baker ie fr harmoniſch 
Ausbildung fehr C für fich Ken ® Mn 





it erfordert. D fieht daher in der bie 
terifchen Kenntniß n ne au den Hei 
mitteln, liefern / in Pflanzen , in ſoweit fie 
dazu dient, den or dem der Thiere zu vers 
gleichen, und die € u_erläutern. en (6 
sie aber der ar 8 Wiffens_immer forte 
fhreiten muß, ü ies in der Sräuterfunde 
— en 
m{chaft bleibe ungen unt une 
Ha Botaniker —* den Artikel 
ot 5) 


Krebs aden; ein eigenartiges, böch —* es Geſchwür, 
deſſen AA in einer ri, Ober. in N X Zac —— 
von da aber auch auf andere Theile ſich fortpflangen kann. Der Ui 
Bi des Krebfes ift meifeng in verhärteten — — Drüfen, vo 
arf man deswegen nicht jede Drüfengeihmulft als. Anlage Krebs 

ten, denn es gibt auch der zuleiden, die ohne Rachtheil find, und 

Teicht_twieder zertheilen Iaflen. Entſtehen in veralteten Gcirrhen 

liche Schmerzen und Stiche, fo if t 

ten, und man Nenn c# den derbor 

Br Aa größer, es laufen bla: £ au 
wulſt herum, welche vom üyrem 

einlich zu dem Namen Derania 

de uk Yır und. bildet ſich ein um 

8, leicht blutendes und nit vielen 9 


—— das ficherfte ke 
tig genarint, nur weil es an Übsarligkeit und Sartnädigfeit dem wah · 


‚ren Krebs nahe Fommt. 


* Kreide gehört nach der neuern chemiſchen Sehliumun, gu den’ 
ohlenfauern Salferden, und befteht aus feinen, ae, anzufühlenden 
Sheilen, die nur leicht an —ñ an Jängen und fich daher leicht an 
freude Körper feRbängen,. Dies iſt rund, warum Kreide leicht 
adfärbt. Sie beit im gemeinen Se Eigenfchaften der Kalkerden. 
Die reine iñ fchncemeiß „ ga er ind Graue, jemehr fie mit Thom 
4 —— iſt. ih? Sn a Kommt mabekcbeinlich von 

ja (fest Gandien) her, welche nur in großer Dienge, 
{endern auch “in befonderer Güte ist, und follte Daher "auch Kreite 


\ \ 
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gie ben werden. England, Frankreid), ( 
ind, Dänemark FAN HR Ländern, üft fie | 
Ib oft ganze Bornebirge , zumal an den € 
\ a, ande brennt aan Kr ver Fi 
ie zum Schreiben, zum Anfreichen der 
Mmiche wird, yum Paliren des Eilbers und ai — 
ferner zur Werfertigung des Spiegelglafes, des reaumürfchen Porzelland, 
der Schmiehtiegel, als Grundlage auf Holz bei Bergoldüngen, als Düngs 
mittel auf thonigen Xechern und zu andern Behufe gebraucht.: Durch 
fie Tann man ſaures Bier serbefern, Fettfledde aus Papier bringen und 
in Verbindung mit Alaun gie ‚Dele wieder herftellen. _ Die Streide 
Zommt mehrentheils aus England und Dänemark in ganzen Ladungen 
als bloßer Ballaft nach Hamburg, Bremen und andern Ceetäten, 
Kreis, in der Geometrie, Die in fich Jelbft gefchloffene Erumme Linie, 
in welcher —— von einem nat ah le knen Puncte, dem Mittels 
uncte, ‚gleich woe n, welcher Abfand Radius oder 
Kanne ten Siafrlich beit piker Drei Kr Dananaee on oefer gs 









— aAtetinen Kreiſchmann 


ven, viele fieinerne Kirchen, inſonderheit Die Cathedralkieche in welcher" 


ytern jedesmal die Fatierl. Krönung gefehieht. - In der Kirche zum 
ryengel Michael if das Begräbnig Der ruflifchen IRonarchen, und hine 
r derfelben das Haus des ehemaligen Patriarchen, in welchem fich jetzt 
€ neiftliche Synode serfanumele und eine an griechifchen und Fi iſchen 


N then Behörden 
eirmillig angezfindet und den Flammen Preis gegeben wurde, brannte 
n Theil des remis ebenfalls mit ab; ir: andern aber fente der Date 
ball Mortier, vor feinem Abzuge’ aus Moskau, in der auf den 22. 


verbr. folgenden Nacht In Flammen, fo dag er gleichfalls gröften Theile 
—3— 


för sonrde. Man legte aber fogleich wieder Hand an die Wiebe 
— dhe —A und ſo — 8 8 ven ebäti, en & 


‚Imäßigern Plan ais vorher, meiftens wieder aufgebaut war. 
s — eine eigne Men an die fidh nike des 
ie haben näme 


Gei und ohne den geringfien Ansdruck , einen großen Kropf, Der 
* lin bis fiber die Yrüft herabhängt. Sie in ganı —A und 


LK 
Ken den. In den Thälern des Walliferlandes, der Schwer und 
m Sean Eommen fie am häufigfien vor, und pflanzen ſich iR mans 
m dam lien von einer Generation zur andern fort. Diande Mens 


en 
m, 
jaltunı 3 
1 fudten und Eingefehloffenen Luft der sicten © 
un TI heilen verfehenen Waller, 
ken, der Zrägbeit, dem ©: mug und dent 
Ein bunte ders 


— 


Kreuz J 


m 

Die Eli a8 Ginngedicht,- die Fabel und Erzählung ‚fe wie das- 

—** Auch als —X und de bat er 1 Ju ee Bots 

tbeile befannt gemacht. Unter dem angenommenen Namen Rhins 

auf, der Bacrde Poefie 
im Werden bı 


Ban 
Yin 1% wie ‚ie Burd 
ſi 


Yen ed Oherart 


und 'tpigrammatifd 
\ Ehahat 1 Be Sefän! 
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‘632 Kreuzen . Kreuzzuͤge 


Sottesurtheil galt, bei dem der, der es dm langſten auchielt in j 
des PH er iefpannt zu ſteben, feine Uni ante und ie a ee 
get hatte. Die Seldgüige, welche bie Ehriftenbeit im Mittelalter jur Wie⸗ 
Dereroberung deS heiligen Landes geführt hat, find ebenfalls vom Kreuze 
benannt, weil ſich jeder Theilncehmende mit einem auf fein Kleid gehefe 
teten Kreuze von rothem Tuch, Seide oder goldnem Bande bezeichnen 
and dadurch zum Kreusfahrer machen ließ. Einen andern Einn 
hatten die unter dem Namen Kreusbrüder im. Anfange des ı5tem 

‚ahrhunderts, nach Art der Geißler herumfchweifenden Motten, die nur 
jchmärmerifche, Bußübungen und Abfonderungen von den Eirchlichen 
Mikbräuchen beabfichtigten. _Solder Kreuzbrüder wurden gı auf eine " 
mal 1414 zu Sangerhaufen in Thüringen verbrannt. Unter den vielen 
Erinnerungen, die von jenen Zügen gegen die Hngläuigen bis auf uns 
fre Zeiten gefommen find, ift die Kreuzbulle befonders merkwürdig, 

o heißt nämlich eine Ablaßbulle, die juerkt Ferdinand der Katholifche 
für die Spanier. erhielt, um, fie. durc) eine völlige Eündenvergebung 
und: gewiffe Sreiheiten beim Faflen zu Sreingügen ge die_ Mauren 
u bemegen. Obgleich fpäterhin der Zwed dicker ulle wegfiel, blıch 
fie Boch 1" Kraft, meil_das durch den Verkauf des Darin derſicherien 
girl mbiafte in Spanien und fpanifch Amerika geldfie Geld ein 

edentendes Linkonmen für Den Klerus und Die Könige wurde: Dader 
gu noch ſetzt in diefen Ländern niemand für einen guten Chriften, der 

itſen Ablap nicht faufı und die damit verbundenen nach Befinden Der 

er geringeren‘ Firchlichen Privilegien find audy 

antockend genug, um- ihn alle Etände und Geichlechter zinsbar u 
machen. E. 

Kreuzen (in der Gchifferfprache) beißt, Fch. einige Zut auf eis 
mer Höhe in der See halten, um —— Ei Rau rg Caper 
oder Schleichhändler zu entfernen, feindliche Schifie wegunchmen, Zus 

fuhr abzufchneiden, Flotten zu beobachten, oder fonft Aus Andern Abe 
ten in einer Gegend des Meeres bin und her zu fahren. Die Ereus 
jenden Schiffe fperren Die Pin fihern dor Landungen und fuchen 
Überpaunt den ankommenden Echiffen,_in fern fie die ‚ats feindlich 
ju betrachten haben, den möglichfin Schaden zusufügen, der in ihrer 
Senalt ebt. Die Schiffe, welche dazu gebrauckt werden, find bema| 
wet und führen den Namen Kreuzer, fo tie die Gegend, mo fie fü 
umdber treiben, die Höhe des Kreuzens Heißt. \ . 


Kreusisliger die, find Die von den hhriſtlichen Volkern des 
Abendlandes feit dem Ende des zıten Jahrhunderts bis gegen das Ene 
be des aöten Sahrhundertg zur Eroberung Paläftina’s "unternommenen 
Kricge. Nreugzlige wurden fe genannt, weil alle In dieſe heiligen Kämpfe 
giehende Serieger das Zeichen des Kreuzes trugen. Längft befanden fich_ 
die chriftlichen und muhamedanifchen Völker ım Kriegsftande, in Ale 
nicht nur, fondern auch in Europa, wo die dem Mmuhamedanıfchen Glaus 

en Mauren oder Mobren in-der pprenälfchen Halbinfel ſich 
mo das Ehriftenthung durch, den. Ilamismus beein⸗ 
und tief fehmerste es Die ſrommen Volter des Abend» 
1 as heilige Land, mo der Stifter ihres Glaubens gelebs - 
I der Welt gelitten hatte und noch das Grab des Ere 
ı ), mac welchen: fromme igeinme mwallfabrteren, im 
Unglänbigen wiffen mußten. Die aus dem Morgenlans 
n Deere 'onnten Die Gefahren, denen der fronme. 
! tſeit fen» nicht genug fehlldern, und befonders ward der 


J Kreuzzuͤge 4, 


timiſche Kalif Haken, als ein Nero ahnen, meldher , der Sol 
Air Er daß er felbß cin geheimer Erik A 
dem Bluse der Ehriften abwafchen wolle. Dazu Panı der Eriegerische - 
Unternehmungsgeift, twelcher im Mittelalter die fränkifch» germanischen 
Bölfer befeckte und der Vortheil, welchen fich die Menſchen jedes Stans 
des und Verhaltniſſes von diefen Unternehmungen verfprachen. ‚Der 
Vapſt betrachtere fie als das Mittel, das Ehriſtemhum unter den Uns 





” gläubigen ausjubreiten und ganze Nationen dem Schooße ber Kirche 


' Der Ru der Etobeni 
. Hifaemun ee Nane; ne 1102 Teac 


ujuführen; die Fürften boffien Sitg und Ermeiterung der Herrfchafts 
bie DVölfer erwarteten rühmliche Abentheuer zu beſtehen uno her in den 
meiften Gegenden „verarmte Lahdmann 305 willig nach einem Lande, 
welches man ſich in Europa als ein Paradira narhte. Much mimden Ten: 
Theilnehmern an dem heiligen Kriege 
1 diegHoffnung,, die heiligfien Dertei 

jedes. fromme Genräth mächtig wirken, 

die Freuden, bes Himmels verlör der 9 
Urfache muß man die Kreunuge und 
diefe Unternehmungen erklären. Die 
auge gab Peter-von Amiens oder Perı 

2095 mt andern Waltfahrenden na⸗ 
feine Rückkehr ging er zu dem Panfl 

as Beweglichte den traurigen Zufan 

und überbrachte ihm eın Schreiben de 
welchem er dit abendländifchen Ehrifte R 
ten Brüdern beigufichen., er Papft 

cenza gehaltene Kirchenverfammlung, n 

Eremiten habe fagen laffen, ließ, die € 

Alerius den traurigen Zufland der € 
dern und bewog viele zu dem Weripre« 5 
Morgenlande Hülfe zu bringen. Noch groper war vie Zewegung, wer⸗ 
de er auf der im J. 1096 zu Elermont veranftalteten Kirhenverfanms 
Tung, wo Abgeordnete aller Rationen zus gen maren, hervotlrachte. Er 
begeifierte die ganze Verfammlung für feinen Plan, daß fie, nachdem 
er ihr das Elend der morgenländifchen Ehriften gefchildert hatte, ein« 


. Aimmig ausrief: Gott will es! Noch im 6. jögen unzählbare 
Bere ah 


eeresichaaren auf verfchiedenen Wegen aus. diefer Schaaren 
aber, welchen alle Di in ntangelte, wurden in den Landetn durch 
melche ihr Weg fie führte, aufgerieben, ehe fie noch Sonflantinopel, mels 
ches man zum allgemeinen Sammelplape beffimmt hatte, erreichten. Ein 
mohldifeiplinirtes, auserlefenes Heer von Bo,ooo Mann aber führten 
Gottfried von Beuillon, Herzog von Niederlothringen, Hugo, det Brus, 
der des Königs von Frankreich Philipp, Baldırin, Gottftiede Bruder, 
Xobert von Flandern, Raimund von Zeuloufe, ‚Boemund, Tanzted non 
Apulien ımd andere Helden. Mit diefem Heere zogen diefe. Eriegserd 
fahrnen Führer durch Deutſchland und Ungarn, feten fiber Die Meere - 





- enge von Gatliepoli, eroberten im J. 1097 Nichn, im Fr ‘1098 Antios 


ten und-Edeja und endlich im J. 10: rafalem fehl. Gotta 
FR ward a ‚erfte König von Ser ar aber {hen im Jah , 
lems entflanmmte den” En⸗ 
eine. Maffe Don 260,000- 
tenfchen aus Europa auf, welche aber theils auf den Wege, theil6, 


‚Rurd) das Schwert des Qultans von Konia umfanen. Auch wurden 


von den Genuefern und andern ſchifffahrenden Völfern- Seezüge untere 
MER, Elnen insiten gropen And regelmäßig — rue 


„Ss. 
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® 
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und Jeruſalem felbg 


3 


Kreuzzuͤge 


veranlaßte der Verluſt von Edeſſa, welches Me Saracenen im J. 1142 
er Die Nachricht von Diefem Verluſte erregte a ante 
zung in Europa, und man befürchtete, auch die übrigen Beſitzungen 


der Dapft Eugen III, unterſtützt durch den heiligen Bernhard von 


e der Kreuzzuge, und die Teherrfcher der drei europäifchen Hauptreiche,. 
3 i — I., Philipp Auguſt, König von Frankreich, und 


ti 
die Iingläubigen zu führen. Sriedrichs Unternehmen indeß hatte feinen 
lichen Erfolg, den Königen von Sranfreich und England aber ges 
N es, Acre oder Ptolomais in erobern, welkhes bis zur völligen Be⸗ 
endigung der Kreussüge das Bollwerk der Chriftm im Dricnte blich. 
Dem deutfchen Helden, Friedrich IL, welcher im J. 1228 gendthiget 
mar, von dem Papfie, Der ihn verderben mollte, um ein in feiner Jugend 
gegebenes Verſprechen su löfen, einen Kreuzzug Ei übernehmen, gelang 
‚6, Zerufalem nieder zu erobern, ob er.jich gleich den dauernden Befiß 
des Landes nicht zu fichern vermochte. Die Reihe der Helden, melde: 


dieſe Unternehmungen führten, fchließt Ludwig Der Heilige, König von’ 


‘ 


' Sranfreich , anf eine .würdige Weife, obgleich das Schickſal feinen mit 


Klugheit entworfenen und: mit Zapferkeit ausgeführten Plan vereitelte. 
Noch während Ludiwig in Acgppten verweilte (denn in Aegypten, dem 
Sige der damaligen Beherricher von Palaſtina, mollte er das heilige 
Land erobern), ereignete ſich hier eine Revolution, welche für den Be⸗ 
tip des heiligen Landes enticheidend ward. Galadins Haus wurde ges- 
fürzt,_ und es bildete fich die Serrihaft der Mammelucken und Sultas 
ne. Diefe wurden Eroberer und die Beſitzungen der Chriften in Pala⸗ 
fing wurden ihr Ziel. Tripolis, Tyrus, Broylus kamen nach und 
nach in ihre Hände und mit Acre oder Ptolomais fiel im J. zagı das 
letzte Bollwerk und der leute. Reſt des chriftlichen Reiches auf dem 
Eontinente von Afien. Ward gleich der. eigentliche Zweck diefer Untere: 
nehmungen nicht erreicht, fo waren fie doch von der größten Wichtigkeit 


für die europäifche Wienfchheit. Denn durch dieſe Imternebmungen ward: 


eine engere Verbindung unter den europäifchen Völkern vermittelt, ward: 


das Steigen Des Bürgerfiandes vorbereiten, theils, indem der Adel dur $ 


“ 


⸗ 


Einfluß der Kreuzuge auf die europäifche 


uropg fich bildete, mithin den Städten große Reichthümer zuführte, 
ward der Geſichtskreis des menfchlichen Geiſtes erweitert und Feine klei⸗ 
ne Zahl neuer Kenntniffe und Künfte nach Europa gebracht. Der ge⸗ 
pemätege ußand der europälfchen Welt iſt großentheils cine nrittele 
are Felge Diefer Unternehmungen. Bon den neuern Schriften über 
diefe merkwürdigen Begebenheiten iſt befonders die Geſchichte der Kreuze 
u nach. morgenländiichen und abendlaͤndiſthen Berichten, von Sriee 
rich Wilen,_2p3. Thl. I. 200%, Kae Il, 813, und. das Gemälde dee 
ur Befre 


Biefe £oßipieligen Züge verarmte, theils, Indem ein Handelsverkche in 


Kreuzzüge nach_Paläftina iung.. des heil. Brabed, von ob. - 
Sa Rrache deon Frankt a. ar 


D, ı u emipfchlen. Leber dem: 
— aber findet: man im, - 
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der Schrift von Heeren, Verſuch einer Entwickelung der Folgen der Lrenp 
azuge für Europa, Sottingen 1 806, ſehr befriedigende Belehrungen. "Ne 
rieg. Unter dem Ausdrucke Krieg verfichen wir im völferrechte 


lichen Einne denjenigen Zuftand, unter unabhängigen Nationen, mo u 


dieſe ihre Rechte mit Gewalt verfolgen. Man pfleat auf verfchiedene Weife 


Ä 
b 
| 


den Krieg einzutheilen. So fpricht man von Privat⸗ und üffentlichent 
‚Kriege, indem man unter dem erſtern den Zuſtand mechfelfeitiger Ges 
maltthätigfeiten verfieht, worin. man ſich die Menfchen im Naturzu⸗ 
ande befindlich denke; unter bffentlichem Kriege Dagegen , Die Feindſe⸗ 
igfeiten unter zwei Nationen. It letzterem Ausdrucke pflest man je⸗ 
Doch auch ſowohl den Bürgerkrieg eines. Theils des Volks gegen den 


andern, den man north von Kebellion dadurch unterfcheidet, Daß man ' 


letztern für einen unrechtmäßigen Aufruhr, erferen dagegen für eing 
mohl begründete Widerfeglichfeit erflärt, als auch den Bffentlichen Krieg 
im engern Sinne zu beieichnen , wenn ein ganzes Doik gegen ein ans 
beres zu Feindſeligkeiten fchreitet. Line practifch ungleich richtigere Ein« 
theilung ift_die in Angriffs » und Wertheidigungss, oder in Dffenjivs 
und Defenfio » Serieg , wobei man fich jedoch wohl hüten muß, zu glaus 
ben, daß der norhivendig einen -Dffenfiv » Sirieg Kae der zuerſt zu 


Roy 


Seindfeligkeiten ſchreitet, denn oft Fann der, der fich nur zu vertheidi⸗ 


gen ſcheint, der wirkliche Angreifer fepn, wenn er entweder vorher‘ Die 
echte eines andern Theils verlegte, oder eine bis zut moralifchen Ge⸗ 
wißheit gefteigerte Wahrſcheinlichkeit vorhanden ift, daß er dieß chun 
werde. Bekanntlich Hu jeder der Kriegführenden Theile fich gern das 
Anſehen zu geben, als führe er nur einen Dertbeidigungsfrieg , theils 
um die dffentliche Meinung für ſich zu gewinnen, Die 


fi 


mit andern Mächten in Schusßbündniffen ficht, unter dem Vorwande 


des eingetretenen Casus foederis die tractatenmäßige Hülfe in N A 


nehmen koönne. Was das. Nech, Krieg zu führen betrifft, fo ficht dafs 


felbe nur dem jedesmaligen Souverän und demjenigen zu, dem dieſes 
Mecht von dem Souverän ausdrücklich übertragen morden iſt; en 


Sall, der fich z. B. bei den großen Handelsgeſe Ifchafıen nicht ſel⸗ 
ten ereignet, jeder aber., der ohne Auftrag von Seiten des Souvbe⸗ 
säns Feindfeligfeiten übt, wird von der andern Friegführenden Parte 
als Räuber befiraft ;_ hat ıman doch oft Landwehren und Landmilizen, 
umal wenn fie offenfio agirten, Mit einer ähnlichen Behandlung bedroht. 
agegen aber merden zur Eee nicht nur die Kriegsfehiffe, fondern auch 
Die Kaper, fobald fie mit hinreichenden Bollmachten von Seiten des 
Staats verfeben find, unbedingt als rechtmäßige Feinde angefehen , und 
ur Dieienigen , Die ohne eine folche Autorifation ſich Seindfeligkeiten 
erlauben möchten, als Seeraͤuber befiraft. . Cz. . 
Kriegsrecht, Kriegslaften, Kriegsfhäden. Das Wort 
Kriegsrecht wird in vorn ’ 
bedeutet es nichts weiter gls Kriegsraiſon (ſ. Kriegsgeſetze) iſt es 
Kriegsrecht oder Kriegsraiſon, einen mit Sturm eroberten Platz, oder 
einen Ort, deſſen Einwohner fich Beinbfeligfeiten erlaubt haben, zu 
Plündern, das Privateinenthum auf dem Wege der Repreffalien nicht 


gu reipectiren‘, oder daſſelbe zu zerſthren, wenn diefe Maßregel durch die 
Sorge für die eigene Exhaltung vollkommen gerechtfirtigt wird, oder 


menn es nur durch Zerkörung dein Feinde entriffen werden Fann, deſſen 
Operationen es erleichtern- oder die eigenen Unternehmungen erichweren 
würde. Dagegen pflegt man auch oft die militäriichen Geſetze, die 
Kriegsreglenients mit Dem Namen Kegsrerdt zu beciham. In dieſer 
en 2 , - 


. , 2. 
' . . 


| ie‘, wiewol nicht - 
immer nıt Grund, den Vertheidigungsfrieg für rechtmäßig , den An⸗ 
griffsfrieg für unrechtlich erklaͤrt, theils aber auch, damit er, falls er 


thiedener Bedeutung gebraucht; uralm 
0 


3 Krlegsſchiffe 


tüdficht- ſind die Truppen allgemein befondern Sriegägerichten unterwor · 
m, IYALHR ‚glei —X iſt die "Obfervan; Darin, ob diefelben 
tz mite mrBeriehen ngelegenheiten einen befondern Gerichts- 
> fie den gewöhnlichen Zribunälen" unterwors 
ir 4. B. in den mehrften deutichen Staaten der 
gegen unter andern in Sean und England 
scht unterfcheidet fich Durch ein hochſt ſummari⸗ 
wm die mehrften bürgerlichen Sormen wegfallen , 
alterdings mol im Kriegt und bei den Armeen 
Hein ein heillofer' Mißbrauch bleibt es, Diefelbe 
ı geröbnlichen Rechtsfällen anwenden zu wollen, 
der Full if. Die Greuel der franzdfifchen Spe⸗ 
Immiffionen, und wie die blutigen, mit dem Nas 
tweife belegten Anftalten noch weiter, heißen ide 
PER in Deutfchland nicht ı 
Inter dem Ausdrude Kriegslafen werden 
itrordentlichen — begriffen, welche de 
Bürae mit ſich führt, wie Einguartierungen, „: 
md Gelolieferungen aller Artz mit dem Worte 
segen gembhnlich Die Verluſte bejeichnet , die 
serurfacht worden, wie j. 3. Bermüftungen von 
Bermachtung bes Biehfiandee, Srand_u..f. 14 
sch dergleichen Seriegsfchäden verurfachten V 
sen Beeinträchtigten zu gebenden Schadenerfahtd 
chmieriger Punct, der vorzüglich in unfern Tag 
ven fo bäufig und anfehnlich waren, oft zur ©} 
. arieastaiffe (f. Marine). Die Krieg: 
ich gegenwärtig England alkin über taufend, 
ibrige —5 — zufammengenommen, befitzt, 
Weife eingetbeilt. In die erfte Tiaſſe ‚gehören die Linienfchiffe, d. b. 
diche iffe, welche in. Seefchlachtei_in der Linit fechten. Sie, ie 
allen wiederum in Hr om erſten Range oder Dreiderfer, die 98 
Ranonen und darüber führen ,. in Schiffe dom zweiten Range von 4 
id go Kanonen, in Schiffe vom Dritten Range von 65, 74 und 
Kanonen, und in Schiffe vom vierten Range, wozu gewöhnlich alle 
Niefenigen , welche 54 bis 60 Kanonen führen, gesählt werden, Die 
Schiffe von So Kanonen bilden bei den Engländern eine eigene aweite 
Rlaffe , und werden regelmäßig von ihnen nicht mit gu den Linienſchif⸗ 
’cn gerechnet, ob fie gleich and) wohl zumeilen in die Linie geftellt wer⸗ 
ven; bei den Holländern und Sranzofen dagegen galten fie immer als 
eintenfchiffe. Die dritte Klaſſe wird gebildet durch Die Fregatten, bie 
ich fowol durch Die. geringere Zahl ihrer Kanonen, ald noch mehr Durch 
398 leichtere Kaliber Dderfelben unterfcheiden, weswegen fie auch nicht 
n der Linie gebraucht merden Fönnen ; man verfieht Darunter Schiffe 
son. 24 bis 46 Kanonen. In die vierte Klaſſe endlich gehören die vers 
febiebdenen Arten der Bleinern: Kriegsfahrieuge., die Schebeden, Bris 
gemeinen, Briets, Kutterg ,’ Kayonenbdse u. |. m.; die Zahl der Ras 
onen, die dieſe fiihren, tft fehr_verfchieden. Schweden und Rußland 
befigen außerdem noch eine aus Aachen Schiffen, Die allein in den Klips 
pen des tage Meerbufens gebraucht werden  Eünnen , beftehende 





Schetrenfintte ; auch pflegten einige im Mittelmeere gelegene Staaten 
Baleerenflosten zu unterhalten. Die Kriegsichiffe führen in der Resei 
tine doppelte Bemannung , befichend zum ‘heil aus Matrofen, die nur 
durch eine ine De gebildet werden und Daher mur in Staaten , 
die eine beträchtliche Handeleſchiffahrt haben, in hinlänglicher Dienge 


\ 
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gefunden merden Finnen und aus € 

— sth ee rl 
mogegen Die Matrofen ‚gem 

era 1 nur beim Ausbruch er 


da 
geordnet, Die Befehlshaber der € 
ie: bei den meiften Mächten mit ı 


zu 
brief) die Erlaubniß erhalten haben, Zeindfeligfeiten zu üben und eben 
Deshalb auch von der Genenpartei als rechtmäßige Zeinde anerfanht 


*. 
tg8gefene. Durch den ausgebro⸗ 
berecht it, alle Individuen , Die zu 
als ihre Seinde anzufehen und zu bes 
rechtliche Gebrauch civilifirter Ratis⸗ 
die feindlichen Individuen auf ſede 
-fihaden. Daher’ folgt, daß auch das 
» fo wie das die Seinde u ‚tbDten , 
elche -Widerftand leiſten. Diejenigen 
der Armee folgen, follen der Strenge 

macht werden ‚eünnen , —X als. 
rechtlich if, in fofern fich Diefelben 
en fonınıen laſſen. Als Kriegsgefans 
und zu behandeln, ſowol diejenigen, 
ii für Sriegsgefangene erfläs 
Yaffnet, und durch Wunden entkräfe 
m im Ctande find, to es alfo eine 

1. 0der zu verwunden. In die Klaſſe 
ungerade folgen, aber ohne die Waften iu 
führen, und die eben deshalb auch nicht, als Feinde behandekt , alfo 
aid zu Krieg@gefangenen gemacht werden follten, gehören vornehmlich 
löprediger, Aerite, Wundärzte, Marfetender, Quartiermeifter, Pfeis 
und Zambours; jedoch Fonımt es auf die jedesinaligen befondern 
mflände an, in wiefern Die genannten Perfonen in ihrer bürgerlichen 
Eigenfchaft refpectirt werben Eönnen. Die Kriegsgefepe erlauben Durch 
aus nicht, Kriegsgefangene zu verkegen; nur ihrer Haabe ſich zu bes 


. mächtigen, in dem, der fie gefangen niumt, gefattet, und bis zu Ende 


des’ Krieges, oder bis zu erfolgter Ausmechlelung fie in. Gefangenkchaft 
au halten. Kriegegefangene zu tbdten, Fanın murmit der feltenen Nothe 
mensiakeit RR Diet IHN a bgen BR —8 Kriegs 
taifon_ein fol erfahren entfchuldigen mı ge werden; 
mur Spione und Sreibeuter oder Wtarodeure » 098 Yeift, Toldhe Goldar 
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ten, die. einen, oder in Fleinen Haufen, ohne Befehl ihrer Hffidere, 


ih Gemwaltthätigkeiten und Feindſeligkeiten gegen die Einwohner erlaus 


n möchten, Eönnen auf die Behandlung ald Kriensgefangene feinen 
nfpruch machen ; beide werden vielmehr in der Regel mit dem Tode 


heſtraft. Eben fo, wie es nicht erlaubt ift, Kriegsgefangene zu tödten 


und-zu vermwunden, chen fo hat auch der nälferrechtliche Gebrauch, Die 
ewohnheit, Siriegsgefangene zu Sclaven zu machen oder zu trande 
plantiren, länaft unter cultivirten Nationen verbannt; höchſtens gegen 
5 Res 


die Türken und Barbaresfen bat man ſich dieſes noch zumeilen al 
torſion erlaubt. Jede ration ifk in der Regel verpflichtet, Die Kriegs⸗ 


Brfangenen , Die fie gemacht bat, zu unterhalten, doch pflegen nicht fels 


‘ten, zumal bei langmierigen Seriegen, beide Theile üͤhereinzukommen, ihre 
in der Gewalt des Feindes befindlichen Landsleute felbft unterhalten zu 


rollen. Nicht immier_ werden jedoch Die mechfelfeitig grade Krieges 
sefangenen don den Friegfiihrenden Mächten bis zu Ende_des Krieges 
gefangen edalten; häufiz werden fie noch mährend der Dauer deifel» 
en entlaffen oder ausgewechlelt. Die ehemals übliche Sitte, ben Ge⸗ 
angenen. zu gefatten, fich felbft gegen ein zu zahlendes Lüfegeld wieder 
n Sreiheit gu ſetzen, iſt in neuern- Zeiten außer Gebrandt gekommen, 
Dagegen aber entläße man häufig die Gefangenen, vorzüglich die Offi⸗ 
eiere, auf ihr Ehrenmwort, nicht eher wieder zu dienen, als bis lie form⸗ 
Fich ausgemechfelt worden, und fo oft es gefordert werben. wird, ſich zu 
Kellen. jeder, der das gegebene Ehrenwort bricht, wird im Wiederbe⸗ 
tretungsfalle als ein chrlofer Deferteur beſtraft. Oder man entläßt die 


. Gefangenen gegen das Verſprechen nur während einer beſtimniten Friſt, 


des Krieges: 


rd 


ON 


wie 5. DB. während der Dauer des Krieges, oder binnen Jahresͤfriſt, 
nicht mieder in dienen: Endlich werden auch mährend sder zu Anfang 
jeges- Häufig Mebereinfünfte Über die mechfelftitige Auslieferung 

Der Kriegsgefangenen gefchloffen, die vornehmlich unter den Namen. 
der Eartelle befannt find und Nie entweder.auf eine beſtimmte oder eine 
unbeſtimmte Zeit, dach nie über Die Dauer’ des Krieges hinaus fich erſtre⸗ 
een. Die Art der Auswechſelung felbft if verfchieden. Entweder vers 
gr man dabei fo, daß man einen jeden Grad zu einem beſtimmten 
reife in Gelde, oder zu einer beffimmten Anzahl Individuen eines nie⸗ 


drigern Grades tarirt, und den üeberſchuß an Kriegsgefangenen, den 
eine von beiden Parteien von irgend einem Grade haben moͤchte, ent⸗ 


weder mit Gelde, oder mit einer verhältnißmäßigen Anzahl von Indie 


diduen ⁊ines geringern Grades besahlt, oder man mwechkie nur Mann 


. weitere befondere Auswe 


r Mann und Grad für Grad, und behält den Meberfchuß zurück; dieſe 
ea Methode wollte 5.3. Frankreich während des Rebolutiongfrieges 
bei der Ausmechfelung der Seriegsgefangenen mit England allein befolgt wife 
fen. Beim Frieden pflegen Pa die Kriegsgefangenen in Maik, ohne 
tere | chſelung, von beiden Geiten reſtituirt zu werden, 
— Kriegsgefeße. Unter dem Worte Kriegsgeſetze hegreit man im 
weitern Sinne ſowol die Kriegsmanier als auch Die Kriegsraifon, d. b. 
mit andern Worten, Alles, was in Siriege zwifchen Nationen üblich 
und gebräuchlich if. Im engern Sinne verfieht man Dagegen unter 
dem Ausdruck Kriegsgejeke, nur Die Kriegsmanier, oder Dieienigen Res 
geln und Gebräuche, Über welche die cinilifirten Nationen übereingefonte 
inen find, um die Mebel des Krieges nicht unndthiger Arie zu vermeh⸗ 
ren. Dadurch find manche Manpregeln als vbllig unzuläßig-im Kriege 
erklärt worden, andere dagegen zwar in der Regel ale unzuläßig, aber 


durch außerordenkliche Umftände und Durch die höchfle Noth entſchuld⸗ 


bar.’ Die Befugniß zu vergleichen, in der Regel durch die Kriegema-⸗ 
nier verbotenen Dhnahregeln in außctordentlichen Faͤllen feine Zuflucht 


* 


—R 


1 nehmen, wird alsdann mit dem Namen ber Kriegsraiſon Keieichnel. 

nter die wichtigſten, Durch allgemeine, flillichmeigende fomol als aus» 
drückliche-Uebereinfünfte der cinikifirten Nationen —AF Kriegsre⸗ 
geln, gehbren bauptfächlich ‚folgende: Es dürfen Feine Feindſeligkeiten 
| übt. werden, bevor der Krieg nicht formlich angefangen ‚hat, das heißt 
| fe der Mitte des opzeen ahrhunderts, bevor derfelle nicht durch bei⸗ 
| rfeitig erlaffene Manifefte fürmlich erklärt war, dabingegen aber iſt 


. 
8 


in neuern Zeiten der Serien, zuweilen gar nicht ausdrücklich erklaͤrt wor⸗ 


ben, und Frankreich befolgte die gleichfalls ungewöhnliche Sitte, ihn 
nur durch. eine Botfchaft an den Senat bekannt gu machen. Das bloße 
‚Aufheben der befiehenden Verträge zwiſchen zwei Mächten iſt noch nichk 
nothwendig als eine Kriegserflärung anzuſehen. In der Regel und um 
Die Ungewißheit über. den wirklichen Anfang des Krieges zu vermeiden, 
beat man daher oft in Verträgen ausdrüdlich beflinmt „ die Abreife der 
wechfelfeitigen Geſandten, als den Anfang des eingetretenen Kriegs⸗ 
andes anſehen zu wollen. Wäre es gleich den ſtrengen Begriffen voll⸗ 
kommen gemäß, alle in dem Augenblicke des Ausbruchs des Krieges 


bei einer der beiden. Parteien befindlichen feindlichen Individuen und 


Güter, feindfelg zu behandeln, fo ward jedoch in neıtern Zeiten nicht 
nur dieſen, ſondern auch felb denjenigen‘, die nach fchon ausgebroche⸗ 
nem Kriege, ohne etwas Davon yu willen, ins feindliche Land kommen 
möchten, die Rückkehr in ihr Vaterland geſtattet. Erſt Frankreich gab 


in diefer Näckficht in unfern Tagen ein, Beifpiel, welches uns in die 


. barbarifchen Zeiten des. Mittelalters zurückſetzte, indem es beim Wieder⸗ 
ausbruche des Seefrieges. alle in Frankreich. befindlichen Engländer‘, bei⸗ 
nah noch vor der Abreife Des englifchen. Sefandten für Kriegsgefangene 

| erklärte. Während des Krieges betreffen Die Kriegsgeſetze theils_die 
Perſonen, theils die Güter‘ des Feindes. Was Diefelben in Rücklicht 


Der bemaffneten und zu Kriegsgefangenen gemachten Seinde beftiimmen, . 
iſt oben-angeführt werden, nur muß noch 'bemerft werden, Duß, ob⸗ 
gleich es in der Regel erlaubt iſt, ben bewaffneten Feind au verwunden 


und zu tbdten, dennoch der Gebrauch geniffer Arten dem Seinde zu 
ſchaden, mie 4. B. einen Preis auf feinen Kopf zu feßen, der Meu⸗ 
chelmord, die Vergiftung, Der Gebrand gewifker Waften, wie z. B. 
der Naͤſel, der Glasſtücke und des gehackten Bleis, fo wie zur See 
ber glühenden und der Ketten⸗ und Stangenkugeln, durch die Kriege 
manier eine zu nichts führende und folglich für eine unerlautse 


„Barbarei erflärt worden if. Dahin wird auch ziemlich allgemein die- 


je bezahlen. Endlich erlaubte man fich gleichfaftg nicht, auf einen feind« 
lichen Souperän oder Prinzen zu zielen, ‚oder denfelben zum Gefange⸗ 
nem sn machen, inden man von, dem Grundfape ausging, Daß Durch 


itte an. die Soldaten für jeden eingebrachten Teindlichen Kopf 


den Krieg die perfünlich freundfchaftlichen Werhältniffe der Fürſten unter: 


- einander nicht: geflört werden durften, wogegen leider von Srankreith 


} feit dem Rebolutionsfriege gleichfalls ein ungleich weniger humaner Ges 


braud) eingeführt morden ifl. Was die Güter des Feindes betrifft ‚fo 
kommt durch die Eroberung allerdings das feindliche Territorium unzes 
die propiforifche Couveränetät des Eroberers, der dadurch, fireng ges 


nommen, zur Xusäbung aller Souveränetätsrechte befugt wird; dage⸗ 


gr aber hat die neuere Volkerpraxis eine Ausnahme von der Megel su 


unften des feindlichen Privateigenthums gerne e, welches, fo lange 


die auferlegten Eontributiontn richtig bezahlt werden, reſpectirt werden 
fell. Freilich wird dabei vorausgefeht, daß die Regnifitionen und Con» 
teibltionen, nicht, wie Dieß in unfern Tagen vom Grankreich geſchah, 
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599 mugeheuer bermehrt werden, daß dadurch der dem Privateigenthmer 


0 praeficherte Schug wenig ‘mehr als ein leerer Name wird. In Sea . 


gen pflegt man jedoch Diefen Unterſchied zwiſchen bffentlichen und 
Privatgütern nicht zu machen; beide find dort gleich gute. Beute, Bei⸗ 
‚abe allgemein. hat man in See⸗ und £andfriegen den Termin von 24 


Stunden angenommen, binnen welchem die Beute Eigenthum desjeni⸗ 


gen wird ; der ſie machte, nach welcher Friſt alfo jedes Recht des früs 
bern Befigers daran für erloſchen angeſchen wird. Durch ‚die Erobes 
‚ gung wird zwar, wie fchon bemerkt worden, der Eroberer grenitorifeher 
Eigenthünter_ des eroberten Landes, jedoch äußert dieſes Verhältniß in 
der Regel erfi-dann feine Wirkung auf dritte Mächte, wenn Die Trobes 
rung von dem frühern Eigenthümer fürmlich abgetreten worden if. Bel 
Unterhandlungen in Kriegszeiten werden allgemein die Parlementärs als une. 
verleßliche Perfonen betrachtet, wie auch die Sauvegarden; fo hat,aud) 
endlich die Kriegs manier in Bezug auf Die genebenen oder genommenen 
Geiſſeln, in neuern Zeiten mildere Brundfäge eingeführt, indem man 


Sieh nur damit Vegnfigt, fie bie zur Erfüllung der Forderungen, für- 


u Deren Sicherheit ſie gefiel. worden, in einer mehr oder weniger engen 
Gefangenſchaft zu halten. DL 
Kriegskunſt. .Die neuere Seriegskunft Datirt fich von der Eins 


. führung bes Feuetgewehrs und der fiehenden Truppen, wodurch noth⸗ 
wendig die geſammte im Mittelalter gebräuchliche Art Krieg zu führen, 


‚verändert werden mußte, So lange es. hauptſaͤchlich periönlicher Muth 
und Eigperliche Stärke. und Gewandtheit waren, die in dem Kampfe 
entfchieden, hatte der Krieg für den Edlen ungleich mehr Reit als nadıs 

rzuer war Damals die Kieblingsbefchäftigung der höhern Elaffen der 
ationen. Sie fochten zu Roß, denn. jeder unterhielt fich felbft waͤh⸗ 
—rend des Krieges; nur, die Aermern, die Knechte, bildeten das Fußvolk, 
‚eben Deshalb aber mußte auch die Kriegskunſt, nach unſern Begriffen 
 beurtheilt, fortdauernd in ihrer Kindheit bleiben. Erft während des 

‚Kampfes Karls V. und Franz I. lernte man den hoben Werth eines 
segelmäßigen Fußvolks fchägen, ‚und die Schweizer, damals das befre 

dieſer Art, entfchiedem nicht felten Das Schickfal der Schlachten. Durch 

Die. Einführung des Feuergewehrs, vorzüglich des groben Geſchützes, 

‚ warb der perfönliche Muth und: die Förperljche Kraft wenige werth; 
das Kriegshandwerk einen großen Theil feiner Annehmlichkeiten. Die 
genen Soldnern aus den niedrigen Bolfschaffen feine Zuflucht neh⸗ 
men, — nur die Befehlshaberſtellen zu bekleiden, ließen ſich hochſtens 
Die vornehmern &tände bereitwillig finden; — zugleich erforderte Das 
» 0 Kriegsmelen eine größere Lebung, größere erlernte Fertigkeiten, und fo 
" mußten nothwendig allmaͤhlig fehende Heere fich bilden. Doch war ano 
fange noch an Feine Tartit im fpäteen Sinne des Worts zu denken; 
unur in großen beinahe unbeweglichen Maffen wurde gefochten. Durch 
Heinrich IV, von Frankreich ſowohl, als durch die, Republik der verei⸗ 
nigten Niederlande in ihrem Freiheitskampfe gegen Spanien, mard dieß 


m nn nn ans 


Söoſtem der ftehenden Heere mehr ausgebildet, wenn gleich die Stärke 


nen Staaten nur gering blieb; auch die Taktik machte durch Die großen 
Geldherrntalente eines Heinrich IV., eines — Moritz von Naſſau 
und des Herzogs Alexander von Parma | 

war es jedoch die Belagerungskunſt, die. in dem-fpanifch » giederländie 


berfelben im Verhaltniſſe zu den Heeren der fpätern Zeit in den eben 


- Shen Kriege Hernoflfemnipee wurde. Ungleich richtiger ward nach der 


N ‘ 


ı 
’ 


die Kun mußte erfegen, was diefen abeing ; zugleich aber veflor auch 
Sreiwilligen wurden immer feltener, man mußte immer. mehr iu gedun« , 


ortfchritte,, vorzüglich aber. 


r 
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:weeißigiährige Kriege. Zwar befand noch immer der prbßte Theil der 
re aus Menfchen, die vom Dem Feidherrn nur für die Dauer des 
rieges angeworben waren, wie hi B. Wallenfteing Schaaren, allein 
Dagegen ward durch Gufab Adolph ‚eine wichtige Veränderung in ‚der 
Zatnit bewirkt. Er verminderte die tiefen Stellungen , führte Eleinere 
Abtheilungen, leichtere Waffen, und manche Werbefferungen bei der 
Artillerie ein, modurch überhaupt erft fchnelle und Fünkliche Bemegun« 
ven und Mandver möglich murden. QWiederholte Siege bewährten die 
Gen füge des neuen Spfeus vor der alten Kriegskunft, der ent neh 
Wallenftein huf digte. ai 
unter Ludwig XIV. durch den Sriegsminißer le Zellier und deſſen Sohn 
und Nachfolger Lounois, die Kriegsfunft insbefondere Durch Zurenne 
und andere gleichzeitige große Feidherren, eine vollfommen veränderte 
Gehalt. as Gpftem der fichenden Heere ward auf eine bisher noch 
fehene Weile sgebehnt, Statt der 14000 Mann, die Heinrich 
IV. gehalten , unterhielt 
ſchon ein Heer von Yon ann. Sranfreich hatte das Beiſpiel ges 
gm alle andern Mächte mußten nothmendig nachfolgen ; nur, die 
eflaaten Eiplamı und Holland firäubten ſich lange Zeit gegen eine 
Pa jerniehrung Der fiehenden Heere, die man immer dort 
als der Fre 
Maffen auch auf Die Kriegskunft einen wichtigen Einfluß haben. Es 
ward eine Kunft, die immer mehr ind Örofe getrieben ward. — 
war «8 zugleich, welches feine Grenzen auf jede Weife durch Erbauung 
ven zu fichern füchte, und die franzklifchen Seriegsbautmeie 






as gefammte Keriegs veſen erhielt bald Darauf“ 


udrig XIV, feit dem Nonmwener Friedennum , . 


reibit efährlich. fürchtete. Nothmendig mußten Diefe großen 


neuer ger i 
fer galten bis auf die neueſten Zeiten für unerreichbare Mufter in Eus - 


vona. Im Anfange des 2d. Jahrhunderts besann für das aefamımite 
Sriegsmelen und Die Keriegsfunf eine neue wichtige: Enoche. Nicht nur 
erhielt Rußland durch Peter den Großen ein zahlr:iches , auf europäts 
(he Art disciplinirtes und erereirtes fehendes Heer welches nachmals 
unter der Regierung der Kaiferin Anna durch Münich auch in feiner 
Innern Einrichtung den ı europäifchen Staaten gleich 


geniacht ward, fondern unter Friedrich Wilhelm -1., 
gegen die, Mitte-des Yı fehnliche Militärmacht in Eu⸗ 
topa auf, In der prei ward das ;febende Heer Die 
Beufade; die Zahl Id mit der Beodlferung des 
tants nicht mehr im fo gab Preußen vor allen zu⸗ 
erft das Beifpig) des € trbungen, woraus nothwendig 
ein gewaltiger, für den Außerft Drückender Zwang herz 
vorgehen mußte. Nur e das Heer werden, und wie 
hätte ein Heer, zum nen Fremden , dem Auswurfe 


aller Länder. beftchend," auch anders dienen Fönnen. WBorzüglich ward 
jedoch. bien dee, das Heer zur Punffertigen Mafchine und nur allein 
an ju bilden, durch Friebrich II, in Autorität gefeßt. In feinen 
Beitalter ward die Kriegsfunft in vollem Sinne des Worts ausaebil« 
3 Sriebrich felbft ward ihr bollfommenkes Mufter, und das Beifpiel 
des großen Königs wirkte auf alle, felbft die Fleinfien Staaten, das 
Spftein der fiehenden Truppen aber erhielt eine ansoehnung, wies fie 
nach nie gehabt; preußifche TaktiE_ ward das Vorbild für ulle Heere 
Europas, guglei aber fchlichen fich auch ſchon jest Fehler -ein , Die 
nothidendig in der Folge ihre ganze nachtheilige Wirkung äußern mußs 
tem. Die_ libergrof jahl des fremden angeworbenen Gefindels führte 
Ammmer mehr iu einer höchft entehrenden Disciplin, die den Stand des 
Soldaten — elend machte; ade Ausficht auf Beförderung und Dar 
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mit, zugleich jeder Ehrgeig ward durch He ansfchließliche Beſetzung dee 
Officiersſtellen mit Abligen,. und auch dieſe nur nach der Anciennität, 
eine natürliche Folge des -Iangen Sriedenskandes feit dem fiebenjährigen 
Kriege, erfticht ; man fing an mit dem Heere gu fpielen, ſtatt es zu ges 
. beauchen. So fchien das Syſtem des Kriegsmefens auf die böchfe 
- Stufe der Ausbildung erhoben u ſeyn, als die franzdfifche Revolution 
einen Sturm herbeiführte, der Europa in feinen Grundfeſten erfchütter 
te und: die Blößen des bisherigen Syſtems in ihrem ganzen Umſange 
gufdeckte. ‘Durch die gewaltige Ausdehnung des Spfens der fichenden 
Here, hatte fich eine weite Kluft zmifchen 'ilmen und den Nationen 
allmählig befekigt ; nur das Heer war bewaffnet, richt die Nation, Dick 
"Dar vielmehr gänzlich mehrlog geworden. War das Heer gefchlagen, fo 
war auch die Nation unteriocht , und zugleich waren die Hcere fo über 
alles Verhaltniß zu ben Geldkraͤften der Staaten vergrüßert, daß fie 
nothwendig für den Gebrauch größtentheils todt bleiben mußten. Die 
Uebertreibung flrafte fich wie inmer, fo auch bier! Man hatte die Hee⸗ 
re nur zu Mafchinen genacht und alle moralifchen- Triebfedern —8 
zerbrochen, was mußte erfolgen, wenn, wie jetzt geſchah, ein Volk in 
fanatiſcher Ueberſpannung den Kampf gegen Die veralteten gewohnten 
Mittel begann, als in Fraukreich plüglich die Nation zu ben Waffen 
gerufen ward, genen Die verroftete Mafchine der ſtehenden Heere? Kine 
nene einfache Taktik, durch junge milisärifche Genies. gegründet, ent» 
and. Sie blieb unbeſiegt, fo lange glg fie ihrem urfprünglichen Zwek⸗ 
€ getreu wars; — als aber der Herrfcher von Frankreich, micder im 
Den alten Wahn verfaltend, fein Heer immer mehr nur ald Mafchine für 
feine perfönlichen Abiichten su brauchen begann, als die übrigen Pr 
. te Enropa’s, durch die Erfahrung belehrt und auf ihre gerechte.« ache 
eſtuͤtzt, endlich die Nationen felbft für Recht und Freiheit au den Waf⸗ 
fe riefen, da bemährte es fich von neuem, daß Eeine noch fo gerühmte 
Kunſtfertigkeit, Beine noch fo vollkommene Maſchine der moraliichen 
Kraft und dem Enthuſiasmus, wenn auch weniger geübter Heere, auf 

die Dauer zu widerfichen vermäg. "Er, 
. „Kritik, mit dieſem griechifchen Worte beseichnet man die Be⸗ 
urtheilung und Prüfung eines Gegenflandes, befonders wenn fie grund⸗ 
Jich und ausgeführt iſt; dann die Fähigkeit oder Kunſt der Beurthei⸗ 
lung gewiſſer Gegenftände, und endlich auch die Miffenfchaft für die 
Beurtheiling derſelben, oder die wiſſenſchaftliche Darfiellung der aus 
der Natur oder dem Begriffe eines Gegenftandes hervorgehenden Res 
geln, ‚nach welcher feine Wahrheit oder Zweckmaͤßigkeit beurtheilt wer⸗ 
en Fann. Jede Kritik ſetzt alfo einen Gegenſtand als gegeben voraus s 
als gründliche Beurtheilung und Beurtheilungskunſt aber auch eine 
Theorie, Durch welche Die Idee eines Gegenſtandes entwickelt wird, denm 
die vollkommenſte Beurtheilung kann nur aus wiſſenſchaftlich Flarer Eins 
ficht in, dag Weſen eines Gegenftandes entfpringen. - Daher fest alfe 
' 4. 3. eine Kunſtkritik cine Aeſthetik voraus, und ohne eine ſolche Theo» 
‚vie iſt Die Beurtheilung nur ein fragmentarifches und deshalb unficheres 
Raiſonnement, Feine Kritif, Vorzüͤglich aber in Beziehung auf das 
preie und Willführliche, meniger in Beziehung auf das Nothwendige 
- In der Natur findet ‘Beurtheilung des —A (eigehtliche Kri⸗ 
tif) Rait. So verfchiedene Arten freier Zhätigkett es nun giebt, fo ver⸗ 
ſchieden iſt die Kritik ihrem Gegenftande nach ; beionders_ aber" bezieht 
fie fich auf die hoͤchſten Gegenftände menfchlicher Thaͤtigkeit, Wiſſen⸗ 
v. haft und Kunſt im weitern Sinne. "In Beziehung auf bie erſtere iſt 
> Re philofophifche oder hiſtoriſche Kritik. Der erfiere Ausdrud hat ver⸗ 
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jedene Bedeutungen, Philofophifche Kritik im weiteſten Sinne Tann‘ 
für eine, wiffenfchaftliche, durchaführst, nur die eined Gegenſtan⸗ 
es und ihr Werhälniß zur Darftelung betrachtende Kritik, dahingegem_ 
die. hiftorilche eine folche, welche nur das Aeußerliche eines Begenftandes 
oder Werd und feine Beziehung auf Zeit und Raum, fo wie das darx⸗ 
aus entfpringende Verfändniß ‚defielben betrifft. Go iR x. B. die äfle 
berifche Krint, einer Antike (und Diefes foll ja eine philofophifche fenn ) 
von der technifchen. und amiquariſchen Kritik derfelben verfchieden , ob» , 
‚gleich diefe niit jener wie Korm und Gehalt, innig verbinden , ja eine 
ohme_die endere nicht möglich if. Dann bedeutet philofophifche Kritik 
die Keritie philofopbifcher Werke, melche auf Die Saupterfordernifke der 
bonifchen und materiellen Wahrheit gerichtet it. Endlich gaben. Kant 


. d. Art.) und vom 
‚ Methode, Tantis 
uf die Wirklichkeit 
nnbare Befchaffene 
jeität) gewiſfer (bes 
"serfehfeben als die 
dd ieher gehört dorzfigs 
„.. Mtlichen Cinne, voe 





en 

der biflori.... -....... .- >, 

> Befchaffenheit gewiſſer Angaben der, ſeſchicht⸗ 

befimmeen, aus den Zwecke ber Geſchichte abs 
I 


ichen (in der angewandten Logik entwickelten) 

ur werfen der biftorifchen Gewißheit berdorgehenden „ 
und ie verfchiedenen Arten ber_biftorifchen „Quellen angewandten 
Regeln. prüft. Sie macht einen Befandtheil der hiftorifchen Kunfk 
im weitern Umfange (oder der Thätigfeit des Hifiorifers) aus. Mit ihr 
in Amaur Verbindung Reht die philologifche Kritif dı Philologie), Die 
Prüfung der fchriftlichen Denkmäler vorzüglich des Alterthums, welche 
entweder auf Unterfuchung der diechtheit des Gamen in Beriehung auf 
einen genannten Verfaffer, (ob fie ihm mit Mecht oder. fäfhlih, und 
zmar im —8 n Falle mit oder ohne Abſicht zngefchrieben wird, oder des 
Einzelnen, d. i. auf die Xechtheit und Unverfälfchtheit einzelner Siel⸗ 
Ien, und wenn fie abfichtlih oder Durch Jerthum verdorben worden 
Fb, auf ihre Wiederherſtellung ober Verbefferung (4. ®.' Durch Cons 
jecturen — daher Eoniecturalfriti) gerichtet if.  Erfteres nennt man 

- die höhere, letzteres die niedere Kritif. Sie geht bei jener Unterfuchung 

von aufern Umftänden, von Ueberlieferung z0., oder von_innern un! 
mefentlichen Beziehungen, d. i..von dem inhalt, Geil, Sprade und 
Eiyl der Schrift aus, vergleicht, Diefes mit dent befannten Namen und 
Eharakter des angegebenen Verfaffers, und befiinnmt darnach, ob fie 
demfelben oder welchen andern Verfaffer „ und welcher andern Zeit fie 
auufreiben fen. zu xeftern Falle vn fie Außere, im Iegtern innere 
Kritik, Diefe-philologiiche Kritif ‚weiche in Verbindung mit der Aus“ 
Tegungstunft oder Interpretation die höhere Philologie ausmacht, iR 
vorzüglic unter den Deurfchen in neuerer Zeit auf einen fehr hohen 
.Grad der Vollfommenhejt gebracht worden. "Man bemundert, fagt ein 
beutfcher Denker, die Sicherheit der Nefultate unferer bitorifchen For- 
Br und die Seftigkeit, mit welcher PR Kritit und Die claflie 
e 








6 Literatur gereinigt hat." Freilich terfuchungen, voriög« 


+ Ä Kritik , | 
H der innern Kritik, oft an. fehr leiſe Andentungen der Wahrſchein⸗ 
chkeit gebunden, allein da jede Zeit, jeder Ort, jedes Individuum 
* Eigenthünlichkeiten fo viele hat, fo. bewährt es die Erfahrung Doch, 
iß fie, wenn fie mit nöthiger Unbefangenheit, hinlänglichem Scharfe 
an, umfaffender Sachkenntniß und. ausdauernder Sorgfalt angefellt 
erden, meiftensheils eine beſtimmte Entfcheidung mit übertwiegender 
SahrfcheinlichEeit gewähren. Wem ‚falten bier nicht die größten unfes 
e neuern Philologen, ein Wolf, Hermann, Henne u. a. ein. Einen 
üdlichen Derfuch, dieſe Kritif_ auch uf die altdeutfche Literatur ans 
wenden, hat Eürzlih A. W. Schlegel (im deutfchen Muſeum) abge» 
gt. Uebrigens iſt 9 bemerken, daß wenn von Kritik ſchlechthin die 
‚ede iſt, gemeiniglich die philologiſche Kritik vorzugsweiſe, beſonders aber 
e gewöhnlich vorkommende niedere Kritik, welche ſich mit Beurthei⸗ 
ing der verſchiedenen Lesarten in den Werken der alten Shriftfieher, 
nd mit Feſtſetzung der richtigen befchäftigt, zu verfichen if. Was aber 
die Kunſtkritik anlangt, fo unterfücht fie , mie wir eben andeuteten, 
n innern, idealen, oder äfthetifchen Werth des Kunſtwerks, und heißt 
ſofern äftperifche Kritik, oder fie beurtheilf nur die äußere Eörperlia 
e und mechanifche „Bearbeitung , die regelmäßige Anwendung der 
Zerkzeuge und Darflellungsmittel der Kunſt oder eines Gewerbes, und. 
ist in fofern technische oder technologifche Kritik. So wie jede wah⸗ 
Kritik endlich ſich von Der unächten durch Freiheit und Gründlich⸗ 
it zugleich unterfcheidet, fo unterſcheidet fich auch der Kritiker, Be⸗ 
rtheiler, Kunfrichter von dem Kritikaſter, Krittler oder Afterkritiker, 
 h. nicht demienigen , melcher das zu Beurtheilende fireng beurteilt, 
ndern Deitijenigen, welcher entweder Alles beurteilt, oder Defien Urs 
til ohne obiectiven Grund und Nothwendigkeit, mithin nur eine Meis 
ung, — fen fie auch noch fo zunerfichtlich ausgefprochen, — oder im⸗ 
er nur ein Tadel iſt, und zwar. gewöhnlich aus Uebelwollen, Neid. 2c. 
zeugt, oder auf willkührliche und conventionelle Gefege, weldye "bier 
ichts entfcheiden, oder endlich nur auf Stleinigkeiten und anfcheinende 
ehler. gründet, Das Gefühl menfchlicher Befchränfipeit und Die Eins 
dt, daß das Vollkommenſte nur Ideal if , lehrt den Kritiker bei Bes 
rtheilung menfchlicher Producte human und nadjlichtig feun, ia felb 
m feines eignen Genuſſes roillen, der Beurtheilung im Leben eine Gren⸗ 
ſetzen, um nicht mit Recht verhaßt zu werden. Außer letzterm Grun⸗ 
» aber, welcher in dem Mißbrauche der Kritik liegt, if die Kriti 
se jener Eigenliebe der Beurtheilten, welche in dem Gefchäft, das fie 
‚treiben, fey es fo hoch und wichtig, als es wolle, nur fich felbft ſehen 
nd ihre perfönlichen Anforderungen geltend_machen wollen, oder dee 
rägheit Der gemöhnlichen Beurtheiler verhaßt, welche fich lediglich ih⸗ 
m Gefühle, ſey es geübt ‚oder ungeübt, verdorben oder nicht, überlafs 
n und anvertrauen. Diele fehr berefchenen Motive menfchlicher 
enk⸗ und Beurtheilungsmeife haben freilich felb den Namen der Kris 
P, des Kritiſchen (toelcher Ausdruck nicht nur prüfend,. unterfinchend ‚ 
ndern auch etwas Bedenkliches, Mißliches- und Gefährliches edeutet) 
wie dem Geichäft des Kritifireng eine verdächtige Bedeutung gege⸗ 
n; allein gewiß iſt es, Daß, fo lange der Menſch ein verfländiges, 
dittel und Zivecke vergieichendes Weſen fepn wird, er auch der wahren 
» humanen Beurtheilung feiner Werke, wie vielmehr der geiſtvollen 
ufaffenden Kriti einen unverkennbgren und noch höhern Wert) beile⸗ 
n wird, als der einfeitigen Productivität und befchränkten Manier, 
ser welche fich Die Kritik durch die Idee erhebt. Diefen Werth belegt 
ich die Erfahrung und Gefchichte, welch" uns geigen, wie -aft Die. 
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ahre Kritik von Merirrungen nnd gefährlichen Abwegen in Wiſſen 
chaft und Kunſt verwahrt und abgehalten hat. Nur erhebe ſich des 
ritifer nie über die originelle Productivität des reichen Genius. T. 
Kritiker, Kritikus, ſ. d. vorhergeh. Art. 
ritik der reinen Vernunft, ſ. Kant. 
Kritiſche Philofophie, f Kant und Philoſophie. 
Krone, Kronämter, Krönung Mit dem orte Krone 
begeichnet man den goldnen GStirnreif, das Merkmal und Abzeichen der 
öchfien Gewalt, Die Kronen felbft find nach der verfchiedenen Wuͤr⸗ 
erer, die fie tragen, verfchieden ; fo fpricht man. in den Wapr.nfum 
De von Kaiſer⸗, Königs» „ Großherzogs⸗, Zürften » und Grafen, von 
alten und neuen Kronen. Außer dieſem eigentlichen und vornehmften 
Sinne hat das Wort Krone aber auch noch mehrere Nebenbedeutungen. 
So wird daffelbe nicht felten gleichbedeutend mit Reich oder. Staat ge⸗ 
braudt ; man fpricht z. B. don einen Krone England, von einer Kro⸗ 
ne Spanien... Dagegen aber hat man vorzüglich in. den neu entfiandes 
nen Staaten angefangen , die Worter Krone und Staat als fich ein. 
- ander geradezu entgegengefebt zu brauchen, indem man. unter Krong 
Den Inbegriff aller der Rechte und Vorzüge verficht, Die dem Regen⸗ 
“ten, als einer befondern ‚ von dem Staate verſchiedenen moralifchen 
erfon betrachtet, jufteheh. ©o ſpricht man von Krondonänen im Gegen 
age von Stantsdomänen, indem man mit den erfieren einen ähnlichen 
egriff, fo wie vormals. in Deutſchland mit dem Worte Chatoullgüter 
verbinder. Jedoch wird heut zu Tage, wie z. B. in Sranfreich, noch 
ein Unterfchied zwifchen Siron » und Privatdomänen gemacht, indem ers 
ftere in der Regel unveräußerlich find und jedem Beſitzer der hoͤchſten 
Gewalt zum Niesbrauche anheim tallen,_letere Dagegen vollfonmen 
leich andern Privatbeſitzungen anzufehen find., Diefer Eintheilung zus 
Folge fann Daher der ln z. DB. noch wiederum von der Privat⸗ 
chatoulle im engſten Sinne verſchieden ſeyn. In ſolchen Staaten aber, 
Die auch der Form nach vollkommen unumſchraͤnkt find, findet_natlirs 
Lich diefer Unterſchied zwifchen Krone und Staat nicht flat. — Mit dem 
Ausdrude Kronänter ward ehemals gleichfalls ein, von Dem neueften 
zum Theil fehr verfehiedener Begriff verbunden, Die Kronamter in den 
alten Staaten waren freilich größtentheils auch Hofwürden, zum Theil 
aber auch wahre Stantsämter, fo 3. B. in dem ehemal. deusfchen Rei⸗ 
che, fo noch gegenwärtig in Ungarn, wobei noch der beſondere Umſtand 
je. bemerten ift, daß diefe Aemter gewöhnlich in_befondern Familien erb⸗ 
ich waren. Dagegen find. die in verfchiedenen Staaten in neuern Zei⸗ 
gen errichteten Kronaͤmter, beinah nur ausſchließlich Hofdienſte, Die ei⸗ 
nen befonders hohen Rang geben; nur hin und wieder find auch nit 
einigen militärifchen Würden Kronämter verbunden, wie 3. B. in Frank⸗ 
reich, wo es bürgerliche und niilitärifche Deoßofßiere ber Krone giebt. 
Erblichkeit diefer Aemter findet in den neueren Staaten überhaupt gar 
nicht ſtatt; dagegen aber find die Kronämser in den alten Staaten sum 
Theil zu bloßen Titeln geworden, oder ihre Titulaͤre verſehen höchftend 
bei einzelnen außerordentlichen Gelegenheiten Die damit verknuͤpften Ges 
fchäfte. In Diefen alten Staaten wird eben fo, wie fchon bemerkt wor« 
Den, der Unterſchied HA Kron⸗ und Neichswürden nicht genau bee 
nbachtet, wogegen dieſelben in den neuern Staaten allerdings ſtreng ger 
trennt find; fo hat man 1 B. in Sranfreich befondere hohe Reichswuͤr⸗ 
den, oder vielmehr, nur die Titel von folchen Würden angeordnet, denn 
man bat fidh forgfältig gehüret, den Inhabern derfelben etwas mehr als 
ein leeres Teremoniel zu geſtatten. In manchen Staaten, wie in Eng⸗ 
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land, hat man die hohen Reichswürden, die hier mehr als bloße Titel 
waren und ihren Inhabern alle die Rechte und Gefchäfte gaben, die 
‚ der Name der Würde anzeläte, aueſterben laffen, fo & 3. die Würde 
eines Großadmirals, da es gefährlich fchien, einem Kinzelnen eine fols 
he ausgebreitete Macht zu überlaffen. — Die Krönung ward in alten 
> Beiten bei Kaiſern und Königen, die man deshalb auch vorzugsmeife 
gefränte Häupter hannte und auch noch gegenwärtig fo nennt, für 
durchaus, nothwendig geachtet, ‚Jedoch ift in neuern Zeiten dieſer Ge⸗ 
brauch nur noch in einigen Reichen üblich und hat Dagegen in andern 
allmählich Aufgehörts haben mir ja doch ſelbſt ih unfern Tagen neue 
ekronte Häupter entſtehen fehen, die auch nicht, gekrbut waren. _ Der 
apſt, der in frühern Zeiten die römifchen Kaifer zu Erdnen pflegte, , 
bat nür einmal in_der neuern Zeit dieſes Befchäft wiederum verfchen, 
als er im Jahre 1804 Napoleon Bonaparte zu Paris als Kaikr DE 
Sranzofen Erbnte (eigentlich falbte ; denn die Krone ſetzte er fich felbk auf.) 
Kronion,f. Jupiter . Cz, 
ronos,f. Saturnus, u 
Kropf, eine Geſchwulſt am vordern Theile des Halfes, in Der 
Gegend der Schilddrüfe.” Man belegt zwar im gemeinen Leben die Ans 
/ fowetung und Mergrößerung, der Schilddrüfe felbft mit dem Nanıen 
es Kropfes, und vermechfelt fonach beide mit einander, _allein genau 
FAR find Beide verfchiedene Uebel. Der wahre Kropf entficht aus 
erhalb, wiewohl in der Begend der Schilodräfe, von Auftreibung des 
zellgemebes, der in ihm befindlichen Adern, Austreten von Blut und 
"Iomphatifchen Seuchtigkeiten, und Fann gu einer ungeheuern Grüße mache 
fen, wie man an den Kretinen ſieht. Die Gefchwulft der Schilddruͤſe 
entfieht langſam, Fann zwar auch fehr anmachfen, if jedoch felener als 
der Kropf. Cie bilder eine genan ufchriebene, von den benachbarten 
. heilen wohl zu unterfcheidende Geſchwulſt; der wahre Kropf entfichs 
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fchnell,, meiſtens von mechanifcher Urſache, Anftrengung , heitigem Hu⸗ 
fen, Schreien, Tragen auf dem Kopfe, ift Im Anfange A ‚mehr bes 
twegliche, ſchwammige Gefchmulft , die Dem Drucke des Fingerg leicht 
nachgiebt. In der Folge erſt, wenn er Älter wird, wird er härter und 
pie und da gleichfam Fnorpelig. Die haͤufigſte Weranlaffung zum Seropfe 
das fchmere ragen bergan, menigfiend findet man ihn in bergigten 
egenden unter der Claffe von Menichen, die von ſolchen Beſchäftigun⸗ 
gen _fich ernähren, am meiften. Dan bat font den Zrinken von Echnees 
waffer die Entſtehung des Kropfes sunefchrieben, allein die Erfahrung - 
hat diefe Meinung widerlegt, Wahrfcheinlicher iſt es, daß der Häufige 
Genuß von Safer, a6 mit Kalch » und andern erdigen Theilen ers 
fünt iſt, z. B. Quellen. aus folchen Bergen, Dazu beitragen: fann, und 
vielleicht auch die Anfchwellung der Schilddräfe verurfacht. Der Kropf 
ift leichter heilbar, wenn gleich im Anfange die —— Mittel ange⸗ 
wandt werden, ſpaͤterhin, wenn die vielen Blutgefäße ſich in die Ge⸗ 
fhnulf fortgefeht, verlängert. und erweitert haben, wenn die Häute und 
leinen Muskeln verdickt, die ausgetretenen Seuchtigkeiten fich verhaͤrtet 
‚ haben, wird «8 immer — er. | . H.. 
Krummacher (D. Friedrich Adolph) ,. mas vorher Profeffor dee 
Iniverfirät zu Duisburg, jetzt Guperintendent zu Bernburg ; ein rtlis 
nidfer Volkslehrer, der fich durch feine gemüthvollen, Eindlich anfpree 
chenden Schriften, 3. B. feine Parabeln (3 Thle. 4 Aufl.), Apologieen, 
der Sonntag (oder dag Feftbüchlein ı Bd., 3 Aufl., Duisburg 1813) 
das Chriſtfeſt (2 Aufl. ebend. 1814), den Bibelkatechismus 2 Anfl. ebend. 
1813) u. a. eine würdjge Stelle in der neuern deutfchen Riteratur erworben 
bat. Nur zuweilen möchte man der Milde und Kindlichkeit feines 
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Krümmung . -Krujenftern ’ 4% er . 
järfende roh münfchen. Auch hat uf Er die Theo⸗ 


MH ar ichrift voll trefflicher, eigenthämlicher ten (über 
En ‚Beift un bie, som vo San tifchen Sefchichte in Hi — und 
4 2805). bereichert. 
ine ach bei KR je Abmeichung von gi ier geraden Linie oder 

Krümmung an jedem ihrer Puncte wird 
in ber —* Ki den Krümmungshalbmeffer, .d. i, durch 
den Halbmefter des Kreifes, welcher Die Erumme Linie in einem bes 
Kinmten Puncte berührt. L. 

gran, 3, gohamn Os — Dr. der Medicin 5 Berlin „ ward 
Dafelbi ärz, 33 ge gren und ſtudirte zu -Bötingen und zu 
anf! ft a. d. Dder. Nach vollendeten Studien ging tr 1759 nach 
lin —* widmete fein ganzes Leben \iterarifchen Oeſchaficn und 
farb am 20. Dec. 17: Eine Menge nüslicher medicnifcher, naturs 
—1 — — —— — er — anderer Werke, welche er. aus verſchiede⸗ 
en Sprachen —53 Arbeiten und AdhandiungenKRegiſter 
su mehrern Schriften u. wa h die Sräche feiner unermüdet thätie 
sen Detriebfanikeit. ei Banptnert aber ift E47 gfonemifch- technoloe 
gifche Encpklopädie, welche er 2773 begann. kam damit bis zum 
E Bande, wo über dem Artikel Lei de ihn * Tod übereilte. Krüs 
aiß_ bat in dieſem ſehr fchäubaren Werke mit guter Auswahl und der 
fleigigfien Benugung der vorhandenen Queilen u left, m mas man 
von eimer folchen Arbeit ermarten Tann. Nach Srünik’s Tode fehte 
5 jac. SIdrFfe die Encpklopädie fort, Br aber fchon 1799. Seite 
HR) it deffen Bruder, H. G. Slödrfe, die Korıfegun 
nt enftern (9.3. Kitter von), Eapitain der F. allen Mas 
rin e. Dieſer Seemann, Der neuefte unter den berühnsteften —— 
* fiſchen Reiche und 
eit in den Jahren 
tamen auf die Nach⸗ 


ebenen 


fenfiern -Entdeclungse_ 


1 Behrings Reife 
Aftungen Bil 
int Die Fi) fi ie Ge⸗ 
arg, Walton, Schel⸗ 
armann, Sarotſcheff. 
n Rufland nicht bioß 
lg. Bor ihm hatte 
u bis zu den. Wen⸗ 

IM. 2. bi8 zum Go 
iefer mehr als 3jährie 
aber die Ausbeute in: 
ene_im Druck erfchlea 
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nicht nur mit allein 
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werden follten, damit die Ruffen ihren Activhandel nicht mehr Yusläns 
dern überlaffen dürften, fondern unmittelbar ihre Beljwanren IntoR-; 
abfegen und dadurdy außer der Nückfracht, auch tlchtige Seehkte. für - 
die faiferl. Marine erhalten Fönnten, fand fein Gehör. Erf Alcan 
fagte, durch den Minifter, Grafen Romanzoff und den Admiral. Mords.r 
winoff auf Krufenfterns Vorfchlige aufmertſam gemacht, deifelben Plan ı 
auf, und übertrug dem wadern Ecemann, nach einer von dem damal 
gen Conmerzminifer, nahmeligen Reichgfanzler, Grafen von Ronam 
30, entworfenen. infiruction, die nähere Unterfuchung der Veordiveftklte 
fie von America. Später verband man damit den Rebemweck, die ſeu 
LZarmanns Reife nach Japan gerriffenen Handelsverbindungen in Rane : 
+ gafafg wieder arzuknüpfen. ſtruſeuſtern trat willig aus feiner unabhäne 
gien und glädlichen häuslichen Luge-heraus, um feinem Baterlande zw 
ienen. Die Wahl des Perfonals beider Schiffe mar ibm überlaffen. ' 
Wußer dem Aftronomen Horner aus der Schweiz den Naturforfchern:; 
Kilefius aus Leipgig, Langsdorff und dem Arste Laband,. warı« 
kein Ausländer am Borde. Seinem freunde, dem. Kapit. Licut. Lian 
fansfoy tibergab er die Führung der Nema. Nachdem er mit Dee.c 
verftändigften Sorgfalt für.den zu der Reife Alles vorbereitet ‚haste, 
verließ er den 5. Det. 1803 die Rhede von Falmouth. Den a, Rov. 
mochte zum erſten Male die ruſſiſche Flagae ienfeit des Mequators; den 
19. Aug. 2B06-Fam die Radeshda su.Kronftadt an. Man muß übers 





Brufenftern "9 
-Bte Bei (in IR die verfchiedenen Btfdpreibungen nachlefen: 


iR: 
bl Er, M. Kaifers Alcxanders I. auf den Schiffen Nadeshda 
die Hofnung und Nemwa, unter dem Kommando des Capisains von: ' 
Ei arin, FH rufenkern, St. Petersburg. Auf 
a des Verf. 1. II, —— b. 4. aBıo. ıdı2. Die ken 


it naturyifiorifche und fie 
mail, Ei A a Sam — Earl ap 
Be en Bern und dem Cap. flern. in Supplementband 
toi Der aus in 6 ‚of et Hi F Bl, über Japan 
und alu ride and av ie Blldungen vorn Hofr. Tiles 
hub, an ate_ Aufl. dieſes Werks ik mit Bewilligung. des, Berfafers 

kin bei Haude und Gpener in 12. ıdız — ıdı 

(enter wit dem Bildniffe des Verf. und mit illumi 

upfern. Die beiden erfien Theile Foflen 5 Che: Ein 

—— [u ee ſchen Reife von Boppner iſt un 

‚Schler entftellt. — Auch Sapitain Ui 

hard die tube De Stan geinachte Deife u die Welt -i * 

je beſchrieben (St. Petersburg 2813, 2 Tyie. B, DIR. 

r. — ‚tine deutſche Uederſetz liefert. : 
Aber diefe Weiß dar Der aifrl —5 — 
Dorff unter dem Titel herausgegeben : —S Auf einer gilt 

“am die Welt in den Jadren 1803 bis 1807, in a Bdn., 4. mit Kupf 
Sranffart a. M, bei Nilnmang xdıa, woron jedoch nur der erſie Band 
die Krufenfernfege Reiſe betrift,, da der Verf im I. 1805. Die Erpe⸗ 
Dition in Kamtichatka verließ, und feine Neife von den, Aleuten. und - 
America aus u Lande durch Sibirien endigte. Auch diefes Werk tft 
ins Englifche überfegt.— Ueber den eifieebaftlichen, Werth der Krus 
fenfternihen Reife in nur eine Stimme, Kapit. ‚Keufenften entdecke 

te Die Orlomsinfeln ; durch ihn wurden die neuen — 


mans der die un mit Japan wieder amu⸗ 
in "befintinte ruſſiſche Gefandre, der Kammerhert von 
ee; ward nicht angeno! as ruf ſenſterns Reife aber nor 


men. 
allen ähnlichen aus; ia, , iR der Um daß er feine. ganıe 
ruunkdah die Pi der ) —&X aus 85 Fan h ine sont. 
ner mehr ald Ziährigen, fü Durch alle Zonen ten Seefahn 
[und und vellzäblig heimführte, sur den rufli am indeh ping — 
eiſt er in der doige recht wichtig werdeh, wenn Die vorgeſchlagenen 
Derie jerungen in der Verwaltung der ruflifchen Wiederlantengen auf 
nen und auf der Nordiwerküfe von Anrerica, auf Deren Miß⸗ 
Bräuche serafenkern 0 mit edler Wahrheitsliche aufmertfam 9 made bat, 


ausgeführt find. Dann ſitht auch Dem ruflifchen —— mit Cbin⸗ 


nichis mehr entgegen. 35 freilich maſſen die ruſſiſchen Soldaten, Bi 
[5% Kaufleute und-Wefchldhaber in ienen Begenden rechtlich und gebile 
handeln lernen, fonft werden jie, von den Japanefen und Chineſen 
‚ verabfcheuet, feinen Zuirits in dieſem ‚heile vog Afien finden.  Zene . 
- Barbaren haben bis jetzt Die groen und gusen Abjichten Ihres Kaufers 
B a und frenge Gerchtigfeite die — + alter. 
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am das zn 

. Di Bi ae ie die den Dimmer Bflichen fien 

jemacht | ericht des Eapitains, Kitters von 
ufenfe Solamnin Reife iur Unterfi 
der Burili ©. Epp., Sebr. 1814). Eu ch 

a — An 

ruf e diefer edle, befcheidene, Eenntnipvolle 

13 ide Warerland wirkſam bleiben.. 


xhen dniae Bl ET 
r —8BW 
ion. Kugel ne man ai a befannte Körper; ealtang s daß fie 


einer Befchreibung. bedät Ehrperlicher ie shält 
ine —5 re, Bus und 2: Re Kr &. nöft . 
ihrem Durchmejier ſelbſt A © 5* au ei⸗ 
deffelben 





. FA HA er Seflalt gieichfam als Mufter lan at unend· 
ſcher Bemerkungen drängen fich uns auf, fobald mir 

wi unfrer Fugel, oder in der unermehlichen Kugel des Weltas 
it dem ie de Werkjeuge unferer Sinne, dem Auge, das 


von Bageigen Sandfchafimaler , Dirt der ‚Akademien: van St. 
' wu und Berlin, willingebräder, find im 9. 2772, den Glen - 
jacharacp amt —T jeboten. Sie erhielten von dem © Eltern 
jater, war kurkbilnſcher £ —A ) eine KA fromme 
—28 Beide zog ſchon in früher Jugend ein lebendiger Trieb 
Er bin; dieß_und ihre feltene Nehnlichkeit im Xeu —F in 
teen oft ſeibſt irrten, erregte Muffchn. Aber die Malerei 


Koͤgelgen is 


rer guten Auffähfung, als Morfeher des Opmnaliun 
Indenten hatte, bahnte ihnen den Weg sum Kurfürfte 
hovialer Mann, unterhielt fich lange fchershaft mit 
amd Fieß ihnen noch denfelben Abend die Zuficherung &ı 
dine Reifepenfion von 200 Ducaten jährlich, Drei FR} 
beziehen follten, — Den 4. Mai 1791 trateh Die i 
tang nach Rom anz durch Deutſchland gtoͤßtentheils 
keie & Bnbeit der: Natur in den Umgebungen‘ Rom⸗ 


38 ‚Kügelgen 
mtfaltete fi das Eisenthöntihe 
bai Fra ellungen des jüne . 
bad Aberreine ee Natur, 
een, jener had) dem Antifen — — 
Affecten nicht zu verfennen. 
£ bald die Verbindung Roms 
ıte den Brüdern Bein öch übere 
iebr. 17795: mit einem June 


8 
der fei Id war, 
HE 


er aus DON 
meldete, da er unserdefien die Befanntichaft des Lord Briftol gemacht, 


Pl en Kügelgen, weichen er mit Aufträgen in & 
ea fen bare, 34 ana nieder vor fi Mr —X a une 
En länder das J diefe Ue⸗ 
Berrafung dem Altern Zwilling fogleich Die volle Zuneigı 
wollte ihm Aufträge über Aufträge geben, und bot ihm eine Berläng 
, grund, der Neifepenfion von 100 Dur. — — auf —E 
an. 


ihm ‚den ganen Weg, iu Fuße gegangen. Der Kindler entfchloß fi 
u 1 Greund in feine Br u beifeiten P und. dann in ii 


‚nahme fand. „Unterbeifen haste fein Bruder Karl in Rom die zup- 
"de längern. Aufenthalt in zialien verleideten, fo felste auch er Dee 
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Foltte. Ei ——— 55 den ehrennole In belohnen Bufe ur 

Bröge vom air — un — ſchaftualer wurde vom Kal 

RR N He Dil AD —5— —6 vom" 

Fe Sa von „jmei Sehneßern ann lage! 9 — —8— der Bu 

na > 

aaeligem —— nam, fo hielt di man — Aus anni, daß au 
Die zei Brüder den Adel ihrer‘ Janilie herflellten , dem gemäi 

E von ihrem erworbenen Bermögen nun een fonnten, " Ws hierauf 


unter ihrem Schuße Bra und Kind, un bei den aus ale abe ie 5 
ann > 'fchägen in dem Bariier Mufeuns gu —*8 
d nach feiner Rü he don Warle Barb fine ie Mutter. 
Burd disten — er der Künftler. fein ihm Durch Das ande 
File Leben — dir Warerland nicht ohne Wehmurh, und 
wine auf —X — Deutfchlands Floren, Das, Eunftreiche 
bt er mit feiner en ittin und — J 
n Semi fe un Mai 1795. Die. jedem: Gxbildeten uf 
Kunffammlungen gaben und Hr noch lets neue kr 
5 — zur ſernern — eines Kunffiredens z von wel, 
ublitum femol in dei: Bffentlichen Ausßelungen ber "atabenie, 
die in — Fan, PT und m 
gamiten führe ü Weimar 0! 
—5 — aber if —W — Landſchaft 
d und hat einen Aufenthalt an der. ch 
Fr freundlich milden Ratır gäbe 3 
Sortraitmalers Gerhai v — wir s 
entftanden (ind, anfüh In nn ift des 5 
3: Bild in —— LA Bigur, im € 
a —— Andeen —5 Rom 
fe (en, und Pe as u eine Che 
in halber Figur, Ovalform und nicht ( 
Kane erhielt der Kurfürft von Kblla, Marim 
weich ; diefes Lord Briftol; cin Doppelortrait 
halber Lebensgröße; auf. Holz , iR im Beſige d 
len. In München: ein fierbender Adonie, | 
Ki Hol, für Kord Brifol. In Riga: eine 
uren von ein Wiertel — meiſtin⸗ 
ders — Bilde, im Befipe des Herrn Thom 
EL urg >. mehrere Zruftbilder ber "geiler! 
Kaifer Pauls Tode; Die ganze Faiferl, F 
2 ber Lebensgröße ; auch: mehrere ruftbil 
in dem — ber Kaiferin in Baulomelg: 
een als Hi der Mniverfität PEN, —T A Si in 
—* im Univerfü ärdgebände zu Dorpai tesden? 
le, der den Rerbenden Hyacinth in feinen arme! —* Sauna 
“er gemalt im Jahr 1806. ‚Diana und ee als Gegenftäd, 
malt im %. »Bız, beide (echt ansite m Tünftlertfch — Rede 
:Tungen des —E ‚und des Sclares) find in veſhe Is; . 
“hal, der den Satan bekämpft, Figuren, halbe. —E— Ga· 


Ke cagehnen 
ein Wiertel 


wine WORT aa den Owmy artragen , 

und drei Beine Bilder, ein Ehrifudte und mei harte) 
Beſitze des —8 aths von Slohin in [ey , und genalt im Jahr 
6oß. . did wor Saul: die are Fr und 
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erie. 
dm Sabinet des Hrn. von 


in ct und Guido, befinden fich 
Fr a6 ie a — von 
sau und David, nebft einem Di 
indIe Ritter in Se 


« bändlers 
Fi Ehrifius, Mofes und abend 
jaria und Gabriel, verfündigte 
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2 im Wohn immer Be Einen 
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v N gm nach haka fi end ; endlich Die — 
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Kirn ein Viertel — — 
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' ‘ > Ruh: u ö a3. 
den Hürjlicdh im Dresden allgemeinen Beifal. Dieſe eben fo ſchou 
unbe als Eunftreih‘ und gefällig auegeführten her Dar den 
. 1813 und »B14 beinden fi) in den Zimmern der Herjogin von Ans- . 
» Bernburg zu Ballentaht. Eine Madonna als Brufbild, Ri im 
ige des inzen von Sachfen» Weimar. Eine (vortreffliche) Co⸗ 
‚pie von ver Madonna von Raphael (der pgenannie große Raphael, dag 
umel der ee gllerk) -in der Grdfe des Driginals , gemalt 
und ıBoß;- Dofes auf dem Horch vor dem brennenden Su * 
ren halbe — ß — . 812. in Chriſtuskopf, 
innes und eine Wapdalena erfe "der reinfen und innigken Bi 
flerung , ebenfallg 6 Brußbiler. Eine Madonna und als Gegenfiüd | 


m zu Fbnme 
* En an — eure 325 m Br EN 
geboren Im jet fhon feit en ein ungemein 
7 eine after Dir und * Er Ren . 
der. ter, ein begüterter Kaufıtann, 
ir bie ei in das theolsgifche N a Der 
—8 — 1. Grfolg den \ 
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der junge Ephrätm jeden wiſſenſchaftlichen 
IV —* ver —ãe— Ya feltener Begierde — fo war dach 
jemand im Stande, ihm für die fcholaftiiche Dagmarik ; für Die. ſo⸗ 
»hitifchen Hppothefen, für die erfinftelten —A fun, de 

Tangen ee der jüdiichen yohrolpgre Gefchmad beizubringen. LITT 
en wollte der Vater darauf zum Kaufmaun bilden, und Li * 
nterricht in der fransbfifchen, ‚eelienihen, und —E Soracht er⸗ 
theilen. Durch die Erlernung dieſer Sprachen gewann der junge Kub 
om Ende Geſchmack an der sthre un m er Fr ber neuerm 
— und Poefie. Nach dem Zohe feines ia ei er nad 

im, wo Fa für eine bedeutende Befoldung als ei 

5 — feines Onkels trat. Hier war ed, mo er ſich durch feine 
‚alente die Sekanntfchaft und Freundfchaft ee, Kamler'g, 
Leflings und arberen berlunifcher ge elehrten erwarb » Durch deren üm⸗ 
ang Get auch fein poetifches Te Er in ihm zu entwickein begann, 
‘a er, außer feinem bedeutenden Erhalte, ein anfehnliches ermbgen 


hältniffen Ieben 'müflen: aber u weit geirkaene On Suienitar ds 
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für fich eingenenmen, entihronte fei — als Die ohne. ihn 

A den Zärten Srieden, — hatte, pernächtigte ſich blerauf, en, 
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"is j Kunft 


” giedere oder höheres äußere, melde fi auf den: Kirser und die 


Sinnlichkeit beziehen,’ oder innere, Kr fe —E ſelbſt hervorge⸗ 
ende, Einige ſetzen ferner mehr die Eräf — — anl mehr 
ie geiſtigen Seräl m w mar einfeiti TioR, Sim den Berfiand 

8c.), oder en Bersegung. En die — dieſer Kräfte 
Aft mehr mechaniich und mit Anftrengung verbunden (Arbeit), oder freie, 

t don. Statten - gehende Aha 100 die in ihrer Aeußer ung ihren 
xigenen Genuß findet, und fü Telbh ft zur Shellenbung ihrer Werke an« 
„ rt (Spiel); und hiernach find die Küinfie gebundene (mechanifche), 

Fu freie Klinfte. -Beiläufig muß hier bemerkt werden, daß mans 

eie Künfte (artes Ingenuae, liherales, bonae) Diejenigen Rehntnilfe und 
rtigkeiten.nannte, welche zu dem lnterrichte des Freigebornen gehbre 
sen, umd die man eines freien Mannes tirdig achtett, eütgegengeie 

Den Belchäftigungen der Sclaven (artes serviles), morunter man gr 

gu eile mehr Arbeiten verfiand. Man. nahm —7— as 

Kunft nicht fo,fireng, und rechnete daher auch MN — 

4. Gewöhnlich redet man von fieben freien Fünſten, nänıli 

Srammatit, Dialektik, Rhetorit, Mufit, Arihmetif, Samen, 

Wiftronemie, nach dem befahnten alten Memorialverfe: 


Gram loguitur, Dia verba docet, Rhe verba ministrat, 
Mus canit, Ar numerat, Ge ponderat, A's calit astra, - 


Wunfe 
tomente innerer panungeft je, die zo 4 
Hi Momente der So 'ommenften, idealfien Wirklich 
Ereigeit feüinbalsen, 1,7 H bfftändigen, «in fi { 
Anfhauung durch fich mitrdigen Formen aut 
Künfe werden Pr Hal N fr olute Künfe, oder o 
fie, und ihre Werke Kunhmerke nennen. Den 
welche der Kunft Benjehen iſt wird hier auf da 
zu eiwas Abfolttem erhoben, indem in ber. Darftellun 
auf eigenthümliche Weife und in allen ihren Theiler 
Anſchauung gebracht wird, oder zur. Erfchein 
iefes geſchleht Dadurch, daß die Idee fich mit der 
Fa — — da ai In 
a ift. Dun abei die en e J 
Güte zu den höchfen Ideen er onen eh) Bart, f 
mung des Sinnlichen und el m mil 
vollendete Form es erfcheint, oder Fürzer, in u? 
Setebeinime, ‚Die abfoluten Künfte find alſo Feine 
jenannten ‚fhönen Since und Darm werden Diele 
ante, ihr arbeit Fun fchlehthin, IR, wie ih 
“werte: genannt, Dean in ihnen. bericht die Sch 
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bE trägt; dahingegen die Werke, der "relativen und niedern Kunſt 
m Nutzen und der Brauchbarfeit huldigen, nicht einzeln und für ſich, 
andern nur in ihrer Gefammtheit, und auf ihren höchfien Gipfel erhoö⸗ 
en, auf Schönheit, als Fetten Zweck aller Hexporbringungen, hinzielen, 
indem nämlich das Tügliche und Zweckmaͤßige mit Der forsfchreitenden 


. 0 4614 
feibf gefällt, ohne fremde Beziehung, und ihren Zweck in ſich 


“4 


Bildung der Menfchen, immer mehr ſich mit den Sefälligen und durch 


"feine — Bedeutſamen vereint, ja mit dem allmälig verminderten 


iderfiande des äußern Stoffe, das Arbeiten: und Bilden des Men⸗ 


chen ın deimfelben immer leichter, freier und geifliger wird. AM, 


höne Kunf, oder Kunſt vorzugsweiſe; Kunſtwerk; deſſen 


Erforderniſſe; Künfler. ‚Die Kunſt, von welcher mir hier ſpre⸗ 
ER iſt alfo die freie Darfiellung des Schönen in’ felbfifändigen, an⸗ 


aulichen Werken, und das Kunftwerk eine einzelne Darfieliing, ein - 


erk diefer Art, Man hat oft die Kunfl ran mung der Natur ge⸗ 
annt; allein fofern wir. unter Natur, wie Dieter Ausdruck an gewohn⸗ 
ichfien genommen wird, nur Die ung umgebenden Dinge, oder die Er⸗ 
penmungen und Veränderungen der Natur verfichen, fo ſteht die Kunſt, 

als Eigenthum des freien Weſens, höher als diefe, und die Schänheit 


AR dem Kunſtwerke, das nach Ideen erzeugt wird, weſentlich und nothe 5 


wendig, d. h. fie gehört au feinem Begriff, und. ohne Belebung durch 


Schönheit ann von. keinem wahren Kunſtwerke die Rede ſeye; ven eine - 


Inen Naturerſcheinungen, welche aus dem-Individuellen bemußte 
s entftehen, ift hingegen die Schönheit nur zufällig. Der Menſch, 
als. höltres Naturweſen, vermag daher Werke hervorzubringen, die er 
r Bedeutung nach die einzelne Naturerfcheinung meit übertreffen. Die 
Funk kann daher auch in Diefem Sinne nicht Nachahmerin der Natur 
’ n. Aber in einens hoheren Sinne, ift Die Natur, oder die Welt, 

K ee die nadfe lebendige Schditheit; indem fie. als allunıfaffende Man⸗ 

nichfaltigkeit fin 

fie, oder indem fich dei ‚in ihr vollfonmmen offenbart, auch das 
pollfommenfle Ganze bildet, in welchem die höchfte Mannichfaltigkeie 
und Einheit, die böchfie Ruhe und Bewegung jich-verbinden, und alle 


nlicher richeinungen in Wechfelwirfung nıt dem Geis . 
der Geiſt 


- 


itenden Gegenfäge vereinen. . in dieſem Geifte gedacht, ferner als . 


je nimmer suhende, bei keiner Bildung fiehen bleibende, bildende Kraft, 
als rafilofe Irzeugerin der unendlichen Fuͤlle endlicher Producte und 


Geftalten, fchmebt fie als Vorbild über dem menfchlichen Kunftwerke, - 


und nach ihrer Pee werden Die einzelnen äußern Erſcheinungen vpı 
Uns beurtheilt. “Denn vermdge jener Fähigkeit, von_der äußern Welt 


allfeitig berührt zu werden, melche an ein befonderes Sole, fein gebile 


deter Organe _gefnüpft it, und indem fich im Wenfchen Die Elemente der 
ganzen uns fichtbaren Welt fo innig nereinen, dag Die beſeclte Mens 


eine Welt im Kleinen) erfcheint, fpiegelt ſich im Geifte gleichſam die 
Natur; und wie der Menfch jich als das Ebenbild der Gottheit er⸗ 
Eennt, 68 iſt auch das anfchauliche Werk, was in dieſem Geiſte empfan⸗ 
n wird, Na— N 
Befchloffen und telbfiftändig teie fie, und Die mannichfaltigen Gefhalten 
und Wirkungen der Natur erhalten einen höheren Glanz, wenn fie im 
geißiger Beziehung, wie Strahlen in einem Spiegel ‚ aufsefaßt, und in 
gone idealen Bilde zurücdgeworfen werden. Auch vermag der Menfch 


n Sinn und, die dee der Naturerſcheinungen, und die Veränderune 


. gen der Natur felbi auf Demienigen Puncte aufsufaffen, wo jie an 
Weißen ‚Der Idet ſich nähern. Und in dieſem, Sinne kann man vo 


un “ 
[) 


i 


hengefialt und nn als. Das een e Sinnbild der Welt (als 


N a fung, oder ein Sinnbild der lebendigen Welt, abe 
t 
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| Ganze alle Kunſtwerke aller Zeiten und 


individueller Gefalt: In 
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Nachahmung der Natur, nicht ibrer einzelnen finnlichen Eticheiktihe 
den, da ohnehin nicht Diefe allein, fondern fi das innere Leben de 
enfchheit, und deſſen Einwirkung auf die äußere Umgebung, fofern es 
fi der Einbildiingstraft anfchaulich vorſtellbat, als abgefchloffener Bild 
n mannichfaltinen Charakteren und Gtuppen, Thaten und Schickſalen 
Der Menfchen, en läßt, mithin als Gefchichte zu einem Gegen⸗ 
Rande der Kunft erhoben wirb. Die freie Darſtetlung des Schönen, - 
ie wir Die Kunft nannten, ift aber zugleich. Darftellung des Lebens ; 
denn das Schöne If etwas Lebendiges, und darſtellen läßt fich nur. ers 
was niietes, was zum Leben gehört, oder das Leben ausmacht. Das 
Kunſiwerk foll abef vollendete Darſtellung fein, mithin das vollendere 


| erben, oder die Erfchtinungen, Aeußerungen und Regungen eines genialen 
j gli 


Gemuths, d. i: eineg folchen, in dem bie hoͤchſten Kräfte, vorzüglich aber 
Vernunft; Phantaſie und Gefühl in einem natürlichen Gleichgewichte 
ehen, und das von eirem höheren Geiſte, dem Geißte der Welt, gleiche 
m bewegt wird, mithin zugleich Die dee des ihenfchlichen Lebens im , 
einen verfchiedenen Gefalten und Aeußerungen in einen ot anıjchem 
ilde zur äußern Anſchauung bringen. Das Kunſtwerk if alfo gleiche 
am das & en, durch welches dieſes Innere Leben fegehalten werden 
oli, und das Product eines lebendigen Dranges; mithin zwar nicht dad 
innere oder außere) Leben felbft (dadurch ſteht es auch in gersifer Hind 
cht hinter der Maturerfcheinung zuräd), tondern nur der Schein, oder 
e vallfommenfte Erfcheinung deſſelben, (wodu 4 es jich uͤber die Pas 
rurerſcheinung erhebt). Aber der Kuuſtlet mug aſſelbe in fich tragen, 
und es darzuftelien wiſſen als den eigentlichen Gegenſtand des Pr 


werks: fo wird er auch das Schöne darftellen. Ferner if das Kunft⸗ 


werk ein endliches und individuelles Merk, die Schoͤnheit dee; Die 
hähere Beſtinmung iſt alfo: 1) die Schönheit iſt das a Kunſt⸗ 
— die Beziehung Auf dieſelbe dem Kunſtwerke weſentlͤh; aber 2) 
as Kunſtwerk, als einzelnes Werk, umfaßt nicht die Schönheit, ſchlie 
wicht die döchfle Schoͤndeit ein (fie if unendliche Aufgabe aller Kun 
Wette, und wird mur Dufch die ganie Funfı, d. i: drrch das unendliche 
) ölfer fortfchteitend renliftrt)z 
fondern es ſtellt nur 3) das Schöne dar, d. h. die Schoͤnheit on eineng 
einzelnen; individuellen Gentnfande, oder das Ideale (das Leben) in 
etzterer Beziehung nehmen die Kunſtwerke/ 
wie die Tragureficheinungen, nach der Verſchiedenheit der Ideen, die in 


bin Ditigen-walter, bald mehr den Charakter des Erbabenen (gleichſam 


j ae in fe fern die Schönheit Gehen und Au 


Yiras des Darkehenden verrathend, fanden gegenpänhlich und fh 


8 männlich Echönenz (f, d. Art. Erbaben), bald mehr den Cha⸗ 
thfter des Reisenden, der Anmuth, Der Grazie (oder des meiblich C:chbs 
nen), und alle andere Modificationen (4 B, des Ernftes und Schetzes) 
an; deren das innere Leben und din Aeußerung, wie überhaupt die 

hönbeit fähig if (f. d. Art: Schönheit). 3n erfierer Be chung, 

| fgabe der Kunft %, nu 

jedes Kunftmerf-idenl (vom einer Idee belebt), indididuell € Diele 
ee in eigenthitmlichen, mannichfaltigen Dügen ausdtückend — in Be⸗ 
ſtehung auf gerife darzuftellende Segenftände auch charafteriftt | ch 
genannt ) und. beides in inniget Dutchdringung (mithin barmonil 
berhäupt; zerglie dert in feinen einzelnen Theilen, und abgefchloffen wie 
eine eigene Welt, oder otganifch), in Besiehung auf den Künſtlet 
und feine innere Anfchanung, welche als rein menfchliche Anſchauung 
ne aͤußern Erfeheinung gebracht werten foll, obiectie E feine zufällis 
ge, mt der rein menfchlichen Anfebauung nicht befiebende Sublectis 
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..Aandig) frei und originell: (aus dem Innern felbathäti ne 
Br), Mühe, nicht and Nachayıtany, Beier —A 
aus einem eigenthümkichen Drange des genialen Vlenſchen entfprungen), 
ndlih in Buieyung auf den 7 
mittel auch correct (fd. 
Schönheit, als Bollkommenheii 
che, vollkommenke Harnion 
rfchelnung , die Offenbarung 
Hülle; in welcher Anficht die ı 
werts, d. i. Idealitat, Indivil 
ginakrät, Corrtethtit u. f. m. 
unſi: Joee und Form, folk 
feun, ausgefprochen iſt ad 
Kunft genäß, fodern, Dazu m 
em... Das Leben fol er Darfel 
Aigen und Ginnlichen als volle 
Anatigfeiken alfe, vornehmlich di 
allung in anfchaulichen Sins 
und Phantafie) müffen mit bi 
Bung alfo wirffam feyn, Daß ı 
leicht feinen entfprechenden Aus 
ildete Form und Hülle finde , 1 ER So an 
jefähl fein Ideal beiche. Eine. ſolche Befihaffenheit des Beinürhe, der 
-ten ver 
m der 


fens erreichbar; jene. Drigmalicht des Kunftwerts fege vielmehr eine 
ü Sünfle, und zwar Die Driginalitar der Schds 
orte die Sensalitäs voraus, weiche als 


Igenie auch vorzugsneife Genie ge 
Bilche rfchiedens , 


son feinek Wusfährung, und von der. Darfichung im engften Sinne (1. 
—A —V 


a Bu: Kun u 
Bde] ‚mas erverbringt, was ſich nach feiner Innerch Bed 
j 


zelnen Paturproducte keck enigegenfielie, weil es ein unmitteldae - 


es Abbild der Idee IR, die In dem Bemüthe waltet, Und im die 
eitenen Zufammenkimmung und Harmonie einer bewußten und bewußt⸗ 


ofen Thatigkeit im Künfter, in jener Sicherheit und Nothwendigkeit, 


nit welcher der Künfler das Si “jebendig übt, ohne an daſſelbe zu 
enken, Das Ideale darſtellt, ohne fich der Idee abgefondert van der Ge⸗ 
talt bewußt zu fepn:, bierin liege eben das Wunderbare und Mäthfcle 
‚afte des Genlus. Nicht minder auch in deffen geheimen und tiefen 
Entmwidtelung, ſo mie in feiner fchnellen Neußerung. Die Benialität Des 
künſtlers begreift aber auch eine glückliche Äußere Drganifation, ie 
nentlich in Beziehung auf dicienigen Sinne, welche die Drgane find, 
urch welche wir die vollendeten Formen, der Erfcheinungswelt auffaſſen 
nd darſtelien (Schönheitslinne), auf deren Gegenkände fich die Phan⸗ 
aſie bezieht, und von welchen fie gleichfan die Elemente ihrer Darficlune 
en empfängt. Nächfidem bedarf bee Künftler auch .gewiffer erworbe⸗ 
er, wenn auch Durch) feine Natur ihm erleichterter technifcher Fertig⸗ 
eisen, der Uebung in der Welt» und Lebensarfchanung, und im Ge⸗ 
rauch befonderer Darfiellungsmittel C denn iede Kunft hat als Darſtel⸗ 
ung. ihre. befondern technifchen Grundlagen, und folgt Den durch die 
Rarur beſtimmten Geſetzen, nad) welchen ein bifonderer Stoff beatbeis 
et wird) und Diefes if Das eigentliche Erlernbare in ver Kunſt. Dice 
er ermerblichen Sertigkeiten und Kenntniſſe bemächtige fich der genielle 
Beift bei der Darfe ung, und handhabi fie frei, jedoch zweckmaͤßig, 
ım das im Zwecke Wollendete auch außerlich vor die Anfchauung zu 
ringen. Der mechanifche Küinfiler aber beſitzt nur Diefe Fertigkeiten, 
er correcte folge nur der Regel, nicht dem Innern Drange, Der blos ta⸗ 
entvolle fchafft glänzende Einzelnheiten, aber Fein Ganzes, fegt leicht und 
lücklich Gegebenes zufammen, bilder auch wohl originell und neu, aber 
nicht aus voller Kraft, ein gediegenes orgänifches Werk, von hoher Muſter⸗ 
Yafrigfeit und unfterblicder Dauer. IV. Schdne Klinfle. Eintheis 
ung derfelben. Die Kunft it ihren Weſen nadı Eine, und um⸗ 
aßt ein unendlichee Gebiet von Darfiellungen. In Diefen unendliche 
Hebiete unterſcheiden wir Elaffen der Darfiellungen, in welche wir die 
allgemeine Fünftlerifche Thätigkeit unter gewiffen Modificationen oder 
eftinmten Defpränfungen wirken feben. Die Eintheilung diefer Cla 

en ift verfehieben, nach_verfchiedenem Zweck und Bedürfnig. Kine_äfts 
yetifche, mithin wiſſenſchaftliche Eintheilung der ſchoͤnen Kunſt in 
chhne Kine, welche von Verfchiedenheit handeln ſoll, die ſich au 

ie Schönheit der Kunftdarfiellungen, oder das innere Weſen der Run 

elbſt beziehen, muß von der not menbigen Verſchiedenheit der Darſtei⸗ 
ungsmittel. ausgehen, deren ſich der Menſch als vernünftig» ſinnliches 
Weſen bedienen kann, Die das ganze Kunſtgebiet leicht über/hen laſſen, 


ind die Verwandtſchaft des Einzelnen andeuten. Nun heißt aber dar⸗ 


dellen zur Erſcheinung bringen: die ihrem Weſen nach verſchiedenen 
Darſtellungsmittel besichen fh a | 

Erfeheinungswelt, und Die Organe für Die Auffaffung und Darſtell ung 
yerfeiben. Wie mir nun eine Innere und äußere Erſcheinungswelt, einen 
nnern und Außern Sinn untericheiden, fo untericheiden wir auch Künße 
es Außeren Sinnes und Kun des inneren Einnes. Dun 
innen bie Darſtellungsmittel der ſchoͤnen Künfte_erfierer Art nur auf 
en Empfindungen der edleren Sinne (oder der Schönheitsjinne, d. h. 
yerienigen, vermittelſt deren wir felbfifändige äußere Formen in ihrein 
Befchen. und in ihren Werpältnifien au einander, mit cin Gefühle 


> 


Ho auf Die verfehiedenen Gebiete der - 


| 
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der Luft wahrtiehmem) gegründet ſeyn. Dieſes find aber Geſſcht und 
— Auf ven Gehen ſich — 1 die Te 
u ſtellt unter der Korm des Gichtbaren, Ddiefe unter Der Form des 

brbaren- dar. ‚Alle Sinnenempfindiingen aber umfaßt der Gedanke 


men Kun, 
mittelbarer 
„perfhieden 


aus. Da ı 

©rundlage, noer ımr eigentuch eapnimes bat, fo giebt &8 auch eins 
technologifche Theorie der fchönen Siün; oder eine Zechnole-i 
singelnen schönen Kuͤnſte; dieſe Ift —8 ne Bi 


H he analog, Iedoch mir Küdiche auf Die fusseffwe Eifheinung eint 
Aunftgartend, wird Die Gartentunſt ats fhhhe Kurt — * 
* M 


\ 
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Anleitung zur zweckmaßigen mechaniſchen Behandlung der jedeemaligen 
Sunfnineh VI Kunffinn, Künfgefdmad, Kunffennte 
nig, Kunftfritif, Sunfrichter, Kunffreund.. Das Kunfs 
wer, melches aus einem reichen inneren ‚entfprungen üft, erſodert auch, 
am mwürdig-nufgenommien zu werden, ein verwandtes Geinüth, einen 
seifen und mündigen Geif, der den Gin des Lebens verfieht, und das 
Iebendige Werf nicht von einzelnen Seiten und mit einzelnen Kräften 
* quffaßt. Diefelben Kräfte alfo, wenn auch nicht in Denifelben Manfe, 
und mit derfelben Productivität, welche zum geifigen Hetvorbringen- Des 
Werks erfordert wurden, werden daher auch bei dem vollfonmenen Gts 
‚nuffe des Werks in Thätigkeit gefegt. Gewöhnlich aber fest man den 
Genuß des Kunftwerfs bald in das durch die Anſchauung sunächft ers 
zegte, oft febt unbefimnste Gefühl, fo 5. ‘©. der oberflädzliche Liebhaber 
an IT in die Beurtheilung mad beftimmten Re⸗ 
Über das Werk, mie der Falte Kunfrichten, 
3, aber verbindet ſich beides, Das-Gefühl des 
Urtbeil auf, und if dem ideenmaͤßigen Ur⸗ 
E8 if daher emleuchtend, daß jur wahren 
ht blos der allgemeine Kunfıfirn — 
sunß, Jutereſe für Kunfinerfe und £ei 
u orientiren), fondern die individuelle unbe⸗ 
en vor allen Dingen, und zu feiner wahren 
tz db. 8. ein.feines Beurihellungsvermdgen, 
emußtlos vorſchwebenden dee des Schönen, 
‚Kunpkbtn: don dem Kunfwidrigen zu une 
» Kunftkenntniß, d, 1. Kenntnig des Weſcus 
ingbefondere auch des Technifchen der Küne 
7 Kunft erforderlich if: denn nur mit dieſen 
wird mar einem Kunftwerte feinen wahren 
© der Kunf, in Beziehung auf Die in dem⸗ 
ver Kunft, anweiſen Tonnen, welches der Ickte 
Die Kuͤnſttritik (f. Krizik) fest alfo in 
us: 2) unbejangent Anfchauungsfraft; 2) 
ack (Diefer ift mach feinem Umjange in den 
8 auf Die Werke verfchiedener Bülfer und 
_ mögebreitet oder befchränft, feinem Urfprunge 
nach natürlich oder ausgebildet, Durch Uebung im Anſchaucn aber von 
dem Raturgeſchmack, oder der Beurtheilung des Schönen in der Na— 
tur, immer durch höhere Bildung verfchieden; f. d. Art. Kunftbile 
dung und Gejchmad); 3) wiffenichaftliche und geibichtiche Kennte 
-niß der Kunft (Kunfiphilofophie, Theorie der Künfte, Zechnologie, 
Kunfigefchichte, won auch Archäologie der Kunſt genört): denn Ya 
allem Yrtheilen wendet man Befege auf die zu beurtheilenden Gegen⸗ 
Könde an. Alles diefes find Daher auch nothwendige Cigenfchaften des 
wahren Kunſtrichters. Daraus gebt, aber auch bervor, dag die bloße 
Eigenfchaft des Kunftfennerd noch nicht zum Kunſirichter macht, indens 
diefe Kennerfchaft bald nıchr auf Die Sheorie des Janern bald mehr 
auf die Theorie des Acıtheren, oder das’ Gefchichtliche der Kunſt geht; 
und der Beſitz diefer Grundfäge noch nicht die Sähigkeit ſie anuwen-⸗ 
den gewährt." Auch mangelt dem Kunftfenner, fo wie dem feinen Ge⸗ 
ſchmack, oft das warme und lebendige Intereſſe des Kunftfinnigen, oder 
PH — welches Das innere Leben bes verwandten Kunß⸗ 
werte aufichließt. , ' 
SKunßauspellung, f. d. Art. Yuskellune 





Runſtdildung 
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h6B , Künfter Kunſtwort 


Willkühr feinen Theil hat. Vergl Reſmarng 
Shiete, 2798, a Tole., und d. Art. Trieb, Inft 
gu " wort (terminus technicus) heißt 
Benennung , deren man fih bedient, um basti 
Handarbeiten die verfchledenen Thelie eines meı 
oder Gewerbprod:ctd, und in den Künften und 
jriffe der einzelnen Eheile der ſyſtemaliſchen T 
Ei ‚Studium der Kunfiwörter (Terminologie) i 
Teit und um fo uperlaglicher , als durch den 
worts , der gewöhnlich aus dem Mißverftändnifli 
befonders im abfiracten Wiffen, nicht felten au - 
Rifenkhaften und Künften, große Srrehlmer und Verwirtungen ent⸗ 
fiehen ‚Ehnnen, wobei denn Die Zeit, welche u fortgefeßten Entdeckungen 
in dem gegetenen wiffenfchaftlichen oder Kunfgebie:e auf eine böchft 
nürliche Weile angewandt werden Fönnte, zur Beilegung und Bermite 
telung des Streits, der aus dem Diboerfehen diefes oder jenen Kunſt⸗ 
PR ent —5* ‚Sienen mar, De unfbrter eh find vom der 
Ro igkeit, oder "vielmehr ganz unent! » weil man, 
ohne deren Hülfe, au eine ‚ordentlichen pehkoreibung des gegebenen Ges 
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des oder Begriffe, der jedesmal: eine Verſchwe von mel 
—5 8 Morten 1 fü len würde, en Heben 


t. So Di nun aber einerfeit# denenigen, die 'eine Wilfenfhaft 
icht obliegt, fich mit dem eigentlichen Sinne der in ders 


diren, Die PI 


felben vorhandenen Kunftiwdrter fo vollfommen als möglich —5 


inachen; ift e8 von der andern Skue auch die Pfli 


Ders oder Yegründerd einer an fenkhaft, die Terntinologie, Serfetber 7 


beftimmt als möglich aufiuftellen,, 


dieſes Sunftworts in der höchften Klarl 


und in feinem Falle Ausnahmen in demfelsen au gey 
mann diefe Regeln mit fleter Umfichtigkeit — 
Spfem von. en Seiten 
—— 
isenfchaften - unter er 


den Eefern möglich werden, das auf efteltte 
au verfichen und gründlich zu Durchichauen. 


‚son der, größten Orden keit ift,, Die Bei 
en und Feine ſich miderfrebende 


zu verein; 
Kunfwort zu fubfunsiren. 

Kunz von Kaufungen, def 
jendgefchichte dALTig unbekannt find, 
5 Denig, und nicht wie von Bielen ı 

dorf geboren. Db er gleich fchon im 
sefoditen haben fol, fo "wird feiner de 
Ale die Stadt rümnberg mit, den 
namentlich — Kunz , der für di 
läd, den Markgrafen gefangen zu ı 
pflich mäßig der Etadt zu übergeben, 
los, un darauf trat er in des Ku 
des Sanftmärhigen, Dienfte und warı 
ei at feinen Bader Ha zum 
33 met dem andern 








— fü 


en r ig benugend , von mi 
fe ui, end , 


b. einmal, die Bei 
fireng und ab lee don einander w trennen, alfo ni 
nes in ein und daſſelbe Kunſtwort zu ofen und 


a Ritt 
1455 Fr dem © 
— 


Amar, auf welchem fh außer der vrürkin 


acht vom 7. zum 8 re r 


riffe moͤglichſt 
chis Heterogee , 
mweitend den Begriff 

icteln in, durchaus 
ur Dane 


int nr 
BE Wilden Eee genommen "und 


ulden loskau 
ur & —* ’ fe 


der Kurfürfk 
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idli etrillt habe Di 
aum weidlich getri a kr 


gendeit, ihr den Samen Trille 
m begehre, war des befcheidenen 


adigung zuge| 


Yrineo ju en .Schönburg , um den 


— 


om 
re 


9, 100 € 
urde, 1m 
verlebt ı 


R [chi 
Keen al 


41 


— — — er ee ze - 
- x 


473 .. / Kunzen —— 


beiden Opern: Kritik des Theaters zu Hamburg, und Kadmus. Nach⸗ 
dem fein. Engagement mit. der dortigen Opern⸗ Direction abgelaufen 
war, privatiſirte er in Hamburg, gab Unterricht und componirte, Bon 
kin Werken erhielt befonders ein Baflions « Dratorium allgemeinen 
eifall. Sein Bohn, Earl Adolph , der unterdeilen 8 Jahre alt ge⸗ 
n war, batte bereits fo erfiaunensmwürdige Sortichritie in der Mite 


BE ‚gemacht, daß der Vater fich im J. 1723 entſchloß, mit demſelben 


fi 4 


eine Reife nach England und Holland zu unternehmen. Er kehrte dar⸗ 
auf im folgenden Jahre nach Hamburg zurüd, von mo er ald Orgne 
nift nach Lüberk berufen wurde, welche Stelle er Oſtern 17335 mit tie 
nem Dratorium antrat, Das für 3 Chöre componirt war, Er wird 
übrigeng- unter die geſchickteſten Organiften feiner Zeit gezählt. Die 
Nachrichten, die wir von ihm haben, gehen nur bis zum J. 1740, und 
wir Eennen feit diefer Zeit weder die Ereigniſſe feines Lebeng , noch Das. 
Jahr, in welchem er geforben if. — Künzen €Earl Xdolph, oder 
sach Andern, Johann Adolph), Sohn Des vorigen, von dem bereits die 


„Rede, geweſen it, Muſikdircctor zu Lübe, ward am 22, Sept, 1720 


zu Wittenberg geboren. Die außerordentlichen Talente; welche er ſchon 
als Knabe von 8 Jahren in der Muſik, befonders im Elavierfpielen 
zeigte, wurden der Gegenſtand einer fo allgemeinen Bewunderung zu 
Hamburg, daß fich der Vater, wie wir bereits oben gefeyen haben „ 
entfchloß , mit demſelben eine Neife nach Holland und England gu ma⸗ 
chen. Sie reiften am ır. Aug. 2728 von Hamburg ab und wurden ; 

Aurich, wo lich Damals der daniſche Hof aufbielt, dem Könige von 
Dänemark vorgeſtellt, der fie mit Gunfbezeugungen überhäufte. . Den 
dort reiſten fie Dusch Holland, mo ſich der junge ‚Karl Adolph überall 
hören ließ und die Bewunderung aller Kenner und. Eiebhaber erregte, 
Am 4. Det. deflelben Jabrs trafen. ſie zu London ein, mo der junge 
Kunzen nicht weniger Bewunderung erregte als in Holland, in ſogar 
von dent gelehrten Magnus Blafe ın einem Gedichte befungen wurde, . 
Nach einem eben ſo chrenbollen ala beiohnenden Aufenthalte von 6 Mo⸗ 
naten zu London, Eehrie Vater und Sohn am 7. Mai-ı729 nad) Ham⸗ 


“burg gurüd. Dieb find die letzten Nachrichten , die wir don den us 
5 Ki n des Carl Adolp kun ‚ ko wie von den —A 


eſſelben in der Muſik beſitzen. Erſt im Jahre 1750 finden wir ihn als 


Capellmeiſter zu Schmwerin wieder, van mo er 1757 als Organiſt an Die 


ftruniente zeichnet fich u 


“heile aus. Auch enthält das mufikalifche Werk, wel 


Stelle feines Vaters nach Lübeck berufen wurde. Er ward damals für 
den geichickteften Clavierſpieler feiner Zeit gehalten. Im Jahre a7 
zührte ihn der Schlag, wodurch er. des “Gebrauchs feiner Hände berau 
wurde. Außer mehrern Jaßrumentolcompofitionen Für verfchiedene In⸗ 
nente er feinen größern Singemuͤſiken cine Dafliond« 
muſik: die göttliche Berufung des Glaubens A raband u rem Bots 
ramer im 
J. ri unter dem Titel: Flora, herausgab; mehrere Compolitionen 
von Earl Adolph Kunzen. — Kunzen (Friedrich Ludewig Emil)... 


Sohn des vorigen, anfangs privatifirender Muficus zu Hamburg , feib, 
| 2795 Eönigl. daͤniſcher Gapellmeißer su Copenhagen, ward 1763 ju Lũ⸗ 
de: 


h u 
eboren, und fiudirte 2784 in Kiel, mo er viel mit dein nachher 
im Paris verfiorbenen Sramez und mit Schulz zuſammenlebte. Schon 


damials ‚zeichnete er ſich durch fertiges Clabierſpielen, fehnetks Notenle⸗ 


ſen, brillantes und geſchmackvolles Phantaſiren und du 


| feine gründs 
lichen Einfichten in die Compoſition aus, welche legtere er ſich durch 


onen Fleiß erworben hatte, fo, daß jedermann bereitwillig war, fen 
großes —* bewundern. Sn Copenhagen. mohin er von. Kiel gegans - 


R f “ \ 
+ D 


. 
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war und me ar Schul mit ihm uſammentraf / mollte'es ibm 
Er gelingen, die 7. Par welche —— bei der dor⸗ 
tigen Capelle bemühte, zu erhalten. Er blieb deffenungeachtet da, meil 
ein angenehmer Cirkei von Freunden, unter welchen 1a auch Shulz 
befand, ihn an Copenhagen feflelse. Er nuste dort feine Zeit, immer 
rößere Vollfonmenheit im der Conpofition zu erhalten, Rudirte Reikig 
Partituren und componirte verfchiedene Gelegenheitamufifen, in Denen 
Ei Tu en Di, 
folchen Mufifen gewdbnlich zu füchen und gu ‚pflegt. Sein 
sheatralifcher Verſuch war die Oper: Holger PH (oder Dberon) von 


- Baggefen , Die 2789 unter Schulgens Direction auf dem Nationaltheas 
ger zu Copenhagen aufgeführt und bom Sehruar bis um Julius deffels 
ben Jahre mit großem und immer gleichen Beifalle Aufgenommen wur⸗ 
de. In dieſer Oper, in melcher das Pathetiche und Lprifche mit dem 





fi 
. u verdanken, und er arbeitete demfelben | 
nach, Daß, als er. einige Jahre nachher, 
bei der Gchaufpielergefeiichäft in Drag, fi 
je Theater brachte, Das Prager Publicum [ 
eifalle aufnahm , ungeachtet daffelbe | 
jchen Werke war vermdhnt worden, DaB ü 
ufiE dafelb hatte aufkommen Lönnen. 
Daß Schulz in Kopenhagen wegen Kränklih‘ _  . 
halten mußte. Da «6 der König ibm anbeim Rellte, einen Narhfolger 
u ernennen, fo ſchlug diefer Kunzen dor, der aud) an feine Stelle zum 
apellmeifter ernannt wurde und diefem Poften feit der Zeit jur Zus 
feipenbent des Hofes und Des Publicums mit (£pren oorieht. . Geine 


ng 
Klavier, Zürich ı 


Bäniihe Oper, 1797 3 Solenen, desgl., 1g7; Erik Eiegad, eine große 


17973 7993 Offiand Harfe, große deutſche Dper, 17995 

mine auf Gott; Trauercantate auf Eapemeifier Schulzens Tod, 1800 3 
‚ansate zur Feier des neuen Jahrhunderts für die dänische Hofkicche » 
ador ; die Heimkunft; eine.Oper (dänifch), 1ö0m 5 der Eroberer und 


m u — 





— und. ohne EHE Ki DIET ONE 


Kupfer w kr Soma ie der All — gehört iwar 
igen 


aber eier une 


von ein J oil. Durchmeffet br * don weihundert neun 
und we ee fund. Die 1 Oel ‚oder Sn des 
Kupfers wäre Denmach noch arbfer, ale! 


wur bei einem fehr ii ven Arade Sin fe An in 
grünlichen Flamme bededt, bi m Sue es fih in 
Fr Soda und Pottafche IB tmperatur das uyfr 
"Mit den Golde, verbunden. milor· 4 N On 
* ons fogenannte hu W t dem 
fing und den Tombad); mit den eitfche 
mit Arfenif_dieienige Mage, die nu 
det wird. „In. den Supfergelirge Ku 


n, eheild deren t, theils, Ealfdriun a * es 
fi: lich, mehr aber — mit Geld, E 

nbſtanen ver: rd Dann. und wann — große feſte Mafs 
fen gebiegencir in den Kupfergebi jefunden; meiftentheils 
aber zeigt c8 ſich "enkmeder seförnt, gder auch Eryftallifist, Nordamerika 
liefert ohnftreitig dus meiße gediegene Kupfer; ; die re inf in der Nähe 
von Kamifchatke erhielt den Namen non ber ge gi jegener Kupfete 
Tbener, die nıan an ihrem Geſtade fand. re wird das Kupfer une 


ter Jancherlei Gefalt. gefunden. "hir has fehr viele reichhaltige-. 


— deren fing Sunfer nur von apanlichen nachſteht. 
zus Sehiseden, kanomuegen, England, —s hrol, Bayern, Echwas 
Böhmen, Schleiien , dad Da nefeldifche und der Harz 
find ehr dder weniger reichlich damit verfeheı 
KupferkKecherfunft ik die Kunft, Durch triche und Buncte 
Die gorwen, Lichter und Schatten von jenftänden in Kupfer darzu⸗ 
Kelfen, welche Di gen dann: vermittelft des Drucks vervielfäli 
merden. Der Kupferfiecher verhäle fich zu Den Maler, wie ein Tebere 
ner au feinem Autors fo we es aber unmöglich ift —X Uebere 
Bung von einen geiftbollen aroult su liefern, ohne ſelhſt Geift zu 
+ baben und Die un der Compofition in ihren fetuften Theilen gu ver⸗ 
4 even; {0 wird auch von einem guten Kunferftecher erfordert, daß er in 
ie ——W der Zeichenfunft eingeweiht fen, ade er nicht Balte, 
Icese Darftellungen der bloßen Sormen, Lichter und Schatten feines Se 
mähldes, fondern in den eigenthümlichen Geifte feines Originals Di 
eltungen Hiefere, in: welchen der Charakter der Gegenftände frei und 
che aufgefaßt, das sauhe, glänzende oder matte Gewand derfelben wie⸗ 


dergegeben und zugleich die eigenthümliche Farbe derfelben angedeutet ” 


werde. Bedenkt man daß der Seupferfiecher zu Diefem allen Ecin Mite 
tel hat als Puncte und Striche, fo ehe man gewiß Beinen Xugenblic® 
enfichen, dem Talent eines guten Kupferſtechers Die ebrenvolle Gerech⸗ 
tigteit wiederfahren zu Iaffen, Die daelbe verdient. Es iſt zu — 
Bei is fonberbar und zu bedauern, bay Die. Griechen gar nicht auf Dem 


Kupferllecherkunſt "os 


as in das Ku R f' man Ein die 
eitoas In dan Be — Fierauf En man im, Ed 


au die Kenneni 
nit Aa —Aã — — an 
end.die Verzweiflung nennt) wohl umzugehen. erfordert. 
Uebrigens Eann den geätsten Platten Durch den Grabkichel (melcher ſcehr 
b Ya 1 ber  Nevimnade TR u u) die HAN — 
@ 0dt 
Armin die quenmfte ars u —A— he In 
id au dit Wırtung macht fit gman oeniger pt aid — 
ae {ft aber Doc) für ale 4 "5 anf rei argetlung, bes 
— a re ion Ne ner Or 
—X ie au gehen; —X dan “2 Knablchnfe überhaupt, and.in 
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1 Schaften zu den 
1 r feine A gt⸗ 
: Arbeit bringt, 
a meniger"gutz 
1 »iefer- Dani) 
Fi 8 gearbeitet üfl, 
j ver Umriffe und 
H smachen, da 
A ie berähmteßen 
! ler, vorzüglich 
! Jones, Pols 
Vand, BWatfon u" Die Zufehmanier (Aguatinta) ahnu 
getfchte Handriffe in Supkr nad. Diefe Manier ſcheint in der zweiten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts bo n Berichiedenen zugleich. auf verfchiede 


me Art erfunden word: ervollfommmete ſie ums 
. 2770, und fie er beditnte fich weder dee 
irabflichels noch der Imer Veipe, die er dere 
mittelt des Pinfels aı ad deren rreimmif er 
iner Nichte binterlie Paul Sandbpy wurs 
B Diefe janier noch ehielt den Namen Bee . 
wafchene Manicı imier if ganz dazu ” 
macht, Zeichnungen | Bifire, Srpia u. del 
weht glüdlih — Efftet eigentlich durch 
uptinaflen, und Lac) it en 
en Sandbo wnerreichbar tft, habeh 
jich der Maler Baı tes, die, Gefchwii 
zo 36 mit J Aue ei bie bune 
gen Kupfer betril m.Bortheil der ächten 
unft, in England | f 4 fo muß man illus 
a fer voi ıterfcheiden, welche I 


sere theils mi mehr Mm ‚einer Bü, bee li einer eim 
werden. Bunte Abdrüde mit mehr als einer Platte wurden hen. m 
sarigen Sabrönnderte, | befonders ‚u Sinfange des HH u * 


bie 15 aber hat 
Stand Kant Guten Abdrüden h In ——— mit & 
ver an ie ae Aber au se ne MD in —— 
Li ’ 
balbfu; rundet Genblber — "run 3 me 2 Ihe Diens 
und ;meiniglich eine zunde Defii Ka che das 


1 Bekeu tung nöthige Licht herein — we Orffaung entweder 
F — oder ne a ei — am bei 67 Dan ——— 
erbaut wird, welches man eine Enten nennt. Die Alten 
woelche oft runde Tempel u. find die Erfinder der Suppeln, - 
melden uns noch das ehemalige ——A die. jehige Santa 
Maria Rotonda zu Nom übrig if, Die ie Kuppeln werden inwen⸗ 
Dig mit Fintbelfungen In Felder, mit dergoldeten &täben u. f. iw., ober 
au at Gemälden verziert, und find Dazu beftimmt,. Den Gebäuden 
von außen ein — und Fragt Anſehen gu geben, weiches fie — 
dohe F ir EA ‚erlangen ten, 
franz. culrasse, von, cuir (Leder) dies wiel 
dem Farin farm von corium) ift ein Panjer von Gifenblech,, — 
den ſchweren Savalieriten vorn zum Saus gegen Muskerenkugeln ges 
eben wird. Da die ältehen Küraffe von Leder waren; fo erhielten fie 
er ihren Nanıen. Rüraffige (culrassier) find eine Gattung Reis 


m. Kurbel Kurjſichtig 


ger, die mit eintm Bruſtpan et (Rürad) und einet Sturmhaube be⸗ 

— or hen 
d. Diel it in gebrau 8 

un je Hafnifche der Neiter in blofe Brußharniiche And Sum 


@nehot. Im Öilanmiinen. bins Beirmnü adte nach einem Winkel ge⸗ 
mit _herumzudrehen, L 
an der Buchdrucerpteffe 
e durch die Wale läuft 
dem, fogenannten Rats 
4 verfeilien Sorm oder ge» 


rhu Werte nach und nach - 
sm N Ent rung ‚von Hd 


Ya var Ele ben 


ten; Die 
hewohner 


n a ie er dejü aczwuugen 
etes Peljm mer 
melcher. beffer in die Näbe 
16 Auge einen Ge en u 
ben‘; — Punct 
£ichtfrahlen (f. d. in 
sein ‚a der Neghauf des Yuges wieder in einen unse — 
Han dafelb Das deutliche Bild des ee Ke 
+ foldjen. ug ien, deren Hornhaut gu conper gebaut die Feuch 
Sein des ge ſ dielleicht 7 a viel Sretan fe hal m f 
ef 13 Sonder ii werben die Kichtfirahlen zu ſehr gel Tochen, fi 
% Kr ai ander nähern, und der Vereinigungspunt — ben 
Bor 5 a uoburch fie num auf Bike ein ee erf, Fauna 
Tommen, — ‚der bon einander abweichen und einen Streld bile 
Ben, fo A Gen — Grgenftand Fein deutliches, ſondern — dere 
Toorren®g Ai auf der Megbaut entfcht. Dieb geichieht von entfernten 
Gegenftänden um fo mehr, nal die einztInen Lichtfirahlen eines auf dag 
Auge fallenden jeis ſchon um-fo näher zufanımenfallen, (cons 







\ x 


f 


"getroffen, fo fiebt das 


— 


Decken heißt, ebenfalls ungariſchen Hr 
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dergiren) je entfernter ber Punct, oder Die Epitze des Kegels iſt, von 
dem ſie herkommen, alfo auch deswegen ihr Vereinigungspunct I Au⸗ 
ge um fo entfernter vor der Netzhaut fallen muß, folglich Die wieder 
auseinandergehenden Eichtfirahlen. ein um fo deutlicheres Bild auf der 
Netzhaut darfiellen Edrnnen. Gans nahe befindliche Gegenſtaͤnde hinges 
pen bilden aus entgegengefehtem Grunde ein ganz deutliches Bild auf 

er Netzhaut, werden folglich auch Denen * Einem kurzſichti⸗ 
en Auge kommt man alſo Dadurch zu Hülfe, daß man den Gegen 
and, weichen uan deutlich fehen will, dem e fo nahe rüdt, als es 
einer Faͤbigkelt, die Eichtfirablen zu brechen, angemeſſen 
mung, welche bei dem gefunden Auge gewöhnlich auf acht Zoll bes 
trägt, muß bei dem furalichtigen Auge oft auf feche 
ofl verringert werden. ill oder kann man bies nicht, fo muß man 


em Auge ein huhlgeichliffenes Glas vorhalten, welches die Lichtfirahlen | 


des Strahlenfegeld, che er auf, das Auge fälle, um fo viel von einander 
entfernt, als es dag Auge zu fehr bricht. Wird dieß Verhältniß richtig 

urjfichtige Auge alsdann chen fo. in die Ferne, 
als ein gefundes. Hieraus erhellt, daß nicht jedes. Glas für jedes Auge 
paſſend if, und man oft unterTiner großen. Menge fuchen muß, um 
eins gu finden, mit dem man deutlich fehen Tann. , Ein Kurzfichtiger 
heißt auch Myops, von dem gbicchifchen Worte Mys Die Maus: und 
ups das che . _Uneigentlich nennt .nian auch denjenigen Furgfichtig, 
weicher nicht im Stande iſt, mit den Li en Des Geiſtes einen weiten 


Geſichtskreis zu umfaffen,. auf einen höhe. Standpunct geficht, den Zur 


fammenhang ganzer Begebenheiten zu überfehen, fondern welcher nur 
einen beichränkten Zirkel von Ihm nahe liegenden Umfänden und Bege⸗ 
benheiten beurtheilen kann. Wie foll man aber diejenige nennen, welche 


bei vdlliger Gefundheit der Augen aus Modefucht mit der Brille auf 


der Naſe allenthalben hefunifpazieren, ohne dad, was duch fogar fo nahe 


Niet, zu fehen, dag nämlich die Hacahımun eines Naturfehlers nur . 


von einem verborbenen Geſchmack für ſchon achalten werden Tann. H. 


Kuiſchen unterfcheiden fich von andern Zuhrmerfen am neiften 


durch einen bedechten und in Kienien hängenden Kaſten. Schon in den: 
ältefien Zeiten batıen die Könige und Fürften beſondere Wagen, deren 
fe ich bei feierlichen Gelegenheiten bedienten,, welche aber ganz unbe 

ect waren: in der Bibel werden deren bereits zu Sofephs Zeiten in 
Aegvpten ermähnt. Doch fcheinen auch Die bedeckten Wagen von einem 
hohen Alier zu ſeyn. Denn fchon zu Mofis Zeiten gab es bederkte Laſt⸗ 


Wagen, und die Scythen hatten, nach Juſtinus, mit Leder bedechte Ada, 


gen, um fich vor der Sonne und der übeln Witterung. zu ſchützen; fo 


äuch die Spartaner, die einen folchen Wagen Kanathron nannten, 


Eben fo ift der Sig des Kutſchers eine uralte Erfindung des Aetoliers 
Drilus, welcher um 2881 das Königreich Elis in Befig nahm. Auch 
Die Römer. hatten offene und bedeckte Wagen; anf den letztern fchafte 
an kranke Soldaten und alte Leute fort. Später wurde der bedeckte 
agen, welcher caruca hieß, deifen Plinius jüerft gedenkt, erfunden: 
Diefer wurde von Elfenbein, Erz, und endlich gar von Eflber und Gold 
emacht, weswegen auch nur Dragifiratsperfonen und Wornelinie beider« 
ei Geſchlechts fich deffelben bedienten. Er wurde von Mauleſeln gezo⸗⸗ 


gi. edeckte Wagen waren alfo den Alten befannt, aber hängende 
Wagen oder Kutſchen noch nicht, Dieſe follen in Ungarn erfunden und 


ihre Benennung , welche in der Sprache diefed Landes fo viel wie bes 
Iprunge ſeyn. Andere Isiten das 


⸗ 


J 


Dieſe Ente 
a bis auf vier 


— Ilm 


— * 


Zabrbunderte als Schi 


480 . Kutſchen 


Wert von Qutſche ab, welches ehemals ein Ruhedett hi if nl vi 
If ſich bereits während des — — — fahrenden Ruhe⸗ 


ettd bedient und in Bemfelben fo ar ar ge je Erfindung 
der ‚Ruten in Ungarn — al ve 5 — doch ſo be⸗ 
seits Sfabella, die Gemahlin car —* ‚von Fiaukreich im J. 1405 in 


einem bebedten, in Riemen hängenden Wagen ihren Einzug in Parks 
gehalten haben. Da fi anfangs nur Sreuenjimmer —— 
gen in Frankreich bedienten; fo_nannte man fie aus Diefem Grunde 
auch charlots damerets. Unter Sram I. erhielten die Kutfchen die ge» 
börige Einrichtung: man nannte fie carosses, und verfah die Oeffnun⸗ 
derfelben mit Iedernen Vorhangen. Die erke Wannsperfon, welche 
3 einer ſoichen Karoſfe —5 — war — Laral, ein Hofe 


eavalier Franz I., der fo die war, _daß ihn Eei rd mehr tragen 
Tonnte. Seine und der —— — — von Feie Serpin, von 
Balentinois, Maitreffe Grany I., ſche waren gegen a 
dergleichen bängende —5 — in dar a, und jan Kur) ater Jählte 
man deren noch immer nicht mehr als drei, —5 — 80 
2574) fuchte der erſte Parl fementspräfident , N hi vergebens bei 
Rimge für die Abfchafuna der Tutfchen verwandt Batte, den Gebrauds 

derfelben d iel einzufchre ö 
aufs Lant ı und Zoe 
Stroh A ließ und au 
bei ritt. 57 — 158 
amd star gehalten, di 
ein Bo aufes geweſe 
Tanntlidy ı irnwrdet wur 
mahlin nu fie ſich gem 
aus einem selchem_ er f 
Freunde di feine Gema 
habe. bi} te Nicole de 

„som bbchfi wenn fie B 
Bauen Seeretär 31 


von 1599 aus 9 
tasten tern nach Zranfrei Ludwig X1' 
8 in einem hängenden en, und 1658 
f [KL num Inner höher flieg. 
1 nd Fürfen bereits im a 
r Sriedrich TIL. 2 im 
1 50g hatte die Gemahlin 
f deren a 
i e Kutfchen.. Der_ Mar 
ı ‚be 15, Ku * Kuiſch 


4 
— ie 165 eine seit eit, aber in Peterabur; m im we "| 
6333 — fi oe 


10} —A der heilige de König von — aus dem 7itı 


Dr } ı 


. 


x . 
® 


ſowohl, wie. ihre Sabre, "den Namen fiacres, und der heilige Fialre 

d zugleich der Schugpatron Yerfelben.. - - . 

Kutufom von Solenitfhef-SmolensFkoi (Fuürſt), ruſſi⸗ 
ſcher Seldmarfchall, Ritter des St. Andreas» und andrer Drden, uiachie 
mit Auszeichnung den Türkenfrieg unter Votemkin und Suwarow nıit 
und ward bei der Einnahme von Otſchakow auf Die fonderbarfle Ark 
bermundet: ‚eine. Flintenkugel ging ibm nämlich von einem Schlafe bis 


zun andern durch den Kopf, ohne ihn gefährlich zu verlegen. Alntee . 


Paul 1. ward di m Oeneralgouverneur von Zitthauen ernannt und 
refidirte als folcher . 


ruſſiſchen Armeecorps gegen Die Sranzofen. Er führte fein Corps gegen 
den Inn und traf Dafelbft nach der unvorbergefehenen Capitulation 
von Ulm ein. Er zog ‚Das kleine äferreichifche Corps des Generals 
Kienmayer an fich und hielt den ganzen Andrang der fransüfifchen Ar⸗ 


mee auf. Auf dem rechten Donaunfer, auf welches er Üüberging, wurde 


er von den Franzoſen/ lebhaft verfolgt und mußte mehrere Gefechte, na» 
ntentlich den 18. und ıg. Nov. das glückliche bei. Dürnfdin gegen den 
Marſchall Mortier beſtehen. Der deurfche Kaiſer ſchickte ihn zur: Bes 
lohnung feines Benehmens bei diefer Gelegenheit das Großkreuz des 
Marie⸗Chereſienordens. Nachdem er ſich hierauf mit den andern ruſ⸗ 


ſiſchen Corps vereinigt hatte, commandirte er unter bem Staifer Alexkan⸗ 


der die aliirte Armee. bei Aufterlig, mo er verwundet wurde und zu⸗ 
gleich feinen Schwiegerfohn,, einen«hoffnungsoollen jungen Mann, vers 


lor. In dem legten Türkenkriege ward ihm vom Kaifer Alegander der. 


Auftrag ertheilt‘, den Kampf an. der Donau zu beendigen. Nachdem 
Dieß gefchehen und Kutufom nach Rußland zurückgekehrt wer, erhielt 
er, ein fiebenzigiähriger Greis, Das Obercommando über bie rufftiche 


Armee in dem rufjifch-frangblifchen Seriege von 1812. In der Schlacht. 


bei Mofaide (von den Ruffen die Schlacht bei Borodino genannt )- 
welche hartnäckig und mödrderifch mit abwechfelndem Glücke 10 Stuns 
den gedauert hatte, gab er, nachdem. die Widerfiandakraft der Ruſſen 


erfchöpft war, Das Zeichen zum Rückzuge und marfchirte auf Mostan 


zu, damit ihm dahin der Feind folgen möchte. Kaum hatte er diefe 
Stadt erreicht, als auch ein Gegner. bereits. vor den Thoren derfelben 
erfchien. Kutuſow verließ feine genommene Stellung und richtete, wähe 
send Napoleon meinte, er werde fich nach Afien wenden, feinen Marfch 


nach Süden, wo er fich bei Zula und Kaluga in der Slanfe der frans . . 
zdfiichen Armee von neuem auffiellte. Unterdeß ndthigte der Brand. - 


von Moskau, Durch welchen Napoleon die Grundlage des zu unterhans 


delnden Friedens verloren hatte, Diefen zum Rückzuge. Vorher wollte 


“er aber noch verfuchen, melche Bortheile ihm eine beträgerifche Ver⸗ 
fchlagenheit in den angefnüpften Unterhandlungen gewähren dürfte: ‚aber 
Kutufom begegnete jeder von Napoleon angewandten Lit mit wahrhaft. 
fear inniger Würdigung der obwaltenden Werhältniffe und gewann das 
urd) den unfchägbaren Wortheil, daß die Jahreszeit varrückte und Der 
Eintritt des Winters die natürliche Stärke der Ruſſen vermehrte. Als 
endlich Fein Augenblick mehr zu verlieren war, hatie Napoleon kaum 
Das Zeichen zum Aufbruche gegeben, als Kutuſow's rechter Klügel Die 
anzöfifche Keiterei bei Tarutino überfiel und einen großen Theil ders 
felben vernichtet. : Bei Malo- Taroslamen mollte Naboleon Kutuſow's 
ixfen Flügel aufreiben, Damit der Rückzug der Franwſen m Emo⸗ 


Lensk deſto gefohriofer bewerkſtelligt werden Fünnte; allein Kutuſow lets 


ſtete einen 


4 
—4 2 


iderſtand, der, die Äbſichten des Franibfien Kaifers vers 
. Ss | 


: Kutufow · 4662 


er lange in Willne. Am J. 1805 erhielt er, ſchon 
Damals ein Greis, vom Kaifer Alerander das Commando Des erſten 


—— 
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, und hatte, ehe Navoleon über Sumlendk bei racnoe anlangen 
gi „ie Gh bereits Durch einen Flanfenmarfeh gewonnen no 
er mit Ungeduld feinen Gegner erwartete. Kaum war demnach diefer 
"enclanat als von beiden Seiten mit erneuerter (Erbitterung gekämpft 


wurde. Kutufom fchlug u dem einen Tage die Armee des Shrken don - 


:dmühl, am folgenden die Arrieregarde Des Herjogs von Eichingen 
Den 7 FA; Gefang ene Beute ohne a ' —8 —X N 
mehren franzdfifche Sol, waren der Lohn von —* ſowe — 
gungen. (Er elite dann bie Derfolgung bes Feindes einiox Tage 
ein. Zur Veremigung dieſer Siege erhielt er don dem Kaifer Alcrans 
der den Beinamen des Smolensfers. Da er naußte, weiches Schide 
“fal den fliehenden Feind % den Ufern der Berelina erwartete; fo folge 
e.er nur langfam , und der Feldzug war bereits beendigt,, als er bei 
Willna anlangte , mo er feinen Kaifer eripfeng:. FH Feldzug hatte 
Kutufon’s Heverlihe Kräfte esfchdpft; für die Son fegung deifelben 
war er nicht geftimmt : denn Im, des mehr als ſie — en ar 
fe, fü Ay “ ein allzu kühner Gedanke, den Feind in ‚dem 
iner waren, Nachdem er noch die merkwürdige ha 
0‘ —— in. weicher die Sache Europa’3 und der allgemeinen 
nfchyeit mit fo eindringlicher Bercdfamfeit geführt war, eriaffen 
Di er jarb er zu Bunzlau am aöten April 1813 und ‚ward als der 
et der durch feinen Sieg bei Smolensf den entfcheidend» 
da — auf den Ausgang des — feh = ruflifchen Feldzugs, und 
—— — des en — uropa, gehabt haste. 
Kure (die Benennung jedes der hundert acht umd wanig Theile, 
An welche ein Saat oder eine Zeche (Schmehpärzte) sinaeeilt wird) 
Br aus der flavonifch m gr abfammen, two Rufus ein Theil, 
und Kutfen theilen heißt, dere leiten biefen Namen von einem 
neben — —* der Ku geheiſſen und die Eintheilung der em, Aue 
ef anfoebrach t haben foll. Zumeilen wi eine Zeche auch in Schichte 
erheilt, wo alsdann wei und dreißig. Kurt eine Schicht ausmachen. 
Si Kupe beißen ein Stamm, oder ein Bmeiundoreipigtheit, und 
ha machen wei und draßig Stamm eine ganze Zeche oder hundert 
d zwanzig Rure aus, Eine Erbfure (Erb> oder Aders 
rn iſt eine folche, welche demjenigen, auf defien Grund und Bo⸗ 
Fr das Bergwerk liegt, frei gebaut wird und gewöhnlich aus vier 
uxen beſteht wogege *“ u — verpflichtet iſt, Das ndthige 





Holz ju den Schacht d Stollen, aber nicht zu den Hau⸗ 

fern, Schmel; + und Ätten unentgeldlich zu liefern. Eine 

Kupe wird, wen da In Sefeltfea [daft gebaut und unter die eine 

ins Theilnehmer ‚ve in m Salle zu den Fiegenden Grün» 

n des an (hun gereg A ) ke Am feiner Seit 
ei teihere don) erregte zu feiner Zei 

e Erd sufmeffane, Kin bat fich Dürd) 


dur eine —* J 
feine —8 3 jeßt noch ſtets in kebhaftem Andenken 
erhalten. Er mar 1654 au Öberftrohmalde geboren , diente von fenens 
arten Jahre an unter der brandenbutgilchen Armee als Gemeiner, ghan⸗ 
he nad zehn Jahren zu den Poften eines Unterofficiers und Fabn⸗ 
drichs, und wurde ſchon Damals als ein aufgemefter Kopf bekannt $ 

allein eine verunglückte Poffe zog ihm Arreſt in Spandau zu. Als er 
auf "Vorbitten der Kurfürfin 4 — Issgelaffen warden war, 
adthigte u, Ei PR nad Sachfen zu lichen und Seriegsdienke zu 
nehnien. frohe e und fatprifche Laune machte ihn bald am Kork 
de⸗ —X vn ” und Kurfürßen von Sachfen, Auguſts II. dee 
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liebt; er ſtieg in Zungen bis gem Vofien eine® Beneralabfutahten des 

°  Kinigs, und mußte Daher betändig bei Demfelben fein;. endlich erhielt 
auf gi Bitte die Stelle eines Generallieutenants und Commandans 
ten zu Königfein, die er auch bis an feinen Tod, 2733 verwaltete. 
Sein Charakter war brav; er hafte alle Schmeichelei, und rügte began⸗ 
“gene Fehler mi der größten Sreimüthigkeit. Ohne den Namen times. 
Spaßmachers zu führen, diente er dem ganen Hofe zur Belufigung 

und behauptete deffen ungeachtet feine Wurde, da er weniger lich, ale 


Andere, zum Begenfand Des Gelächter machte. Wenn er auch bie 


FH — ER — AH fo —X theiis 
er feines Zeitalters, theild erreichte er Dadurch oft am ſicherſten 
mer Zwerf, fich gegen den Muthmillen Anderer gu fch 





a Zm fen ;. und 
mand fühlte feine Geißel meur, als die Häflinge, die auf ihren Adel" 


fol maren. . Noch in den neuefien Zeiten hat man diefen Mann einer- 
fondern Aufmerkſamkeit gemär! 


bungen deffelben geliefert , deren eine su Freiſtadt, Die andere, 
- von ABI) mi, 2797 au £eipig —E J ſade, Du 


Br: 


g hat, menn es ſich in Iateinifchen Sinferiptionen befindet, verfchledene 


Bedeutungen. Steht.es allein; fo heift «8 legio, lustrum; L, A. heißt. . 


ibenci anlmo;: t.. C., locas concessus; L. D., laram divinorum; 
L.D. D. C,, locus datus decreto Curlonum; L. Ex 1..M. D, S,, Ile 
bens et Jubens merito de suls: L. H, L. D., locus hic liber datus; 
L. L. P. E,, ibertis libertabus posteris eoram; L. P,, locus publicus; 
locam sibl monumento &oepit; Leg., legatus; L,L,, 





LEG,, legatus, LEG. PROPR., legatus roprgeterlus; LEG, IL,, le 
glo secunda, LEP., Lepidus; LENT. CUR, X, F., Lentulus curavit 
deniarum faciendum; LIBERO P,, Libero patsl; LIC., Licinius; 
LUD, SAEC..F., Iudosneculans fecit, ° 


- Laut (Laer, Beter von), mit dem Zumamen Bamiboche (Marios 
netten» eficht) , ein Maler geboren „813 ju, Saar, einem Dorfez Nahe 


bei Naarden in Holfand, farb zu D " om Onnan- 


men, Marionetten» Seficht, ı 
genseebilbun, wegen, tbeild auch v 
jattung von Figuren iſt, welche man 
in feiner früheken Jugend war er ſtei 
kr die ihm zu Geſichte Bamen, 
eiftete ihm dabei fo vortreffliche Dien 
jenfrände , die er vor langer Zeit, odı 
feben hatte, mit der ardften Achnlich! 
far er auch einer der größten Mufikt 
hen er darüber empfand, daß man d 
feinigen ‚den Vorzug gab, wurde 
2 nur in Eleinen Gegenkänden,, alı 
ıgden, Landfchaften und dergleicher 
fn feinen Gemälden ein beträchtlicher 
.  Vnnchmlichkeit. Das parifer, Mufen 
£abe (und nicht Labbe, wie n | 
* .gouife), bekannt unter dem Namen D ( u 


— —— 


igt und zwei verſchiedene Lebensbefchreie" 


Auf den Münzen bedeutet L,, Lucius; LAT. , latinus ;.' 


[73 "gabe 
iäre) ; 
Cordidre), wurde 1526 Da u nl 


tärfe ihres Arms, ihren Deuth und 
fon der erfe Gelding, den Eouife Labı 
aus: Die Sraniofen maren genbthigt, 
+ aufiubeben. 
ganz dem Studium der Wiffenfcha 
den Liebeshändeln zu midmen. Ste 
mond Perrin, einen er reichen @eiler 
gung zur Literatur Genüge leiften. 9. 
“en verband fie eine nicht nittelmäßige . 
nifchen, ſpaniſchen und. italienifcen € 
Sammelplag aller Tiebenswürdigen Leu 
gr erregte und verdiente auch in gemwi 
h gleichieitigen Dichter, welche fie unt 
—9— 


indel zum Vorwürfe machten, um id 
Mn van, daj fie Den nn Banner 


mar eine Sreundin Elementias von Bou 
Gedichte nicht minder berühmt if, mie Dr REINER nee 
beide Grauen murden Die söötlichken Seindinen. Efementia hatte näms 


itige Schrififteller haben verfchiedene SMeizaugen über"die Zugend det 
-fhönen Seilerin geäußert: einige haben te it t 

ere ihr Ausichiweifungen vorgeworfen. ie ſcheint überhaupt Die Leons 
-Hum oder Neinon ihrer Zeit gemefen zu ſeyn. Verdier fagt dom ihr, 
I hohe Sürkn, Orafn, 


bemirehet ; 


sten ben größten Farſten borgejsgen und oft denr Liebensmürdigen 
And. verdienten Manne umfonft auge janden, mas jie dem reichen Dumm- 


ie Yuhlerin. NHierbei gereicht es ihr zur Entfchuldigung, dag fie au 
Einer Bei te, ER eine Ehrenfache betrachtet wurde 
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geben mar. Hätte fie fo vielen Anlockungen sur Liebe wiberfichen khn⸗ 
nen, fo märe fie eine wahre Heldin gemein. Ihre (roßher:igkeit, ibe 
Gefchmact für die Wiffenfcharten, fo wie ihre mannigfaltigen und für 
bre Zeit fehr ungewöhnlichen Talente, verwifchen jedoch in den Augen 
der meiften ihrer Zeitgenoffen ieng Flecken ihrer Echensmeife —8 
Die großen und zahlreichen Berveile von Achtung und Verehrung, mei 
he ihr pleichzeitige Gchriftftieller gegeben ‚haben, fo, mie Die Straße in 
Lyon, wo ihr Haus befindlich war und weiche nach jeht ihren Namen 

ihrt , alles Dieß zeugt dom der hohen Achtung, in welcher fie zu ihrer 
eit fand. In einer Gefchichte von Eyon wird gar gefagt, es fcheine, 


als. fei jie von Goti ‚wie ein Wunder unter den 
Sterblichen angefa baben auch ihre Echönpeit 
ausnchmend gerühn er hingegen behauptet, fie 
fe meniger (chön, . le ftimmen jedoch das 
rin überein, Daß d Umganges, ihr Bei, ihr 
Wiſſen / ihre Talen dichtete und unter Beglei⸗ 
tung der Laute fan ıhlreichert und aufgezeichnes 
ten Anbeter mit un ın fie gefeffelt habe. ihre 
Werke find [done entia don Vourgesy 
neldhe mit vielem € \ampf Der Liebe und 
der Thorpeit, i ’ Erfindung berrfcht: drei . 


Elegieen; vier und imansig Gonnerte, von denen das erfe 
in italienifcher Sprache abgefaßt 3 Die erfie Ausgabe diefer Schrife 
jahre 1555. 


nieninfanterieregimentd, merkwürdig als das .e trafge⸗ 
rechtigkeit, welche die framoſifche Regierung ne ısübte , 
ie im J. 2815 zu Napoltons Unternehmen. im 

der Ufurpatdr am ten März gegen Grenoble Labe⸗ 
Tepre mit feinem Rigimente ihm entgegen, und en Dis. 
zille und Grenoble, an die Truppe des Ufutrpa ıfk wer 
fin General ihm nachgeeilt, un ihn durch Bin Ir Um⸗ 
ehe zu bersegen. Bald nach der Rückkunft Dt irde ee 


fand er fehr viele — bey dem Publicum. Die Anzahl 

em Seriegögerihte aufferordentlich groß. Man 
bemerkte unter benfelben auch viele Sreinde von X j 
Kronprinzen von Preußen und den Prirjen von \ 


‚ 
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‚Zeit von ag Stunden gelaſſen, um bie Mevifion jur ergreifen. Dieg 
hattet führte aber nicht zu dem beziehen Erle Auch war es 
umfonk, daß fi die Gemahlin des Veruriheiſten dem Könige zu 
füffen Bart, und um Gnade flehte. ‚Wenn, fprad der nad 
rer von £abedopre mich allein — — ‚hätte, würde er begnadigt 
werden ; aber, ganz frankreich verlangt die Befrafung des Mannes, 
der alle Beiffeln des Kricgs über es gebracht hat. Pie ift es mir fchmerie 
Jafır ‚gersefen, in der Nothmendigfeit zu fepn,, eine Bitte alyufchlagen.’ 
uch die Mutter des Oberfen fuchte in tiefer Trauer bis zum “Könige 
gu gelangen; aber jie wurde nicht vorgelaffen. Die Volljiehung des 
Zodesurtheils hatte am agten flat, Labedoyre wurde Abends um 6 
Ahr, in einer Kutfche, in der fein Beichtvater bey ihm fa, begleitet 
von zahlreichen Gensdarmericabtheilungen und wmehrern pagnien 
Veteranen; aus dem Atepoefängnie auf die Ebene von Örenelle ger 
bracht, to eine-große Menge Dienfchen verfammelt war. Nachdem er, 
das Geſicht gegen die Mauer gerichtet, und Enieend, ein langes Gebet 
verrichtet, und den Gegen des Priefterd empfangen hatte, fand er auf 
und fiellte ſich den Veteranen gegen über, Die auf ihn feuern follten, 
Er ließ fich nicht nur nicht die Augen verbinden , fondern beftand audı 
darauf, felbk „geuer!” commandiren zu dürfen. Die erfien Schäffe 
.fireften ihn todt Darnieder. Sein Leichnam wurde auf den Kirchhof 
jaugirard gebracht, und dafelbft beerdigt, ” 
abrador (Efiotiland, Terra de Labrador, Neubritans 
nien, das Land der EsEimos) eine große Halbinfel des ndrdlis 
en America, ift gegen Norden durch die Hudfoneban und Hudfond« 
wre von den Ländern unter dem Nordpole abgefondert und wird 
gegen Morgen durch das Nordmeer, gegen Süden dusch Canada und, 
iegen Weſten durch noch unbekannte Lander begrenzt. Es gain den 
gländern und wird gegen Güden von den Eskimos (f. d. Art.), einee 
milden Nation bewohnt. Die Luft dafelbft ift überaus Falt, und das 


:Zand. wegen feiner großen Gebirge und Wälder nur an den Küften bes 
Tannt, & jiebt bier, einige $actoreien eralifcher Kaufleute_von der 
Hudfonsbay » Compagnie ‚. deren rigentlisher Sig in London ik. - Pels 
ind Geethiere fint nten Labradorfieine Die-einzigen Ge⸗ 

J — — des hielil ı den neuern Zeiten haben fich auch 

iffionen ven ev een hier niedergelaffen. Schon im 

Ihre 1500 ward ĩ ı dem Portugiefen, Cofpar Cors 

ereal, entdedt. neiften dortigen Etabliffements vom 

franzdfifchen Adi rt worden, Telcher Darauf eine ahn⸗ 
liche Unternehtuun, ®D ausführte, 


Tacedbämon ’ u: 
‚umgeben, die Wege aber, melde zu den Balläften führten, ko verwickelt 
augeltgt daß Eein Sremder ohne Führer fich wieder herausfinden Eannte, 
Die Fänge betrug über ein Stadium, und fämmtliche Palläfte enthiele . 
ven drei tanfend Zimmer, von denen fich ‘die eine Hälfte fiber, und die 
‚anders unter ‘der Erde befand. In letztern follen Die Särge der Eis 
bauer des Labprinths und der heiligen Crocodile aufbewahrt worden 
ſeyn, Die obern Zimmer aber an Kunft und Pracht alle andere menſch⸗ 
Uiche Werke übertroffen haben. Jetzt follen in diefem Labprintbe nur - 
noch hundert und funfsig Zimmer zugangbar feon, Schutt und Fine 
gerniß aber den Eingang in. alle übrige verbieten. Das kretenſiſche 

abyrinth if faſt noch weniger bekannt, als das vorhergehende. 

‚Alte Schriftſteller meinten, es fen von Daͤdalus nach einem verjüngten 
Maaßſtabe des aͤghptiſchen, auf Befehl des Minos, ber hier den Mi⸗ 

wotaurus einfperrte , erbaut worden. Schon su Diodors und Plinius 
Zeiten war dieß Labyrinth nicht mehr vorhanden: in, man mußte nicht 
einmal die Zeit feiner Zerſthrung. ‚Der innere Bau. fo wie überhaupt. 

Bekimmung des Gebäu ib, iſt uns; wie gefant, völlig undes - 
Fannt. Das Labyrinth su Elufinm war vom Könige Porfenna, 
wahrfcheinlich zu feinem eignen Grabmahle, erbaut worden. Es mar 
vieredig, von Stein und hatte fünfzig Fuß in der Höhe, und dreißig 
an jeder Seite in der Breite. Auf jeder Ecke fand eine Pyramide, 
und eine in der Mitte: jede derfelben mar hundert und funhig Fuß 
hoch, und unten fünf und fiebenzig breit. Noch ift hier im Allgemei⸗ 
nen - anzumerken, daß es durchaus nicht der Zweck der Alten war, Die 
ch 


— 


Labyrinthe des Verirrens wegen zu erbauen, ſondern daß dieß nur eine 
zufällige Eigenſchaft derſelben ausmachte. — 
Lacedänon, nach einer alien Mythe ein Sohn Jupiters udd 
der Nymphe Tapgete, heirathete die Sparta, des Königs der. Eeleget, 
Eurotas, Tochter, ward fein Nachfolger in der Reglerung und ggb 
dem Lande feinen Namen Lacedämon, fo wie der von ihm erbanten 
Stadt den Namen feiner Gemahlin Sparta. Nach der gewöhnlichen 
Zeitrechnung muß aber dieſer Lacedaͤnion wenigſtens 150 ‚Sabre. jpäter 
als Eurotas gelebt haben. Uebrigens ſchließt man aus der ihm beiges 
legten Abkunft von upiter und der Nymphe Taygete, daß sr, wie 
‘alle Hellenen, ein Abkommling Deukalions, und eined von Den Haͤup⸗ 
tern der achäifchen Eolonie geweſen fen, weiche Archander und Archite⸗ 
les, die Enkel des Ruthus, nach ihrer Mertreibung aus Phthiotis, 
‚nach Lakonien führten, woſelbſt es Lacedaͤmon geglückt habe, wo nicht 
die Eingebornen vollkommen zu unterwerfen, fie Doch aber zu bereden, 
die Colonie unter ſich aufgunehmen, und ſich mit ihr unter dem ges 
meinſchaftlichen Namen der Lacedaͤmonier zu vereinigen. Unter Lacedö⸗ 
mons Nachfolgern iſt vorsiglih Tyndarus (Tondareus) merkwür⸗ 
dig, in deſſen Söhnen, Caſt or und Pollux, das männliche Geſchlecht 
acedamons ausſtarb, Ind der Thron an die weibliche Linie deſſelben 
am, indem “Helena Buy, ihre Verheitathung an den Menelans, zwi⸗ 
ſchen welchen und Lakedaͤmon fünf Könige über Sparta geherrſcht hats 
. ten, dieſen zum Könige von Lacedämon machte. Menelaus hinterließ 
: nach, feinem Tode nur zwei uneheliche Söhne, Nicoſtratus und Mega⸗ 
penthes; die Lacedämonier errwählten Daher Agamemnons Sohn, Drt- 
ges, weicher Menelaus Tochter, Hermione, geheisather hatte, zum —, 
Könige, und diefer vereinigte Argos und Mycene mit feinem neuen. 
Reiche. Unter feinem Sohne und Nachfolger, Zifamenus, wurde . 
Lacedamon im 3. der Ach 2881 von den Herakliden erobert, ugs ' 
che daſelbſt sine Dparchie, d. h. eine Regierung von zwei Kdnigen, te - 
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richteten. Da · naͤmlich über bit Erſtgeburt der beiden Zpaunene 
des. Ariſtodemus, Eurpfihenes und Prokles, weder die Mutter, 
noch das delvhiſche Orakel entſcheiden wollten; fo bekamen beide die 
Provinz Lakonien, welches eigentlich eine Provinz von Lacedaͤmon mar, 
nachher. aber quch für dieſes ſelbſt genommen wurde, gemeinſchaftlich 
wobei man beſtimmte, daß auch — Nachtomnten vereint herrſchen ſol⸗ 
ten. Einſtweilen ſtanden ſie unter der Vormundſchaft ihres mütterlichen 
Oheims Theras. Indeſſen hatten Die Lacedaͤmonier wenig Urſache, ſich 
Über die Ankunft dieſer Fremdlinge zu freuen, deren wilde Tapferkeit 
unter ſieben Regenten aus Den beiden Häufern, in einem Zeitraume 
bon beinahe 200 Fahren Das ganze. Land perwüſtete, und fich anı Ende . 
In aufrieb. ie fieben Negenten unter den Gurifibeniden (Agiden) 
iegen: Eurifibened, Agis, Echeſtratus, Labotas, —*2 Ageſilaus 
und Archelaus; Die der Prokliden (Curypontiden) waren: Prokles, 
Sons, Eurypon, Prytanis, Eunomus, Polydektes und Charilaus. Dieſe 
. Könige lebten nun nicht allein mit ihren Nachbaren, beſonders mit ben 
Argivern, in ſteten Kriegen, fondern behandelten ſich auch unter fh 
ſelbſt feindfelig, Schon Eurpfibenes und Prokles waren nie einig Mit ein⸗ 
‚ ander, und dDiefe Zwietracht trug fi) auch auf ihre Nachkommen über. 
Die Folge Davon mar ; daB. die Fünigliche Gewalt gefchwächt, und die 
des Volks immer "größer würde. Aus einer befchränkten Monarchie , 
oder vielmehr Dparehre, ward in Eurzem eine verworrene Dchlofratie. 
Jetzt ward’, zum, Htile von Lacedämon, EyFürgus geboren... Ge 
war der jüngfle Sohn des Königs Eunomus ; fein älterer Bruder Pos 
‚Igdectes. folgte dem Dater in die Regierung, flarb aber bald, und hin⸗ 
gerließ alfo das Reich feinem Bruder Lycurgus. Bald darauf ward 
bekannt, daß die hinterlaffene Gemahlin des Polydectes ſchwanger ſey. 
Jetzt legte Eykurgns freiwillig die Regierung nieder, und erflärte ſich 
sum Bormunde des Eünfrigen Thronerben. Da ihn die Königin wiffen 
ließ, daß.fie, wenn er fie zu heirathen verfpräche, ihr Kind ohne Ans 
fiand thoͤren würde; fo-f meichelte ihr Lycurg mit der Erfüllung ihres 
"Wunfches. „Auf diefe Weiſe Defam er den Knaben, den die Königin 
bald darauf gebar, in feine Gewalt, und zeigte ihn dem fpartanifchen 
Volke, welches ſich ſowol über die Geburt deilelben, als über die edle 
- Handlung des Lycurg ausnehmend freute „ weswegen der Knabe von Dies 
fem Charilaus (die Freude des Volks) benannt wurde... Nichts des 
ſtoweniger hatte ſich Lycurg durch dieſe Großmuth, fo wie durch Die 
bereits von ihm gemachten weiſen Einrichtungen, die Seindfchaft eini⸗ 
ger Meider zugerogen, mit denen ſich die Königin, aus Rache über 
ihre füylgefchlagene Hoffnung , gegen Lycurg verband, indem fie Beſorg⸗ 
niſſe Darüber äußerte, Das Leben des jungen Prinzen einem Manne an⸗ 
zubertrauen, dem an dem Tode deffelben am meiften gelenen ſeyn dürfte. 
gaum hatte dieß Lycurg erfahren, als er den Entfchluß faßte, fein 
aterland zu verlaften, und die vormundfchaftliche Regierung freiwillig 
niederzulegen. Er begab fich sach Kreta, um fich Bafelbf mit den 
Geſetzen des weiſen Minos befannt zu machen. Nachdem er fich von 
‚dort in Die jonifchen Colenien, an den Küſten Kleinafiens, begeben hatte, 
wo er, wie man erzählt, die homeriſchen Gedichte fand; und dann noch 
nach dem Berichte einiger Schriftſteller, Aegypten und Indien durch⸗ 
reiſt war, Echrte er mach Lacedämon zurück; welches ‚von großen Unru⸗ 
ben gerrüttet wurde. . Da nämlich die beiden Könige, Archelaus und 
‚Charilaus, weder, bei dem Volke noch bei den Großen in Adıtung ſtau⸗ 
den, und auch Feine Gefege vorhanden waren, die die allgemeine Ruhe 
hätten aufrecht erbakten Füunen;- fo nahmen die Bedrückungen der Großen - 
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und der Uebermuth ded Volks immer mehr Mberhand. Pychrgs welcher 
der einzige Mann war-, zu welchem jest alle Parteien Zutrauen hats 
ten, aründete, felbft unter dem Beiſtande der Ghtter; deren Drake er 
hatte befragen laffen, eine neue Stantsverfaffung in Lacedämon, und 
"ward beionders durch feine Gefehgebung der Wiederherfielier und Wohl« 
»thäter feines Waterlandes. Nachdem nun Lacedämen durch den Lycurg 
zu neuen Kräften gekommen mar, und neue Cnergie erhalten hatte; 
+2rg0ß es diefe bald. in neue Kämpfe gegen ihre Nachbarn. Morsüglicy 
aber bewies fich Die erhöhte innere Kraft: Sparta’ in den beiden lang» 
wierigen Seriegen mit den Meffeniern . die fich endlich mit der gänjlis 
hen Eroberung des Landes. und der Unterjochung diefes tapfern Volks 
»endigten Endlich erlangte Sparta unter feinem Könige Leonidas, 
Durch deffen Kampf bei Chermppplä, den hochſten Ruhm und die Hochs 
fo fehr / dag felift Athen es fich ges 
‚Dberbefehl über alle verbündete. geic« 
1 u Waffer , zuzugefiehen. In der 
In dem perlifchen Kriege eine fehr an⸗ 
in 2ereinigung mit Athen und den 
n, unter Anführung des Pauſanias, 
& Leonidag Sohn , Die obervormund«. 
erühmte Schlacht bei Platäa gewann. 
e griechifche Flotte, unter Anführung 
«8 und des athenienfifchen Zeldherrn 
id fchlug Diefe bei Myfgie in einem 
nichtung ihrer ganzen Flotte folgte, 
ent nicht nur einen kohen Grad vor 
mn auch, fich im a. Mfchaftlichen Les 
— nen mon er MD Kunftgefchicklichkeit auszuäben. 
73 ‚giicer Zeit mward_ aber auch die Senat er Könige fehr einger 
Ichränft , mogegen die. Ephoren Die ihrige immer weiter aussudehnen bes, 
innen. Nachdem aun aber der gemieinfchaftliche Feind, Perfien , ber 
it war; fingen ‚die griechifchen Staaten, Die einmal an Krleg gewoͤhnt 
den waren, an, ſich unter einander-anzufeinden. Befonders ermachte 
iparta’s Eiferfucht gegen Athen, und aing am Ende fo weit, dag die 
Sacedämonier e6 wagten, unter dem Vorwande, die Perfer follten bei 


- einem etwaigen neuen Kriege Feinen feften und haltsaren Drt in Gries 


shenland befigen, Athen von der Aufbauung ihrer Mauern und ber 


- Befeftigung ‚des Piräus abhalten zu mollen. hemiſtokles, der. die 


wahren. Bere; de dieſer Anmaßung mol Fannte, täufchte Sparta 
durch eine ge jedoch den Unmillen und die Ei pe bieſes 
Staats scan Athen noch im mer mehr reigte. "Hierzu Fam noch, daß 
Paufanias Hebermuth und tpranniiched Betragen gegen die Bundesges 
noften, das Mistrauen aller griehifchen Staaten gegen Sparta auf den 
bächfien Grad brachte. Die nieiften Bundesgenoffen fielen daher ab von 
Sparta , und untermarfen ſich Dem Oberbefehle der Athenienfer. Sparta 
betrug fich hierbei mit einer Mäßigkeit, die nun wieder die Athenienfer“ 
u einem Webermuthe reiste, der feinerfeits nun auch die Verbündeten 
ven Athen abmendig machte, und fie wiederum den Gpartanern- zus 
führte. Diefe rüßteten fich jett insgeheim ; Athen hingegen pob das Bünde 
ni mit Sparta Dffentlich und förmlich auf, und fing endlich Die Feind» 
g keiten de Ar den ba Ok peoponnefche Ku enter 
fusgang Sparta guf den er Macht und des Anfehend 
dig, Bald aber murde durchs die Eis% 


ö J Jänzlich „dei r 
— eher Shfanber und dein: fpartanifchen” Könige Paufatias” 
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„Die Mevstutioh, nieldhe Athen von den dreißig Tytannen beftelete, aus 
ld in Stande 1 era Hierauf fanden Le Spartaner dem jüngeren 
Eprus: nachdrüdlih gegen feinen Bruder Artarerres nenn bei 
Dem unglüdlichen Ausgange diefer Empörung folgte ein meuer Krieg 
yeifcen Sparta und Artarerges, welchen erfieres ımter feinen Seldberm 
eropllidas und Ayrfilaus_mit einem Glfcke führte, modurd; der pers | 
feine 1 Drum —8 murde. Aber mas die 
apferkeit der Berfer nicht ve je, Das_bemirkte ihre Politik, Bus 
ungeheure _Beftechungen henten fie Athen, Theben, Korinth und ci 
peloponnefifche Bölfer gegen Sparta auf, im] erregten Ka dieje 
einen Krieg gegen Ichtere, der es nöthigte, den groben —— 
nad Haufe zu rufen. Diefer fiegte aim feinem Rackmarſcht 
sonda über die Bdotier; der athenienfiiche Zeldberr Fonsn ve} 
‚flug die fpartanifdhe Zlotte ‚unter ihrem Anführer Pilander, bei Cie 
08, und eroberte fünfjig Balceren. Diefer unter dem Namen des Te 
'sinthifchen oder böotifchen befannte dauerte acht Jahre, in me 
dem Sparta weniger glädlih mar, Den hingegen durch Die Siege 
feines Admirals. Konon und deſſen gläcliche internehmungen an den 
frartanifhen SKüfen, und gegen us Infeln im asäiicen Me, 
neuen Ruhm und einen bedeutenden Sun ‚8 feiner Macht erwarb. 
Sana fandte nun den Elugen Antalcidas an den Nie von Berfien, 
In ſehden zu erhalten, und ihn von idem Bunde mit Athen aba 
end zu machen. Da Athen ſeibſt durch fein ebermäbiges —5 
die Derfer gegen_fich aufgebracht han; fo erreichte Antalcidas feinen 
Zweck, und ſchlob im 3. 33Ad. Chr. Geb. den berühmten, nach ihm —8 
ten Frieden, der für Perfien, freilich fehr vortheilhaft war, aber doch & = 





ta von feinen Senden befreite. Die unlautern und ehraein n ab 
sen Spartas bei Abfchliegung Diefes Friedens zeigten fich bald: es 
fort, feine Sundesnenofien du unterdrücken, uhd überall Zwietradt 
au erregen. um. nachher die richterliche Entfcheidung fih anmagen m 
"Lönnen. Außer mehreren von Demfelben verübten Gewwaltthätigfeiten,, 
iel ed ohne Urfache die Stedt und Fettung Theben an’, 
ch Berfeluen und führte daſelbſi de arifofratifche Megierum; —F 
heben ſich Durch eine Reboiution wieder frei machte; fo 
dem berühmten — ‚Kriege ‚an dem auch Athen — 
und amar anfanas aeacn, nachher aber für Sparta: jeb wurde durch 
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Hand. Mehrere auf einander folgende Könige machten Verſuche, die 
Incurgifche Verfaſſung in ihrer Reinheit wieder herzuſtellen, befonders 
‚aber die übermäßige Macht der Ephoren zu vernichten. Kleomenes 
fette dieſen Plan zwar Durch; aber meder Die Umſtaͤnde, noch der Cha⸗ 
rakter und die Sitten der Spaxtaner Eonnten Diefe Reform dauerhaft 
machen. Kleomenes. mußte nad) einem hartnäckigen und zuletzt ſehr 
unglucklichen Kriege mit den Achdern und mit Antigonus von Macte 
Donien, fein Reich verlaffen und nach Aegypten fliehen, mo er feinen 
Tod fand. Nun blieb Sparta, drei ganzer Tahre lang ohne Obere - 
haupt, wurde Darauf von den Torannen Machanidas und Nabis 
eherrfcht,. von Denen der letzte die abfcheulichfien Gräuel begeng. Durch 
Die Römer und den achäifchen Bund wurde die Macht. des Staats, 
welchen Nabis auf Furze Zeit wieder emporgeboben hatte, ganz verni 
tet. Eparta mußte zum achäifchen Bunde Übertreien, und kam ende 
li, nach Beſiegung deffelben, unter Die Herrfchaft der Nimer. — La⸗ 
eedämon (Sparta), die Hauptſtadt Lakoniens und des ſpartani⸗ 
ſchen Staats, lag am Wenufer des Sluffes Eurotag , und mard im, 
erfien Sabre der neun und fiebenziaften Olympiade durch ein Erdbchen 
außerordentlich verwuͤſtet. Der Um der Etadt betrug 48 Etadien, 
oder eine und eine Viertel Meile. Sie war nicht regelmäßig an ein⸗ 
ander gebaut, fondern fie befand ‚eigentlich aus mehreren einzelnen Be⸗ 
zirken, ‚die noch in der hundert und zwanzigſten Olympiade Durch Feine 
gemeinfchafsliche Mater eingefchlofien waren. Bon den vielen Gebͤu ⸗ 
en und Merkwürdigkeiten, die uns Pauſanias nennt, bemeifen wir 
plgende: der Marktplan enthielt die fämmtlichen Berfammlungs« 


äufer der angefehenßen Dbrigkeiten, und feine fchöünfte Zierde machte - 


der berühmte Säulengang (Berfite) aus, welcher von der den Pers 
ſern .abgenommenen Beute erbaut worden , und mit den Bildfäulen der. 
. - angefehenfien Derfer, aus weißen Marmor , geſchmückt war; Der 
Chor, ein Ort auf dem. Darkte, der mit den Bildfäulen Apollos, 
Dianens und Latonens prangte, auf welchem an den Gpmmopädien Die 
Epheben ihre Tänze aufführten; die Baroneta, das Wohnhaus der 
Könige aus der Familie des Lurnfihened, in der Straße Apheta (A⸗ 
phetais) , welches. deswegen fo hieß, weil es Das Volk von. der Wittwe 
olpdors für eine Rinderheerde eingehandelt hattes die Eefchen, oder 
frentliche Verſammlungshaͤuſer, in welchen fich die Bürger über die. 
Uingelegenheiten des Staats zu unterreden pflegten, deren es zwei gab. 
von welchen die Lefche der Krotanen in der Naͤhe der Gräber der Agi⸗ 
den mar, und Die Lefche Pbciles der "Tempel der Minerva Po 
liuchos (Calcidens), welcher auf der Akropolis, oder den hervor» 
ragendfien Theile Foarta’s Ing, u.a m — Die Lacedämonier 
(Spartaner) zeichneten fieh Durch ihre Sitten, Gebräuche und Staats⸗ 
affung , von Denen wir hier Fürzlich einige Hauptmomente anführen 

wollen ,. vor allen Abrigen Völkern Griechenlands aus. Was Die Staats» 
verfaffung, anbetrafs . fo waren die Könige daſelbſt nichts weniger als. 
unabhängig, und regierten nur mit und Durch den Willen dus Volks, 
indem. fe einer andern Vorrechte gufen, als die erfien Rathgeber 
. in. den Volksverſammlungen, die Schiedsrichter bei entflandenen Streis 
tigkeiten und die Führer des Heeres zu ſeyn, auch Feine andere ⸗ 
nungen empßengen , als ein anfehnliches Landeigenthum und einen vor“ 
- zuglichen Untheil von Der Beute, und endlich den oberfien it; in Zu⸗ 
. Sammenfänften und bei Mahlzeiten einnahmen. Die Spartantr (d. b« . 
- bie Nachkommen der Dorier, melche unter Anführung der Hrrafliden 
ber -Landichaft Lakonien bemächtiggen) beichäftigten ſich mie mit 
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ſem Kriege und mit der Jagd, nnd überließen den Ackerbau den Ho⸗ 
sten (den Einwohnern von Helos, welche Stadt ſich den einwandern⸗ 
ven Doriern, oder Spartanern, widerſetzt hatte, und welcher dafür 
‚on dieſen das Joch Der Sclaverei a reriege worden war) den Laceda⸗ 
koniern, oder Pertöfen. (d. b. den alten Bewohnern des Landes) Den 
Handel, die Verfertigung des Purpurs, die Schifffahrt, die Waffen 
und Eifenfabrifen. enn nun die Spartaner, als die mächtigen Bes 
fieger des Landes,. an Sitten und Cultur wor den Lacedämoniern Dem 
Vorzug hatten; fo bllihete Dagegen unter letztern das ganze Gebiet Dee 


Bewerbfleißes, und nur an die Lacedämonier muß man denken, wenn 


bon lakoniſchen Wollenfabriken, Purpur, Gewehrfabriken u. f. w. die 
Rede if. Sie, die Lacedämonier, machten mit. ihren Dberberren , den 
Spartanern, fpäterhin gleihfam ein einziges Volk aus, waren aber bei 
weiten viel zahlreicher, als die Spartaner, mit denen, fie ſich nach 
und nach jedoch vermifchten. Beide. flanden geriffermaßen in einem 
Bunde, und machten zuſammen einen Kreiftaat aus, der eigne Natio⸗ 
naloerfammlungen hatte, welche die Stätte Durch Abgeordnete beſchick⸗ 
ten. “Die Beiträge zum Kriege, ſowohl an Geld, als an Truppen, 
machten die Hauptausgaben aus, welche Die. freien Lacedaͤmonier ihren 
Unteriochern , den ‚Spartanern (Doriern) zu entrichten hatten, Die 
Lacedämonier wären oft eiferfüchtig auf die Spartaner, und im theba⸗ 
nifchen Kriege zogen fogar mehrere Städte ihre Truppen von den Spare 
tanern zuräc, und iehen fie zu dem Epaminondas firfen. Da mans 
bei dem jetzigen Mainotten, den Nachkonimen der Lacedämonier, noch 
viele Spuren der alten fpartanifchen Verfaſſung antrifft; fo ſchließt 
man daraus, Daß jene von Dielen, als ihren Dberberten, vieles unge 
nommen haben müffen. In Betreff des Charakters müſſen wir befon« 
Ders von den Spartanern rühmen, daß fie fchon ven den alteſten Zei⸗ 
ten an eine feltene Standhaftigkeit und Beharrlichkeit zeigten , welche 
in der Folge viel zur Erhebung ihres Staates beitrugen. Durch Erin 
Ungluck, durdy Eeine Niederlagen konnten fie muthlos gentacht werden: 
vielmehr pingen fie_ anf das einmal vorgefegte Ziel mit unbeſiegbarer 
Feſtigkeit los, bis fie daffelbe erreicht hatten. Mit Unwillen bemerkt man 
aber auch ihre Treuloſigkeit und verrätherifche Hinterliſt. Dieſe bewie⸗ 
fen fie in den meffenifchen Kriegen , wo fie nicht allein den arkadifchen 
ebnig Arifiofrates durch Beftechung zur . fchändlichfien Verrätherei an 
den Meffeniern verleiteten, fondern auch offenbar mit dem delphiſchen 
Drafel einverfianden waren, und ſich deffelben bedienten, um den 

feniern zu fchaden. Won den Bitten und Gebräuchen Derfelben wollen 
wir nur Bärzlich Folgendes melden. Das Alter, in welchem die Spare 
taner ihre chesanon ſſe fchloffen, war durch die -Igceurgifcheh Gefehe bei 
den Männern auf das dreißigſte, und bei den Weibern auf das zwan⸗ 


zigſte Jahr beſtinimt. Wenn eine Spartanerin [brsanger war, muß: 


ten, nach eben dieſen Sefesen, in dem Zimmer derfelben Gemälde von 
den fchönften STünglingen aufgehangen werden, damit Dadurch ein glütcl- 
licher Sindru auf die. Leibesfrucht gentacht werde. Die Spartanerins. 
nen gebaren twahrfcheinlich ohne Hilfe einer Hebamme, dahingegen in 
Arhen das Geſchaͤft der Geburtshälfe anfangs von den Aerzten, nach⸗ 
her von befonders. Dazu eingefeßten Hebammen ausgeäbt wurde, Die 
Spartanerinnen gebaren, wie man fagt, über einen Schilde, und das. 
Kind, wenn es ein Knabe war, wurde in einen Schild gelegt und ihm. 
die Worte zugerufen: A tan, A epltan (entweder mit Diefemn. 
oder anf diefem). Wenn die andern Griechen das neugeborene. 
Sind mit Waſſer abwufgen, usb. ch nachher (was auch die Sparta- 
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Theile der Familie angefehen und als ſolcht gegchtet. Die Kinder ver 
Spartaner wurden zu einck harten und freien Lebensart gewöhnt; uns 
gewickelt wurden fie, damit fie den freien Gebrauch der Glieder behals 
ten foliten, in den Schild gelegt. Schnürbrüfte, von denen man bei 
andern griechiſchen a fern eine Spur findet, Eannten die Spartaner 
durchaus nicht. Doch findet man bei Ahnen eine Art des Wiegens, 
weiches vermoͤge eines Rüttelns mit dem Schilde gefchal) ; doch fieckten 
Ke nicht, mie die übrigen Griechen, dem fehreienden Kinde einen in 
Honig getränkten Schwamm in den Mund. Man gab ihnen eine Slaps 
re, oder auch einen Ball in die Hand, damit fie, 73 ſtets mit etwas 
sejrhäftigen mußten. Um fie iur Ertragung des_Hungers ju gemähnen, 
jamen fie nur. inmer fehr leichte und wenige Speife; bungerien_ fie 
& heftig ſo Eonnten fie etwas Speife fehlen; nur mußten fie jich nicht 
bei ertappen lailen, fonft murden fie für ihre ündorſichtigkeit fehr 
empfindlich beftraft. Alle sehn Tage mußten fie ſich von den Ephoren 
befichtigen laften , und mer alddann zu fett befunden. wurde, der erhielt 
ebenfalls eine Züchtigung. Wein ward überhaupt in ganz Griechenland 
aur den Mädchen verfagt; den Knaben hingegen ward er ſchon von 
ber früheften Kindheit an gegeben. In Sparta murden Den Knaben 
Die Haare abgefchoren; und erft mis dem Eintriiſe in das männliche 
Alter durften fie Diefelben machfen laſſen. ie liefen die meifte Zeit 
wadend, und waren gerodhnlich fehmugig, meil fie fich nicht mufchen 
und falbten, wie die übrigen Griechen. Sie fetten eine Ehre Darein, 
wenn ihre Körper rsit blauen Sleden, Striemen und Narben bedecit 
wären. Nur bei tıblem Wetter trugen fie einen berrock, und erft 
ie dem gmdlften Jahre bekamen. fie jährlich ein neues Oberkleid. 
. Sänke ge hie "auch bei der Arengften Kälte nicht: Ihre Lager» 
Kälte a fie .fich dom Schilfe aus dem Flufle Eurotas felbf berei- 
‘ten. Unter ihren Zigenbfpieien geichnete fih befon 
ches Epostrakismos hieß, und darin beftand, daß die Knaben Scher⸗ 
ben oder Eleine flache Steine ind Waffer warfen, und Die Eprünge ders 
felben zählten. Dieſes Spiel it auch noch unter unfern Kindern im’ 
Gebraude. Auch unfer beutiges Blindekühfpiel Fannten fie, und nanns 
sem es Münda, Die Kindheit der Spartaner dauerte bis ing fiebente 
RR und fo Tange blieben fie in dem Epnäceum unter der Aufjicht 
Weiber. Bon Diekr Zeit an bis ins achtichnte Jahr hießen fie 
Kuaben (Prötäres), von da an ins dreißigſte Ephäbol (Jünglinge), und 
vom Preiighen jahre an traten fie. in den Stand der Männer und 
aesofien.der 


sollen Rechie eines Bürgers, Wenn die Kinder in Sparte‘. 


nderd eins aus, wel · 
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WIspein mnws Im aoninesııv verwvogen meer vup yım vom, venpann 
der geib ‚and felbft- die Eingemeide jerbiffen worden wären, ohne duf e 
durch den müthenden Schmerz. fich hätte bermegen lalfen, den: Fuchs 
Bersorgajfeben und feinen Diebflahl befannt su'nachen. Webrigens mut» 
de dad Schwimmen für eine unerloßliche Cigenfchaft eines Gpartaners 
angefehen ; Daber pflegte man von einem ganz undrauchbaren Menlhen 
zu fagen: „Cr Tann nicht einftal fehmwimmnen.« Einen fehr großen 
Eintaß auf be merlihe Sibung de Sasenb arichen dı Orca 
der Mufik au. Sie war ein weientlicher Wdeil der -Griichung, und 
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deffen Deputirter bei der Gefeggebung, mo er nach einander zum Se⸗ 
Fr und Dann zum“ Präfidenten ermäplt murde. grachdem er in das 
National» Inftitut getreten von nal, er am 20. 796 im Nas 

men vr 8 —8 diefes Corps das Wort, al ie nt, 603 


Eeaunen dem Haſſe des Sonlprpame den Eid ablegtı 
‘ jef ihn 


“Bonaparte 17 den Erhaltungsfenat. Er hich } 

Badıtnit reden auf Daubenton und Dolomieu, und wur ‚ 
dent defielben. Im 9. 1803 ernannte ihn Bonaparte 4 B 
kr. der prenlegion, 1804 erhielt er die Senatorie von [3 
gebrnar das roihe Band. Als der Mfurpator im Mä B 
am, ernannte er ihn zum Grofmeifier Der Univerfirät N 
un defielben „parte abe ai Ri, feine Auffern Verhältniffe keine nachther⸗ 
ige Folgen, mie er denn bei der Reformation des Infituts wie⸗ 


“ als Misglied der — Ber Wiſſenſchaften erſchim̃. Wan ger . 


* 


WE Ä Lachen ” 


ſteht Lacevede gründliche Kenntniſſe und die Kun ju,- die trockenen 


Gegenftände feiner Willenfchaft mit den Annehmlichkeiten eines glän⸗ 


zenden Styls auszuſchmücken. „Sein wichtiges Werk iR feine Ausgabe 


des Büffon, den er mit der histoire des quadrupädes oripares et ser- 
pents fortgefent_ hat. DE .2 
Lachen (Anthropologie und Aeſthetik) wird im eigentlichen Vers 
fand: nur dem Menſchen zugefchrieben, westwegen auch einige alte Phi⸗ 
fophen die Fähigkeit zum Lachen als ein unterfcheidendes Merkmal 
bes Menfchen pon den Thieten anfahen, und den Menfchen durch cin 
it. der Fähigkeit sum Lachen begabtes Gefchbpf definirten: In fo fern 
ts nun auch unftreitig mahr ift, daß der Menſch vorzugsweiſe vor den 


Thieren zu beurtheilen vermag, mas komiſch, alfo folglich Tächerlich ift, 


zwar fittfame, aber doch nicht unang 


in fo fern hatten die alten Philofophen mit jener Erklärung nicht ganz. 


unrecht. Im uneigentlichen Verſtande gebrauchen es die Dichter vom 


der lebloſen Natur, und laffen Blumen, Wiefen und Sluren lachen. 
Unser dem eigenglichen Lachen verfiehen wir diejenige Edrperliche Hands 
Jung, Die fich durch eine Hoßmeife, gleichlam convulfivifche Ausath⸗ 
mung der Luft, mehrentheils mit gleichartigen Tonen Dee Stimme und 
fröhlichen Geſichtszügen verbunden, zu erfinnen gibt, und wodurch eine 
enehme fröhliche Gemüthsbernegung 


angedeutet wird. Eteigt Das Lachen bis zum Affect; fo iſt es, mit Kant 


zu reden, eine convulfivifche Frühlichkeit. Es ift eine ausgemachte Sa⸗ 


che, daß das Lachen in, ber Vorſtellungskraft feine Begründung hat. 
Es geht Zemfelben ‚jederzeit ein Urtheil von etwas Ungereimten, Wider 
fprechenden., überhaupt von etwas abfolut Zweckwidrigen vorher. Und 


eben dieß Zweckwidrige iſt es, mas als das wahre Komifche. Lachen ers 
regt. Ein Beifpiel fol unfere Behauptung ni 
| yehme an, .ein junges, fehönes, ‚gebildetes Mädchen wird von einem 


aͤher erläutern. Man 


ungen, ſchhnen, gebildeten Junglinge geliebt, an de fucht auf eis 
m vernünftigen, d. b. durch pafiende Mittel zum Zwecke führenden 
ege, die Gegenlicbe des Mädchens zu erwerben. Dieß if etwas fehe 
Ernfies, und durchaus nichts, mas dem Character des Lächerlichen 
heim fallen Fünnte, Wird jedoch dieſes Mädchen’ der Gegenftand ver 
Bewerbung eines alten, häßlichen, lächerkidyen Greiſes, deffen Gemüths⸗ 
eiguingen mit Denen des Mädchens im abſoluteſten Widerfpruche fies 


kn; fo erfcheint uns das Beſtreben dieſes Mannes Fomifch over lächer⸗ 


Was iſt alſo das Ernfte und was ift das Lächerliche? Ernft find 
Diejenigen Handlungen, welche auf eine zweckmäßige, nicht widerſpre⸗ 
dhende , und auf dem rechten Wege zum vorgeſetzten Ziele führende Art 
&ollbrache werden. ' Lächerlicy oder koͤmiſch if hingegen dasjenige, was 


| br die entgegengefepte Art nethan wird, d. h. "mo. gerade: die wider⸗ 


rechendfien ‚und ıiderfinnigften Mittel angewandt werden, um zum 
ndgrecke zu gelangen. (©: Schnufpieler- Studien von Sie⸗ 
gers, p. 54.) Daher fcheint es auch gänzlich ungegründer zu ſeyn, 
wenn. behauptet wird, daß das Lachen, welches durch. Zweckwidrigkeit 
ehrwürdigen Dingen oder Perſonen herrorgebracht wird, unmara- 
iſch ſey, und daß mohldenkende Menfchen, wenn. fie Zeugen davon fegn 
urüffen, ein Mifvergnügen dabei empfinden, wodurch das Lächerliche 
fibermogen, oder gar verdrängt wird. Doch wollen wir nicht, in Ab⸗ 
rede fenn,-daß bei chrfurchterwerkenden Gegenſtaͤnden, wenn fich in Ihe 
nen eine Zwechwidrigfeit ereignet, Das Lachen allerdings Durch die 
Achtung, welche wir vor Denfelben habln, unterdrückt werden koͤnne. 


‚ Bei diefer Gelegenheit führe Lofius jwei Fälle an, duͤrch welche das 
Nnerlaubte des. Lachens dargethan werden fell beide find von. Boltaire. 
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FH Kellte einfiwals einem Fremden, der ihn befuchen malte, feinen 
cretär, Der Adam bieß, mit fulgenden XBorten vor: Voilk Mr. 
Adam; mals ce n’est pas le premier homme du ımonde (Das ik Bere 
Adam , aber nicht der erfie Mann. [Menfch] auf der Welt). Ein ana 
beres Dial rief er, als ihn ein Deutfcher befuchte, fein ienten ; 
un Allemand (bring * “ 

Daß aber das Zıvedi 

mer nnfchädlich und 

au erregen, Das habı 

wei Beifvieen zu ben 

t, bei denen der Nacht 

ern nur vom Zufall 
clacht werden. Kin ati mag dieß beiveis 
an in einer Gefellfchaft einem jungen Geifli« 
ren nn war oe Ale Beichte ‚gehört hatte. Diefer dankte; ferte 
aber hinzu, es zeuge von feiner guten Worbedeutung für ihm, daß geral 
feine erfte Beichttochter eıne Ehebrecherin ggmefen fey. Hierbei nannte 
er jedod), vie fich von felbft verficht, den Namen derfelben nicht. She 
Iange darauf trat eine Danıe in das Zimmer, und freute fich fehr, den 
Baflihen bier zu Finden. Man fragte fie, ob fie den Herrn Eenne. 
E freilich, ntworiete fie, ich bin ia fein erſtes Beichtfind gemefen. 
„Hier Fonnte ſich niemand des Lachens enthalten. Ucbrigens wird aber 
die Wahrnehmung der unfchädlichen, unfchuldigen Ungereimtbeit_urs 
plöglich vom Lachen begleitet, Geſchehen und Ia fheint ein Mos 

ment zu feon, und ie flärfer man daffelbe oft verbeißen will, deſto 
waltfaser und unmiderftehlicher bricht daffelbe nachmals hervor. Pr 
deuten dieß blos deßwegen an, um Darauf aufmerffam zu machen, 
welch? eine große und bisher noch unerflärbare Gewalt die Einbildungse 
kraft auf den Körper haben muß. Das a und Dein zu gleicher Zeit 
fcheint eigentlich, wenn wir plölich davon überrafcht werden, das Charaks 
seriftifche des Zächerlichen zu fepn., Wir werden veranlaßt, dasjenige ür⸗ 
heil, anche mir Eur; iuoor gefaßt haben, fchnell mieder zu ändern.“ 
Die Wahrheit zu fagen, belachen wir eigentlich eine folche Erfcheinung 
wie unfern eignen Bemüthsiufßand ‚oder wie unfere gene innere Sie 
tuation, und der Eontraft, welcher burgh die fchnelle Abmwechfelung ents 
gegensefeäter Gituationen in uns entfieht, bewirkt eigenslich das Lachen. 
a mir aber die Urfache hiervon in einem Dbiecte außer uns finden; 
fo. fehen mir das Object felb als lächerlic) an. Wan hat aa die Fürs 
gerlichen Veränderungen. und Beraanaen, wodurch das Lachen phyſiſch 
wirkt wird, folgendermaßen erflärl. Das fünfte Nervenpaar erfireit 
ſich darch das ganze Mugeficht des Menfchen, und bänge in fo fern, 
als es zmei oder drei Wehe ader Zweige in das Zwergfell jendet, mit 
diefem zufammen. Durch eine angenehme Bervegung, ‘Die die Embils 
dungekraft bervorbrings, wird durch bie Be wnenkunft der Nerven 
Das Zwergfel ui mit dem Herzen in Die Höhe gehoben, und gleiche 
fam zu leder Aufhüpfen gereist. Diefe Bewegung 'theilt 6 in 
fofern auch der Zunge mit, ald dadurch das Blut aus Dem Herien 
‚häufiger nach der Lunge getrieben wird. Daher das floßmweife, connuls 
jioifche, wiederholte Ausathnıen der Liinge, daher, wegen Des Zufammens 
janges der Nerden des Diaphrageas mit ‚den Gejichtäneroen, Die Ueber⸗ 
einkimmung des Mumdes, der Stimme, des Angers und der Gebar⸗ 
den, mig dem Lachen der Bruft, Auf dieſt Weiſe hat man auch Das, 
In annte ſardoniſche Lachen, ober Das Lachen wider Willen, —— 





2 oft ‚Im den größten Schmerzen unaufbaltbae " Den der 
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war das Lachen jenes Praͤlaten, der, wie man fagt, an einem und eil⸗ 


baren —— lin und, auch daran’ hätte ſeihen mällen, wenn 
nicht fein Affe ! 


die Inful deffelben aufgefegt und ſich Darin im Spiegel 

befchaut, hätte, worüber der Prälat a — — — mußte, dag fein 
Sefchmär don der Erfchütterung aufplagte. Es jiebt Menfchen, die 
über alles Jachen, und enfchen, die nur wenig und felten, lachen, und 
wiederum andere, welche beute biel. umd morgen wenig, oder gar über 
nichts lachen. Diefer Unterfchted läßt fich, wie wir glauben, folgendere 
inge, worüber wir lachen, oder eigentlichen, die 

Eituationen der Ceele, welche das Lachen setanlaffen, haben allemal, 


üthe entfieht aus der Ungemipheit umferes rtheils, ha 
Ye Sen en — Dinge abe, ahnen mi FA 


ten, und begnügen ſich Damit, wenn fie nur dur fröhliche Abwechſe⸗ 


Aungen ihrer Gemaths Situationen angenehm unterhalten werden, Grte 


bl 

reits oben erflärt heben, iſt nun nod) das fogenannte Witzige eine Ute 
fache des Lachens., Wenn das Komifche das bEllig Zweckwidrige in der 
Sendlung if; fo fcheint Die Natur des Wigigen in dem Ziweckwidrigen, 
elches in einem ylohen Urtbeile Liegt, begründet zu fehn.  Dbenermähne 
tes Bonmot Voltaire’s bei der Worfiellung feines Gecretärs Adam ente 
hält nichts Komifches, fondern etwas Wihiges, weil eben Das Fine: 
Drige, nicht, in einer en ‚fondeen in einem Urtheile Tiegt. an 
erwartet nämlich. nicht, daß WBoltaire bei feinem Gecretär, der ‚ufänig 
Adam heißt, an den erfien Menfchen Adam denfen, ‚und beide, fo 3 
idrig- wie möglich, in eine eraeichung mit einander bringen. tverde. 
‚Hier ale enthält nicht_die Handlung, fondern das Urtheil, das, mas 
wir löcherlich finden. Das Eomifche Lächerliche Liegt auch in dein jen⸗ 
P Zwecwidtigen, welches dur: Mipent ing, oder Mifverfichen der 

torte hervorgebracht wird. Im Gebaldus Nothanker von Nicolai will 


rt des Lachens, melche aus dena Aigentli 
hat weder abeit noch Vorkellung An on 


n 
Tbrperüi eonoudfioifcher eig, mit dem ber Verkand in 
gar tel ht, „Der Kitzel fee ift eins ſchmerthaft an 
nehme lorifera voluptas), und das Lachen ein — 
Tührlid :brigen® rechnet Kant. Das Lachen, unter die 
Affecie ne Natur die Gefundheit mebanifh Gefördert, 
Das n fol, nad ihm, durch die heilfanıe_Beres 
gung a6 Gefühl der Lebenskraft Rärken. Er hält 
2 Schwingung der Muskel; die. zur Verdauin 
aehörer es ‚meint, hadusch„befes befdrders wird, al 


fer, ich fomme fo eben aus dem Lamme, da Ki, fauer Bier.” Diejenige , 


8 





Laͤcherlich 


bb 


dus day angemandıt Heilmittel. ©. Barker und 8» 


0 her 


_ 


auf, was Lachen erregen kann, Das Lächerlicht 


. DIE Gegenfand der - 
angenehmen Empfindung , die das Lächerliche bewirkt, iſt allezeit etwas 


Widerfinniges , Zweck⸗ und Verhaͤltnißwidriges, welches mir an einer 


a Zoer bemerken, und als eine Wirkung ihrer Freiheit betrachten. Ur⸗ 
p 


bei dieſem lacht man nicht über Eigenthümlichkeiten, welche - er du 
die Natur bekam, wenn man fie nicht Dusch eine Taͤuſchung als frei 
erworben denkt. Bleihende_Charaftersäge, Angemohnheiten, erivorbene 
Gelichtömienen, Arten des Tragens des Korpers, erfcheinen uns nur läs 
cherlich, wiefern ſie mittelbar Durch die Freiheit da find. Das Lächen 
liche wird’ demnach, als Product der Freiheit, demjenigen, an dem es 
ch findet, zugerechnet. Schon hieraus ergiebt fich unter Menſchen von 


rünglich findet fich alfo das Lächerliche nur am Menfchen, aber m 


) 
IL Art aͤſthetiſcher Gefühle, und denen Der vorigen Arten, ein bedens 


tender Unterichted. Wenn jenen Stille und Ruhe gelost ne — 


sum Pech 


cherliches in der Sefinnung und. in der Handlung. a fich das 
ĩ 


nnlich aus⸗ 


der Gelinnung, {m der andern der Handlung, in der dritten Des @e- 


m 
verſchieden. Bei gewiſſen Arten Des Komiſchen intereflirt- uns der $ 
w 


der ſich in den Handlungen des Thoren zeigt, bei andern ein g: 

_ r 

der Contraſt, auf welchem di Be alle Wirkung des Sinng —8 
eide | 


— —24 


und jeder ironiſchen Darſtellung bes 


t 
‘ 


— — — 
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fe 
wriffe, unter Komisch abgehandels werden inuß. 
ET 5 Be Klafter) r das Doaß, nach neh 
adter (Bergladter, Klafter) anf, m 
em —R in Den Berawerten semefen wird. Es beträgt unge 
Hd —8 zreſtoſche een (eiwa 7 bis ð Schuh) und —2 wi 
Zadington, Buchhändler iu London, Seſiger eines unermeßli⸗ 
en Vermgens und — einer der. en Buchläden, die 
«s vieleicht in Europa giebt, war in feiner jugend Sehubwadkroekil, 
amd verwandte feinen geringen Erwerb faft Austehtestich auf den Ane 
Tanf von Büchern. Diefe Eigenheit ward am Ende zur Leidenfchaft 
bei ihm, welche weder von feiner Dürftigkeit, nach von feiner Berheiras 
dung getilgt werden Fonnte. Endlich verlieh er fein Handivert und. ers 
öffnete m eine Art von Burhladen, in welchem er alte Bücher vers 
Faufte. Da er fich Rets mit einem Eleinen Gerinne_behalf und fich 
mod) außerdem den Ruf eines rechtfchaffenen und einfichtsvollen Mans 
mes zu erwerden mußte; ſo ward e8 ihm möglich, 2779 einen Catalog 
Bon 12,000,’ und "784. einen andern von 30,ono Bänden drucken zu 
fen. So wuchs fein Vermögen yon Jahr zu Jahr, und gegenwärtig 
üf er der reichtte Buchyändler. in Europa. Unter der Kupfermänge,, 
melde dann und wann, bei einem:Mangel derfelben, mit Erlaubmiß der . 
‚engliichen Regigrung, von Privatperfonen Hefchlagen wird, zeichnet. ſich 
‘die feinige do durch aus, daß fie, außer feinem Bildniffe auf der einen 
te, auf: der andern eine Fama barflellt, mit der Unterfchrift: the 
——* bookseiler in the world (der mohlfeilfie vuch hand⸗ 
TE here » Bibrsife « Srangsis Chanderlos d j 
 faclo ierre » Ambroife « uderlos de), 2751 iu 
Amiens geboren, Artillericofficier und Peioatfereiär des — on. 
Örleand, zöurde in einem an [5 fhon unfitiichen- Japepu derte .al6 
ein Wunder von Unfittlichkeit betrachtet, Schon vor der Mevelution 
«hatte er durch feinen Roman, les liaisons dangereuses (Die-g6s 
:fährlihen Verbindungen), welcher zuerſt 1782 su Paris in 
dier Duodejbänden .erfchlen, befannt gentacht. Dich Gemalde der neuern 
Galanterie, welches jungen Leuten und fittlichen Gemäthern auf immer 
te, verborgen bleiben follen, macht, man muß ed gefichen 
‚Sjabrbunderte feine Ehre. Wenn mir nun ‚den Verfa 
»&emäldes tadeln muſſen; -fo geſtehen wir nichts Defintwweniger , 
Gemälde felbft oft mit £ebl —78 und: Wahrheit geſchrieben 
«ob, einer dep Bertrauten Des Herjogs von ‚Drleand, trug viel Y 
defen nicht fotvohl zum Bhfen zu verleiten, als vielmehr ihn zum 
einer Partei zu machen. _Laclos.mar wenigftend eined Der thätis 
ginn der orkeanifchen- Partei, und, wie man meint, der U: 
fable des brigands, vermpittelft welgher män in 6 ald 24 
aan Srankreich nuter Die afen beachte: Bei Den Aueſagen, 
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Edatelet über iſſe des 6. Octöbers. wvurden⸗ 
mar er es ee Bee fehuldigte. Dielen — aufelge 
ülte er, vor Verbindung. mit dem Hi 


Ind, 26 ver⸗ 
13 i Mi dem ältı 2 9 dnigs tritt 
einmal, da’ih um ae — — ein is Su Ei — 


rieans getvorden, gehüllt, an Die ©pikt Desien 
* Air des Volks, welche das Schloß ven Berfailles gefärmt "bas 
—9 getreten. und bei diefer Gelegenheit, „braun gekleides, unter Dem 
Gruppen von Weibern, die-von Paris: kamen geſchen worden feun. <2IS 
Die Ynfnen hieled Irane Den Farrına non Prfkand  umanarn . hi nach 


em iterkand ij u 
ne geit Id [i3 u — is Sites, d NY als Lehrer 
eh, nf [3 an dem — befo un ‚ran, — zn 


MT, ten zeichnen. 
hehe Dar ku und. 


Hi * Be — A Ei hart 
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stitationem divinarum. gabe feiner Werke doit.Ie Brün 
@ N mn aM befindet Tich ve ne er 2 des Lactaı —T8 
&di) if in HR der sine itel der 
Gemalin ai In Me Baronets oder Ritters. tern derfelben 
Toms ‚eigentlich nur der Titel Miß aus "indefien nennt man aud) 
diefe_ aus Höflichkeit Lady. 
gaertes, einziger Sohn des Afrifius und der Shaltometiufe, 
wohnte der Faledonifchen 3, und dens Argonautenguge bei, und heis 
zatlete nachher Die Tochter des Autelykus, Eurpklca , mit —— & 
außer mehrern Töchtern, einen ei einig igen Sohn, den Ulpfled, aeugte. Er 
ri te ein hehe ter, und erlebte noch Die Rückkehr feines Sohnes 
rola, über deffen Abweſenheit er im die. tieffte Trauer verfunden 
Bu a aber bei feinem Anblicde dergeftalt wieder vergnägte, daß er 
ch Ai 1 dem Kampfe gegen die aufrühreriichen Ithacenſer Theil neh⸗ 


am 
datare (Sparkes-Augüfte , Marauis de), auf.dem Schlofe Vals 
Ei im — 1644 Sagt jeboren, ward Barca bei Monfieue 
Altefen ‚Bruder des MI ni und nachher bei feinem Sohnes, dem 
nachmaligen Regent des Königreichs. Lenterer liebte ihn befonderd ftie 
& beitern Laune und der Annehmlichkeit feines a wegen. 
Mars voetiehes Talent entwickelte fich, nach Voltaire, er in feinem 
Fr ner und ‚mag für die Frau von aplus, auf welche. er feine 
ten 


erſe machte. — ieen verrathen eine geriße „angenehme 


E) 


84 Laffete agpontaine 


mit indeingendem Geiſte geſchtieben find. Es iſt nur ein ueberbue⸗ 
aber der Uederktg. dut at he ‚man w ihm den Kam 
der Dper, Panthee, welche der Herjog von Driems zum Theile 


fie fepte, 
® Laffete (franz. Paffite) — in der Artillerie ein hölernes Se⸗ 
fell von jmei großen Wänden (Laffetenwände), auf welchem die 
Kanon liegt. Ian Deutfchen fagt man: Stüdmwagen, auh Stüds 
eRell. - J 
Lafontaine (Aug.) iſt den 6. -Febr. 1756 in Braunſchweig ges 
boren. Si Barer war u —— — 
in. vraunſchweig und Schoͤningen auf Schulen und ſtudirte in Helms 
Kädt Ehestonie, Er batte feine Neigung zum Pfarrer und wurde 
2786 in Halle beim General von Thadden Erzicher, feiner Kinder, Im 
®. i7dg wurde er Jeldprediger. 1792 gieng.er als folder mit der 
Preuß. Armee nach der Chammagne. Ra⸗ diefem Feldiuge oder baſe⸗ 
ler Srieden Echrte er nach Halle zurüd und privatiſitte dort ſeit diefer 
Zeit ununterbrochen. Der König von Preußen fchenfte ihm eine An⸗ 
wartfhaft auf eine Donheren-Präbende in. Magdeburg, von welcher er 
aber bis ieht Beine Früchte bezogen hat. "Das Urtheil Über Biefen 
ruhtbaren und beliebsen Romanfchriftfieller ik jene 
jiemlich gleichlautend folgendes: Bei. Fertigung feiner Lichesgeichichte 
es dieſem Schriftfieller weder um Siuffelung — eigentlichen Ro⸗ 
mans im bhöhern Sinne, noch um Kunftwerth Überhaupt zu thun. Er 
will.nur angenehm und rührend unterhalten; und Diefen Zweck erreicht: 
er fafh immer. eine Phantafie if nicht alühend, aber lebhaft, feine: 
Darfellungsart beweifet viel Geichid und Gewandiheit, Plan md Auge’ ' 
führung find fehr flüchtig, aber meifteng gut, der Styl_ift diefem allen ' 
angenteffen, und die Moral, welche er einwebt ap anf Das reine Herä 
des DVerfaffers fchliegen._ Doch hat er eine übermicgehde Neigung, dem 
Menfchen von Geiten feiner Schwäche und Gebrechlichkeit iu fchilderns 
auch) .it er hierin weit, glüclicher, als im Darfiellen der edein Mens 
jennatur ,“ —T fingen ihm große Charaktere fo menig. Seine 
jenfchen find ein Mitrelichlag, ımd die Liebe quält fie oft von Kindes 
einen. an. ing Scene des peinigenden Fampfes der Pflicht mit der 
deipencafe Tlge auf die andere; die unglüdliche, fich felbft verjchrens 
de, unaufhörlich ziifcheh Tntziehen und Derzmeilung fehtecbendt Liche 
mird_ mit ÜBerfättigender Ausführlichkeit und mit entnervender Empfinde 
feligfeit sefcildert. Feuchte Augen, gläniende Thränen, paarende Here . 
una eier Beufzer find Daher Hauptingrediensen feiner Romane: 
dt amar trotz den ernigen Kämpfen und der'nahen Ge⸗ 
gens, meiſtens durch Zufall am Ende Siegerin; aber 
ın man nicht recht, froh — 8 da Die von vielem 
und Kummer zerweichte pAndung kein Gefühl von 
' eude yuläßt. BR in feinen bürgerlichen umd 
ı eine große Samilrenähnlichkeit herricht, weiche in den 
hriften fah sur Einformigkeit geworden if, iſt aner⸗ 
tr inige feiner Momane, befonders die ältern- (3. B. 
Quinctius Hepmeran von Flamming u. a.) welche 
mpfindung’und reiner Naivetät alle fpätere weit übers 
£efi brigen entbehren 


‚ 


—* 
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vfindung zur Ehre nnferer Zeit und unferer Station, dene kraͤftigern Tha⸗ 
tentriebe. weicht. Uebtigend ſcheint Lafontaine’s Individualität mit fei⸗ 
nen Schriften in einem. feltfanıen, Eontrafte zu fliehen ; denn, man findet: 
an. dem launigen und jopialunterhaltenden Gefellfchafter —* eine 


Sur vom der in feinen Romanen herrfhjenden mpfindfamkeit, Um 


fo mehr. ift feine Biederfeit geachtet, und von allen, die ihn kennen, 
anerkannte nn Ba 

Lagerfunft, f, Krieg und Caframeation 
_. Zagunen machen dentenigen Theil der Küfe am adriatifchen 
Meere ars, den daffelbe Durch Einzeifung eines von der Natur gemach⸗ 


‚gen Dammtes durchbrochen und überfchwenme. bat, woraus hergach viele 


» "Heine Inſeln und Seen. entfianden find. Venidis ſelbſt ift auf Techzi 


fsicher Inſeln erbauet. worden. Die Seen felbft, welche vorzugswei 
Zaganen heißen, ſchwellen bei einem -hohen Etande des Mondes aufete 
ordentlich an, werden aber auch zumeilen fo feicht, Daß fie durch ihre, 
mmangenchine Ausdüinfiung der Gefundheit gefährlich werden. & Bes 
ne 8. .. a Br „ . nn . u 
Laien werden In der: catholifchen Kirche Die Weltlichen, im Ger 
enfaße negen die Cleriker oder Geiflichen genannt. Inter den Protes 
flanten, wo Die Geiftlichen nicht Durch eine fo —— — Grenze/ 
wie bei den Catholiken, von Den Weltlichen geſchieden ſind, "braucht 


man dieſes Wort nicht’ leicht in feiner eigentlichen Bedeutung... Da im 


Mittelalter die Gelftlichen Die einzigen Gelehrten waren, ee bedeutet Laie 
oft fo viel als einen Ungelehrten. Daher ibmmt es, daß man fich Die» 
fe Worts noch bedient, :um einen einer Sache Unfundigen, zu bekich« 
mens denn: Late in einer Wiffenfchaft oder. Kunſt ſeyn, heißt ſo diel, als 


eigentliche Beſchäftigung aus. ‚Sein Water unterrichtete ihn ini Zeich⸗ 


n, und ſchon im fünfsehnten Jghre war der. junge Lairefft im Stans 


ch 
Fo ſehr zu ihrem Vortheile auszeichnets aber er übertraf jene Werkt 
Burg, ® 
Ber 


—— von des; Werken dieſes Meiſters, fo wie von denen des ſüre 
rd. Deſta; 8 iſt man gezwungen/ Die Ueberlegenheit ſeines Genies an⸗⸗ 
lin. Glück "Erf fie Reis 


Lats 


maren Hm leich fehr seläufg. und. daher wurde A 
war‘ ein Sa end idfe a macht au babı 
D ırje und zu mi ra; ren gemacht zu baben. 
bat viel geähte — era He elden Dicke —— 


bi gute gm und u. an ein ger Slumenmale, 
—— gefchrieben. Gerard Laireffe an Putin, in ‚zu ſeinem 


— Sein Eolorit ift angenehm und feine Zeichnung, ohne gera⸗ 
Ei s Hi sur eine ie a 
m: 


—X — fehle 
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Schriften fern Beifpich, feine 


/ 


sos Lalande 


wre: doch beſchrankte ſich der thätige Antheil, den er an den Arbeiten 


ber Akademie nahm, nicht blos auf aſtronomiſche Gegenfände. ne 
ben die Franzoſen die Heberlenung Dir allem 


ha 
wie die Geſchichte Des Cometen von 1759 zu verdanken. Zur 


und diefes merkwürdigen Planeten lieferte er Clairault Die tiefe 
f erffinnigften Berechnungen, Nachdem er 1760 mit der Uns 
terfiichung der Zeit beauftragt morden war, ‚änderte er den Plan und 


‚ bie: Einrichtung diefes nutzlichen Werks durchaus um und ging > 


feinen Nachfolgern mit einem guten Beifpiele voran. 1764 gab er 
men afferonomifhen Trackat heraus, ein berühmtes Werl, das 
jernn für claffitch gehalten und in drei Duarfbänden gedruckt worden 
ſt. Er war der Derfaffer aller aſtronomiſchen Artikel für die Encyklo⸗ 
aͤdie, welche zu Yverdun erſchien; und arbeitete dieſe jedoch hernach 
ir die methodiſche Encyklopädie noch einmal gäntlich um. Zu feinen 
chriftlichen Untermeifungen fügte er während 46 “Jahren noch den münd- 
{chen Unterricht hinzu: denn ho feit 1761 war cr feinem crften Lehr 
‚ Le Monnier, in, der afirenomifchen Profeffur am Collegium von 
anfreich gefolgt, md er feinen bifentlichen Vorleſungen einen gang ' 
gieuen Reiz zu geben mußte. Sein Hörſaal ward eine Art von hang 
ule, aus welcher eine Menge feiner Schüler: zu Vorſtehern einhei 
er. und ansländifcher Obferontorien angeftellt wurben. Noch ' 
wir unter der Zahl. feiner Werke, die von Lalande’s fruchtbarem Genie 
zeugen, deffen Reife nach Italien in den Sahren 1765 und 
j 6 ne) Taufe mac welches Ser, obgleich er Die 
eife fe 
enthält, welche auf einer Reife nad) ‚jralien gu Rate gejogen werden 
Finnen. So nıüffen mir auch hoch fein Werl: Des canaux de navi: 
gation et specialement du canal de Languedoc, 1778. in Fol. (über 
Die fchiffbaren Candle und befonders ablr ben Canal 
Son Languedoc) erwähnen. Es enthält eine allgemeine Befchichte 


Gller alten und netten Canaͤle, die bieher auf der snjen Erde untere‘ 


lonmen, vollendet oder auch blos entworfen find. n ſolches Werk. 
Batte bis dahin ‚noch gefehle und iſt fp&terhin den: Ingenieurs von dem 

oßten Nutzen penefen. Seine Bibliographie astrononıique, 1 Vol. in 
to, iſt ein. unendlich ausführliches Ver Toni ’ aller "über Die Aſtrono⸗ 


‚nie erfreuen Werke. Da er Mitglied aller befannten Akademien: 


par: o machte er gleichſam Das -gemeinfchaftliche Bard ‚aus, durch 
elches fie zuſammenhingen, inden er von der einen auf bie andere 
pay mas eine jede Merkwuͤrdiges berg nacht hatte. Auch mach⸗ 
x er fich ein Verdienft Daraus , feinen wirklich allgemein verbreiteten! 
Nuf sum Wohle der Wiffenfchaften , fo wie zum Nusen der Gelehrten 
m verwenden. Mit dem glühenden‘ Eifer, welcher ihn befeelte, mit der 
mundernsmürdigen Thatigkeit, Die ihn auszeichnete, verband er eine 
abrheitsliebe, Die oft in einen wahren Sanatisntus ausartete. Jede 
Jonende KRückficht ſchien ihm eines freien und rechtlichen Mannes uns 
—XR fegn.. Er Außerte alſo, ohne irgend eine Art von Kückhalt, 
feine Gedanken, feine Meinungen, überhaupt alles, was er für wahr 


nnd recht hielt. Daher begreift man, mie er, während feiner langen 


Laufbahn, mandje Eigenliebe verletzt haben mag, befonders, da er glaube _ 
ge, fish wohl dann und mann des Hebergemwichts, welches ihm feine Ver⸗ 
Dienfe gäben, bedienen zu Fönnen. Wenn dieß geriffermaßen ein Un⸗ 
gecht vom feiner Seite war; fo befaß er wenigſtens Billigkeit genug, 8 
auf jede Weife wieder gut den, ‘Durch “feine” Qrbeiten, feine 

chöler, feinen Einfluß und feinen Briefe 


N 


leichfam ım Laufe machte, Die fchägbarften Nachrichten . 


Salande . ° . su 


möglich, dB cr «6 mai 
Inem ie [7 
! aftronomifchen Abhant 
ıcrfannt wird. Ein | 
eignet zu feon,, ihm ei 
That war er lange Ze 
ug mehr Nachfichtigee 
de feines Lebens genoffe. 
& Unerfchrockenheit, mi 
ne Meinun: Hr 
rer gegen fol M 
böchfeng hätte fein Mit 
ıhnheit, felbft da, wo € 
en , „oder vielmehr ga 
au offenbaren, alles Die 
auf, die ihn verfolgten 
Berdienfie freitio zu ma 
nſte vergeffe 


8 
Id dafelbft mit den ndthii 
Re abolig Vard) el fr de ln um Marfchiren gewunger 
par en War, Dradie Lalande felbR jenem Sl: ie tägs 


hr feines eignen Lebens thun. Lalande war überhaupt religidfer, alı 
& es felbft zu fepn glaubte: denn flets hat cr_fich als_cinen — 
ehrilebe aden , rechtſchaffenen, muthigen und für alles Natzliche rafioi 
ebätigen welcher voll Liebe und Eifer für_das ganze 
„Menfchengefehlecht beieclt war. Den großen, woblthätigen Welrichäpfer 
nagahmen, heißt das nicht, der unendlichen Güte und der ‚höchften 
heit, melde die Weit regiert, feine Huldigung bejeigen ? Inden 
aus feinem Bermdgen arıne Kinder, die zum erften Make zum der 
igen Abendmahle gehen follten, Fleidete, und. zu allen Gaben, welche Die 
Meligion gebietet, willig und. gern beitrug, bewies er dadurch nicht, da 
ener Atheismus nicht in feinem Herzen, mohnte ‚Er farb am 4. Apri 
2807. Außer den Werken, Die bereits im Laufe gietes Artikels von. ihm 
angeführt find, hat er noch heran: ben: ‚xposition des calculs 
astronomiques, Paris, 1762. in 8vo arfiellung der afirona 
mifhen Berechnungen); Etrennes historigues A usage de Ia 
province de Bresse, Paris, 1756. in 8vo (Hıflorifches Weip« 
nahtsgefhent zum Gebraude der Provinz Brelfe); 
Dissertation sur la cause de P’elevation des liqueurs dans les tubes 
«apillaires. Paris, 1770. in gvo (Abbandlung'über Die efade 
warum %.); L’esprit de justice.assure la glolre et la durde dei 
empires, Märseille, 1757 (Der Geiſt der Gere gtigke it fie 
Den Kubm und Die Dauer der Keirhe). Die Abhandlung er 
Wiehs den Preis der Akademie zu Marfeile ; Discours sur ia douseug 


- PO 
sio.. Laͤlius Rally % 
Bougg 'on Bresse, 1780 Abhandlung über die Sanftiiutby; 
Abı —e— HN UA —* ronomie,) ans R 
in Holland und nachher zu gedruckt , einmal ins Deutfche 
u zweimal ins Italieniſchr hen 13 —— Reflekions sur les co- 
mätes, qui peuvens approcher de la terre, 177: s (Bettahtungen 
Aber vie dometem die fie, der Erde nähern innen); 
. Ephemerides des mouremens ‚celestes, depuls 1773 jusguen 1800, 
4 Vol, in Ato (Epdrmeriden des Bimmetsbenenn en feit 
2775 bis 1800); Traite des flu& et reflux de a mer, avdt’ des sup- 
femens dastronomie (Abhandlung über Die Ebbe und Sturb 
Bes Meers mit, rem aftonomifhen Anhange), welches 
Wer£ den vierten Theil feiner Aftronomie md hedft den Lerons de Ta 
Caitle zugleich eine neue e Ausgabe nebft Anmerkungen ausmacht; Astrono- 
mie des dames 1786 In ı2 (Aftönomit Ir Damen, Lalande hat 
auch die Histoire des mathematiques. de‘ Monraciu, welche Diefer 
feinen Zode nur bis um Anfan, u des dritten Bandes gebracht hatte, 
ige Außerdem if er der Verfaſſer einer. Dienge ıferarı des 
und wiffenfhaftlicher Abhandlungen, meiche In verfchiedes 
nen —3 ums in der EhchElopädie abı —7 find; J 
18 (&) ; war der Sohn des ©. Lälius, weichen letztern 
mah ide meiter kennt ob er gleich vielleicht der Clammpater Des bee 
ehmien —88 —3 — 16 gleiches Pamens (der Laella gens) if: 
Der Sohn, €. Lalius, ein auter Freund de Sclyio Afticanus; 
sonhandirte im jmeiten ‚gu upifchen. Kriege die römifche Flotte in pas 
dien... Cr balf feirem Sreunde Neukarthago erobern, indens er mit Kg 
er Flotte, ra Hafen fperrie, mäptend GStipio Hg Stadt von der Lain 
+ feste angrifl. "is ch der Eroberung det Stadt wurde Sälius ald Tone 
zmanban Derfe en angefegt. Hierauf erhielt er den Befehl, mit feiner 
loite in Africa zu Tanden: ofelbft eB_ große MWermüftungen Anrichtere‘, 
& doch aber, aus Furcht, um der Fatthagihichfi kan one aber — 
u werden, na einena kutzen ——— dach Sicilien 
mug te, wohin er Tsd eine umerineglicht Beute mitbrachte. Kr 
Abermals; in Verbindung mit Seiplo, in Afrie 
nern don artjago den Krieg zu führen. 
tiegte tr Ehrber ; Sarthagos Bundes eröfleny 
dimd machte ihn, nach. einer fiegreichen Schlacht, 
m Naph_diefen giotreichen Thaten ward hr 
daran geiler und zuleht im 3; bi dei un 1 
Korn lius einio Ajlaticus; — 
dern, ein gel des —7— fand ale — — 
der den —D Krieg gen il it fo otelend, 
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Baht rehut ; Graf von); Generals Lieutenant und 
PR + —8 St; Ludwigordens / dat ein irrlandiſcher Theimann/ 


| a lly ‚Ss - 
deſſen Vorfahren Jacob IP. als dieſer in Frankreich einen Sufluchtsont . 
fuchte, gefolgt waren. - Lally zeichnete fich ‚Schon frühzeitig Durch Muth ° 
und Ußerfchreckenheit aus ;_befonders gefchah dieß in der Schlacht ven 
| Fontenoi, unter dem Auge Ludwigs XV., welcher ihn auf dem Schlachte  ”- 
ide zum Brigadier ernannte. “gm folgenden Jahre (1736) entwarf 
| ally einen Plan, auf den englifchen Kuͤſten zu, landen, und würde, : 
| wenn der Prinz Eduard bei Eulloden nicht gefchlagen worden wäre, un - . 
ger dem Marfchall von Richelien einen Theil det Landungsarınee come - 
mandirt haben. Als im J, 1755 das englifche Cabiner den Krieg uf 
dent feften Lande erregt hatte, hielt man ihn für fählg, die franzdfifchen 
Beſitzungen in Oſtindien theils zu .befchüßen, theils wieder zu erobern, 
weswegen eb im December 2756 zum Gouverneur Derfelben ernanng 
wurde. Seine dafige Verwaltung zog ihm den. berüchtigten Prog zu, 
der zu ſeiner Zeit ganz Europa befchäftigt hat, Wir halten es daher 
. für unfere Pflicht, un ausfithrlicher ‚über denfelben zu verbreiten. Lally 
iffte fich zu (Orient am 3. Mai 1757 ein, und kam gm 28. April - 
1950 zu Pondichern an: Frankreich hatte damals in Oſtindien eine 
größere Lands und Seemacht, ala England ; und deffen dortige Lage 
war fehr vortheilhaft. Hatten die Engländer gleich den Franzoſen Mas 
de und Chandernagor weggenommen, fo hätten dieſe Dafür jene von der 
Küfte von Orixa vettrieden, auf welcher Srankfeich Provinzen beſaß 
bie theils wegen ihrer Lage, theild wegen ihrer Reichthümer, Stanfrei 
fehr wichtig waren. An demfelben Sage, wo Lally zu Pondicherg fich 
ausfchifite, begab er eh auf den Marfch, um Goudelor zu belagern, 
welches fich auch nebſt dem Fort St. David nach einem Furzen Wider 
flande ergab. Aber nun unternahm er, ganz! gegen feine Infruction, _ - 
einen Feldzug gegen den Konig von Tanjaour, Der jedoch den glänzens | 
den Unternehmungen, mit wel en er in Oſtindien begonnen hatte, Durdye 
aus nicht entſprach. Nachdem er nach Pondichery zurückgekehrt war, 
belggerte er Madras, zu welchem Endzwecke der Rath, im Einverſtaͤnd⸗ 
uwiſſe, mit ihm, große Summen zufammmenhäufte, um. ienem Plane mit 
Naͤchdruck begegnen zu Fünnens Aber während Der Zubereitungen Dazu 
ward die franzdilfche Armee von Drira, Deren dortrefflichen Anführer, 
den berühmten Büſſy, Lay unglüclicherweife abgerufen hatte, gänzlich. \ 
inmn die Flucht gefchlagen, und zwar von einem, ſowohl an Mannfchaf | 
als an Geſchütz, meit fehwächern englifchen Corps. Damit noch niche 
yufieden, übergab der neue General der dortigen franzöfiichen Arne, 
* Zallys Sreund, Eurz nachher auth Die wichtige gefung Mafıliparmam 
und nun verfchwand Die franzoſiſche race im N 
ein eitler, truͤgeriſcher Glanz. Indeſſen war Lally Dennoch Im Decals 
ber 1758 vor Madras angelangt, hatte ſich der ſchwarzen Städt, die 
völlig offen war , bemächtigt, und vor dem Fort St. Georg die Lauf 
gräben eröffnen: laffen; "Aber der Angriff. auf daffelbe, der fchleche ges 
eitet wurde, mislang; die feansöfifche Armee, im Rüden unaufbörlick 
beunruhigt, litt, durch, ein abermaliges Verſehen Lallys, ſelbſt au dem 
Unentbehrlichfien Noth; die Belagerung —A sotägiger Etbffnung 
der Laufgraͤhen aufgehsben, und das franzöſiſche perungiceree war 
| ezwungen, fich fhimpflich zueüchzugichen. Neun fingen: auch DIE Gols 
aten, die feit 10 Monaten Feine Löhniung dekommen Far Meutes 
reien anz nach, vielen vergeblichen Bemühungen, den Aufruhr zu flillen, 
-  fab fich der. Ratb von Pondichery geswungen, fein Silberzeug im die 
Minze zu ſchicken, fo wie Lally, feine sale zu leeren, une die Soldas 
sen zu befriedigen. . Nun kehrte altes zur Ruhe zurück, und ein Jahr 
verfloß, ohne daß ſich gu Lande etwas von Bedcutung ettignete. Zu 
| nn \ | m 
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| Ramble ‚51% 
von dem dortigen Patlemente ala Gegenpartei Angenommen. Da iedoch 
der Herr von Lallh⸗Tolendal die Ausfagen diefes neuen Gegners, fürch⸗ 


gen zu müllen glaubte: fo appellirte er von neuen an Das Parlement 


don Dijon, melches jedoch Den, Ausfpruch des Parlemenıs zu Paris bes 
fiätigte, und. das Andenken Lallys verurtheilte (condamna la memoire 
de Laily). Lally» Tolendal behauptete, das Parlement von Diion ha⸗ 
be ans Dummheit denjenigen Mord aut geheißen , den das Parlement 


von Paris aus Oranfanifeit desangen habe, und wendete fein Mögliche 


ſtes an, jenes Urtheil des Parlements von Paris nsch einmal catjiren 
j! laſſen: aber vergebens. Und in der That, wie war ed auch moͤg⸗ 


ich, nach einem Zeitraum von zwanzig Jghren und zum dritten Male . 


einen Proͤceß zu residiren, bei welchen es auf nichts Geringeres, ala 


.. anf das Leben von achtzehen Perfonen, die fich faft alle nicht mehr uns 


ter den Lebendigen befunden, angekommen war, und dieß alles eines 
Mannes wegen, der in Indien verabfcheut, und in Europa mährend- 


 jieier fo langer Zwifchenräume von zwei Ober» Gerichtöhöfen zum To⸗ 


Septemb. 1769 zu Turin geboren. Schon von ihrer früpeften Sinöheif 


b 
» 


i 


ich find, obg 


e verurtheilt worden war ? Uehrigens ſcheint Lally keine von den Ei⸗ 
penfogften beiejfen u haben, die ji einem oberfien Berfährer erforders 
eich fein Zodesurtheil nicht einmal auf Militärverbrechen 

begründet war, mit denen ſich das Parlement, da fchon genug Kivils 
—8 gegen ihn vorhanden waren, nicht einmal beichäftigen zu 
maſſen glaubte. Man hat geſagt Cund befonders ift dieß Voltgires Mri⸗ 
nung), wenn Lally mit den Englaͤndern einverſtanden geweſen wäre, 


fo hätte er ſich nicht wieder nach Frankreich begeben. Aber diefem Eins. 
wurfe fehlt es gänzlich an innerer Haltbarkeit. Iſt es nicht_eine ge 
wöhnliche Erfcheinung, daß ein Verbrecher, der eine mächtige Protection’ 


hat , jeden Beweis auszeichnen zu koͤnnen glaube? Als Laliy nach Eus 
topa zurückkehrte, war die Mömpadour, Die ihn das Commando in 
ndien verfchafft hatte, noch um Leben. Er durfte auf die Discretion 
glands mit Sigherheit rechnen » und glaubte der Unierſtützung feiner 
Gönnerin gefichert gu ſeyn. Weberdieß konnte er, nach Deenbiguing Teo 
ned Drocefes, in Frankreich mit Ehre leben; fein Aufenthalt in Eng⸗ 
and würde ihm jedoch, ſelbſt wenn Eeine offenbare Beweiſe gegen ihn 
oorhanden gewefen wären, mit Schande gebrandmarkt haben, Auch 
wurde er mirklich erfi nach Verlauf von zwei Tahren, nachdem vorher 
Die forgfältigften Tachforfchungen über feine Inden angeftelle wors 


Ben waren und erſt, nachven ihm Die. Pompadour feinem Schickſale 


überfnjfen hatte, ins Gefängnig geworfen. , Uni den letzten Zug zu. Kal 


198 Sharafter zu entwerfen, mollen wir nür anführen, daß in Dftindien 


noch nach zwanzig Jahren Eltern, die. mit Ihren Kindern, unzufrieden, 
waren, auszurufen pflegten, nachdem fie alle übrigen Ermahnungen er: 
shöpft harten: „Ungeheuer! du will alfo durchaus ein Lally mer: 
en! Boltarres befanntes Urtheil über Lally , daß jedermann, außer 


dem Henker, hätte feine Hand an Ihn legen ſollen, zeichnet ſich, mie. 
viele Urtheile dieſes großen Mannes, durch eine ſeltene und abſoluie 


Nichtsbedeutendheit aus. 


Lamballeè (Marie Thereſe Louiſe von Carignan, Prinzeſin Bon); _ 


mitte aus Savohen, welches ſchon aus frübern Zeiten durch Fami⸗ 
tenbande init dem franzäfifcheri Königshauſe vereinigt war. ‘Der Dring, 
pon Earignan, der am Hofe su Turin mit dem Herzog don Orleans 
in Frankreich gleichen Rang hatte, war mit einer heiliichen Prinzeſſin 
oermählt, Marie Thereſe, Die vierte Lochter diefer Ehe, ward als Bien, 


ah gab fie Beweiſe, daß fie einſtens zu den Reizenoſten und Gebilderkin 
r. — — Bau | — 
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Ihres Gefchlechts sehdren wůrde. ‚Mit Zufimmung Ludwige XV. mußte 
fich der Prinz von Camballe um fie bewerben, und fie ward ihm in Ihe 
. gem achtjehnten Sahre durch Procuration er: Einige Zeit ges 
noffen_beide des’ ehelichen Glücs in gegenſchiger Zufriedenheit; bald 

aber fiel der Prinz in Die Bande des Herjogs don Orleans surüc, mit | 
melchen diefer ihn fchon früher umſtrickt arhalten hatte. Orleans näm« 
üich wollte den ringen verderben, uin mit deſſen Echmefier dag unere 
meßliche Vermbgen des Herzogs von Panthienre, deſſen Cohn der Prinz 
von Lamballe mar, zu erheirathen.. Es gear ‚ihm nur zu gut: der 
Prinz, von ifm zu den empdrendften Aust —X en verleitet, farb im 
awanzigfien Jahre in der Blürhe feines Lebens, Nun mard die Prins 
eflin zu einem Plane auserfeben, der dem Hofe feine Zugend und der 
Diation ihr Glück zurückgeben follte: fie follte, da_die Mdnigin und auch 
—— unter der Zeit geflorben waren, Ludwig XV. heirathen, 
"zu befimmen, in wiefeen die Prinzeffim in der Biüthe 
an, die Gemahlin eines fechiigiährigen entneroten 
a, begünftigt ober verworfen haben mag: nur dag meiß 
8 Kanbpaft und fortdauernd unter ihrer Würde fand, 

e Art bon Buhlerkünften den finnlichen König zu * 

fan begünfigen zu ſuchen. Wenn_fie auf ihn nirkk, 

— urch den natürlichen Zauber ihrer Cchönheit und durch 

Umganges, der unzertrennbar von ihr war. Um digfe 

erjog vom Drieand, eben der, welcher den Prinjeit 

runde gerichtet hatte, feinen Bunfeh, fich wit der 

en au vermählen, vor den König. ‚ Der Künig verwei⸗ 

ne Einwilligung, weil er, fo regellos auch feine eigenen 

} dennoch nicht zugeben molkte,- Daß eine Junge, tugende 

_ 1e Prinzeffin einem — der (con damals ſeine 

' Lafer zur Schau trug, „geopfert würde, Orleans ließ aber nicht nach, 

und der König, ie endlich unter der Bedingung ein, daß die Wahl 

ber Prinzeflin ganz frei bleiben folle._ Der Herjog von Panthieore, fü 

ein vechtfchaffener und vernünftiger Mann er auch. war, fand fich dene 

noch von der Idee gefchmeichelt, daß feine Tochter mit dem erften Prine 

‚en von Geblüte vermählt werden follte, und die Tochter felbft hatte 

kin länsft an dem gewandten Orleans ein, großes NWohlgefallen gefuns 
en. Die Bermählung ward alſo befchloffen und mit großen Homme 
volljogen. Unterdeilen hatte Choifeul, der von dem Einflufle einer tun 
en, selzenden und Elugen Königin auf den alten, entneroten Ludwig 
V. den Untergang feiner eignen Macht befttrchten IM müjfen glaubte, 
alle feine Künfe angemandt, um die Aranehin Lamballe von _den Kd⸗ 
mige zu entfernen. Dieß war ihm auch fo wohl nerathen, daß nach eis 
iger Zeit die berüchtigte Mademoifelle Lange, nachmalige Gräfin dA 
Barry als erflärte Daitreffe en den Hof kam. Unterdeſſen war auch 
der Daupbin, nachmaliger Ludwig XVI. mit Marie Antoinette von 
Defterreich verinählt worden, welche Ietere an der Primeflin von Lams 
balle ein großes Behagen ai und fie befonders von dein Augendlide 
an auszeichnete, wo fie felbft den, Thron beftig. Hätte die Prinzeffin 
nur Die geringfte Unlage zu Hoffabalen und Intriguen gehabt und 
nicht durchaus alle Einmifchung. in Gefchäfte verfchtmäht; fo hätte he 
eine große Rolle -fpielen fönnen. ber fie wandte ihren Einfluß nie zu 
etwas Anderm an, als Sürfprecherin unglücklicher Menfchen su merden. 
Die Königin, der ihre Dberhofineifterin, die Hetzogin von Noailled, im⸗ 
mer läftiger wurde, wußte es endlich dahin zu bringen, die Stelle einee 
‚Obtraufieberin (Surintendante de la maison de la Reine) wiederher⸗ 
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ufeifen ,  wöyu, die, Briniefün Cambale tnänt ward: , Rurz- dark 
le fie det ie einen wey entlichen Dienf. € — 


der Normandie Unruhen ausgebrochen, die gerährlı ı befürchten 
liegen.  Der.Hetjog ‚von Panthieore erhielt daher de ſich dort⸗ 
bin zu begeben und jene ünruhen beizulegen zu fucht I machte es 
biefer zur Bedingung, feine Seamiegerunchesr gun‘ 1 an haben, 
Damit biefe, wuhrend er auf die Männer wirfe, du mididerſteh⸗ 


iche Sanftmuth und Güte die Frauen ſtimmen konne. Beide ware 
der Erwartung giäcklich in ihrem Unternehmen, und ertwärben ſich das 
durch die höch „griedenbet des Königs. Mad) der Zurückunft mar 
Die Prinzeffin noch ungertrennlicher von der Königin, wie zubor. Der 
eitparnct rückte jetzt immer näher, mo Frankreich jene in Ihrer Art 
inzige Kataftrophe, die Nevälution erfahren follte. & it bier nicht der 
Dre, Die nähern pder entfernten Veranlafungen, welche fie nach und 
nach berbeifährten, zu entwiceln. Die Prinzefin, bon der Natur mit 
kinen felzenen Scharfblicte verfehen, abmete Das Ungewirter, welches ich 
Über dent ganzen Fbniglichen Haufe — ſte hatte brſonders 
Die doshaſten Anfchläge des Herſogs von Hrleans auageäbt und warnte 
«die Königin dor ihit, wie vor ihrem gefghivorenften Feindt. Diefer ließ 
durch. feinen Anhang, ah defen Fe fehr talentvot, obwohl berbie⸗ 
eheriiche Menfchens wie z. B. ein Mirabenu, ein Lacios fanden , dien 
enechrendften Pasquille gegen die Kdnigih verbreiten: diefe muyte dabei 
die fchreckliche Erfahrung mache, daß Nie; wie auch Die Zeiten der Res 
‚bölution gejeigt haben, noch mehr, als der König felbft, von der Nation 
jebapt wurde, Trotz der drohenden Gefahren verlieh jedoch die Prin⸗ 
fin die unglädlice Königin nicht. Die Freunde des Königs dachten 
jegt ernſtlicher als je darauf ihn und feine sans Famlie der Tyrannei 
gu entreißgen, in welcher dieft gehälsen wurde: Der Wlan zu der Flucht 
wurde veräbredet , fcheitekte Aber; wie bekannt, und das Schickſal des 
Königs _verfchlinmerte fich_noch unendlich mehr. Da nun auch die 
Wrinzefiin Camballe dem Bolke verdächtig geworden war und nah’ je 
sefchuldigte ,_ fie ſtehe mit der da Barrp, die- fich näch Ludwigs XV. 
ode nach England oegeben hatte, in Sriefivechiel, fie habe ihren Leu⸗ 
gen befoblen, weiße Socarden zu tragen; jo wirkten aim Ende die tine 
Dringenven Bitten ihrer Freunde und Befannzen, und die Prinzeffin reife 
rer dem Vorwande, ıhre Gefundheit erfodere Den Gebrauch der Bär 
ke su Bat, im Auguft 1793 nach England, wo fie mit der größten 
ugeichnung aufgenommen wurde. Da in Diefet Zeit das Schickſa 
des Königs eine günftigere Wendung zu nehmen fehlen , indem er felb 
tbrils die Conftitution annahm, theits auch eine Partei der Beſſern in 
der Nation ſich für ihn erflärtes fo fchien das allgemeine Zutrauen zu⸗ 
tücfchren zu wollen... Die Vrimeſſin verließ Daher England, Eehrte nach 
jarid zurück und bezog die Zuiterieeh, mn der Föniglichen Famie de- 
jo näher u” % Da die Fremde der Conflitution die einjigen wa—⸗ 
m, auf Deren Beiffand der Kbmig npch rechnen konnte; fo nıußte Die 
ringeffin die Frauen derſeiben zum Thee laden, bei melchen dann die 
'önigin und die Prinzeffin Elifabeth -fich ebenfalls einfanden. Doch 
auch diek entging den Senden des Stönins nicht. Man fireue das Ges 
Tüchg aus; es bilde fich eine Dfierreichifche Partei, und bei der Prinzefs 
fin Lambalte würden die Zufanmenkünfte gehalten. Befonders wandte 
Orleans alle mögliche Kunftgrifte an, um diefem Gerüchte Glauben gu 
verſchaffen. Anfangs verachtett die Prinzeliin diefe Verläumdungens 
da fie aber immer unabihen, (p hörte. alte Geſellſchaft bei ihr auf; und. « 
fie ging init niemanden um; 18 mit ber Föniglihen Zamilie- Leider 
nu Er 
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war dieſe Vorficht zu fpät. Auf die fchredlichen Scenen, wo man bes 

maffnet in das Innere des Edzlaffes eindrang , dem Könige die Treio 

beissmüne auffegte und die Königin bis in ihr Gemach verfolgte, folgte 
endlich der fchreckliche eh und der König, der das Schlo 
bedroht ſah, fatt noch immer fein Anfchn als u au gebrauchen uni 

jenem Aufruhr Gewalt und. Entfchioffenheit enta-@h zu fielen, machte 

fein Zeftament und ſchickte fich mit einer unfhniglichen Gelaffenheit zung 

ode an. Noch hätte ſich Die Prinzeffin reıten Eönnen: „aber nichts 

mar.im Etande, fie von der Königin zu trennen. begleitete dieſe 

und den König, welche-beide in dem Saale ber'gefehgebenden Verſamm- 

lung Schug und Sicherheit für ſich und ihre Zamilie fuchten. Bis 

zum Abend blieben fie hier in der peinlichien Lage und für die Nacht 
murde ihnen ein Zimmer 'bei den Zeuillans angemiefen, worin eini 
ee waren. Am 25. ul. 2792 ward diefer ang| 

den Tempel verwechfelt. Drleang, welcher der 

€ Summe von achtzigtaufend Thaler auszuzahlen 

htig_vorausfah, daß der Herzog von Pantbieore 

en Tode derfelben eine noch bedeutendere Penfion 

: feine Schwägerin faft noch mehr, ale die Eünige 

8, daher durch, feine Erenturen alle Mittel und 

ee een. „ringeffin verdächtig gu machen, was ihm auch in 

fo fern vortrefjüch gelang, als fie Eur; darauf dor einen Ausfchuß der 

efeßgebenden Verfammlung. geführt und dafelbft über ihre vermeinten 

jerbrechen verhört murde. Im Foige Diefes Derhörs vn fie förmlich 












arretire und- in die Korce geführt. ft den andern 
Schlachtopfern hingerichtet werden, ak Panthievfe, der 
von der Gefahr, in welcher feine Schw tt, achdrt hatte, 
den berüchtigten Mandel mit. Anm » ‚der für Diefe 
Summe das eben der Prinzellin_ zu » Orleans‘, der 
von dem geheimen (Einverftändiiffe 1 Mantel gehört 
hatte, feste alle Drafchinen in Bervegi veffin_ dem "Beile 
der Henker zu Überliefern. Mantiel ı m Widerfireben 
nach, weil er felbt fürchten mußte, be Die Prinzefe 
fin ward nun am 3. Sept. vor die Eoı weiche ich ums 


ten in dem Gefängniffe verfammelt hatte, 
Arne durch den Beinen Hof, in welchem jedoch noch keine Spur von 
Hinrichtung gu fehen war, in den großen Hof, seihlepn, Wis fie hier den 
Boden mit Blut dedeckt fah, fant- jie ohnmächtig In die Kniee, und 
I ihret Henker unterftüsten fie. Man führte fie an den Ort, wo die 
m mit aufgeftreiften blutigen Armen und mit Waffen in 
. “gericht hielten. Nach einigen unbedeutenden Gras 
in mufite, befahl man ihr Freiheit, @leichheit, und 
Königin und dem Königthum zu fchwören. Eie 
md Gleichheit, vermeigerte aber den Haß gegen die 
fchwören. . Augtnblicklich that der Richter den 
ıe Bann abtteten Diefe Redensart hieß in den 
ten- fo vieh, als: „fie foll hingerichtet_rerden.“, 
der Richter gleichwohl, vieleicht um ſie zu ret⸗ 
ebe die Nation!” zu rufen. Aber bri dem erften 
ingnigehür erblickt ſe die Zuckungen einiger Ster⸗ 
ermordet hat, und tritt in ihr Blut. Unwillkühr ⸗ 
Ih! quelle horreur! (ch, wel cin Gräuel!) 
!, Durch _melches der Pöbel gegen fie aufgebracht 
ren,’ Die, waren ihre letzten Worte, Die Hen⸗ 


Sie ward. gewaltfam beim 





. 


2 
> 
j 


v 
‘ 
} 


j r 
. 
+ 


Ä 
\ 


2 


' 


- and über Turin nach 


Ber ſchleppen fie fort: einer verwundet fie über den Augen; fie blutet. 


Nun erhält fie einen Schlag mit einem Sinotenftoch über den Korf: 


wanzig Ungeheuer werfen. fich über fie und enden mit Pifenflichen ihr 
eben. Man fchleppt den Leichnam anf einen Haufen anderer Getod⸗ 
teter in Die St. Antoine Strafe. Hier werden ihr die Kleider abge⸗ 
freift,, die Brüfte abgefchnitten, das Her; aus dem Leibe geriſſen; der 
dom Rumpfe getrennte Kopf wird nebf dem Herzen zu einem Wein⸗ 
händler getragen, in Den Laden gefeht, und jener geatwungen, den Mör- 
dern Wein zu geben und felbft mit ihnen zu t.infen. Darauf wird das 
Haupt auf eine Pike gepflanzt und Durch die Straßen getragen, ud 
der zerſtümmelte Leichnam an einem Seile nachgefchlerut, 8 wurden 
von den Freunden des Panthievreſchen Haufes alierlei Verſuche gemacht, 
die Ucberrefte der Prinzefjin zu retten, aber vergebens. . Endlich bemäch- 
Kigte ſich ein Slefficher des Herzens, zerhackte es und bot es feil. Da 
ich Feine Käufer dazu fanden, marf er die Gtürfe den Hunden vor. 
Endlich warf man Haupt und Körper auf einen Haufen Ermordeter, 


der im Serichtshofe Des Ehatelet Tag und nachher auf Kurren, nad. 


dem Steinbruche von Mont-Rouge abgeführt ward. Da liegt nun die 
Aſche einer Prinzeflin, welche zu den Schoͤnſten, Liebenswürdigften und 
Edelften ihres Gefchlechts gehörte, 


Lambert (Joh: Heinrich), einer der größten Philofophen und 
18te 


Mathematiker des n Jahrhunderts. Er gehört unter diejenigen 
mertmürbigen Menſchen welche ſich aus niederm Stande und unter 
vielen Schwierigkeiten zu einer bedeutenden‘ Größe emporgeſchwungen 
haben. Er mar geboren den 29. Aug. 1728 zu Mühlhaufen im Sund⸗ 
gau, wo fein Water Lucas ein Schneider war. Big ins, ıate Jahr 
wurde er auf Koften des Magiftrats unterrichtet; da ihm aber zu feis 


nem meitern Studiren Die nöthige Unterfüsung fehlte, fo beflimmge ihn 


fein Vater zum Schneiderhandwerfe. Um Jeboch dabei feine Vißbe⸗ 
ierde zu befriedigen, fiudirte er des Nachts, wobei ex feine inngen Ge⸗ 
chwiſter mit dem Fuße wiegen mußte. Um fich Das dazu möthige Licht 
erkaufen zu Eönnen, verfertigte er auch kleine Handzeichnungen und ver⸗ 


kaufte ſit. Mathematiſche Schriften zogen ihn ganz yon Ich an. 


Sein Eifer für Die Wilfenfchaften_bemog bald biedere Menfchen, ihm 
darin zu unterſtützen und unentgeltlich unterrichten zu laſſen. Kennts 
niß der Mathematik, der Philofopbie und morgenländifchen Sprachen 


Und eine zrerliche Handfchrift erwarb er fich nun in feiner Vaterſtadt. 


Die letztere verfchafte ihm eine Eopiftenftelle und. im ı5ten Jahr ward 
er Buchhalter im Eifenwerf des Herrn de Ia Lampe. Hier lernte er 
Sranzöjifch, 17 Jahre alt kam er als Secretär zu. Iſelin in Bafel (da= 
ntals Redacteur der Zeitung); allein die mechanifchen @efchäfte Diefes. 


Amtes befriedigten- fun denEenden Geiſt zu wenig. Daher empfahl : 


ihn Iſelin dem Präfidenten von Salis als Hofmeiſter, bei welchem er, 
von einer guten Bibliothek unterſtützt, fich in allen Wiffenfchaften ver⸗ 
sollfomninete. -‚ Hier seigte_fich_befonders fein mathematiiches Genie, 
welches num feine gelehrten. Schriften und Erfindungen entwickelte. Nach 
einem achtlährigen Aufenthalte in Chur begleitete er 1756 feine Zögline 
ge nach Göttingen, wo er Correfpondent der Gocietät der Wiffenfchafe 
ten wurde, von da’ 1767 nach Utrecht, und 1758 nach Paris, Marfeille 
hur zurätk; Nach einem Burgen Aufenthalte in 

feiner Vaterſtadt begab er fich 1759 nach Augsburg, wo er fein Verf 
ber die Be (Meffung der Stärke des Lichts und ber Farben) 
drucken ließ. Mitglied der Akademie der Willenfchaften in Bapern mit 
&oo Gulden Gehalt war er nur furie Zeit, weil er. ſich nicht in Muͤn⸗ 


N 
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Malesherbes (Chretien» Guillaume) ward au 
26. Dec. 1721 au Paris geboren, mo fein Mater, Outllaume de Las 
moignon, Kanzler bon Frankreich war. Nach vollendeten Studien, die 
von einer fehr. forgfältigen Erziehung im, vägerlichen Haufe unterftüge 
fonren, widmere er ſich der practifchen Nechtswäfenfchaft, ward darauı 
Subfätut des Generak- Procurators,, dann Parlementstath und. endli 
im Ihhr 1750, enfer Präjident bei der erſten Steuerfammer (A 1a cour- 
des’nides). {n den fünf und, manuig Jahren, mährend welcher er dieſe 


* ganjperwaltung, 27° druckt worden. Ja Diefen Werken verbreitete, 
— m 


jich Lamoignon auf feine Landgüter zurück, wo ee 
Durch Unterricht Er n & ni 
de. Nachdem er im, J 2774, 

einige Kit an die Spike der Oberfleuer ⸗ Kaimutr- 





Diefe Qeifg-unter erborgtenm Namen einen großen. Theil Frankreiche, Der 


. 
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granfric aurdc. Bald aber änderte er feine Meinung, als er di 
\ ind Weiſe fah, wie diefe Revolution von.den daima!igen Machthaber 
Sranfreihs gehandhabt wurde, Als — XVI. vor Gericht geſtel 
werden follte, erbot ſich Lamoignon von felbit, der Vertheidiger dei 
felben: zu werden, welches. ehrenvolfen Amtes er fich auch zur Zufri— 
enheit aller Parteien entledigte. In Folge der Verbrechen, tel 
he, währendiber Revolution begangen wurden, Eonnte es nicht fehler 
dag auch Lamoignon den Verdacht der Tyraͤnnen erregte: er wart 
mebft feiner Tochter und Enkelin, ins Gefängniß geworfen, zum.Zot 
serurtheilt und am 24. April 1795 hingen tet. Sokrates Heiterfe 
und Kato'3 Standhaftigfeit verliehen ihm auch im Tode nicht. Kamoig 
non ward im J. 1750 zum Mitglied der Akademie, und 1759 der fcht 
nen Küinfte und Infchriften .(des belles lettres et Inscriptions) ernannı 
Als Director ded Buchhandels mußte er der Preife alle Freiheit zu der 
fchaffen, welche Weisheit und Dronungeliete in einem au ‚Srganifirte 
Staate geftatten dürfen: die größten Anhänger der Prehfreiheit, Ro 
feau und Voltaire, geben ihm _dieß ehrenyolle Zeugnig. Die meifie 
iner fchriftfiellerifchen Werke find dem Aderbau und der Naturkunt 
gewinnt, Außer diefen hat man noch von ihm: Deux mernoires su 
'dtat civil des protestans, 2735 und 17875; und Pensces ot Mnximes 
Paris, Pan a0, in 12, Uebrigeng jeichnete fich das ganze Leben La 
moignon’s durch reine. Deenfchenliebe und ungemeines Wohltyun vo 
allen andern aus. 
= Lamotbe Valois (E 
der weltEundigen Halsbandgeı 
der Familie der Valbis aus, 
Heinrieb LI. abſtammen wollt 
. denen Proceß die Aufınerffan 
fie, troß ihrer vorgegebenen % 
ob fie gleich in alle Künfe di 
weiht, Fein: Mittel unverfuch 
verfchaften. Von diefer Sei 
failles und Paris bekannt, fet 
unterrichtet waren, in Erfaun 
wand zu machen begann, der 
lieg. Kaum hatte lan iedod 
dung ihrer Vermworfenheit zu: 
ner Intrigue ruchbar wurde, 
Da über dieſe Begebenheit nı 
serbreitet iſt der auch, da_al 
niemals gelüftet Werden dürfi 
‚ang der Sache, fo wie er 
tunde des Publicums gekom 
eine noch über die andere I... J — . 
‚Der Für Ludwis von Rohan, Cardinal, Bifhoff von Sirafbur 
Groß = Almofenter und eine der vornehmfen Perfonen des Reichs , ton! 
aus nicht hinlänglich befannten Gründen, in Die Ungnade des Ho! 
verfallen, ohne innere Großherjigfeit zu befigen, dieſe Ungnade ertrage 
zu Fünnen. Die Gräfin de Ta Mothe, von dem Beſtreben des Carl 
nald, um jeden Preis wieder in Gunſt zu Fommen, unterrichtet, ha 
dem.Eardinal vorgefpiegelt, fie wiſſe daß die Königin, bei der fie bei 
genden, obgleich zur- Zeit noch geheimen Einfluß habe, einen gewi 
Foftbaren —T der ihr zu „Kauf angeboten, zu beſſtgen ivfin] 
ohne, daß fie jedoch für Den Angenbhik im Stande ſey⸗ bie Kaufl 


A 
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me aus ihren einen Mitteln zu befireitens und darauf dem. Kardinal 
zu verfiehen gegeien, es biete fich ihm jetzt, wenn er jenes Halsband im 
feinem Namen Faufen und der Königin abfchlägliche Zahlung, geſt atten 
twärde, die befie Gelegenheit dar, die Gunſt derfelben wieder zu erlan⸗ 
en. Der Cardinal mar in dieſe Schlinge: gefallen, hatte das Hals⸗ 
and gefauft und es der Bräfin de Lamothe zur Kinhändigung am 
Die Königin auageliefent , wogegen ihm ein don der Königin fälfchlich 

unterſchriebener Mevers, der die Termine der Rückzahlung bemerkte, zu 
Deffen Sicherheit Üibergeben worden war. Damit noch nicht sufrieden, 
batte die Gräfin, um den Cardinal deko vollkommener ju täufchen, eis 
‚ge ihrer Creaturen Die a vorfielen, fie im Auguſt 784 dem 
"Kardinal im Garten von Dertailles erfcheinen, und eine Roſe zu deſſen 
Süpen werfen laſſen. Der Termin, an welchem der Cardinal das. Halse 
band zu: bejahlen verfprochen, war erfchienen, und er, der einer fo gro⸗ 
fen Summe nicht Meifter geweſen, hatte den Juwelierern offenbart, die 
Königin babe ihr Halsband gekauft. Als die Juweliere, nach langem 
- Marten, immer noch feine Bezahlung hatten erhalten Fünnen, waren 
"fie unmittelbar an den König gegangen und hatten fomit Beranlaffung 

zur Entdeckung des gefnielten Betrugs gegeben. Durch den Spru 
Des Parlaments ward der Sardinal_aller feiner Würden entfest, und 
die Gräfin de Lamothe, Die übermwiefen worden, das Halsband ınıterges 
fchlagen umd verkauft au haben, zu Brandmark, Staubbefen und ewi⸗ 
gem Gefängniffe verurebeilt. Aus biefem entkam fie nach einigen Jah⸗ 
gen, morauf je nach England entfloh, und dort in WVereinigung zit 
ihren Gemahle, der dafelbfi Das Halsband verkauft haste, eine Schand⸗ 
fett gegen den Hof von Verſailles, Sefenbers gegen die Königin, era 
cheinen ließ. Dieß Die netenmäßige Gefchichte des berüchtigten Halde 
bandeg, deren Ruchharwerdung als Die wichtigfie Urfache zur Herab⸗ 
wirdigung der Edniglichen Familie und aller daraus erfolgten Ereigniffe 
betrachtet worden if. Man biels dafür, der König habe die ganze ‚Bes 
‚gebenheit unterdruͤcken und den Dabei intereffirsen Derfonen auf. Die eine 
gder Die andere Weiſe ein ewiges Stillſchweigen auferlegen müffen. Pq. 
Lampen find. wahrfcheinlih von den Aegyptiern erfunden wor⸗ 

Den; fihon an dem Feſte, welches von uralten Zeiten her zu Gais im 

J Jiedeegrenen der Minerva su Ehren, gefeiert wurde, brannten eine 

Ä Menge Lampen. Zu Hiobs und Moſes Zeiten waren fie ſchon befannt. 
Die Urgupeier waren auch Die erfien, melche brenkende Lampen als ein 
Sinnbild der Unferblichkeit Der Seele in die Gräber zu. den Leichnamen 

sten, Dieß foll_der Urfprung der ſogenannten eigen Lampen: fern, 

eren Docht und Nahrung unversehrbar war, dergleichen hernach der 
Minerva iu Ehren erfunden wurden, von denen Die des Eallimachus 

aber nur ein Jahr brannıe, Neuerdings foll der Prinz von San Gt 
vero, welcher 27773 geflorben if, Die Kunſt, ewige Lampen zu verfertigen, 
wieder erfunden baden. Daß Lampen nicht etwa eine längere Zeit, als 

Die gewöhnlichen, fondern vielmehr Jahrtauſende, ohne au verlöfchen, 
brennen ſollten, if billig unter Die Kabeln zu rechnen. Von den Aegyp⸗ 

tiern kamen Die Lampen zu den Griechen, welche fie der Minerva, als 
der Gottin der Miffenfchaften, widmeten, weil_fich die Gelchrten beim . 

nächtlichen Etudiren der Lampen bedienten. Ehe die Amer die Lam⸗ 

pen von Den Griechen Fenpen lernten , hatten je £ichter, Die Studir⸗ 

lampen find befannt, Die vortheilhaftefte Lanıpe erfand Argand zu 
Genf und machte fie 1785 bekannt (f. Argandifche Lampe 5 Die 
Entdeckung, daß füch die bremmbare Luft Durch den electeifchen Funken 
entjlinden laſſe, leitete Sürfienberger in Baſel auf die Erfindung einer 
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tleetrifhen Lampe, durch, welche man Teicht und ficher und ohne 
u [nr 7 Frmpe ward hernach von 
8: Ingenhauß und Pils 

ne beiden Ehrmann und 

278o- eleetrifche Lampen. 

nalige Reichsftadt in ei⸗ 

aierſchen Rheinprobing 5 

infchaftliche Kollegiatkirs, 

nige der. Stade zu Wale 

o hatte die Stadt, mit 

! fpanifchen- Succefionde 

Reichdarnree den 

fchen, iedoch 1704 aber⸗ 

. ey . Franofen abgenoinmen, 
vorauf fie wiederum cine Reichsſtadt wurde, Nachdem im I. 1725 






vie Sranzofen fie abermals erobert hatten, wurd fie ihnen zu im ba=. 


senfchen Frieden mit allem Zubehör förmlich überlaffen. er Parifer 
friede von —— beftätigte fie nicht nur in ihrem Belige, fondern that 
uch noch eine Eleine Strecke Landes hinyu, um Landau mit dem Cs 
[! ‚nfanmengubängen, in der Warifer Konvention vom zo. Nov, 
25 aber ward beflimmt, "daß mit dem Linken Ufer der Lauter auch 
tefer Platz wieder an Deutfehland fallen fol, Bei der unter den vers 
ündeten Souverginen verahredeten Wertheilung der eroberten Länder 
am der ‚fioliche Theil des linken Rheinufers in den Beſig von Defiers 
eich, welche Macht denfelben durch den Münchner Vertrag vom 1410 
fpr. 1816 an Baiern abtrat, mit der Beftimmung , daß Landau eine 
Bundeöfefung, in Gensäßpeit der Stipulation bom 3. Nov. 1815 bleis 
en follee, . 
andbau, aud) Aekerbau , Feldbau und Feldwirthſchaft genannt, 
efchäftigt fich mit, der vortheilha ten Erbauung und Gewinnung der 
»genannten Zeldfrüchte auf den eigentfich ſogenannten Aeckern oder Fels 
ern im Großen, Zu den Feldfrüc#n, die man auch Zeldpflansen 
ennt,_ gehören afisfchließlich alle Getreidearten, alle Handels» oder 
Renufacturpflanien, welche theils als Materialien zu und in Manus 
icturen gebraucht werden, theils auch foyleich als «daren in den Hans 
el fommen, und einige Arten von Kohl, Knollen » und Wurzelge wach⸗ 
n, 4. B. Kartoffeln, Kohlrüben, Runfelrüben, Möhren 2c. Der Lande 
au ift fo alt, als das Menfchengefchlecht, ob wir ſchon einen beftimme 
n Erfinder nicht angeben können. X, . 
Landbaukunft oder Jandwirthſchaftliche Baukunſt iſt dieienige 
Biffenfchaft, welche junächft von -der vortheilhafteften und bequemfien 
nrichtung, und. Erbauung derjenigen Gebäude handelt, melche der 
andwirt), fowohl im Kleinen als im Broßen au den verfchiedenen aucı 
ın der Beivirth| Khaftung feiner Güter unumgänglich ndthig hat. iefe 
jebäude-führen den. allgemeinen Damen Wirthichaftögebäude, Hauss 
altungsgebäude, und wir rechnen folgende dazu: Wohnungen für Mens 
hen; Sialiungen für das Zug» und Nusvich; Worrathsgebäude, ;. B. 
Scheunen, Schupvenac., Brauhäufer, Brannteweindrenneteihäufer, Badle 
infer und Backöfen, .Wafchhäufer ,_ Schlachthäufer, Echmitdes und 
Rüblengebäude, Sprigenhäufer, Effigbrauerei »und Stärkemachtreiges 
tude, Ziegelbrennerei= und Kalkbiennereigebäude; nebft noch mehrern 
dern nünlihen Dequemlichkeitsanftalten, 4. 3. Miffätten, Biche 
hwensmen, Brunnen 2c. "Ucbrigens if noch zu bemerktn, daß die lands 
irshfchaftlichen Gebäude überhaupt ' genommen, entweder qu eine 
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* Bauergehdfte, oder zu einen Mormerfe, gu einer Meierei bder zu der 


— 


nicht zu ſtar 


"Megierungd- und Hoheitsrechte, Die über alle inne 


genommen nichts fk 
Q 


Soferdthe eines anfehnlichen Landguts und eines Ritterguts gehören, 
nur Daß zu einem mehr nöthig Ind als zu dem andern, und dad fie bei 
dem einem größer als bei dem andern fenn müſſen. Alle Haushaltungse 


gebäude aber muͤſſen Fefiigfeit , ‚Negelmäßigfeit und Bequemlichkeit als 


Saumräigenfäaf.en befiagn , welchen noch , foweit es Den Koflenaufmand 
rk vermehrt, Schönheit, Ehenmanf, gute und geſchmackvolle 
Formen beigefügt werden Fünnen. Endlich müſſen fie beftändig der 
Grbße des Landgurs angemeſſen ſeyn, Damit es auch bei der ergiebigften 
Ernoͤte nicht au Raum fehle. | > 


£andeshoheit. Das Wort Landeshoheit, in den neueflen Zeis 
gen allgemein mit. Souveränität gleichbedeutend, wird in verfchiedenen 
BHedeutiingen gebraucht, In der „ormaligen deutfchen Reichsverfaffung 
war Landes⸗ oder Territorialhoheit, der Reichshoheit oder Reichsſouve⸗ 
raͤnitaͤt entgegengeſetzt und es ward Darunter der een ſaͤmmtlicher 
| | rhalb der Graͤnzen eis 
ned_befondern Territoriums bendliche Perfonen und Güter, in Abhäns 
gigfeit von der Reichsſtaatsgewalt, geübt wurden, verflanden. 
konnte alfo hise von einer Sonveränität, wenn man auch nur Darunter 
vollkommene Unabhaͤngigkeit in allen, was die innere Organifation und 
Verwaltung betrifft, verfichen mill, Feine Nede fenn. Dagegen ward Durch 
Die Aufhebung des deusichen Reichs und feiner Derfa fung, der Ausdrud 


" Zandeshoheit mit dem der Souveränität, in dem chen angegebenen Sinne 


gleichbedeutend. Ueberhaupt aber wird Das Wort Landeshoheit gleichbes 
deutend mit Souneränität gebraucht und bezeichnet Daher entweder im Alle 
gemeinen Die hichfie Stantsgewalt, oder im Beſondern die oben angeführte 
innere fomohl als auch die äujere Souveränität, die vollkommene rechtlie 
die Unabhängtgkeit im Berhältnirfe su andern Staaten, Auch ſelbſt 
nach der Aufhebung der bentfchen Reichsverfaffung- erhielsen Die dem 
Rheinbunde heigetretenen Staaten nur die erftere, wenigſtens follten fie 
Diefelbe erhalten, denn factifch ward fie nicht gelten verlegt; die letztere 
aber, oder die äußere Souveränität, befaßen fie nicht einmal rechtlich , 


‚ viel weniger fackifch. — Die Landeghoheit Tann Einem, ſie kann aber 


auch Mehrern zuftchen ; eine getbeilte Landeshoheit aber giebt es fireng 
if ihren Weſen nach nur eine. Anden Mißbrauch, 

er während der Dauer der franzöſiſchen Präpoten; mit dem: Worte 
Souveränität getrieben witde, brauchen wir Faum zu erinnern. Wah⸗ 
rend man aller Drten die Hoheitsrechte verblinderer und nicht verbins 
deter Fürſten aufs fchamlojefte bei, jeder. Gelegenheit verletzie, ſprach 
mau nichts deſtoweniger foredauernd don. ihrer Souveränität, . Die am 
nde fich nur darauf befchränfte, dag man im Innern der verbündeten 
taaten alle Hindernife aus dem Wege räumte, die vielleicht Den Zürs 
fien noch einen Vorwand hätten gewähren Eönnen ſich nicht in allen 
Sehen unbedingt in den Defpotifchen Willen des Univerfalmonarejen 


Landfriede. Uralt ſt beiden Deutſchen die Sitte, Beleidi⸗ 
nen ſelbſt gu, rächen und Streitigkeiten Durch Kampf abzutbun, und 
te ſchreibt üch wuahrfcheinlich aus Zeiten ber, mo eine Affentliche Ges 


‚walt, der ſie dieſe Mbthuung übertragen fünnen, nicht beftand. Aber 


auch als die Kriege unser ihnen felbft und mit den Römern ;. endlich 
die Züge der Volkerwanderung die, deutfchen Vükker im eine Art von 
Staatsverbindungen nbthigten, ia ſelbſt als fie Theile der fränfifeyen 


- Monarchie wurden, ‚wollten fie von jener troßigen Sitte nicht laſſen 


! . - 
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md achteten das Anfchen tichterlicher Hülfe für den Mann entmärdie 
yend. Die frntikcen Könige, wohl einfebend, daB diefe Gemohnbeit 
vicht auszurotten fen, fuchten fie Lieber zu mildern und verpänten we⸗ 
tigfiens Die Gemwaltthätigkeit gegen den, der fich (ebenfalls nach alter 
reutfcher gie) von der Fehde (Privatrache) lossufau-ın (Achrgeld, 
Buße: zu bezahlen) bereit war. Aus -derfelben Sitte fchreiben ſich die 
Banmp berichte her, Zweikämpfe, die vor Gericht aefchaben, um nach 
sem Ausgang, den man für ein Orakel Gottes hielt, iweifeihafte Fälle 
u entfceiden. Auch Diefe mußten Die Könige beibehalten, als dem 
Beifte deutfcher Nation zu mefentlich., (S. davon den Art, Drdalis 
a.) — Die Wriefterfchaft, ebenfalls an der 
Drivarfehden , wie fehr jie ihr heidnifcher G 
uchte fie Durch Die mphlehätige Macht des 
uildern. Sie fielfte es als fündhaft dar, 
ie der Tod und die Auferfichung des E 
Bervalt zu üben. Zuerſt / fo viel wir willen, 
und, nach dem Jahre 1030, gelang es Durch 
foiration, die Einem Sileotsefhehen, die 
in Eingang zu verfchaffen, und über ganz Eu 
Befchränkung der Fehden, um fo willkommene 
jleich zmifayen Gewiſſen und Leidenfchaft dart 
inen Tages Durch Die Maͤßigung des andern 
om Donnerfiag Abend bid zum Montag ft 
iel als ein Gortlofer in Bann, Diefe wöd 
han den Bottesftieden (Treuge Dei, _ lag meer — 
ind wieder den St. Petersfrieden. Montag, Dienflag, Mitttvoch und 
Donnerfag blieben zur Zlusübung des, den germanifchen ‚Wölkern fo 
verthen, Rechis der Privatkriege frei, Erf durch Eehre und Gewohn⸗ 
ıeit eingeführt und heilig gehalten, wurde Der Gottesfziede auf den Con⸗ 
ilien u Narbonne (1055). Zroyed (1093) Elerimont (1095) Ronen 
1096) Nordhaufen (2105) Rheims (1136) St. Johann: v. Lateran 
39 4. 2179) und Montpellier (1195) Durch ausdrüdliche Sazungen 
eſtatigt und eingefchärft: Später ward er hin und nieder aud) auf 
en Donnerflag ausgedehnt, ja die Vefehdung, um fie ingmer mehr au 
wefchneiden, zu gewiſſen heiligen Zeiten von ‚mehtern Wochen ganz ver 
gen oder viehmehr verdammt, ;. DB. vom erfien Adventsfonntag bis 
um Feſte der Erfcheinung Chrifi, vom Afchernittwoch. bis zum Wtons 
ag nach Trinitatis, überdieß an. den Duatembern, Marien« und Apos 
teltagenze. Cs wurden auch gewilfe Derter, als Kirchen, SChöfter, 
Spitäler, Gottegäcker 2c, und, gemiffe enſchen, ala: die Geiftlichen, 
Nie Aderleute auf dem Feide, überhai:,ı alle Wehrlofe, befonders aber, 
if dem Eoneilium: zu_Elermont (1095) , bie ‚Kreugfahrer Durch Kire 
hengefege gejriedigt. Co gelang, was _der welche Sn runs ai Uns 





ernehmen wagte, menigfteng zum großen Theil Der eiflichen acht \ 


veil ‚fie Möglich nicht Tr verfuchte, als zu erhalten mög! 
nd die flörrigen Zeitgenof D 
‚geoftät, angriff; wiewol man fich nicht vorfelfn darf, Daß jene ges 
kiltgten Schranken nie von Der Leidenjchaftlichkeit Üüberfchritsen worden. 
Bieimehr Hagen fiber Verkgungen des Gottesfriedend viele Eoncilien 
nele Eldfterlihe Chroniften. Uber fie blieben doch iimmer nur allgemein 
verabfcheute Ausnahmen. Mehr als fie trich mol Die nulängkichkeit 
ves Gottesfriedend am lich, Die deutfchen Kalſer durch bürgerliche Gt 
ene fiir den Srieden des Weiche zu forgen und der- Sefbfthülfe, wie dem 
ogenannten Saufizcchts in das fie ausartete, ‚Schranken zu ſetzen. 


ich war, 


fen bei ihrer einzigen weichen, Geite, der Re⸗ 


engem 


— 
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Denn die Genalt, einmal im at der Rache und Genugthuung ers 
laubt , wur de bald zu Unbilden aller Art gemißbraucht, und jeder hielt 


ji zechtmäßig, mas er mit feiner Fauft vermochte. Daber allenthals 


m Räubereien und MWegelagerungen, zum großen Nachtbeil des Ver⸗ 
kehts; denn Feine Straße war ſicher vor den anmohnenden und heruins 
— Gewaltshätern. Schen Conrad It. und Heinrich IIE, gas 

ven Geſetze gegen Diefen Unfug, doch wahrſcheinlich nur gegen die ün⸗ 

rechten Angriffe, nicht gegen die Gelbfihülfe aus gerechter Urfache. 

8 Letzten Energie wußte feinen Gefetzen einen für Die "damalige Zeit : 
beifpielisfen Gchorfam zu berfehaien allein in den Bürgepfriegen unter 
feinen Nachfolgern und bei def gänzlichen Verwirrung der Gerichtsver⸗ 

fung, ihrer Solge, wurden die Peinatiehben wieder häufiger und Die 

trapen.twieder unfichertr als je. Die hobenfaufiichen Ralfer, au Uns 
serdrüdtung der Selbfthülfe ebenfans zu fchmach, beanügten ſich und 
8 gelang ihnen durch Eingehen in den Geiſt der Zeit,. fie der Bffentlis 
hen icherheit fo unfchädlich als möglich su machen. Friedrich 1. bes 
fahl auf dem Keichdtage zu Nürnberg 1187 den , den man aus gerechter 

irfache befehden wollte, bei Strafe der Ehrlofigkeit , wenigftens 3 Tage 
vorher Davon zu benachrichtigen. Dieß nannte man abfagen, wie 
derfagen (diffidare oder diffiductare, .d. J das. Vertrauen auf den 


Frieden benchmen). Das Abſagen gefchab durch den Fehdebrief, 


der, nach Anführung der Urfachen, die Zormel:enthielt: „Darum will 
ich euer und eurer Helfer und Selferahelfer Feind ſeyn und / fo ihr drob 
Schaden nehmet, des meine Ehre gegen euch und Die euern vermahrt Das 
ben.” — Eine folche Vorſchrift fand in damaliger Zeit am leichtefien 
Eingang - der »& rieterlich und edel Cehien,, nur den zum Kampfe Kon . 


dafür oft große Summen Geldes ab, wodurch diefe an fich wmohlthätige 
Einrichtung, da 88 gar nicht im freien Willen des Keifenden Rand, 
1 geleiten zu laffen, eine fchwere Zap wurde. Ja felbi ohne ſich die 

fühe des @eleites zu geben, heifchten vielt Burgherren an den Straßen 
und $lüffen, die bei ihren Sitzen voräberführten, 35 Ile vom den Keis 
enden, eigentlich Losfaufungen der Plünderung, die fie ihnen bloß das 
zum drohten, weil fie an diefem Orie in ihrer Macht fand. - Als Kd⸗ 
mg Philipp. Im Sahre_ 2201 zin neues Gefe gegen die Friedbrucht 
@. i. gegen Die ünverfündeten Sebden) gab, — ein deuslicher Bewtis 
der wenigfiens nicht allgemeinen Befolgung de eruen — verbot er zu⸗ 
gie anfs firengfe jene Eipreffungen. Xehnliche Verbote zur nochwens 

igen Einfchärfung Biete 30 leicht, vergeffenen. Verfügungen, erllefen 
Dtto IV. 1209 zu Dlöenburg , Sriedricy II. 2234 3u Frautfurt und 
1236.34 Mainz, bei Abhauung. der Hand, Aber Die-Unsuhe des Reichs 


. bereiteten vie dadurch Fedem / dem nie 
vorher at nannte man den Landfric« 
den. 7 e Deusfhen Könige von ihren 
Volke fü age 'onnten; felbfi mas Die 
kraftigere ntreich eirtführte ; daß waͤhrend 
ver Koni 'n ruben mußten, das fonnte < | 
bei den di tzt werden, pöchkene vermochte 
man die ‚dern neutralen) Burgen ente 

fern zu von fienen äufern (Hause 
riedei e Folge des Fauftrechts waren 
ir die | dem Namen des Geleltes 

. Mandıe i ein. Gewerbe daraus, Wandes 
zern und räuberifchen Anfällen, Bedes 
dungen t zitzugeben und zwangen ihnen 
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trbindente diefe. Kaiſer, ihren Gefehen Nachdruc zu geben, und in den 
Armifchen en nad) grieriche 3 Samen ſie faſt gänzlich in Ver⸗ 
eifenheit. Da mußten Die Untertbanen felbft darauf bedacht ſeyn, Dies 
zum Uebel zu Aeuern. Den Städten , Die in diefem Zeitrauine zuerf 
urch den Handel zu. blühendem Mohlftand und achtunggebietender 
Nacht ſich erhoben, war an der Sicherheit des Verkehrs am mieifich 
‚legen. Echon im J. 1247 traten alle am Rhein gelegene Etädte, 
md vieie benachbarte, mit den 3 Ersbifchdffen und einigen Fürfen in 
ven rheinischen Bund nfammen, Cie vereinigten fich, zu Worms, 


md Markgrafen die Landeshoheit aus; 
Räuber und Gemaltthäter zu bändigen, ©o in Bayern, Meißen, 


ien neuen Vorwand und Spielraum. ib den Landen, wo Die Herzöge 


1293 zu Kölln von neuem auf drei Jahre, Al 
serg ein ausführliches und frenges Gefer gegen die Friedbrechtr , wei⸗ 
des unter dem Namen _der erneuerten Sasung König Als 


rechts tonbe⸗ 
keigung nı € 1335 
auf dem 9 Bieders 
tolungen 2 mie 
en nu: 
} ” 
vorfam num 
en a! 1 bäu 
ig dato m urden, 
'einesmegs n, 10 
uNes bie - nannte 


nan, nad . BUN 
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weglieder verhießen einander deſſen Aufrechterhaltung, Beiſtand gegen 
ven Gewaltthaͤter, und geſtanden ſich, um ſich in. jedem Falle Zu 
Tuchtsörter zu fichern, gewohnlich das Deffnungsrecht in ihren Stad⸗ 
en und Burgen zu. enn Bundesglieder mit einander Streit bekaͤ⸗ 
men, der nur durch die Waffen zu fchlichten war, fo mußten fie ihn 
in. andern Gegenden (außerhalb der Landfriedenszieler) aus— 
echten. Albrecht 1. betätigte 1507 zu Speier einen fölchen Landfries 
den der fchwäbilchen Brafen und ‚Städte, auf zwei Jahr, und zwar 
fo, daß, wer biefem Bunde nicht beitreten wollte, im Allgemeinen 
Enndfrieden feinen Schirm. finden follte: Die. rheinifchen. Städte errich 
teten 1319 einen neuen Bund, der den £andfrieden aufs nachdrücklichfte 
yandhabte ; denn melchen Ritter und Edeln ihre Gewaffneten „im Schäs 
den des Landes’ begriffen fingen, der ward in der nächfien Etadt ohne 
Gnade enthauptet. 1332 ward Diefer Bund erneuert. Außerdem er⸗ 
Fichteten. viele Städte, euch Fürſten, in einzelnen. Gegenden, dergleichen 
Buͤndniſſe von weniger Theilhabern. So beſtanden im Elſaß zwei der⸗ 
gleichen, der obere und der untere Landfriede im Elſaß genannt. So 
gab es Dergleichen Eleinere Verbindungen oder Landfrieden in Bayern; 
Sranfen, Schwaben, der Wetterau, Lothringen, Sachſen (dem beutis 
yen AR In Weſtphalen gab es zwei vergleichen, die Ge⸗ 
ellſchaft vom Roſenkranz und die von den, Roßkammen. Ueberall fetz 
en dieſe Verabredungen die Todesſtrafe auf den Landfriedensbruch un 
vollzogen ſie felbft. Diefer. Eleinern Verbindungen Mitglieder hielten ne 
eſter aufammen als Die der grüßern, und behielten fich beim Cintriti 
im dieſe gewöhnlich ver, nicht gegen einander zu. fehtn (n ahmen 
tingnder aus). — Das Hauptübel, Die huunefächliche Urfache jeues 
ferieges Aller gegen Alle, lag Immer in dem Diangel einek ſtrengen 
und wohlgeordneten Gerichtsverfaffung, vefbunden niit der Abneigung 
der Deusfchen gegen gerichtliches Ausmachen ihrer Uneinigkeiten. Tahır 
bereinigien. fich die Städte, die in ſolche Bündniffe zuſammentraten, 
zewöhnlich dahin, ihre Zwiſte durch fchiedsrichterliche Ausfprüche (A u s⸗ 
träge) enticheiden zu laſſen. Dieß nefchah namentlich in einen neuen 
Bunde, den die fehmwäbifchen Städte 1331 zu Weinsberg auf Die Lebens⸗ 
weit Ludwigs’ des Bapers eingingen, dem bie Pfal;grafen bei Rhein und 
andere Herren beitrasen und den Ludwig 1340 beftätigte Als Garls 
IV. '£andfriede von 1354 zu Ende gegangen war, fchloflen die ſchwa⸗ 
bifchen Städte (13556), unter Eaiferlicher Beſtätigung abermals einch 
Sriedensbund , Doch hur auf anderthalb Jahr. — Diefe Verbindungen, 
nie sahlreich' mb wie oft erneuert, vermochten Doch Die Sicherheit des 
Meichs nicht überall zu erhalten. " Ja ſie arteten felbft, befonders gegen 
das Ende ded 14. Jahrhunderts, auf das Verderblichſte aus. Zu Eis 
haltung des Friedens aufgerichtet, dienten fie bald nur, die Sehden all 
Aeimciner und ernfihafter zu machen, - indem fie vom. Schug sum Trug | 
bergingen und bie Eidgenoſſen einander in allen und jeden, auch uns 
gerechten und friedbrecherifchen Zügen’ beiftanden. - Diejenigen Bünde, 
velche aus Fürften und Etädten, die cin fo ſehr verfchiednes Intereſſt 
yatten, befianden, Idsten fich bald in zwei Parteien auf, Die fich nun 
m deſto erbitterter befrivgeen. Denn immer blieben unerledigt die 
Klagen der Städte über Die Fürſten, wegen der Bedrückungen des Hans 
dels Durch Zoll und Geleite, die der Fürfen Über die Städte wegen Auf⸗ 
nahme von. Pfahlbärgern u. a. m., Die bier zu erzählen nicht der Ort 

So wenig läßt ſich cin Staat durch. die Waſſen der Bürger ih 
Ruhe erhalten, das Verderbniß felbft zum Heilmittel des Verderdens 
manchen. Wo die Eraftlofe Regierung die vollzicehende Gewalt in die 
. 4 . ‘ f , J 
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ände des Wolfs legen muß, da iſt der Staat in feinen erfien Brund« 
gen ermorfcht, und-iene traurige Ausfüunft muß feine Aufdfung bes 
hleumigen. — Gegen Gerhard, Bifchoff von Worms, die Grafen 
berhard und Allrich von göürtemberg und Straft von Hohenlohe fchlop 

f 


nn die (hmäbifchen Etädte 1 
nd führten offnen und heftigen 
»r feinem Tode (1378) zu Nliı 
'n Pfalsarafen Friedrich bei X 
ch Veſſerer, des. Rath zu 1 
span verglichen , worauf die ‘€ 
nd dem Darfarafen w Bader 
R, Doch wieder nicht fomol zu ( 
nd Trutz genen ihre Feinde; di 
r ihren Unterthanen auf dem 2 
en und Herren, eiferfächtig u 
städte und erbittert über die & 
ndfäßige Crädte, oft, ohne ih 
+ raten, ſchloſſen ihrerieits € 
jetechtfame, unter dem Namtı 
baft vom £eucn, bievon©t. ! 
en Hbrnern, nad) ihren gen 
eilen traten dieſe Gefellfchaften 
#, wie j. B. 1383 mit denen 
¶ Viertel Jahr; abet diefe u 
n Dauer. — König Wenzel, 
tn gefehen haben, wenn die € 
‚egengewicht gegen fie bildeten, 
‚n Edeln und zu Erhaltung. ihr 
‚hmpften Städte am Xhein im 
ıld mit dem fchmäbifchen verein 
m in Sahresfrift auf ein und ı 
384.aber traten ihr falt, ale Gtı 
ıd am Rhein bei. Der Bund 
Arften gerichtet; es wurden anf 
nommen, aber bakd diefe Ausn 
ıennoch. verbündesen fih, auf fa 
:n auf vier Jahr mit Diefem Si 
Agence dc Yänbnifr be ; 
jgemeinheit dei indnii er griede, Den es eigentlich nicht zur 
werke hatte, . befördert würde. ©o that Wenzel weht — dies 
# bie dffentliche Sicherheit , maß er, nad) der gügellofen Ungebundens 
{t damaliger Zeit, thun Fonnte: Wei allım dem fahen die Crädte 
meer ihre Verkindung ünter einander für enger a nn 
Arften, erneiterten- jene oft umd nhhmen neue &t, 
hung diefer, (0 dag der Saame der Zinietracht un 
eh erläubten ſich ‚nicht nur die. Fürften immmerfor 
afungen, fondern auch die Söldner der Städte 
‚ewaltthätigkeiten , die fchlecht fimmten mit den fi 
elche Die Städte borgaben „_mohinter fie aber ofr 
4 und Habfucht, als den Fürfen zur —W j 
dg durch die Stärke ihres Bundes, zumal da $ 
‚m Städten befonderg feinen Ecdug gegen. Jederm 
ürde, werfprad. Wornehmlich erbitterte Die Zul 
n der (cpräbifche Wund- 2386 den Echweizern ge 
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5 - ; Landfriebe — 
reich leiſtete. brachen im J. 1368 Sein 
a un a De feigtehten 


feindem Hlück gerührt. König Wenzel nad ſich dabei anfangs der 
Städte fehr an, und erflärge I 


J ich öffentlich. für fies bald aber ließ der 
Unbeftändige felbft feine-Vödlker zum Fürftenheere flogen. Die Städte 
murden Durch Mebermacht und die Unerſchwinglichkeit der Kriegsfnften 
‚geamungen , nachzugeben. Der Bürgerkrieg in feiner furchtbarften 
Gehalt hatte endlich den ernftlichen Wunſch nach Frieden erregt.- Es 
ward 1589 der Candfriede su Eger auf 6 Jahr errichtet, wodurch 
alle Kädtifche,. und, fofern die Städte nicht ferner widerfpenfig ſeyn 
-milrden, anch die fürftlichen Bündniffe für aufgehoben, tode und ab 
erklärt murden, Diefer Landfriede erhielt aber, Da die meiften Städte 
Sich nicht etc ge, mollten, erft Durch den Wertrag zu Heide 
vemfelben Jahr, feine Wirkung. Es wurden hier für jeden 
airke : Echwaben, Bayern, Sranfen und Eiſch, oder Rhein 
dörichterliche Ausfchüfle befielit, um fernere Streitigkeiten 
1,_aus vier fürfilihen und vier ftädtifchen Abgeordneten 
: Obmann, vom Saifer ernannt, befiehend. Co half man 
n konne ohne jedoh eine ordentliche fefie Gerichtöverfafe 
ren Einführung es hier an Luft, dort an Kraft ;ehlte, ers 

nnen: Pad) Ablauf des Egerfchen Friedens, nach Erholun 

ten Kräfte kehrie Die alte Zwietracht wieder, wenn fie au 
nicht wirver in fo lichte Flammen ausfchlug. Oft verfuchten die Städte 
im 15. Sahrhundert, fich von neuen u verbünden, aber die Fürften 
mußten «8 iminef zu bintertreiben. Dagegen wurden von einzelnen 
Sräbien unter inander gu mit un Kl u nie A eratun 
es Landjrieden offen, wie auch von den Fürfien allein. In Ans 
ke —A— verbanden ſich Die fchwäbiichen Prälaten , 


fange digl 
Grafen, Herren und Edeln in_eine Einung, von ihrem Wahrzeichen 
die efe iſcha ftpon St. Georgen Sail —ãa—ſ 


R Siegmund Im %: 1422 Bündniffe für den Landfrieden zu ſchiſehen 
vergünftigte und aufmunterte, gewann diefer Bund mehr Ausdehnung 
and Sefigfeit, fo daß er in der älteften, 141 zum Huffitenkriege ges 
fertigten  Reichematrifel, als eine dffentlich_ anerkannte Gemeinheit 
(gleichfang als Surrogat des Herjogthums Schwaben) mit einem 
nieinfamen Contlugent angeſetzt if. 1452 mard er, weil zu — 
win drei Zheile getheilt, die Partei in Oberſchwaben, Niederfhmaben - 
ind im Hegau. Anvdrerfelts verbot Paifer Siegmund alle Bündniffe , 
ohne des Reichs Willen, Gunft, Urlaub und Willen.” Ueberhaupt 
aber waren die Stände . in Diefem Jahrhundert doch geneigter zum + 
rieden, und wurden es defto mehr, je dringender deffen Roihwendig⸗ 
feit) durch Die gemeinfame Gefahr von der Hufliten, und dann von 
den Türken, erichien. Es errichtete Kaiſer Giegnmund 1431 einen alle 
jemmeinen Landfrieden auf die Dauer des Huflitenfriege, 1433 ward j 
Gafı von neuem über den Landfrieden gerathfchlagt, aber wenig bewirkt, 
Albrecht 11. war der.erfe, dem ed lang, dem Namen nach einen 
ewigen Landfrieden durdzufegen. Cr führte in felbigem (1438) 
zuerit gefi enlige Austräge oder Schiedsrichter ein und theilte_ dad 
Reid) in. Kreife, deren jedem er einen Landfriedendhauptmann vörfegtt. 
Aber diefer ewige Kandfriede ward bald übertreten und vergeffen, denn 
er wär noch nicht an der Zeit. Sriedrich III. mußte wieder, unı nur 
zum Zürfenfriege Luft zu bekommen, fich begnägen ‚den Bandfrieden, 
wie feine Vorgänger, auf etliche ir ‚zu befeftigen- wie · z. Ö. gu Sranfa 
furt 1467 auf 5 Jabr, 472 ju Regendburg auf 4 Jahr gefhah, le 
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Landfriede 6 
er letztere Landfriede 1474 au Augsburg auf 6 Jahre verlängert wı 
er Kaifer hatte die ab ft, alle —A unter den Stän! 
ung zu_verbieten, Fonnte aber mit Diefem, wie mit fo manchem anl 
ntwurfe zu Berbejlerung der Verfajlung, nicht durchdringen. DH 
ir vermochte tr jene Landfrieden felbft nur in Form von freien 3: 
fen durchaufegen. AU2 Zürken, Herren und Edle, wie alle St: 
the, ja oft ale einzelne Bürger der Städte, mußten fie jedesum 
jerich befchwdren.. Wer nicht ſchwdren wollte, ward echt» und redy 
8 erflärt, Bei jedem folchem auf kit. errichteten Landfrieden wurde 
a piebensgerichte @ Hl nöger „ td) meet a, 
[} ung von Gtreitigkeiten, als zu Beftrafuni riedbre 
—— Dynaſt genannt £ ndfriedenshauptmans 





ad, wo der Kaifer den Frieder 800 
ich, da feine Macht fich gen Yhafke 
firedte, Landorget, führte er bi 
ınden aus Abgeördneten der jerbir 
ingen einzelner Stände des ! ner not 
Jufig_waren, ernannten die B ver dan 
a Km Fe D 1 an Munt 
muB) hieß. Zu Gewährung en gege 
ie — bei denen er tann di 
idgenoffen aufmahnen. Der die Bei 
Indeten von feiner Noth durch Sturm 
ten. Die Berichte bielten g e Sons 
ıge nach den vier Quatembern außerot 
mtliche » fo oft es Roth that, war di 


ht, wozu die Kirche gendh _ ul. n fine 

2 das Hundätragen. — Im J, 1486 wurde” zu Frankfurt der lehı 

andfriede auf Zeit errichtet, nämlich auf zehn Sabre, eine bisher us 

hört lange Frift, Die auf den ewigen, Der folgenden Regierung doi 

haltenen, vorbereitete. Hier wurden von neuen regelmäßige Nusträg 

ordnet, und an fie und Die Reichs © "U “ 

tände gewiefen, dagegen alle Befehdu 

m Frie den befonderd in Schtbaben, ..d 

eine Gebiete getheilt, immer der meiſt 

erung' zu verkchoffen (aber auch zuglei 

Japern und gegen Die Schtweizer fich n 

sanlafte nun Sriedrich felbft, auf ı 

ın Mainz, die, hundert Jahr lang v 

hmäbiichen Bundes. Diefer wurde a 

« fchmwäbifchen Städte mit der Gefell| 

ıf acht Jahr in eine Verbindniß trate 

Schwaben, aud im folgenden Jahrdı 

ın. St. Georgen Schild genannt. 5 

iändniffe der Meichsfkände, morin d · 5 

üctih ausgenom men, d. i. gegen ihn nicht zu fechten, vorbeha 

n würde, Durch den Beltritt des Kurfürfien von Dain; , dee 3 
son Augsburg, der Herjoge von WWirtemberg und der Marl 

’afen von Brandenburg (wegen Anfpach), und Baden, fo mie der Li 

engefehfhaft murde der Bund fehr mächtig. Ein Hauptgrundja 

arin war Die Seftichung von Yusträgen. Die St, Georgenichilds- 

Mchaft , ein Theil des Bundes, wurde nun in vier Bezirke getheilt 

sen jedem ein Hauptmarn und ein Bundesrath vorgefegt war, a’ 

'ocher, am Rekar, an Der. Donau, im Hegau und am vodeuſciz & 


« 
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anze Bund aber, die Städte einbegeiffen, hatte swel gemeine Haupt 
eute, einen don Der Seifen und einen opn den Städten, und eis 
nen gemeinen Bundesrath von acht Raͤthen. Diele waren die Aufträs 
alobrigkeit und hatten eine fürmliche_Gerichtscrdnung. Das ganze 
undesheer betrug im J. 1500, gooo Mann Fußvolk und 1250 Dann 
iterei. — Maximilian verlängerte ben jchmjährigen Landfrieden im 
J. 2494 exſt nur um drei Jahre. Aber die Erfahrung hatte die Na⸗ 
sion die Mißlichkeit und zulänglichfeit der zeitiwierigen Landfrieden 
immer mehr einfchen, fo nie Die in Diefem Jahrhundert immer mehr ges 
diehene Civiliſation fie Die Aufopferung des barbarifchen Rechts der Selbfi« 
tlfe gering achten und feft verbürgse bürgerliche Ordnung vermiffen ges 
hrt, fo daß diefe nun faf allgemeiner Wunfch, allgemeine Stimme ward, 
‚gegen welche das Murren weniger trogiger fauſtſtolzer Edeln nicht aufe 
 Iommen Eonnte. Go vermochte denn endlich Marimilian I. auf 
Dem Reibstoge zu Worms im J. 1495 dab Geſetz zu Stande u 
bringen, das fchlechthin der Neichslandiriede genannt wird, und 
das mehr dent Gange der Nationalcultur, als feiner ‚Energie zuzu⸗ 
i fehreiben if; denn nf waͤre es wohl manchen Vorgänger eher als ihm 
% ungen. Die Reichsftände felb, von der Nothwendigkeit einer ſolchen 
nordnung durchdrungen, zwangen den Katfer, dem mehr als der 
- £andfriede der Krieg gegen Die Türken und in Italien am Herzen lag, 
fie_zu Stande zu bringen. indem fie, bevor nicht der Friede des Rei 
geſichert, Geld⸗ und Waffenbülfe zu dieſen Feldzügen dem ſtets bedürf⸗ 
tigen Kaiſer verweigerten. Es wurde alſo aus Den Kurfürſten, Für⸗ 
ften und Städten ein Ausſchuß 5 Abfaſſung des ewigen Eandfriedens 
niedergeſetzt, der folche fehr geichwind vollendete, fo Daß, nach Bars 
bringen und Ber&diichtigung verfchiedener Eöniglicher und ſtaͤndiſcher 
‘ Erinnerungen , das Gefen am a5ten Juli 1495 publicirt wurde. Darin 
wurde jede Art. der Selbfihlilfe auf ewige Zeiten verboten, bei Strafe 
von acoo Mark Idthigen Goldes. Die Sürften- verpflichteten fich unterm 7. 


. Yuguft noch durch eine befondere Mtfunde, der Die Städte fpäter bes 


traten, ‚rin Handhabung des Friedens, Rechts und der Ordnung.” 
Die Stände follten darnach jährlich fich verſammeln, um des Lands 
iedens Behauptung, fo wie die etwa vorgefalfenen Uebertretungen, in 
rmägung zu ziehen. Um bie verbotenen Fehden auch unndthig und 
überflüßig zu machen, ward ein fichendes Gericht, aus Beifißern vom 
Kaifer und den Keichäftänden gemählt, eingerichtet, das Reichs kam⸗ 
mergericht su Speier, und Dusch ein befonderes Gefeg die Reiches 
kammergerichtsordnung, ——— und Verfaͤhren deſſelben 
eſt beſtimmt. (S. d. Art. Reichskammergericht.“ Kürzere Dauer als 
iefes, har das ebenfalls Damals errichtete Neichsregiment gehabt, 
ein: permanentes Collegium oder Senat, meldyem die_oberfie Zeitung - 
Der — und die Erhaltung des Landfriedens im Na⸗ 
nıen Des Kalſers anvertraut wurde; denn theils durch die Eiferſucht 
des Kaiſers und der Fürften, Die darin-eine Befchränfung ihrer Rechte 
fahen, theils aus angel an Unterftikung, seriählug es fich nach mes 
nig Jahriehenben. — Die nachdrüdlichfie Handhabung des Landfriedens 
9J nuupe 'immer noch Die bewaffnete Macht gewähren, Die mehr in Der 
6: nde_ als in des Kaifers und Reichs Händen war. dauerte bis 
n_die Mitte des 15. Jahrhunderts, und bis das Gedächtniß der alten 
eit ausgekorben war, ehe die beutichen Edelleute bewogen merden 
nnten; —— euern Fauſt⸗ und Kolbenrechts ganz ju entſchla⸗ 
gen. Viele Bundniſſe wurden daher für des Landfriedens Handhabung 
new geſchloſſen, viele alte erneuert, aber alle, nach dem Geſetze Fried⸗ 
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6 LI. mit auedtudlicher Ausnahme und Vorhehalt des ſchwabl⸗ 
ben Bundes, Diefer wurde 2496 auf 3 Jahr verlängert , dann 1506 
uf 22 Sahe, 1511 auf 20 Jahr, endlich 1522 duf ır ahr. Im 
ahr 1583 gerlörte ef 23 Burgen don Nittern, Die den bloßen Ver⸗ 


icht des Sriedbe tr Ann Thaͤlet gewiſſer serübter Gewalt⸗ 


reiche nicht Fan sicht fonnten oder nicht woliten⸗ 
ms Jahr 1530 mf, trotz det Bemühungen Des _ 
zaifers, ihn zu tn ber fchmalfaldifche Bund ente 
anden war, u ı gürfen, jenen als eine Stüge 
er. erneuerten J Efneuerung hintertrieben, ‚übere 
ieß ader der 6 eartet war, und der Bund den 
heivatabfichten i ıßte, ſo daß die fchweren Koften, 
om denen nut t zogen, den Städten Den Bund 
erleideteh. Dagı ındfriede und das Reichekammert⸗ 
ericht. bie uf 


veutfchen Reiche im Unglüdsjahe 
806 befanden 3 — L al 9 


yeaheren, oder einer einzelnen Perfon, Samilie , oder. aber tinet nioras 
Perfon, ı. B. Kirche, Stift, Klofter, Gemeine In et 


»der Hflichtiges und jene wieberum entweder mit befondetn Vorzügeh 


nen nur diekenigen yerjonen ai T 
Ice erlauben; und die außerdem fähig ſind, einen Landwirthſchafts⸗ 
Jachtcontract einzugehen. x . 

Landcharten ſiad Verſiunlichungen det Erdoberfläche durch die 
zeichnende a FH find entweder —W De t auf eine 


tbene Fläche gejeichnete Erdkörper, welche man auch Weltcharten, Map- « 


pemonde, nennt, oder fie fielen nur einen Theil der Erde dar, und. 
jwar die Univerfafcharten sine Halbfugel, die Barticulare 
Marten einen Haupseheil ber Erde, Die Beneraldarten ſteüen 
ganze Staaten, die Specinldarten einzelne Provinzen, Die topns 
brapbifchen Charten eingehne veririe berfelben vu Diearar is 
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ſche harten Kellen bios die Gebirge und deren Züge, hodro gra⸗ 

pbifche die äfer dar. Außerdem hat man Producten», Kunfs‘, 

wologifche, anthropologifhe, Kriege», Pok-und Reiler Seccharten 

0 Um geseraphif uenkände ‚auf Slächen zur Anfchauung au 

gutragen , muß man Diefe chen nad) eigenen Theorien Dazu vor! 

> 1en. Man zeichnet zu dieſem Behufe darauf Neke und Kofe, D. ik 

die einander durchkreuzenden Bekimmungslinien der Längensund Breis 

jrade und der Fleineren Gradtheile,, wozu ein gedoppelter 1214,000 

a iger Maasſtab und logarithmifche Rechnungen erjodert werden. Ip 

ieh: —5 — ſo Wwerden die Gegenftände nach Mausgase der gefüns 

Bam ange —R Die Nege ragen 8 — 
em alle geographifchen Eharten profpectioi nungen ei ei 

der — mit Pen dazu gehörigen Meridianen und  Paralleltreifen. 

" “ * Arten von Projectionen 

im, bie gemöhnlih nur einen 

alfo eine unmerkliche Krüms 

Ig eine ebene Flaͤche an. Bei 


Krümmung merklich if, und 
ectide auf either Fläche Ente 
it 


er 
uielin I, ie Neem Inte 


n ei € opraphifcher Kunde, und 
neird hieraus rin den Schluß Teicht auf N nvolltommenheit der er 
gm in biefer 


En u und den folgenden Hain hatte man in einzelnen 
er 


ine ſolche von Silber, und Roger 1. von 
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ritte Periode geht von Behaim bis auf un 
Appian berferrigten 1513 eine MWeltcharte mu 
en neuen Welt. Gemma F us fiferte die 
Entdedungen in Oft» und Mer» Indien. 4 
en machen eine Sammlung von ungefähr 2: 
ven aber aum 4,500 Originale fich befinden. 
Drof. gu — Ku nina unter den ud 
yarten nach mathematiichen und geographil 
dage Verdienfie ſich Homann erworben, hu. 


Noch immer beficht Die homannifche Stkein, und mit ihr wehr : 


eigt. 

iferm das i itut gu We ’ rämbl und Rollo in 
mg Macs In Beni ie 0, "On Daubers Derluße ir umfänte 
ichen Hiftorie der Landcharten (UM 1y24), mit den Zufäsen in defe 


im Discours von dem gegenwärtigen Zuflande Der Geographie Cl. 


‚ Hübners Museum geograph., Käfiners Gefchichte der Mathte 
ZaiR" ED Serra Beogrannıe Kir ale Grände (EB 1. Ob. 1 © 
n.) wird man ausführlichere Belehrung finden. Angaben auch ſur 
eg vorzüglichen Charten für jeden Staat wird.man um fo weniger hier 
rmarten, da faft-iedes Lehr» und Handbuch. der Geographie diefes Bes 
»ürfniß befriedigt. Chartenfammier, die ihr Cabinet gern ordnen, oder 
in neues anlegen möchten, finden ein brauchbares Hülfemittel in dee 
Kogr. Snfit. zu Weimar fofemarifchem Gortinents + Casalog von Lande 
harten, der fich nicht bios auf eignen Werlag beichränft. ' dd. 
andrecht nannte ran im Mittelalter dei 
yerohnheiten, Die in jeden Lande 2 Seſczen 
as Lehnrecht von allgemelnerer Gültigkeit und gı 
ıl8 jene Partichlarrechte, war, fo entfand ber 
satrecht, das nicht Eehnrecht war, Landrecht i 
uch der Ausdruck: Landerben, d. f. Ufo 
sach Landrecht, ben Schnäerben entgegengefegt. 
yervopnheiten im Mittelalter theilten fich in 3 
ränfifche Recht im füdlihen, und das fäd 
ichen Deutfchland. (S. auch den Art. Rei 
seiden wurden im dreizehnten Sahrhundert dur, _.......... _ —... 
ungen veranftaltet, Die fächlifchen Gemohnheitsrechte trug, unter dem 
gitel: Sächfifches Landrecht, wiſchen den Jahren 1215 und 
raıd, der fächfifche Edelmann Fike von Repgen jufanmen, und 
diefes Werk bildet den erfien Theil feines Sachfenfpiegels, defen 
imeiter Theil das fächfifche Lehnrecht ift, und der Sahrhunderte la 
in den Gerichten Norddeutfchlandg,. Preußens, Polens ıc. als @eferbur 
bettachtet wurde. Ein ungenannter Nachahnter Repgows ‘verfertigte 
wiſchen den Jahren 1268 und 1282 den Schwabentpiegel, Def 
Im ae Thal das (hmwäbifche Landrecht ik. Auper-diefen beir 
berühmteften Privat-Sammlungen wurden noch auf Befehl einzelner 
Randesiürften die Gewohnheitsrechte ihrer Länder zufammengetragen, 
namentlich fchon im breisehnten Jahrhundert das Bfierreich ifche 
und —8 friefifche oder ruftringer Landrecht, in dem bles⸗ 
jehnten ein anderes altfriefifches Landreche, das emfiger-Lande 
recht dom Are 13182, Die obfialboomfchen Gefege von 1323, 
bas_femarifche Landrecht vom 1326 , "und das baperifche von 
1346; im funfiehnten das nordfrieft He son 2426, und das Dite 
marfifche von 2447. In neueren eiten, bat riedrich II. feinen 
neuen Gefenbuche den Namen preußifches Landrecht gepeben. H.L. 
gandichafe Tann man eigentlich Nicht jede Un- oder Ausficht 
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uragt· Des Bei 
ın, Deren tan jit 
ten die gelbe und 
ind dem Gegenfar 
er Jahresjeit , de 
vie annichfaltig 
Banje, und die 2 
’en Seen bat mar 
He fich darin-bilde 


Landſchaft 


n ab. Licht und Schatten über das 
oertheilt / vollenden den, Eindrud, Bei 
nehmen auf ihre Begränzung, Infeln, 
berfchiedenen Grfcheinungen auf ihren 


Dberfläche,, die zum Theil von Himmeleund der Luft abhängen. Macht 


mn der Berg den Hintergrund, der See mit feinen Belwerken den - 


istelgrund,,. fo fehlt iegt nur der Borgrund noch, und diefen bile 


Ri 
ven Die noch meiter angegebenen Sio 


ag nun die Ausficht in eine 
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re dichterifch erfunden, Darfellung idealer Natur⸗ 
Ichts von. beiden ar? fo if fie in jedem dali an die 
gebunden, ohne welche fie der Wahrheit und des Effecis 
irde, und dahin gehören denn ;unächkt Beobachtung der -- 
d alter der Cigenfchaften, welche an den Gegenſtanden 
m unter mannichfaltigen Mobificationen wahrnimmt. Zu 
han Die Abkufung der Nähe und Serne, nicht blos in 
? Proportion, jondern auch in malerifcher Wirkung rechs 
gegenfeitigen Werhältniffe Des Border, Mittel: und Hins 
der herrichende Charakter der Ferne if Weichheit,, der 
v8 hergegen beſteht in Kraft und Keichthum. Kraft inte 
färfen- Eontrafte ‚der Farbengebung , Des Schattens und 
Reichtbum in der Mannichfaltigkeit der Partiren und dee 
warmen Tinten. In gemiffer, Grade findet Neichthum auch in der 
jerne flatt, doch nie mit Kraft vereinigt; denn obgleich in der Berne 
je Lichter Karf_und die Partien mannichfaltig fegn idnnen, fo were 
den doch die Schatten und Tinten immer gedämpft und fanft fegn. 
© fat aber auch diefer ontraft ins orgrunde ift, fo muß er do 
den chenden Maſſen des Lichts und ittend und der Barbenges 
bung alftjeit umtergentdnet feun, | 
je, deren Wirkung Maffe und Rı 
jermirrung if. Auf folche Weil 
des Landfchaftgemäldes, das Pitto 
Tann aber auf einen hoben Grad 1 
daß die_Landfchaft dadurch im « 
wäre. Coll «8 diefeg werden, fo 
ausgeführt fepn, Daß durch Darfiel 
fche Stimmung bewirkt wird. ln 
Dargefiellte Naturfcene einen beim 
und in irgend einer das Gemüt! 
Die Werke der Landfchaftnalerei | 
de nachdem man dabei entweder au 
Natur in verfchiedenen Gegenden 1 
in welcher die Natur in dem daı 
— 
umt. In dem erften Galle 
türliden, * imeiten nach ihr⸗ 
ihrem portifchen Charakter. 2 
fcheidet man die Landichaften nörd 
hen und Gebirgs» Gegenden... der. 
ruhigen und bewegten Situationen 
beftimmt die verfchiedenen Arten 
Der Spt einer Landfehaft ift in D 
Scene felbf enthalten... und hängt 
kiegenden dee, von der Wahl, X 
zelnen, und von der Zufanmmenftiltmmn wre wm nee me me 
nichfaktige der Fortsen und Drafien wird durch die Compohition, das 
Mannichfaltige der Farben und Tone di den Hauptton des Cols⸗ 
rits zur Einheit verbunden. Beide finden Ihren höheren, gemeinfchafte 
lichen Bereinigungspunct in der dem Werke zum Gründe liegenden 
Ri? md ag ihrer Vereinigung geht Die Harttonie des Banıın, oder 
tra a Ennnne aufchpl MID, und been Afheikher Chnratr 
uck al indruck aufge! wird, 
Ri dur) dk Ermmmung Bigt, welche der Gefammmteiubrud be⸗ 
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wirkt, Der äfheriiche Charakter der Landſchaftwaleret iſt ſo vieler 
Modificationen fähin, als verfchiedener Art die äfberifeh: Ortemun 
if, in die eine Iandfchaftliche Nraturfcene derſetzen fann. Ale aber Ia; 
fen fich auf die beiden Haupemodificationen des fchönen und des großen 
Styls zurückführen ; jener if immer mit Rei, und Anıeh verbunden, 
biefer geist die Rasur bald in filler, ruhiger Größe, bald_in furchte 
barer Erhabenheit. Es verficht fich übrigens von ſeibſt daß dem äfthe- 
tifchen Sharacter der Landfchaft, der natürliche zum Grunde liegen 
muß, denn auch bier iR das Wahre und Charakteriftifche die Grunds 
des Schönen... Zum natürlichen Charakter einer Eandfchaft gehört 
auch die Situation, oder der Zuſtand, in weichem ſich die Natur in 
‚dem gewählten Momente der Darfellung zeigt. - Sie if entweder 
ruhig oder bewegt, aber inner don einem gewiſſen über Die ganıe 
Scene verbreiteten „Effect begleitet, Der fie näher characterifirt. Die 
befondern Effecte in einer Kandfchaft, melche Feine Situation , fons 
‘dern blog eine auffallende Natureriheinmg anzeigen, manen eine bes 
fondere Tlaffe landfchaftlicher Darfiellungen aus: die Effektfiüce, 
EN Sonnen: Auf: oder Untergang, Nacht , Sturm, Gewitter, Brand, 
s Mondfcheinfeene u. f. w. Nicht immer aber erfcheint Die Natur in bes 
fimmten Zufänden, und nicht immer roill fie der Künftler darin sei» 
gen. Dft ift blos die Darfeflung einer interellanten Jdee, eines char 
tafterifiichen, Bildes aus der Natur, das an el tgerühre und begeis 
get haty feine bficht. Die Natur iſt unerfchduflih an Motiven als 
jer Art, aber fie fodert , daß ihr eine Dichterifche Phantafie begegnes 
in geübter Kunftfinn, der fie lebendig auffaffe; ein Geift, ber den ro⸗ 
en Stoff Ju einer Idealen Schöpfung ausbilde. Werfwürbig if es, 
daß ſich ſchon früh Die Kunf der Eandfchaftmalerei in amel Schulen 
dheilte, Die ältere, mit Tisiam an der Spike, in deffen Fußtapfen 
olamo Musiano, Ann. Caracci, Nicu. Gun oufs 
{1 





fi: Biola,.Franc. Grimaldi und .Salvnator Ro aten, 

ildete den großen Stol, -ı tufmerffamkeit mehr auf 

Die Compofition, als Die W af das Sans, als das 
Einzelne, mehr auf das € tentende. Die andere 
Schule, vom dem eiederlär in Jtalien gebildet, und 
welcher Breugbel, ent ude Belde, Swan 
delt, Both u. a. angeh! Studium befonders auf 
das Mannichfaltige der ein; n ihren Sormen und ge 4 
ben, auf mahre £ocaltöne, :8_ Lichts und der uf 
in den verfchledenen Tages; ‚ Karnıonie und forgfäl 

’ tige Ausführung, firebte 1. it Anmuth und Reiz, 


ale nach Bedeutfamkeit und Größe. Unter den neueren Künftlern mare, 
beiten auf eigenen Wegen Hadert, Dietrich, Medau, Kein 
hart, Boguet, Heh, Sriedrich,, Was nun aber auf allen Dies 
fen Wegen die Kun von der Natur gewonnen hatte, das fuchte eine 
"andere Kunf der Natur zurüdzugeben, die Gartenkunft nämlich. 
Unter mehreren brittifchen Garten: Xefthetikern hat ſich vornehmlich dee 
Domberr und Prediger Wilh. ®ilpin durch mehrere Schriften über 
malerifhe Naturfchbnheit hierum ein bedeutendes Verdiens 
. erworben, indem er forobl das ittoresfe, als das Aeßhetiſche der 
* Zandichaftmalereiauf die wirkliche Landfchaft übertrug, fe es, nm 
die el Ratu durch a endung —F Kunſ —— 
ei Kunftanlagen eine ideale pfüng. darjufiellen, weiche Natug 
eine. Dos Hbchfle der 


\ Sartenkunk Tonnk senik h 
N“ rmbhr menden, wear pi. man nicht od Gchhipeh ig; 


% m 


kn. 
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oferiiher Phantafie ee —— daß fie, indem er ihre Motiven 
irflichkeit eine ideale Schöpfung ger- . 
est au haben fcheine, Daß _bieß des Gartenfünfilers Triumph fen, fpringe 
n die Mugen; nur ale Schüler‘ des Landfchaftmalers, aber konnte er 
ef, arm pereiniaen dd. 
an 


hen ie 
and machten 
Eandoolks im ! 
über fchon in 
&harakier ann 


Könige w 





— Landſchulen 


Dorfſ chulen aber mar dem Zeitater der Reformation vorbehalten, ‚ine 
die ’Buchdeugerfunf- durch bie Werbrejtung von Echrbüchern in dee 
Mutterfpracht een su werden anfieng. Nun erſt Eonnten Abe» 
bücher, Katechismen und Bibeln in die Hände ber Eandjugend kom⸗ 
mer, und für den früher nur mündlichen, der Willführ des Lehrers 
überlaffenen Unterricht, einen angemeffenen - Stoff darbieten. - Freilich 
blieb -auch diefer Volksunterricht immer noch fehr dürftig, und Eonnte 
wegen Mangel an tauglichen Lehrern bie in. die Mitte des aöten Jahre 
hunderts. Beine merfliche Sortfchritte zum Beffera machen, denn von Spes 
ners und Sranfe’s Einfluß ging, 10 er eindrang, auf Dad, aus Hands 
werkern , abgebanften Bedienten, Gchreibern und Soldaten defichende 
‚Zandfehutlehrerperfonale kaum etroas mehr ‚. als die Miene der From⸗ 
mike über. Eben darum wurde auch Durch die Landfchulsrdnungen 
mehrerer protefkantifchen Kegienungen im nördlichen Deutfchland wenig 
gesehen, Br serdienfl mar, NT en A RE 

ren vom. ochoro , 1772 die Schulen auf feinen Dörfıen in der 
Mark durch Anftelung gefchichter Lehrer, und Annendung —AX 


ger Unterrichtemethoden, zu wahren Bildungsanftalten für feine Unter 


shanen umfchuf. Yin Diefelbe Zeit fe ein ‚edler Wetteifer der Regie 


fien hingen, oder den @lı dung auf das ohl 

Stagis Aberhaupt ganz Ab mußten,endlich liberalere Ge · 
finnungen annehnten, . und n Dentfdiland Feine Gegend. 
in der nicht neuerdings € wichtige Angelegenheit gethan 
worden. wäre. Der Nord u &Sliden von Europa weit 
norausgeeilt, und Cüpler ı en in ihrem Berichte-über die 
Renifion des dffentlichen U n 1820 und 2dıx mit Frank⸗ 


zeic vereinigten Provinzen, !ändifchen und niederdeutfchen 
Serkanlen® NACH mn —A— Jugttehen 
Denn dieſe letzteren, die ſogenannten Primärfchulen in Srankreic and 
mährend Der lution und durch die Secularifation aller kirchlichen 

ionds, an den meiften Orten eingegangen, und die Faiferliche Inivene 
tät, ton der fie abhängig gemacht wurden, ‚hat fle bei weitem sicht 
an alfen Drien twiederherftellen Eonnen, fo Daß es noch jetzt eine Menge 
nicht "unbedeutende Landgemeinden in Ftankreich gibt, oo Die Jugend 
entieder gar nicht unterrichtet, oder umherwandernden Gehukneiftern „ 
die die Eltern. auf eine Zeit lang dingen, Desiögeachen wird. Fieilich 
blieb auch in Deutfchland hoc) —8 twechmäßige. Votſchlag in Une 
fehung, der- Dorfichulen aus Mangel m nds und gutem Willen line 

—A und mancher hindernde elfiand- beim Alten. Die den 
Grundherren in leifienden Srohn= oder Hofdienfie "der Eltern find, wo 
fie doch befiepen, eine Anfache häufiger Cehulverfüummnifie ihren Kine | 
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erdia Atwen werden fm infer durch Zlbte, und Im- Sommer 


urch allzufrübe Anfitengung zum Broterwerb, von der Schule abgts 
alten, denn Induftriefchulen, ro den Schülern nady den Unterrichte 
ıgleich Gelegenheit zu —— Erwerb gegeben wird, wurden noch am 
nigen Drten berfucht. die find die Schulmelfier immer mach 
urch Weberladung mit freimdartigen Nebenäntern in Der Verwaltung 
res Hauptberufs gefört, ‚und. ‚kun diejenigen, voelche wirklich das 
jeffere Fennen und anwenden wollen mräfen ich oft in ihrem Streben 
u &igenfinnige Vorgefetzte und unempfängliche Gemeinden gehindert 
hen. 

Berk zu feen, als in Dem weiten und erſt feit einigen Jahrzehnden 
sbar gewordenen Gebiete des Landfchulmefens, und da durch die Eine 
ichtung guter Seminasien, fihon ‚viel zur Bildung gefchickter Lehrer 


eleiket wird, Regierungen zur Res 
ent der Sc a der Zehrergehalte in 
er Noth_ der R und noch thun, jüs 
nedenfiellen, en des Friedens ho 
m daß eine mer eifrigere Befürs 
er erfinden w Eehrmittel zu den denn 
andmanne nt yteiten,_ müffen dabei 
ad den bis «und Halbiwifferei ge⸗ 
sachten Erf bt ommen, als eine 
de Zeit gerfkt egenfände, und ars 
senigften darf ranfalteten Landſchul⸗ 
erbel — Auffenfchein und Bes 
VURDEFURG h8 . 
Yandevenn (Lord), Cohn des Grafen Shelburne, ward noch 


ung mit Lord Chatanı, welcher Kanıler war, 
—8 tige Rolle im Minifice 


— und dann augh durch fein Beifpich — ae role —8 


irgend indeß find Verbeſferungen Hwerer und langſamer ias 


al 


BuO - Landshut Landſtaͤnde 


Schauplatz sogen. Hier zeichnete er ſich unter der Opvafltion and, und 
machte im Januar 1793 den Vorſchlag, einen Gefandten nach Franks 
reich zu ſenden, dev fich zu Gunſten Eudwige XVI. verwenden follte, 


und aus den 10,000 franzöfifcher Anggemanderter, welche fich gleichfalls - 
in England, befanden, eine Eolonie_ zu Canada gu bilden. Er Aimmte 


fies gegen den Krieg mit Frankreich, widerfetzte fich, dem zu Kolge, im 
uni 1794 den Subfidien, welche man Preußen bewilligt hatte, und 
trug gar im April 2798 anf Entlaffung der Minifter an. Hierauf ers 
Flärte_ er fich miederhole für. den Srieden und: gegen Die Dereinigung 
‚nit England, imd farb im Muguft 1805 im Jıflen Jahre feines 

ters. Noch bis an feinen Tod zeigte er die nämliche Lebhaftigkeit und 
Den nämlichen Scharffinn , welche, ihn in feinen füngern Jahren fo bes 
merkungswerth gemacht hatten. Er liebte und fchäßte die Künfte; das 
. von zeugte fein Pallaſt, der einer ber geſchmackvoliſten und Eofibarften 
in gan; England ifl. Eine Sammlung Gemälde von den erfien Mei⸗ 
fiern, ein Mobiliare, 100,000 Pf. Sterling an Werth, eine Bibliothek 
aus 10,000 Bänden der Eoftbarften Werke, unter welchen fich eine voll» 


Ranbige Sammlung aller in Frankreich und England über die franzde 
t 


ſche Revolution erſchienenen Schriften ‚befindet, machen jenen Pallaß 

zu einem Gegenſtande der oͤffentlichen Wißbegierde. Als einziger Erbe 

von dem ungehenern Wermdgen feines Großvarers zeigte er fich ſtets als 
den großmüthigen Befchüger der Gelehrten und Künfler. 

- £Zandshn., eine wohlgebaute Stadt in Niederbayern mit Gooo 

Einwohnern, wird durch die Iſer, die in zwei Armen vorbeifließt , zu 

einer Inſel gemacht. Auf dem nächfigelenenen Berge ift das unbe 


wohnte, chemals feſte Schloß Trausnitz befindlich, .melches 124 Zimmer 


enthält, und jet zu einer Sternwarte beſtimmt iſt, we auch Ser 
Friedrich von Defterreich gefangen. gefeffen hat. In ‚der Stadt feik 

iſt ein herzoglicher Pallaſt, der neue Bau genannt, eine Lanbesregies 
rung und. das Landfchaftshaus. Der Kirchthurm bei dem Eollegiatfifte 


St. Martini ift einer der höchften in ganz Deutfchland von 456 Fuß, 
und hat 603 Stufen. Am 3. 1802 wurde die Verlegung ‚der Lan 
univerfität von Jugolſtadt nach Landshut bewerkſtelliget, am sten Fund 


Die feierliche Einweihung derfelben schalten, und ihr von ihren zweiten 


Stifter der Nranıe Ludwig-Marimiliang-Iiniverfität bee 


gelegt. Es befinden fich ungefähr Goo Studenten auf derfelben. Die 
ehemaligen unverhältnigmäßig vielen Kloͤſter in Landshut, acht an dep 

ahl, find zum Theil sum Beften der Univerlitäe aufgehoben worden. — 
Landshut, ein Schloß nebſt Vogtei im Canton Bern. — Lands 
put, Stadt am Bober im ſchleſiſchen Fürftenthume Schmweidnig mit 


| 


2 Einwohnern und 458 Häufern — ß ndshut (Lancut)- - 
er 


tadt in Gällicien, im Samborer Sreife an der ungarifchen Grenze. 


Land ſtande und deren Sintheilung in men hernach in drei. 


Eurien, maren die natürlichen Refilltate des älteffen Nationalzufandeg 
der germanifchen Dölfer, beionders aber derer, die das ndrdliche Dentfche 
land vom Rheine bis zur Elbe und Dder bewohnten, und die ſaͤmmtlich 
als Zweige des alten Stammes der Landſaſſen, welche su Tacitus Zeie 
ten, unter der. Henennung Cherusker, Brueterer, Angrivarier u. f. f., 
in der Geſchithte ihre Nollen ſpielen, gu betrachten find. Des ehemali⸗ 
nen monarchifchen Franfreichg Etats-gendraux und Schwedens Reichs⸗ 

ände in vier Eurien find Abarten jenes echtsdeutfchen Inſtituts, mit 
hm jedoch ans einer Quelle entfprungen. Um hiftsrifch su begreifen, 
wie folche Stände, welche in keinem Lande big auf uniere Zeiten als 


wahre Woltörcpräfentanten zu befrachten And, entſtandta, ihre Rechte 


v 


N Rambflände —2 
rweit erlen/ mefentlichen Antheil an der Landesregierung errangen, und. 


a neu ern Zeiten gebßtentheils Durch die landesherrliche Souverainetät 
pieder unterdrückt wurden, bedarf es hier nur einiger Grundzüge der als 
en Steuer und Repräfentationsverfaftung der Deutichen Staaten. Tie⸗ 
re Einlicht in das Weſen der alten Zandfinbe kann hiet nicht & eben 
verden. Unſere aͤlteſten Vorfahren und Ahnherren waren freie nner 
ind geborne Soldaten. Die Gefanmutmafe ee Nation bildete ein une 
zeheures, fich ſelbſt ergaͤnzendes Heer, wobei die natürliche Verfügung. 
jetroffen war, Daß der in der Heimath bleibende Theil der Nation, zur 
Interhaltung und Merpfraung des im. elde fichenden Theile, das Ers 
orderliche lieferte. Dres iſt die erfte, rohe, blos dem Zeit: und Krieges 
Burn angepaßte Steuerverfaffung aller ſüd⸗ und Pre — 
Völkerſchaften. Sie beftand früher unter den Schwaben (Sueven) als 


unter den Saffen, weil jene früher als dieſe mit auswärtigen Ländern, 


sefonders mit den Römern, in Iangmwierige Kriege geriethen. Die Safe 
en brachten anfänglich ihren Fürſten zur ührung des Krieges nur 
reiwillige Saben, die meiftens in Naturalien befianden; allein folche 


wbetene Gaben (Daten, Banden) verlangten in_der Folge auch die. Ge⸗ 


eitsführer, melche mit ihren Geklien Dafür die Al übernahmen, die 
Rationalfehden auszufechten; der erfte Keim ſtehender Heere und des 
ren Beioldung von der Nation! Schon dadurch ward manches Allode 
freie Gut) mit Laften’.befchwert, wovon bie ältefie einfache Verfaſſung 
richts mußte, als noch jeder Wehr im Heerbanne zur Dertheidigung 


eines Heeres auszog, während Weib, Kinder und Sinechte die Wirth⸗ 
ichaft zu Haufe —5 — in dieſer Zeit mar die Natisnalrepräſen⸗ 
ich; 


ation —*8* perfön denn jeder freie Mann erfchien in der Bere 
ſammlung flimmfähig, und der Edelinge, felbft der Fürften Stinme, 
zalt nicht mehr, als die der Gemeinfreien. Im Namien Des unfichtba« 
sen Gottes leitete vielmehr der en als Gottes Stellvertreter, u 
Zeichen (Wiehern der heiligen Roſſe, Looſe u. f. £) das Ganze na 

yen Abfichten der Großen, mit denen er einverflanden war. "Die 
‚weite Sanptepoche der deutfchen Steuerverfaffung trat ein, als Earl 


er Große auch Nrorddeutfchland unters —— Joch geitmungen hatte, 


oigte zur Muſterung fielen, und dabei ihm ein newiffee Maaß Bros 
siantforn, den d 
vie erfien ordentlichen und ſtehenden Steuern, die dem Wolke aufgebürs 
det. wurden, Bald folgten‘ die Eharitativen oder Aupiliengelder für den 
König; die Heerfienern und Hoftendienfte von allen Eränklichen Leuten, 


Die er SEN mußten fich nun tährlich dreimal dem Edel⸗ 


Die nicht mit ‚ins Seld ziehen Eonnten; die Heerbanngbrüche derer, wel⸗ 


fi) dem Aufgebote nicht ftellten; die Sendgelder für den Ebniglichen 
endgrafen und für Die Bifchöfe, welche zum Landgerichte und zur 


iechenvifitation int: Lande herumreiſeten; der Tribut, Inferenda ges 


nannt, und die Eöniglichen Zölle, welche Steuern auf allen Landeigen« 
thümern ohne Unterichied des Standes Ingen, und wobei der Adel: gar 
wicht, die Beiftlichkeit nur in ſofern verfchont blieb, daß jeder Kirche 
in freie Sof beriligt wure, a6 Unfckn yarın bpzen I 
rohne, zur Entrichtung des Konigs⸗Pfennigs, des Gra atzes unl 
des Zehnten verbunden; auch hatte obenein der Eönigliche Sendgraf die 
Befugnig, beim Ausbruche des Krieges in feinem ganien Sau auf zwei 
Dristheile_ des im Felde fiehenden Getreides Beſchlag zu legen, und ſol⸗ 
hes als Magazinkorn fürs Heer zu benutzen. Die dritte Hauptver⸗ 
imderung erlitt das Steuerweſen, als der Heerbann einichlief und der 


Dienſt ⸗ Lehnsmannſchaft weisen mußte. Nun gals der Grundſatz: wer. 


atepfennig oder ein Huhn u. f. f. liefern... Dieb waren® 


euerfreier_ Hof derwilligt wurde. Die Unfreien waren Dagegen zur 


3 


2 Landſtande 


Ganze. Die Nationalvtrfammlungen derſchwanden und 
ihre Stelle traten Fandın, 1, 100 de Bar Yen Sun der Sup 
feeungm vori 


ademunds⸗Wildfangs⸗ und andere 
dor enttichten Eonnten. ¶ Ruinirte aber der 


‚ der 
und der Hof, den et bauete, fein Eigenthuns gervefen, fo würde fich der 
zohe Adel ficher nicht. Darum gekümmert seen, ob der FH m 
Grunde gerichtet werde oder nicht, -— 
der Städte ein Dritter Stand in 
Meife mit den beiden erfien Ständı 
- Mefbung gerieth. Der Bürger wur 
Duftrie mohlhadend, durch Wohlh 





8 
[ads einen neuen Charakter angent 
ı ku in Sch:lben ; das unfluge S 
ihre Dacht noch mehr, und fie be 
fieuern. ber fie verachten nicht, 
- u h geingen, mußten alfo, wie fchr 
\ auch dagegen femme, den €... un — 
men, gleichfahe auf den Zandtagen Durch ihte Worfieher zu erfcheinen,- 
„ie dann das Rädeifche Gemeinweſen sreprhentirten, und ihte freie au 
immung que Bervilligung der erfoderlichen Steuern gaben. Aus der 
tt, wie diefe Repräfentationcbefugniß bes dritten Standes entftand, 
Häßt fih oo ‚abnehmen, daß die Fleinery Städte weit länger unter 
dem Drucke millsührlicher Gewalt feufien mußten, als Die größern, 
melche früher die Macht in Händen hatten, Ya oder Nein su fagen. 
Es if. eben daraus Flar, warum Die Eleinen Städte weit fpäter_ zus 
.  Kepräfentantenrechte ‚gelangten, als die großen, und jie märden niefleicht 
nie dazu-gelange fepn, wenn nicht die Kürften endlich begriffen bästen, 
6 fep iht eigener Vortheil, das ftädtifche Gemeinwefen gegen den Taube 
füchtigen trogigen Adel zu sesängigen, damit; wenn Diefer dem Furſten 
jehorfam vermeigerte, der Fürft an den. Städten ein Gegengewicht habe, 
wodurch er den Adel zur Erfüllung feinef Schuldigkeit. zwingen Fhnnte. 
&o weit mar faft in allen Staaten Deusfpen Aeprun 8 die Sache um 
die Mitte des. zöten Jahrhunderts gediehen. Mit Splonermilig 
traten die Cchag- und Viehftenern, Die Land und Noth«Banden,. da: 
Sewerfi-Gelo, das Umgeld, der Handlohn und die Sräulein-Steuer ein; 
Steuern, die fämmtlich von den Banden des ‚vorigen Zeitraums Das 
durch abmichen, daß jene ohne Manfgäbe —A— Bedürfniffe 
vderiodiſch auf das Orundetgenchumgelegt, Diefe aber bleibende Wermbgende 
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onfunttionäfienern murben, die zum (Bel uß bleibender Staatabe⸗ 
en erhoben werden mußten. Im Laufe der Zeiten nach dem ısten 
Yat epunbeete entwickelte fich hieraus — aut mehr die Rändliche Vers 
affung, und fie erhielt J ige e Eonfifteng, — bald der Gebrauch auffam, 
‚ap der Eandeshert den de mmenberufenen Wrälaten, Kittern_ und 
——— felerlich Die Summe anjeigte, welche fein außerors 
tliches‘ Bedärfniß erheifchte, und dann die Stände begierig für die 
Berriebigung deſſeiben Sor — zu tragen. Bei dergleichen Steuerbewil⸗ 
\igungen Fonnte nun gar hicht-fehlen, Daß der Dritte Stand mit dem 





Landſtaͤnde 


—— von deren. Wirk ſamkeit die Behaziptung, der Landes⸗ 
joheit abhing, vollfommen srganlirten, und dad: a gi Gegengewicht 
ier Aunakungen dewirkten. Auf diefem Wege haben die Geheimes 

rathe · Sammer, Kriegs» und Finani-Collegien ihre Aussildun erbal⸗ 
ten. In wiefern nun Dadurd Die Innbesberriche — mu 3 ind 
meht freien Spielraum gewann, in fofern gemann auch 

leibeigene Bauer an Freiheit, Kap und froherem. geben —3 [2 

Denn die fürftlichen Käthe waren A ihren Herren ir 

machen, daß, fe mehr der Bauer. der nd ereien und Der see 

Wiituht der Gutäherren entzogen werde, um fo mehr Eünne ee ad 

tin Staagsbedürfniffen beitragen, hr eben dadurch Dei 
htiged Uebergemwicht gegen Die beiden erfien — 
er Landesderr dieß begriffen hatte, und durch foı 
nicht von den Ständen abhängig blieb, wurde Aber 
es Bauernftandes —8 und die 
te Wo das Gegentheil Statt, fand, oder mo die 
der Adel) dominirten, Da gelangte Bauer zu 
hume/ ht einmal zur nn Freipelt. Sin 
Henburg mit Braunichiveig, oder Ehurfachfen mit 
eußif en Proninzen u..f. f., fo wird dieſer Bes 
„.. durch unleugbare Thatfachen genugfam erhärtet 

Tepn! Das Auffreben der deurfchen Fürften zur_ vollendeten Gpunc- 

zainetät, wobei jedoch wegen der Meichsgerichte Feine völlig elite 

Wileühr "Statt finden Eonnte, hat nirgend der Verbefitrung des 

FKamdes der Bürger und Bauern fo viele Hindernifle in den Weg Fre 

in die felbffüchtige Poliit der — erfen Stände. Tirgend ie 

Can, denfe nur an den legten umd vorlegten Lamas, in Sachſen!) 

eine gerechte, und gleichförmige Beheurung aller Volksclafen. — 

aufgehalten morden, ald mo die privilegirten Stände, fep es megen der 
HN oder wegen, der Sutmüthigteit, des Landeöheren, Die Gerwalt & 
dielten,, darüber eine entfeeiben 'e Stimme abaugehen. Nirgend ba! 

— ſerte Schul. und Ersiebungsanfalten olt größere A 

FH runden, als wo die Stände bei. dergleichen Entwürfen mit einreden 
urften. ‚Man denke nur an die ärgerlichen Streithandel im Herzög- 

Ahame Braunfchmeig bei Gelegenheit der projectirten Einführu aus 

Bamihen, Liturgie und eines. allgemeinen Schulcollegium 
prit du corps (man. darf dieß ni Ich Durch gemeine Bien 2a 

alter Orten “unfere Landſtande geleitet, und fo es auch ‚in det 

Gange der Entfiehung und weölldung dieſes —— —— 
jon der. Biedereinfe ng der "Zandflände_nach orm Dart ale 
in, unbefsingener Foriher — cher Geſchichte PR der tiefen 

Wunden , welche ein verruchter Keind.ung fchlug, erwarten. &le was 

zen nie, wahre Kenräfentanten der. Nation, und Eonnten es auch in Ihe 

u al mir Gar nicht fepn. Sie waren, bald" der Fügfk und feis 

fäthe nur ’ Semannheit und. lien, — beiaßen, nicht 
einmal Fräftige Boll merke alu rl ine ewalt. ie mußlen mit der” 
eit (wäre Deutſchland auch nicht in Frankreichs le ſeln grrach sen) eben 
jo gut ein bloßer.Popanı werden, Fa „Die meRppil ifchen ve hegande 
geworden waren. Eine. wahre, auf Intelligenn, —— und 

Srundeigenthum ‚gegründete, — fentation if uns nöthig, wenn 

urfchland wieder zum neuen eben, zur Mationalfreiheit, zur Natioe 

r& und zutit Hatiohalrobliände A den, a eng en — 
* Vnecht haft refichen (of. le, nicht d —8 

gerettet, Die. Seifen gerbrodien, de Gere Bade w or 
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fraͤftig wieder hergeſtellt. Das ganze Volk muß alſo repräfentirt were 


yen,. nicht die adliche Hufe, nicht das geiſtliche Stift, nicht Die ſtaͤdti⸗ 
en Gemeinheiten allein, Solche Stände thun uns nicht noth, folcher 
sedarf der Fuͤrſt nicht: Möge alfe nicht, von uns mit Recht gefagt 


verden: „Das ik aber dag Gericht, daß das Licht kommen iſt in die . 


[Bett f und Die Menſchen lichten Die Finſte niß mehs als das Licht 
d. > d J . 

Zandfirafen gBerrfrasen) mußten fowohl wegen des Handels, 
ils auch wegen des Krieges und‘ der mis beiden fo nothmendig vers 
sundenen Reifen, fehr frühzeitig angelegt werden. So foll ſchon Semi⸗ 


amis durch ihr ganzes mwettläufiges Reich. Straßen gebaut baden. Auch - 


sei den Chineſen find die Straßen fehr alt; denn man. erzählt, daß bes 
reits der Kaiſer Ehaoshan, der in Den fabelhaften Zeiten lebte, die Wege 
yabe eben machen laflen, um Die Berge zu überfleigen. Bei den Gries 
hen war Hermes (Miercur) der Schutzgott der Landſtraßen, wesivegen 
man auch deffen Säulen ( Hermä), weiche außer dem Kopf Feine wei⸗ 
en Gliedmaßen enthielten, auf die Kreuzwege ferte, Außer Hermes 


kanden auch noch Diana und Apollo den Wegen dor. Die erfien wirk» - 


ich gepflafterten Straßen fchreibt man den SKarthaginenfern zu; die 
Rönier folgten ihnen nach, und Der erfie Weg, welchen fie anlegten, 


war der fogenannte Königliche, welcher von Rom nach Capua führte, - 


and von Ppius Claudius, 188 nach Erb. R. angelegt wurde. Nach⸗ 
ber wurden Die Aedilen mit der Aufſicht über die Straßen beauftragt, 
welche A5g nad Erb. R. den Pe vom Marstempel, der außer der 
Stadt lag, bis zu. dem Orte Bovillä 
bis wieder zum Marstempel pflaßern ließen. Im 9. 512 nach Erb. R. 
ließ Cajus Aurelius Cotta und nachher Flaminius_die nach ihnen bes 
nannten Wege anlegen. Bährend des letzten africanifchen Krieges 
baueten die Romer einen gepflafterten NBeg, der durch Spanien und 
Gallien bis zu den Alpen führte. So fuhren die Römer fort, Durch 
Die ihnen unterworfenen Länder immer mehr öffentliche Straßen anzu⸗ 
legen. Nach Verlauf mehrerer Jahrhunderte abmten zuerfi die Frans 
ofen Die alten Heerfiraßen der Römer nach, woraus Die heutigen Ehaufs 
een entfianden. Carl der Große war. der erfic, der wieder an den 
Straßen arbeiten, die alten Wege verbeflern und neue anlegen ließ. Um 
das J. 1200-66 fing man Darauf Auch in Deutfchland an, Landſtra⸗ 
Ben zu pflaftern., In Schweden legte Der wong Birger Sarl, der von 
1250 — 1266 regierte, zuerft Heerfiraßen an. ©. Ehauffern 

- £andtage befianden in den Reichsprovinzen in einer allgemeinen 


Berfammlung der Landesfürften und der Stände, um über Die Anger . . 


Iegenheiten des Landes zu berathfchlagen. Sie waren entweder allge 
meine Landtage, wenn alle Yandflände, oder Ausihnftage, 

enn nur die Vornehmſten des Kitterfchaft und der Kreis» oder aus 
chreibenden Städte, ujammenberufen wurden. Die Befchlüfle, welche 
auf den Landtagen gefaßt wurden, hießen Zandtagsabf chiebe oder 
Meceffe, und hatten die Kraft einer Landesconflitution. — - Landtage 
In Polen wurden : in jeder Zeopmedkihaft vor Anfang der allgemeinen 


dä, und vom capeninifchen There - 


Reichstage gehalten und auf Denfelben nicht alleın Die Landboten er» 


wähle, fondern auch. berathfchlagt, mas auf dem Reichstage vorgetragen 
werden folle, und font Die Landboten mit nöthiger Inflruction vderſe⸗ 
en. — Eandrage in Sachſen find eine allgemeine Verſammlung der 
andflände don Ritterfchaft und Städten, Die der König als Landes 

Durch den geheimen Nach ausjchreiben läßt. Die Stände theilen 


ich A Allgemeinen in zwei Klaſſen: Die erſte faßt — Proͤlaten tusin 
a 
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die Univerſitaͤten gehören), Grafen, Freiherren und ben Übrigen Adel, 
di Hnlberf Die — I fi. kcpe Ih Klaſſe theilt fich wieder im 
zwei Collegia, zu deren erfiern die Prälaten, Grafen und Freiherren —* 
hören; die Ritterſchaft, welche Acts einen Erbmarſchall aus der Loͤſer⸗ 
en Familie, und hiernächſt ihre Kreisdirectoren hat, macht Das zweite 
Collegium aus und theilt fich in den engern und meitern Ausichn 
und in die allgemeine Ritterfchaft. Der Abgang des engern Ausfchufe 
11 wird aus dem weitern, und Der Abgang des letztern aus der allge⸗ 
 Nleinen Nitterfchaft erfegt. Bei den Städten führt Leipzig das Directo« 
rium; fie theilen Jich ebenfalls d den engern und weitern Ausſchuß und 
in die geineinen Staädte. Die Stände haben ein Votum cofisultativum, 
und mtffen erfcheinen, wann und wohin fie, der ganbesfürft befcheidet, 
von deſſen Willen auch die Zeit, wie lange ein. Landtag dauern fol, 
abhängt. Der Länderverluft, den das Königreich Sachen. neuerlich. exe 
litten, muß nothwendig in dem Organismus der Landeszepräfentatien 
mefentliche Weränderungen zur Folge haben. _ 
. . Kandwehr und Landfurm find eine uralte. Einrichtung und 
haben Jahrhunderte hindurch bei dem deutfchen Volke befanden, bit, 
da nad und nad) die eigentlichen ſtehenden Heere eingeführt worden 
find, die meiften Regierungen geglaubt haben, es bedürfe der Landwehr 
nicht mehr, und Die Vblker feyen Durch Die Heere ficher genug vor de 
Einbruche auswärtiger Feinde. Je mehr Die Gefchicdhte Der letzten fün 
und zwaniig Jahre die Nichtigkeit diefes Glaubens bewieſen hat, je we⸗ 
niger Fann unfer Vorhaben, in einigen Zügen die Einrichtung und den 
‚wahren Zweck der Landwehr anfchaulich zu machen, gleichgültig oder 
mohl gar entbehrlich feheinen. Landwehr. und Landſturm befieden im 
einer allgemeinen Bolksbewaffnung , weiche alle wehrbaite Männer, Die, 
wicht durch Aemter oder wirfliche Ebrperliche Gebrechen am Dienſte ge⸗ 
hindert werden, vom zwanzigſten bis zum fünf und fechzigften Jahre 
derfammeln muß. Die Landwehr befieht aus den -lüngern Männern, 
vom zwanzigſten Dis zum fünf und vierzigſten Jahre, welche eigentli 
foldAsifch geübt und bemaffnet werden. Sie find befimmet, nicht, bio 
- den eigenen Boden zu vertheidigen, fondern auch allenthalben fich bins; 
ubegeben, wo der Schuß des Vaierlandes ihre Gegenmart  beifchen, 
‚ dürfte. Der Landkurm wird, außer der Landwehr, aus allen wafe, 
‘fenfähigen Männern ohne Unterfchieh des Standes und des Alters ge⸗ 
wählt, welche noch nicht ihr ſechzigſtes Jahr erzeicht haben, und iſt bee; 
Rinmt . die Landfchaft und den nächfen - eigenen Heertd ‚zu befchüßen.. 
o.immer der Feind eins oder andriugt, da fammelt fich der Lande. 
flurm, fiellt ſich ihm entgegen, unringt ihn, fchneidet iha-ab, überfälle, 
keine Recruten und Zufubren, erfchlänt feine Eouriere, Boten; ‚Kunde; 
chafter und Späher, mit einem Worte, thut ihm allen Schaben und. 
a ruch, der ihm möglicher Weiſe zugeſuügt werden kann. Da bier 
änmer des Landſturms Kenniniß Der Wege und Stege und itglicher: 
Schlupfwinkel des Landes haben, fo müͤſſen fie dem Feinde ein Iurchte: 
bares Heer ſeyn, weit furchtbarer, ale ordentliche Eoldaten, weil fie: 
allenthaͤlben erfcheineg: und allenthalben wieder verſchwinden Finnen. 
Aber nur, wann der Feind da ift, fieht Der Landfturm auf; iſt Pie Bes. 
ahr vorüber, fo kehrt jeder, nach Gefallen, zu feinem gemohnten Ges, 
chäfte zurück. Ini Sampfe .felbfi bedient der Landſturm fich aller 
Waffen, womit er feine Verfolger auszurotten vermag: Blchfen, Flin⸗ 
. sen, Speere, eufen, Senfen u. ſ. w; auch if ihm jeder Betrug, jede 
Hinterliſt gegen feinen Bedrücker erlaubt. Uber um. ver Landwehr ſo⸗ 
wohl, wie dem Laudſturm, feine volle Sraftg feine eigentliche Wirflame 
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eendweht 4 

"eit' zu Beben ; muß jeder Ei ent deutſhe Mahn am feinen‘ scheite 
yeiteh, was er beritag. Belonders fol der Adel boranfichen und: 
angeben, um fich mit Ebre, Stol; und Geclenhoheit dem Pater 
u — u ite jaterland zu erben, damis die Mleinen dem 
igen, und, im Norhfahe ieder Einſeine fein. & 

Ir en reihe Aier wage Die Bearten, roß und Elein, Imüifen. 
yenfen, daß (A una — 3 dem Plage ſtehen / Damit Gerechtii 

im — — — an BEN a“ 
follen ;_a! son 0 m Ole: re helfen, ni 

ten und Sch ten, EA p De 


man Ba Sant ie sr eh, nd eil in einer 


ii aemiri 3— als in der preußifden.S Bande, D% L —9— 

IR eere zur Erleichterung 2 

Ein die Gemachren Erfal ahrungen hernt 

gan tärfe und Eicher‘ 2 tine Na« 

urch erlangt, hat Die meiften gie 
en 1 n Sritden aufrecht zu vı H ken, u: 

\ 1 forgen. Sehr jmeckmiägig find 1 

vi n Regierung getkoffehen Ber —— 

J ! mat der Landwedt ift zwar 

eben wieder gegeben, ee 

Nele taillons Atotdhet, Gh se Waffe 

ihr ga 


Een foii/ un —— Ras ir ji wirklichen NH 


fe Art, bemerft cine Dichfalfige Befanni —* ed 

nung der bürgerlichen en mit dm Fo ir Ile Ei 
genen beilfahten Erfparnıg in alien A in bes fat abe Dieng 
und sugleid mit Libesalirät. und Hurra die air pl 
[02 Bationakmilicrd urforgt worden, weiche⸗ ur —X 
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wvirthſchaft als Gewerbe, wendet der Landiwirth zur Erreichung fine 
8 


dwir hſchaft «nicht nach 
h auch ein Kanbnirtyfhaftre 13 ent 
in genommen, in dem Inbegriffe der 
Rechtswahrheiten, die einen unmits 
„auf die Kandwirthfchaftsführung bar 
F vom: großen Umfange, und ſofern 
d Rechte der Landgliter, die Berhälts 
NY Di —7— lad —* 
id Polieiverfaflung au ern, 
engeren ‚Verbindung fichenden ln 
womierecht: im verfchedene Haupt» und 
Rz namentlich in ‚das game und 
and Bauernrecht, in das Lamerals 
net denjenigen Bogen des Aeauators 
men Anfangepunett deſſelden und dem 
ih, Diefer Bogen wird durch Gras 
Aennators ausgedrückt, welche - non 
effelben immer weiter gegen Morgen 
iu gerechner werden; daher dit Länge eines Orts gegen 365 Grade bee 
Wagen Fann. in folcher Anfangspamet, von melchent/ man näi 
uinng, die Entfernung der Derter unter einander von Dften na 
ieften, oder umgekehrt, zu berechnen, ift gleichgültig, und fann von jea 
den delichigen ‚Dre genommen ‚werden. .Bewöhnle wird er aber fa 
fine, Daß, von ihm an gerechnet,..die parifer Sternwarte gerade 20 - 
Grad entfernt iſt ¶ das heiße, ſo daß die. parifen Sternmarte gerade zo. 
Grad Länge beträgt: "Der Kreis num, welder vemnikei des Mittagde 


Frsifes Dusch” Ionen "angenommenen. Punss nen Norden zum Arguaseg 
. * 


ar 
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ogen wird, heißt, meil man von ihm gu zählen anfängt, der erfie 
ittagskreis oder der Meridian, (1.d. Art.). Die Lönge oder 

Die Beflimmung, wie weit ein Drt von dem andern von Oſten nach 

Weſten entfernt ift, ift neben der Breite oder der Beftimmung, wie weit 

ber Drt vom Aequator abfieht, zur Auffindung Der mahren Lage c 

Drts_auf der Erde unumgänglich nothwendig und auf fie gründet fich 

Die Erdbeſchreibung und Die Verzeichnung der Landkarten. Ob nun 

geig die größten Aſtronomen zu allen Zeiten und in allen cultivirten 

ändern der Erde von icher unabläfiig benrüht gemwefen find, Die Dies 
thoden zu vervollkommnen, nach, welchen Die Eängen Zu finden find; fs 
at es damit immer noch feine Unüberfeiglichen Schwierigkeiten gehabt: 
ie Aufgabe iſt nämlich folgende. die Sonne durch ihre. fcheine 
bare tägliche Bewegung von Oſten nad Weſten einen Kreis um die 

Erde Heichreibt und hierbei alſo die Derter, weiche nach Morgen. lies 

ew, eher berührt, als die Derter, welche nad) Abend liegen; fo giebt 

er Unterfchied der. Zeit, um melde der Mittag cines Dris (Das 
heißt_der Augenblick, in melchen die. Sonne dem, Scheitelpuncte am 
nächften flieht) früher einfällt, als an einem andern Drie, der wei⸗ 
ger nach Abend Hegt , den-Unterfchied der Entfernung des einen Orts dan - 
den andern an. Wenn man z. DB. na daß an Dem einen Orte Dig 

Sonne den höchften Standpunet am Himmel eine Stunde fräber.ere 

reicht, als an dem andern; fo kann man danach berechnen, wie weit  . 

von Dflen bis nach Weften dieſer Ort von dem andern entfernt liegt: 

Diefe Stunde wird dann in Grade getheils, wobei man ı Min, für 18 

nimmt. : Rum befieht aber die Schwierigkeit darin, auszuforichen, uns 

mie viel der eine Ort früher Mittag bat, als der andere, oder,'mit an⸗ 

Dern Worten, die gleichzeitigen Augenblicke an zwei verfchiebenen Orten 

der Erde_ zu entdecken. Diefe Streitigkeit iſt bis jetzt durchaus. no: 

nicht nach Wunfch gehsben worden. Für das fehle Land hilft man fi 
in nicht zu weiten Entfernungen dusch Signale mit Bomben, Nafeten, 
ulberentzündungen u. dgl.; allein bei großen Entfernungen, und ber 
onders auf dem Meere, ip diefe Hülfemittel weg. Hier bleibt nichte 
brig, als Zeichen oder Erfcheinungen am Himmel aufjufuchen, melde‘ 
in einem und demfelben. Augenblicke an nerichiedenen und fehr von eine- 
ander entfernten. Orten des Erde_gefehen werden. Hierzu find. ‚Dortüge 

Hch der Anfang und das Ende der Mondsfinkterniffe, Die Eins und. Aus⸗ 

rise der Mondsflecken in und aus dem Erdfchatten, und die Ein⸗ und 

Austritte der Tupiterss Monde in den. Schatten ihres, Hauptplaneten 

brauchbar. Dieſe Himmelöbegebenheiten geben an zwei verfchiedenen 

Orten der Erde, nach dem Augenblicke des Mittags betrachtet und ut 

einander. verglichen, Den Unterſchied der Zeit, in welcher es an den bei⸗ 

en Drien Mittag iſt. Aber auch Sonnenfinkernife, Bedeckungen der 

ixſterne von Planeten und Die Duschgänge' der Venus und des’ Wer 
car durch die Sonnenfcheibe, dienen hierzu. Denn wenn auch Diele Him⸗ 
melsbegebenheiten an jedem Orte nicht zu einer und eben berfelben Zeit‘ 

chtbar ind, fo khunen fie doch durch Derechnun leicht anf diejenige Zeit 
surücgeführt twerden, in welcher man fie voͤm Mitte puncte der Erde in 
der Zeit eines jeden -Dris beobachtet haben würde. Wichts defto weni⸗ 
ger uͤnd alle Diefe Mittel, Die Längen der Derter zu finden, felbft auf 


dem feſten Lande noch mit großen Schwierigkeiten verfnüpft. Da nun 


aber die Schifffahrt unglaublich gewinnen würde, wenn man ein: fiche 
res Mittel Eennte, bie —— [der umd ohne große Schwierigkeit 
u befimmen:_fo haben A ritreibende Nationen auf die Ent 
—— — Mittels anfehnliche Preiſe geſeht. Man hat Dass. 


yo 


so ' Kanes‘ 


Jagrieknadel und Deren Adwelchung in Vorſchlag gebrarht," Mile 
— —A a fieht_der- En 
Bie_ große Ungetsifhelt entgegen, im welcher lich noch jet-Die Theorie 
Diefes Dhönomend' befindet. Einen größern Nutzen Yemähren die Läne 
genubren oder Zeitmieller (Ehrononıeter), deren ıan fich nun jest gu es 
nem Endjiveeke bedient, 2 de B. eine folbe Uhr in London nach, dee 
Sonne END und verglächt man dann die Zeit der Uhr mit Derienie 
gen, welche es auf dem Reere ift; fa wird der unterfchied der Seit, in 
welcher jene Himmelserfcheinungen fich auf dem Meere ercignen, im 
Bergleihung mit der Zeit, in welcher fit zu London eintreffen, und 
melche letztere man natürlich ſchon vorher Fennt, Die Lünge des Orte 
* TFT N Uhren die Meeftslänge au 
begreift man leicht ; Daß die 
. ſtommendeit gebracht wer⸗ 





ndermerft f 
en Irrthanern verleitet wer⸗ 
Hmmelgbervegungen immer 
Bermmmmg der Meereglana 
ind Bedefungen u, f. w. fo 
N dat man die en des 
bekannten Sixfternen gr —8 
m 
Razu, erfordert, daß man mit 
Die mähfamen und fehreite 
‚ Ennen nach den befarmteh: 
Teiche ewerelit werden 
£ leicht beierffekigt-'tnerden, 
Tanzößifcher Reihemarfchall, 
 Chrenlegion, ward zu Leon 
tm Sranfreich geboren, - Zü» 
Furiktifchen" Studien: widmen, 
one des Baterlandes zuß 
Malte fieg er bier foalej 
qwiejenen Tapferteit ward er 
darauf ale "Freiwilliger naı 
iee genoß, dem Dbergenera! 
würdigen lernte.“ Als Bri⸗ 
‚ seichnere fich Eamnes in bee 
8, dab er zum Brigadecheit 
mebrern Beweiſen feiner Tas 
Eodi vieles zum Stege bei, 
threen Gentralen Pain, wei⸗ 
ingenommen hatte, mard. er 
Irenadieren nahm er, :bei Dee 
R — Ki und chtinte: 
‚nen Brüdentg "In 
Fan, me er, Mid Skhleh 
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em, mit Ausgelchnung — wurde. Vom 
Irecterium Yan 1 Ban honsgene jeneräl sepoben, Fa folate er Bonavarte nach 
— 0 je die ansgezeichnetften Dienfte Feiltete, und befonderg dre 
ou! dor 4 bubir ergürmte, wodurch diefe Stadt in die Gewalt der 

graniofen gerieth._ Da er_in egypten mehrmals verwundet mar, ‚mußte 
er, bei „feiner kor nad} Paris im Herbit ı ‚noch auf Krücen 
gie und 19. Nov, als an den merkmürdigen ‚Zagen Des 

turzes dr ir Bireeionen, commandirte er fange, in den Zuillerien wı 
nachher vor dem Saale des Kathe der A au nächkten Frühjahr 
ward er zum Befehlahaber und —* rde der Confuin er⸗ 
nannt. Als Commmdant der Adanigarde des Heers, welches Bona⸗ 
parte gegen Defierreich führte, ‚erre Lonnch fchnele Mortheile; befon« 
ders jeichnete er ſich in der Gehl m Marengo aus, tmofür ihn 
von der, ierung ein Ehrenfabel mit. "einer, 
Na rieden wurde Kannes im Nov. re 
Liſſabon ge ER fehrte jedoch 2805 bei dem V 
ges gegen Defterreih und Rußland auf den 
nachdem er bereits in Lifabon zum Mari yall 
und Chef der neunten Cohorte der — 

in der Schlacht bei Auferlig am 2. 

hl über den ann —9 — ne alle ei 

franzdfifch » preußifche — erdfin —X — 
2906 ein neues geld 

gung mit — an N ir 


zu einen fchnelle 
Keranf am 25. Det, ande capituliren ,. lie 
bei Pultust gegen Die uflen, um und band 


nei| vertheidigende Sara oſſa durch " 

Ei J Ya 7 ;panien au — em Koiſer Räpoleen nah 
urg und erreichte endlich in 

das Ziel fei ns thatenzeichen £e J wo ih 


eine Simoratant — LE RR x ward nur 37 ga ZYahr al ha [ 
m dei nen Malen bedeutende Bermin ungen 
a — Voten und gefibrihtn er [in Beben verlr. > 


f fer Neptuns zu Zfoja, war nach. dem 
der —e ca ie —————— Bere 388 


Altare dem ein 
kenn bi m 7 om 
ie. erfchrochenen 
Zuſchauer Mieben, ei ‚Opfer. Zuerft 
erden Die es {egen_ dem Tüngs 
fin an bdrliche Biſe; h der feinen Kine 
ern mit wmehrerentale eis 
nen Shrper um und R pt. des Ungläd« 
lichen empor. abzureißen, und 
be ir: cher % in_entflichen Die 5 
— IA o fie Sich ju den 
verfieden. Das 


F 
} Laokoon 
Volk fühlt jetzt wicht Mitleiden, ſondern Abſchen gegen den Un⸗ 
lichen, well Laskoon früher ihr Heiligkhum, das höherne Bild nie 
und es mit einem Gptere Durchbohtt habe, Dieß die Sci ie 
|£aofoon, wie fie und von Virgil —8 wird. Andere Schtiftneler 
len jie auf eine von diefer verfchiedene ABeife, obgleich in der 
ptfache übereinftimmend. Sie bat zu einem Werke der bildenden 
ft Deranlafjung gegeben,. weiches uns noch, aug den XAlterthung 
He if. Dies if die hinte — es Laokpon, weiche im 
Ihre 2506 beim Nachgraben in einem Weingarten nefunden und dem 
apfte Julius II. für eine jährliche Pen berlaffen wurde, der fi 
rauf im Belvedere aufftellen ließ, two er, nach zurückgelegter frangetie 
Beta noch au fehen-if. Dieb Werk it vollkommen -gut - 








ten worden, obgleich ihm der rechte Arm fehlte, welcher von einem 
idten Schüler des Bat Angelo ergänit wurde. on Dden_bes 
teten Urtheilen, welche über Died Kunſiwerk gefällt worden find, 
ollen wir bier nur dasjenige zufanımenftellen, was bon Heyne und in 
a göthifchen Propnläen Darüber gefage worden iſt. Die Gruppe des 
aocoon erfüllt, nach der Meinung dieſer Schriftfeller, alle Bediugune 
m, die man vom einem volktonmenen Kunftmerke fordert; richtige- 
senntniß, des menfchlihen Körpers, Charakter,. Jdealität, Anmuth- 
Schönheit u. fm. Alle dazu gehbrigen Figuren \ind nackend vorger 
et, Der Zuſtand der. Figuren iſt folgender : Lankoon ſeibſt hat Die 
ine Echlange mit beiden Händen angete it, mit dem ausgeftrecdten rech⸗ 
en Are den untern und mit der Linken Sand den obern Theil, indein 
ben_die. Schlange ihren Zahn Über die Hälfte einfeat. Der Kopf dir« 
er Schlange an der Gruppe, wie lie jet vorhanden, ik reftautirt und 
war nicht, ganz glücklich, indem die Stelle deg eigentlichen Biffes nicht 
‚ect. angegeben ift; aber es baben lich noch die Kefte der beiden Kihna 
aden in dem bintern, Theile der Statüe erhalten, fo, daß ung über die 
Auhgpt des alten Künftlers Feine Zweifel übrig bleiben. Außerdens lie 
yet Laokoon noch eine Beklemmung Durch eine neue Unswicelung :anz 
Nieken Beine und anı untern Arne. Der Hauptausdeud bei ihin. if 
zugenblicktiches Gefühl der Wunde, Die Schlange hat nicht. gebiffens, 
andern fit beißt vielmehr jeht nach und swar an dem empfindlichen 
Theile des Körpers, wo fehon der geringfie Kitzel eine ähnliche Berner 
hung bervorbringt, wie wir fie_hier fehen. Der Körper entiweicht auf 
vie entgegengefetgte Seite, ber Leib zieht fich ein, die Schulter drängt 
ich herunter, ‚die Bruß tritt hervor, Der Kopf fenkt fich nach der_be 
üprten. Seite, Nußer dem leivenden Ausdrud des Schmeried, ſieht 
nan bei ihm auch Das thätige Befreben, fir) don dem fürchtbnren 
Feinde Indenmachen und fich und feine Kinder mit Gewalt zu befreien. ” 
€, und Eben Dadurch gereizt, beißt-fie. In den 

ı Den von der — nod) ummundenen Süßen 

Eder vorhergehenden Situation, wo die Schlauge 

ichen wand und er fie mit ben Händen faßte, und 

menwirkung von Streben’ und lieben, von- Wire 

Infrengen und Nachgeben, die vielleicht unter Eee 

ı uglich wäre. Zugleich find auch. außer dem 

‚ ‚die geißigen Leiden ‚des Mannes auf der hoch⸗ 

m Stufe norgefteit. Xngit, Furcht, Screen, väterlice Neigung 
d nicht weniger Fennbar, als der Förperliche Schwer; ausgedrückt. 
on den Söhnen ift der Hngfie an en und Armen von der andern 
lange ümmunden, befonders ift ihm die Bruft zuſammengeſchnürt. 
uxch, ‚Dig Bewegung bed rechten Artus ſucht er — u wachen; 
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nad) gegen den Water kiein gehalten, un diefen , als Hauptgegenſtand 
[l den ver⸗ 


i der That, und fo erhält das Werk Dadurch die dollkommenſte Voll⸗ 
endung. Es if nicht zu leugnen, Daß der gewählte Gegenftand an 7 
felbft eines der glüdlichfien für Die bildende Kunf if, weil es nichts 
‚uspruekövolleres geben Kann, als Menfchen mit gefährlichen Thieren 
im Kant, und zienr mit Thieren, die nicht als Majfen und Gewalten, 
Sondern als einzelne, vertheilte Kräfte wirken, und Die daher nicht einen 
qaletımen efaßten, auf einen Punkt vereinten, fondern einen vertheilten " 
tderftand fordern und Die uermbge Ihres Baues fähig find, drei Mens 

ſchen/ mehr oder weniger, ohne Berlegun ° nn mt 
mung zu —52 Eben durch dieſes Mitt 
Ganze, ungeachtet Der großen Bervegung, € 
derbreitet. Aber fo wie nun der Gegenfia 
t, ſo Eonnte der Moment der ganzen Gru 
feon. Diefer if gefleigert:, der eine Kür 
wehrlos femadı ; der andere if jmar weh 
dritten bleibs Hoffnung zur Flucht übrig. 
re Sohn; im zweiten der Vater, und 
Er ihficht des gewählten Moments if ı 
ivenn ein Verf der bildenden Kunft fich r 
‚gen foll,-ein_vorübergchender Moment gem 
dor und nachher eine‘ andere Lage haben'n 
füllt £aofoon volltomuen. Wem man fi 
Sen will, fo fielle man ſich in gehdriger 
Augen vor das Werk, dffne fie und ſchlie 
Bird man den ganzen Marmor in Ben 
bei Abieoerert inling der Mugen die gan; 
Diefelbe Wirkung entficht, wenn man fie 
detrachtet. Aber auch die merhanifchen B 
pen den Kenner in Erſtauncn: die vollko 
Aung, Die fchbnen, genauen, fanften , Au 
Bde anatomifhe Kenntnig, Das Spiel 
3 törperlichen Schmierges auf alle Glied 
meikerhafte Ausführung des Ganıen, Di 
und das -ganie -Wrechaniiche der Wcakdei 


memor 


ie Laon 


—— chen im Gtande i 
eg ‚heftigen S * 38 —A— 4 


= jedoch Dadurdy der Wusbruc?diefes — 8 und die doigen m 
Drude ver Schlangen ganj mserörüct hm Id. jerfertige wurt 


non den — EN — men 


Fall Plinius fagt von der sen —T aus einem einzigen 
Etüce gearbeitet geweſen ; die — Ge if, nah der Bemerf: 
erfländiger Beobachter, aus mehrern 
ie Fugen fehr Eünflich zer find. Man Fan Be 
aflären, daß die Gugen, da zu Plinius Zeiten Die 
13 gelitten hatte, fo Fünftlich verfiedt und etiebe kon ud 
‚Rap auch der geübtefte Beobadıter-glauben mußt, fie_fen ans einem 
gu ‘Steine verfersigt gemefen. Sind doch ſeibſt jet no die Gus 
ir dein gelbten Auge fihtbar. Ein anderer, weit wicht 
jenen die —8 —— Plinius unſtige ein 
Rachrichten 


EEE iedoch RT 
folge, Bruce von "einem an een £a te der el 
8 in Nom geivefen ſeyn muß. Da abı jet gänge 
serfäruunden | ne fo laßt fidy dara gegen jene 
Meinung emas iren. ‚Man hat vom ne Copieen 
Beucrer — lee andern eine vor um 1525, 
Die au Zlorenz in der mediceiichen Galler Ferner ein eine 


a von Bronze gegoffen nach einem I 
Sal upine , 5% SR les m jinfange Ei — linden Hehe 


Be, eine Sion im franzdfilchen Departentent de l Aiene auf 
einer fieilen Hbbe gelegen, mit 1625 Seuerftellen und 6ogı Einwohnern, 
weiche — Manuf 
und Baummellenwausen betreiben, Sie ift in unfern Tagen befonder& 
durch Das_Zrefien mierfmürdig geworden, welches in 'hrer — Nopo⸗ 
8*8* Seldmarfchall Hläcder am & wir ok geliefert bat. Nach 
Rrefien bei Bar für Yube ( ‚Schr. ergriffen 
Ya indeten, nachdem fie —— ie Shannon ne hunde gewichen ea» - 
u Dfenftve wieder. Aud, Plücher, nachdem er feine gereimeleen 
in Ehalong vereinigt hatte, fieng an wieder vorzurücen, 
geniet ‚Heer mar aber kaum 45,000 Mann -flark; dage; die 
mas ‚von - Bülow, Wimingerode und Woronjom aus den Sieden landen 
— ame fh nut Am au in oereinigen, wodurch feine Macht ver⸗ 
N Schwäche der fchlefilden Aruree ea 
Sl are —EXE und Dann feine Hanptmacht gegen Schwar⸗ 


. nn —— 





cturen. in. Hüten, Strümpfens Leder, Leinwand . 


I km Ei: 
enberg zu linken, Mer | 


Be Ex Sn de, ge — 


fanden, Blücher a nun feine ganze Macht hinter Laon, w 


and ie geben ; die Gr von Langeron, Sacken und Winzingero 
3e, bildeten Den rechten , die on $-"" -— 
zel. PH Se m em 8, —— im ” 
ern Diorgen brängt feine selß, 
n der Verbündeten J tun 15 _unl 
ton. Ms aber um zı Uhr der m geld 
— * —9 nn mi bi 
fee wurden wie t zuräc 
en Slägel — nd —— an 
—* e 
fr. Eovaia Yläch Ihe von Biefer at Nacpelcht” une 
jante er die Corps u —X sur Verkärkumg de 
inten Flügels ab, Fan. se dem — — — — nad Ankuni 
berfelben mit Kraft über ben GE — — len. Rütlerwelle mar die 
—— Ichen ins Sefecht ra befonders in der Umge 
18 des Dorfes Arie mie —1* — en fiem 
88 an dunfel zu werden, als Werten Oro Sogieich 
ten_bie Befebichaber deg FL ale ihre elonne au 
in Beregung Anordnungen wurden wit Kühnheit un 
cifion audg I, —— ar Bra die Batatllone, durch da 
lagen aller Tamboure und 14 Hbräer in der Dunkel 





aufanmen gebalten und ie, ohne 2 ihnen entgege: 
— Set F ohne einen u au a 


Bajonette, fürmend über den Zeit — er, leicjer Zeit war 
es General Ziethen, den Säbel in der ‚Ban ‚ — a 
vallerie. Die Zuverjicht und das Ungeftüm "der Gtürmenden; 
Nnerwartete des Üngrifis und die Schrecken, bie einen nd — HH 
berfau begleiten, brachten die Sramzofen in Verwirrung. Ihre Linie 
wurden. über den Haufen geerfen, ihr, Gel genonmien und iht 
Stellung erobert. Bald war ihre Niederlage allgemein, und alles: über 
leg Ni der Flucht, ’ Bis um » Uhr in der Nacht. verfolgten die St 

die erfämpften Barbie und drangen bid Maifons rouge vor. & 
Kanonen, über 50 Munitionsmagen, und mehrere taufend Srfanget 
vum die Trophäen dieſes Be und man hatte fie_mit einem verhäh 
wißmäßig, geringen Gerluft er! — Das gt 
Seerführeen haste fich der Prim been von 
ral Biethen erworben; jener“ Durch den Führen 
die Snfanterie, wonıit er das Tiefen. eröffnet 
meifterbafte: Qnalieritmanbunte durch das er 
selenven, jährend am folgenden Tat ad der 1 
Vortpeile au verfolgen, rücte der Fein — ı 
machen, gegen Die Corps Der Generale 
wioätugte burch Fanonen · unb Tiraikeur a die Cronie derfelben di 


“wird zum Bergblau gebraucht, und ziemlich 
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grrn Tag, und machte fogar noch einen Angriff auf die Stadt 
on. Da er aber alle feine Anftrengungen an dem Widerfande Der 
Verbuͤndeten fcheitern ſah, trat er in der Nacht_feinen Rückzug an, 
und Napoleon verlegte fein Hauptquartier nach Soiſſons. Sein Blan, 
Bluͤchers Armee zu übertvältigen, war nun, zu feinen großen Vrachtbeile, 
- gänzlich vereitelt; die Verbindungen zwiſchen Blüchern und der großen 
Irmee waren aufs Neue gefichert; man Eonnte nun die enefcheidenden 
ewegungen beginnen, Die nachher den gänzlichen Intergang. ‚des Feine. 
des zur Folge hatten. ’ oo. 
ı  Kaperoufef. Peroufe.: _ N ‘ 
.. Kapidarfchrift ik eine foldie, welche gehen auf ſteiner · 
nen Denkmählern ‚gebraucht wird. Da nun dieſe Schrift, wegen be 
Befchränktheit des Raumes, immer fehr kurz und beichränfe fm muß; 
if, Darum auch der fogenannte £apidarfipl als ein Muſter von 
ündiger Schreibart betrachtet worden. _ ' 
...£apis Lazuli (Lafurftein) wird gewöhnlich zu dem Kiefele 
| geielechie gerechnet. Sein Name iſt perfifch und bedeutet deutſch 
‚hau. Er iſt von fehdner himmelblauer Sarbe , welche von den, ihm 
beigemifchten Eiſentheilen herrührt; if Durchlichtig; auf dem Bruce 
matt und faft erdig, umd mit Puncten von Schmefelkies, verfchen. Cr 
iſt ſtets ungeformt und dige Kieſelerde (von dieſer am ineiſten), 
Thonerde, kohlenſaure und ſchwefelſaure Kalkerde oder Gyps, Waſſer 
und Eiſenkalk. Er bricht im ſüdlichen Sibirien am mittäglichen Ende 
des Baikal, und in der Bucharei; auch in China, Tibet, Perſien und 
Natolien. Wabrfcheinlich ift er der Sapphire der Alten, auf deſſen 
Beſchreibung er, aber nicht unfer Sappbir, paßt. Er wird zu dem 
fpgtnannten Ultramarin, der befannten Eoftbaren Walerfarbe, gebraucht, 
‚welche die theuerfte unter allen. iſt: denn die Unze wird mit vier Thalern 
bezahlt. Doc gebraucht man fiatt deren jet die feinſte Schmalte, 
weiche faft deren Stelle vertrizt. Es giebt auch einen unechten Lafurs 
Bein (armenifcher Stein) , der aber ins Feuer bie Sarbe verliert, am 
Stable feinen Funken son fich giebt und Tich ice poliren laßt. 


‚ 


äufig in Armenien ge⸗ 


aplace, siner der berühmtellen. und um ihre Wiſſenſchaft ſehr 
serdienten jet lebenden Aſtronomen, und —X (adıy) ein Greis 
von beinah do Jahren, war zu Beaumont ‚geboren, und lehrte einige 

eit qn der dortigen Militärfchule die Mathematik. Später begab er 
ich nach Paris und widmete feine Thaͤtigkeit der Aſtronomte, Die bon 
hin bedeutend erweitert murde. So wandte er das Geſetz Newtons, 
nad) welchem die Welikorper auf einander wirken, und. ff dieſes 


Wirken gegenſeitig gewiſſe Störungen in ihren Bahnen veranlaſſen, auf: 

Die Aſtronomie an, und gab die. Formel ,“nach weicher dieſe Störungen. 

u berechnen find. Aber auch der Senat nahm feine. Dhätigkeit in An 
pruch. Bon den Eanfuln gm Minifter des Innern ernannt ward: er 
bald, in dieſem Poften von Lucian Bonaparte abgeldfl." Im Dec. 1799: 
trat er in. den Grhaltungsfenat, ward 1805 zum Wicepräfidentem und 

. im Sept, sum Sanıler Deflelben ermählt, außerdem noch in. den Gra⸗ 
fenfanı erhoben und mit den großen Bande der Ehrenlegion hefchenft. 

Von feinen. Schriften, Die. zum Theil in den Menniren Der Akademie 
zexſtreut find,. iſt vielleicht. die wichtigfte fein Mecanique ccieste, - ..4 

. £appland (Sameland)., eine große Londiehaft in Eurspa 
grenzt gegen Norden an Das. Eismeen, gegen Suͤden an Finnland, gem 
sen Ofen an das weiße Meer und gegen Wehen an Norwegen. Gier 
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vs — “om Sommer find. ER — A lang, vr aud) in der Nacht - 
ie Ei nicht untergeht, im Winter a fehr Euri. Dann mer 


dien. Man kann die Laren überhaupt mit zu den Ge Genito rechnen; 
— — —A Sehne -als. Hausgdtter, ſtanden fie 3 
den © ja wohl ganien Städten -u. |. w. vor. 
Dan date hen ıres viales, compitales, pnblici, dumesti Ich, praes 
7 —* — an eig he 1 un hun —— 
ei 1,9; daß Iede Semi die en ſtets jan bildete fie 
in Knaben, —A Bade, mit einem Hundeöfelle nen * 
und — 8 fo um den Heeid des Haufes her, weswegen fie auch 
nil focorum um a ii Interini (teil die Heerde von Ziegeln gem, re “ 
waren) biegen. Dit den Penaten wurden fie häufig vermechfelt, miren, 
FH dadurch von dieſen verfchieden, daß die Zaren menfhlihen, DIE: 
Penaten bingegen aeriaen he eurg Baren und daß ichtere bioß in 
dem Annerken 3 heile fe6 verehrt wurden, Die Zaren aber auch, 
tie fchon oben angemerkt an en, auf "ennicher Straße u. f. wm. aufs‘ 
eftellt waren. Die Karen, welche oft, zum Btwelſt ihrer ſchutzenden 
it, einen Hund neben fich hasten, wurden fehr forgfältig von den 
Römern verehrt, lich goß man etwas Wein vor ihnen aus’, zündete 
Weihrauch ah und Tanne ‚einiges Geiraide vor ihnen. Auch von den 
Sreikn ferte man ihnen in einer hölernen So — (patella) ctmas auf 
’D und verbrannte es. Am erfien. Mi chie man vor ibmen 
Beine frifche. Blumenkränge auf; auch_ bing aan ihnen gu Shren iR 
Atın, ihnen beiligen Egmin einen ‚größern man auf. An deſuagen / 
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auch bei ——8 u. ſ. 1. zierte man fie noch auferdem mit Kran⸗ 
| 1 von Blumen und opferee ihnen mehr Weihrauch wie gewbhnlich. 
= an brachte ihnen auch Die Erflinge der Srüchte, dann und wann ein 
| Schwein, Lamm oder Kalb, und zu gewiffen Zeiten Auch Honig, Kus- 
hen und Meintrauben dar. Kam der Hausbater von einer Reife u⸗ 
üuck, fo begrüßte er zuerſt Die Laren und opferte ihnen. Wer tin neues 
Haus besog, nahm fie mit und brachte ihnen alsdann ein Opfer. Ihre 
Iffentlichen Feſte hießen Compitalia. Außer ben verfchiedenen Arien 
Zaren, welche wir bereits oben angeführt haben, gab es noch Lares he- 
. selir, welchen man opferte, weil man glaubte; daß fie die Feinde Abs 
gubalten vermöchten; Lares grundules , welchen man opferte, weil fit 
ie Fruchtbarkeit der Schweine befördern follten. Als nämlich Die Hits - 
ten dem Romulus und Remus die Herrſchaft ihres klein Staats 
Abergeben hatten, warf eine Sau dreißig: Junge auf einmal. Zum Ans 
denken diefes Wunders widmeten fie diefen Laren einen Tempel; endlich 
waren auch no Lares Querguetulani vorhanden, die vielleicht den TE 
chqhenwaͤldern vorkanden. Nach einigen follen dieß Nymphen geweſen feun, 
welche die Schutzgottinnen eines Eichwaldes waren, der fich in alten Zeis 
ten bei der-Porta querquetuliana in Rom befand. —— 
| sgargo (m der Muſik) bedeuter_die langſamſte Bewdegung Bed 
. Zempo’s. Ein Stück, welches Diefes Zeitmaaß dur Weberfchrift bat, 
muß ven Eurer Dauer ſeyn, weil es nicht wohl moͤglich ift, den’ außen 
ſten Grad von Aufmerkfamfeit, welcher zu deſſen Anhdrung erfordert 
wird, auf eine längere Zeit aussuhalten lu: 
2.7 Zaride, einer ber. berühmteften tragifchen Schaufnieler 
Sranınfen, ward du Decize geboren, UND berrict ſchon in feiner 
heſten Jugend einen Hang zum Außerordentlichen. Denn kaͤum neun 
Jahr alt, entwich er feinen Eltern und begab ſich in ein Monchskloſter 
tn Bourbonnais, um daſelbſt, nad) Erlangung des gefenlichen Alters y 
‚In den Orden von La Zrappe aufgenommen: in werden. Von Dort wies 
der in das. väterliche Haus zurückgekehrt, zeigte er neben einem unge⸗ 
- mwöhnlichen Talente zur Nachahmung, "Tine: jo arobe e 
ſchauſpielkuͤnſtleriſcht Vorſtellungen, Daß fich feine Eltern genbii! t fan 
ben, ihm den Beſuch Des Theaters zu verbieten. Durch Diefen Zwang 
ward jene Leidenfchaft in ihm nur noch immer heftiger genentt. Mat: 
"har ihn nad) Paris in eine Penfion, welche er jedoch, kaum renßıehn 
| VJahr alt, aus Liebe zu einem jungen Wädchen- heimlich verließ und Dies 
} er nad) Honfleur folgte. Hier harte er. fich während fünfzehn Monatt 
durch Unterricht den nothwendigſten Lebensunterhalt zu. verfehaffen ge⸗ 
fucht, ala feine Eltern den Aufenthaltsort des Sohnes in Erfahrung- 
. brachten, "und. ihn zur, Beftrafung nach Domingo eimfchiffen ließen. Bet 
‚ der Heberfahrt dabın ſowohl, als während feines vorigen Aufenshalts zu 
Hpynfleur, mar es, nach Larise's eigener Angabe, mo er an den fo dere) 
*  fchiedenartigen Dienfchen, weiche ihm zu Gefiete kamen, und an der 
| Aeußerung der Leidenfchaften, welche diefe ihm zeigten, Menſchendar ſtel⸗ 
. -Jang zu ſtudiren begann. So gab Ihm, wie er cbenfall® ſelbſt berichteiz 
„ber heftige Zorn, in welchen: er bei einer geriffen Beranlaffung: auf dem 
Schiffe gerieth, Das wahre Schema für die Darſtellung Des zornigen 
J —— in der Iphigenie, und er behauptet, daß er Diele Scene, ohne 
jene. Veranlaſſung, die Xeußerung Des Zorng an fich. ſelbſt zu ftudiren, 
bei weiten nieht mit der nämlichen Natur und Wahrheit geſpielt an 
würde. Folgende Anecdote, welche. er in kiner Lebens beſchreibung von ſi 
telbſt erzaͤblt, möge beweiſen, weiche Wirkungen die bloße Stimme und die 
2: debssmalige Charakter, iveicher in ihr verborgen zu liegen ſcheint, bewor 
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Larive — 


Zubringen im Stande If. (Eine feiner vorsüglichfien Rollen war bi 
Yansılih Drosman in Voltaires Zaire. ALS er nach der Worfielan 
biefer Zraghdie einſt Fri einer Saufmannstrau in ein erbibe rat, ur 
t was zu Faufen, gerierh Diefe Grau bei Dem Klange —— 
die heftigſte — Diefe. erreichte nach und nach nen fo heftige 
Brad, Daß Larint, der nicht mußte, was er aus der Frau machen fell 
© 4 fo eben ihr Bemölbe verlaffen wollte, als diefe ihn befchwor, ſie 
I nennen, weil feine Stimme einen entfeglichen Eindtuc auf ihr Her 
emadht babe, und fie fich Doch nicht erinnern Fünne, ihn jemals gef 
ven zu.haben. Larive hatte fich, faſt wider feinen Willen, faum nt 
aannt, ald ihn die au mit heftiger Gimpfndung in ihre Arme fchle 
und —XR So find er Fi allo, Unglüdlicher , der Zairen um 
ach t hat! Die Art und Weife, wie t6 garen —9 gelang, fei [ 

Wunfch, Schaufpieler zu werden, in chen zu_ (chen 
ur von ‚has felbfi folgender Sefalt — Kane feiner Zurüdenn] 

n St. Dominge Gare er nichts Eiligeres Ir tbun, ale ſcch dem. be 

Bm Lekdin vorzuftehlen,. und Diefem fin a arerlanaen, chaufpiele 
gmerden, au erkennen zu er geben £efain, mwahrfheinlich nur in de 
fobald als mu ip des Jungen Menfahen wieder kos: zu werden 
ıbrte at Rolle hon ihm deciamiren, und gab ihm dann den. zweiden 
‚gen ihr „nur fo fottjufahren, und es werde dann ficher ein großg 
ufpieler aus ihin werden. Larive verließ, von diefer: Erkiärum 
fchmeichekt , den erfien-Held der tragifchen franzdfifchen Bühne, ohn 
Ba Diefer — Ah ‚eben weiter für ihn zu — ſiten fehien, und ging fie 
Kane Demeifehle Montanfitr, D wahrfcheinlich eine beſſer 
— von fen Salenten befam: denn. fie engagirte on des ci 
tt. einem — ee von 2600 Eivres u De ‚See 
bike in zum — in Zours fpielte, fo bach ee a 
— RE 1 Me Sn 
{ , auch auf ter. der Hauptfladt a 
zeiten Bei — ‚Hier leitete m, die berühimfe en "in gan 
itat bai in der Kolle des Zamor auf. Db nun glerd 
Kane dm Ki —— Halbe weniger als unglügtlich — war; fi 
ri 


—— —— “alfo nick zu Paris A Nachdem nun an an 


nennen, —8 —* en) 27 det „ Ar PH ag ae eine Reh 
fr Bublitum mi 
Entbufie‘' muß —— Ki bei dir fenthedn ühne als Steh 
bersreter Lefain’s-ai ee Run konnte — ee jegierde nicht län 
ger. miderfiehen, fich Di ‚u erkennen ju geben. 
Mittagseffen cin und — das Gefpräch auf jene 
ner. El fngte Lekain, deſſen erinnere ich mich noc 
Marren fay man e6.an, DaB-er, 19 nicht dus-einer 
ienisftens aus einem andern Weltthelle Ba. Denn 
th datie nichts geringeres im Sinne, als In größter @ 
tellvertreter u werden.” (Diefen Ausdrud hatte 
jan denke fi fa die Beftttriung, in welche Leknin ger 
m: ua ont, mb, felacnaes Mage hate di De un u 





6888Largo Larive 


anch bei Hochleitfeſten u.f. ı.. zierte man fie noch auferdem mit Kran- 
gen von Blumen und opferte ihnen mehr Weihrauch wie gewöhnlich. 
Man brachte ihnen auch Die Erfilinge der Srüchte, dann und wahn ein 
Schwein, Lamm oder Kalb, und zu gewiffen Zeiten Auch Hönig, Kus- 
hen und Weintrauben dar. Kam der Hausvater von einer Reife jüs 
rüd, ſo begrüßte er. zuerſt Die Laren und opferte ihnen. Wer tin neues 
. Haus berog, nahm fie mit und brachte ihnen alsdann ein Opfer. Ihre 
Affentlichen Sefte hießen Compitalia. Außer den verfchiedenen Arien 
Zaren‘, welche mir bereits oben angeführt haben, gab, es noch Lares hea 
. stllit, welchen man opferte, weil man glaubte; daß fie Die Feinde Abs 
ubalten vermöchten; Lares gruudules , welchen man opferte, weil fit 
ie Fruchtbarkeit der Schweine befördern follten. Als nämlich Die Hirs- 
sten dem Romulus und Remus die Herrfchaft ihres kleinaa Staats 
Abergeben hatten, warf eine Sau dreißig Tunge auf einmal. Zum Ans 
Denken diefes Wunders widmeten fie diefen Laren einen Tempel; endiläh 
waren auch noch Lares guerauetulani vorhanden, die vielleicht den ' 
chenwaldern vorfinden. Nach einigen follen dieß Nymphen getvefen ſeyn, 
welche Die Schutzgottinnen eines Eichwaldes waren, der ſich in alten Zei⸗ 
sen bei der Porta querquetuliana in Rom befand. * 
rarge (im der Mufk) bedeuter_die langſamſte Bewegung bed 
. Zempo’d. Ein Stuck, welches Diefes Zeitmaaß dur Urberfchrift bar) 
muß von kurzer Dauer ſeyn, weil es nicht wohl moͤglich ift, Den — 
. Ken Grad von Aufmerkſamkeit, welcher zu deſſen Anhörung erfordert 
wird, auf eine längere geit aus;uhalten. OL 
._° Zaride, einer der. berühmteften tragifchen Schaufpieler ber 
Sranzofen) ward du Decije geboren „and errict) ſchon in feiner ‘früs 
heften Jugend einen Hang zum Auberordeht ichen,. Denn EFaum hen 
Jahr alt, entwich er feinen Eltern und begab fich in ein Monchskloſter 
in Bourbennais, um daſelbſt, nach Erlangung des geſetzlichen Alters, 
‚In den Drden von La Lrappe aufgenommen- in werden. "Won Dort wies 
der in das. väterliche Haus zurückgekehrt, zeigte er neben tinem um 
wöhnlichen Talente zur Nachahmumg, eine fa. große Leidenfche 
ſchauſpielkuͤnſtleriſche Vorſtellungen, daB fich feine Eltern gendihigt fa 
ben, ihm den Befuch des Theaters zu verbieten. ‚Durch diefen Fwang 
ward jene Leidenfchaft in ihm nur noch immer heftiger gerecht, Ma: 
‘that ihn nach Paris in eine Penfion, melche er jedoch, Faum — 
ahr alt, aus Liebe zu einem jungen Maͤdchen heimlich ‚verließ und dies 
er nad) Honfleur folgte. Hier harte er. fich während fünfiehn Mona 
durch Unterricht den nothwendigften Lebensunterhalt zu verfehaffen ges 
ficht , als feine Eltern den Aufenthaltsort bes Enhnt in Erfahrung: 
brachten, und. ihn zur. Behrafung nach Domingo einfchiffen ließen. 5 
der Heberfahrt dabın ſowohl, als während feines vorigen Aufenshalts zu 
pnfleur, war es, nad) Lariae’s eigener Angabe, mo er an Den fo Here; 
iedenartigen Menfchen, welche ihm zu Gefichte kamen, und an der 
Aeußerung der Leidenfchaften, welche diefe ihm zeigten, Menſchendarſtel⸗ 
-Iang zu ſtudiren begann. Co gab Ihm, wie er ebenfalls felbft berichtet 
. „ber beftige Zorn, in welchen er bei einer gewiffen Beranlaffung. auf Deu: 
Schiffe gerieth, Das wahre Schenia für die Darfielung: des zornigen 
J Achilles in der Iphigenie, und er bebauptet, daß er biele Scene, shne- 
jene Veranlaſſung, die Aeußerung des Zorns an fich. felbft u fludiren, 
bei weiten nicht mit der nämlichen Naiur und Wahrheit geſpielt haben 
würde. Folgende Anecdote, welche. er in kine £ebensbefchreibung von ſich 
ſelbſt erzählt, möge beweiſen, weiche Wirkungen die dloße Stimme und der 
jedesnalige Charakter, iveicher in ihr verborgen: zu. biegen fcheint,, heuer 
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ind Sie e6. Mi M — er, der Zairen um 
‚fe 


& ‚aufpieler zu am HM üktun chen zu (chen 
N Cie Kilenpcı — A — 


„merden, len. Lekgin, wahrfcheinlich nur n de 
OR Te, a gt 5 des jungen Bent en mieder los ju werder 
drie 9 Rolle-von ihm declamiren, und gab ihm dann den. zweiden 
Hab, „nur fo fortufahren, und es werde dann ficher ein großg 
—7 — ler aus ua dom werden. Larive verließ, von Diefer: Erklärun 
kicmel en Held der tragifchen franzdfifchen Bühne, ou 

— — — — eben weiter für ihn zu intercffiren. f ien, und gin, 
Drmeilehle Montanfier, die wahrfcheinlich eine bei e 

A von feinen Talenten befam: Denn. fie engagirte ibn fealic 

it. einem jährlichen —* don 1600 Liores bei ihrer Seretfchef Me 


diefe in dem Mu ug 
Bl 5 gehe bein fin erfien ee Su Bi 
ung im Stande, auch uiſtadt anf 
—F Sr Teitete ihn und: Zario 
rat Daft A im in der R uun gleid 
Kun ehe n td weniger en mar; f 
inte er Dennach einigen Do: Ad, um da 
win mehr. Gelegenheit zur vollen Talents 1 
fommen. .£efain war — wegen, un 
hatte Larive alfo nicht zu Paris diefer nad 
nd nach einen bedeutenden Ruf H Akain Felbl 
Paris, im geringfien au Funge x 


nad 
Aicaner (denn einen fol 7 
nennen, damals ai eben) 9, Der ihm dor mehreren © ren eine Koll 
bordeclamirt habe, Dießt ward Larive vom gar —V mi 
Entbufieimus aufgensmiuen 4 bei der —W tihne als Stel 
bextreter Lekain⸗ ange Nun konnie Zarioe les —— nicht im 
miderfchen, fich Diefem zu. erftnnen du geben, 
Mittagee er tin und brachte das it af itnen a Inc 
mer. ‚Ei, fagte aetaln, 24 fen erinnere ich mich noch techt mohl. Den 
Narren faly man es ai er, 100 nicht dus-einer andern Röelt, -dod 
wenisftens aus einem at Weltthelle Bam. Denn Rellen Sie fich.vor 
en hatte nichtd geringeres im Sim, FH: in — "fchwindigeeit mei 
Stellvertreter gu merden.”” Die usdruc hatte Larive gebrnucht) 
San dm denke ſich die Siku meiche et — gie, ale 81 Lan 
de, ihm -zutrinkend, folgenden — d bat er ſein Wort ge 
baken : bieſer Naxe van American lg Mit der Mufzeichnum; 
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eines andern Zufammentreffens beider großer Schaufpieler, welches nicht 
minder intereffant ift, wollen wir diefen Auffa fchließen, Zarive fpiels 
te fo eben mis enthufinftifchem Beifalle zu £yon, als auch, wider Bers 
muthen, Lekain dafelbft erfchien und fogleich feine Vorkellungen begann, 
Anfangs machte man Larive den YUntrag, für Diefe Zeit neben Lefain, 
alfo in zweiten Rollen, zu fpielen. Nach einiger Beigerung nahm £as 
zive den Borfchlag an; Lefain war aber nicht Dazu zu. bewegen ‚ die 
angefündigte Vorftellung , "Adelheid von Buesclin, noch einige, Tage 
eusjufehen ; LaNive mußte alfo in der Nacht, die Der Vorftellung. vors 
anging , die Kolle des Remours fudiren. Die Vorftellung begann, 
and die gegenfeitige Eiferfurht brachte eine folche bemunderungsmäitdige 
Nacheiferung und eine folche hinreihende Iebendige Wahrteit in Die Dars 
feltung beider Schaufpieler, daß Das entzlichte Publifum vor Wonne 
erbebte und, unter Erbietung des doppelten Logegeldes, eine Wisderhns 
Jung der Vorftellung verlangte, zu welcher aber £efain auf Feine Weie 
- zu bemmegen war. Roch in unfern Tagen erinnert man fich su Lyon des 
Huffebens, welches diefe merkwürdige Vorficllung Damals gemacht bat, 
Laroche (Marie Sophie) ward am 6. Dec. 1730 zu Kaufbeus 

. gen geboren, wo hr Bater, der Arzt Gutermann, damals lebte, fi 
nachher aber als erfter Stadtphniicus nach Augsburg begab. Im achte 
zehnten Jahre mit dem fächfifchen Leibarjt Bianconi verlobt,” der viel 
ar ihre Bildung, gethan hatte , brach fie mit ihm, weil er fie.nur als 
arholifin beirathen wollte, und vermählte jich mit dem Furtrierfchen 
Kanzler und Staatsrat) von Laroche, von welchem ſie jedoch, nach eis 
. ner unglülichen Che, von einigen Jahren , wiederum gefchieden würde. 
Seitdem lebte fie auf. Reifen, oder zu Epeyer, Offenbach), "Frankfurt ans 
Main und Schinebet im Magdeburgifchen. Die 2772 von Wieland, 
den fie bereits, vor, ihrer DVerheirathung mit Laroche geliebt hatte, .hers 


te des Fräuleins von Sternheim, erbfinete ihr die - 


babp, welche jie mit Melufinens Sommer 

tindemürdige Laufbahn, auf melcher-fie, mehrere 

durch die Briefe an Rofalieund an fi 

re morelifhen Erzählungen und andere 

Ahrem Gefchlechte fehr nüglich geworden if. Wie⸗ 

Freund und Rathgeber bei allen Borfällen ihres 

ı £cbens. Sie farb am 18. Gebr. 1807 zu Dffem 

ieben und fiebenzigften ehr, J 

vn Archäologie) bedeutete —J einen Geiſt, ein 

Gefpenft , befonders ein. [chäbliches; Dann aber auch Das Seelet cine 

* Zodten, oder eine Abbildung, Davon, dergleichen man , nach Art der. 

Degpptier, bei Gnfimählern ins Zimmer zu bringen pflegte, um Die Ga⸗ 

* fie. an das Leben und an den frohen Genuß defielben zu erinnern. Ende 

lieh bedeutete Larva auch eine Maske oder Larde. Diefe Masten wur⸗ 

dven bei Projeflionen, Einweihungen in die Drgien des us und bis 

fonders auf dem Theater gebraucht. ' Auf dem legteren enthanden fit, 

dem die Schaufpielet das mit. Weinhefen bemalte Geficht der voſſen⸗ 

teißer, welche das Ernte = und Weinfeſt verberrlichten, Eünftlich dürch 

eine eben fo gemalte Maske nachuahmen fuchem. Bu 

Larde (in der Natur sichichte) it der Name, welchen alle der 

Verwandlung unterworfene Jufecten in der erfien Lcbensperiode, alfo 
gleich nad) Ihrer Entmichelung aus dem Cie, führen. 16. Infect, 

- 2ascH (Feldmarichall Graf), 1724 aus einem der edein Ge⸗ 

schlechter — weiche eint_Wilpelm dem Eroberer nach, England 

gefolgt waren, Diente zuerſ als Hauptmann und Volontat in dem Sue⸗ 
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effiondEriege der Marie Therefie, und zog durch Die ungemeine Thätigkeit, 
nit welcher er den. Feinde Fr chaden bemüht war, die allgemeine Aufmerk⸗ 
amkeit auf lich, fo daB felb 

einen Generalen fchrieb, fie fünnten ſich ruhig verhalten, mährend Lascy 
n Wien fen, follten aber um deſto aufmerffamer bei feiner Rückkehr fepn, 
veil er ſichet kinen-neuen Angrifsplan ausgeſchmiedet hätte, Seinen un⸗ 
emeinen Kriegskenntniffen hatte" es Lascy zu verdanken, daß er fchon im 
eun und dreißigfien Jahre zum Seldmarfchall ernannt wurde. Als folcher 
vburde ihm Die: Ehre zu Theil, den Be entworfen su haben, durch 
effen Ausführung Sriedrich 11. bei 

In und geichlagen wurde und 100 Kanonen verlor. Nach dem fichene 
ährigen Kriege ward er, damit man ben möglihfi größten Gewinn‘ vom 
tinen Zalenten ziehen möchte, zum Präfidenten des Hofkriegsraths ers 


annt, und als folcher brachte er in diefen Zweig der öffentlichen Kriegs⸗ 


erwaltung eine Einheit, eine Lebendigkeit und Thaͤtigkeit, von welchen 


f 
} Sriedrich der Große einmal in, der Folge 
R 


schkirch in feinem ‚Lager überfals, 
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kan big dahin wi feinen — gehabt hatte. Er war Die verans 
’ 


affende lirfache, DaB, obgleich nicht fchon nach dem fiebenjährigen Krie⸗ 
e, bo — nach dem teſchner Frieden zu Pleß, bei Nachod an 
we ſchleſiſchen Gränze, eine Feſtung angelegt wurde, und Be Feſtung 
vurde Joſephſtadt genannt. Im Innern derſelben ließ Kaiſer 


o 
—e mit der paffenden are ; De tutissim»e —S —— 
eich 


landas cunsilio et loco, und ein gleiches im Saale des Hofkriegsraths 
a Wien, mit der Inſchrift: Qui beili aeque ac pacis artibus peritus, 
is vincere „ his patriam invictam.reddere docuit. Suo amico posuit, 
wffiellen. Im d 2788 ſtellte fich der Feldmarſchall Eascn zum Ie 
enmale an die Spike der Öfkersei ifchen Armeen , und zwar nicht ale 
Befehlshaber, fondern nur als Lieutenant des Kaiſers. Die Eroberung 
Sabac’s war eine Folge feines Eräftigen Einwirkens auf Die Dperation 
egen Diefe Feſtung. Dieſer große Krieger überlebte feinen na swblf 
* und farb am 3oten Nov. adoı in feinem fieben und ſiebemig⸗ 
n Jahre.  - oo. 

RR ſt, als Kornmaß im Norden, enthält Go Scheffel. Es bedeu⸗ 

et auch Das größte Schiffsgewicht, 30 bis. 45 Centner enthaltend; 


Hleichfalls ein anderes Schiffomaaß, nach welchen die Holländer rech⸗ 


ven , und wo eine Laſt 2 Tonnen beträgt. Uebrigens iſt die Laſt, in 
roßen Handelsorte anderß berechnet. 

after (m der Moral) if eine Sertigfeit, dem erfannten moralis 
chen Geſetze willführlich entgegen zu handeln. Der Menfch wird zwar 
uicht Iaflerhaft geboren : da er aber auf der einen Seite ein Sinnen⸗ 
vefen iſt, fo hat er im der erflen Zeit feines Daſepyns, wo feine Vers 
mnft noch nicht Die gehdrige Reife erlangt hat, einen Hang, feine finns 
ichen Neigungen und Begierden ohne Unterſchied zu befriedigen. eis 


ie Triebe find hier. fein einziges Geſetz. Sobald ihm aber in der" Fol⸗ 


je. die Vernunft das Sittengefeg ankuͤndigt, und unbedingt von ihm 
ordert, alle feine Neigungen dieſem Gefere zu unterwerfen; fo entficht 
wifchen den Forderungen des Geſetzes und dem Hange der finnlichen 
Neigungen ein Kampf, ohne weitere Unterfuchung, ob Die-Befriedigung 


er. leßtern fittlicher Weile geſchehen konne, oder nicht. % nun der . 
des Beh 


dampf fo ſtark, daß der Menfch alle Anforderungen Jeſetzes von 
ich zurückmeifet, und Diefes gegen Die Neigung nichts ausrichten Fann, 
ondern dadurch vielmehr daſſelbe hintangeſetzt und der Neigung die 


Iherhand zugeſtanden wird 5 jo Echrt ver Menſch die moralifche Drds 


hung um. Im Falle nun burch Bftere Wiederholung ut Handlunge⸗ 
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Betreff ihres Gewichts, fehr verfchieden; und wird beinahe an jedem 


ssoo aroche ac. 


eines andern Zuſammentreffens beider "großer Schaufpieler, welches nicht 
. minder interefjant ift, wollen wir dieſen Aufſatz fchließen, Larive fpiels 
te fo eben mis enthufinftifchem Beifalle zu £yon, als auch, wider Ber 
muthen, Lekain dafelbft erfchien und fogleich feine. Vorſtellungen begann. 
Anfangs machte man £arive den Antrag, für Diefe Seit neben Lekain, 
alfe in zweiten Rollen, zu fpielen. Nach einiger Weigerung nahm Las 
- give den Vorſchlag an; Lefain war aber niche Dazu zu. bewegen , bie 
angekündigte Vorftellung "Adelheid von Guesclin, noch einige, Tage 
auszufesen : Eaive mußte alfo in der Nacht die der Borfellund vor⸗ 
anging , die Rolle des Nemours ſtudiren. Die Vorſtellung begann, 
und die gegenfeitige Eiferfucht brachte eine ſolche bewunderungsmuͤrdige 
Sracheiferung und eine folche hinreigende Iebendige Wahrteit in bie Dar⸗ 
fiellung beider Schaufpieler,, daß das entzückte Publikum vor Wonne 
erbebte und, unter Erbietung des boppelten Logegeldes, eine Wiederho⸗ 
Yung der Vorſtellung verlangte, gu welcher aber Lekain auf keine Weiſe 
ir bemegen war. Noch in unfern Tagen erinnert man fich zu yon des 
uffehens, welches diefe merkwürdige Vorſtellung damals gemacht hat. 
Ä Larocde (Marie Sophie) ward am 6. Dec. 1730 zu Kaufbeus 
"gen geboren, wo Ihr Dater, der Arzt Öuternianin, damals Icbie, fih ' 
© nachher aber ala erfter Stadtphyſicus nach Augsburg begab. Im achte | 
zehnten Sahre.mit dem fächfifchen Leibarst Bianconi verlobt," der viel 
. für ihre Bildung gethan hatte, brach fie mit ihm, weil er fie-nur als | 
-  "Katholitin heirathen wollte, und vermäblte fich mit dem Eurtrierfchen 
"Kanzler und Staatsrat) von Laroche, vom welchem fie jedoch, nach eis 
‚ ner unglücklichen. Ehe von einigen Jahren ; wiederum gefchieden wurde. 
Seitdem lebte fie auf. Reifen, oder zu penet, Dfienbach, "Frankfurt am 
Main und Schoͤnebeck in Magdeburgifchen. Die 772 von Wieland, 
den fie bereits dor ihrer Verheirathung mit Laroche geliebt hatte, her⸗ 
ausgegebene Gefchichte Des Fraͤuleins von EN erdffnete ihr die 
fchriftfiellerifche Laufbahn, welche jie mit Meluſinens Sommer⸗ 
a 





ende beſchloß; eineewürdige Laufbahn, auf welcher ſie, mehrere 
Romane ungerechnet, durch Die Briefe an Roſalieund an kr 
na, fo wie durch ihre moralifchen Erzählungen ‚und andere 
Schriften, vprjüglich Ihrem Geſchlechte fehe nüglich geworden iſt. Wie⸗ 
land blieb in Re Freund und Kathgeber bei allen Vorfallen ihres 
. nicht ganz glücklichen Lebens. Sie farb am 18. Gebr, 1807, zu Offen 
bach am Main im fieben und ſiebenzigſten Jahre, u 
&aroa (in der Archäologie) bedeutete Urfpränglich einen Geiſt, ein 
Gefpenft ; befonders ein. [chädliches; Dann aber auch das Skelet eines | 
Fodten, oder eine Abbildung, Davon, dergleichen man, nad Art der 
Degyhptier, bei Gaftmählern ind Zimmer zu bringen ‚pflegte, um Die Ga⸗ 
: fie an das Leben und an den frohen Genuß deſſelben zu erinnern. Ende 
ich bedeutete Larva auch eine Maske oder Larve. Diefe Masfen wur⸗ 
gen bei Prozeffionen, Einweihungen in die Drgien des Bachus und bes 
ſonders auf dem hgaer gebraucht. Auf dem legteren entſtanden fie, 
‚indem die. Schaufpie er das mit. Weinhefen bemalte Geficht der Poſſen⸗ 
reißer, welche das Ernte = und Weinfeft verberrlichten, Fünftlich durch 
eine eben fo gemalte Maske nachiuahmen ſuchten. " - 
£arve (in der Natur efehihte) it der Name, welchen ale ber 
Dermandlung unterworfene Inſecten in der erſten Lebensperiode,/ alfo 
„gleich nach ihrer Entwicelung aus dem Eie, führen. (S. Infect. 
- 2ascH (Feldmarſchall Graf), 1724 aus _einem ber edeln Gt» 
ſchlechter entſproſſen, weiche einſt Wilhelin dem Eroberer nad) England 
x gefolgt waren, diente zuerſt als Haupimann und Volontaͤr in dem Sue⸗ 


* 
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Laſt Lafter 1568. 


Honsfriege der Daric ‚Fherefr und jog_ durch DIE ungemeine Thätigkeit, 
‚t welcher er dem Zeinde ju ſchaden bemüht war, die allgemeine Aufmerks 
meeit auf lich, fo daß 9 ‚Friedrich der Große einmal in der Folge 
nen Generalen fchrieh, fie Einnten ſich ruhig verhalten, während Fascy 
Wien fev, follten aber um defto aufmerffamer bei feiner Rückkehr fepn, 
eil.er fichet kinen-neuen Angrıifsplan ausgefchmicdet hätte, einen Ihe 
‚meinen Sriegskenntniffen hatte" es Lasch zu Seroanten, daß er fchon im 
un und dreißigfien Jahre zum Feldmarſchall ernanht wurde. Als folcher 
urde ihm_Die Ehre zu Theil, den Wlan entworfen zu haben, dutch 


‚fen Ausführung Friedrich 11. -bei Hochkirch in feinem Lager überfals, 


n und geielagen wurde und 100 Kanonen dverlor.- Nach dem ſieben⸗ 


ıhrigen Kriege ward er, damit ich größten Gewinn von 
inen Zalenten ziehen möchte, zı n des Hoftriegsraths ers 
annt, und als folcher brachte € ig, per Öretlichen Krieges ' 
trwaltung eine Einheit, eine Let järigfeit,, von telchen 


ti 
tan bie Dabin noch keinen Beg tte. € mar die verans -· 


affende Urfache, daB, obgleich ni demi fiebenjährigen Krie⸗ 
e, boch wenigfiend. nad) dem tel... „....... su Pleß, bei Nacod an 
“ze üfchen Gränze, eine Feſtung angelegt wurde, und Diefe Zeflung 
ourde Joſey hſtadt genannt, Im Jynern derfelben ließ Kaifer — 
Yascy’s”Bildniß mit der paflenden Ru ft: De tutissimre 1. 
landae cunsilio et loco, und ein gleiches ım Saale des Hofkritgerachs 
m Wien, mit der Inſchrift: Qui beili aeque ac pacls artibas peritus, 
IMs vincere,, his patriam iuvictam.reddere docult, Suo amico posuit, 
aufftellen. Im & 1788 Rellte fich der Feldmarfchall Eascy zum 
tenmale an Die Spitze der Sferefi ifchen Armeen , und war nicht al 
Befehlshaber, fondern nur als Lieutenant des Saiferg. Die Eroberung 
Sadars war eine Sorge feines Eräftigen Einwirkens auf Die Operation 
jegen dieſe Ferung. Diefer große Krieger überlebte, feinen Saifer zwBlf 
— nd Karb am Soten Nov. ıdox in feinem fieben und jiebenzige 
m Jahre, - \ er 
Pi , als Kornmaß im Norden, enthält 6o Scheffel. Es bedeu⸗ 
tt au das größte Schiffsgewicht/ 30 bis 45 Temner enthaltend ; 
aleichfals ein anderes Schiffötuaag, nach welchem die Holländer rech⸗ 
aft a Tonnen beträgt. Uchrigens iſt Die Laſt, in 


ne 
emichts, fehr verfchiedeny und wird beinahe an jedem. 


ste anderß berechnet, 
n der Moral) ift eine Sertigteit, dem erfannten moralis 
eührlich entgegen zu handeln, Der Menfch wird zwar 
geboren : da er aber auf der einen Seite ein Sinnen. 
ter in der erflen Zeit feines Dafe--' —- mi m. 
die gehörige Reife erfange hat, ei 
n und Vegierden ohne Unterfchied 
jier- fein einziges Gefeg. Sobald ı 
: das Sittengefeg ankündigt, und 
rt, ame jene Meigungen- Dielen Gefepe zu um 
ifchen den Forderungen des Gefened und beim ! 
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562 on Laſter u 

. weile bei ihm zu einer folchen Wertigkeit mird, daß er ſich in allen don 
kommenden Fällen darnach befiimmt; fo wird man ibn im eigentlichen 
Verſtande lafterhaft nennen Fünnen., Dasjenigt im Menſchen, mas ihm 
die pflichtwidrigen Handlungen erleichtert, ihn dazu reist, und im Ge 
gentheile Die Ausübung pflichtmaͤßiger Handlungen erſchwert, beißt na⸗ 
‘türliche Anlage zum Lafter. So mie es etwas Angeborenes in Der Tu⸗ 


2, gend giebt, fo gar es auch etwas Ungebarenes im Laſter. Es .thut 


daffelbe Dadurch dem Lafter Vorfchub, daß es die finnlichen Reize und 
natürlichen Neigungen befriedigt, welche, ohne das Gittengefek um Kath. 
zu fragen, befriedigt feyn wollen., Diefe Anlagen Ffünnen von taufend 
zufälligen Urſachen herrühren, die nicht in der Gewalt des Menſchen 
geftanden haben, und koͤnnen daher, als folche, und in ſofern der Menfch 
durch. feine Willkühr zu deren Entfiehung nichts beigetragen hat, dem⸗ 
-felben auch nicht zugerechnet werden. Aber da das moralifche Geſetz 
unbedifgt gebietet, Daß alle Neigungen von dem oberfien Grundfage al 
ler. Sittlichfeit abhängig gemacht, und die Reize der Sinnlichkeit und 
der Neigung nicht anders, als auf eine moralifche Weiſe befriedigt, 
oder, wenn Diefes nicht möglich ſeyn dürfte, gänzlich abgewieſen merden 
ſollen; fo muß es auch in der Gewalt des Menfchen fichen, ſelbſt mit 
vielen Anlagen zum Lafter, dennoch tugend af zu ſeyn. Diefe Anlas 
gen zum £after Liegen ſowohl in den natürlichen Erkenntniß⸗ und Be 
gehrungsfräften, ald in dem Baue des Koörpers, in dem Temperament 
deffelben, in feiner. natürlichen Schwäche , im Mangel oder Weberfiuß 
der Säfte u. f. mw. Außer dieſen natürlichen Neigungen zum Lafer 
giebt es noch viele andere äußere Veranlaffııngen zu demfelben. Dabin 
gehören Erziehung, Beifpiele, Umgang, Modeton und gegebene Aerger⸗ 
niſſe. Allen diefen entgegen zu arbeiten, ik der Zweck ber Sittenlehri. 
Ohne ung bier weiter in eine oergleichung der Gittlichfeit und Tugend 
der Vorzeit und Gegenwart, einzulafien, glauben wir dreiſt bebaupten 
u Eünnen, daß unter den fogenannten policitten Belfern Die Tugend 
fs in umgekehrten Verhältniffe mit deren Verfeinerung geflanden bis 
e. Je eindringender es nämlich den Menfchen gelehrt wird, nur immer 
nach ee a Areben, je ficherer ihm Dich bon den Religionde 
lehrern mo nicht bier, doch menigftens in jener Welt verheißen wird, ie 
weniger dabei natürlich von Dem einzig, wahren und einzig fatthaften 
Eittengefeße: Entbebre, die Rede if, je mehr muß, bei. dieſem um 
mäßigen Streben nach Glückſeligkeit, Selbfifucht und Neid erregt, alfe 
olglich das Lafer, welches eben darin beſteht, daß es nur inmer gene 
en will, befördert werden. Dieſes @treben nach Olückfeligfeie muß 
tıberhanpt zur Hebervortheilung des Naͤchſten führen: Denn mo jeder 
mann nach Glück firebt und nie entbehren, fondern nur lets genichen 
will, da müffen nothwendige Eolifienen entfichen, die mehr oder weni⸗ 
ger zur miderrechtlichen Benugung der Mittel, um zum: Zwecke zu ges 
angen, führen werden. Mit Der erhöhten MVerfeinerung der Sitten als 
fo, die im Allgemeinen. ſtets zu moralifcher —ãAu Verderbtheit 
eführt hat und ihrer Natur nach auch führen muß, wird das Laſtet 
kei tiber die Zugend den Sieg davon tragen. Auch wird es emig in 
r Echmäche der menfehliehen Natur begründet ſeyn, daß bie Men 
des Laſters ſtets größek ift, als Die Menge der Tugend. Geſetzt auch, 
die Zugend gelangte endlich dazu, allgemein und ohne alle Einſchraän⸗ 
Fung auf der Erde verbreitet gu werden, würde fie dann nicht, eben 
weil ihr der een foR und mit ihm jedes Streben nach innerer Cons 
fequen; und Haltbaͤrkeit fehlte, bald wieder in ihr Nichts aufgeldft wer⸗ 
den und zum Laſter herabſinken ? Nur durch Wirkung und Gegenwie⸗ 
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Inteinifchen Kdnige gemacht. Fon da an bietet Die @el lichte Zartun Me 
in dem alle Rınlse den Schamen © oltes beten, Hl als dm 
kelpeit dar, bis auf den Zeitpunct, wo Romulus und Kemus einen 
heuen Staat gründeten. Eiferfucht entzündete nun zwifchen den- beiden 
berfchrbifterten 
ber fich mit de 
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‚römifchen Stolze mit Muth und Entſchloſſenheit verworfen. in dem 

nun entflandenen Kriege gegen den een und. furchtbarfien Feind, . 

konnten die Roͤmer nur mit der Auferfien Anftrengung den Sieg _erferhs 

ten: Latium kam nun unser gänsliche,, unmittelbare Bothmaͤßigkeit der. 

Rbomer.  Späterhin , als die Römer beinahe ſchon die Herrſchaft der 

‚Welt erlangt hatten, machten die Lateiner durch ihre Theilnahme an 

„dem Bundesgenoffenkriege (im J. Ross 663 ) einen nochmaligen Vers 
fach, ihre Freiheit wiederguerlangen, welches Ihnen wenigſtens in fo fern 
gelang, als ihnen von den Romern manche ihrer verlorenen Worrecte 

‚wieder eingeräung wurden. — Die lateinifche Sprache if in des 

. teeff ihres Urſprungs fehr dunkel: der Mangel an fchriftlichen Nach⸗ 

richten, fo wie überhaupt_auch der Umſtand, daß die früheren Be⸗ 

wohner Ronıs nicht im Stande waren, über die Abflanımung ihrer . 
Eprache philofophifche Unterſuchungen  anzuftellen., machen jenen Ur⸗ 

forung durchaus ungewiß. So viel fcheint gewiß zu ſeyn, daB ſchon 

in den älteften Zeiten eine allgemeine, nur durch Dialecte verfchiedene 

Sprache in Sstalien geherrfcht hat, von der die Tateinifche Sprache ges 

rade ein folcher Dialect geilen ſeyn mag, welcher von. der Dort eben⸗ 

falls berrfchenden griechiichen Sprache, welche Die eingeiwanderten grie⸗ 
chifchen Colonieen eingeführt hatten, Kegeln und Sefege annahm. Auch 

"bei ihrer nachmaligen Ausdehnung über gi Italien und über die er⸗ 

: pberten Provinzen, blieb die lateinifche Sprache immer noch vielen Vers 
"änderungen unterivorfen, weil es ihr ſowohl an gelehrten Sprachfor⸗ 

‘ fchern, wie an vaterländifchen Schrififteltern fehlte, Groößere Alısbils 
Dung und Fefligkeit, überhanpt eine gänzliche Veranderung, erhielt fie, 
als die Romer mit den Griechen befannt wurden Daher verfiand man 
ſchon au den Zeiten des Cicero uud Quinctilian Vie alten heiligen Ge⸗ 
fänge der Salier nicht 'nıehr. Spuren von der alten lateinifchen Spra⸗ 

- she findet man noch in den Gefenen der zwolf Tafeln; in den Sragmine 
ten der Altefiem Dichter und felbft in den Kombdjen des Plautus. Vom 
zweiten punijchen Kriege bis auf den Tod des Auguſtus rechnet man 

as goldene; von da bis auf den Tod Träjans das filberne;.big 

‘auf die Zerfiörung Roms durch die Gothen das eherne, und big zur 
Wirderherſtellung Der Wiffenfchaften im x5scn Sahrhunderte das eifzro 
he Zeitalter der lateinifchen Sprade, . ' . 

 :., gateran heißt ein Plag in Rom von der altrömifchen Taterani 

ſchen Familie, welcher er mit feinen Gchäuden bis auf die Ztiten Ne⸗ 

to8 gehörte. Diefer Kgiſer ließ den legten Beſitzer Plautius Lateranus 

binrichten und eignete fich feine Güter zu, wodurch der lateranifche 

Pallaſt ein Eaiferliches Eigentbum und von Eonftantin d. Gr. den Päps 

ſten gefchenft wurde, Denen er Tange Zeit zur Wohnung diente. Die 

yon Conſtantin an.diefem Pallafte erbaute Kirche des heil. Johan⸗ 

nes vom Lateran if die bifchbffliche des- Papſtes und die Haupts 

kirche in Rom, Daher Die Inſchrift über ihrer Hauptthüre: ommiunm 

urbis et orbis ecclesiarum mater et caput, Ihr hohes Alterthum, 

das Andenken von z1. Kirchenverſammlungen, die in ihr gebalten wor⸗ 

Den find, die feltnen Reliquien, dic fie. aufbewahrt und ihr prächtiger 

Bau machen fie vor andern merkwürdig. An ihrem Portal hebt ‚man 

den Balcon , von mo der Papft. dem. Dulfe den Segen ertheilt. Dein 
gauntaltare, barf nur der Dapft Meffe leſen, denn in diefem Altare bes 

\ ändert fich ein alter hölzerner, an dem fchon der Apoflel Petrus Meſſe 
-gelefen haben fol. % diefer Kirche ſah man auch fonft die beiden 
Seile bon rothem Marmor, melche in. der Mitte des Sitzes eine 
u Definung haben und nach ber Gage zur Erforfchung des Geſchlechts 
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neuer wahlten Päpfte gebraucht worden fepn follen, aber wahrſchein⸗ 
in den Site des Enracntla, no man fie vorfand,, zu ganz an⸗ 
m Behufe gedient haben mögen. Noch-iegt nimmt jeder neyermähkte | 
pt, Telertich Durd, die Eavalcate (eine Procefjion 35 Pferde)*oon Dies 
irche Beſitz. Auf dem Lateranplage fieht übrigens noch in tiner 
pelle, welche die Scala santa, eine Treppe von zB Stufen. Die. aus 
i —* des Pilatus herrahren ſoli und auf, der die Glaubigen 
eend hinaufrutfchen, umfſchiießt, und die vom Saifer Eonflantin er: _ 
ıte Kapelle S. Giovanni in fonte, deren Kuppel von 8 porphurnen- 
ulen getragen wird, welche für die fhönken in Rom gelten. E. 
Laterne, fe Kuppel, 
Zatium, die Sauptpresin des alten Stalins, 
Zateiner. Die Grenzen deffelben, welche fehr veri 
n feinen, rechnet man gewöhnlich, aber vielleie 
mt, von der Tiber bis an das Vorgebirge Circeii 
ser nach Strabo follen in dieſem Zwifchenraume , 
m, nad) die Rutuler, Molsker , Herniker und 4 
2. Der Ggentliche Umfang Latium: zur Zeit der 
rfte alfo höchfiens zehn Meilen im Durchfchnitic g 
hen Grenzen defielben weftwärts die Tiber nördlic 
bh der Berg Algidus und füdlich, die, hundert je 
om_belegene Stadt: Ardea geweien ſeyn a 
H Latium bis an den Fluß Liris Ciegt Garlgliano) 
figrengen aber blieben die nämlichen. In den ı 
an ar der Küfe, wenn man ton der. Tiber an _ R 
n Lorbeerwald an , der fich bie am Die Siadt Faurentum er ⸗ 
reckte. Nicht nur diefe hatte Davon den Namen, fondern auch - Die 
ınze Gegend hieß davon Laurentinus ager und die Eiimohner Lau-" 
‚ntes. Diefer Wald foll noch zu den Zeiten des Kaifers Comes 
18 gefanden haben, Ziwifchen der Tiber und der Siadt Lauren- 
um, Yatıe Yenens fein Lager aufgefchlagen , melches- den Namen 
roja führte, Sehtig von deimfelben, vier umd zwanzig Stadien von 
x Ziber, lag die Stadt £aurentum; meiter hin grafıman anf den’ 
sinen Fliß Rumitus und auf den Quell der Juturna, und hoch weis: 
re dfklich,, eine halbe geographifche Meile vom Meere, auf die Stadt 
apinium. Jenfeits der Duelle des Numicus und der Juturna befand‘ 
h der, Berg, auf welchen dreißig Jahre nach der Erl auung bon £as 
intum, die Stadt Alba Longa gegründet wurde. Hinter Derfelben, 
gen Die Sarniter it, lag Aricia ; meiter oberhalb im äußerften, nords 
lichten Winkel Latiums, die Stadt Pränefte; am nördlichen Ende 
efelden aber die Stadt Zibur,. und zwilchen diefen beiden Städten 
md Rom, Gabit und, Tusculum. le diefe Crädte waren Colonieen 
om Alba Tonga. Die erie Solonie_ der, Römer unter Ancus Martins‘ 
sar Dia, unterhalb Rom. Die Flüffe Latiums waren: die Tiber, 
ver Lirie, der Anio, Rumicus, Ufend, Amafenus und Almo. Der . 
iind fr durch die ‚pontinifchen Sümpfe, Diefe waren fhen von‘ 
‚en ältefien Zeiten her berühmt und breiteten fich swifchen den Flüfe. . 
in Ufens und Nymphäus in einem ungeheuren Umfange aus. Außer 
Yefen Sämopfen hatte auch Latium noc) einige Seen, unter denen der 
tacus Regillus befonders berühmt if. Die Serge Lattums —8 
jentlich nur Hügel,” einige ausgenommen, B. der albaniſche ® 
nd der Agidue. Latium führt legt den Namen Yareimonlam Petri 
“ Latöna (Letho), eine Tochter des Zeus und der Phöbe, oder des 
Enturnus, oder auch des Polus, gebar von upiser den Speho und 
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ia. Yan. ıyg farb. Der Zufall wollte, daß Die. Belehrung Lattaig⸗ 


nants von dei Abbe Gauthier, der auch Voltaire’s Beichtuater war, 
ing Werk gerichter wurde, Seine Gedichte erfehienen: in vier Duos 
Desbänden, welchen nach feinem Tode noch feine Eicder und fine bins 
terlaffenen Werke gefolgt find. Mit Ausnahme von etwa zwan⸗ 


zig feiner Lieder, Ednnen wir Die übrigen Dichterifchen- Berjuche des. | 


2ibbe von £attaignant nicht anders als unbedeutend, ſchwach und. Erafts 
los nennen. Im J. ıdıa ifl.ein Choix des poesies de l’Abbe de Lat- 
taignant (Ausmahlder Gedichte des Abbo von Lattaignant) 


in einem Ditodegbändchen erfchienen.: Lattaignant ‚hat übrigens, wie 
befannt, zu der Perſon gleiches Namens Anlaß gegeben , welche in den - 
fransöltfchen Vaudeville, Fanchon la vielleuse (Fanchon das Leiermäds. 


chen), vorkommt. Auch dem deutichen Publicum ift diefer Charakter 
and Kosebites eberfegung jenes Wandevifes bekannt, — 0 


.Latüde (9. Mayers von) wurde im J. 1724.44 Montagnac in 


£anguedgc geboren und im aoften Jahre feines Alters unter Ludwig X Vs 
in Die Baſtille gefperrt, weil er,. wie man fagte, der Pompadsur von 
einem ‚ angeblich gegen ihr Lehen angefifteten Tomplotte, welches aber 
nicht vorhanden war, -eine faliche Anzeige gemacht hatte. Er gedachte 
nämlich. Durch Diefen erdichteren Eifer Die Protection, der Eöniglichen 
Maitreſſe zu erhalten und zeigte ihr an, fie werde eine mit dem fein⸗ 
gan Oftte angefütit Schachtel empfangen: doch enthiekt dieſe Schach⸗ 
et, die er fe 
ges Sefängniß ward darauf die Strafe Diefes Betrugs. Mehrere Male 
Juchte er zu entweichen; aber flets dienten dieſe Verfuche nur dazu, 
ihn nur noch enger einguferfern. Go ward er theils in der Baftille , 
theils u Vincennes und im Bicktre 35 Jahte gefangen gehalten. Als 
er endlich zu Anfange der Revolution in Sreiheit geſetzt wurde, gab er 
feine Denfwürdigkeiten heraus, die, außer intereffanten Züge 


n 
noch den Beweis liefern, daß son. 20. Perfonen, die unter Ludwig XV. 


in die Baftille geworfen wurden, ſtets 19 diefe Strafe verdient hatten 


und nur durch Verwendung ihrer wichtigen Familien dem Galgen oder - 


ber: Saleeren » Strafe entgangen waren. Und Dach wurden dieſe Denke 
würdigkeiten in den Händen der Revolutionspartei eine gefährliche -Aaffe, 
gegen. bie Eönigliche. gamilie und gegen, Die Anhänger derfelben. Nach⸗ 
Dem die Nationalverſammlung dem Latüde 1790. eine Penſion bewit- 
ligt hatte, Diefe aber nachher eingezogen worden war, wurden die Er⸗ 
ben Amelot’s und der Pompadour durch bie. Gefege verurtheilt, dem 
Latüde einen Schadenerfaß zu gehn. Bon ihnen erhielt er. einige Meier 
reien, die ibm bis an fein Ende anftändigen Unterhalt verichafften. 
Die Strickleitern und dorigen Geräthichaften „ deren er fich, wit cr 
fagte, mit unglaublicher Geduld und Gefchicklichkeit‘ bei feinen. Ent⸗ 
weichungen bedient hatte, find lange Zeit dem Publicum zur Anficht 
dargehoten worden. Ein Gchiffsiunge, der angeflagt_war, ein enghi⸗ 
ſcher Spion zu ſeyn, und ebenfalls in der Baftille (aß, hatte jene Ge⸗ 
zäthfchaften verfertigt. Latüde farb zu Paris im December 1804 in 
einem Alter von Bo, Fahren. . N 
. Kauchkädt, ein Städtchen im pormaligen Säfte Merſeburg, 
son ungefähr 230 Häufern und mehr als 760 Einwohnern, mit einem 
Schloß und_Amte, if wegen des berühmten Bades daſelbſt im Som⸗ 
‚mer der Aufenthaltsort vieler bedeutende Perforten und Luſtgeſellſchaf⸗ 
ten, welche letztere ſich dort bheſonders Sonntags aus allen nahgeleger 
nen größern und Eleinern Orten su verſgmmeln pflegen. Eine Vierte 
Bunde Davon, liegt das anfehnlidie Dorf Kleinlauchſtädt. Ä 
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ta Kendurg, ‚Herjogthum im nicderfächfifhen Kreife, am ber Ehe, 
wiſchen dem mecklenburgifchen,, Iüneburgiihen und holfteiniichen Ger 
‚iete,_ hatte ehemals feine eigenen Serge aus dem Haufe Ascanienz 
ieft find aber 1600 mit dem Herioge Er ius Franz atisgeflorken. Don 
ortan wurde es dom Kurhaufe Braunſchweig als ein Stüc der din 
‚er Heintichs des Lünen, mad gu Folge eines jwifchen.den Heridgen 
on draunfchteig und Laıtenburg 1369 _gefehloffenen Vettrags, elefe 
en, nachdem Kurfachfen feine Befugniffe auf diefes Herrontbum, die 
ich auf. eine Anmartfchaft von 1507 und auf eine Erbverbrüderung 
»on 1672 gründete, im I. „697 mit Morbehalt der Mitbelehnfchaft, 
senfelben Überlaffen hatte. Das Land bat 27 Quadratmeilen und uns 
‚efähr 5a,ooo Einwohner. Diefe treiben Aderbgu,, Viehzucht, Fiſche⸗ 
&, Dbf» und Flachsbau, Bienenjucht und führen beträdhtlihes Hol 
u. Weberdieg gibt die flarke Paflage nach Hamburg beträchtlichen 
Berdienk_durd) Fuhrwerk. Es bat feine eigene Regierung, Hofgericht 
nd Eonfrftorium, und befieht aus 3 Städten, ı Sieden, »33 Dit - 
ern und-27 Rittergfitern.. Nach der ‚Delipnabne des Herzogthums 
!auenburg ließ der Kaifer Napoleon dafelbe auch da noch eigene 
Rechnung verwalten, als er fchon die fibrigen braunfchmweigifchen Staas 
en 1806 und. adıo mit dem Königreiche Weſtphalen vereiniat hatte 
im Ende des 3. 1810 fügte er es zu feinem: Departement der Elbe 
nündungen binzu. _ Nach Bertreibung Napoleons vom franzöfilchen 
dhrone fiel Lauenburg feinem vorigen rechtnräßigen Herrn, dem Kur⸗ 
aufe Braunfchmeig, wieder anheim. _ Allein vermöge des 4. Art. bes 
n Wien am 29. Mai 1815 zwifchen Preuffen und Grofbristanien abs 
efchlofienen Vertrags überlieg die Inter acht das Land, mit Aus⸗ 
‚ahme des Eleinen auf dem linken Elbeufer liegenden Theile, an die er⸗ 
tere. Durch den Wiener Vertrag vom 4. Zur” 9° tm mm meet 
im baffelbe an Dänemarf ab, von welcher A 
hen der Elbe und Mecklenburg liegende Amt 
jes Amt gränzenden und davon eingefchloffen 
er ausgenonmen blieben. Lauenburg, d 
inem Berge an der Elbe, und hat ungleichen 
in, 460 Häufer und 3,300 Einwohner. Es ı 
Albe anfommende Güter auf der Gtednig nad 
des einen beträchtlichen Zoll von beinahe 50 0c 

£aufgraben (approckes, tranchees) für 
nd durch allerlei Ummege gan eine belagert 
en, und itar fo, daB bie aufgemworfene € 
ets eine Art Wall bilder, ‚damit fich in dei., — 
Nung ohne Gefahr nähern Eünnen. - Um dieſe Laufgraben, welcht ge⸗ 
vöhnlih 4 — 7 Su tief und 12 — 12 Zuß breit find,. au gernichten 
sachen“Die Belagersin oft Gegenlaufgraben (contre -approches). ° 
Ilgefreinen werden unter £aufgraben alle Arten von Werken verkans 
en, welche die Belagerer dor einer Feftung aufwerfen, um biefe in 
yre Gewalt zu befommen, Die Laufgraber eröffnen (ouvrir les tran- 
a denmach fo viel, als folche Werke anzulegen beginnen, 
—8 tarfchall de Vauban (geb. 1635, gefl. 2707) mar der Erfinder 
erjelbe: 


UN 

£Zaugenfalze, f. AlFali. \ 

Laune. Das Wort Laune, de GSarve (Sammlung einiger Abe 
andlungen, Leipi. 2802, ©. 2. ©. 29 ff.) iR ohne Zmeifel ein altes 
euefches Wort, welches wahrſcheinlich von ana herfommt, "und auf 
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che Gemfiheftimmmngen hinweiſet die entweder fo wandelbar als 
= Mond find, oder unter feinen Sinftufk chen, meil man fie font 
icht zu erklären weiß. "Daraus ergiebt ſich Die, mie ich glaube, Als 
fie umd allgemeinfte- Bedeutung des Worts Laune , naı elcher «6 
[3 EL imer£lärliche, eigenfinnige und vorübergehende Difvofition 
es Gemüths in feinem denkenden.fowohl, als in feinem. empfindenden 
‚heile bedeutet. \ Denn fie iſt wei andern Arten der Gcelmjufände 
nd. der Seclenthätigfeiten —A ſelchen Die fich aus befanns 

BE A 


are Endzwee hinzielen. Die Launcı 


Khetifchen Sinne find. ‚ Beide ı 
Renichen nicht ganz gendinlice Stin 


naape der Grodeäbelt und —8— des Körpers, oder von irgend 
mil 


in 
uch gleichlautend, und j den beide iſſen Redensar— 
A —7 noch de werden in gemiffen ars 


naur {ft micht mehr umd nicht eniger als: nwohl» oder übellaunig fegn. : 


im Englifchen eine eben fo geläufige 
Kignsart. Die, humorl der Jialie ner a etrond. en, und 
J 


en, zu Auffind it einer naiven 
Darfiellung feinı nee, melche 
shne einen gereil Schmer; oder Ue⸗ 
Fi ‘ veri —2— ſetzt 

‚hinzu, m ie man alle : 
id, mas & 





Bi Laune feinen eignen Ausdruck haben) , fondern die wandelbare 
timmung überhaupt, melde ſich von angenehmer oder unangench» 


den 
ber: im allgemeinen Sinne würde Laune eb das unmillfiihre 


- 


3 


—A | Laune ——— 
Aberlaßt: dann Das Gefuhl, oder die Bemüthsſtimmung, von welcher 


f 


wir ung Feines Grundes bewußt find. Wechſel iſt zwar immer in den - 


Gefühlen, aber zur Laune wird Derfelbe, u einem unn at ür lichen, 


der Beſonnenheit und. dem männlichen Charakter oentgegengeſentz⸗ 
gen Wechfel dadurch‘, daß er Bloß leidentlich und ‚ohne thätige Mit⸗ 
wirfung erfolgt, ‚daß die beſtimmte und fefe Richtung mangelt; und 
Daß er mehr oder minder plößlich, ohne heſtimmbare Webergänge er⸗ 
cheint Natürlich aber ifi die Kaune noch im Kinde, To Lange 
erivde des unbeſtimmten Lebens und Zränmens Dauert, und das Kind 
ich jenem Spiele der Kräfte leidend überlaffen muß. Die Herrſchaft 
er Laune Fann fo weit, gehen, Daß man fich oft über fich ſelbſt ärs' 
ert, und Doch der Laune —— dieß trifft aber vorzüglich nur die 
ble £aune, weil der Menſch in den Zußaͤnden der Luß ſich immer 
freier und thaͤtiger zu verhalten. pflegt. Man unterfcheidet aber im. 
Deutſchen die gute Laune von der üblen nicht nur durch den Beiſatz, 
Sondern Mefist auch in dem Beiworte zur Bezeichnung, diefer Verſchie⸗ 


Denheit verfchiedene Beugungen,, nämlich die Ausdrücke launig und 


Iaunifch, welche man von denen gebraucht, bei welchen dieſe Zus 
fände Herrfchend find. Je nachdem man in einem diefer Zuftände 


‚ft, fieht man die, Senenflände verfchieden an. fühlt anders bei ihnen .- 
der fie, milder oder [härfer, heiterer oder düſterer. 
€ 


urtheilt anders fi 
Der Uebelgelaunte deutet alle Gegenſtände übel, und wird dadurch ſich 
si und andern läfig. Die Tible Laune ift Daher nicht für die Ge⸗ 
ellſchafi. Der Launifche laͤßt fich von einer Empfindung beberr« 


: fchen , die keinen obfectiven Grund hat, oder bei der er fich wenigſtens 


eines folchen nicht bewußt ik. Er iſt mürrifch und beträgt fich auch 


gegen den unfchuldisen Gegenkand gerade fo, als menn feine un⸗ 


angenehme Empfindung durch Diefen bewirkt wäre. "Ein folcher Ge⸗ 
müthszufand kann Durch Die Einbildungen erzeugt werden, Die fich mik 
einem Gegenſtande vergefeflfchaftet haben, yon denen die meiften dunkel 
bleiben. Die boͤſe Laune bejonders in fo fern fie herrfchend iſt, beißt 
bei den Engländern der Spheen. Die gute, heitere Laune, Der gute 
Humor, ift die fubjective Stimmung, die Dinge lächerlich oder belu⸗ 
igend su finden. Wer fie hat, heißt gur gelaunt, und im wem 
ie herrſchend, ift, lgunig; daher redet man auch von launigem: 
efen, Iauniger Manier. Sit ik dem nothwendig, melcher fich 
der Eomifchen Darſtellung widmet, und. gehört in ſo fern mit zu dem 
Eomifchen Talent, Sie if ferner zwar bei den Dichter und_Dars 


Bellen mehr — — indem dieſer ſeine Stimmung zu ſeinem Zwecke 


gu beherrſchen fähig ſeyn muß, um ein freies und harmoniſches Pro⸗ 
duct der Kunſt aufzuſtellen, aber keinesweges N nreichend, ein ſol⸗ 
es Product hervorzubringen, wenn fie fich nicht mit andern 
Talenten verbindet. Der Launige ift und macht luſtig, er vexliexs 


ſich oft ins Bizarre und Barocke, und kann Gegenftänden, durch Wi, 
‚den Schein der Lächerlichkeit geben, aber felbft die Laune mit Witt 
verbunden, ' oder ‚die ne it noch nicht zus komiſchen Proe 


duction hinreichend, Der bloß witzigen Laune iſt es nur um „in Bälle 
zu thun, daher find ihre Producte momentan. Die Eomifche Producs 


tion verlangt Phantafie zur Ausbildung eines Ganzen. Die Laune 


if daher auch noch nicht der Humor (humour) im äfhetifchen Sinner 
oder die humorififche Laung der. Engländer. Der Humor, in Diefer 
firengfien Bedeutung, iſt bon jener, befonders wo fie fih ald Pertis 
gie 6, oder feine fatprifche Laune zeigt, nicht: bloß dadurch ver⸗ 

ieden, daß er mit Gefühl und Kührung gern verbunden iR, und 


taura 81. 


PRAR: und errärmt, mäbrend jene oft beleidigt, vabkäßt und - 
BC jondern hat noch mehrere eigenthümliche Züge, 3. DB. , Da er 
Qutmüthigkelt und Naivetät, und einer ungemeinen Worliebe zu 

3 gm Sondersaten verbunden, daß er medhfelnd und An if, bie: 
ft oft Daziwifchen tritt, wobei dod) immer der Scherz die Obere 





yand behält; vor allem aber, daß der, Hur— — efchmole 
en weniger befchränft nicht auf einen RB ‚neuen . 
uf das Ganje —7— if, lebendig in . Das 
Bee hierüber , fiehe in dem Artikel H in Vaul 
Richters diefes mahren deutfchen Hu es Aeſ⸗ 
(VIE Vrogrammen ) mo dieſer Int: t völlig. 
Mar, ausgeführt und mit. Beiſpielen befegt letzterni 
der Afbenuiche Humor, oder der. darſtellend⸗ gemeint 
merde, liegt am Tage. Die antiken Dan archaug 
mehr au obleetioht € -binftrebten , In der 
it aber if Die Laune in den fu en, wie 

Das eoriihe 5 erhaupt, vorherrfchend , un gaut 


dag Humpori je das Romantiſch⸗ Komift 
34 —R— A bir endlich FH den Fan 
nenbaften, oder den, melher der Br im erften Sinne, d.i. dens . 


kauntnw⸗ akt unterworfen ift, ber fich felbf 9 Beberrfehen unfähig B 


jatt in feinen Entfchläffen von KR, "een Willen und befonnener Prüs 
ing geleitet sis werden, unflät wie die Mieredimoge, der mandelbaren 
Eintum feines Gemüfhs folgt. Eine foldhe Abweichung von dem 
gefunden ‚ oder völlig vernünftigen Zufande, grenit mehr 
A weni⸗ es m das, lngereimte, und führt Dadurch das Lächerliche,” 
Verbel; dal de Laune mit dem Komiſchen verwandt und EL ſich 
»ft in ven fo daß man fie fogar ald-Unterart des Lächer« 
sen betrachtet hat. Der Taunifche und der Taunenhaft 
härakter Yan nem von einer fehr lacherlichen Seite betrachte 
Er bie (aute) Kaun und“ 8 Launige aber if betufigend ‚oder 
— nd ehrt Darkeltung des Lächerlichen. T. 
aura, die b fiebte Des sroien ‚Beirarcın von der: 
un ante € nichts Sehne —— und fh mit Mähren trug; 
iber welche aber der Herr non Sade in feinen Memolres pour Be hi 

de Fr. Petrargue aus 1 Femitiennachrichten ‘beffimmtere Kunde 9 


bat. Sie Ranımte aus einem vornehlmen provenzalifchen_ —X 


and war schen € eines Spndikus, —3— TE 
in Abignon um 1307, und. vermählt 1525 Mi 
m 6. ar 13277 erblickte fie in der —2 iur U 
Ba: — * —— BET 
ia zurüichgefommen war, Die ur 
KH — Erblicken die Herrliche und fie 
ii rung lieben, war eing bei ihm. fie ſchon 
fie. die Seinige nicht werden; wohl aber durfte 
ke jener — laut feiern als die Geliehte ſeiges 
PH eritzüich kn und platonifche Schn 
Laura u and) feiner eier merth geweſen feyn 
Fi ie, Pd Schönheit Fi durch Sale eiten u 
chimmer verloren hatte, fo vu ch ihre 
Hhre Geiftes und Berjenebilbung, Vetrat cha⸗ 
m ae diefer geiftreichen und liebensiwürdigen F 
be preifet er ihre bimmlifch Leblichen Augen , 
ren: Mund Hol Perlen und Rofen, dr Engelstä: 
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auen Böttliches it ſehn. Sie mar ibm ein deal der Schönheit for 
8 uch, Bar ee hie 


Io, Briefen, Aufichläffe über ‚m erhalten) au 
richt. Seine ſoſſen mohllaut ra find immer [H an 
für jeden, der Sinn bat für bat darum zufällig 
großes Verdienft um die Bildı öprache ichd Poclier 
mn ohne fie hätte Petrarcha [* 
£aufanne, eine angeneh jügeln ‚in Canton 
Watfand (Pays de Vaud) in halbe“ Stunde vom 
Senferſee, hat feit 1536 ein C 1806 zu einem alas 
demiſchen Inftitute mit 24 Pr Rector erhoben if, 
and. zählt 1300 Häufer und wı Inmobner. " Die e 
maligen hieſigen Gold und vie vielen. Buchdrus 
ereien, haben in der Iekten ©. nimen; auch befigt 
bie Stadt einigen Handel mit eigenen Weinen. Ihren vorgüglichien 
Erwerbinweig haben die t iedoch von den_vielen Greven, tüele 
he wegen der fchönen La sie in der Abficht, ſich in der fransd| 


€ und Städte. Go merden auch beide 
sannt, obgleich mir die Neiederlaufig eines 
Zudeten ſich anlehnend, und von da durch 
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ruchtbare Felder gegen die Niederungen der Niederlauſitz ablaufend 
Hs bie —— eine anziehende Abwehſcng ebener und bergi⸗ 
jer Gegenden, u llenthalben den Anblick des durch Wohlſtand bes 
ohnten forgfältigen Anbaueg. Getreide if das hauptfächlichfte Product | 
der Ebene, Der Dagegen Hol; mangelt, welches in-dem Gebirge und in 
den. nordwefllichen Gegenden in Meberfluß ifl. In letztern wird aber 
auch viel Heidekorn gebaut. Die Niederlaufig, ein waldiges, von die» 
len. Flüſſen und Fleinen Ecen bemällertes Land, worin morafliger Bose —\ 
yen mit dofherrfchenden Sande mechfelt, ift dem Aderbau weniger guͤn⸗ 
tig; da hingegen die Obftcultur a re if, und freiwillige Er⸗ 
‚eugniffe der Natur, als Holz; Wild, Fische, fich. im Ueberfluß finden. 

Die Spree, die anf den Sudeten entfpringt, und in gerader Rich⸗ 
tung nad Norden der. Mark Brandenburg zuftrömmt, kann als der 
Hauptfluß beider Laufigen betrachtet werden, und der Hauptwald der 
jtiederlaufig heißt von ihr der Spreewald. Die Weiße und der Queiß, fo 
pie der der Laufiz nur wenig angehörige Bober gehören zum Fluͤßge⸗ 
iete der Dder, welche die Niederlauſitz am äußerfien Nordoſten fo: 
treift, daß nur ein laufiser Dorf (Schiolo) auf ihrem rechten: Ufer 
iegt, weldyes, mit dem dafigen bedeutenden Oderzoll, zwar ini yuberis⸗ 
yurger Frieden an Preußen abgetreten wurde, aber nie übergeben wor⸗ 
ven if. Die Bevölkerung beider Lauſitzen beträgt eine halbe Million 
Menichen. . Die, forbifchen Wenden, die im zen agahrbundert bon die⸗ 
en Landen Befis. genommen, machen noch die Mehrzahl der Landbe⸗ 
bohner: aus. Eine befondere Tracht iſt ihnen eigen, und fie haben den: 
ilten Rationalyaß gegen die Deutichen noch_bewahrt. Dagegen woh⸗ 
ren in den Städten faſt lauter Deurfche. Die wendifche Sprache iſt 
n der Ober⸗ und Niederlauſitz, bie zur_ Mühſamkeit des gegenfeitigen 
Berfieheng , verfchleden. Die — — find ein Volk von großer Bes. 
riebfamfeit in vielen Zweigen des Fabrikfleißes, befonders aber iſt die 
suchfabrifation, deren Hauptiig Gdrliß, und_die Leinmweberei merkwür⸗ 
ig. Letztere erſtrekt fich über alle Sorten Leinwand und Tafelzeuge 
on den gröbften big zu den feinften, und beichäftigt allein viele arode “ 
Dörfer, die von folcher Ausdehnung nur hier gefunden werden. - Beide -. 
Nanufacturzweige begründen einen Großhandel von der größten Wiche 
igfeit nach England, Spanien und- America. Die Verfaſſung beider 
aufigen war. bisher von einander. fehr verfchieden, Die Achtung der ſtän⸗ 
ifchen Gerechtfame jedoch in beiden wiewohl größer in Der Ober⸗ 
zufig. Die Stände beider Markgrafthümer theilten fich in Land und ' 
Städte, und bie Eandflände_mieder in_ Herren, oder Standesherren, 
Irälaten und Ritterſchaft. Die Erſtern waren in der Oberlaufig die 
Herrfchaften Hopersmerda, Koͤnigsbrück, Mußkau und Seidenberg, 
ie Prälaten des Domcapiteld zu Badißin, die Klöfter Marienftern 
Rarienthal_ und zu Lauban (ſammtlich Eatholifch): Die, Ritterfchaft 
tte das Recht, Bürgerliche vom Ankaufe von oberlaufisifchen Rit⸗ 
Kefitern auszufchließen. Die Städte, Die den zweiten Stand ausmache - 
n, waren in der Oberlauſitz folgende ſechs; Budißin (Bauzen), Die « 
98 Directorlum_ führt, Görlitz, Zittau, Lauban, Camenz, Löbau, : 
nd hießen die Sechsſtaͤdte. Sie hatten im Mittelalter einen Bund .- 
gen Die Herren. und die Nitterfchaft, ihre Feinde, und hatten Die uns 
ıittelhare Abhängigkeit vom Landesherrn behauptet, dahingegen die 5 
brigen Städte den Herren und Prälaten gehören. Ohne Zusiebung , 
iefer Stände konnte in der Oberlaufiß; Feine Steuer auferlegt werden, -, 
Ran nannte dort die Steuern, freimillige und gutherülge Seniiiaune 
DB, und fie wurden von den Ständen felb erhoben. Die Oberlaufiß. . 
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87. | Lauſitz | 
mar in zwei reife aetheilt, den Budißinfchen und Ghrlitziſchen, zu Bes 
ten jedem Drei der Gechsflädte, amel Herrfchaflen und eben fo viel 
Praͤlaten gehdrten. Die, Stelle des Landvaigts oder Landesherrlichen 
Statthalters wurde ehedem gewöhnlich von Prime dus dem Furfürfil: 
Haufe befleider,; if. aber feis Kurfürſt Friedrich Chriſtian unbeichr ges 
blieben. Er barte die Aufſicht über alle uſtiz⸗, Polizei» und oble 
‚fahrtsangelegenbeiten des gahjen Markgräfthums, fo mil der Lanyı 
hauptitann über alle Sinanzfachen. ‚Dem Landpoigt und dem. Landes⸗ 
hauptmann waren in jedent: det beiten Kreife ein Amtshauptmann und 
‚zwei £andesältefte untergeordnet. Der Amtshanptinann des budißini⸗ 
chen Kreiſes verfah aber die bacante Stelle des Landvoigts, hieß deß⸗ 
megen Dberamtöverwalter, und Eutte dazu wieder einen Stellvertreter 
in den erfien Landesälteften des bauznet Kreifts. Die Landesältefich 
wurden von den Ständen ihres Kreifes, der Oderamtsverwalter, dee 
Landeshauptmann und der Amtshauptmann ton Goͤtlitz vom Landes⸗ 
herrn, jedoch aus, fechs Candidaten, melche die Landflände (beim Amts⸗ 
hauptmann nur die des götliger Kreiſes) ihm borfchlugen, gewählt, 
Diefe höchflen Beamten bildeten nebft zehn Deputirten der GSechsflädte, 
in ein Gollegium vereinigt, iuglcjh ‚das höchfte Gericht Des Laudes, 
Dberamt genannt.._ Der Kanzlei diefes Gerichts mar ein Oberamts⸗ 
Kanzler vorgefegt. Auch die erſten Inſtanzen für Unterthanen, Die nicht 
unter Parrimonkalgetichten fanden, oder Die Aemter der beiden Kreiſe 
wurden von den Ständen bet die. folchergefialt (was in keinem deut⸗ 
{chen Lande ie der. Fall geweſen iſt, oder bis auf Die neueſten Zeite 
eblicben ſeyn würde) die Fichterliche Gewalt im Staate ausübten ; doch 
este der Landesherr in jedem Kreiſe ein Hofgericht, welches mit dem 
Amte in der Gerichtsbarkeit concutrirte. In den Gechsftädten wurde 
die Gerichtsbarkeit erfier Inſtanz von den Stadtraͤthen ausgeübt, und 
Lie fianden unmittelbar unter dem Oberamte. Die Landeshauptinanns 
ſchaft oder oberſte Finanzfiche beftand aus dem Landeshauptmann, d 
Sontrolleur deifelben (Gegenhändler), nebft einigen Subaltetnen. A 
den oberlaufiger Landtagen hatten die Landftände zuſammen Eine Erin 
me, und die Städte zufammen die andere. Der Eandesherr berief die 


' gandtage durch, das Bberamt, welche (Händifche) Behbrde jedoch auch 
‚das feltene Necht hatte, die & 


tände ohne laͤndesherrliche Verordnunz 


erfoderlich. Faſt dieſcibe merkwürdige freie Verfaſſung hatte chedeng 
| an, Di eburg, 
dern, nach dem Teſtamente Johann George 1. an 


chafte, eine Hbrramtde 


uch nv, DAR 
Unter den Ständen der Niederlaufiß waren zwei Drälaten, der Patholie 


fegierung berufen; Doch nie Ohne kandesherrlichen Befehl: fe mie auch 
Die Eandragsbefchlü e ohne Unterſchied erfi durch Iandesberrliche Beſta⸗ 
tigung —A ten. In Hinſicht auf den Beſitz von Riſtergütern 
‚galı in der Niedirlauſih das Indigenat, Dom waren Oberlauſitzer aicht 
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avon gugeſchlogen. Die Oberlaufig war gi Heinr ichs 1. Zeiten d 
ven Milzinnerfiaven bewohnt, die ſchon zu J FR den 5 
‚ogen von Böhmen unterworfen worden find, uch Heirathen Fa 
re DOberlaufig auf eine Zeitlang an Btandenbur. ‚ indem Mechtild: 
Tochter Eonrads Al, Darkgrafen von der Niederlaufiß , und Elifabe 
ver Witwe König Sobieslayg II. von Böhmen, im 3 1205 de 
Markgrafen Albrecht II. von Brandenburg Cartien; und Kuhland, T 
te von ihrer Mutter, als deren von Gobieslan ansge[eätee itthun 
werbt, aubrachte;_fo tie DBeateie, Tochter Kbnigs Wenzel 1., 12: 
dent Marta fen Dito III, den Reſt des Landes, außer Zittau. Na 
dent Tode Kurfürft Waldemars von Brandenburg und dem darhit eh 
yetretenen Ubgange des askanifchen Mannsſtammes aba machte He 
‚08 gelnrih von Zaner, aus dem Rechte: feiner, Gemahlin, Meechtili 
Ir 


»on Brandenburg, Anfptlche auf die Oberlaufig; ‚aber die Stäni 
iehrten zu Söhnen zuruck ur nn = pilfig dem Kön 
Sobann, der nach Heinrichs. | he Belebnung € 
jielt. In diefer freiwilligen 1 * erfie Grund d 
großen Freiheiten, deren, wie aufiifchen, Stäni 
jenoßen, Uin Diefelbe Zeit, wı der ſtadtiſche Gei 
Die Jahrhunderte lang gereifte zu fühlen und a: 
Rärftten zu äußern begann, im ð die ſechs Stad 
inen Bind, der nebermachte U halten, was il 
sen fo glücklich oelang , daß f 1 das Landesreg 
ment zur Hälfte in Händen be. te 1355 die Dbe 


laufig durch eine fürmliche Urkunde dem Königreiche Böhmen ein, je 
theilte fie aber felbiE, indem er das Land Görlig feinem dritten Sohı 
Johann gab, der Herjog von Börlig hieß, nach deſſen Tode (1395 
iedoch diefer Landestheil an Böhmen zurücfiel. Im olmüger Fri 
yen (20. July 1479) trat König 2Wladislan V. von Böhmen di 
Baufig nebi € Iefen und Mähren an Matthias Corvinus von Ungar 
auf Lebenszeit abs feit deffen Tode aber iſt fie ungerttennlich bei Bol 
men geblieben, und mit, ipm 1526 an Defterreich gefallen, ünter deffe 
Raifer Rudolf TI. im 3. 1562 den Ständen einen Sreibeitd- und Gnc 
denbrief ausftetite, der noch jetzt unter dem Namen der Obergerichts 
znade, die Hauptbafis ihrer Worrechte iſt. In der Niederlaufig fifte 
het ‚Otto I., nad) Bejwingung der laufiger Slaven, eine Vlarkgra; 
[haft unter dem Namen der dflichen Mark, auch die Mark Laufi 
kmannt. Der erfie bekannte Markgraf, Gero, führte viel: Kriegt mi 
en Wenden, und vererbte die marfgräfliche Würde au. fein Haus 
dad 1075 mit Otte ausftarb. Diefem folgte Dedo aus dem wettini 
Then Haufe der nachhtrigen Markgrafen von Meiffen, ‚und Diefem de 
erjog Wratisian von Söhnen, welcher fie aber gegen Dedo’s Sohn 

inrih den chern von Meifen ,. nicht behaupten Eonnte. Den 
Sohme des Intern, Heinrich dem Jümgern, entrieß die Niederlauf 
n23 Graf Wieprecht von Greitfch. Ihn verdrängte wiederum * 
brecht von Batlenftädf, mußte fie aber Mieprechts Sohn, Heinrich 
ri3ı wieder überlaiten, nach deſſen unbeerbten Tode 8 Kai 
fer Lothar IT;_den Markgraf Conrad, den Großen von Meilen da 
mit belehnte. Dieg Land blicb nun mit Meiffen verbunden, bis Frie 
Weich mit der_gebilfenen Wange es in dem Vergleich zu Tangermuͤnd 
f1312) an brandenburg -abireten mußte, wodurd. Waldemar voı 
Brandenburg beide Laufiken auf kutze Zeit vereinigte, Nach Yusfer 
hen der askanifchen Marigrafen von Brandenburg (1319) Rahm de 
wfanifche Kurfürt Rudolf_der II, von Cachfen Brandenburg uni 
hen an Muprach, una Tach (ih in Well Der kaicen zu Kam 
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. mußte ‚aber. Batd Dem Neuen Kurfürften Ludwig von Brandenburg, . 


. Eohn Kaifers Ludwigs des Bayern, weichen. : Deſſen Brüder, Lud⸗ 

wig der Römer, und Dtto verpfändeteh die Miederlaufis 1361 an- die 
Markgrafen_von Meiffen,. Zriedrich den Strengen, Balthafar. und 
Wilheim. - Kaifer Earl IV. Faufte 1364 dem brandenburgifchen Haufe 
alle feine Rechte auf bie Niederlaufig ab, Idfere fie von den Markgras 
few ein, und gab fie dem Herzog Bolko von “Sauer und Schmweidnik 


u Lehn (1368). Als aber diefer fchon nad) zwei Jahren unbrerbt 


farb, vereinigte Carl fie mit Böhmen, Geitden bat fie ftets das 
Schickſal Bohmens, und namentiich der Dberlaufig geteilt, indem fie 
1579 mit an Ungarn, und 1528 an Deflerreich gekommen. Als im 
Hifınge des Zojährigen Krieges die Lauſitzen und Schleſien fich gegen 
erdinand II. und feinen Re iglonsinang empört, und der protekantis 
che Kurfürſt Johann-GeorgJ. von Sachſen die Gefälligkeit gchabt 
hatte, dieſe Länder mit gemaffneter Hand zum Gehorfam bes Kaiſers 

gurückzubringen , (1631) verpfändete ihm dieſer die Lauſitzen für ſechs 
Millionen Gulden, als ſo hoch die Koſten dieſes Zuges berechnet wor⸗ 
en. (1623) Als derſelbe Kurfürſt, indeß des Kaiſers Feind und Gu⸗ 


an Adolfs Bundesgenoſſe geworden, 1635 von den Schweden und der 


Sache feiner Religion wieder abfiel, und mit Oeſterreich den prager 
Srieden fchloß, erwarb er von Ferdinand die Lauſitzen für fein Haus 
erb» und eigenthuͤmlich als ein’ bohmiſches Lehn, fo Daß Defterreich fich 
nur eine Schutzgerechtigkeit über Die katholiſchen Stifter vorbehielt. Don 
der erneftimifehen Linle ward nur den (nun ausgeftorbenen) Herjogen von 
‚ Cachfeh-Altenburg, nach deren Abgang aber-den Nachkommen der Toch⸗ 

ter Johann ‚George ein Erbfolgerecht zugeſichert; Doch fellten beide 

Markgrafthümer ſteis ungetrennt bleiben. Die Nachkommen der Töchter 
gFohann Georgs find das großherzogl. befifche und das herzogl. oldenburgis 
che Haus. Nach den pofmer Frieden wurde der von Preußen abgetretene, 
mitten in der Niederlauſitz liegende, cotibuffer Kreis Damit vereiniget, in 
" Sinanzfachen jedoch unmittelbar, dem Finanz⸗Collegium zu Dresden uns 
terworfen. Diefe Eroberung 'ging aber durch den fiegreichen Feldjug 
von 1813 wieder verlohren; und auch mit dem frühern Befisthun hats 
gen tief eingreifende Veraͤnderungen flatt. Der König von Sachſen 
mußte feine beharrliche Anhänglichkeit an Napoleon Durch große Länder⸗ 
adtretungen büffen, und die Wiener Verhandlungen gaben ihm darüber 
Gefene, deren Annahme er fich nicht entziehen konnte. Die Lage der 
. beiden Laun RXn, welche sin Worland vor dem Innern der Monarchie 
bilden, und Schlefien mit der Elbe in Zufanımenhang Bfingen, ließ er⸗ 
warten, daß Preußen bei feinen Erwerbungsplanen vorzüglich auf fie 
fein Augenmer! richten werde. - So gelda) es denn auch, Daß nicht, 
nur die ganze Niederlaufig, mit 143,921 Seelen, fondern auch der 
größere nördliche Theil der Oberlaufig, mit 151,566 Seelen, mit der 
preufifchen Monarchie vereinigt wurde. Blos der füdliche heil der 
letztern, nit den Städten Zittau, Löbau, Bautzen und Camenz, und, 


- einer Bevdlkerung von ungefähr 200,000 Einwohnern blieb bei dem Kd⸗ 


nigreiche Sachſen | HL , 
-— Laute bat ihren italienifchen Namen (U Nuto), fo wie ihren frans. 
zöfifehen (le juth), mahrfeheinlich vom deutſchen erhalten, und ift aus 


der alten £pra (1. d. Art.) entflanden. “Bei den Lateinern heißt fie. 


Chelys oder Testudo. Died Inſtrument hat einen gewölbten Bauch 
CGorpus), von fehr bünnen Spänen zufammengefeht, einen Nefonanzbos 
- den (Dach) von ‚tannenem Hole, einen Stiel von anfehnlicher Länge ,., 
, welcher Griff Heißt, und an deſſen Ende der Hals beſindiich iſt, woran 


— 
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ie, Ebne dürch Baͤnde gezeichnet find, und oben einen krumm herun⸗ 
ergebogenen Konf (Kragen), woran die Saiten (welche mit der linken 
zand, wie ungefähr bei der Guitarre, gegriffen, und wit. der rechten ' 
yand angefchlagen we durdy Wirbel _befefliget find. Geimeiniglich 
at dieß Inſtrument zwolf bis dreizehn Chore oapnelfaiten) welche 
desmal nach der Zonart, aus welcher man fpielen will, geſtimmt 
serden müſſen. Die Noten, ‚nach melchen ‚man dieſes Inſtrumem 
pielt,, pflegen nicht, wie gewöhnlich, auf fünf, fondern auf fechs Linien 
efchrieben zu werden. Man hatte ehemals folgende verfchiedene Lauten: - 
die Fleine Detav = Laute, Die Eleine Discant» Laute, die Chorift- (Alt-) 
‚aute, die Tenor; Laute, die Baß- Laute und Die. Örofoctavbaß-Laute, 
Vahrſcheinlich if Die ungemeine Schwierigkeit, mit welcher dieſes In⸗ 
trument theils geſtimmt, theils gefpielt wird und die unaufbbrliche _ 
Berftimmung Dejjelben, der Grund, marum Die Laute Fein gangbareg 
Snfirument mehr iſt. Um einen Begriff von der Verſtimmung derfels 
en zu geben, Tann Die Antwort eines erthinten £autenfpielers dienen. 
Als dieſer einſtens gefragt ward, wie lange er die Laute gefpielt habe: . 
o gab er gerade hen vierten Theil der Zeit an, während welcher 
yiefes Inſtrument wirflid ausgeübt hatte. : Man bezeigte ihm feine 
Berwunderung darüber, und nun fügte er, die übrige Seit habe er ges 
ins. Uebrigens if Der Bezug der Laute auch fo Foflbar, daß Midt- 
hiſſon von ihr behauptet, es koſte zu Paris einerlei Geld, ein Pferd 
der eine Laute zu halten, _ BR | 

£auterbrunnen, ein fchmeigerifches Pfarrdorf in einem engen 
Thale, im deutſchen Theile des Cantons Bern, if, wegen des fchönen 
Bafferfalles, der Staubbach, berühmt, melcher fich ton einer gibe 
on 925 Fuß herabſtürzt. Das reisende Thal, in welchem das Dorf 
iegt, ift von taufend Fuß hohen, fenkrechten Felſen begrenjt, und im 
Dintergrunde von den ewigen Schneegebirgen eingefchloffen. Don einer 
jiefer Selfenmände Kürst fich der Staubbach herunter, umd serfläubf 
on (daher der Name), nachdem er 300 Fuß gefallen if "Da das 
Dorf nur 2500 Fuß über der Meeresfläche liegt, fo iſt daſelbſt noch eine. 
ortreffliche Vegetation vorhanden. 

- Läuterung (in der NRechtswiffenfchaft) befleht darin, daß man 
iber ein dunkles oder unbilliges Urtheil Beichwerde führt, mit, Bitte, 
ver Richter wolle folches ändern: oder erklären. Zumeilen fügt man die 
Appellation (ſ. Diefen Art.) fogleich bei, an den Fall, wo etma der 
Richter jene Bitte nicht geflasten würde. Nach fächlifchen Rechten 
nuß jedoch eine folche Läuterung innerhalb zehn Lagen geſchehen, d. h. 
he das vom Richter ausgefprochene Urtheib rechtskräftig wird. In dem 
aͤchſiſchen Appellationggerichte zu Dresden ift außer der. erfien Laͤu⸗ 
rung ned eine Dberläuterung zugelaſſen. 

Lava, ulcan. 
asbaleltt (Maria Chamans Graf on Generalpofidirector in 
haris, hat durch fein Berragen in der Epoche von 1815, dur den . 
hm darüber genrachten Proceß und, Durch feine unerwartete Rettung 
aus dem Verhafte Die Aufmerkfamkeit der Zeitgenoflenfchaft erregt. Er. 
var im J. 1769 geboren worden. 1789 fing er Das Studium des’ 
yes Rechts an, das er aber nach dem Ausbruche Der Revolution wie⸗ 
ver aufgab. Um den Werfolgungen zu entgehen, die er ſich Durch feine 
pyaliffifche Denkart digeiogen, betrat er die militäriſche Laufbahn, 
nuf der er bei feiner Erjichung , feirien Zalenten und feinen Dienficifer 
chnelle Fortſchritte machte: Er wurde Dfficier im Seneralftabe Cu⸗ 
— und 1795 Adjutant Des Generals ae a illiers, bes für 


e 
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feine Beforderung thaͤtig ſorgte, und ihm noch ſterbend 

Rn Beweis feiner Achtung gab, indem er ibn zum Bormund feis 
ner Kinder vinfeste. Am Tage nach der Schlacht von Arcole nahm Ihn 
Bonaparte unter feine Adiutanten auf; im folgenden Jahre (1797) 
wohnte er, als Secretair, den Sriebensunterhandlungen zu Leoben bei; 
im nämlichen jahre, zur Zeit des Kampfes des gefegebenden SChrpers 
gegen Das Directorium, wurde er von Bonaparte nad) Paris gefchickt, 
um die £age der Dinge einzufehen. Er ſchloß fich Dann an die Expe⸗ 

dition von Egypten an, nachdem er fich zuvor niit einer Nichte der ers 
fien Gemahlin Bonaparte’s vermäblt hatte. Nach der Rückkehr aus 
den egyptiſchen und forifchen Seldjfigen wurde er nad) Deutichland ge 


ande, um mit den fächfiichen,, heflifchen und andern Höfen zu unter - 


"handeln, welche Unterbandlungen aber durch den Sieg von Hohenlin⸗ 
en unndthig geworden. In der Folge trat er von der militärtfchen 
Laufbahn ab, und wurde nach und nach von Napoleon zum Adininis 
firator der Amortiſationskaſſe, zum Beneralpe irector und sum Staates 
tath erhoben. eßgleichen ward er Großsfficier der Ehrenlegien und 
Commandeur des Reunionsordend., Mach der Wiederherfiellung Det 
Bourbon 2014 verlor er die wichtige und einträgliche Stelle eines 
@eneralpofidirectors. Hierdurch disguflirt, Durch feine bisherige Laufe 
bahn Napoleon perfönlich anhänglich und Durch feine Gemahlin in 
Verwandtſchaft mit ihm ſtehend, mar die Wiederkunft des Uſurpators 
für ihn eine erwünfchte Erfcheinung , und es mochte ihm ſchwer ſeyn, 
vvoreilige Schritte zu vermeiden. Als cr Trapsleons Unternehmen gelin⸗ 
en ſah, begab er ſich am 20. Mär; Morgens, alfo noch vor des Ans 
Funfe dDeffelben in Paris, in Begleitung Des Generals Sebaſtiani, auf 


en ſeht fehnseh 


bie Pol, und erflärte dem Director Ferrand, daß feine. Sunctionen ein 


nde haben, und er im Namen des Kaifers fein Amt wieder antrete. 
‘Er fiellte ſich dann dem Gentralfecrerär und den Generalvermalterh 
als Seneralpofidirector dar. Hierauf ‚unterzeichnete er Drei Befehle, 
durch deren erſten er die Verſendung aller Journale und folglich au 
des Amtsblatts, in welchem die Ednigl. Proclamation enthalten war, du 
den zweiten das Abfchiten der Briehichaften der Miniſter und des Seines 

raͤfekten ‚verboten , und Durch den Dritten Den von Serrand aufgehabenen 
5 enlauf nad) Lyon wieder hergefiellt hat. Deßgleichen erließ er den 


näntichen Tag ein Umlauffchreiben an alle Poftdirectoren , tworin er. 


aris ſeyn, Die Stadt fey voll Enthuliasmus für ihn, und ed werde 


Bar kan: der Kaifer werde in 3 Stunden, vielleicht noch früher, in 
"Seinen Bürgerfrie ſchikte er ‘dem Uſurpator, durch 


geben. Ueberdie 


einen Eilboten, eh Schreiben nach RA nach, Deffen Lefung 


Solche Arußerungen-der Anbänglichkeit an Napoleon konnten, bei dent 
Miglingen feines Unternehmens. nicht ungefraft bleita. Bald nach 
der Ruückkehr des Königs wurde Lavalette arretist, und Der Proceß ges 
en ihn eingeleitet. Am 20. Non. erfchien er vor den Schranken des 
ſſiſenhofs Paris, welcher ihn am folgenden Tage zum Tode -vers 
Bammte. Das Eaffationsnericht, auf das er fich berufen hatte, bes 
ätigte dieß Erfenntmiß.. Der a1. Dec. mar zu feiner Hinrichtung bes 
immt. Den Tag zuvor Fam die Gemahlin des Berurtheilten in das 
Gefaͤngniß der Conciergerie, um nit ihm Aid Mittag zu fpeifen. Sie 
hatte ihre zublfiährige Tochter und eine Magd bei fich. "Um 7 Uhr 
Abende Famen Die zwei letztern an das Bitterthor, um fort zu gehn. 


Derfelbe fangen „Das iſt gut! Man erwartet mich in Paris.” 


Sie fehienen bie Frau d. Lavalette unter den Armen zu fühten, welche 


in ihren Pelz eingebüllt war, einen großen Hut auf dem Kopfe hatte, 
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lüfchen Eapitär 

Das Geheinnij 

— of icier kametg dahin. Den andern Mor a dm hal 8us 
Rilfon den men mig einem Sabeiole — ‚ab. Butchinfon m 

m Bedienter zu Pferde folgten Ihnen zur Barriere hinaus nach 

fuhren fie big Gomvis ne, wo Eilifer mit den — —— — 

in den ſich dann Lille fon: und der Graf wohl Demwaffnet-fehten. Be 

Paris bis Compiegne hatten mehrere RA "nk Lavalettes Ch 

malement in den Händen, um fie herum — Unterwege wurð 

ſnie auf allen Stadien ausgefragts aber der — ‚Fasneta blieb in 


su " Lavater 


‚ments in Paris zudewiefen, der die Verhand⸗ 
116 erbfinete,, und anı 25. das Erfenntniß auds 


zu Ha! Kl — verdammt. Die 
[3 rat fon (15. März) durch den Eonigl. 

intlage frei gefprochen worden. 
Kaspar) ragt unter den Männern, die in der 
Sulturgefehiche des achuehnen Tapsnanderts Epoche machen, noch mehr 
Durdy Das, was cr war, als Durch das, mas er leifcte, hervor. Cr 
wurde den 15ten Pod. 2741.40 Süridy geboren, wo fein Vater als 
art und rechtlicher Büt I in Achtung fand. Die sten, eine lebe 


epsigfeie und ik von eines 
indringen in philologifche 





53) &e hatte 4. B, eine Iateinhifche Brobearbeit, von der fein Slafenang ar 
hing, dem Lehrer ſchon übergeben, als er fich erinnerte, darin einwai 
relata art revelata gefarieben zu Gaben. Cr bat daher Bart ini 
ig, diefen Schniter, eh’ ihn der Lehrer bemerkte, noch mir fehwarieg 
Dinte gu eorrigisen, Und wirtlich fand er nad) Rüdgabe:der fon fehb 
ierfreien &rbeit das ve mit fchrwarzer Dinte Hinzugefegt, wes nach ſei⸗ 
em damatigen. kindiſchen Glauben niemand anders als Bott getan das 
den konnte, aber/tm Grande nur eine Nachhilfe des Lehrers or, ver 
Morton oarotert Sohn parsbelifc, beganſtigen woute. * 


avater st 

Bes gemäß aber alles, mas er. Id -und dachte m Beiden und, 
wedfelig mitiutheilen. ’ Er nähe Ai übte fie in ven Freunde, 
Fhaftsbündniffen, die er um diefe Zeit mit nchreren edlen Zünglingen' 
aus den berühmten sürichfchen Familien He und ZABli anknüpfte. 
gehen, tiber feinen und anderer Gecleniue 


Srönnmigfeit ermuntern, wurde das Liebe ' 


» mit, feinen Freunden betrieb. Als ein 
x fich durch eine auffallende Probe von- 


rt mündig. Den Landvogt Grebel, einen ' 


IH jamten, deſſen Bebrüdun; 


Epalvi u und Klarheit nicht ch fin En ee 
och, manchen 


zeigte bald nach ner die Bateı Meran 1765, 8 ee 
wun feine Zeit ri köen Ic, End eelforge, blifchen- 
Siudien und poeti lopfiots. und Bodmers 

Mufen hatten fein hip — — u das num 


täglich in Liedern ergoß und gleich die ernfte Richtung auf Religion und 
Waterland nahm , in der es fein ganzes Leben hindurch fortgearbeitet 
h gine ——— trefflichen und gedi — Schweiſerliedern 


das er ı als a an er jalfenhauskirche 
el 


da Anfprus 
u ng: I, war "m num, un elamal ee eigen, Sd wäl Te RB — 
ung feine Predigten ,. die voll Bei; Leben und Glaubendjus 
ih tdurch eine finrfe, —X — Syrache und einen tührenden 


— den —— fall fanden, die anziehende Kraft feines 





junges, in dem er en aus allen Ständen zu-genügen und 
IF feld Iehrreich und angenehm zu machen mußte, Die Nittliche 
tinheit und E —12 — — —— durch den er fein Chrie 
erdum ohne alle Afftetat — practiſch bewährte, und. 
ie unermübete, aufopfsrnde "gene wit der gr überall zu nägen 
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uchte, und befosiders in der Wohlthaͤtigkeit gegen Arne cher iu oHE 
— u wenig that, ihm recht eigentlich zum Manne des Volks und zum 
Ziebling feiner Gemeinde machte; gingen die, in feinem immer gefchäftie‘ 
en Kopfe fi) drängenden Pläne und Projecte auf ein von Sa r zu 
Say ſich erweiterndes Wirken bimays. Seine Predigten, deren mehrere 
ande feit 177% gedruckt wurden, fanden auch im Auslande bald eim 
großes Publikiuu, fein Sittenbfichlein für Dienftboten fülste eine mit 
neecht Tiberfehene Lücke in der Volksliteratur ſehr zweckmaͤßig aus, - 
und Die Gedichte, Die er don Zeit zu Zeit herausgab, dienten, sie meit 
auch die meiſten hinter der koͤrnichten Simplicität und Lebensfriſche 
feiner Sehreeiserlieder, qurhetblichen, doch megen ihrer Herilichfeit und 
seligiäfen Wärme, Vielen jur Stärkung und Freude. Nur bei einer 


Es ggen ihm auch in vielen Fallen, feinen Schluß von dem erſten 
Anblicke einer ‚Merfon ober Ihres orträtd, ja nur ihres Gchaitenriffes, 
auf ihre geiflige und moralifche Sindinidualität, bei näherer Erkundi⸗ 
ung beftätigt zu finden, Ueberall gewohnt vom Einzelnen fchnell auf: 


u generalifiren, kam er’ daher auf: den Einfall, die Linien Des Mens 
(öcnrog für uverläffige "Merkmale des Charakters zu erklären, umd 
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| Bad zu haben. Unerfchätterlich hielt er dagegen am der ihm eignen 


.. an bie Möglichkeit finnlicher Erfahrungen don den unficht 


1 


— 


ſicht des Chriſtenthums, die ans feinen Phantafieen über die bibli⸗ 
yen Lehren mehr als aus diefen Lehren felbft ermachfen, neue Deutung 
mit fieifer Orthodoxie, philofophifches Raiſonnement mit Aberglauben 
wunderlich vermifchte. Der Grundzug dieſer Anficht war fein, — 
aren Kräfs 

ten, die das Ehriſtenthun in der geiſtigen Welt erweckt hat. Daher 


. Bing er in feiner Meinung von dem u e des verflärten Chriſtus 
a 


auf die ſichtbare Welt, von der Gemeinſchaft der Gläubigen mit ihm, 


bie ihm faft eine phyſiſche Bermandtfchaft mar, von der Allgemeinheit ' 


der aufßerordentlichen Gaben des h. Geiſes, von der Slraft des Glaus 
bens, von dem Rechte der Chriften anf. Erhbrung ihrer befinmteften 
Bittgebete, worüber er ſelbſt merkwürdige Erfahrungen gemacht hatte, 
überall weiter, als eine richtige Eregefe der h. Schrift erlaubt, und auf 
BVoransfegungen bin, die fein von gelehrter Kritif ganz entbläßtes Ders 
ſtaͤndniß biblifcher Ausfprüche und Tropen wenig besründen konnte⸗ 
folgerte er oft zu fchnell, was feiner Phantafie annehmtich fchien. Dieß 
zeigte fich am auffallendften in feinen grdßern Epopden Jeſus Meffins 
und Pontius Pilatus (1781 bis 1796), worin er fich am netreuften 


‚ausfpricht, und in den Erzählungen eines chriſtlichen Diche 


ters, 1795. Die, insgefammt, wie überhaupt die religiöfen und poeti⸗ 
fchen Schriften, in denen er dogmatiſirt, deutlich beweiſen, Daß er als 
Theolog zu fehr Dichter, und als Dichter zu fehr Theolog mar: Er⸗ 
Flärlich ift e8 daher, warum ihm feine Bekehrungsverfuche bei eigentlis 
chen Gelehrten und felbfikändigen Männern fo wenig glücken mollten. 
ie redlich er es auch mit dem Wunſche meinte, daß icder bedeutende 
Mann, ver ihm werth war, feine Anſicht theilen müchte, wie geduldig 
und unverdroffen er auch bei feinen Bemühtingen, andere zu Aberzeugen, 
verfuhr; etwas Gemaltfames und für die Angegriffenen Peinliches lag 
immer in feiner gewohnten Manier, Andersdenkende durch Die Alternas 
tive, daß fie ihm entweder widerlegen, oder feinen Glauben annehmen 
mußten, iu unummunbenen Erflärungen zu nöthiaen. Auf biefe Urs 
tie er im erſten Tugendfener- die Belehrung des iüdifchen Philoſophen 
Rendelsfohn amternemmen, ein Verſuch, der natürlich. fehlfchlug und 


- ibm ‚eine befchämende Zurechtweiſung zuzeg, ohne ihn von ähnlichen, 


mißlichen Wagſtücken abzuhalten. Answeichende oder derbe Meplifen 


- Iatten Derbheiten auch von feinee Seite zur Folge, und niancher ihm 
ſonſt gemasene Gelchrte wurde Dadurch non ihm entfernt Eo kam er 


zum 
in Alles mifche und feine 
‚je bedeutender fein Geiſt, 


heil Durch eighe Schuld in den Ruf eines Schwärmers, der fich 
inungen iederinann aufbringen wolle, und 

nfehn und Anfpruch war, deſto fchärfer ups 

tbeilte man nun über jeden feiner Schritte. In der That war es ibm 
natürlich, an jeder Kifeptlichen. Sache/ Die die Religign anzugehen 
gien ‚ ‚lebhaften Antheil zu nehmen; feine 'ensfchiedene Neigung zum 
underbaren, Hebernatürlichen und Geheimnißvollen verleitere ihn wehr 
als einmal, die Erwartung von, Wundern und Offenbarungen laut wer 
den zu laffen, und in dem Befireben, etwas Inerhbrtes zu entdecken 
umd au. fagen, ſtrich er oft nahe an Das Abentheuerliche. Daher wurde 
es, ihm bach angerechnet, daß er von den naßnerfchen Teufelsbefchtuds 
rungen Kenntniß nahm, uni" ihnen eine gewiſſe Glaubenskraft zufchrieb ; 
and feinem freundfchaftlichen Verkehr mit einigen Fatholifchen Theolo⸗ 
gen zog man die grundlofe Beſchuldigueng einer geheimen Parteilichkeit 
und Machination *) für den Kaiholicismus, den Lavater doch nur von 


*) Manche hielten ihn gar Für einen gefeimen Odein des Jeſuitererdens 


( 
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einen bllehen Seiten anerkannte , ohne ‚fi durd die Zumuthungen 
atbolifcher Eiferer, wie Suiſer in Eonflanz, bie ihn zu gewinnen hoffe 
en, zu der mindefien Annäherung bewegen zu lafen; und als er de 
on ber meßmerfchen Entdeckung des Magnetisthus neue Auffchläffe 
ıber die Natur des Menfchen, und (Erflärungen ber Wunderfuren Jet 
rmwartete, mufite er über feinen ernflichen Antheil an diefer Sache Vor⸗ 
BEE ra ST ESS 
3 a er Zeit, in die fein -Affent! en fiel, bra 
8 überhaupt. mit fich, daß man bei.einem Manne wie Lavaſer Lob nnd. 
Tadel übertrieb. Sein theofophifcher und —38 matigmus war 
m grelften Contrafte mit Der Gfepfis , ber fich Die Theologie damais 
bis; 1790 mächtig entgegendrängte, den Aufflärern natürlich eine 
Foorheit, und die Leichtigkeit, mit Der er, von Dem aewaltigen Regen 
es Natur und Sreibeitögeiftes jener Zeit ergriffen, fich doch auch wie» 
ver manche neue Geftaltung erlaubte, den Drihodoren ein giernernißs 
vährend eine Pak Schaar unkritifcher und mohlgefinnter Laien, die 
wur ihr Gefühl befchwichtigt willen tollten, grade in feinem humanen; 
ag nienfchliche Herz fo vertraulich anfprechenden Chrikienthume die, 
willfommenfte Schußischr gegen den überhand nehmenden Unglauben 
and. Mit einem faſt unbedingten Vertrauen überlichen fich aud) außer 
‚einer Gemeine gefühloofle Halbgebehrte, trofbedürftige Weltleute und zarte 
mnige Zrauen, die ihn eigentlich am been verſtanden, feiner geifklichen 
Rettung, ein lebhafter Briefwechfel in eroiffensangelegenheiten machte 
pn zum Serlforger frommer gamitien in allen Bcgenden Deutfchlands, 
amd feine Reifen wurden Zriumphiüge eines Propheten, an den ſich 
werall die Gottfeligen drängten, um Das Wort des Lebens aus feinem. 
Munde zu vernehmen, denn er lieh fich leicht bewegen, in fremden 
Btädten und an fürflichen Höfen, die ihn günftig aufnahmen, Bredigs 
Yen und Andachtsäbungen zu_balten, und Gelegenheitdeeden geriethen 
Ihm inmer-befonders wohl, Kein. proteflantifcher @eifslicher des „öten 
Aabrhunderts hat mehr Verehrung genoflen, als Lavatern auf feiner" 
fe nach Bremen ı entgegenfam. in ehrenvoller Ruf zum Dias, 
tonat bei. der reformirten Gemeinde in Bremen, den er aus Liebe zu 
feiner Vaserfadt, in welcher er 1775. Pfarrer an der Waifenfirche, und 
1778 Diacmıs an der Petrikirde gen wär, nicht ohne @epränge 
und, mie fich nod gegen Ende des Jahres 1786 durch fein, Ein- 
räden in das Pfarramt bei feiner Kirche zeigte, auch nicht, zu feinem 
Rachtheile eben auspefchlagen hatte, gab Diefer Reiſe eine befondere Yes 
deutung. Man empfing ihn in Bremen mie einen Htiligen, Obrigkeit 
umd Bürgerfchaft beeiferten fich, ihn nıit Beiweifen von Achtung und 
Gergebenheit zu überhäufen, und öffentliche Bläster berichteten, was er 
dort gefagt und nic H gret, haben, follte. In der That hatte auch 


ie Begenwart ettwa: * 
fi, und wer in der ei J 


nes Betragens/ die fiille £ ' 


f 
’ 

’ 

* 

jebogene Haltung feines ft F 
im ih : 
Rs milderte, ohne fie zu ’ 
riheit feines ganien & » 
DieH: Feierliches und Mol ’ 
Y B 


seihttührlich bon Chri 
kltene, Sopttdkeit 


586- Lavater 


und Salbung, bie anf der Kanzel jedem feiner Worte Gewicht gab, die 
Hebereilungen feines Eifers im Fluſſe Der Rede bedechte, und felb im 
geflligen Impange ungezwungen hervorblickend, feinen, Spötter. gegen 
hn auffommen lieh, eine fittliche Gragie; die auch feine Scherie abelte, 
und jeden Zirkel, in den er eintrat, in Drdnung erhielt, die Driginali- 
tät und Fälle feines Gedanfenganges, die oft Überrafchend und immer 
anregend und ‚erwärmend auf feine Umgebungen wirkte, Eigenſchaften 
genug, um die Bewunderung und Anhänglichkeit feiner Verehrer bes 
greiflich zu machen. Seine Ausfichten in die Emigkeit hatten ihn ber 
Dieß bei der Menge längft in den Auf höherer Seberfräfte geſetzt, und 
in feinen ascetifchen Schriften mwalfete neben tiefer Menſchenkenntniß 


und ungemeiner imoralifcher Kraft, wirklich das göttliche Leben, das die 


Gemüther Übersengt, erquickt und. troͤſtet. Seine Predigten über 
das Buch Jonas und über Die Liebe, die Handbibel um 
Lieder für Leidende, die Betrachtung über Die wichtig 
fen Stellen in den Evangelien gehören zu den trefflichkten 
. Erbauurgsbüchern in der deutfchen Literatur. Auch fein Tagebau: 
eines geheimen Beobachters feiner ſelbſt hat’ Anftreitig vi 
uses gewirkt, und die Arglofigfeit, mit der.er es ing Publicun geben 
lieg, wurde ihn nie hachtheilig geworden ſeyn, wenn er nicht gu viele 
articularitäten: feines eignen Lebens hineingemifcht hätte, die ibn dem 
ißverftande und der Verläumdung bloß flellen mußten. Jenes Ta 
buch, die Gefchäftigfeit dienender Freunde und Zwiſchentrager, Die Ihn 
 umlagerten und feine Offenherzigkeit nicht felten mißbrauchten, Die Bes 
richte der Reiſenden, die die Schweiz nicht fehen Tonnten, ohne Den Pros 
pheten in Zürich zu befuchen, brachten jeden Schritt umd jede Auslafe 
fung von ıhm unter Die Leute, und die Aufmerkfamfeit des Publicums 
erſtreckte fich in jenen friedlichen Decennien, wo man noch Zeit hatte, 
Das Kleine wichtig zu finden, bis auf die unbedentendften. Barfälle und 
Wendungen des Invaterfchen Lebens und Treibens. So wurde ihm 
das Gluck einer großen Eelebrität oft durch ärgerliche Slätfehereien und 
Händel verbittere, amd er mar felbft au menig beforgt, jeden Anlaß zu 
Bffentlichen Werbandlıngen über fein Privatleben gu vermeiden. eine 
durch allyugroßen Beifall genährte Eitelkeit verleitete ihn bisweilen zu 
Heinlichen Schritten und einer empfindlichen Sorgfalt für Teinen Ruhm. 
Dieſer kam atich alferdinas in Getahr, da er nach einer -Neife, Die er 
auf Einladung des Minifters Bernftorf 1795 nach Kopenhagen unter 
nommen hatte, ein Tagebuch derfelben herauszugeben anfing. " Knigge 
machte fich fogleich in der Neife nach Frislar, ımd ein Unge⸗ 
nannter in dem fatprifchen Freudenliede der Jünger Lava 
terg, Darliber Iuflig. . Ueberhaupt geigte fich in diefer fpätern- Periode 
fein Geift nicht immer Eräftig genug, den Mangel einer vollendeten ges 
ehrten Bildung, wie fonf:, Durch Originalität der Gedanken und him 
reißendes Feuer der Darfielung zu,deden. Man fing an, feine neues 
ren Schriften etwas langweilig zu finden, in der Anlage und metriſchen 


: &opın feiner Poefieen entdeckte nian unverzeihliche Yrachläffigkeiten und ' 
ae die befonders feine Herameter in übeln Ruf. brachten, und : 


Die Breite, mit Der er feine Gedanken auszudehnen und ihr Mark aus⸗ 
zuſaugen beliebte, wollte neben der Präcifion neuerer Dichter und Pro⸗ 
iften nicht mehr behagen; dem Stinderfinne feines Glaubens mar die 
eit num entwachſen, und bie redfeligem Weittheilungen Teiner Einfälle, 
Gedanken und Näthe, die er-in feiner Sandbibliothef, dem Ana 
 harfis, deu Vermaͤchtniß an Freunde und andern Sehrift⸗ 
‚Ken diefer Art wohl nur an Greguke richtete, aber dech Ins. Purblicum 
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wund und arfrümme, aber die härteken Qualen tritg: er mit einer Ge⸗ 
duld, Ergebung und Heiterkeit des Geiſtes, Die jedermann zur Bewun⸗ 
Derung hinriß, und felbft feine Gegner überzeugen mußte, wie fehr es 
ihm mit feinem Chriſtenthume Ernſt gewefen. So flarb er den 2. Ja⸗ 
nuar ıdor im Goften Lebensiahrt, von einer väterlidy- geleiteten Samilie 
und allen Guten bemeint, feiner Vaterſtadt, um die er fo große Ber 
.., dienſte hatte, unvergeßlich. . Srühere. und benotere Jahrhunderte, als 
das, in deſſen Morgenröthe, feine Sonne unterging, hätten ihn heilig 
gefprochen, Denn in ihm vereinigten fich, felbft, den Märtgreriod nicht 
ausgenonimen, alle die Eigenfchaften, die Die Kirche von ihren Heiligen 
fordert, und die meiften, Die fie verehrt, wurden von ihm an Adel des 
Geiftes und Hergens und ungeheuchelter „practifcher Srönmigfeit meit 
übertrofen, Ein Ehrift zu fenn, war feine Biffenfchaft und fein Ruhm, 
und dag er fo ernſtlich nach diefer Virtuofität firebte, hätte ihm Viie- 
mand verargen follen. Den Schäsen der Gelehrſamkeit verdankte ce 
wenig, er producırte michr, als er Tas, und mas er war, würde er von 
innen heraus. Daher das viele Sinnreiche und. Erbauliche in feinen 
Schriften, das auch die. Zukunft nicht unbenußt laffen, und feine auge 
gezeichnete Individualitaͤt, die der Betrachtung und Achtung immer 
werth bleiben wird. Sein fittlicher Sharacter war durchaus edel und 
redlich, nur das Uebermaaß des Beifalls machte ihm bisweilen Flein, 
doch blieben feine Abfichten ſtets lauter, und er vergab gern, anftatt. 
zu vergelten. Glaube und Liche waren die Grundzüge feiner Natur; 
Jodannes Müller, der ihn, wohl etwas zu günflig , den Sirchenpater 
unter den neuen Theologen nennt, Fonnte mit Recht fagen, er kenne 
Faum einen, der wahrhafter und Rärker glaubte, tiefer fühlte und inni⸗ 
ser umfaßte, ald Lavater. Der Grund feine Schwächen war mehr in 
feinem, oft von zu ſtarken Phantafieen und ausfchmeifenden Plänen. bes 
Kürmten Kopfe, als in feinem Herzen su fuchen, und wenn es bon. dee. 
sahlreichen üngerfchaft, Die fein Ehriftenthum gebildet hat, noch Ueber⸗ 
reſte giebt, fo haben fie nicht Urſache darum an ihrem Meifter irre zu 
werden , weil er bei großen Talenten und rühnlichen Tugenden au 
menfchlich fehlen konnte. . J 
Laminen (von dem ſchweiz. Louwin, Lauwin, Lauwan, Louwin, 
Edwin, Lauin, Lobin, Lobinenſtrich, Lauwer, Schneelauwin, — 
Levanze, Valanze);, bedeuten in der Schmeizerfprache eine große Mens 
Schnee, welche von den hohen Bergen in Die nahegelegenen Thäler 
Berabrolfen und dort oft die größten Vermüflungen anrichten. Es giebt 
-  sornehmlich zweierlei Arten. Lawinen. Die eine nennt man Windlas 
winen (Staublomelen, Staublöbeln) , weil fie vom Winde erregt wer⸗ 
den, welcher den frifch gefallenen Schnee mit ſich fortreißt und im bie, 
Tiefe Hürst. Die zweite Art heißt Schneclawinen (Schloß » und: 
Schlag⸗auch Schrundlawinen), meil fie aus nichts als Schnee bes. 
ſſehen. Diefe find zwar, wegen der Geſchwindigkeit, mit welcher 1 
‚ einherfahren‘, in fofern die gefährlichen von allen, fonft aber, weil fie. 
am luftigßen unter allen find und man fi) aus ihnen am leichtefien: 
wieder’ emborarbeiten kann, auch nicht fo fehe zu fürchten. Man bat 
Beifpiele, daß Leute 24 Stunden unter einer foldyen Lawine geſteckt Bas: 
ben, ohne zu erſticken. Diefe Lawinen werden nicht. vom Winde forte 
geriſſen, fondern ſtürzen durch ihre eigene Schwere und rollen dann ben: 
anzen Grund, auf welchem fie liegen, nebft den daranf ‘befindlichen: 
Saunen, Selfen ⁊c. mit fich fort. Sie fallen befonders um Srüplingse. 
eit, wann die ‚angehende Wärme den Schnee fehler und trockner —5 — 
Fall macht Berg und Thal, erzittern und exregt einen Schall, ale 
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d Es donnern.¶ Dit dritte Arı beißt Erdlaminen, DIE Dann ent- 
Reben, wann das Erdreich von lang anhaltender und tief eindringen 

ver Näffe dergeſtalt erweicht wird, daß es mit allen Darauf befindlichen 
Bäufern, Bäumen und ganzen Wäldern in die Tiefe kürze und ofe une 
feheuern Schaden anrichtet. 

- £aviren (franz. louvoyer) bedeutet in der Schiffahrt fo viel, 
xls zur rechten oder linfen Hand mit dem Schiffe inmer hin und her 
abren. Dieß thut man oft bei midrigen Winde, oder weil man mit 
Fleiß_nicht vorwärts fahren, doch aber auch nicht zurückkommen will. 

Lavoifier (Antoine» Laurent) , einer der größten Ehenrifer une 
ker den Neuern, nach und nach Generalpächter, Pulver» und Echwes 
'elvermalter , und. , Nationalfchaßs Eommiffarius, wurde am 26, Augu 


1733 0 PT “rin einem ‚Alter don 23 - 
en der e Abhandlung über Die bes . 
Weife, tlche Arbeit er eine goldene 
Mebaille cı ver Mitglied und einer der 
verühmtefte ie, ‚Lavoifier fudirte mit 
tleichem .Eı und der Narurgefchichten 
18 ein un e der Wiffenfchaften macht 
in sänzlid ie beftimmte. Die Entdeks 
'ung ded el ven’ Bemühungen Blad’s, 
Bavendifh’e derdanfen hatte, hatte. ein 


neues ht fiber die Temmelichen "Saturerfcheinungen verbreitet. . Dee 
unge & wodlier fühlte, durch eine Art von unberußtem Triebe, Dre 
Yad Genie charakterifirt, mie weit ihn Die ER Laufbahn , welche 
hm diefe Wiffenfchatt erdffnete, zu führen im Stande mw '& wie 
yerholte Daher jene erimente und veränderte fit auf Taufenbfältige 
Weife. _Er- arbeitete mit ganz neu von Ihm erfundenen Infirumenten,: 
He nach feiner Angabe mit einer bis dahin nie gefannten Vollkommens: 
yeit verfertigt wurden.  Unfangs beftätigte. et die erhaltenen Reſultate 
der übrigen heiter bald aber dehnte er fie weiter aus, entdeckte de⸗ 
ren neue and bewirkie durch Die Anwendung. derfelben auf die Wiſſen⸗ 
Tchaft eich eine vollfommene Ummäljung derfelben. Ein der Afadenie. 
Ende des Sabre 1772 Übergebener Auffag bemeifet uniberfprecslich, 
daß tr — damafd vie wahre Urfache gefunden hatte, warum Di 
Dietalle, wenn man fie dem Feuer musfeht, ein größeres Gericht 4 
halten. Zeß richtige Entdeckung, die der garen neuern Chemie zur 


waſis Die ind, warf jene allgemeine yunb. unfichere Theorie des Phlogifiong: - 


sänjlic, über den Haufen. Seit der Zeit boten go, in Der Akademie 
mährend zo Jahren von ihm re Dentsrfin, die er hernach 
in einen an HUNDEN rucken Ii das Ganze einer Lehre dat, wel« 
che alle chemiſchen Erfcheinun, en Pr nu faßt. Lavoiſier fch; el num 
mm eine ganz. neue Wiffenfchnft: er veränderte in der Chemie ſowohl Dis 
Art, zu erperimentiren, als die Art au räfonniren, mit einem Worte, 
er Ta ein oh in Dich fe Wiffenfchaft, ‚wie fie e8- bis dabin gom- 
met arte, und ſetzte daſſeide mit einer folchen Klarheit und 
EA eit , und mit einer HAN efimmten, ‚nie wandelnden inbeie 
tms auf einen einzigen Befichtspundt audeinander, daß man mohl ſah, 


er erfinde aus feinem_eignen, ihm angebornen Genie, ofen - 


Hard nn von ganz Frankreich angenonnnen. am 3. ı7Bg fellte er 
feine fünmtlichen netten Snpetunken unter einen ei en @eichtipunet 
auf und gab biefclben unter dem befcheidenen Titel ite eldmentai- 
ze de.chimie (\ mentarabhan bin ae die a a) in deu Drud, ein, 
Puodlder Sorm als don man ach gänzlich umgeishafe: 
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ner 4 hefvorragenden Seite aus / jondern er bewies auch in den Se⸗ 
rungen feiner bedeutenden Stellen eine fo lebhafte Thätigkeit, 
Ken jo gebten — daß er auch hierin die allgemeine Bewun⸗ 
Berung erregte, Go bat er mehrere Werke Über die politiiche Staate⸗ 
verwaltung sefgrichen, nen eine feltene —ea— —* a enfande 
beigemeffen wird. Aber weder Das hervorragende G 
Leldiger Gefühle , mit denen Lavoiſier das — fr Allee 
a erleichtern bereit war, Eonnten. y vor. dem wüth — en Ver⸗ 
on reife. de —— in icherheit fiellen. DOFMA« 
— ter erſchlen er, Durch eine Ankla unge: an vor das 
unal gerufen, mit feinen vormaligen Miebrüdern und 
EN um Kane al eilt, AR bat um 14 Toge Auffchub, damit er 
nd) zuvor un den Srperimente beenden Eönnte; aber man ante 
worteie Im, die sl ir bebügfe Feiner Gelehrten, und Lavoifier bes 
wrat a u 279 , im 51. Jahre feines Mlters mit Heiterkeit Das 
f 5 bar Bl ende Werke bernusgcn a Dpuscules chiml-, 
jues a ues je un ei 2772 , iwei 
Daunbane, a ee a al 
que (Neue —ãe— über m das Dakım eines elafifden Fiui⸗ 


dums) — den größten Ruhm vers 
Schaft hat; rt Ye —A— charges magne- 
tisme — icht der mit der Anterfußung des thierifchen Magne ⸗ 
tismus beauftragten Commil Non); Mi thode de nomenclature chimique. 
Meue Methode einer chemiſchen — Tralte elementaire de 
ehimie (Elementarabhandlung über die Chemie), zweh ‚Drtaobäns 
“ de; Instruction sur jes nliridres et sur la fabricatlon du salp&ıre 
@nweifung ıu Salpeterfabrifen) , 1,777; De In ——— et de ia 
consommatlon puren * popuiaii on (Ueber die Producte ımd des 
sen Aufjebrung, in —ãA gebracht mit ber Bevölkerung) , wei⸗ 
a SE gine I ihr “ jandlung über u Arithnretie iR; 
Sur. la toriale de la France (lieber den Grundreichthum 
m mweitläuftigen Werke, von dem er bereits 1: 2 
aite, war er eben befchäftigt, als er-zum 


m 26, April 2671 au Edinburg geboren, gab 
er ein Fr d, oder, ng andern, tm 
8, für einen —— aus. Cr mar groß, 
' angenehme, fogar edle Sefchesbilbung , Kine 
ıd und fehr feine, gebildete Sitten. either 
apbie Deren d die Studien Mi er fich beſon⸗ 
nidmete. Schon un Zend an auf 
’n and gefucht in fei Ne eichnete er 

de Ernie Sad — — En — 
n. So ward er als einer di lfpieler 
bleich diefes Sri, — — Genen m in feinen 
var. Nachdem er die Tochter eines Lords m 
derfelben 3 hatte, ward er verurtheilt, gi 
rettete ſich durch die Flucht, ging. sun — 
ſen kehrte jedoch gegen 2700 nach &ı ne land zus 
lamente einen Plan vor, wig dem Geldmangd 
wuorge tehenden Banqueroute der dortigen Ban , 

ledoch meder -diefer Plan, noch ein anm | 
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. Verer, im welchem er eine nee: Art Papiergeld norfchlag, von 


mente Angenommen, worden war, verließ Lam abermals fein Baterland 
und begab ſich nach Brüffel, von mo er nad; Venedig und dann nach 
Genua ging. Allenthalben, wo ex fich vermeilte, machte das Spiel den 
vorzüglichfen Gegenftand feiner Speculationen aus, und bald mar «6 
ibm geglückt, eine Summe von 120000 Pf. St, gewonnen zu ‚haben. 
Nachdem er num auch dem’ Könige von Sardinien, Victor Amadeus, 
die obenerwähnten Sinanzpläne, obgleich vergebens, vorgefchlagen hatte, 
ing er nach Frankteich, wo 1709 Oder'1710 der dortige General» 


gi 
troleur (fo hieß damals der. Ei —AV inem Sinanzfpften eine 


größere Aufmerkfamkeit chen ieh gefchah zu einer’ Zeit, als ein 
unglüclicher "Krieg -ganı Frankreich Fummirt umd jedes dffentlic 
Traun vernichtet hatte, und fo fand Law endlich unter vn Sormusde 


en des Herzogs don Orleans, den günftigen Zeitpunct, welcher feinem 


teme den. gewönſchten Eingang in Sranfreich verfchafte. Hier war 
a ehe Sl denlaft von rt —— — lee Mile 


lionen) zu tilgen, und überdem hatte es Law mit einem ‚Pein n und 


einem Volke ju thun, Das in jede Neuheit verliebt war. uerft errich⸗ 

tete er 1716 in- feinem eignen Namen eine Bffentliche Ban die jedoch 

bald die allgemeine Cafe afler Einnahmen. des Königreichs wurde. Mit 

ihr ward bald darauf eine Handlungsgefellihaft nad dem Miffiffipk 

vereinigt, don welcher man fich FR größten Vortheile verfprach. Das 
runden Vortheil 


Bublicum , von dem, Siehe des eigte eine wahre 
WButh, die Aetien diefer Gefellfchaft u. kaufen. Das 
@eld, welches vorher mißtrauifch in tn: worden war; 
Fam reichlich in Umlauf. Nachdem och ungemein era 
meitert worden war, nen endlich 1 rans im Jahre 
ang, den ganzen Werth alles ins S findenden Geldes 
um das aehtsigtache u überfteigen. fging, war Sara 
1720 jum Sinanziinifter erhoben, t um Katholiken; 
vom Abentheurer zum Herrn der fe i und vom Banı 


uier zum Stantsminifter gemmorden. —... - vun... Geld gegen die 
ctien Nerabzufeken, hatte man die Mark Silber und Gold anfangs 
u einem ungehenern Dreife ausgemüngt, feste fie aber nach und nach 
jehr herunter, daß das Publicynt, welches einen.noch größern Werlufk 


anı baaren Gelde befürchtete, dieſes mit der-größten Begierde zur Bank . 


brachte und gegen. Papiergeld ausmechkelte: achdem nun aber die 
Bank, troß diefer betrügerifchen Speculationen, nicht immer im Stane 
de mar, feine Billets zu zahlen, fuchte ſich Law anfangs Damit ju:rets 
ten, daß er ein Geſetz ergehen lieh, vermdge, welches es jedermann bek 
Strafe der Confilcation unterfagt war, mehr mit Soo Livres banrek 
Geld in feinem Haufe zu haben. Da diefe Maßregel dennoch zu nichte 
jeholfen hatte, wurden die Actlen auf die Hälfte ihres wahren Werihs 
runtergefegt. Nun wurden der Nation auf einmal Die Xugen gedffe 
net: man fah den. allgemeinen Ruin erklärt voraus und’ das rei 
word allgemein. Die Regierung. ließ, durch die allgemeine Stimme, in. 
Furcht und Ungeroißheit, Beichläffe über Beſchluſſe ergeben, hob das 


Verbot, baares Geld bei fich dh haben , wieder auf, erlaubte dergleis 


hen aus dem Auslande einzuführen, und Eönnte dennoch dem allgemeis 
nen Mißtrauen : und der ‚gränzenlofen Verwirrung nicht vorbeugen; 
Das Wolf, welches Fein baares Geld hatte ‚_ ffirzte wie würhend zur 
Bank, um feine Billers einmuldfen. Das Drängen der Menge mar 
fe, swatfan „daß mehrere Menfchen ihr Leben Dabei verloren. Ends 
Ich. fab uch Saw mit Dem -bientlichen Fluche belafet, in Die Rothe 


\ 


der Folge fein ganzes Bermögen und farb 


- en 


592 Lazarus azzaroni 
‚genbigteit derſetzt, zu entfliehen‘, um fein Leben vor der Wuth Des 
Volks in Sicherheit zu bringen. Nachdem er Deutſchland, Holland, 
England und Dänemark durchſtreift hatte, begab er fich nach Venedi 
wo er, nach immer mit chimäriichen Sitngefpinften und ungeheuern Gruͤ⸗ 
beleien befchäftigt, im Jahre 1729 farb. Dbgleich feine Reichthümer 
in Sranfreich unermeßlich geweſen waren 5 ET dennoch in 
n Dürftigkeit. 
Lazaru's iſt der Name theild eines aus der‘ h. Gefchichte bes 
Fannten Mannes, theils eines Mönche des neunten Jahrhunderis, Def 
fen Gedaͤchtniß den 20. Febr. Darum von der romiſchen Kirche gefeiert 
wird, weil er fich weder Durch Die Drohungen voch durch die Mißhand⸗ 
Jungen des Kaifers Theophilug zu Conftantinopel abhalten ließ, Bilder 
der Heiligen zu malen. = N. 
gasariften oder Väter des b. Lazarus waren eine Congrega⸗ 
Yon regulärer Geiſtlichen, weiche im ı7ten Jahrhundertt in Frankreich 


Lazur ſ. Lapis Lou, . 
Lazraroni. gu Neapel allein findet fich bisher die merkwür⸗ 
dige Menfchenclaffe , die unter dem Namen der Eayaroni bekannt ifl.. 
Man rechnete die Zahl diefer Menfchen unter der. alten Regierung auf 
etwa 40000 Yndiniduen, ſaͤmmtlich ohne Stand, ohne Befchäftigung, 
ahne Haus und Heimath und ohne beftimmten Unterhalt , von denen 
der größte Theil das ganze Jahr hindurch , in "äußerer Duͤrf⸗ 
tigfeit , Tag und Nacht fein. Eben auf_der Straße und ben öffent 
lichen Plägen der Stadt gubrachte. Die große Fruchtbarkeit des 
Zandes, die den Unterhalt eines Menfchen fo fehr erleichtert, Die außer⸗ 
orbentliche Mäßigfeit feiner Bewohner, Das beiße Tlima und der daher 
ientfiehende „Hang zur Zrägheit haben diefer fonderbaren. Menſchenclaſſe 
Ähre Entfichung gegeben, die allerdings in einer gewiffen Verbindung 
Unter sinander Rand, und dennoch, mas gewiß äuferf auffallend erfcheis 
nen muß, der Ruhe und Sicherheit der Stadt Erineswegs gefährlich 
murde. In ihrer Lebensart find Die Lanaroni aͤußerſt mäßig, fo nie 
ı höchflen Grade genfigfam in ihren Anzuge; das Clima macht das 
edürfniß nach Nahrung und Bekleidung weniger fühlbar und läßt es 
ic befriedigen; nur. die böchfie Noth vermag die Lazzaroni zur Ars 
Beit zu treiben. Das Wenige, was ihnen zu ihren Unterhalte unent 
Behrlich if, Anden fie leicht auf mannichfaltige Art, ald Boten, Träger 
und Taglbohner. Allein nichts Eonnte -fie chmalg beivegen , Durch ange 
rengte Arbeit mehr zu verdienen, als ihre genügſame Zehensart erfor 
erte. Dabei waren fie zugleich, trotz ihrer großen Anzahl, die ſie fo 
Jeicht zur Inſolen; hätte verleiten Finnen, hbchſt —e und fried⸗ 
rtig und ertrugen geruibis Beleidigiingen und Neckereien des Dorigen 
dbels, was freilich auch wohl das einzige Mittel war, damit bei 
taat überhaupt die Exiſten; einer. folchen Corporation dulden Eonnte. 
Allein zu Neapel fand 16 von jeber dieſe Menſchenclaſſe; dort aueh 
findet fich Alles .. was. eine folche Lebensart ſiberhaupt möglich ‚nacht, ., 
daher entfernite fich auch nie ein Lazzaroni ohne die, höchſte Notb aus 
iefer Etadt. Erfi in den legtern Zeiten. hat auch bei dieſen Sraturmen 
chen eine Art von Luxus einzureißen angefangen und auch bei ih 
Mt Geſchmack für Eigenthum und größered Wohlleben entſtanden. Nige 
neuern Berichten fangen fie an, Jo, matt an feifigeree Arbeiten 
‚ au. gewöhnen, um _einen fehlen Wohnort zu_erhalten.und ih an Eonns . 
und Feſttagen in feidenen und ſammetnen Feierkfeidern zeigen zu koͤnnen 
Auch dat in den neueßen Zeiten die frandſiſche Dolijeh, welche Dir el. 


vw 
R 
. 
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&balıen, nicht wenig zur Verminderung Diefer Merſchenelaſe bee 


„zart (ital. Iazzo , lauei), bedeutet bei den Italienern meiſten⸗ 
theils das ſtumme Spiel, mit welchem die Tomifchen Derfonen, wäl 
gend fie feldft nichts zu reden haben, Die.ernfihaften cenen auezu 
un pflegen, wodurch ftaflich nicht, felten die Aufmerkfamfeit dur en 
ang des Stags unterbrochen wird. Beſonders erlauben ſich Die itde 
Venifehen Komiker diefe Lani während der Bravours Arie, Die — 
hen, da das Publitum bet dieſen nur zu hören braucht, auch richt 
wobl geflatten. Die Benennung fommt nicht, wie einige glauben, voh 
lacerare Gerrifion , ‚Sondern, von lazzo yet fchtirf , beiffend )_ber, 
mil durch die Lagsi die Scene gleichfam erft fmasfbaft gernacht 

ri ü 9. 


geander, f. Hero. 

Leben (dad), offenbart fih uns Durch T 
es je alfo einen Körper und das Vermögen de 
ariebe venegundtn vorzunehmen, voraus. ı Der 
Tehrt ung von ‚Ihrem Dafepns aber dann erfi 
an ihr. fehen, oder ſolche Zeichen wahrnehmen, I 
Mmdgen der Bergung, innerlich oder Außerlich 
B fie für belebt. Es gicht aher verfchiede 

on det Pflanze fagen mir auch s fie Tebt 5 hies 

iegung bloß auf das innere der Pflanien, fo ! 

a ung und zum Dutchlaufen ihrer von j 
il 


Kbeng zum Gri 

materieller Stoß fen, odel 
der DOrganifatio: us if, 
ungen verfchied 74 
eine beftimmte £ wel 

in Bewegung u d, ba 
michtet if, ge Ausühu 
unfaugl gi N 

wir mit Hufelar andern ! 
fioff,_oder mit t Stahl 


Die Erregbärfeit. ...... ..... meint 
Hdet mit Andern noch anders hennen, fo Eönnen 
ungen defielben , die Bedingung ihrer Yeufcı 
jerfeiben Eennen lernen. Das eigentliche Agens 
n Lrbthereis genommen, welcher Die mannich 
ken Organismus erregt und erhait, nennen 


» Li Zu 


. die vollfommenite Drganifation aus. Es Fann der 
‚nach eine fehr ange auer (abfolute Lebensdauer) haben, die man nach 
eine 


Luft, als den unentbehrlichken 


1 -. 
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bensprincip. Diefes muß Das feine und durchdringendfte Flu⸗ 
dum der Natur ſeyn, das wir nur mie dem Aether, der electriſchen, 
magnetifchen, und Lichtmaterie vergleichen Fünnen. Zu gewiſſen Theis 
len des Organismus fcheint fie befondere Verwandtſchaft zu haben, bee 
fonders im thierifchen Körper zu den Nerven, von denen fie zu den uͤbri⸗ 


* gen Theilen des Körpers geleitet wird. Sie Fan in einem Körper ans 
‚ gehäuft werden, kann in freiem, einige Zeit aber‘ auch in einem gebun⸗ 


denen Zuftande erfcheinen. Das Eebensprincip giebt der thietifchen Fa⸗ 
fer die Eigenſchaft, fih sufanımenzusichen und auszudehnen (Contrac⸗ 
tilität) , und entzieht fie zum Theil den allgemeinen phyſiſchen und ches 
mifchen Geferen der unorganifchen Natur, Daher in einem belebten Kot⸗ 
per Fein bloß mechanifcher und chemifcher Proceß eriftirt: “Das Lebende 


princip Fann durch gewiffe ihm entgegengeſetzte Einwirkungen gelhmächt, 


Durch andere verflärft werben, Unter die feindlichen Eu fe gehört 
befonders die Kälte, gehören ſtarke Erfehütterungen, manche Gifte u. 
f. w.; unter die günftigen Einwirkungen gehöre, die Wärme (in einem, 
angemeflenen Grade) , das Licht, die Luft, befonders der Antheil von 
£ebengluft (Oxygengas) in derſelben. Dieſes Zebensprincip erfüllt dem 
ganzen Schrper und erregt die Thätigkeit aller einzelnen Theile deffelben, 
jedes nach feinem befondern Bau und feiner. Einrichtung , daher. dann 
das barmonifche zu einem Zwecke hingerichtete Streben. Derfelben , ihre 
Zunctionen auszuüben. _ Du Sn 
. £ebensmirtel find im Allgemeinen die zur Unterhaltiing des 
Lebens nothwendigen Stoffe. % biefem inne koͤnnte man auch die 
Stoff sum Leben, dahin rechnen. Ins⸗ 
befondere aber verficht man Darunter Diejenigen Stoffe, welche zur Kühe: 
rung des Menfchen, als Epeife und Getraͤnk in den Magen gebracht 
werden, um dafelbfi Derienigen Veränderung unterworfen zu werden, die 
wir Verdauung’nennen (fiche den Art. Magen), und einen Stoff zur 
Drganifation und Erhaltung des £cbens abgeben. Das Weitere hiers 
über fiche bei dem Artikel Nahrungsmitte, — Lebensuerlängt 
rung, die Anwendung derienigen Mittel und, Methoden, welche Das 
Leben des Menfchen feinem natürlichen Ziele am nächften bringen. Das 
Leben. des Menfchen ift das vollkommenſte, bildet op deswegen auch 
innern Möglichkeit 


Vergleichung mit m Wachsthum und feiner Ausbildung über hun⸗ 


‚dert Jahre fchägen kann. Die wirfliche (relative) Dauer feines Febens 


hängt aber von der Summe des ihm urfprünglich zugerheilten Lebens⸗ 


princip& , von der Beſchaffenheit feiner Drganifation, von der durch die. 


volllommenen guten 


Zebensthätigkeit ſelbſt a en (Confumtion) des Lebende 
princips ab. Kerner giebt es niele feindliche Einflüffe anf den menſch⸗ 
lichen Koͤrper, eiche feinem Leben und feiner Geſundheit Gefahr dro⸗ 
ben, z. B. ungünſtige Witterung , anſteckende Krankheitsſtoſſe, Leidens 
chaͤften u. ſ. w., welche feine natürliche Lebensdauer abkürzen. 7 
er wirklichen (relativen) Lebensdauer fo manche Gefahren drohen, und 
bie mögliche (abfolute) Lebensdauer Doch fo hoch fleigen kann; da fer 
ner durch Beobachtung gewilfer Regeln viele Gefahreh abgewendet wer⸗ 
den koͤnnen, die Desiehnung des Lebensprincips verzögert, der Etſatz 
deffelben durch manche Mittel befördert werden kann; fo läpt fich ale 
Verdings die Möglichkeit einer Lebensverlängerung denken, in ſofern Bas- 


| "wirkliche Leben dem Ziel der midglichen (abfoluten ) Lebensdauer gends 


bert wird. Die Anlage zum langen Lehen überhaupt, crfordert einen . 
Bau des Körpers MAD feiner einzelnen Theile, ger 


r 


yo. — 
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fant —X gute Derbauung, regelmäßigen Umlauf des Blutes, 
fan jerhälmig In der Vet peilung des en Muauf be welches Luck 
utes Deittperament, gleichförmige Merrichtung der Drgane und behags 
iche Gemüthsfimmung (ich äußert. Die befondern Kegeln der Lebende 
Anm gehören in die Gemopeitserpaltungstünde,. ‘©. Ge ⸗ 
und! 5 


Febensserfiheru 

” ein Menfch noch zu leben 179 
ac} den Refultaten, welche 

ir nei, Senken daß, nen 
bene srlel annt Yin die 

nah könne befummt werden / u 
Baia ein ind, d ven a 


‚ädigungen und Krankheit 
: Es Hi ng i 


von 100 Binden: 
24,5 in Der Dritten 
k 3, Im fünften 9 


Ein Kind von ı Jahre wird a 
nate; ein Kind von 3 Jahren 
Jahren noch 46 Jahre 3 Monate; eins von 10 Aalen noi 
g Monate. Eine Perfon_von 15 Aabren wird Da nr Br ji 
83 noch 4x Jahre 6 oionaie Ta benz eine Kr ‚20 jahren noch \ 
se 5 Monate 3 eine Perſon von 25 Jahren, noch 355 eine Er 30 3 
ten noch 325 eine von 55 Jahren noch 293 eine von 40 jahren hoch, 
265 ine. von 45 Jahren‘ noch, 2 eine don 50 al A noch 20 5 don 
55, Sabren noch 17; von 6o Jah ren noch 145 von 63 Jahren noch 113 
70 Jahren — noch 95 von 95 Jahren noch 63 von —* Jahren 
noch 4 am 10 Monate; von 85 Jahren noch 3 ahre 3 Monate}. 
Du IB. sahren noch 2. Es erheit hieraus, daß Kinder, welche einmal 
Eich yaabr trreicht haben, noch die got Anzahl Sabre zu hofe 
Baben ; daß man in dem Alter don ın bis, 13 Jahren Den vierten 
heil feines Lebens N haus mil ad u 29 Jahren die zute 
En 50 Sahren ungefähr drei Biertel.- Die Frauenjihmer, wenn Ri 
& iſſe Jahte überßanden haben, Icben alodann gernäpnlip länger als 
annsperſonen · 
® sr 
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Leber ziſt bei dem Menſchen das größte und föterfte aller Ein⸗ 


‚gemeide, mo fie den größten und oberfien Theil der Wauchhöhle ein⸗ 
nimmt. Je jünger der Menſch, deflo größer; aber. je gefunder, deſto 
“ Meiner ift feine Leber, und umgekehrt, Drüber Iat der genau auf fie 
pälfente Zwergmuskel, Dusch deffen Sehne das Herz; von ihr geſchieden 
ſt. Darunter befindet fich rechts das Ende des rechten Stuͤcks vom 
Grimmdarme ; links das Ende des Queerſtücks deſſelben; "gegen: die 
. Mitte bin, da, wo ihr die Gallenblafe anhängt, der Anfang des Zwölf⸗ 
ingerdarms; links der größte Theil nebfk dem Ende des Wagens und 
des Pankreas, oder der Bauchfpeicheldrüfe ; hinten Die mit der rechten 
Niere aufammengehefteten Nebennieren. Ihr Gewicht beträgt in einem 
gefunden Menfchen 2 bis 5 Pfund, und ihre Sehimmung it, nad 
vbilig entfchiedener Unterſuchung, durchaus Beine andere, die Galle 
aus dem Blute abzufondern. | | oo 
. .“geberreime find zweizeilige deutſche Sinngedichte, in welchen die 
erſte Zeile fiets mit den Worten anfängt: Die Leber ik yom Hecht 
und nicht von einem — hier wird ein Thier genannt, auf deſſen 
Namen dann die folgende Zeile reimen muß. Diefe Reime, melche vom 
Schavius erfunden und ehemals bei Affenslichen Gaftereien, fobald 
er Hecht aufgerragen tar, befonders in Sachfen ſehr belicht geweſen 
d, werden ient nicht mehr beachtet. 
“Lech (Les, in Schmelshütten) if dasjegige, pas fi) oben als 
ſchwarzes Kupfer angefeht hat umd noch Metal enthält. 
Leda, nach einigen des Thaftiug 
nach andern ‚bes Glaucus und ber Eaophonte oder Leukippe Tochter, 
beiratbete den fpartanifchen, König Tyndareus, mit welchen fie bie Ti⸗ 
mandra, Clytämnefita und Philinon (Phililonsn) zeugte. “Jupiter 
liebte ſie und verwandelte fich, um zu ihrem Befine zu gelangen, in ei⸗ 
nen Schwan, oder nad andern in eine Gans, in welcher Geſtalt man 
ihn auch anf einen herfulanifchen Gemälde mit ihr abgebildet findet; 
f 





r zeugte den Pollur und die Helena mit ihr und Tyndateus in der 
olgenden Nacht den Caſtor. Nach andern Schriftkellern verwandelte 
e Jupiter erß in ine Gans, fich felbft aber in einen Schwan; woher 
-. 68 kam, daß Leda cin Ei gebahr, aus welchem Zolur ‚und Helena ber 
vorgingen. Noch nach andern verwandelte fi) Jupiter bloß in einen 
Schwaͤn, ließ fich Dann von der Venus in der Gefalt eines Adlers vers 
Igen und nahm feine Zuflucht in Leda's Schooße. Während eines 
| fen Schlafes, welcher fie in dieſem Augenblicke befiel, gelangte er zum 
Genuſſe ihrer Reize. Wieder andere meinen, die Nemelis fen es *3 
ſen, HR Jupiter auf die angezeigte Weife überliſtet und darauf das 
N wei A ir geboren, durch den Mercur der Leda babe überbringen 
alten, welche le 
Daraus hervorgefommen ſey. Endlich foll Leda zwei Eier geboren has 
ben, eins vom Jupiter und eins vom Tyhndareüs, aus jenem Poliux 


se 
und Helena, und aus Diefent Saftor und Siptänmehra entfianden fegn;- 


‚Unter ditfen verfchiedenen Sagen ‚dat diejenige das Uebergewicht behal⸗ 
. tn, nach weicher Jupiter als Sch | 
Leda zeugte. Diefe werden nach Tyndatens, dem Gemahle der Leda, 
Tondariden, und nach Jupiter, ihre. wahren Vater, Dioscuren genannt, 
Kein Gegenftand der alten Mythologie ift von. den Künftlern mit {6 
‚vieler Vorliebe behandelt worden, als Leda mit dem Schwane: man 
jan 58 befondere Borfellungen von dDemfelben. Es ſcheint, als babe 
iefe Mythe den Känfilern, die fich Die Darfichung der phpſiſchen Liebe 
zum Vorwurf ihres Werke gemacht. hatten. zur befonbern Werbüllung, 


an den Caſtor und Pollux mit der 


eines Königsvon Aetolien, oder 


Btere es forgfältig aufgehoben, bis endlich die Helena: . 
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aunſes ausgtattet IeD. . ‚ ra. 
dee (bci, dab) behkutet in Der Cchfrfpract das Schf oder 

ce Li 9 
kand, „oder irgend einen @egenfand, telcher — dem Winde liegt, 


x b. welcher vom Winde abgewandt runde fagt wan das feindlihe _ 


lEerung , welche noch ugenommen bat, beitug xBoı über 
—— Die Stadt iñ Gen Difriederg Bart Für das 


rin⸗ 
—— beide Art Zacher giebt g4 dort große Hallen; die Weißetuche 


“ x 


I) 


f 
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Die Mnarkttage für letztere find Dienftags un 
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abgetheiltes und über 1200 Stände enthaltendes Gebäude; die Gefärbtes 
uch» Halle (mixed cloth Hall) {ft goch größer und bat 1770 Stände, 
Sonnabendg und für ers 

ere Dienfinge, Der Markt wird zu einer beftimmten Etunde einges 
— Dauert fünfviertel Stunden und muß bei Strafe pünftlih ger 
dien n. B 

| Ver € (leerer Kaum) drückt den Begriff eines Raums aus, in 
welchem: fi) Fein Körper befindet, Es if Darüber gefiritten worden, 
pb es leere Räume gebes denkbar find fie allerdings, nur fchwerlich in 
der Natur vorhanden. Man unterfcheideg abfplute und zerfircute 
keere Räume, Inter erfieren verßand man fon im Alterchume eine 
bloß für fich befiebende, von aller Materie leere, einsige,-unbegrenste und 


" anveränderliche Ausdehnung, Dec Dafenn vor ber Körperwelt vorhan⸗ 
I 


Den geweſen fen. Dagegen läßt ſich einwenden, duß Raum und Aus⸗ 
Dehnung ohne Korper, die fich ausdehnen, nicht denkbar find, Dan bat 
pefranı ob zwifchen Den großen Himmelskoryern, Das heißt, da, wo fi 
hre Dunfifreife begrenzen, wol noch etwas Körperliches porhanden feg ? 
Waͤre dieß nicht, fo hätte ein folcher Raum allerdings eine abfolute 
Leere. Allein der Imfand, daß das Licht diefen Kaum Kurchfrömt, 
In alfo füllt, widerſtrebt Diefer Meinung ſchon von ſelbſt. Zerfireuete 
tere Räume find die Zwiſchenraͤume zwiſchen den -einzelnen Theilen ber 
‚Körper, welche nichts Materielles mehr, in ſich ſchließen. Hier alfe 
‚gäbe eg, denn Scheine nach , wenigſtens einen gerfireueten leeren Raum, 
‚Bon diefen beiden Leeren muß die Fünfiliche Leere, welche man 
vermittelſt der Luftpumpe berporbringt , unterſchieden werden, Sie Hl 
aber.nur ein fcheinber leerer Raum; - denn es läßt ſich durchaus nicht 
behaupten, daß nicht noch fehr reine Luft oder Materie in derfelben 
verborgen fenn koͤnne. «Ein falcher Iuftleerer Raum iſt z. B 


i. B. die To⸗ 
ricelliſche Leere, welche ſich im Barometer über dem Queckſilber befins 


det; aber auch bier. if Licht, alfo Fein abfolut leerer Raum vorhanden, 
‚..  £egat (aus dem, Lateinifchen), ift ein Vermächtniß, und befonders 
Hin Nebenvermachtniß, welches der Haupterbe, dem Teſtamepte zufolge, 


einem Dritten auszahlen muß, Legatum ad pias causas_ift ein Ders 
8, 


maͤchtniß milden Stiftun d. h. zu Kirchen, Schülen u, fe mi 
legatum alimentorum, cin Bermächtniß, einem. Dritten feinen Lebens⸗ 
anterbalt geben zu müſſen; legatum annuum oder menstrunm, ein 
ermächtnifi , welches jährlich, oder monatlich ausgezahlt werden muß; 
Jegatum dotis, Vermaͤchtniß eines Heirathsguts; legatum: fructuum an» 
muorum, Dermächtniß der jährlichen Srüchte; legatum liberationis, 
Vermaͤchtniß der. Schuldenerlaffung ; legatum mobilium, Vermächtnif 
er beweglichen Güter; Jegatum ornamentorum, Vermächtniß des meibs 
lichen Schmuckes; legatum plum annale, Bermächtniß zu einer jähre 
lichen Stiftung, 4. B. gu einer jährlichen Gedaͤchtnißpredigt, Armene 
gabe u. ſ. m; legatum supellectilis, Wermächmiß des Hausgerärhss 
Jegatam ususfructus, Wermächtniß des bloßen Nießbrauchs; legatum 
vestium, Vermächtniß der Kleider, — Legatarius, cin Lenatär, einer, 


dem ein Legat vermacht if. Legater, einer, der ein Legat macht. 


£egaten a latere, fegaten a latere heißen außerordentliche 
Geſandte, welche der Papſt in befonderg mächtigen Angelegenheiten an 
fremde Höfe oder ale Gouverneurs in. die Propinzen des Kirchenſtaats 
abſchickt. Sie ſtehen höher im Range als die Runtien und werden nur 
a ——— goolleoin Ben a dung MH Lega⸗ 
n bat. ung der päpftlichen Macht in neuern Zeiten nur 
felten Statt gefunden. " Pr 7 BE "an n 


. 
% 
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eten, . 
der Titel eines Buchs, welches die täglichen >. 


m Gottesdienfte in der alten rönrifch » Fatholis 
3 werden pflegen. wurden vorzüglich 
ınd Gefcyichten von den munderbaren Schide 
törtprer, und ganze. Sammlungen. derfelben 
man aus Diefen ebenfas in den Metten und 
öfter Eapitel vorlag, und fie zur Unterftügung 
Blaubens zu lefen ernflich anempfahl, . Au: 

enthaken viele Gefchichten von Heiligen und 
Namenstagen derfelben gelefen werden follen. 
eine "Sammlung: folcher ‚Briligengefehichten, 


Unter dem Namen Legenda Sanctorum oder historia Lombardica bes 


Fannt, Vorzüglich berät 
aurea legenda), .dei 


mar die fogenannte -goldne Legende 


it 
en Wert, Jacobus de Voragine' (+ als Eribls 
hoff zu Genua 1298) if, ber auch Diejenigen Seitgtngefenichten, . 
1. 


'weldye bloß Ueberlieferung blieben, — — Legenden genannt. 


griligensehhichten ‚oft allen Glauben 


iberftiegen, und nur als fromme 


Dichtungen angefehen werden Fonnten, fo wurde der Name der Legen⸗ 
de von Unglaubigen bald jedem Mäbrchen ähnlicher Art, jeder erdiche 
teten Erzählung, die den Glauben flark in Anfpruch nimmt, gegeben. 
Valerius Augustinus, Bifchoff von Verona: (blähte im 16. —8 
ersäplt (in_feinem Buche de rhetorica Christiana) eine Urfache der 
qeblreichen ‚Lgendenfabeln, welche durch die ganze Welt Herbreitet wor⸗ 


m, jep die 


> Religiofen in lateini 


in mehrern Klöflern jende Gewohnheit gemefen, die 
M en HH Ausarketungen über Bte 
fü 


ie die Greiheit 


yatten, die Tprannen Und verfolgten Heiligen auf die ihnen wahrfcheins 


ka aus dem Leben der Heiligen zu üben, wobei 


ichſte We 
ſchumckunt 
mahrte , di 
zen Gefchiı 
der Legend 
aus Eindif 
zu finden | 
‚poetifcher 1 
mit der & 


ihr der fehl 
des fromm 
oetiſche Ut 
fern Zeiten 
dung der & 
Legenden i 


‚©. 189 U. 1m 
Werep Iehr"demihe 


Inpnrenn yes Vumumung verpvenz vie 


ü ( Bde. 1804), herausgegeben. Ein neu 
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Verſuch der Bearbeitung werfelben iſt der kurzlich non de 1a Motte 
‚Fougud, und Amalia von Imhef erfchienene Tichliche Sagen» und 
gegendenalmanach: Endlicy wird auch die Gchrift; befonders die. Witte 
pen auf Münien, oder auf. den Rand, auf welchem fich, um Das 

efchmeiden zu verhindern, dfterö eine Umfchrift befindet, in_der Ru-⸗ 

nismatif-die Legende Benannt, ©. Münıe T, . 
„ K«egio. war eine Abtheilung Der.römifchen Armee, welche zu ver⸗ 

fiedenen Zeiten ‚eine verfchtedene Anzahl Mannfchaft enthielt, . Unter 
omulus wurden aus jeder Der drei Zribus 1000 Mann. zu Gup und 

300 zu Pferde ausgewählt. ‚Diefe Augmabt Clegio) betrug 3500 Mann. 
u Polnbius Zeit beftand eine Legion Aus 4200 Mann, und fo fleigerte 
ie ſich am Ende auf 6200 Mann zu Fuß. Die Soldaten einer folden 
egion waren alle ‚rbinifche Bürger; nur im größten Totbfalle nahm: 

man auch Sclaven Dazu. _ Auch durfte Feiner. außer in fehr dringen. 

den.Gefahren, umter 17 Yabre alt feyn. Gewöhnlich befand fich bei 
einer £eglon noch eine gleiche Anzahl Bundeszenoffen, fo daß, tern 
von einer ronuſchen Legion Die Reve if, man fiets_ein Corps von g bie 

20,000 Mann verfichen muß. Das Fußvolf ieder Legion, als diefe noch 

3000 Mann betrug, wurde in 10 Cohprten, jede Cohorte in 3 Manivela 

«&enturien, weil fie 200 Mann enthielten) eingerheilt.“ AS die — 

men nachher färker wurden, behielt man war dieſe Abrheilung bei, 

theilte aber noch jede Manipel ın 2 Eenturien, und: die Centurie wie 
derum in 10 Decurien. Bei jeder Legion befanden fi) 6 Kriegstribtte 
nen (Kriegsoberfien), welche nach der Reihe, jeder einen Monat lange 
sinter dem Eonful commandirten, Die Hanptfahne einer folchen Legion 
war ein filberner Adler und der Name derfelben unterfchied ſich ente 

Weder dem Anführer derfelben (. B, bie dlaudianifche Legion) 

oder nach dem Orie / wo fie Diente, oder nach einer Gottheit, gder na 

den Dögehn, vder nach dem Ausgange irgend einer Begebenheit. Unter 

Yuguftus befand das aefammmee rbnnfche Herr aus 25 Legionen. 

— Lege Cim Düngwefen) gu edles Metall mit unedlem dere 
tzen (beichicden). Die mebrien Metalle tagen fich unter einander zu⸗ 
inmenſchmehen; — aber gar nicht. i der Verſetzung bringen 
ie Berandtheile derfelben oft merhfelfeitig in ihre Zioifchenräume ein 

And werden Dichter, als fie nach Verbältnig. der eigentpämlichen Gte 

wichte der Metalle, woraus fie befichen, fenn follten ; andere werden Das 
jegen Lodterer und daher ſpeciſiſe Teicter, als man nach der Meittelsahl 

Dichtigkeit der gerfegten Detalle vermuthen follte. MWerfchiedene 

Metalle vereinigen ſich unter ‚einander fchon und hängen zufanmen, 

wenn auch nur das eine davon in Fluß gebracht pird. Beifriele hiere 

von liefern das DVergolden, Werfilbern, Wersinnen und Verzinfen. 
LTE um, mobon Semand. (dee 


ingeräumt if, welche Treue 
er6 (Lehnherrn) üft. Lehm 
Allode) befondrrs durch die 
gern nicht veräußert werden 
8 Bafall gersöhnlich. ihrente 
durch eine befondere Art dee 
n und die Natur der Echne, 
‚Urfprüngen am beten Flar 
Krieg war ſo groß und une 
„® au üben, nicht abmarteie, 


st, auch? cin beichränktek « 
vder Sal ung. Ya tchnde | 


Lehnsweſen 6nL- \ 


IE mit elı andern in den 
— — de Eile des er en arte auch. 


wählt, blich en an —8 (was unerhört mn, die Treue — gegen 
— verlegte’, fein ganzes Leben gewidmet, und its, auf Entbietui 


u neuen Busen and Abentheuern bereit; auch wenn das ganze Bol 
der Heerbann) zum Sriege ausiog, bildeten die Getreuen um Ionen 
auptmann eine heilige unbbertsinnliche Schaar. Das Leben und, die , 
reiheit des F 5 Heileigene 
thum an, um vder 8 fane: 
genfchaft über! 1 mp 
jervefen fepn. e begüterefteg 
—J ee % Sefährten ung 
eſt — 
it Gefelen, ort Vasallus) 
keinen Gold, uchten Beute, 


nachdem „der Anführer den feinigen vorausgenommen ( woher ber Ausy 
— Vornehmen/ zu leiten ſeyn dürfte). ge den an Di Bu 
einzelner QAbentheurer gegen nachbarliche Wölker, oder auch; wo ſichs 
abun ließ, in die vömifchen ‚Brpinien, befand di Beutt natärl in 
aur in Kleidern, Waffen, Kofivarkeiten, Eclaven ; als aber Die Ballen 
ber Reröldnder fi erobernd gegen den Süden wäljten, ımd bi 
Zheilung ed gemonnenen Landes den Königen oder Hergdgen und 3 
Unterbei —— m bedeutende Landestheile zufielen, ſie da 

wiſſe Grundfläche an ihre Getreuen, um auf £ebenggeit den ichbre 4 
dabon zu ziehen. Dieſe Güter dießen beneficia oder geone, meil fit 
den Seligern nur geliel 


en waren, um nach ihrem Tode an 
tbümer zurüczufallen, 


er denn !inen andern aus feinem — am 
befoldete. — jene altdeutſche Sitte der wahre Urfpkung des Lehne⸗ 
wefens, wie auch allein aus ihr jener rein germanifche , den: alten Böle 


kern völlig, fremde Begriff der Dienftlehne hervor un en, der f6 


unberechenbaren Einfluß auf die Bildung unferer eu tanten 
dabt, und Die Eriften; von Monarchiten im Sinne. möglid 
gemacht hat. Die Griechen und Römer, die der 3 en — fant« 
u nur — bffentliche Verhaͤltniſſe, —— oder Zwlagberrſchaft 
das zu wählen. hatte, dachte nicht daran, ten ‚Serra 
* nl und nie ward anders, als Durch Gewalt, Inslice — 
jegrindet und behauptet. Die Alten — es naturli⸗ 
en —*8 A a — Ben man. dr 
nicht mußte, fich von ihm mollte beherrfchen kaffen ; eine fitt flicht 
bes Gehorchens ein andere, als geswungenes, Berhälumiß A 


Derru wer. ihnen. cin Unding. Dem dr —SeS 


By 
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war der allgemeinen Denkart in der alten Welt innerſter Geißt, und 
nur wenige Ahnungen einer andern Eebensanficht blicken Durch ihn bins 
durch. Die Deutichen, denen umgekehrt die Aufopferung des eigenen 
Selbſt für hohe Zwecke, als Das höchfte dem Menfchen Erreichbare galt, 
[öufen auch Die “idee von der Pflicht des freien Gehorfams, die Durch 
ie. chriftliche Religion bei ihnen befefliget und noch mehr geheiliget 
wurde. Wir kehren nach diefer Abſchweifung (menn es eine if) zu den 
Lehnen zuruck. Da es der Sohn nemöhnlich für Pflicht hielt, oder bie 
Noth ihm gebot, dem Herrn, deifen Dienfte der Water gelebt, au 
kinen Arm zu widmen, fo lich der Gefolgéherr ihm in-der Megel au 
as Lehn feines Waters, oder vielmehr, er verlich es ihm (belehnte ihn) 
aufs neue Nach und nach, Durch Gewohnheit mehrer Tahrbunderte, 


wurde diefer Gebrauch zum echt, und die Entsichung des väterlichen 


Lehns, obgleich durch Fein Geſetz verboten, erichien als eine fchreiende 
Ungerechtigkeit. Conrad IE: machte endlich, für Deutſchland 1025, 

Italien 1037 (oder ſchon 1026) die Erblichfeit der Lehne auf die Soͤh⸗ 
ne (WWeiberlehne find der Natur der Sache nach fpätere Anomalicen), 
oder vei Beitlichen auf Die Amtsfolger, sum ausdrücklichen Geſetz. In 
ben Zeiten der Barbarei und Gemaltthätigkeit, Die unmittelbar nach 
der Wölfermanderung, und von neuem nach Dem Tode Carls bes Gros 


Ä Ken eintraten, in jenen rohen, nur nach außen flarken, eine fehle Bürgs 
 sehaft innerer Sicherheit nicht gewährenden Staaten, mußte es bald eine 
- bortheilhafte, ja unausmweichliche Maaßregel fcheinen, fich an einen Maͤch⸗ 


tigen _anzufchließen,, um feines Schutzes fich zu erfrenen. Die gewalti⸗ 
a Grundberren, die reichen Bifchdfe einerfeit, Die Herzöge und Gra⸗ 
fm ‚, der Könige Statthalter, _andererfeits, bedrückten und plackten fo 
ange: Die nachbarlichen freien Landeigenthämer und Heerbannsmaͤnner, 
bis Diele Das Loos der abhängigen Lehnleute mit nei ischen Augen ans 
faben, und fih in den Schug ( Mund). des Bedrückers felbft oder eis 
nes andern Großen begaben, um vor ihm umd allen Mächtigen ficher 
leben zu konnen. Gin ſolcher Schüsling hieß ein Mundmann oder 
Höriger. Sehr viele, befonders Die Armen, die ihr Land felbft bauen 
mußten, und es alfo ungern verließen, thaten_dieß auch, ohne Befahr 
der Bedrückung, bloß in ber Mbficht, von der Heerbannspflichtigkeit los⸗ 
pufommen. Denn die Herzöge, Grafen und Vögte, denen letztere für 
te Bifchbffe, den Heerbann zu fammeln und zu befehligen oblag, Des 
Dienten fich, ſtatt dieſer ungelbtern, oft in langem Srieden der Krieges 
zucht entwöhnten Miliz, lieber ihres Gefolges, nun Lehns mann⸗ 


| Bl t genannt, und ließen fich von Den Heerbannspflichtigen, die ihre 


undleute werden wollten, die. Verbindlichkeit, aufs Aufgebot zu erſchei⸗ 
nen, abfaufen. Die Kaifer und König fünmerten fich wenig darum, 
fsoher Die Hergdge ihnen ihr Contingent zuführten, wenn es nur der Zahl 
‚nach die gebotene Mannſchaft hielt, ia fie sogen die Lehngmannfchaft, 
en jenen Vortheilen, auch darum den Heerbannstruppen vor, weil 
dieſe bloß zur Landwehre, jene su weniger beſchraͤnktem, oft zu unbes 
Bingtem Dienfte_ verpflichtet, und folglich ihre Brauchbarkeit ausgedehnte 
ter war. So Fam der Heerbann nach und nad) in Verfall, und die 
Lehnsmilitz trat an feine Stelle. Einer andern nicht getingen Klaſſe 
von Menſchen, worunter befonders. die Reichen (fpäter Der niedere Adel 
nnt) gehörten, die Land durch Miethlinge oder Eigenleute baueten, 
nichts daran, vom Kriegszuge fich Ioszumachen, vielmehr waren ims 

mer noch, nach Ber Mäter Sitte, Kriegsabentheuer ihre liebſte Weichäfs 


Ksung, ihr höchfter Genuß. Aber des Schuges der Brofen Eonnten auch - 


wicht chtbehren, und andererfeits beleidigte es ihren Stol;, unter dem 


R 
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fölchergealt Inmer mehr gefumkenen und nicht diel ‚als jetzt ein 
furm, geachteten Ve ‚anne zu ab ai HA —X 

der Ehre, in die Lehnemannfchaften der Großen aufgenommen zu were 
sen Deshalb dem nächfttonhmenden Herzoge, Grafen oder Eis 

ter zu kLehn auf. ft thaten fie auch —X be’ aus Ans 

‚einem kt „oder Gotteshaufe, Auf dieſt Weiſe ift in 

(die nordöftlichen,, ehedem flavifchen „ eroberten und an 

heilten Provinzen ausgenommen) Die Mehrzahl der beutie 

fanden. Sie wurden Dadurch , wie. andere Zehnleute, bei 

lehns pflichtig, dem Lehnberen in allen feinen Fehden zu 

', wenn fie wegen verfchiedener Lehne mehrere Lehnherren 

diefe, und gegen Kaiſer und eich, die aber er fpäter 
ausgenommen wurden, weil jich Diefer Vorbehalt bei einer 

die an die Stelle der Heerbannspflicht trat, von ſelbſt zu 

n. Zugleich mußten fie den, Gebrauch-ihrer Burgen und 

. ffene Häufer (das Deffnungsrecht) in Zeiten der Frie⸗ 
genen dem Lehnheren einräumen. In eben demielben Verbältniffe fans 
en fchon Die Herzöge und Grafen, Die für ihre Keichsftatt —2 
sen,:und bie Wifchöffe , die für ihre geiflichen .Menter ebenfalls Durch 
Zehne befolbet waren, zum Neichsoberhaupt, und in’ chen Dafielbe tra» 
gen nun zu jenen größern Edelleuten (denn eben hiedurch entſtand 
Der. nigdere Adel) auch kleinere freie Güterbefiner, ja felbit reicher 


. Friegeluftige_ Bauern, die den ehrenvollen Lehndienft der friediMhen aber 


serachteten Gchughörigkeit vorjogen, und deshalb entweder einem Edein 
dhr But zu —— ee von: ihm, me Bewilligung des Obere 


‘ beren, mit einem Theile feines Lehns weiter belchnt wurden (Afterlehn⸗ 


Jeuse, varasseurs). Die Belehnung geichah bei den großen Statthale 
terlehnen fon fe den fächlifchen Kalkın Dar eine Sahne (das 
een des Oberbefehl ; daher Fahnenlehn ) , bei den kleinern mit dent 
chiwerge,, bei den geiftlichen Lehnen in den ältefien Zeiten Durch Ring 
und Stab, feit dem Vormſer Fekoen 1122) , der die Oberhesrlichfeit 
des Koifers auf das Weltliche befchräntte,, mit einem gar (Zepter 
Tehn),. Cine befondere Art-der Kriegsichge waren die Buralchüc, 
deren Beſitzer zu Bertheidigung irgend einer Burg bes £ehnsherrn 
Burghut) verpflichtet waren. "br dabei befehligende. Bafall hiels bei 
Neicheveften Burgeraf, beiandern Burguogt, bie übrigen nannte 
man Burgmänner, ©o 


ifen, die jeder unter dem Einfluße 
selnunct, den König, als Dberlehnsherr 
Sregenafalln entstand und, bildete fich 
om Sehnöleuten, die nicht minder bedeute 
jeiten ber finden mir an den Höfen der 
sie der Bilchäffe, gewiſſe gausbeane, dj 
fe fpäter mehr zum Glanje des Ho 
8 Marichalls, des Kämmerers, der 
die älteften, mie Die dornehmften, aber Eci 
waren die Acınter fo mannichfaltig, al 
Verrichtungen. _ Diefe Beamten Fonnten, 
murp, und nach dem altdeutfchen Begrif 
gbümer alg einen Staatsbürger, und n 
seien als einen Vorbehmen anlahr mit ı 
als mit dem Miegbrauch von Ländereien 
Diefelde Weiſe, wie bei den Kriegslehnen, | 


ward die Lchnsmannichaft, gleich der päpfle * 
kom ‚Hierarchie. und ‚ihr segendber van ae on —X 


J u “ I ’ t . 
DO. -  Rehnöwefen. 
ter: Friedrich J., nach und nach erblich wurde, Der Blans des Hofes 
——8 Vortheil, welchen dieſe — gewährsen, lockte —8 
FEdle, ſich um fie zu bewerben. Sie wurden die Erſten in Der 
Ichergekalt ſich neu bildenden Claſſe ver Dienſtleute oder Mini⸗ 
erialens neben und unter ihnen gab es aber noch eine große Menge 
anderer Dienfiteum, befonders auf den Meierhöfen der Eroßen. "Geber - 
Meier (villicus) ward zum Lohn der Benirthichaftung eines Grund» 
gan mit einem andern Eleinern_belichen, und es gab Faum einen Hof 
edienten, der nicht für feine Dienfte wenigfiens ein Haus oder einen 
Garten in dem der Burg anliegenden Dorfe zu Lehn gehabt hätte, Die 
großen Miniferialen, zu bequem, bie Gefchäfte ihrer Aemter felbf zu 
‚verriehten „ fingen bald, mit Wergünftigung ihrer Herren, an, Biefelben 
andern zu übertragen, Die fie für die Wersichtung ebenfalld Durch Ber 
leynung mit irgend. einem Gute belohnten. Co fehen wir noch in den 
neusten Seiten neben den vier Meichsersänitern,, Die_von ihnen au Lehn 
‚ + berrührenden Reichserbaͤmter, und dieſelbe nonpeike Dienfimannfchaft as 
dem bifchäfflich bambergifchen Hofe, von welchem die Kurfürften diefelben 
Aemier, wie vorm Reiche, hatten. Sach und nach Famen auch Lehne auf, Die 
weder durch Kriegs⸗ noch Hofdienfie verdient würden, fondern nur, zu 
Anerkennung der Oberiehnsherrlichkeit, mit gewiſſen Leiſtungen ‚von ‚ges 
gingen Befchwerde verbunden waren, wie die jährliche ara ng eis 
nes Pferdes, eines Koppel Hunde, eines Baisfalfen. Ja oft wurden zum 
hut. diefer Anerkeanung auch. einzelne Handlungen belicht, als dag 
Halten des Steigbügels, das Vortreten bei gewillen Gelegenheiten 2 
inter "den Gefchenfen ſowohl als den Handlungen findet man, nach 
A Humor der Lehnsherren, biöweilen ſehr fonderbare und lächerliche , 
a: vor dem Heere zu sangen. irgend ein Kunſtſtück au machen, ein 
Ei, einen Pfennig darzubringense, Die Verſagung der Zehnsdiende 
oder eine andere Verletzung der Lehnstreue heißt Fe nie, und wurde 
duaurch Einziehung des Lehns befttaft. Hieruͤber, ſo tie Über andere 
Lehnſtreitigkeiten, als; Erbfolge», Erbffnungs⸗, Veräͤußerungs⸗Ver⸗ 
efterichnumgsfälle urtheilte der Lehusherr in einem Gericht (Lehnsbof, 
| nengeri 17 das er mit Wafallen, die dem Angeklagten ebenbürti 
gun mußten, befegte. Das Erſcheinen bei einem folchen Gericht, au 
Erfddern des £chnsherrn, und die Uebernahme einer Beiſitzerſtelle bet 
Demfelben ward zu den Rehnsp ichten "gezählt. . Dei Sachen, wo des 
Königs eigenes Intereſſe ins Gpiel Fam, führte_an feiner Statt der 
Prahgraf am Rhein, % Deich eoberrichten, den Vorſitz im Reichs lehn⸗ 
ericht. Je mehr das Verhaͤltniß der Lehnsherren und Lehnsleute als 
auptfächliches -im damaligen Leben, und als Quelle Der beiligfien 
flichten, hervortrat, je mehr Die Zahl der Lehnsleute auf Koflen 
ten unmnittelbaren Neichsunterthanen ſich ausbreitete, deſtg mehr trat 
Bas Verhaͤltniß dieſer in den Hintergrund und gerieth endlich ganz in 
rgeffenheit... Bald, und ſchon im ichnien und elften Jahrhundert 
annte man feine andere —A— als die Lehnopflicht, das 
ange Reich war nur eine große, Lehnsmannſchaft, und Die Begriffe Lehnde 
ber (suzerain) und Landesherr (scnverain) saugt verwirrt. Wer nicht. 
ehnsherr oder aueh war, der ſchien kaüum Gtantshürger, und Nies’ 
mand Eünmerte fich. um feine Sicherheit. Daher durften nur wenige‘ 
roße Candesherren, im Vertrauen auf ihre Macht, ed wagen, ohne 
" Zehnsabhängigkeit zu verharren. Doch auch von.Diefen ‘huldigten die. 
. Meiften fpäter auch dem Geiſte der Zeit und wurden. konigliche Wafals 
len Iwie die Herren von: Braunſchweig und Heſſen und. die Grafen in 
 Zhüringep »- Ran „Herzöge. und..Sandgrafen genannt), und Die Kaiſtde 


y 


oo, 
\ „’> 
f . . 
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es. an, fit Dazu zu en. So beichnte Friedrich T., ent» 

re —A ie Fe 3 — der Rewande Safe 
Ip vor ihm aut (pußeben ich meigerte,. ihn, mit dem Müngrechte ba⸗ 

ien Mannes Kerr mürde, Auf der andern Seite hielt man 

a "dr hr licht des em ein durch Ausf erben ‚eines araleaban uſes 


ehne an den Kaiſer Tprannei vu 


bande Anarchie zur Folge haben -mufite. ch mebr; die nothwendige- , 
Verbindung der Aemter, der Statthalt —2* wie der Hofamter 
init den Lehnen, ließ fie bald mit Biker "In, und. die Leitung, 
bie_das Lehn verdienen follte, „anfeben, fo.daf man 
icht mehr nit den @ütern als Pi 1, fordern mit diefen 
kur, gleichfam als einen durch fein ut, fruchttragens 
n Capitale gehn wurde. Die Ace fe, Diet, und 
Suragrafen be Aiaten, mohl eben fo | Inmil fenbeit, als aus 
Cigennun, Diefe Germecelung, und ı_.. ıld feinen Unterfehten 


olfcen ihren Lehnen und den Propinzen und Burgen, für deren 
Haltung fie ihnen gegeben worden, fondern übten’in diefen,-die ja größe 
gubei mit ihren chnslenten —R maren , biefelbe grumbberrlicht 
alt wie dort, und fahen Ab Aorelbungen von DI fen ale eben. fo ſchrei⸗ 
‚Ende, Ungerechtigkeiten an, als Ente des Lehns. In den A 
im np die berzonliche Gewalt früb — el, wie in Franken, 
en und Weſtphalen, eingen die Grafen und Aebte denfelben Er 
dabingegen fie in Bayern, Meiffen, Thüringen, Defterreich und Bri 
Benburg,, mit gänilicer Vergefienbeit_ıhrer Reichsfatthalterwärben , 
bloßen £ehnsleuten Der Herde, Eandgrafen und Markgrafen her 
fanten, und faum ihre Analh 
ten. Aus dem Lchnswefen, 
Staaten des Mittelalters, im 
gerlichen Stände hervor. Der ; 
d den Sreien innenſtehende mı 
aim Entfiehung , und unter ben 
der Ebenbürtigkeit,, eine 
Berfelben nannte man Heerfch 
der Kdnig allein; Den zweilen 
a act — wi den Drisen 
afen, Markgrafen und unmitte 
—A jr Hochkifter 
teren der großen Güterbejige 
tten, aber doch, wegen Heiner 
jafallen waren; den fünften Diejenigen Serien, Sc;öppenbaren, Sim 
perfreien, die in eben dem Verbältniß zu dem Kürfen marenz Dun, 
a en gehmelsute und die Diöhfwannen ber 5 
le. Befiger unendiicher Lehne. Diefer Einthei ung‘ 
ang — ik —8 in Prinöipes, Capitanei, Valvasores maj 
alvasores minores, Valvasini und Soldati, und Die englifche in 
Lords, Esgulres und Copyholders, bie ifihe in Grandes (ricoos ‘ 
— ıderos, Hidalgps, die frauidſiſche in Pairs, Barons, Ken- 
avasseurs, Die Benennung der Ecnyers, escuderen, En: 
Yin, u Ich geltnechte, gehbrt jedoch mehr dem Ritterweſen am (f. " 
eben diefen Ständen bildete fich, als feinem ‚von. ihnen Lie 
—8 rſt nach Jahrhunderten der Würgerkand and, Sm Städten. 








- eine neue Art von Macht bauend, mar der im 
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auf Gewerbfleiß und beweglichen Reichthum —XX und darauf 
othertſchen des Grund⸗ 
eigent hums gegründete Geiſt des: Lehneweſens noth wendig fremd; daher 
erdücken wir ſie faft inmer den Tdein derhaßt und vehghig far ims 
mer in offenbarer eindfchaft und Fehde mit ihnen. Die Grundfäge 
des Lehnrechts wurden von iomdardiſchen Kechtsgelehrten des srenlften 


* Jahrhunderts ausgebildet und feftgefiellt. Die Sammlung don Lehns⸗ 


Sefeßen und Gewohnheiten, die ı 
shmifchen @efegbach anhingen, 
Europa geworden. Im nördlich 
Polen x. erhielt fi, im Gegenf 


‚delle hauptfächliche Abweichung 


bfolge der Seitenvermandten , 
Lehngfolgerecht nicht, wie Diefed ı 
ber des Lehns gründete, fondern 
Mitbefig deg Lehns bedingte, f 
aufhoben. An der Etelle diefer 
ahrhunderte in den obengenam 

tr Form nach bei der erfien 
allen Thrilungen und Sterbefäll 
genehum (Mitbelehnfhaft, gefan 
eignet war, in Zeiten des Sch 
die eigentliche Staatögemalt , di 
Volke erſtreuten Maffe vom-Kri 
doch ohne. Gefahr für die Sreihel 
als Höerlehnsheren, zu legen. ' 
den Keim der Ausartung in ſich 
Wirkfamteit der Lchnöverhältnil 
Staatsverfaffung nut zu bald u 
der Empörung, der deſto allgem 
Ten anfıngen,, daß ‚nach der Ru 
Könige, fondern dieſet von thnei 
jab dem. Lehre! feine anderı 








göhängigen Konigsgewalt (Souveränität) gelangen; während die. glück 
ritten allein’ ans Dem Kampf der Eöniglichen und der Baſalien⸗ 
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festen abgefauft, Es darf auch Niemand Munder uehmen oder er» 
dag man an die Abi —8 dieſer alten Formen nicht früher 
edocht hat; denn war nicht fo manches wohlermarbene Recht, fo mans 
bes , wenn gleich nun gwecklafe, Doch, — — — Willführ nicht 

a2 zerfchneidende DVerhältnig daran gel je des Lehnsweſens 
Ind mehr unbequem als ſchadlich; 9 hre DER fung Konnten Tran:ofen 
ınd (.:e Jünger an Orten ihrer — jaft leicht verfügen ; (denn 
bag if leichter als einem echte entfagen, das man nie gehabt?) jegt 
vfirde fie, in eben Diefen jet neu lufrirten Ländern, von Seiten der 


wienen eingefegten Zürften nur eine edle Entfagung eines Theils ihrer . 


:achterften Degierungsrechte ſeyn, in andern Staaten aber, mo die 
Kennen fe. unter den Inıertbancn noch befiehen, gewiß mit grds 
ierer Dorficht, und, mo möglich, ſtets auf dem Wege billiger und , 
iwanglofer £osfaufung sorgenomimen werden möflen, Damit nicht, wie 

Eresulanten über. allgemeines Hecht w 
it Süßen Be ip Then Gefeiicheft 
ie enmeder einer irchlichen Gefe 
Hi eigentbümliche Anfıcht von au — * 
. So giebt e einen toangeliichen, ei 
icen £ehrbegriff; "fe rede man don ei⸗ 
des Atdanpaſſüs, des Augufin. Die 
' ein einen — —A 
— fondern ©: u nennen. U, 

id aideciſge „tan Imepefondere eine N ere Und aug 
geführtere Dichtung Art. Qber es iR überhaupt noch firel. 
tig, in wiefern eine Be Dr "oder mes ale be — Dichtu 
art aufgeführt, mit dem Begriffe und Wi Fi ber Dichtkung eben 
Tann. Soll nänlich ein solar den Kr u. Ichren verfolgen, und 
auf diefem beimmten Zwecke fein Wefen beruhen: fo fann damit 
die reine un mie Dept eifterung und der abfolute Zweck der Yocfe nicht 


eftehr 

das höchftens mit zul äußern Schimmer der Poelie ausgefchmii A 
a in Diefer Tendeng bas R fen. an dil ‚had ſchen ie Ne nis 
beruhen, wie FH milde: jedes Ge 
Rt didactifch iu nennen, und e6 kann He Feine bei [enden DR ehe 









elch 
Mr ee bie und a ron 9 Kann — 


un alle fer. gedich Pr hieber Hhrde felb 


nen Tadel in niet, Ki ie Gedichte Te a » 

der Poefie, wie die Gnomen bemeifen ; das 

nun der Sei bosnannten Lehtgedichte aber 9 
[bon den U der Porfie eines Wolke, oder das € 
efie und Neflerion an, mobti man oft glaubt, da 
Waemeins durch zufälligen Echmud au dem. Eahön 


I 


i 
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nen. Das Erle dieſes Beſtrebens zeigen Die norgüglichfien didaetiſchen 
Gedichte aller Zeiten, namentlich Die eigentlich fogenannten Lehrgedichte, 
;meiche uns, nad) %. Pauls Ausdrucke, ihren zerhackten Gegenfiand 
Glied für Glied , obwohl jedes in einige poetifche Goldflittern eingewi⸗ 
delt, — . BD. des Lucrez poet, Darfellung des epikuriſchen 
Shſtems in dem Gedichte de rerum natura, und die am meiften durch 

Boctifche Fimelnheiteh, befonders durch Epifoden und oilber , glanzende 
SGeorgik des Virgil, weiche den fpätern Dichtern faft immer zum Mu⸗ 
fer gedient hat; Obid's — ‚au leben, geht a ing * fiber, 


Bieten — 2 — und brennen ie, und dieſes * ſehr, daß der — 
Be —E kalter £chrfäge ju feinen Eorinthifchen Er; ein, 


8 Herz au Einheit der bare gereicht, und 7 eine mit Blu⸗ 


u kan ohne Ri ſes wäre ja one ilofo —— B. Bm — 
i 


eine gl liche —* pc een 5 ale, 
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Lehrfak - Leibeigenfhaft . 609 
no Kehef ar (theorema) ift ein ſolcher Sag, der aus gewiſſen vor⸗ 
zusgeſchickten alten bemeifet, daft Etwas wahr oder falfch, möge 
ich oder unmöglich fen. Der ppythagoräifche Lehrſatz (cheores 
na Pythagoricum, auch Magister matheseos) heißt derjenige, vom 
Pythagoras erfundene Lehrſatz, in welchem bemwiefen wird, daß in einens 
echtwinkligen Zriangel das Quadrat der größten Geite, oder ver 
Bppothenuie, fo groß fen, wie Die Quadrate ver beiden übrigen Seiten 
‚ufanımen genommen.  . J 
Lehrſtyl (didactiſcher Styl), die durch den Zweck der Belchrung. 


zeſtimmie Eigenthuͤmlichteit in dem Gebrauche der Sprache. Er wird 


ntgegengeſetzt dem poctifchen und dem rhetoriſchen Styl. Im 


ıligemeinen Sinne aber verſteht man Darunter den Styl feder pro⸗ 


alfhen Miteheilung, die auf irgend eine Weiſe über etwas bes 
ehren will; im engern und höhern Sinne den Styl des U at kr 
velcher dahin wirken foll, die Einſicht vorgetragener_ Wahrheiten ; 

yefdrdern, und im engften Sinne den Stol des wiſſenſchaftlichen, bes 
onders afroamatifchen Unterrichts. Die nothwendigfien Erforderniffe 
des Lehrſtyls überhauyt jind Deutlichkeit, Beſtinmtheit und Kürze, 
were hier zunächſt auf den Werfiand gewirkt werden foll, ſparſamerer 
Sebrauc der Bilder zur Veranfchaulichung gewiſſer Wahrheiten ; der 
höhere Didactifche Styl insbefondere, wird aA durch größere Ruhe 
nnd Würde, durch die firengfie Bündigkeit und Präciſion von Den era 
Reren_nnterfcheiden, welcher mehr ſublectiv it, und auf.leichte allgemei⸗ 
nere Auffaſſung Rückſicht nehmen muß, weshalb er auch der ‚populäre 
Didactifche Stpl genannt werden fünnte. Der didactifche Styl ift übri⸗ 
gend, auch nach der höhern oder geringetn Bedeutung der vorzutragen« 
den Gegenſtände, nach dem A Gtiſt And Inhalte und 
nach Dein Range der vorzutragenden Wiſſenſchaften verfchieden, auch 


wird Derjelbe Durch die Eigenthümlichfeiten des mündlichen oder fchrifts. 


ichen Vortrags und Unterrichts eigenthümlich befiinmmu. Es giebt Fälle, 
mo er in den rednerifchen Sthl übergeht, wie 5. B. in der Kanzelrede, 
oder Predint, ja man könnte Den rednerifchen Styl ſelbſt als eine hö⸗ 
here Gattung des Didactifchen betrachten, indem er fich von der wiſ⸗ 
Fenfchaftlichen Didastifchen nur durch größere Freiheit und Un« 
zebundenheit in Der Gedankenfolge unterſcheidet. Endlich iſt auch der 
Styl, je nachdem die Gedankenmittheilung einſeitig oder wechſelſeitig iſt, 
aroamatiſch (didactiſch im eigentlichen Sinne), oder dialogiſch (Unter⸗ 
ledungeſtyl), mie beim katechetiſchen Vortrage. Letzterer nähert 

mehr dem leichtern Converſationsſtyl; erſterer iſt bündiger und aus⸗ 
Aͤhrlicher, und kann ſich freier der Kunſtausdrücke (termini technici) 
ner Wiffenfchaft bedienen, verfällt aber leichter in Pedanterieen; Doch 
kann Der afroamarifche Vortrag auch in Briefform fkatt finden, .bei wels 
her Die freierg Mittheilung und ein deichterer Gedankenzuſammenhang 


- 


xrrſcht. Der aksoamarifche -Stpk Eana ferner wiederum entweder aphos - 


irisch (fragmentariich) ſeyn, d. i. aus Euren Sätzen, oder in eing 
tortlaufenden zufammenhängenderen- Wortrage beſtehen. Einige nennen 


uch den Styl der Didacsifchen: Poeſie (f. Lehrgedicht), welchen - 


m-der- Regel auf der Grenze der Poeſit und Profa ſteht, den dibacti⸗ 
hen Styl (der Poefie), und Diefer if in-fo fern guch fatprifgh,. Anige 
natiſch / parabolifch 2c.3. doch-Fann dieſes auch der profakfe Bibachi che. 
Borırag fenn, der fich bei freierer Mitsbeilung dem profailchen ‚nähert. 
> 2ebeigenfhaft, die, auch Leibeigenthunm genannt, be 


Sein. 


’ 


indern Odliegenhderten an feinen Gutsͤherrn, welche 


+ 
3 


weift in ſich die Verpbichtung: des Leiheigenen zu Dienfig ; infen und . 
auf 2 6 - 
89 


am... — — — — — — — — 


60. -  Reibeigenfchaft 


— 


Leibeigenen entweder ohne alle Rũckſicht auf den Beſitz eines Gutes oder 
in Beziehung auf die Bauernlaͤnderei, die er in eigenem Namen inne 


‚ bat, dergeftalt baftet, Daß derfelbe ohne freien Willen des. Leibherrn fich 
davon nicht losmarjen. fann f ſondern vielmehr dieſe — —— 


ũberdieß auch noch mit den aus dieſem Verhältniſſe von Selten’ des 
Leibherrn er-vorbenen Rechten auf feine Nachlommenfchaft forterbt. Dir 
keibeigene Bauer muß alfo nicht nur megen des Beſitzes feines 
Gutes gewiſſe Laften tragen, fondern auch, und zwar vorzüglich, vers 
möge eines auf feines Perfon baftenden Eigenthums⸗ 
rechtes gewiffe DObliegenheiten erfüllen... Diefes te Verhaͤltniß une 
terſcheidet ihn ganz werentlich von dem erbunterchänigen Bauer 
und von dem hörigen Bauer (Suis) womit man den leibeigenen 
Bauer eben fo häufig vermechfelt hat‘, als wie mit den rümifchen Sclg« 


nd. Eigene, Halseigene, Bluteigene, Cigenbebbrige, 


fm und den indifchen Negerſclaven. Seine Jpahren, Nebendenennungen 


utseigene und Eigenarme; unrichtig aber nennt man fie Er bs 
unterthbanen, unterthänige Bauern, Laßbauern. Der 

erg des Leibeigenen heiß ‚£ 

che urfprünglich eben fo frei war, wie jede andere Nation, fo Eonnte 
er auch nicht Leibeigen ſeyn. Die Leibeigenfchaft unter den Deutfchen, 


wie unter andern Nationen, entfiand daher entweder aus den Gefane. 


genen, die man im Kriege machte, sder aus fremden Sclaven, die 
man durch den Handel mit Ausländern an fich brachte. Nach dieſem 
Entfiehungsgrunde betrachtete man auch die Leibeigenen nicht einmal 
als Mitglieder und Unterthanen des Staats; fondern das Recht als 
Staatsmitglieder betrachtet zu werden. haben Die £eibeigenen in Mans 
chen Staaten erft fpät und in den neueſten Zeiten erhalten. Daber if 


die Leibeigenfchaft in den Ländern und Provinzen, wo fie noch. widers . 


finniger a ftatt_ hat, fehr verfchieden , bald gelinder bald härter, fo 
daß in manchem Staate der Leiblers den Leibeigenen bis zum Krüppel 
peinigen, und ungefraft ſogar tddten Fann. ermöge der Leibeigens 
Schaft hängt der. Xeibeigene in Anſehung feiner Perfon und Haabe. von 


- der Willführ des Leibherrn ab; er darf meder den ihm anvertrauten 


of noch feinen Wohnort verlaffen 5 feine Kinder Fünnen ohne Einwil⸗ 
ligung des Leibherrn Feine andere Lebensart wählen, als worin ſie ge⸗ 
boren morden find; ein Leibeigener und keine Leibeigene darf fich obne 
Vorwiſſen des Erbherrn verchelichen, und für die Einwilligung des letz⸗ 
tern muß ‚noch überdieß der Bedemund, Trauenzins, Hemdſchilling, 
Bufengeld, Bufenhulfn ‚ entweder in Gelde oder Natura entrichtet wer⸗ 
den; der Leibeigene iſt Törperlichen Strafen und Züchtigungen unters 
worfen, die von der Willkühr des Leibherrn abhängen, er muß die auf 
einer Perſon haftenden ungemeffenen Zinfen und Dienfte, leiften ;. er 

ann in- den Staaten, wo Die Leibeigenfchaft- noch in ihrer ganıen 
Strenge herrſcht, auf den Todesfall nicht über feinen Nachlaß etwas 
‚anordnen, fondern alles gehört dem. Leibherrn ;-nur in manchen Provins 
jen erhält der Leibherr aus dem Nachlaſſe des Leibeinenen Das Mortu- 


arium d. 8. Sauptrecht, Baulebung, Sterbefall ac, Heut zu Tage find 


Die gemöhnlichfien Entfiehbungsarten der Leibeigenfchaft folgende: 


eurath eines oder einer Leibeigenens durch Die "Geburt von einer. 


eibeigenen ; durch freiwillige aus drückliche Ergebung oder 
durch Rillfchmeigende, wenn man fich Jahr und Tag in einer Ge⸗ 


gend aufhält, in welcher Die Euft eigen macht; durch. - Strafe- 


wegen Verbrechen und endlich auch durch Beriährung von 30 Jahren. 
Das Ende erreicht Dis Beibeigenfhaft Durch allgemeine 35 a u f⸗ 


tan 


Erbherr, Leibberr. Da der Deuts 


ua. an  _ 


. Lelbgebing  Leiönig Cr 


sebungss@efene, welche feit 1096 durch die Krenzzüge deranlaßt 
vurden, indens man, einen jeden Leibeigenen ‚Der, den Kreunug mite 


nadte, für frei “gende reis 
aftung: Du ın grober Eee 
:effe des Leibher als Mirghed 
res Staats ang erjährung 
von 30 sahen, yeder mit den 
anveränderlichen en läßt, noch 
dem Begriffe vı angemeffen, 
Jielmehr dem & antsregierüne 
u nach vorher gänzlich aufe 
ei 


en. . 
Leibgeding Eeibgut, Leibzucht, Wirthun, dotalitium, 
loualre) ift nach deutfchen Mechten Das einer adeligen Witiwe zuſtehende 
Resht, nach-ihres Mannes Tode au? deſſen Lehngütern die vierfachen 
ginfen Ihrer eingebrachten Mitgift zu genießen. Oft wird auch der Witte 
e ein rund tk zung Leibgedinge angewieſen, wovon fie den Vice, 
vrauc hat. ’ 
is gBtefried Wilhelm, Freiherr von). Hat je die Natur in 
Hinen einigen Menſchen viele und große Talente vereiniget, fo mar e# 
in..diefen gelehrten,. berühmten, merkwürdigen Mann, mwelcher ſogobl 
wegen des umfange feiner Kenngniffe, als megen der Ziefe feines Ver⸗ 
Randes, und Grdße des Genies, als wegen des Eaftofen Eifers, wo⸗ 
nit er die Aufnahme. der Wiſſenſchaft und die Verbreitung einer vers 


yanfeipen Denkungsart beförderte, nicht, allein die Zierde des Hofe - 


v3 Fürfen. mar, der ihn befag und um Ihn beneidet wurde, fonderm 
uch noch _der Stolz der Nation ift, aus twelcher er hervorgieng. Sache 
en, Das Vaterland fo vieler gelehrter und berühiter Männer , nennt 
uch ihn den feinigen. Er war geboren den 4. Juli 1646 gu Leipiig, 
vo fein Vater ein Profeflor der hilofophie war, den er aber fchon 
a 6ten Sahre verlor. on als Kind jeigtoser aufferordentliche Fa⸗ 
sigkeiten , welche er Durch anhaltenden Sleiß, unterfüht von der. väters 
ichen,, vorzüglich an Claffifern reichen Bibliothek, deren er’ fich nn 
Heſallen bedienen Eonnte,. vortrefflich entwickelte. Sich felbft überlafs 
en, las er-hier, nach feinem eigenen Gefländniffe, jedes Bud), wie es 
hm vorkaın, und wenn er es auch nicht verftand, fo 1" 
die Preuheit der Sachen zum Nachdenken gereist. Bis 
jefuchte er die Nicolaifchule zu Bing, und dann im © 
w afademifchen Vorlefungen dafelbft bei, unter welchen 
die matheniatiſchen anzogen. Im folgenden Jahre beg 
tach Jena wo er hauntfächlicy den Damals fehr berühm 
iter Ehrhard Weigel, (deſſen Andenken überdieh auch f 
paus in Jenag noch erhält), fleißig hörte und vom i 

ach feiner Rückkehr nach Leipiig, wo er Baccalaurcı 
hie und Magifter murde, ſtudirte er die griechifcen ? 
dichem Eifer, daß er fich oft ganıe Tage in einen- na 
varg , ohne etiwas ju genießen. 1668 Disputirte er, wie 
»ro loco,: d. i. um in der —T phllofophifche Prol.. .. .. 
en, über eine mathematifche Ybbandlung (de complexionitus),” aus 
welcher fein Genie und tiefdenfender Geikt zuerft hervorleuchtete. In 
vefelben Jahre melpere er fich auch zum Doctorat. Als er aber dee⸗ 
valb die gewohnlichen Befuche machte und zum Decan ‚der Juriſtenka⸗ 
ultät am, tar Diefer nicht au Haufe; dafür aber “ward tr von dee 


Frau "Decanin mit . ebenderfclben Amts mient empfangen und ihn er⸗ 


— 


+ 
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Härt, daß er zum Doctor zu jung und umfäbig ſey. (Vielleicht hatte 
Hr. Beibnug die. Hand nicht — , oder —XRE Weiber hatten, 
wie heut zu Tage, vorher in der Theegeſellſchaft berachichlagt , ob er 
zum Doctor fähig, fen oder nicht). Mit dieſem Lächerlichen Repulſe 
ging er nach Aion und wurde mit vielen Ehren Doctor, Weil ibn 
) 


nun alles neue intereflirte, ſo zog ihn der Nuf von einer alchymififchen Ge⸗ 


fo zo 
et nach) Nürnberg. in mie alchymiſtiſchen Ausdräcden, die er 
elbſt nicht verfiand, angefüllter Aufſatz erwarb ihm den Gintritt in 


Diefelbe, ja es wurde ihm fogar das Protocoll zu führen Übertragen. 
Die Geſellſchaft glaubte von ihm in der Kunft zu lernen, er lernte 


“gber von ihr. Unterdeffen wurde‘ er hier mit dem Baron von Bonies 


Burg, Minifter des Kurfürften von Mainz, befannt, und als Diefer Die 
außerordentlichen Kenntniffe Des iungen Gelehrten wahrgenommen hats 
10, bewirkte er, daß L. als Eurfürfl. Rath nach Mainz gerufen und 
zum Beiſitzer der Zuftigkanzlei ernannt wurde, Glück und Sreundfchaft 
erdffneten ihm nun erſt die Wege Des Ruhms. Herr von Bonieburg 
fandse ihn nebf feinem Sohne 1672 in Geldangelegenbeiten nach Paris, 
wo ihm bald vieler Männer von Verdienſt und Ruhm, als lu Bire, 
Eaffini, Huygens, Malebranche und mehrerer Belehrung, Sreundfchaft 
und Bewunderung zu Theil wurde. Wortheilhafte Anerbieten wieß Die 
Liebe zu feinem Vaterlande und zu feiner Religion zurüd. Aber 1673 
verlor er Durch den: Tod fomohl den Herrn von Bonieburg, als aud 


‚den Kurtürften von Mainz; Johann Philipp von. Schönborn. Jedoch 


auch dieſer Fall diente dazu Yeibnigens "Ruhm meiter zu begründen. Er 
reifete nach England, wo er mit Wallis, mit Boyle, mit Oldenburg 
in Verbindung und fogar mit Newton, deifen Namen der ganze ges 


. bildete Erdfreis_ mit Verehrung nennt, in Briefwechſel kam. Nach vier 


Jahren Eehrte L. mit einem beneidenswerthen Schaße von Kenntniffen 
und Beobachtungen in fein Vaterland zurück, wohin er von dem Her⸗ 
zoge von Braunfchiveig» Lüneburg als Hofrath berufen worden mar. 
1676 Fam er in Hannover an, wo die Einrichtung der Bibliothek fein 
Hauptgefchäft war. Den Übrigen Theil der Zeit wendete er auf mas 
themanifthe‘, niechanifehe und andere Erfindimgen. In der Mathema⸗ 
tie, der Wi 


Geheinmmiſſe eröffnet, zeigte fich fein Echarfiinn und fein Talent zur 


ſetzte daher ihm feine Gründe entgegen- in feinem bekannten Werke: Die 


Erfindung. Hier erbffnete er ein neues Gebiet, in melden das, was 


bisher unmdglich fchien, möglich und leiche gemacht wurde, Es war . 


Die Erfindung der Differensialrechnung. Schon war Newton 
früher auf dieſe gekommen, hatte fie aber noch nicht Dffentlich mitges 


theilt, als Leibnig ihm zuvorfam und fie im Drtober 1684 Durch den 


Druck befannt machte, Auch die DBerbefferung der Wagen und Kut⸗ 
(hen, der. Mafchinen in den Erzgruben, der Wetterglaͤſer, insbefondere 
aber eine Rechenmaſchine (f. d. Urt.) .befchäftigte feinen Geiſt außer 


feinen Arbeiten im Gebiete der Metaphyſik, in welcher er die dunkel⸗ 
ſten Lehren aufzuhelleh fich bemühte, Worzüiglich fuchte er die Frage zu 


ffenfchaft, die nur dem. tiefen, dem denkenden Geile ihre . 


— — — 


cantworten: „wenn die Welt Das Werk eines allgütigen und ällweiſen 


Schöpfers iſt, woher kommen die Unvollkommenheiten und Das Elend 
einer Geſchoͤpfe? eine Frage, welche die Weiſen aller Zeitalter bes 
chäftigt hat. Baple hatte mit hinreißender Beredſamkelt Die. Unmbg« 
chkeit einer. befriedigenden Beantwortung zu bemeifen verſucht; Leibnig 


Theodicee, welches nach Fontenelle’s Urtheile allen hinreicht: „lich 


non dei Genie feines großen Verfaffers eine Idee zu machen.” Welche 
Gegenwart. des Geiſtes L. auch in bürgerlichen Verhaͤltnißen befaß, kann 


\ 
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dlgende Anecdote fchon zum Beweiſe dieneg. ‘Der Heriog von Braun. 
chroeig hatte ihm aufgetragen, die Gefchichte feines Hauſes ju fchreie 
‚en. Um ſich die dazu gehörigen Documente zu verfchaffen, that er 16 

ine Reife nach Wien und von da nach Italien, meil Die alten Marks 
rafen von, Toscana, Ligurien und Efte mit dem EN Braunfchmeig 


inerlei ng gehabt haben. Von Venedig nach Mefola im Ferrg⸗ 
iſchen er ganz allein. Es erhoß ſich ein beftiger Sturm fo 
vag di T in Gefahr war, Der Steuermann Fam auf deh Bahn, ' 
?eibnit Grund Des Ungemitters, weil er ein go ſey/ auf 
yen di it, ürne. Cr befprach fich mit feinen Gefährten, und 
de fan... sefciefen, ihn ing Waffer_ zu merfen. £. aber, welcher 
hre Sprache .verfiand, zog in.diefer Gefahr Einen Nofenfranz ,. den er 


> fich hatte, hervor, und Dreh mit andächtiget. Miene cin pater , 


soster nach dem andern ab, wodurch jene von ihrer Meinung autüche - 


!amen. ı6go. harte 2. bieje Reife dollendet und kam nach Hannover 
räd. War fchon vorher fein Einkuß auf miflenfchaftliche und ‚politis 
idye Angelegenheiten von, Bedeutung gervefen, ſo mar er e3 ton num an 
zoch viel mehr. 3 gelang ihm im 5. 1700, daß Die Afadensie der Wifs 
ienfchaften in Berlin gefiftet und er felbt zum Prälidenten ernannt 
wurde. Daflelbe fuchte er auch in Dresden zu bersirfen, allein der 
Krieg, welcher Sachfen damals drückte, binderte e6. Fruchtbarer war 
eine Unterredung mit dem Cigat zu &oı au 2711 fiber Die Werbreis 
hang der Künfte und Wiffenfchaften in Rußland. Der Monarch mad 
te ihn zum geheinen Jupisrath mit »00o Rubeln Venfion, und bald 
Darauf ‚wurde er mit 2000 Gulden Gehalt don Kaifer Earl VI.. zum 
Reichöhofrath' und Baron ernannt. (Er befand ich bis 1614 in Wien, 
and bemühte fich um eine neue Mfademie der. Wiſſenſchaften dafelbft, 
bie nach dem Tode der Königin Anna von England der Rurfürft von . 
Bennover zum Könige ermähle wurde. uUnterdeſſen entfpann fich ein 
beftiger Streit zwifchen den Verehrern Leibnigens Ind Nemtond. Lei 
tere, wollten £. die ‚Erfindung _der 7” & unl 





befehufdigten ihm, er babe fih Nei eife ans 
gemaßt. Es mar nicht fchmer ihı u.reinigen 
umd die Akademie zu Göttingen ha einer Uns 
terfuchung unterworfen und Die [19 beide 
Männer bei dem damaligen Zuftani iefe_ Er⸗ 
Kndung gekommen fepn Ponnen. 9 2. Streis 
tigkeiten anderer Art, bauptfächlid de betrefe 
ind, ‚Einer din michtigften Plän ıd Eultur 
28 ganıen Menfchengefchlechts wı gemeinen 
Eharafterifti und pbilofephifchen U er ersfein 


zyanjes Leben hindurch gearbeitet ba... —- -——.-- ——die glan⸗ 
endfie, fondern auch Die mohlchätigfie Unternehmung der Menfchheit 
fon, *) wenn jene Sdee zur Ausführung kame, wozu aber das Genie 
ines Leibnitz felbft Erforderlich zu ſehn fcheint. ad rohen Urheber hat 
ur eine gute Anzahl fr —* ruchſtücke hinteriaſſen welche 
aachſtens der gelehrten Welt im Drucke mitgetheilt wird. Cs endigte , 
Hiefer große Gelehrte fein raftlofes und berühmtes Leben Yen 14. Nov. 
1716-im zoften Jahr feines Alters, L. war ein Mann von großem, 


H Die Wichtigkeit ‘Diefes Plans ſcheint auch Die Atademit der Willens 
ſcaften in Coppenhagen erkannt ju haben, da fie im 3. ıBır, Ver bes 
Men Wefchreibung dieſer Idee und der Angabe ihrer Ausführung einem‘ 
Wreis andfehte. + - 





* 
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64 nn geibrenten N 


feſtem, aber hagerm Eorperbau, bediente fich einer: fehe einfachen fu 


bensart, aß ſtark und trank wenig. Er Pie meiſtens Des Nachts 
und ſtand ſehr früh auf; oft ſchlief er bloß in ſeinem Stuhle (welcher 

noch auf der Bibliothek zu Hannover vorhanden if) ohne ſich nieder - 
zulegen. Er las alles ohne Unterfchied und ercerpirte fich das Merk⸗ 


| mürdiafte auf lauter Eleine Zettelchen, welche er dann in feinen Excer⸗ 


picrfchranf legte, ohne ſie wieder anzuſehen; denn fein vortreffliches Ge⸗ 
Dächeniß_ bedurfte deſſen nicht. _ Gleich. flark war fein Verfiand und 
feine Erfindungsfraft. Er war ſehr befcheiden, weder ruhmredig noch 
mißafinflig; nır des Jaͤhzorns, des Geldgeizes und in mancher Hinficht. 
der Eiselfeit befchuldigt man ihn. Gem Hausweſen verabfäumte er 
gän;lich. Er war nie verheirathet, denn er gab Den Grundfag vör, 
man müſſe lich erſt 40 Jahre beſinnen, bevor man Diefen Schritt thue! 


Im a4oſten Sabre aber, da ſich £. befonrien hatte, ſchlug ibm die Fran, 


welche er eheligen wollte, den Antrag ab, weil fie fi befann. Sein 
Seift war immer flarf und heiter. _&o wie er fich mit jeder Wiſſen⸗ 
fchaft befchäftigte, fo fand er auch mit allerlei Leuten vom Handwer⸗ 
Fer an bis zum Monarchen in Verbindung. Die meiſte Zeit wendete 
er auf Brieffchreiben. Seine Sarien find anfangs _zerfireut erfchies 
nen, dann aber gefammelt und von 2. Dutens in 6 Quarthänden ber 
ansgegeben worden. Ein fehr großer Theil liegt noch ungedruckt in der 
Fonigl, Bibliothek zu Hannover; feine Nechenmafchine, die er aber- 


-auch nicht vollendet hat,: befindet fich zu Göttingen: Die dankbare 
Nachwelt hat dem verehrten Weifen in: den fchönen Umgebungen Hans 


novers ein Denfmal errichtet, welches bloß aus einem am Ende der 
zroßen Allee errichteten Tempel beſteht, der Leibnig’s Büfe befkhirmt, 


und nur die Worte: Ossa Leibnitii „ . . . bezeichnen den Stein, Uns 


- felbft ererbt. Die & 
größeres jährliches 


ger melchem die Hülle des Mannes ruht, den noch bei der, ſpaͤteſten 
FPrachmelt die deusfche Nation ihren Stolz; nennen wird. 
: ?eibrenten (Rentes viagdres, Vitalitium, Annuities upon lives) 
find Iebenslängliche Einfünfte eines Capitals, das der Geldreiche den 
Staaue im Nothſtande unter der Bedingung darleihet, daß derfelbe 
ihm für feine. Perfon davon höhere, nach dem Derhältmiffe des Alters. . 
freigend: Zinfen, als im Staate fonft gewöhnlich und gefenlich find, 
zahlt, und Dafür nach dem Ableben des Geldreichen das Capital 
Abficht von Seiten des Geldreichen if, ſich ein 
| inkommen ohne Arbeitsleiſtung zu verſchaffen, als 
er bei jedem andern Gewerbe durch Fleiß erwerben konnte. Bti, Er⸗ 
richtung des Leibrentenvertrages, wie viel Einer von ſeinem 
Capitale Intereſſen bekommen ſoll, muß bei dem Darleiher Ruͤckſicht 
genommen werden auf Das Alter, den Leibes⸗ und Geſundheitszuſtand, 


“weil der jüngere und gefünde geringere Zinfen erhält als der alte, ges 


ſchon durch die höbern Zinſen zurückgezah 


brechliche und kraͤnkliche, indem der Tod des Ichtern- früher zu erwar⸗ 
ren ib, als des erfiern. Ueberhaupt aber ift bei Feſtfetzung der Int 
reffen von dem dargelichenen Eapitale der Brundfag: dab von dreißig. 
enfchen jährlich nur einer flirbt > nicht aus dem Auge zu laffen, 
indem der Borger bloß durch ein richtiges Verhältniß der Sterbenden 
u den Lebenden am Capitale gewinnen kann. Denn die Leibrente oder 
ebenslängliche Duantität-auf beflimmte einzelne Perfonen wird nur fo 


lange ae als jede einzelne Perſon lebt; dann hört .die Zinſenzah⸗ 


lung. auf und das Capital fällt dem Dorger anheim, fomeit er es nicht 
| ahlt hat. Als aber der Staats⸗ 
eredit immer mehr ſank und die Geldreichen auf dergleichen. Leibrenten | 


wicht mehr Darleihen wollten, fo erfand der Italiener Eorenio Tonti 


. 
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ine Andere Art don Feibrenten, nach ihm Tontinen geriannt, und 
e⸗ 


Ührte fie unter Ludwig XIV. juerſ 1033 in Frankreich ein. ie 
er Art Leibrenten wird dag Capital von einer ganzen Gefellfchaft in 


ter nach Derhälenig i 
Diefe Aucjahlung der Zin 
ver Gefellichaft lebt, inder 
lebenden Mitglieder der & 
dbrigpleibente ton den, F 
des Kapitals‘ bie an feine 
Borger die Zinfen und ge 
tined Tontinennertra 
‚iner darleihenden Geſellſch 
Elaffen, nämlich: 1) t 
Zinfen; 2) von & bis 10 © 


Rl 6 
n 50 bie 80 ren 7 PER, 
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jahre warten muß, bis_er re 
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610 Leidenſchaft 


Db wir gleich in dieſem Stoffe noch Feine Schwere haben entdecken 
kdnnen; fo folge Daraus aber immer noch nicht, Daß er auch Eeine 
Schwere habe. Zu den leichteften,, materiellen Körvern gehören die 
verſchiedenen Gas⸗ und Luftarten, Dämpfe, Ausfläffe aus riechenden 
Subſtanzen u. f. w. .. | 
Leidenſchaft (in der Anthropologie und Geclenlehre) iſt von Kant 

vom Affecte unterfchieden worden. Cr erklärt die Leidenschaft für eine 
Neigung, welche durch ihren überwiegenden Einfluß die Vernunft ver 
hindert, fie, die Neigung, in Anfehung einer gemtffen Wahl mit der 
Summe aller Neigungen zu vergleichen. Allein durch dieſe Definition 
fcheint_Leidenfchaft non Affect nicht unterfchieden zu fen. Denn auch 
ei Affeeten umd mehr noch bei diefen, als bei den Leidenfcharten, wird 

ie Vernunft verhindert, bie Affecten, in Anfehung einer gewiſſen 
Wabl mit der Summe aller Neigungen zu vergleichen. Da die eis 
denfchaften den Affecten untergeordnet zu ſeyn feheinen; fo möchten: 
mir erſtere lieber durch ſtarke Begierden erflären, welche nicht , wie die 
Affecten, die Vernunft aänslic) unterdrücken, fondern derfelben noch 
> häufig eine Wahl übrig laſſen, ob fie gleich aenöbnlich über dieſelbe 
den Steg davon tungen... Die Leidenſchaften reißen Den Meuſchen nicht 
außer fih, wie Die Afferten. Im affectvollen Zuftande iſt Feine Ue⸗ 
berlegung, keine Wahl möglich: die Vernunft wird von dem Affecte 
mit Portseriffen; aher die Leidenschaft, bei welcher der Menſch inımer 
noch bei Faltem Blute und Herr feiner nk ſeyn Fann, läßt Diefer 
noch immer eine Wahl übrig. Die Leidenfchaft fcheint, als mit dem 
Menfcher geboren und erzogen, in den Charakter deffelben gleichlam 
derſchmolzen, alſo eine alte, der Herrfchaft Des Verſtundes laͤngſt un« 
terworfene, Angewöhnung zu ſeyn. Der Affect hingegen iſt eine mo⸗ 
mentane Aufwallung des Temperaments, die ungezügelt ihrem Zwecke 
entgegenſtrebt und über welche der Verſtand, da, wo fie ſich einmal 
gu äußern ufegen, in den allermeiften Fällen gar_feine Herrſchaft auge 
wüben im Stande if. Die Leidenfchaft feheint, wie fchon gefagt. 
m Charakter, der Affect aber blos dem Temperamente anzugehören. 
Beziehen wir nun die Eeidenfchaften auf Moralität; (man wir als 
Ierdings behaupten, Daß diefe, wo noch, wenigſtens theilmeite, von der 
Vernunft Die Rede iſt, bei weitem nicht fo fchädlich find; als die_ Af⸗ 
fecten, welche ſtets über die Vernunft den Sieg. davon 'tfagen. Denn 
die Erfahrung lehrt, daß ein Menſch, bei weichem die Jagd zur Leis 
Denfchaft geworden iſt, unter mehrern gleichzeitigen Vergnuͤgungen Diefer 
den Ausfchlag gehen kann, ohne jedoch Dadurch auch nur im geringften ſei⸗ 

. nen höbern Pflicheen Abbruch zu thun. Hierbei ift alfo ſicher an Feine 
Schaͤdlichkeit diefer Leidenfchaft zu denken, Die, wenn übrigens alles 
gleich it, fehr erlaubt fegn Fann.? Nur in fo fern Fünnte nian Ingen, 
Daß die Leidenfchaft der Freiheit Abbruch thüe, als fie bei Der Wahl 
ihrer Zwecke die Vernunft zu_beftechen fucht. Dieß thun aber mehr 
pder weniger alle Begierden. Da ſich aber die Vernunft zu Gunften 
‘Der Neigung nicht beftechen laͤßt; fo iſt es nur ein geheimer Betrug, 
den fich das Subject ſelbſt ſpielt, indem daffelbe die Gründe der Vers 
nunft, im Tall das durd Die Leidenfchaft begehrte Object fich nicht 
mit ihren Grundfäßen vereinigen laffen follte, in den Schatten ftellt, 
Damit fie, vor den Scheingründen der Leidenfchaft nicht demerkt merden 
mögen. Da die Leidenfchaften, vermöge ihrer Natur, alle jinnlichen 
Arfprungs find, und ein bloges reines Vernunftweſen gar feine Leiden⸗ 

| faften hoben kann; ſo ſcheint daraus zu folgen, daß die Fintheilung 
in ſinnliche oder vernünftige Leidenfchaften grundios if. Man folgert 


‘ 
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mlich fo: da alle Leidenſchaften, ob fie gleich ſinnlich find, unter 
Aufſicht der Vernunft su vernünftigen Zwecken geleitet werden Eönnen ; 
io erhält eine folche Durch Bernunft modificirte Leidenfchaft ein vers 
sunftähnliches Anſehn, bleibt doch aber finnlichen Urſprungs. Man 
'önnte jedoch die Eintheilung der Leidenfchaften in finnliche und vers 


sünftige allerdings gelten faffen, wenn man fie folgen eraef erkläre: 


te: ſinnliche Leidenfchaften find. folche, deren Befriedigung in finnlis 
hen Genäjfen beſteht; vernünftige Leidenfchaften bingegen heißen folche, 
die fich auf den Schuß des Werftandes "besichen. Wo demnach der 
Körper genießt, da wäre eine finnliche Leidenfchaft, und wo der Vers 
ſtand ſich Befriedigung verfchafft, eine vernünftige Leidenfchaft vorhan⸗ 
den. Eine Leidenfchaft, welcher der Menfch am Bfterfien folgt, die 
alfo die übrigen an Stärdke übertrifft, heißt die Lieblingss oder herr» 
chende Keidenfchaft. Eine folche iſt entweder nur vergleichungs« 
weiſe eine_folche, weil fie in ihrer Wirkſamkeit Rärfer it, als andere, 
mit welchen man die vergleicht, und in dieſem Verſtande kann ber 
Menſch mehr als eine berrfchende Feidenfchaft haben; oder fie nracht 
den fchlechterdings höchſten Zweck des Menfchen aus, ſo, daß alle ans 
Dere ihr le iind und von ihr regiert werden. Dann tft diefe 
Leidenſcha 

Denichaft, Ä 

Lethbank, Lehnbanf, Leihhang oder Eombard (Mons 
letatis), iſt eine Öffentliche Anftalt, bei welcher Jedermann; vorzug⸗ 
dich aber die bedürftigen Bürger gegen Pfand Eleine und große Anleis 
ben auf Eurse Zeit für billige Zinfen erhält, um Dadurch zu verhüten, 


DE die Borger nicht dem übertriebenen Wucher unbefchnittener und. | 


beſchnittener Juden preis gegeben feyn mögen. Nach Verlauf der bee 


dungenen Schuldgeit werden die Pfander äffentlich verfeigert und der 


Ueberſchuß nach Abzug der Zinfen und aller Koſten wird dem Cigens 
thümer zurückgegeben oder ein Jahr für ihn aufbewahrt; wenn er ſich 
jedoch binnen dieſer Zeit nicht zur Empfangnehmung meldet, fo iſt 
alsdann der Ueberſchnß den Armenkaſſenanſtalten anheingefallen, Die 
Leihbank gibt Scheine aus, in. welchen der Sag der Berpfändung, die 
Summe des empfangenen Geldes, der Name des Werpfänders, das 
Folium des Leihbankbuchs und das Verzeichniß der Dfänder ensbalten 
ind. Wer fich mit einem folchen Scheine bei der, Leihbank meldet, der 
kommt die Pfänder zurück, es wäre denn, daß der wahre Eisenthüs 
mer den Verluft des Scheines_bereits bffentlich befanmt gemacht hätte, 
Den Anfang der Leibhäufer hat Dorotheus Afcianus di. 
Matthias Zimmermann, der 1659 als Superintendent zu Meife 
fen farb, in Die Zeit des Papſtes Pius IL. oder Paulus I., der von 
1464 bis 1471 regiert hat, am richtigfien gefegt. „Allein der Minorit 
oder Franiskaner Barnabas ITnterammenfis legte zuer ſi zu 
Perugia im Kirchenſtaate das erfte Leih haus vor dem Jahre 14,69 
nder im lestern felbft an, ob daffelbe glich erft 1467 vom Papft Pau⸗ 
lus IE, feine Sekängung erhielt. in gefchifter Ä 
ortunatus de 
usführung ſehr behülſtich. Noch im J. 2464 beflätigte auch Paulus 
41, dag errichtete Leihhaus zu Orvieto; und Sixtus IV. beflätigte 
ſowohl das von einem Minoriten. Franciscus de Viterbo 409 
yı Viterbo angelegte Leihhaus 1472 als auch 1479 das an feinem Ge 
urtsorte Gavona nach dem Mufter von Perugia angelegte Leihhaus. 
So entfianden.nach und nach faſt in allen Städten Italiens während 
des zöten und ı6ten Jahrhunderis Leibhäufer. In Deutfihland ward. 


\ \ 
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die fchlechterdings herrfchende , ‘oder beſſer tyranniſche Lei⸗ 


x Juriſt zu Perugia, J 
opolis, billigte dieſen Einfall und war zu der 
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‚ unter Genehmigung des Kaiſers Marimilian 1. ju Nörnberg 


498 Das erfie Leihhaus unter dem Namen Wechfelbanf angelegt. ; in 
den Niederlanden, mohin Die aus der Lombardei in Italien aus- 
\ gemanberten reichen Kaufleute das Geſchäft auf Pfänder zu leihen 
rachten, in England und Sranfreich nannte man von Diefen 
Zongobarden die Leihhänfer juerk Lombarde. Gegenwärtig if dieſe 
heilfame Anſtalt faft in allen großen volkreichen Städten in Europa 
Aufgenommen worden. . X _ 
| Lein (Flachs) iſt der allgemeine Sefchlechtsname für wenigſtens 
24 verfchiedene Pflanzen, die fid) durch den, fünfblättrigen Kelch, Durch 
die fünfblättrige Blumenkrone und durd die fünfichaaligen Saamen- 
Papfeln, melche in jedem ihrer gehn Fächer einen- einzelnen Saamen ents 
halten, ausseichnen. ine biefer 24 Gattungen, mit welcher wir es 
bier allein zu thun haben, iſt der gemeine Lein (Slachs, Li- 
num usitatissimum) , deren eigentliches_ Waterland man jetzt nicht mehr 
zu nennen weiß. Die Eultur des‘ Flachſes iR heut zu Tage über ganz 
Europa verbreitet, doch mehr im nördlichen, mie im füdlichen. Bes 
fonders wird der-irrländifche Flachs allem andern vorgezogen. Naͤchſt 


dieſem wird der Ranprifeh ür den: beften gehalten. Wenn die Sten⸗ 
iche 


Sarbe zu befonmen, und wenn die Knoten 


ich bräunlich färben, dann erndter man den Flache, d. h. man raufte 


" fe anfangen eine gelbl 


ie Stengel_ mit der Wurzel aus, bifidet fie in Bündel, ſtellt Diele 
‚zum Abttocknen auf, bringt fie dann nach Haufe und ftreift die Kno⸗ 
. ten oder Sgatuenkapſeln Davon ab. Dann werden die Stengel von 
‚ nenem in Bündel gebunden und in fließendes Waſſer gelegt, (in die 
Roͤſte gebracht); in welchem. es fechs bis acht Tage liegen muß. Hier 
cheidet Das Waffer die Slachstafern , oder den äußern Daft, von dem 
bolzartigen Stengel, ‚mit welchem fie vermittelft einer Flebrigen, gum⸗ 
- miartigen Maſſe verbunden find. Diefer bindende Stoff wird durch 
"Das Wuffer aufgelöl. "Se mehr die NRöftung von der Sonne beſchie⸗ 


nen wird, Defto beffer ‚geht fie von Gtatten. Die Nöftung im Thau 


feheint Vorzüge vor der im Waffer zu haben. Nach Der Röfte wird 
der Flachs gedörrt, damit. die Stengel leicht zerbrochen und die Ho 
frückchen und übrigen Theile fich leicht von den Faſern abſondern lat 
‚gen. "Das Zerbrechen ver Stengel, wobei jedoch Die Safern-nicht zer⸗ 
silfen werden, heißt Das Brafen, und gefchieht auf einem einfachen 
:  böhernen Inſtrumente, welches Brake oder Breche heißt. Dann folgen 
die übrigen Zubereitungsmittel, unter denen dasjenige, vermüge melches 
.. ber Sladıs bis zur Feinheit der Seide veragbeitet wird, allein vielleicht 


nicht aligemein bekannt ſeyn dürfte. = Diefe Verfeinerung des Flachſes 


befiebt darin, daß man die in’ Demfelben noch vorhandenen hölzernen 
Dheilchen durch einen Aufguß don fiedender Aſchenlauge, in welche 


geinfaamen, venetianifche Seife, Glasgalle, gelbes Harz, Weißwurz 


und Kochfalz geworfen werden, von den eigentlichen a gu fondern, 
ht. Das Leinengarn wird befanntermaben am meiſte 
den verbraucht. Die berühmten brabanter Kanten, Batift, Kammer⸗ 


tuch u. f. w. werben ebenfalls aus dergleichen Garn. verfertigt.. De 
man aus einem einzigen Pfunde Flachs 7000 Gulden gewinnen 


kann; fo. ergibt fih daraus, daß diefe Art Spisen bei weiten den - 


Werth des Goldes übertreffen. . DaB aus Leinen. auch Papier verfer⸗ 
tigt werde, bedarf hier keiner weitern Erwähnung. 
_geipstg, eine. der wichtigften deutſchen Handelsftädte und Uni⸗ 
verfitäten, in Kurfachfen, und zwar im leipziger" reife, in einer ſcho⸗ 
nen Ebene an dir Pleibe gelegen. Bis zu Anfange des abten Jahr⸗ 
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underts fahtte fe don den Gorben« Wenden, einer flabi Nation, 
selche zuerft das Land wichen der Efbe und Saale Asien den fie 
iſchen Namen LipsE, welcher einen Lindenhain bezeichnet. Bon Dies 
em Haine fcheinen noch jetzt die gwifchen der Stadt und Vorkndt des 
EN 


sgenen ſchonen Einden-leen eine Sp” — *unfjehnten 
yabrhunderte wurde Leipgig, welches Lage zum 
Jandel hat, Durch ein Zufammentre Urftände 
ine Handelsftadt, nachdem. e8 bereits niederlage 
eweſen war, und nabm im einer Di Augsburg 
ind Nürnberg, an Venedigs unerm heil. Dee 
nnere Handel, welcher gegenwärtig fi inte, jedoch 
vamals nur fehr unbedeutend feyn. r jährliche 
Meßbandel von einzig, wo Drei De nter. denen 
ie DO fter- und Michaclismefle af die runs 
x Summe von ı8 Millionen Thlr. < Ein Haupte 
meig des Teipgiger Handels if der & t ganz _hier 
oncentrirt. Zwar ftehen Die Manıfac he in Vers 
yaltnig mit der Groͤße des_dafigen Hi iehrere Fa⸗ 
tiken von Bedeutung dafelbit. Ma mt, feine 
ınd balbfeidne Waaren, Spielkarten, 1, Warhes 
Peinewand, Stickereien u. |. fe Die i rich dem 
BStreitbaren, anf Veranlaffung Univerfität , 
u Prag; geftifiete Akademie behaupt ner Der era 
ten Akademsieen in Deutichland. Di „belief fich 
77 int ars im —* bei ua un 
ir! ‚ooo Menfchen aı . . rlens werti 
aß Eeipzig nicht nur unter Di achſiſchen Städten, fondern auch 


jegen andre grobe Städte Turopens die größte Mortalität hat. Line 
aupturfache hiervon. ift.ohne Zweifel. die auf einen fo Fleinen Raums 
„benn Zeipsig if nichts weniger als ae sufammengedrängte Men⸗ 
hensahl, die überdieß in den beiden Meifen ungeheuer vermehrt wird; 


m diefer Rücficht wäre es. vielleicht gut, nach und nad) eine Art von, 


Reuftadt anzulegen. Eine andere mit der erfien zum Theil zuſam⸗ 
nenhängende Urfache,- Me anpefunde Lage, in feit mehreren Sahren Durch 
vie vortrefflichen englifchen Anlagen fehr vermindert worden, welches, fo 
vie mehrere Berfchönerungen und Verbeiferungen, £eipjig dem Bürgermeis 
ter ©. 8. R. Müller, welcher am ad. Febr. ißoı verflorben; verdankt, 
ind wodned die Luf: ungemein verbeffert worden if. Uebrigens jeich« 
vet fich Leipjig dor vielen volfreichen Städten Durch eine gewsiffe unber⸗ 
tennbare Woplbabenbeit aus, ‚die fich über alle Stande verbreitet, wozu. 


außer der eignen Induſtrie der Einwohner, vorzligli der Handel und - 


He Meilen beitragen. Nur .den Leipziger Urmen würde der Berfafe 
er ‚Bamburge Armenanflalten wünfchen, melche fich_von den gewöhne 
ichen Anftalten diefer Art dadurch unterfcheiden, daß dieſe die Armen 
mar zu Zode füttern, jene hingegen unmittelbar auf. die Vertilgung 
ver Armuth und die Veredlung der Armen iu Ahätigen Menſchen hine 
ırbeiten, Unter Leivsige — ven Anſtaiten elchne ich hier blos 
nie Zeichnungs⸗, Malerei» und dirchuecur⸗Atademie, das Taubſtum-⸗ 
nen» Infitut, die Bürgerfchule und die Sterumarte aus. Das fchöne 
BE male abinet iſt jest einzeln verfauft.. Unter den. öffente 
then ebäuden und Anfalten Könner, nod) genannt werden: ber ſchone 
Eoncerts und Ball»Saal (beide mit Gemählden don Oeſers Meifterhand 
jesiert) im Gewandhaufe ; Jowohl die ebendafelbk befindliche fehr fchöne 


ind eeichlich ausgefinttete Mathe, als. im fogenannten Paulinum befinde ° 
" \ 
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liche Univerſtãts⸗Bibliothek; ferner, die vielen nenerlich ſo fchön aufge⸗ 
führten Gebäude, worunter das jetzige Univerſitaäͤts⸗Gebäude einen Iehe 
ausgezeichneten Plap behauptet; auch unter den Echulanfialten die ſo 
lobliche Freifchule (feit 1792 geftifter); dann das feit 1797 fo zweckmaͤ⸗ 
Big eingerichtete Lazareth oder Jakobsſpital, mit welchem zugleidy ein 
Eltnifches gnftirut verbunden iſt; die Durch fogenannte Reverberes vers 
vollkommnete Beleuchtung der Stadt, nicht minder die vielfachen hier 
befindlichen Manufacturen und $abrifen, unter Denen Die fchon von Als 
‚ters her fo berühmte breitEopfifche ‚. jetzt breitkopf⸗ härtelfche Buch⸗ und 
MufifhandInng durch die michtigften ‚Schriftgießereien, durch Buch⸗, 
Noten⸗, Kupfer» und Steindruck, nicht minder durch eine neuerlich 
angelegte vorzünliche Inftrumenten- Fabrik; ingleichen die roflifche Kunſt⸗ 
manufacnr, fich rübmlichf auszeichnen; endlich das phofikalifche Dia 
gazin des M. Tquber. . rn 
.  £eipsia (Schlacht bei). Um das anmuthige heitere Leipzig breis 
tet fich nach Mitternacht, Morgen und Mittag mit fanften Abhängen 
eine weite Ebene aus, Überfäct mit fröhlichen Dörfern und von ber 
£uppe, Parthe, Elfier und Pleiffe in vielen Windungen durchfloffen. 
- Quf diefer Ebene iſt zweimal Deutſchlands Schickſal für lange Jahre 
bin, nämlich durch Guſtav Adolphs herrlichen Sieg über Tilly am 7. 
. Et. 1631, und durch den noch herrlichern Sieg der erbabenen Helden 
unſerer Zeit, über Napoleon Bonaparte und feine Raubgenoffen, ans 
16., 18. und 19. Oct. 3813, entfchieden worden. Unweit dieſes denk⸗ 
wurdigen Schlachtfeldes bietet ſich in den Ebenen und Umgebungen von 
" Lügen ein anderes, faſt eben ſo berühmtes Winfeld dar, wo Guſt av 
Adolph mit feinem Dode den großen Sieg über den furchtbaren Wal⸗ 
lenflein am 7. Non. 1632 erkanfte; Ruffen und Preußen aber am 2. 
Mai 1813 dem (eöten gewaltigen Unterdrücker deurfcher Freiheit in ungleis 
her Schlacht fiegreich Die Spige boten. Laßt uns diefe großen Ereigniffe 
unter einem Belichtspuncte und in ein Bild sufammtenfaffen: Die Danke, 
bare Erinnerung unferer Nachkommen wird fiets an jehe großen Tage 
und auf Diefe eriß denfirürdigen Puncte Des wieder befreieten Deutfchen 
Bodens gehefter bleiben! — — Am 1. @ept. 1651 war zn Werben 
der formliche Abfchluß des Bündniffes amifchen Guſtav Adolph, 
Der Schweden König, und Johann Georg, dem Kurfürfien von 
Eachfen, erfolgt. Bis zur äußerſten Noth hatte letterer, von treulofen 
Miniftern und Generalen verführt, bei. der Partei, melche damals 
Deutichlande Sreiheit zu zernichten firebte ‚ anzigchalten, und nur Die 
Gewalt des Uebermuthes und frechen Trotzes ihn endlich bewogen, Hülfe 
und Schuß beim edlen Guſtav Adolph zu fuchen. Der Urenkel wartete 
fogar die fehrecklich entfcheidende Kataſtrophe ab, und darum waren für 
eide die Folgen der großen Echlachten in Leipzige Ehenen auch febr 
verfchieden. DE Vergleichung deffen, was jegt, mit dem was Damals 
grfchah, kann Feinem nachdenkenden Leſer dieſer Blätter ſchwer werden. 
— Nach gefchloffenem Dundniß Bing Guſtav Adolph mit feinem Heere 
am 3. Eept. bei Wittenberg über die Elbe und vereinigte fich bei Dü⸗ 
ben mit den von Torgau dort angelangten fächfifchen Schoaren. Jo⸗ 
hann Georg, durch Die Verwüſtung feines Landes von Tillg’s_Banden 
tief erfchüttert und empdrt, drang auf Enticheidung durch die Schlacht ; 
der fromme tapfere Guſtav Hab nach und rückte mit dem vereinigten 
Heere über Delitfch am_6. Sept. bis a Meilen von Leipzig dem fürchte 
baren Tilly entgegen. Dieſem hatte Tags vorher fich Leipzig nebſt der 
Pleiſſenburg ergeben , und das keiferlih® Deikifehe ‚Heer and nun uns 
„. weit der Stadt zwiſchen Eutritfch dckern im Lager dergefalt, 
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B Pleiffe_ und Elſter im Rüden deffelben ſloſſen, drei halbe Monde 
er zur Befeſtigung ‚der herrſchenden Höhen aufgeführt waren. Al 
illy erfuhr, das vereinigte fchmedifch-fächlifche Heer, unser des Könige ' 
gner Führung, fen gegen ihn im Anzuge, berief er den Seriegsrath, ſich 
verſammlen in einem. noch nicht niedergebrannten Haufe der halli⸗ 
hen Vorſtadt. Die Wände des Zimmers, worin der Rath, gehalten 
urde, ſah man bemalt mit Zodtenbahren, Gebkinen, Schädeln und 
ndern Sinnbildern des Todes. Es war des Lodtengräbers Wohnung. 
‚le , ſelbſt den eifernen Pappenheim nicht ausgenommen, wurden, ale 
e dieß erfuhren, von unwilllührlichem Schauer ergriffen ; dern es galt 
men sach der Denkweiſe jener Zeiten, für ein unglücliches Vorzeichen. 
och brang der Eühne Pappenheim mit feiner Meinung: man müffe 
ne Schlacht Baden durch, und Tilly beflimmte Die Gegend, zwifchen 
Zreitenfeld und Seehaufen, anderthalb Meilen nordiwärts von Leipzig 
m Stampfplage, wohin Papvenheim fofore mit 4000 Pferden gefandt 
urde, die vortheilhafteſten Puncte vor dem heranziehenden Seide zu 
eſetzen. Zwiſchen den pappenheimifchen Neitern und drei fchwedifchen - 
>ragoner= Regimentern, die über Den Lober⸗Bach gefekt, um lich. Der 
orliegenden Anhöhen beim Dot Podelwitz gu bemächtigen, gedichs 
gleich zum fcharfen Gefecht. Zuerft wurden durch Pappenheims über 1 
gene Reiter » Schaaren die Schweden:über den Bach zurückgetrieben, 
18 aber drei fchottifche Reginienter die Schweden unterflüsten, waren. - 
ie Kaiferlihen zum Ruͤckzůge gendthigt. ‚Die Nacht vom 6. auf den 
. Sept. brachte das ſchwediſche Heer unter, freiem Himmel bei den 
Baffen gelagert zu. Der Konig ſchlummerte in feiner Kutſche; Horn, 
Banner und Zeuffel faßen neben ihm," und er erzählte den Getreuen 
eim Erwachen einen Ddeutungsonllen Traum, der. Sieg verheiße. — 
Mit Tagesanbruch ließ Tilly fein. Heer rechts abziehen nach Breitenfeld 
‚in; in zwei großt Heerfäulen war es get ei Der Iinfen gingen fünf 
Regimenser Fronten und ſechs Fa nen Küraſſiere, jede 750 Pferde ſtark, 
orauf. An dieſe ſchloſſen fi oo Mann Fußvolk, in vier große 
Schlachthaufen unter dem Sreiheten von Schaumburg gebildet, und 
wit zwanzig Feldſtücken verfehen. Dann kam, fürs zmeite Treffen bes 
timmt, der Graf von Fürftenberg mit 10,000 Mann Fußvolk, gleiche 
allg gerheilt in vier große an. Diefem folgte die Hinter⸗ 
yuch von acht Regimentern in drei Haufen, zuſammen gooo Mann Dils 
dend. Drei Reiter-Regimenter fchlojfen Den Zug. Das Fußvolk über 
haupt bildete vollkommene Wickede, nach alt» niederländifcher Kampf⸗ 
veiſe. Ihrer waren hier 13, und die Stärke des ganzen Heers betrug 
AN &0,000o Mann, tworunter fich 13,000 Reiter befanden. Als Tilly , 
auf dem auserfehenen Schlahtfelde ankam, ſtelse er ſich am. Zuße_der 
Döbe die ſüdweſtlich vom Dorfe Podelwitz unmerklich aufſteigt. Das 
orf Seehaufen lag hinter feinem rechten Slügel, der linke endiate un⸗ 
weit Breitenfeld. Auf den Flugeln war Die Neiterei, im Mittelpuncte 
das Fußvolk, und: hinter Der Schladytordnung auf Den beherrfchenden x 
hen fanden in zwei Batterien 40 ſchwere Feuerichlünde, ah melche 
ch rechts die Nachhuth lehnte. Die ganze umliegende Landfchaft war 
freie Ebene, aus welcher einzelne Dörfer bervorragten. — Suftae 
Adolphs Heer ferte mit Anbruch des Tages Über den Lober Bach, 
deſſen Vertheidigung Pappenheim, nachdem er Podelwitz in Brand ges 
et, aufgeben mußte. Tilly hinderte nicht, wie er doch leicht gekonnt, 
en Uebergang, um die Wortheile feiner Stellung gu behalten, und ge» 
gm 10 Uhr enge brach alfo-der König mit 35,000 Mann, tors 
unter faſt 10000 Sachſen waren, gegen, ihn los. Auch Die Reiterei 
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der Nerbändeten blieb auf den Fiögeln ; Ki hatten Die Gchmeden rechts; 
die Sachſen links ſich alfo zwiſchen Podelnig und, Srofehuik serellt, 
daß beide gleichfam jmei verfehiedene Schlachtordnungen bildeten, welche 
“durch, die von Düben nach Leidzig führende Landfirage getrennt maren. 
Der fchivedifche rechte Flügel beftand im erfen Zrefien aus fünf flarten 
Meiter-Befchwadern, ‚unter welche vier Haufen gupole gemifcht waren, 
deren Hinterhuth_und Rüdhalt das Regiment des Rheingrafen bildete, 
Dan alten Treffen hielten ficben Reiter » Gefchmaber ‚mit drei Abthtis 
fungen Fußvolf. . Hier, ‚efehligte der König felbft, unter ihm Banner, 
Wunfch, Zodt und Steenbock. Auf dem linken Flügel bildeten drei 
MeitersGefchmaber mit Fußvolk untermifcht das.erfie, Iwel Schwadern 
aber das zweite Treffen. Dort befehligte Guſtad Horn. Im Mittel 
pımcte amd das FußvolE in zwei Treffen; Das erfte befand aus bier 
Schlaıthaufen!, jeder eitta 1200 Mann Rark, geführt von Arel Orem ı 
ern, Erich Hand, Teufel und Winkel. Bor jedem Haufen waren 
inf leichte Feidſtücke eufgefabren, u, weiten Treffen befanden 
ch unter Vigthum und Hegburn drei lachthaufen, und des Kia 
nigs Leibrache zu Pferde unter Uslar. Drei. Haufen Schotten unter 
Hamilton und Ranıfey, mit sehn Fähnlein Dragoner bildeten die Rach⸗ 
uch und fchloffen Das Ganze. An dem ſchwediſchen linken Slügel 
fanden. die Sachfen unter Arnheim. Rechts waren 1000 Küraffiere 
unter Eteinau und Bindauf mit drei Schwadern fändifcher Neiters 
im Mittelpuncte vier Fahnen Sußoolf, und auf dem linken fächlifchen 
% feel das Reiter ⸗ Regiment des: Herzogs von Sachen: Altenburg „die 
urfürfl. Leibreache zu Pferde, und-einige Gefchwader Rändifcher Reis 
derei geftellt. Des Heeres Lofungswors war: Bott mit ung! Ges 
geniber im Faiferl. Heere erfchol das Feldgefchrei: Jeſus Marta! 
— € mar 22 Uhr Mittags, am Lage Reginae den 7. Geptbr., als 
zum Zeichen der Eglacht drei Kanonenfchüffe vom Faiferl, Heer bers 
über Öonnerten, melchen Gruß die Echweden aus rei halben Kartkaus 


nen beantivorteten. ftisſte Gefchünfeuer und brüftte 
fort bis 2 Uhr; d '8 vorwärts, um den furshtba, 
ren Wirkungen dei terie & entgehen, „wobei noch 
abencin ein befchre den Echweden des Beichüikeg 
Dampf und den © sten Felder ins Angeficht trieb. 
Doch kaum war di des rechten Flügels Durch Nos 
Delmig gegenaen, a einen fehteer geharnifchten eis 
tern einen wärhend: wette Treffen unternahm. Ee⸗ 
norfen wurden die teiter, und, das [@:8los zurtics 
ebliebene Fußbolf | dte der Faiferl. Küraffiere. Da 
fe Banner mit d ent und goo-Musketieren ber 
ei; ber imüthende eworfen, und nad fruchtinfen 
"wiederholten Anftreı TR, aus miehrern Wunden blu“ 
gend, zur Flucht ge tar das Faiferl. Sinfanterie-Nes 
giment Holftein auı wichen „ um Papfenheims_Aeis 


fer zu unterflügen, aber Banner nahm es mit drei Gefchmadern Finn 
Iänder in die Mitte, das Megiment-mard niedergehauen und der Herzog 
son Holfein, deli verwundet, gefangen. Unterdeſſen hatte Tiüs 
feine Abfıcht hauptfächlich auf die ungeübten fächl. Ehaaren gerichtet. 
Sürfienberg mußte ſich daher vom rechten Faiferl, Fiügel mit der ganzen, 
von fechs Befchmadern geharnifchter Reiter unterflünten Eroatifehen Meie 
terei, auf das erfte Zreffen der Cachien Hürzen. Beim erfen Antatl 
fchen fleben die Kändifchen Reiter, das Reniment Altenburg folgte und 
viß die ‚Enrfürfl, Leibmache mit ſich fort. Mur das Taaflge Augvel- 
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ihrer Mitte den ſchwer verwundeten Feldherrn nach Halle, Die ent⸗ 
yeidende Schlacht mar um 6 Uhr Abends gewonnen, und als Guſtar 
dolpp nun die gelclagenen Feinde nach allen Seiten bin lichen fahr 
arf er ſich demüchig nieder unter einem belaubten Baum, laut aus⸗ 
fend die Blicke zum Himmel gewendet: ich Danke Dir Gott für 
inen Sieg! — . In alln Dörfern erfchol das Sturmgeläute. 
iele Hundert Kaiferliche wurden noch von den ergrinmten Sächlifchen, 


— 
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- Bauern erfchlugen. Auch Pappenheim, der feine zetſprengten Geſchwa⸗ 
‚der geſammlet und wieder umgekehrt mar, Des Heeres Ehre zu retten, 
‚fand am Abend Alles verloren, mußte ummenden und rief voll Vers 
jweiflung aus: O warum mußte ich den unglficklichen Zag erleben! 
Es maren gefallen in der Schlacht van den Kaiferlichen Booo Mann; 
Zooo geriethen in fehmedifche Gefangenſchaft; 27 “Feuerfehlünde, 100 
Fahnen und Standarten wurden nebft dem ganzen Tillyſchen Lager er⸗ 
‚obert. Die Schweden zählten gegen 2000, die Sachfen Z000 KZodte. 
Don Faiferl. hohen Dffisieren_maren todt: die Oberfien Erwitte und 
de Grotta, der Sreiberr von Schönburg und der Herzog Adolph von 
olftein.. Don den Schweden blieben Zeuffel, Kollenbach, Aderfat und 
amis auf dem Wahlplage. Die Sachfen betrauerten den tapfern 
Bindauf, den Diesfau und zwei Starfehedel. Tr Faiferl, Heer waren 
Die drei oberfien Zührer: Tilly, Pappenheim und Fürftenberg verwun⸗ 
det. Lilly hatte den Ruhm der Unübermwindljchkeit, der Kaifer den bes 
- fen Theil feiner Kriegsmacht und Den Gewinn eines zwälfiährigen glück⸗ 
ichen Krieges verloren. Die magdeburgfche Hochzeit war gerächt, des 
roteiantismus Fortdauer und Deutfchlands Freiheit gefichert._ Der 
riegsrubm Des Behtegten ging auf den menfchlichern, frommen Eieger 
über. Das mar die © \ 
Sept. 1651. — —. Noch herrlicher und folgenreicher wird dereinft, 
- wenn auch der Jubel der Zeitgenoſſen verhallt ıft, in den Sahrbüchern 
der Gefchichte glänzen die große Volker⸗ und Befreiungstchlacht bei 
Leipzig vom 16., 18. und. 3. October des verhängnigvollen Jahres 
3813. — Napoleon war endſich, immer enger und fefter von klugen 
Gegnern in feinem Schlupfteinfel bei Dresden umgarnt, von Dort aufe 
gebrochen, den entfcheidenden Schlag zu vollführen, der Deutichlande 
Ketten unaufldslich machen follte. Die Meinung mochte ſeyn: mit 
Heft durch die-alten Kriegskünſte die Gegner einzeln zu packen, erft den 
tapfern Blücher und den vorfichtigen Carl Johann zu zermal⸗ 
men, dann dem großen Heere unter Schwarzenberg Garaus zu 
machen. Im flolien Wahne des Siegs gewiß, hatte Napoleon den 
Marfchaf St, Cyr mit faft 30,000 Mann und 4o Generalen in Dres⸗ 
ben zurückgelajien, den frommen bethörten König der Eachfen nebfl 
effen Gemahlin und Tochter aber mit fich genonumen, und fo war er 
denn auf ‚den Ufern der Eibe bin und her, jedoch vergeblich gefahren, 
weil jede einzelne Heersabtheilung ſich feiner Uebermacht Elüglich entzog, 
bie alle vereinigt den furchtbar ſchnaubenden Kaubthiere aufs Leben 
gehen Einnten. Auf die Weiſe felbft beräckt, inden er andere berücken 
wollte, traf er mit der Sadıfen Könige am 14. Det. zu Leipzig ein, wo 
ſchon die Heersabtheilungen unter Marmont, Victor, Arrighi und Pos 
‚niatowski angekommen, auch Augereau mit der Nachhülfe über den 
 Khöüringer Wald eingetroffen war... Den Plan zur enticheidenden 
"Schlacht dachte er fi etwa folgendermaßen: den, eharf vortretenden: 
Winkel der Elſter⸗Niederungen, worin Leipzig liegt, wollte er feſthalten 
und als Keil gebrauchen, der zwifchen der Verbuͤndeten Heersabtheilun⸗ 
gen hineingeſchoben merden follte, Leipzig aber als Riegel dent cinen 
Deere feiner Feinde vorfchieben, bis er das andere geworfen bätie. Dar⸗ 
um mar am 15. Det, Das Hauptquartier; von 64 Schlachthaufen fei> 
- ner Leibtrabanten umgeben, zu Reidnitz, eine balde Stunde. von Leipzig. 
Im Dorfe Lipdenau fand die vierte Heersabtheilung unter Bertrant, 
‚amd König Murat hatte mit dem zweiten, achten und fünften großen 
Hecerhaufen feine Gtellung dergeflalt genommen, daß Ler rechte Flügel 
48 DVB, der linke zu Liebertwolkwitz and. Der ſechſte Haufen behaup⸗ 


* 


chlacht bei Breitenfeld unweit Leipiig vom 7.. 


eeiyzg u 


te Lindenthal, und der fiebente mar im Marſche auf Eilenburg, um 
m vet die Seiten zu decken. Die Stellungen von Taucha und 


harfem Anmarfch. Bon der großen bferreichifchen Armee rückte Feld— 
ugni 


uf Angriff, und Napoleon verftärkte feine FlügelsEnden fe umgebeust, 
hielten Witte 


F durchgebrochenen Echwarm bie hinter Wachau —* und ale de 
"VW | | 0 | 


, ' \ 
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‚Oberfeldhere Schmarienberg ein allgemeines Borräcken die 2 
Ebenen von Macau befaßt, wurden am Abend die Bean ner: 
inter ihre erfie_Auffiehungslinie surüdgebrängt. Fürft Ion Lichtehe 
in behauptete do den ganzen Tag dindurch in feiner Stellung, und 
iuldy drang dis Lichtenau vor, wo er 2 Kanonen eroberte. Nur 
Meerveldt, obgleich er den Auftrag über die »leife soräugehen mit une 
\ 


. geheurer Anftrengun, Ibend, weil fein Mferb 
Ir 2, ia die at cn 
te fich entichelden ‚aber offenbar waren am 

md die Behinde ber Napoleons juni 
bringe © jaaren. - x* Buftan Adolphs 
bei Breitenfeld Rand ämlich das ste, Gte und 
‚zte unter VRarmont; ie unter dem. alten Er 4 
den Blüter von ! it worden, rl» 


n befehl 
gen ihnen —8— um » Uhr begann dort die — — und ward 


fen eilte York an: der Elfter vorwärts und n f 


den. . 

ifchen Hufaren und reitenden freittllliges ups 

1868 Te ren, hie Seht is 
dem Unsruf: es lebe der König: den Keitern voran auf die 

en Batterie, Sie wurde genommen in wenigen Augenblicken, 


sorbrachen, um das @efchüg wieder zu erobern, rief York: „brandene 


ka gelaffen. _&n fd} 
edeytenden Echritt zum Siege hatten’ bie Werbündeten vorwärts 1 
sban. —— unerfchüte 
un geblieben, und Blücher hatte fogar den Iinfen End» und 

d durch Die fernere Haltbarkeit des Ganzen ti fährdet 
a — Ictober en ‚den Verbündeten unter & —8 


‚um riff, dem. großen Zwingheren unter ‚portehrungen dur Gegens 


Kine ensehrende Bedingungen vorſchreibe. Auch entlich er den General i 
m 


und die Sicherung der Sırakt nad) Weifienfels. - auf. Ann Pundı 


* Leipzig 6al 
Btem BI Derteagam! in weltem Bogen um Leipzig Ai 
ß af gig Im Eutrigfe Die PH Fan 

—* um, an gehen tan 
B I. 0 Mi 
n den Generallieutenant Waſiltſchikof, mit Kofaden "md dien 


tblieben und feuerte nach allen Seiten, ale die tapfern Ruffen A 
en Strich det ipm vorbei mit der Beute zurächfehrten. Daran — 
auch, a 





oürdigen ıöten Detobers graue 
zlügel zurliefgenommen, aber dei 
urch eine ſtarke Vorhutd befeit. 
ıen mären aiſe fein fefter inhaltfe 
jel erſtreckte ſich von Da unter 
jegen Taucha bin; der ‚linke vom 
yinaus, Beide trafen fenfrecht 
Nur _fcheine Napoleon bei dieſen 
dag Bennigfen, Carl Johann ı 
bereits eingetroffen waren. Dieft 
na , dent das Langeronfche Co 
rechts an VBlüchers, links an 

In Verbindung mit der Hauptarı 
beide, der linke aber gegen Eonne 


von Hoſſa gegen Die en von 
ae ns iökin u 
und Lößnig. — „2 
robfiheide und Enmeis bal 
achim Murat; dort mit dem 5 
heanten Ponintowstp. Um bei ! 
oleon die Schaaren Murats bie 
ke Zod in taufend gräßlichen © 
berflügelt und im harten Anden 
wi ee ⏑ —— 
und viecher ging gleichzei er nen mpg your one Sin anngnee 
gr that — lich, mas in feinen Kräften fand, Den einbrechehs 
Strom abzudänmen, allein feine Wacht reichte nicht au;_denn 
fen, hatte Bennfgfen von Nauenhof ber zwiſchen die gedfineten Si; 
framdfifchen Sitilung ſich eingedrängt, und —* 4 


2) Rip , 

nicht mehr, fich gegen die vereinigten Angriffe. von Bülow, Pahlen, 
Hinsingerode und Yangeron, ander Partha zu halten. Nur von 
Schönfeld. an bis Leipgig hatte er noch den obern Theil der Partha, 
eiwa eine Stunde Weges hin, in der Gewalt, feine Flanken waren: fchon 
offen. Da flellte er zu feiner Rechten bei Sellersborf, Paunsdorf und 
Erin die Eachfen und Würteniberger auf, daß fie ihm zur Schutz⸗ 
wehr dienen follten; allein Die Deutfchen waren müde, für fremde Herr⸗ 
fchafe fich morden zu laffen. Alſo gingen 2 würtembergifche Reiters Res 
imenter unter dem General Normann, und 2 fächlifche mit 5 Füfelier⸗ 
Barailionen und 4 Batterien unter dem General Rüffel, in gedrängter 
Schlachtordnung, die Reiter vorauf, su ben Verbündeten über. Nun 
wurden trag Ney’s gewaltiger Anfirengung, Paunsdorf und Schbufele 
enommen durch Bülows Schaaren, denen Die ruffifchen Reiter -ınnter 
tourt, Manteuffel, Pahlen und Benkendorf zur Unterſtützung dienten, 
— Entichieden war fchon die Schlacht Nachmittags 3 Uhr; Napoleon 
kaͤmpfte nur noch um den Ruͤckzug. Er ſelbſt wandte fich jest mit ei⸗ 
nem Theile feiner Garden nach Keidnis und fchichte Aber Molkau feine 
ange Keitergarde unter Nanfouty mit vielem Gefchüß Dem vordringens 

‚den norddeutfchen Heere in die linfe Flanke und in den Rüden. A 
General Bubna, det vor Stdtteris ſtand, lich ſchnell eine folche Front⸗ 
‚ veränderung machen, daß er den wuͤthenden Feind auf fich * ring 
Ludwig von Heſſen⸗Homburg, General Diedriche und der Engländer 
Bogue , eilten mit fächiifhen und ruſſiſchen Kanonen, und mit dem 
snauslöfchlichen Feuer der Congrevſchen Raketen iu Hülfe Da fühs 
zen mit graufem Zifchen, Heulen und Braufen die englifchen Höllens 
brände zroifchen die franzdfifchen Vierecke; es plahten deren lieben aus⸗ 
einander und brennend wie Kerzen raferen bie franzbſiſchen Seldaten 


in ” 


im $elde herums was night verbrannte, fiel unter den Kugeln der Ge - 


ſchuhe, oder unter den Lanzen und Gäbeln der nachfegenden Reiter. 
ch Stünz und Eellersbaufen, Ney's leute Zufluchtsörter, wurden von 
Bualows Schaaren erfürmt. Im Belige von Schönfeld behauptete fich 
Langeron, Durch Beihülfe der tapfern Schweden, die der, brave Cardell 
mit einem Hagel von Kartärfchen herbeifuͤhrte. Unterdeſſen war 5 li» 
her nnaufhaltfam die Elſter entlang. bis gegen —5 Vorſtaͤdte her⸗ 
augerũckt und hatte, als er des Ausgangs der Schlacht Be gewor⸗ 
den, den General Vork vom Schlachtfelde weg nach dem Zuſammen⸗ 
fluſſe der Saale und Unſtrut 'gefandt, um wo möglich. noch Bertrand 

ap ereilen, weichen Napoleon fchon Morgens fortgeſchickt, damit. feine 
Kaufen für bie Flucht des Heers im Ruͤcken eine Straße werigfend 
offen bielten. — Um Abend waren die Sranzofen volllommen auf Leipe 
ge zurückgemorfen, nur in Ziweinaundorf und bei der Windmühle vor 
en Straßenhäufern gegen Connewitz zu behaupteten fie ſich noch im der 
Nacht auf den ıgten October, Wüthend angegriffen ftürzte aber am 
Igenden Morgen alles, was von Sranzofen noch bei Ziweinaunderf, 
olfmarsdorf und bei der Mühle vor. Connewitz den Zugang butte 
wehren wollen, in milder Verwirrung nach Leipzig hinein.” Nun blub 
Napoleon nichts übrig, als Leipzig zum Riegel 5— die Berbündenn 
zu machen, damit der Rückzug nicht in wilde Flucht ausarte. Dahte 
warb den Marfchällen Macdonald und Poniatowsky befohlen, Die Were 

: Räbte fo lange zu vertheidigen, bis das franzbfifche Heer durch den nach 
:  Weiffenfels führenden aß gezogen ſehy. Ganz im Gtilten wurde bie 
.  Bräde vor dem Außern Ranftädeer Thore unterminirt, Dem geipiiger 
Wagiſtrat aber erlaubt, bei Fürft Se warsenberg um Cchonung für Die 
. Grade zu bitten. Am agten um g Uhr Morgens Fa Napoleon ın die 


n 
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Dtadt, um Wbfchien gu mehtmen vom Könige der Sachen.” Dieſer Al 
hied "nar nicht au denn Papoleans vie Eh Rai 
ing dahin: der König AK nun ni gut ZN helfen füchen, als ı 
inne, Darauf eilte Verl Untibertwindliche mit Murat davon und woll 
mr Ranfädter Thor hinaus nach Lindenau, wo feine Barden auf 9 
varteten. Allein ſchon mar ins Thor durch den ungeheuren flächten! 
Zroß gefperrt; der Unbermindliche mußte umfchren, und auf ne 
angen Ummege Burd) Nebengäßchen feinen — „fuchen burg bs 
“u 


innere Peterss und vi ER X — 

atte er die Brüde, vı die Die fe ii 

fie auffiog, fo in | ıeld bis Pac kaoe 3 u 
in Eindenan, feine € ipsig als Opfer feiner Re 
tung zurückaffend, dei ter zadmals Tächerlich b 
;auptete, eines Corpo eiligkeit/ war der Brüde 
iprengung Urfad) un fen._bereiteten fich die Ber 
underen zum Kr “ anbibe, 5oo Klafter ” 


ber Stadt, Bieen De 





begann auf allen Seiten. Da fprenaten ee —R un 
Dumosuftier, um der ſonſt unvermeidlichen Gefangenfchaf nu entgehen 
auf raſchen Pferden in die Elfter;, der F* entfam, de beiden ander 


Irenfenn inaren die erfien, welche in der Nähe des San lagt 
Er böhernes ZI er und dann durch eine TE fe j ie MH 


en Was noch Widerfiand leiten wolle, wurde ‚niederg: 
auen und gi PH 5, aber die eridfeten ae Badner und Dura 
En liegen luſtig ihr Feldſpiel nen und paradirten dor der 


Ei gen men 23 DE unter diefen die Veh n:_ Latoı 
jaubourg, Wial, Rochambean, be pri, Lauriften,, Prinz Emil 


Krofinsky und Malachoı 
‚waren Pa unter ken Bar sog Poniatom: 
den Ea;arethen gefangen. — —— hen 
in 
63 — man — 200,000 | ge ey auf. dem € — 
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300 Gefchlge, und fpäter noch 100 die vergraben marcı. Des 
fend der Befiegten in und pm £eipgig war grenzenlos. gs — 
einem Bu su fchildern , “ift ‚hinlänglich der Ausfage von Augenjeuge 
u erwähnen : daß bungernde Branzofen auf dem Gchlachtfelde — 
hen, ihrer geislenen ‚ameraden henagten. Mljo hatte Gott der Here 
gerichtet! Geftürzt ben Gemwaltigen vom eiſernen Throne und feine Ges 
malt gebrochen, wonit er allen Völkern Europeng die höchften, beiligfien 
Sie: KR: KA 72 Sorte, a — 8 und Batere 
= Jand hatte entreifen wollen. — mar die © Leipiig a0 
9 ad. und 29. Deisder vom Jahr 1813. - 





Sufav wu hatte dor der Veſte Insol die Kunde det⸗ 
nonmen, Daß Wallenkein in Sachſen eingebrochen J au a 
ng 
undesgenofien opferte ber € el ken Bortbeit, um 
ba unverzüglich aus Bayern mit 27,000 Mann, worunter Über — 
iter — auf zur Hülfe von Johann Georg, Ben Sl — — 
ten + fo nicht bald der wilde Wallenftein g 
Erfurt nahm. Bufan Abſchied ‚son Kine Gemahlin rüb ale ale, 
vorber, denn ein fchauerliches ar fuer thm, en {A der Iepte 
fey. er Marfch ging un, — rt bis Torgau; (nl bien Bolt 
— ch er einen Gotthei bobem 
Warſches — — — 


— Ei Ben feinen Ma das Yu 


Am 5. N 

12 wighen d de ben, fo 
Ki en & —F die — in Kr N. 
— fi. Gen Der dt 


- fen: Straße war Bern, die Erde nd. 
u Banden 2 Linien.‘ und ı —— ‚Kroaten, Die von Ihren 





. ber die Beiden v Zinien twegfchiehen , ya Feinde alle 
” ein dreifaches Feuer entaeı den follten. Hinter der Straße mar 
das Heer aufgefiellt, vor nte eine Batterie von 7 Karthäunen; 

auf bein Slügeln biefe 1 reh, im Mittelpuncte Das Su joolk im 

\ Bros Vi gie; ute der echte Neiterfli ein fünftes 
Ser in einer Die. Ka Anbahe nahe une Klhen Maren na 

. Ba — au ee, fe en elta um ai Gärten 

. jere . am Sloßgraben, wo Pappens 
. aa nid ie, folte in Daran IR — diefem — — 


ii —** —5 lani mit Fi 
rechten , 
iM un I — ie Mitte, ui, und Del # aber di ei 


| FE: 2 ſa hr 


4 
— — 
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Regimentern · ſeinem Gegner Gallas in die Flauke fallen kann wodurch 
dort, da im wilden Grimme kein Theil weichen will, ein graͤßliches Ge⸗ 
metzel entfteht.. Wehe! da rennt.wichernd des Königs Roß ohne. feinen 
edlen Reuuer durch Die Reihen der Schweden, ber Sattel tft mit Blut 
bedeckt, in den Halftern feden noch die abgefchoilenen Piſtolen. Berne - 
bard ghnet Das entfegliche Ungluck und fender ſtracks 200 Reiter aus, 
den König zu fuchen, indeſſen verflindet er laut Die Nachricht von deſ⸗ 
en Sefangenfchaft. _Yeun werden die Schweden wie würhende Loͤwen, 
ie ſtürzen Miles vor fich nieder, etobern die feindliche Batterie bei den = 
dmühlen, drehen das Gefchüt gegen den Feind und treiben ihn bier ' 


vor ſich ber, während das zweite fchiwedifche Treffen Die ing Gepäck ger 


- ten Schwadronen .gegen Die 


fette Krdaten müthend vor fich her jagt, und Kninhaufen dann mit 
frischen Regimentern : Weimar, Bulacher und Solöftein, gleichfalls 
über, Die Graben zur Merfolgung der Slüchtigen ſetzt. — Der Sieg iſt 
entfchieden , aber fiche! da erfcheine Pappenheim mit 8 frifchen Reitere 


J Megimentein von Halle ber auf dem Kompfplake, und eine neue Schlacht 


beginnt. Pappenheim fprengt ein auf die tapfern Gelbröde, ſtürmt fie 
nieder und nimme Das zum zreitenmale eroberte Geſchütz; danr treibt 


die Serfprengten über den Graben und if Daran ſie zu untzingeln, 


abs: Kniphauſens, zweites Treffen ihm, entgegen -Eommt. Auch darauf 


will er- log, aber eine Falkonetkugel trifft feine Hüfte, geender iſt die 


Siegesbahn; Trompeter ergreift des Roſſes Zügel und führt den 
widerſtrebenden Jeldherrn im raſchen Lauf aus dem Getümmel. Nun 
wollen die entmütheten Reiter nicht mehr vorwaͤrts, fie gerathen in Un⸗ 
or dnung und werden nur durch den dichten einfallenden Abendnebel vom 
än,lichen Untergange gerettet. Piccolomini benatzt den glücklichen Zus 

U, ordnet fie noch einmal und haut auf die Blauen ein; biefe erfah⸗ 
ven das Schiekſal der Gelben, aber ihr Widerfiand if fürchterlich, 
Piccolomini felbfi erhält 6 Schüffe,, fein Dberfilieutenant, fein Maier 


und alle feine Rittmeifter werden verwundet, die Meiter müffen zurüd 


benn chen als der Abend fchon dunfelt, wagt Herzog Bernhard noch 
einen ‚Angriff, dringt über den Graben, erobert zum drittenmale die 
Batterie und jagt Die Kaiferlichen in wilder Klucht ‚vor fich ber. Wal⸗ 
lenſtein ſucht wüther und befichle Rhinach, niit der Reſerve vorzurücken, 
aber dieſer, bereits von Pappenheims Schickfal unterrichtet, zaudert, 
und nun wird bie Verwirrung allgemein. Umſonſt verſchwendet der 
ewaltige Waltenftein Flüche, Drohungen und Werfprechungen, er kann 
eine Schaaren nicht wieder zum Stehen bringen. Unter Angitgefchrei: 
der Bappenheim ift todt, die Schlacht verloren, Die Schweden Eommen 


| . über und! rennen fie in wilder. Haft davon. Nur Piccolominis Muth. 


der jet das fünfte Pferd befkeigt und mit einigen Fümmerlich gefammels 

Schweden noch einmal anfprengt , retiet 
Wallenfiein und Gallas von der Befangenfchaft: Sie verlaflen im ties 
fen Dunkel der eingebrochenen Nacht den Wahlplatz, und um Mitter⸗ 
nacht gelannt Wallenflein mit nur Bo Reitern nach eeivuiß in. Sichers 
heit. Bernhard behauptet während der Nacht das Schlachtfeld - fame 
melt die zerſtreuten Regimenter und treibt am Morgen die Kroaten, 
meiche Eommen um das Gepäck zu retten, zurück; die Beute blicb bei 


den Siegern. Neun Stunden hatte Die nierfmürdige Schlacht gedauert, 


ie Enfiete beiden Theilen an e Todte. Die größten Schlachtopf 
8 biutigen Tages Waren Buß Adolph und Pappenheim. Den Fi 


.  #ern fanden Bernhards aufgefandte Kundſchafter, unmeit dem bekann⸗ 
. ten. großen Stein an der Landfiraße, unter einem Haufen von Todten 
gang entkleidet und vom Den Hufen. ber. Pferde {af bis zur Unkenntlich 


1 
l 
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rt: gertreten, " Dinkel und ungemiß find bie nähren 


mlände fee 
Des, Doch. —— i —— ſchwarze Verrůtherei und Ro 


es 
he feinem edlen Leben ein ten, — Pappenheim hart bald 


cher an, feinen in der Ela empfangenen Wunden. Fol ge der 
s 


Schlacht. war, ‚daß. Wallenſtein nah Boͤhmen entwich, der tapfere 


yard aber noch vor des Jahres Ausgang ganz Sachen von: Feinden ' 


vefreien konnte. Alſo endete die Schlacht bei uͤtzen am 6. November | 


ee abe 1632, - — — 


egenbild iſt die vom 2. Mai des Jahre 1823. Am Ende 


—* die saflifc chspreußifche Armee unter Witegenfteins Ober⸗ 


bel eine —— ung, on MWittgenſtein fich zu Deſſau/ Dorf: 
t dem rechten Flügel bei Kothen und Blücher mit dem Inten Ich m 


Bepau une unterhalb ne g befand, - - Das Ganze betrug. böchfiene 85,000 


ann. Napoleon aber Ende hrte biefem Heere 220,000 Mann entgegen, 
huͤr 


wovon 70,000 über den 


waren. Mappleons Ablicht war unſtreitig: erſt Meiſter der Saale zu 
"werden, gam auf at vn und gegen Die Elbe vorzudringen. Am x. Mai 


® PR gu dan, Darnont zu —5 und ‚Den auf beim. 


dr #% N aa Fr „and — 
au auf, wo beide über die 


ler —* N Sing y leicher Zeit nach delt, wärend: 
Die ruſſiſchen Barden nebſt den Küraſſieren und Grenadieren fich ats: 
Meferve hinter der Armee befanden. Napoleon mar Hin denn Amar 
Mai in gerader Richtung auf Leipzig, willens die Verbündeten, welche: 
er bei Yltenburg vereinigt. glaubte, vom der Elbe absufchneiden ;_ auch 
Ei bei Leipzig Laurißon icon n geoen 5 Kleift um den Dein des Dorfes 
indenau und der dortigen Brücke. Aber während Napoleon umge le 
Dig den Zuchant dieſes Gefechts abwartete, um Dany fein ſtrategiſches 
Kunftüd —— sel en fab er fich ſelbſt pl glig ins Rücken angegrife 
Rahno, Groß⸗ und Klein» Ghrfchen Bel ab 
er Anfall au Narmone Corps, welches. den Nachtrab bildete. In 
der erfien Linie fanden Blüchers Echnaren ; in der gweiten waren Witte 
nfeln und Winzingerode mit den ruffifchen Garden und Grenadieren 
Reſerve. Der Kuffen und Breufen —55 blieb jedoch ruckwaͤrts 
ur letzten Nachhilfe vereinigt. Oberſt Klür ſtuͤrmte nun ER A A 
en und ſchnietterte aus 4. Batterien: gan die vor dem D ine 
eiiten franzofifchen Bataiflone den Tod. Diefen Angriff "er te 
andhaft aus; als aber Die Preußen, das Baionett vor, mit wilde 
geftäm auf fie eindrangen, nahinen fie Reißaus. Doch Ney führ 
neue dichte Schlachthaufen zur Unterſtützung der —— N 
wildes Gemetzel begann und dabei wurden Die: granıp en immer weiter 
aus den Dörfern Rahno und Kiein⸗Goͤrſchen vertrieben. Der Kampf 
dauerte alle mit gleicher Hänbeien ühiter in mehrere — — —Ax die 
Vunc Wo der, Verbaundeten 


ka fort, vinbrechen .Eo 


1) u. 


\ 


inger Wald, 30,000 aus Stalin, und 20,onai 
aus Der Gegend von — unter Eugen Beguharnois gekommen 


—E — zu = 6; — Harte 


— 


en ohne Schmerdifire verla en. Sie ent — 
5 — mit ik ruſſiſchen na \ 
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De Sranäofen ge Hunderten, und anf einem Erbreich von etwa 1öon‘ 
itten 


ches‘ von Dir tfern, nee und Gräben durchfchnitt 


nem mit neuen pollen — Sgiaönaufen Eon, en a 6 Diefe wurden 
im: twüthenden anıpfe ‚geworfen; nur Sana, melches ji „ergeifinbet, 
konnte nicht befent werden. Alſo war ed 6 Utzr Abend 6 gemorden, 
‚Den Feind durfie man nicht zu Athem kommen Inffen , * ch war 
mo ganzes Fußvolk nebſt einem großen Theile der Keiterei- ſchon 


Gefecht geiogen, während auf feinem rechten Flügel dem Franzoſen⸗ 


. noch 50,000 Mann frifche Truppen zu Gebote fianden. Darum 
‚ Fa te auch die: zweite Linie unter York und Borg heran, während die 
e ruſſiſchen und preußifchen Reſerve⸗Geſchwader in der Ebene fich fo ent⸗ 
wickelten, daß fie mit den rechten an Blüchets Linken Flügel reichten, 
-ihr linker aber den Franzoſen beim Dorfe Siorrfiedel gegenüber fand. 
Es jedoch nicht alle Kräfte auf einmal ins Epiel zu bringen, „Die 
“man die ruffifchem Reſerven noch auf den Anhbhen außer dem 
Sarchtbarer ertönte anf der ganzer Linie bes Serhäses Berärie Done 
ner, denn Napoleon, der den Beſitz der fünf vor ihm I iegenben D 
"als entſcheidend betrachtete, brachte 40,000 neue Kämpfer ins Gefecht, 
" daß ungeachtet nd Borg Blüchers. Scharen auf den ergbtt« 
ten Punkten mächtig unterfiüßten,. Diefe doc nur nit I aupeoper infrem 
trhalten —* konnten. Schon kamen, a ag ſich nei 
— in großen Maſſen links neben den Dörfern hervor, ic en 
j —* die Truppen der Verbundeten von der zweiten Linie (das U 
gehen gu verhindern) fehr dünn ausgedehnt worden und fchon hatte die 
‘ en t Kinie fich ganz verſchoſſen, als Wittge cn befahl, Das ruflifche 
" f unter Prinz Eugen von Würtenberg jolle rajch Dem gewaltigen 
N die Flanke fallen, Allein in eben dem Augenblicke, als die 
Sn Wagſtũck ausgeführt werden fellte, kam Eu dm mit; hen Trup⸗ 
"sen von Merfeburg her Dem Prinzen entgegen. Der Kamp 
einmal Statt und in der Franzoſen dichte Schlachthaufen, aus deren 
Witte Feuer (prühte, ogrmochten Der Berbündeten Gefchrmader nicht eins 
aubrechen.. Nun brad) die Yacht ein und trennte die Sechtenden 
Die Berbündeten hatten Aber 1000 Gefangene gemacht und mehrere 
Kanonen genommen, auch Crdreich ch peivonnen, Des konnte fich zwar 
der. A nicht rühmen, aber feine eberlegenheit an Mannszahl war 
enug, um folgenden Tages die Schlacht zu erneuern. ‚Jo 
en a folite rim en gemacht werden, am Dunkeln Abend Du 


> Reiterangeiffe entfebeidenden- Vortheil 34 gewinnen. Dazu wurden 


Echwadronen, welche im achtftündigen Scanonenfeuer bereitd auf z 
Drittel. ihres urfprönglichen Stärke geſchmolzen, beordert. Allein es 
* Knderne cin Hohlweg, den fie in vollem Tagen duschrennen, A ae 
Kraft des Anfalle der tapfern Weiter au Br großen fait. © 
mafen, und fe ward dann der Rückzug nach fhisifen. re 
rauſend Todte decten den Wahlplag und die ano ip gaben: ih 
‚ven Terlun auf 10,000 Mann im Bombaft ihres Siegeeberichts 1 an. 
Hertliche Männer verlor freilich das pteußifche Heer, den Prinzen ges 
* von eifen » Homburg und den gelehrken / tapfern Erharndork, 
der d Rückug der Berbündeten, „um andern Morgen war vi ud 
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Auf Metal a 


uiid don Zarent hat kei nichts herausgegeben; aber ſchon 
fe an einer ER sa ala —F Hin 4 
Bench vor Tee jedoch das Manafeript,, au fein aus Aridi nn. 
“ geiter (elektr — ei leftri „Elek⸗ 
— — — Ron umso 
Lebgin (Herir Lois), ward am 1% Aril 1729, alfo.im dem⸗ 


u 


136 eefain ... 





kb: Sabre in eben Bayer hab, Velttumt, dem Water, - | 
ein Goldſchmidt war, in feinem Gefchäfte zu —— erhielt er inee 
biefens Zwecke angemeffene, Ersiehung._ Des Beſuch des Theaters brachte 
Ihm neitig cine außerordentliche Liche für die Schaufpielfunf bei, 
amd Diefer Biete Agte bald der Trieb, x Schaufpieler zu werden, 
Ehe #8 ihm jel möglich wurde, Biken 8 Ei] om A m Musübung u brin⸗ 
gen, wollte er fich wenigftens auf Gefellſcha Deiemige outine 
verfchaffen, vhne welche Fein Anfänger, felb Fr "em heroorragendfien 
Rules, ausgehattet, auf einer mir! lichen Bühne Giad machen Fan. 
Bei einge diefer Privatvorftellungen gel un. dem jungen geraln * 
den Augen eines Kenners ein fo, feltenes Genie zu entreicteln , ba, 
fer, wie von einem Wunder in Erfaunen geleht, Veltaire'n auf A 
‚aufnierffam machte md von Befem, tie von einem Talente sedete, * 
die —R KT au verherrlichen im Stande wäre. WBoltaire, ber, 
wie alle wahrhafte Kenner, vor den Liebhaberthentern!einen Widerwi 
len batte, entichloß fich nur mie Mühe, eine ſener Vorftellungen, in 
Baden, u ie » befuchen. Aber, wie trfiuunte er, als er durch 
fand, was ihm vom dem Zalente des jungen. Dane 
* — —— ar. Er ließ Lekain zu ſich kommen, hörte ihm mche 
FR Scenen iren,. war entjückt von ihm und nahm ihn endlich 
u ih ind Haus. Hier nun bildete Lenin auf einem eigende 
day Hhanıen Theater unter Voltaire’s Augen ein Talent aus, toelches 
einftens gan Srankreih , ia, gm Europa in Vermunderung fegen 
lite, Kaum hatte glain 6 Monate diefen Unterricht genoffen, alf 
hm im J. 1750, durch BVoltaire’d Vermittlung, die Erkaubnig sum 
Debüt auf dem frai Bi m ‚Theater ertheilt wurde. Dieſes 
nicht —A ain aus, beſonders bei dem großen Haufen, 
— der Zunft keine De, sur dat, und nur qn 
der hi (de —— Aniheii — — ie allerdings bei Lckain 
at su den fchönften gedbene ichtö_Defio weniger intereffirte er bie 
änner von Bei, Kenntniffen und Geichmad, Deren Urtbeil au 
wiederum auf das Urtbeil des bleu wirkte, fo, daß dies endli 
£efain Gerechtigkeit wiederfahren Seine Debütrollen (in Franke 
reich Diejenigen Borfellungen Pa 5chauft —ã IR noch nicht jdrm⸗ 
U. aengagirt if), dauerten füı sans Bierteliahre, in Engagement ers 
folgte endlich nach einer Borftellung des Dedip Ge welchem er fo ſehr 
lien hatte, daß das Publ — als er nach der 8 Borfellung heraus⸗ 
—J— A —X an den Woi rec, "ne u Yo 
de Borfellung anzeigen mollte, unterbrach und ihm aus 
Nee, — Ag Lekain Anfand nahm⸗ 


1 ’ ni 177 ae dor dem Hofe nen, 

d ine Aufnahme entfcheiden zu lafen. Seine 

ind rende hielten es für ein gemagtes Unterneh⸗ 
ken afn allein blieb Randhaft, ‚Der Tag der Vor⸗ 
kun en brachen bei feinem Auftreten einftinrmig —8 
ji € — aus. sehn a das deln Sie * 

—E —3— ernaltfamen, gleichfam kramefhaften 
rung.. Alır Teac Sl vn RT 


Innufgefepraben, at 


\ 
No 


wbolt wurde, erklärte, er engagire Lekain, denn Diefer habe ihm, Der nie 
beine, bis zu Thränen gerührt. Lekain wurde alfo am 24. Sehr. 177523 
am wirklichen Dritgliede des franzbfifchen Theaters aufgenenimen, und 
egann von diefer Zeit an ein fo unausgefektes Studium feiner 354 
a ihm ſeitdem der Ruf des tragiſchſten aller franzöhfchen Schauſp 
er zu Theil geworden iſt. Aber außer dem Enthultagmus, welchen er 
yurch fein _unermüdbares Streben nach möglichfier Vollkommenheit auch 
auf feine Cameraden übertrug, und außer dem Eifer, den er auch bei 
48 

minder 


ie Urſach einer mechaniſchen Reform der franzdſiſchen 


erſt 
Bühne, Deren Hebeliand von geifiyollen Männern, an feis langer Zeit 
ellung dennoch bie - 
bin noch Niemand gelungen mar. Es war nämlich bis auf Lekain 
e 


eilich gefühlt und gezeigt worden, aber deren 


Fe frangdlifehe Zragddie ‘in der nämlichen Hoffleidung, welche unter 
udwi 
Caſar Fine ungeheure Perücke getragen; Cornelia war in fchönen wei⸗ 
en Handſchuhen und in einem mächtig großen Reiftocke mit. der Urne 
mpeius des Großen erfchienen; ia, Agamemnon hattt fpgar, gleiche 
fan eingehäht in ein ordentliches Faß von Spigen und in einem Hofe 
Fleide, feine Tochter zum Scheiterhaufen geführt 5 Daneben auch vor: Den 
umfichenden Damen zierlich feinen Hut abgenommen. Alle diefe Lächens 
lichteiten fchaffte Lekain, nicht ohne hefrigen Widerfand zu erfuhren, 
durch Einführung eines nertänbigen Eoftums, ab. Nicht minder war 
er die Veranlaffung‘, daß Die Baͤnke, welche bis dahin mitten auf der 
Bühne felbfi, und zwar an den beiden Seiten .derfelben, geſtanden, und 
von Leuten aus dem Publicum befetzt geweſen waren, wodurch fich aber, 
zum Nachtheil des Theater » Effects, Die Schaufpieler mit dem Publis 
cum vermifcht fahen, vom Theater verbannt wurden, Allej dieſe Refor⸗ 


men, in melchen ihn treulich Die Elairon unterküste, begannen mit - 


Oſtern 1759. Ingeachtet aller diefer glänzenden Verdienſte, welche Les 


kain fich theils um Die Schaufpiellunft ſelbſt, theils um die thentralie - 


che Mechanik erworben hatte, entging er Dennoch in den letzten Jahren 
ines Lebens. den bitterfien Kritiken und Vorwürfen nicht, mit welchen 
man ihn überhäufte. So mard er befchuldigt nur deshalb fo oft Krank 
heit und Schwäche vorzuſchützen, um fo wenig als möglich. zu fpielen, 
in den Provinzen aber oft zweimal täglich aufzutreten, um feinen Geij 
j befriedigen, und nur bie Tragbdien von Voltaire zu heben, alle ans 
ere Stüde hingegen zu unterbrüden. Wir wollen uns nicht unterfane 
en, bdiefe —* ungen zu —A oder zu befräftigen; nur 
cheint ed uns, als ob Lekain wenigſtens Veranlaſſung gegeben habe, ihn 
nicht immer günftig gu beurtheilen. Das Ende feines Lebens if mi 
minder merfwärdig, wie der ganze Verlauf defielben, Nachdem er in 
einer Ehe, die er aus Neigung mit einer Schaufpielerin gefblofien batte, 
nicht glücklich geweien war, fand er fo eben im Begriff, fich mis einer 
ewiſſen Madame Benpit zum zweiten Malt zu verheirathen, als er, 
chon jeit mehrern Tagen Fränklich, auf Veranlaffung eben diefer Dane, 
eine feiner Lirblingsrohen fpichte, fich jedoch in derfeiben Dergeftalt er⸗ 
häpfte, daß, nachdem er die Nacht darauf noch obenein in den Armen 
feiner Geliebten qugebracht hatte, dieſe doppelte Erfchbpfung ibm eim 
itziges Fieber zugog, am welchem er nach einigen Tagen am 8. Sehr; 
21770 im often Jahre feines Alters ſtarb. ng 
> Lemberg FReuſchlemberg; Poln. Lwow), die Hauptfiadt 
Im. Kbnigreiche Gallien, -in dem Dapan benaunten -Sreile, am Sue: 


2 Lemherg | u - 689: 
jengeffakt, daß ver Kimig, deffen Entſcheidung nach der Verfellumg ein⸗ 


gien ‚durch fein Eräftiges Beiſpiel erregte, war Lekain nicht - 


1V. üblich beräde gefpiele worden; fo hatten Auguft und _ 


2 


BB Lemierre 


— in mit. 2 Bergen um Sit des kaiſerlichen 
verneurs, der — und anderer der „Sta Des kai Sie 
hat "einen Fatholifchen und armenf Pe 

Biſchoff, welche mit de che vereiniget find; g leichfatis 
den oberfien Enndestabbiner — hatte af ‚Stade 23,954 " 
thriftliche upd 12,128 bie — Intos ner ; 9 BoB hatte fi 4 de En 


ind noch 20 —E Auſſer den niedern —— 38 9 be .. 
ser Ohne ein Lyceum, das 1816 zu einer Univerficät‘ Drops ve 


u ernährt. 
9 Oemierre Cini» Rare) Mirglieb. der frangöfifchen ** 
wurde im J. Te iu „geh oren —T eb 5 ie Germainsen 


SE aan ver Noise ‚ welche — der Regierung Lud⸗ 
w 


gene —ã welche nicht he ohne Beifall aufgenommen — 

ypermnestre (1758), Teree (1761), JIdomende (176 Bi Artaxerce 

Io), — ei — und von neuem auf Yu Sühne gebadt 

* Barneveldt (1 2% — dieſe Stüde im A Igeieinen Don 
N) 


eine große Reihe von Vorſtellungen. — —** wel⸗ 
I — beinahe Durchakfalien Bir 


größten Beifall Bu fB MEN: In der bat jeichnen fi 
Si eine glückliche —7 durch fchöne nen 
an durch —* von der bc it and, ob man Kar I 


Hi — daß jie —8 wäre, en fen nn an (are 
“ dtolt obligee de cracher les vers de Lemierre), Die nämlichen Fehler 


nm 

—— an bie Pa und sur la Chimie: (über die Eyemie) ‚at 
€ erwaͤ nt, weil fie — von einem hi oetifchen Geifte eingenehen zu 
nd Daflir von deſto Ichmächerer 
ch fein, in — * 8 ngen. a oecfußtes —2 Des 
—* us es de l'année (von den Fefitagen Und den Gebraäu⸗ 
en ds ine PM diefelben Bor Boni e und dieſelben Maͤngel. Ri die⸗ 
— Des Mondicheins aus. 

Er ohne als braner Sohn und als lichender Gatte 
ben J wie er durch feine fanfte und einfache Gemutbsart allen | 


€ 


Lemnius 69 


Hrignen- und ea ah abgeneigt ‚geefen ÖR. "Die eitilne Ein 
:, welche man ül Eönnte, mar, die Wigenliche, 
t welcher.er X ae —— — beurtheilie. Eo pflegte er au 
yen, daß von ihm bis [N goeltire nur tin Kakenfprung (sant de 
ip) wäre. Als er eines A Ins Theater. trat, wo eine feiner 
’agbdien aufgefihrt ‚werden — * ste er: Es iſt ja glies voll: nur 
nm ich nicht begreifen, mo Die Benſchen ftecden.“” Won feinem bes 
nnten Ber‘ J Le uident de Neptune est le sceptre du monde {der 
reisack Neptuns iſt Das Zepter, welches die Welt „rsleh), pflegte er 
fagen, et ſey der Vers des ganzen Jahrhunderts. 

Femnius a), eigentlich Lem hen, ward jmifchen den 
ahren 1520 20 zu Margadant in Graubünden geboren, fudirte 2555 
Sngolfadt 1 und begab ſich von dort nach Wittenberg , mo tr naı 


ner eigenen O ich jrähictig dur 

en lebendige achkenntnilfe ausges 
ichnet, mi voller Eimpfehlungse 
jreiben bei ‚m fehr lieb gewann. 
ad. ihre im fei aufnahme geftattete, 
seiner ausgej: im die Dornine Unis 
zfleät, iwie D d unentgelplich die 
tagifterwürde on verbunden, daß 
diefem, ali nad) Jena verlegt 
urde, dahin m nady Wittenberg 
wüstfchrte. | emnius ihn hatte; 
— nich Ete Freunde deriei · 


ſie Da und” F% inigen Pe 7— fi ger Kin ab 
m Belchliper Ü met zu haben fcheinen‘, 
Hin lich bi nt illig war, — murden feinem Runfche, en x Dial 5 


Id ließ dayelbe reaufen, Ein oempl t fiel Lu 
En und Be ae ana Abgerechnet 4 ich , Auen ie 
em Werke mehrere Wittenberger perfil IA bat, mar der Car⸗ 


— ihen. — mius war bereits Ver en, im Allges 
be der Univerfitäs verfagt,. aber jr Dielanı n * der eye 


ber veranlaßte Luther, welcher mit Diefem Yusgange des Ku nicht 
rien mar , neue Befchwerden von den Perfonen , die 1 Ei 
fen hielten, RE dat ——n — iubenarreſt erh) 
vorhandenen Erempiare lag genommen und der Drucke 
nd Gefängniß gefeht —X weil er ohne_Confens gedruckt hatte. 
ja, damit noch nie x au frieden, wollie —— —— aufgefunden haben, 
08 Lemnius auch ‚andesherrn aı ee Be m dieß follte 
‚ämlic durch das Ei ramm Ye der. ft; In Midam , ges 
übel en fon. Jetzt fank allen feinen PH on die j* vorhin im 
I nehtien verſprochen hatten, der Muth, und Jedermann 
Pr ſich durch Die Flucht au retten, Zange widerßand er; ende 


640 J | Lemnos 


Feh machte er ſich auf den Weg, ward jedoch von briefen vet⸗ 
Pigt, und fand alſo allen ſeinen Bekannten, auf deren Hülfe er 
3 verlaffen hatte, nicht allein Die unfreundlichſte Aufnahme, ſondern 
wäre ſogar bald von dem Mbte des Klofters zu Zinna, obgleich feine 
-Epigramme mehrere Lobgedichte auf benielben enthielten, feinen- Berfols 
‚gern ausgeliefert worden. Nun warb. er nicht allein von. Wittenberg 
rmilich vermiefen, und in dem desfalfigen Ureheile mit Den gchäfligfen, 
entehrendken Farben gefchildert ; ‘ia: fogar- für einen Mann ausgegeben, 
dignus, quem omnes boni oderint et exeerentur ; fondern :Luther pres 
Digte fogar noch dor der Relegation in einem wahrhaft. unheiligen Ei⸗ 
"fer gegen Lenmius, und nannte dieſen „einen ehrlofen Buben ‚ feine 
Cpigramme „ein recht Erzſchand⸗, Schmach⸗ und Lügenbuch, Daburch 
‚er nach allen echten billig den "Kopf verloren hätte.” Nun wandte 
ſich Lemnius; nach Baſel in der Schweiz, wo er vermuthlich im "einer 
uchdruckerei als Corrector feinen Yinterhalt fand. Kaum hatte cr je⸗ 
Doc) das Relegationspatent gelefen und von Luthers heftiger Eitrafpres 
ist sehört,: als er feine Epigramme, mit einem zweiten Buche vers 
mehrt, aufs neue berausgab, fich Darin bie allergräbfien Ausfälle auf 
Luther und feine andern Zeinde erlaubte und Schmaͤhungen mit Ob⸗ 
Icdnitaͤten abmechfein lieh. Camerar fchrich hiergegen, eine nicht beftige, 
"aber ernſte und würdige Gegenfchrift '(Elegias hodoiporikas) , welche 
amter deisen feltenfte Schriften gehört. Hierauf gab Lemnius ſeint A pe» 
Iogie heraus, im welcher er theils feine erſten Epigramme in Schug 
erimsmt, theils neue heftige Angriffe auf Luthern thut. Diefe Apologie 
bört unter die größten literarischen Geltenbeiten. Noch felsener if 
fand eine, unter bem Namen Lutias Pisaeus ‚Juvenalis erfchicnene 
nachopornomachia (der Mönche » Huten«Krieg) , in welcher er, wis 
ar ſchon lange vorher gedroht hatte, wenn man ıhm Feine Ehrenerkla⸗ 
zung gäbe, „Die Graͤuel des wolluſtigen Wittenberge‘ aufdecken wollte 
Dieſe ſchmutzigen Bogen find Luthern dedicirt, und man weiß nicht, 
‚mie viel man von dem Inhalte deſſelben der Wahrheit, oder -wie viel 
nem Haſſe des gereitzten Lemnius zufch . Ganze iſt eine 
Art von Komddie der niedrigfien Art; worin Venus, Luther, Jonas, 
Spalatin, ihre Srauen, nebſt ihren Licbhabern und einigen Nebenper⸗ 
onen die unzlchtigfien Gefpräche führen”) Im J. 1540 gelang «# 
endlich Lemnius, bei dem neuerrichteten Gyumaſium zu Chur in Grau 
Yünden, als Lehrer angefiehkt zu werden. Hier gab er mehrere pottiſche 
‚Schriften, unter andern eine ung ber Ddpffee hera 
Die befönders in Italien feinen literari uf verbreitete. Endli 
warb er von einer. Peſt, welche in Chur mütbete, am 24: Nov. 1550 


we ra f. . ' s . , 
“ nos (jet Stalimene), eine hefannte afel im Archipe⸗ 
lagus (dem Agälfchen Meere), auf welche ich ehem 8 cin feuerſpeien⸗ 
der Burg, Mefchila, befand, den man für Vulkans Werkſtätte hielt. 
zu den verzüglichftien Merkwürdigkeiten der Infel gehdrte auch die Terra 

nnia oder Siegeierde, welche fchon feit den aͤlteſten Zeiten für cin 
ficheres_ Gegengift gehalten, und als ſolches von den Prieſtern Bulfang 
unter einer feierlidyen Prozeſſion ausgegraben und jedes Stück davon 


\ | 
* Da dieſe Monahopernemiahia mit Kogebues Baber mit 
der eifernen Srirn nidt allein bie äußere Veraniaflung , ſon⸗ 
, bern auch Die innere Einrichtung , überhaupt den ganzen Geift gemein hats 
iſt da nicht zu vermuthen, daß Kogebue Die Idee zu ſeinem Pasquiu der 


WMonachopotuemachie dei Lemnlus zu verdanlen habe? 


t. 


/ 





L2emures - Lenslos I Al 


u einem Sl bei müde , fo wie es au ‚son. 
Ka chen —— iebt. Die Feine net ER 
ı neuern Zeiten [1 weifel gejogen worden. 

£Zemures (Manlae Larvae) iwaren Die Seelen der Verfiorbenen, 
nd zwar Diejenigen, melche man für fchädlich hielt. Sie erichienen in 


er Nacht, daher ihnen auch der Beiname_der nächtlichen oder dir 
hmarzen gegel " "m Haufe An verbannen, feis 
rte man in d nd 13. Mais ein befonderes: 
eſt / welches n murla, Lemuralia, Remuriä, 

di u Die & baren vol; me $ Um N, 2 
acht, wenn a ıshere_auf und gin, u 

eife, umd Rilf m. Dund cin Ochnippchen, 
selches er eben sehrte er die Schatten gurüd. 
im ‚armen ee niber ua —— 

warze Bohn:  folche , obne ſich umzufehe 
Kunmal über n er Iebeamal Ah die Kon 


wsfprach: Hal. -o- nen mn nen 8 MeORque redimo (Died 

Gr euch; mit diefen Bohnen erfaufe ich nich und Die Meinigen jurü). 
darauf mufch er fich nochmals die Hände, ſchlug an_ein „Fupferned, 
ohles Gefäß und fagte dabei neunmal mit bittendem Tone: Manier, 
xcite, paternl (jieht von Dannen, ihr Seelen meiner. Arnnfahren) 
Run“fah er ſich um, und die eier war vollendet. ‚Man glaubte,. 
Beifter kamen und fammelten die Bohnen auf. 

Lenclos (Anne “ \ 









wis. von adeligen EI ter mollte eine Besfe 

raus ihr machen; : n erbte jie Die Liebe ip. 
ven Vergnügungen, ui m t als ihrer Mutter, 
‚Beide aber verlor fie | on: in fo früher 9, 
yend_ ihrem Schicjale » Durch fich felbft,, und 
ntwidelte ihren Gef er Werke Montaigne'd 


md Ebarton’s, denen... ur. ——77ece an Gefchmai abar 
vonnen_hatte. Schon damals warb fie in Paris ihres Wiges und, 
;arfiinng wegen berühmt. ALS fie einftens gefährlich Erank war und 
siele ihrer Bekannten um fich verfammelt fah, bie fie beklagten, dag 
ie_fo früh fterben folfte; fagte fie: „Warum beflagt ihr mich ? Hintere 
Iaffe ich denn in euch nicht auch Stetbende? Cifrig bemübete fie ſich 
von nun an, ihren @eift auszubilden und iur Talente zu bervollfomme 
aen; fie mar mufifalifch, fpielte das Clapier und mehrere anders In⸗ 
Arumente meifterhaft, fang " — "* en \ 
nehmlichteit. Sie pflegte 1 
Gifchangel ‚ohne Locfpeife. 
mar es ganz natürlich, daß 
ven Mangel harte. Doch w 
jeder ernfteren Verbindung; 
der Liebe dem Zwange vor, 
ungebunden zu fepn, that f 
lebie von dieſen mit Srarı 
men betrug 8 dis 10,000 Lil 
fes · lagen Aus bereit, um di 
len unterflügen zu fönnen. 
hatte, war einig;, ohme ei 
1 treiben, twollte {je jedoch 
en und fo lange angehbren 
—2* in der Liebe, aber 
. “ 4 


r 


nr 


& 


Lenclos 


ſtets gleicher Laune iegern um⸗ 
bilden, aber au verfähe 
te Aarae: du machen , "he bis in 
ı als die weibliche Tugend. Und 
I6 wenn fie Diefe Sugend | ſelbſt wäre. « 
ve ihrer Bunftbeseigungen an; in 
‚Körperliche, nie das Geiftige iu 
* ſteis aus blinder Sinnligfeit « , 
ohne daß fie ich darum befünmnerte, 7 
vereh ſey oder nicht. Sie dachte 
Rach und nach alle berühmten und 
segünftigeRd, bew ies fie_ihnen allen, 
und durchaus Feine Eitelkeit Aus 
# » Das befonders &a Ehäure 
AL, „jur Armee abreifen und mar taub 
Si; ein ae & Es € Ninon that, um ihn ihrer Zreue zu verlichern: 
um firich (I 


wsenrsgywaRR- 


ie ihm ein Billet, in mel t gab, di 
hr aa ur — —— I 


du Eeine) ? —— And s fu der 355 und Galanterit, 
den Pinon hatte, be dennoch die liebenswärdigfien und achtbar⸗ 
fr Damen ſich un 4 jreundfchaft. Anter diefen wollen wir nur 
ie @rauen nnm 9a Fanene. non La Cablitre und von Maintenon an⸗ 
nem reichen, ‚gefegnsten Fruchtfelde; 
—* ein niedliches Blunenbeet ; Die 
den pflc; Kat eine Betſchweſter aus ihr 
—R die Lan⸗ —V welch die Vor⸗ 
vertreiben laffen; Vergebens — 
fie in den Schooß der Kirche rad 
Einftens fagte fie au gontend iu 
mit meinem Leibe treiben Eönnen ; Fr 
noch vortheil —F verkaufen.” _ Ihe 
liebenswürdig: m Berlonen der Stadt 
Zuesegaaten jelehrten ihrer Zeit. 
nen, ‚Eoremont bei feinen . 
Jdien, Santeneiis bei feinen efprächen 
Marimen zu Rarhe, Als die Kbnie 
am v Ir fie der Ninon einen Be⸗ 
föige Delie bis in das hochſte Als 
"ie schönbeit. jedoch fchr der Bere 
tabs 


nn — Woltaire, der fie in-iprens Alter 


en 


N „0 
don ihr, ſe ſey ein alles tunzliches Mötterchen., büre und fogar 
ee mie, wit Knochen, die von einer ſchwarigelden wi 
ogen gewefen Sie felbft beklagee fich fiber die Wermüflungen, die Die 
Schönheit bon dem Alter erleiden muß und pflegte au fagen , fie mürde, 
denn man fie bei der. Schbpfung zu Mathe geiogen hätte, Die Kunzeln 
‚ahin verfügt haben, ts Achilles vermundbar gerwefen. Dagegen jagt 
Saint» Eoremont von ihr, fie habe felbR in den fpätften Jahren Feine 
von den. abfchrectenden Unannehmlichkeiten gezeigt, welche, bug gervöhne 
ich mit dem meiblihen Alter verbunden zu ſeyn pflegen. &o foll fie 
ılle ihre Zähne und Das Feuer ihrer Augen behalten haben. Bei ihreng 


m ei 
‚eträchlihe Summe, Die. er ju BAd 





e zu ken⸗ 
nen. Geine Heburt zeichnete ſich durch einen Otreit aus, der I wis 


de J 
ves Geheimniffes_erfach er. ſich aus Verzweiflung. ik garealicke 
U 


einigen 
komifchen Zügen ausgeflatte. Man fchlug der Königin vor, fie im 


itte vom der Hand, indem fie fa, Ninon 3 


Briefe dienen, melche in Saint« Eoremont’s. Werken abgedruckt 


in. Ri Leben if zweimal befchrieben, einmal, 1751,_in einem 


den 


J J 


WLenhard 608 


64% ol 
trankes für Schwangere. Er trat damit zuerſt in feiner: EScheift: 
neien ohne, Maske (Queblinbur 1787) auf, und ne allen Shan 
gern von dem Gebrauche defielben nichts meniger, als daß er fie nicht 
nur in ihrer Schmangerfchaft sefumd erhalten, fondern auch die Ent⸗ 
Bindung, auf eine- bemunderungsiv rhige Welfe erleichtern‘, und fie in 
dem Kindberte vor allen nur erdenklichen Zufälen und Krankheiten 
fihern folle. Wem hängt das Volk mehr an, als Geheimnißkraͤmern⸗ 
die im Dofauncaton unerhörte Berfprechimgen thun ? Manche Schwan⸗ 
ere, beionders die in vorherigen Fällen diefe Periode mit Befchmerden 


berfianden hatten, andere, welche, noch Neulinge, mit Ang dem - 


entf:heidenden Tage entgegen fahen, "erwarteten mit froher Zuverlicht 
esfreiung von allen Beiehmerden, von allen Schmerzen. Vergeben 
ſtellten mehrere Aerzte das Unmürbige in der Arkanumshändkrei, zus 
mal für einen Arzt dar, welcher ſelbſt millen muß, Daß es kein 

emeined Mittel gegen Befchwerden seben kann, welche von. fo vers 
(diedenen Urfachen herrühren, welche zum‘ Theil unvermeidlich find. 
sergebens' bewiefen fie, dag Die guten Wirkungen, die von einigen 
gläubigen, dankbaren Seelen laut gerri n wurden, von den Abführuns 
gen herrührten,, welche der Trank bewirkte, Daß aber Diefe So irkungen, 
m 


wo fie palfend und heilſann wären, Durch swedimäßige Medica 


von den Aerzten, ben Umſtanden viel angemeſſener, verordnet werden 


Eönnten, dab im Gegentheil biefe Wirkungen der Mutter und ihrem 
Kinde fehr nachteilig werden Fünnten. Vergebens machten ‚mehrere 
Aerzte und Chemiker befannt, Daß nach genauer Unterfuchung des theu⸗ 
ern: Wundertranfs. derfelbe boß in. einer Aufibſung von Bitterfal; und 
Plauberiali mit Mohnblumen oder Heidelbeeren gefärbt, beftände. Jede 

iderlegung gab dem Erfinder nur mehr Gelegenheit, feinen Trank zu 
sühnen und zu empfehlen; Das große Publicum glaubte und Eaufte, 
nd dicke Frauen oder deren Männer priefen noch sur ſchul igen Dank 
agung das Lob des Wundertrankes in den Zeitungen, keine aber , wel⸗ 
die dur Ife_der Natur, mie vordem, ohne Trank geneien war, 
glaubte fidy verpflichtet , Diefer mohlthätigen Mutter den Dank. zu brin« 
gen! Ob die Vernunft allmählih ihre Nechte behauptete, oder was 
Karen if, der Reiz der Neuheit fich verlor; Fur; in den letzten 


s 


ahren erkaltete Doch: der feurige Glaube, und man hat von dem Wun⸗ 
ertrane weniger gehoͤrt, als vorher. Der Erfinder ſelbſt iſt am 27 
April 1813 geftorben. j 
Leo 1., mit dem Sunamen der Große, wurde nach Einigen zu 
Kom; nach Andern in Toskana geboren. Bon feinen Sugendiahren tf 
nichts Gewiſſes befannt. Die Pärfte Edlekinus 1. und Sixtus IIL.; 
bedienten ſich feiner bei wichtigen und bedenflichen Angelegenheiten, felbfk 
Da ſchon, mie er noch Diaconus war. Als letzterwaͤhnter Papft ing 
A 440 geforben war, ward Leo im Sepr. deffelben Jahre von der 
eıftlichteit Roms auf den heiligen Stuhl gefegt, und ganz Rom bile 
Higte dieſe Wahl. Aber fchon der Anfang feiner Regierung zeichnete 
ic) durch eine unduldfame, ia ſelbſt unpolitifche Handlung aus: er 
ließ nämlich einer großen Anzahl Manichäer, die fich in Rom verbore 
“gen gehalten harten, öffentlich den Prozeß machen, und überlieferte 
ke menn fie hartnädig in ihrem Glauben bebarrten, ber weltlichen 

- Gerechtigkeit zur Beftrafung... Derfelsen Waffen bediente er ſich gegen 
die Secie der Pelagier, Priseillianiften- und Eutychäer, deren Ueber⸗ 
sehe er gänzlich ausrortete. Während des befannten Eonciliums , wel⸗ 
ches_ unter dem Kaifer Wartian 451 zu Chalcedon gehalten wurde, zu 
welchem Lea vier Legaten geſandt hatte, welche daſelbſt den Vorſitz fühe 


⸗ 
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en mußten, deripüßtete Aitila das abendlandiſche Kaiſerthum und ding u 
da s 


silder Sharafter dadurch gesähmt) und zur Güte umgeimine wurde: , 


Maimburg hat das Leben diefes Papſtes in einem Quartbande oder in 
mei Duodezbänden gefchrieben. | 

- £ep X. (Zohann von Medici), Sohn des Lorenz von Medici und 
ver Eheriffa des Urſins; wurde ſchon im viersehnten Jahre von Inns⸗ 
en; VIIE zum Cardinal und in der Folge von Julius IT. zum Lega⸗ 
ven erwählt. der Schlacht von Ravenna , welche die Franzoſen im 


3; 1512 geiwarinen,, gerieth er in Gefanaenfchaft, wußte den Goldaten - 
: 


oc) mit folcher Hoheit und Beredfamkeit zuzureden, daß fie demu⸗ 
thig um Berieihung baten, ihn_ gefangen genommen zu haben. Bei 
dem Tode Inlius II. mußte er fich der Launen der dungen und der 
Beichtgläubigkeit der alten Eardinäle fo gefehickt zu bedienen, Daß er 
am 5. Mär; 1313 zum Papft ernannt wurde. Am 10. April, an 
bemfelben Tage, an welchem er ein Jahr sunor zum Gefangenen ges 
macht worden war, hielt er, und zwar auf befeiben Pferde, feinen 
feierlichen, Einzug in Rom. Diefer Papſt hatte die glänzendfie Erzie⸗ 
bung genoffen: er hatte Die gefchichteften Männer zu Lchrern gehabt. 
Seine Familie, die pleichfam ein Zufluchtsort der fchönen Fünfte tar, 


- 


— 


hatte den Reſt der Gelehrſamkeit, welche von den türkifchen Barbaren 


aus Conſtantinopel verbannt wurde, in ihren Schooße aufgenomnien. 
Ahr zu Ehren ward jenes Jahrhundert das Jahrhundert der Medict 


re aus: Ir vereinigte mit dem feinften Geſchmacke die ausgefuchtefie 


enannı, In bdiefer Familie zeichnete fich aber Leo X. ganz insbeſen⸗ 
he u Sen Einzug in Nom war mit einem. wahrhaft munderbaren . 


Blanze umgeben , und feine £rinung allein koſtete 100,000 Thaler. Ep 
theilte feine Zeit unter Vergnügen, Literatus umd Öffentliche Befchäfte, 
und lebte mit einem morgenländifchen Luxus. Seine Zarel mar koſt⸗ 
bar, ſowohl in der Wahl. der Berichte, als. durch die Würze feiner 
—5— Aber mitten unter den Vergnuͤgungen, welchen er ſich 

erließ, vergaß er das Interefſt des paͤp Stuhls keinesweges 


on ! 
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Ei: ber erürnt — daß nen San — I, das * 


— ee auf dig Ausführung jener großen KR — 

er wollte a r jenheit gegen die an, die unter 

Edim 1}, ven al je gewefen waren , 

tergkirche „ mich e — neuen Denkmäler der Shemaligen Haupe . 
dt der J nt, bereits von Julius u # ang en war, 
eendigen, Aete fung, diefer beiden in ube & 
8 in de heit Ahlaßbriefe au een 


—5 — anern und Yugufinern ein Beftiger — 

er im Beſihe des Vorrechts der Äblaßpredigten ges 
5 In: ve man ihnen aber tal die Dominicaner vorgeogen hatıt ; 
= fe (fo eräblen nämlich die Rnibeliten) — er ai Mitmöns ı 
Zuther auf, twelcher ſich nun sn die Dominikaner au - 

ie Befo formatipn bervirfte und Durch Rede und Schrift der 
en Ku ganze Wölkerfchaften ghwendig machte. Leo X. vers 
IE vergebens P a Fehzer, dur Sanftmuth in den 006 der 

en 


— Nun dr⸗ in ganz uropd ‚aus. Da Sranı L 
J und gan Hi AA au 7 ge iR Ei Bi atachen,fo m 
IN zicher 
Yı —8 — a ab; 1520 mit Fram i. cher Neapel 


am die Zra ofen aus Stalien zu vertreiben, Doiland- an Jranı Sfore 
” — I, un va durchaus Hk 


3 
F 
Be 


ir den 3 fe 
Keen 


N acur Lou mn pornit anni? Vendiderat (ihr r 
! in ee ten — die Sacramente nit — 
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&0 Leoben. Leonidasß 
DR 
Bi verfiand Leo auf eine unnadıe mliche Meike ‚Au 
großen Gomponiften ‚find voll Stuͤcke, die Bewunderung verdienen. 
ch gelten fie fämmtlich für Meiſterſtücke, die von den ttalienifchen 
Zentönfien mit Ehrfurcht und Erſtaunen ſtudirt werden. Ungeachtet 
0 befonders für dag Leidenfchaftliche und Erhabene ‚gelöe en war; 
ſo gelang ihm dennsch das Naͤive und Scherzhafte nicht minder vor⸗ 
ich. Unter dieſen Arbeiten wird insbefondere feine komiſche Oper: 
N Cio& (das heißt), genannt, welches eine hoͤchſt geniale Compofition 
iſt. Der inhalt diefer Oper ift ein Menſch, der die Gewohnheit, iu 
jedem Worte ‚‚Das heißt’ hinzuzuſetzen, und der in der Meinung, XAls 
8 recht deutlich zu machen, nichtsdeſtoweniger jedermann dollkommen 
unverfländlich bleibt. Leo if übrigens der erſte Eomponift, der fich in. 


. feinen komiſchen Opern der Form der Rondo's bedient hat. Nach Pic⸗ 


tini ſtarb er 1743 im zwei und vierzigſten/ und nach Burney 1732 im 
ünf und funfzigften Jahre am Schlagfluffe oder an einem ungeſchickt 
ehandelten Nackengeſchwuͤr. Seine vorsäglichfien Opern Compofitise 

wen heißen: .Söphonisba , zi8 (nach Burney feine erfic Op); Arta« 

. sötse; Ariadne e Teseo ; Olimpiade (worin das Duett: Neil giornt 
tuol-fellci, und Die Arie; Nan so donde viene, vorzüglich bewundert 

werden); Demofoonte (morin, mie fchon oben trmähnt, Die Arie; Mi- 

sero pargoletta , für ein Meifierfiä gehalten wird) Cajo Gracco 1720; 

Tamerlano, 1722; Timocrate, 1733 ; Catone in Utica, 1726; Argo- 

no, 17285 la Ciemenza di Tito, 1735; Siface, 1737; Giro riconas= 

ciuto, 17395 Achille in Sciro, 1740 ; Vologeso, a la Contessa 
. deil’amore e della virtü. Zwei Oratorien: Santa Elena und la Mor- 
te d’Abele, Inter feinen Kirchenfücken zeichnen fich befonderd aus: 

Ave Marla und ein Miserere, Letzteres iſt zu Berlin und 1781 im 

Yantheon gu London von vierzig Sängern unter Anfani’s Unführung,- 

zur Bewunderung der Kenner aufgeführte worden. Diefes Miſerere 

zeichnet ſich insbefondere Durch feinen erhabenen, das innerfle Her; er⸗ 
greifenden Styl, durch feine wunderbare harmonifche und contrapunc⸗ 
taalifche Arbeit umd zügleich auch durch Adel und. Klarheit der Schreibs 
art ver allen ähnlichen Arbeiten zu feinem ewigen Ruhme aus, und es 


waͤre allerdings intereffant, doch. für unfern. Raum nicht zweckmäßig ,- 


pen diefem und dem Mosartfchen Miferere eine Parallele zu zie⸗ 
n. 


Noch tft hier anzumerken, daß Leo eine große Aufmerkſamfeit 


anf die Ausführung feiner Werke verwandte, So erzählt man, er ha⸗ 
Ge. mit den Proben feines: großen Miſereres, melches in der heiligen 
Meffe aufgeführt werben. follte,: fchon Afchermittivoch angefangen und 
Damit bis zum age. der eigentlichen Aufführung täglich fortgefahren. 
Lesben (Leuben), Staot in Dberfleiermarf an der Murr, im 
Brucker Kreife, enthält 2do Häufer, beit 
del und eine Salzlegſtaͤtte, und iſt der Sig eines von Joſeph ZI. ers 
richteten Bigthums. Am 18. Aptil 1797 ward —— durch den fran⸗ 


— General Bonaparte und die bſterreichiſchen Feldherrn vom“ 


erfeld und ‚Bellegarde die bekannte Convention zwiſchen Defterreich 


und Frankreich absefchloffen. In der Nähe iſt ein wichtiges Steintehe 


“ 


Tenwerf am Drünzenberge. . . 


u Leonidas, Sohn des Anarandrides und Bruder des Cleome⸗ 
nes und Cleombruius, fo wie Nachfolger Des erſtern, war einer der 


bderuhmteſten Konige der Spartaner. Als Zerres.in Griechenland ein⸗ 


. zwbringen ſuchte, bekam Leonidas von die vereinten Griechen den Auf⸗ 


wog, dan: Paß Thermopola gegen Die Verfer zu verteidigen. Ob er 


, 
7, 
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iſten hierbri war, Erſtaunen und Seflärzung zugleich 
f N hau für; — ——— 


‚einen wichtigen Eiſenhan⸗ 


© — 


en — 


„mit ihm gefallen tsaren, auf 
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hatte, derſammelten ſich die Anführer der Griechen: einige wollten blei⸗ 
ben, andere Thermopylä verlaſſen. Leonidas mar unter den erfiern, 
indem er binzufügte, wienobl er und feine Gpartaner nicht fliehen 
dürften, ſo würde er, es den Übrigen recht gern erlauben, fich surfck- 
wieder, und, fich für beffere Zeiten — Alle verliefen aiſo den 
die Thefpier und Thebaner auszenommen, welche fich nicht: von 
den Spartanern trennen wollten. Nun fann Leonidas auf, nichts GSe⸗ 
ringerd, als in nes ei ja ein bringen diefen nie ioben, und 
dann, wenn ed Roth thäte Mitten in der Nacht rüdten 
aan die Griechen, Leonidas FH ihrer — ns dem engen "Yale in- 
ie Eheme,, warfen Die perfifchen Vorpoften über den Haufen , drangen 
je das Lager, in das Gejelt P4 u, und würden dieſen nic 
Kofen haben, wenn er nicht bereits die Flucht genommen hätte: Nichts 
«de obeniger, erfüllten Die Sie " alles mit Seien, Blur und 
Schon glaubten die Perfer: das Corps der Unferblichen 123 
Sernihtet umd die ‚ganze. griechifche- Birne in at der © Lager, bis endli 


„ der anbrechende Tag ihnen die Eleine %ı Nun 
murden die Griechen angefalt"— agel 
von Pfeilen tod zu Sohn. und 
gertheibigsen noch, einige Z ierfer.. 


Zei den. Pi 
Einige Sheban —X — haben; die 17 
ier_bingegen 
Perfer. Der Leichnam 
feinen 








ie fielen fämmtlich unter der 3 
des Leonidas wurde. von ben vlt: at lieg 

‚Kopf auf eine Stange fledker an den Galgen: henfen. 
Biersig Jahre nachher wurdı * Facedämen ebracht 


md in ein nahe beim Then Irab verfenkt. Zu aleis 
her Zeit wurden auch “os Er 


ein anderer König der Sparı 

Zeit der erfien Nachfolger Al 

welchen Iegıern. er ju Fe 
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ihr den Heideninuh den 62 leder ußklfen. 
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em Corps von Gooo Mann auserlefener franzdfifcher Truppen, welche 
n Soligni amd Feuillade angeführt wurden, ug die Türken 1663 
I ©t. Öottbard. Weit entfernt, einen fo getißändigen Sieg aehirig 
jede zu machen, un 


!bten ſogat danaı jan; - frei von- ber bfterreichifchen Oberherr⸗ 
a  anle — — ahnen Die 


ıgarn das Leben, Nun flellte ſich Tefeli an die N der unjufriee 

lichen Zribut 
N 40,000 Fedinen sum Konig von Ungarn erwählt. Tekeli rief nun 
: Zürten 


"ann Gobiesfy zu Hülfe,; 
a ——— und Rn sefhlagen. Ein vanifcher Gshreden hatte 
ri 


opold >) dem 
rieden Ber 
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ren jelang 
apeib } Fi 
i laffen. 
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reichte, war Die Grbße Eubmins XIV. , melde, da _fie mit au, vielem 
‚Bochmntie auftrat, Die hr nliebe. aller gürten aufregte und fie gegen 
ihm exbitterte. Der deutsche Kaiſer, der fich mäßiger und befcheidener 
henahm, wurde freilich weniger gefürchtet, aber auch mehr gelicht. 
Leopold , der in feiner Kindheit zum geifllichen Stande befiiiumt gewe⸗ 
fen und. alfo auf, eine Diefen entfprechende Weiſe erzogen worden war, 
hatte Frömmigkeit und en, aber Eeine Kunſt zu regieren. gelernt. 
Dieß verktanden feine Minifiek beifer, und Leopold daB nur durch deren 
Augen. _ Doc war er raf immer glücklich in der Wahl derfelben. Bo 
singen fie auch einige Fehlers fo mußten fie dieſe durch ein weiſes 3d⸗ 
gern wieder gur zu machen. Wenn daher Ludwig XIV. der Auguf 
und. Scipio fra reich genannt wurde; fo Eonnte Leopold nıit vollem 
abius Eunctator Deutfchlande genannt werden. as 
anze deutſche Reich war von ihm abhängig; er wählte einen Kurfür⸗ 
gen, bedrohte die Fürften Deutfchlaads mit dem Reichsbanne, und 
machte, Kraft feiner Allmacht (mie er fich felbft ausdrüdkte), ohne Zus 
flimmung und felbfi gegen den Willen aller deutſchen Stände, einem 
König. Und doc) mar nach dem Tode Serdinands III. die Faiferliche 
Würde fehr gefcdhmälert gewefen, denn der mwefiphälifche Sriede machte 


". Diefelbe, fo zu fagen, von den Launen der deutfchen Gtände abhängig. 


Leopold ſtellte fie jedoch in. ihrem ganzen Glanze wieder her. Nichis 
deſto weniger mankte die Krone smeimal anf feinem Hauptes Dad erſte⸗ 
mal entriß Sobiesfi feine Hauptfladt den Händen der Türken, und zum 


zweitenmale verhinderten England und Holland, daß der Herjog- von 


Bayhern, der erbittere war, und die Mittel, fich zu rächen, in den Haͤn⸗ 


den hatte, fich Wiens bemächtiate. England wußte er dich wenig Danfz- 
dagegen hing er von den Befchlüffen, die im Haag gefaßt wurden, fü 
. eben fo felavifch ab, als der Reichstag zu Regensburg vom dem Hof⸗ 
rathe zu Wien, Leopold liebte Die Muſik mit einen wahren Leidenſchaft 


und componirte ſelbſt ſehr artig. Nachdem er ſchon in ſeiner Todes⸗ 
ſtunde Die letzten Gebete gebetet hatte, ließ er noch einmal feine Muſiker 
eintreten und verſchied unter dem Klange der Inſtrumente. Von ſei⸗ 
nen drei Gemahlinnen hatte er drei Söhne: Joſeph (1673 geboren), 
welcher ihm folgtes Leopold Joſeph (1682 aeboren), der aber ſchon in 
einem Alter bon zwei Jahren ſtarb; und Earl, Erzheriog von Oeſter⸗ 
reich, der auch nachmals Sailer wurde. BE 
Leopold IL, Großherzog von Zosfana und zuletzt römifcher 


Kaiſer, ward. am 5. Mai 1747. geboren und durch den Tod feines er⸗ 


abenen , unglücklichen Bruders auf, den Thron gerufen. Die mißliche 
age, in welcher er alle feine Staaten fand, ift bekannt. Hier konnte 


nicht fegteich die Rede von der hausväterlichen Güte und Weisheit 


ſeyn, mit welcher er cheimald Toscana mie eine zahlreiche Familie res 
siert hatte: es mußten erft Seriege beendigt, Aufruhr geflillt und em⸗ 
pärte ‚Semüther : befänftigt werden. Witten unter. den lufigen und 
glaͤnzenden Ceremonieen von Huldigungen und Kerdnungen, fchloß er mut 
tiner, ımter Sürften ungermdhnlichen , Entfagung Frieden mit den Bfllie 


‚chen Barbaren, den Tuͤrken, die Joſephs Ehrgen gereist hatte; ver⸗ 
föhnte fich mit den langen, man möchte fagen, natärlichen Gegner feis 


nes Hauſes, dem preufiichen Monarchen; verfühnte ihn nicht_bloß, fon 
dern ſchuf ihn fogar in feinen Sreund um; befänftigte die Niederlän⸗ 


der und nabm Verabredung niit den Großen, bei der gewaltſamen Er 


fchütterung Kranfreiche, Drdnung und Ruhe in. allen europdiſchen 
Staaten zu erhalten... Vieles, was Sofephs raſcher Geiſt zu frühzeitig 
asehbee haite / baute cx wirder auf, Richz, wie fünf wohl gefchieht, um 


—8 


— 
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das Begentheil iu thun,, fondern, fo juußte man e& ai um 
Forderungen des Zeitgeiſtes mit IM: Mäßigung nachiugeben und 
4u leiten. ber mitten unter den & ungen feiner, Gerechtigkeit, 
he und Glück von ihm erwartenden Wölker, eben da die Augen aller 
tenfchenfteunde auf" ihn, ald den trfahrenfien und edeiften der Mo⸗ 
irchen gerichtet waren, und Die Leitung der Staatöangelegenheiten in 
gefährlicifien Periode, die vielleicht’ semald mar, vom ihm ermastet 
purde, eriholl die Nachricht von Leopoids Tode. - Der allgemeine 
‚»Een, den dieſe Trauerpoſt herdorbrachte. die ungeheuchelte Berrübe 


, das_beflommene Erfiaunen, mit berlegenden und an dem 
hle Deutfchlands theilnchmenden he hörten und weiten 
jgten, war Die fchönfte Kobrede auf i aifer. Nicht bIog in 
nienigen Ländern Deutfchlands, Die er an bie bfterreichiichen 
Btaaren grängten, theild unmittelbar n Reiche und dem Dötr« 
paune dejkiben in Verbindung ſtan ern überafl in unferm 
ıtihen Vaterlande, und man kann 'n, im ganzen Europa, 
Nefte die Nachricht von Leopolds &_.. ein Donnerfchlag. So 


ange Leopold Großhsrjog von Toscana war, hat man alles vom ihn 
Ifogt, was nur je von Den edelften Regenteh der Vdiker gerähnt wor⸗ 
en if. Es waren feine allgemeine Lobpreifuhgen: denn man brauchte 
ar Die Handlungen diefes Kegenten anzuführen, nur dasjenige nahin⸗ 
haft zu machen, mworon jeder Monarch in feinen Staaten und jeder Nei« 
ende Zeuge feyn Fonnte, man brauchte nur fein tägliches Leben zu bee 
Ihreiben, und bie Aelt, die es-hörte, mußte ibn den edelften, Borttefie 
ichhien Kegenten der Nationen, dem Titus, den Antoninen, Heinrich IV 
reigefellen. Wenn man liefet, was er that, wie er über Denentenpfliche 
en und Negentenmeisheit fprach und fie auch ausübte, wie feine Hufe 
nerffamfeit fich auf ſich und alle. Theile der Stantsnerwaltung era 
tredte; fo fcheint es, als läfe man einen Regentenfpiegel,, worin ein 
veifer Mann den Herrfchern in einer @efchichte zeigen wollte, welche 
Hichten innen obliegen und wie ſie diefe erfüllen Ednnen. (Ein redlia 
her Diener des Staats verläßt einen jeitherigen Poften nicht cher, als 
i8 er dechenſchaft don feiner Verwaltung abgelegt dat; Leopold hatıe 
‘ine hohe Regentenmürde niemals anders als ein Amt angefehen und 
atte diefes auch laut gefagt. “est Prönte er die fchdne Meihe von fünf 
nd zwamig fegensoolien Jahren mit dem preismürdigften Benehmen, 
E An irener iener Gottes in dem großen und ſchweren Berufe, Ju 
im er beftimmt war, legte den Menfchen, die von der Boriehung ſei⸗ 
ma Zepter anvertraut waren, und allen Bewohnern ber Erde, die ein: 


ntereffe daran haben fonnten, genaue Rechenſchaft ab von. der Ver⸗ 


altung, feines aeißperigen Fürftenamtg, und er, Der oberfie aller Das 
archen , widerlegte durch feine Fönigliche That, die engherzige Klugheit: 
‚rer, Die aus der Verwaltung des Staats Diefem Staate felbft ein Gr» 
immiß machen und th Das Red abforechen, nach der Art der Ber« 
attung au fragen. Wo zeither Menfchenfreunde von dem wachfenden. 
te be 


T_ beffern Erfenntniß und von weifer Leitung der Öfenslichen " 


ngelegenheiten fprachen, da hatten fie Leopold genannt, den Menſchen⸗ 
und auf dem Throne, der ein moralifch» und politifchverdorbenes 
oSE durch meife Plane und ihre kluge Ausführung umfchuf. Was 
r eine reine Sreude erfüllte Daher alle Drenfchenfreunde, als. ſtatt tie 
£ Million jest mehr als amanzig Millionen Menfchen der Varerforge 
fes Hirn der Völker anvertraut wurden. - Nach feinem Tode haben 
$ große Dinge ereignet, wie fie zum Zheile Die Erde noch nicht geſe⸗ 
3, bie Geſchichte noch nicht verzeichnet: hat. Di fragt. der Bpilpioph, 


— — —— — 


| 


i 


[ee Leopold HIT, W 
wie e8:mopl ergangen fern würde, wenn Leopold während diefer gan⸗ 
en — ee Fr obs 
gleich fehr natürlich. Eein edler Sohn Franz, Solephs Pflesling und 


erun— 
fo jo allgemein verfannt, fo bitter gefränkt hatten, freuten ſich mu, 


einfch! 73 Was man wine Liebe ju Leopold im 
feinen_ Staaten, lage, : Klagen über feinen sTod, 

d fich. zum Erkaunı t; ja, man will bepaups 
ten, dag in- feinen ey nicht fo fehr, betrauert 
wurde, wie auswärts, In ame gu beweilen, Kluge 
heit allein, und nicht e- vorzüglichfte — 75 — 
des gerhhunten Regent 8 dahin als einen Weifen 
auf dem Throne, al ı nd der Menfchen und der 


Zugend- verehrt hatte, 1..Mär 1792. 

£eopold III., Kürk von Deffau, ein berühmter alter sreußifcher 
General, der noch jet im Andenken unter dem- Namen des alten Defs 
Fa der nreußifchen Arne Icht. murde Ak arhnren. md 10iaee 


H 
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jahr darauf das dfterreichifche Corps, das in Schleſſen cinzubrechen 
rohte, zum fchleunigen Rüͤckzuge wang, endlich (da der Friede Diejes | 
Jahr nicht su Stande Fam, vielmehr dem König neue Gefahren droh⸗ 
ten) von Magveburg aus ber Leipzig gen Dresden Börbranlı und 
den Sachfen am 15.:Dee. die blutine Schlacht. bei Keffelsdorf lieferte, 
worauf Dresden in preußifche Hände fiel, und. ber Krieg einfiweilen been 
digt wurde. (Vergl. d. Art. Sriedrich AL)" Leopold begleitete dar 
auf, den König nach Berlin, und ging einige Zeit Darauf nach feiner 
Aefidenz -surüc, wo er,-fo oft er nicht ju Felde war, Yür-ftin Län - 


Ka fanrte, wo er Der Der, ADieiennent Des Kongs coinmandırtt, das 






Lernaͤiſche Schlange Lesbos 655. 


tfonder® in Nackſicht au 

Jane, Sorge trug. Hier 

Zemahlin, Anna fs fin, € 

Binder guust md in vol 

leſes Fürften waren rauh 

sar brav. und populär, fo 

ehmend beliebt. - 
gernäifhe Schlange, (Lernaen Hydra) eine ungeheure 

Schlange, des Typhon Und der Echidna Tochter, wurde in dem Sams 

fe £erna erzogen und vermüßete die umberlionenbe Gegend. Sie hatte 


om Eurifheus den — fie zu todien. (Er verband ich alfo zu 
em ol lange auf 





Brand zu feden. fi mi 
je, mo Bränden fogleich über die Stelle eines abgehauenen Kopfes 


erzählt, ules fol nämlich don 
kin unden befommen haben. Davon Tonnte er nicht anders be⸗ 


Sabel von der Iernälfchen Schlange wird von neuern Anslegern für ein '' 


kules deren fen. 6 foll nämlich durch Di 
Des Pe 


E 4 


656 | Lesbdos 


der Sage nach, von Lesbos, einem Sohne des Lapithas und Enkel Des 

Meolus gegründet, Ditfer führte auf den Rath Des Orakels eine Colo- 
nie bierber, beirathete dafelbft Die Metbymna, des Makareus Tochter, 
und erbielt mit ihr Die Herrſchaft über die Hälfte Der. Inſel, welcher 
er , nachdem fie vorher Iſa und alsdann von den Pelasgern Bela gs 
gin geheißen hatte, den Namen Lesbos gab. Sie hat einen Umfang 
von ungefähr 2,200 Stadien, oder 43 franzbliiche Meilen und 1,450 
Zpifen. An Hol; Yatte die Inſel befonders Buchen, Eopreifen und 
Fichten; es ward ein gemeiner Marmor auf derfelben gehrachen, und 
Die Ebenen hatten Ueberfluß ‚an Getreide. Auch fand man warme 
Quellen, Achate und verfchiedene Edelkeine. Das vornchmfle und eins 
gräglichfte Erzeugmiß der Inſel war jedoch der Wein, den man in vie⸗ 
len Ländern allen andern griechifchen Weinen vorzog. Noch ietzt wird 
Das dortige Baumbl und die Feigen zu’ den beften im Archipel gerech⸗ 
net. Es befanden ſich neun, meiſt blühende Städte auf .derfelben, von 
Denen die vornehmften biegen: Mytilene, Porrha, Methym⸗ 
na, Arisba, Ereffus und Antiſſa. Noch in unfern Zeiten 
Si auf derſelben 120. Ddrfer gezänlt worden. Urſprünglich wurde Die 


nfel von Aeoliern bevblkert, welche aus einer unbedeutenden Monate 

ie eine mächtige Demokratie bildeten, Sie machten hierauf nicht als 
len auf dem f en Lande und dem ehemaligen Gebiete von Troja große 
Kroberungen, jondern mwiderfianden auch den Athenern unter ihrem Th⸗ 
rannen Pittacus. Dann murde Lesbos don Samos und darauf von 
den Perfern fehr beunruhigt, deren Oberherrfchaft fie endlich ganz au⸗ 
erkennen mußte. Nach der Schlacht bei Mycale fhüttelte fie Das, pers 
ſiſche Joch ab und ward Athens Bundesgenoſſin. Während des pelb⸗ 
“ponneftfchen Krieges trennte fie fich mehr als einmal von Athen, wurde 
aber innmer wieder zum Gehorſam zuruͤckgebracht. Eine diefer Trennungen 
hatte die unglücklichen Solgen für die — und dieſe wurden durch 
Die unbedeutendſte Urſache seranlaßt. n vornehmer Bürger von My⸗ 
tilene verbreitete nämlich, aus Erbitterung darüber, daß ihm mehrere 
geiche Einwohner ihre Toͤchter pr Ehe für feine Söhne verfagt hatten,“ Ä 

etracht in der Stadt, beſchuldigte fie laut und Dffentlich, dag fie ein 

uͤndniß mit den Lacedämoniern fchließen wollten und erregte Ä 
Diefes falſche Vorgeben eine folche Aufmerkſamkeit in Athen, va dieſes. 
eine Flotte gegen Lesbos abſegeln ließ. Die naͤchſten Staͤdte, Die . 
. na ausgehommen, bermaffneten fich zum. Schutze ihrer. Hanptſtadt, wut⸗ 
Den aber in Eurzer Zeit beswungen, Motilenens Drauern gefchleift, feine 
Schiffe meggenommen und taufend der. reichften ont getodret. 
Jut das Gebiet von Methomna blieb verſchont. Die Ru et feldft ward 
hierauf in dreitauſend Theile zerftückelt / von benem dreihundert dem 
Dienfte der Güster geweiht, die übrigen aber unter athemienfifche Bien. 
ger vertheilt und von Diefen wiederum. an die alten E —258 — Dee 
pachest wurden. Nichtsdeſtoweniger erholten fich die Städte von Lee‘ 

08 bald wieder. Uebrigens waren die Lesbier wegen ihrer —J 
fenden Sitten fehr berüchtigt, fo wie denn auch Die game Inſel als Der; 

Eis des Vergnügens und der ausgelaffenften ol eit betrachtet. 
"wurde. Doch aber fanden Die Lesdier in dem Rufe der feinften Lebens⸗ 
ort und der ausge — a RA —— auch hatten Poeſie 1 
Muſik dafelbft Ei € Fortſchritte gemacht. Beſonders befand ˖ ſich auf 
der Inſel eine Schule der Muſik, deren. Urſprung auf folgende Weit. 
erzähle wird. Nachdem Orpheus von den Bacchantinnen zefriffen um 
. Haupt und Leier deffelben in den Fluß Hebrus gemorfen worden waren; 

ward beydes von den Welſſen an das Hiervon Methomug getrieben. 
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Baprend deffen Lich Drobus Mund tühtende glagetzue hören und die 
‚eier, vom Hauche des Windes bewegt, begleitete diefelben. Die Mes 
doimnier degtuben das Haupt und hängten Die Leier in Apollo’s Ten 
sel auf, Dafür ward ihnen von diefem Gottt das Talent zue Mufit 
»erlieheh. So weit die Gabel. In der That brachte Lesbos eine Reihe 
vor; alichet Zontüntler toor) welche alle Mufıker Griechenlands übers 
rafen; Unter dieſen zeichneten füch insbeſondere Arion von Merhpmnd, 
ınd Terpander von Antiffa ads, fo wie unter den Iprifchen Dichter 
Alcäus und Sapphs als Die vornehmften genannt werden; Auch waren 
‚iner der fieben Weiſtn, der berühmte Pittacus; fo wie fpäterhin die 
bilofopben Theophraf und eheophante (der “Sufenfreund des große 
—8 — und die Befchihtsichreiber Bellanicus; Myrtilus u. a. auf 
ʒer Snfel Lesbos geboren. Sie ward oft von auswärtigen Gelehrten * 
um Aufenthalte ermählt, und Epifur und riftoteles hielten dafelbfk  . 
fosar jorlefungen.  - 
Lefen ik eine Kunft; zu det man weil fi das Hauptwittel aller“ 


ızten, Jahrhundert unterfchieden die Schulmänner in Porttoval bei Pas 
die Aucfofache und B —FA der Conſonanten und don den bes‘ 
kühmten PA agoen des 1dten g 

jetnens dus der 


leicht am meh — Lefemethoden zw erfinden. Schon int 


or, 
: am der Wand bee, 
ver £etternkaften Deg, 





dann erft der gevibnlihe Name des Zuchſtabens anzugeben fep. Hlis ; 
igme, daß er den Eonfonanten, um fit hörbar fu, mas 
den, ein Fries e, nie Das hebräifche Schwa, beifügen: Iäft; Stephant 
über dringe darauf, Daß jeder Yuchflabe ohne Zufaß eines Sulfslaukts-: 
mit dem ihm eipnthfmlichen Zaute in-odlliger Reinheit dusge| Ipuchen . 
ne, 


md: 3; bei” ei E kein a, bei 3 Bein au, bei ı fein et 
4.f.1. hörbar werde, daher ſeint Methode die Lauts oder — 


fe 
7 itig ei « als die ol 
Ir apa, ab De I re Bin nr —— 
, 


> 


‘dere er mach und nach an verfchiedenen Domtirchen Sranfreiche die 


je 
Sin münfcht. Uebrigens. hat das Markige, meldes feinem Cinle ' 


PT Leſuͤeut (Jean⸗Frangois) 


ſyſtematiſche Ordnung un? Genatigfeit in der Snfeinanberfolge der 
Hebungen unterfcheidet fich aber von beiden die auf äbnlichen. Grunds 
fären berubende Lefemethode Des Schuldirertots Krug in Zittau. Krug 
und der ihm nachfolgende Zeller benennen die Buchftaben nach den 
dabei tätigen Eprachmwerkjengen 4. ®. b Lippenfchlufieihen; d Zahns 
Toutjeichen und halten fireng. darfiber, daß das Kind jeden Schtitt beim 
Zefenleenen mit Bewußiſepn Deffen, mas «8 verrichtet, vormärts tout 
und fich mit dem Mechanismus biefer Kunft zugieich Die. Tugenden der 
Gtetigkeit, Drdnungsliebe und Genauigfeit im Denken und Hanteht 
durch den Geift der Methode aaeigne. Db ihr nun gleich ziemlich all 
gemein der Vorwurf einer allzu ängfllichen Sorgfalt im Flemeñ und 


«daher für Lehrer und Lernende befchmerlichen und meitlänftigen Aus⸗ 


führuma aemacht wird; ſo hat doch Die Erfahrung in Bffentlichen Schus 
ı die ftephanifche Methode Mar (hneller ‚die Erugfche 
fer zum Ziele führt und auch Schüler von geringen Ane 
durchaus richtigen, deutlichen und In der Accentuation 
age bringt. WDag man indeß aud) in der Theorie eine 
t andern den Dora geben wollen, fo wird es Doch bei 
Anmendung hauptfächlich auf das Gefchict und den 
ers ankommen und zur Einführunp in eine beftimmte 
€ Methode allenal die angemefenfie fepn, deren Der 

vorhandene xeyrer am meiſten mächtig if. EL 
Leftieur (Jeans Zrangois), Kitter der Ehtenlegion und feit vBof 
apelimeifier des vorigen Katiers von Sranfreich, if 1766 geboren 
und flammt aus einer alten Familie der Graffhaft Bonthien, aus 
melcher feit ‚inet Fangen Beihe ton Jahren viele berühnite Männer, 
die fi) fomphl im Civils und Milttärdienf, als auch in der Kirche 
And den Wiſſenſchaften ausgezeichnet haben, hervorgegangen find; Es 
war, unter andern, Euftache Lefücur ein berühmter Dealer unter, Lud⸗ 
mig XIV. Sean» Srancois Lefiteur begann zuerkt feine munfaliihen 
Studien IM imiend , mo er auch, nach framdſiſcher Sitte feinen Cure 
fus der alten Sprachen , fo mie die Philoſophie beendigte: Nachdem 4 
er bier feine_gelehrte und mufifalifche Bildung vollendet hatte, beflcie 
















Stelle eines Eapellmeifters, bis er endlich in gleicher Würde in Paris 
angelens wurde. Hier componirte er eine große Anzahl Dratoriens 
Meilen und Motetten, deren auönchmender Beifall in der Stadt, ein 
Eoncert Spiritüel und in der Hofterche des Königs, verbunden mis 
den günfigen Urtheilen Sacchini’s, Piccin?’s, Philidor’s_ und Grein’, 
£efüeur felbft ſchon feit dreißig Japrım zu dem Kange der erfien Con 
Honifen Europa’s erhoben haben. . Cacchini fagte bereits im J. 7 
von Lefüeur, der damals noch fehr jung mar: Ich kenne in Fr en "| 
nur zwei Eonponifien, die im Stande jind, fich ihm gleich zu. Rellen.“ 
Aber Cefüeur hat nicht allein “viel für Die Kirche gearbeitet; fonderm 
auch die große Oper iſt von ihm mit fünf Opern, melche die Sffentlich 
Stimme für Werke der erken ‚Drönung in_Diefer Gartung erfannt batı 
bereichert worden. Davon zeugt u, er Brief, in welchem ihm Pair 
flo 1805 über die Genfation, welche feine Barden gemacht harten, 


jan; insbejontere eigen iR’, ihm Die Gunft des vorigen Kaiſers in dem 

ſaaße zugeiogen, daß diefer ihn nicht allein u Nixhfohjer Paifiels 
lo’g ernannt, fondern ibm auch eine goldene Tabad edoſe hat überreichen 
fen, melche die Auffchrift enthielt: .„Der Kaifer der Sranjofen dem 
Componiften der Barden.” Huch als Verfafler mehrere# theorerifher, 


Leſuͤeur (Zeansgrangois) = 659 


Berfe über die Muſik hat fich Lefücur bekannt gemacht und im Jahr 
737 ein Fxpose detaille d’une ‚musique, une, Imitative et particus 
(tre & chaque solennite (ausführlige Darfiellung der Mus 
it, in welder diefe an und für Sich felbh, dannals 
ahahmend und endlid a’ mn 
rachtet wird) in einem Detay! 

eren voreheilhaften Ürtheilen über d 

asjenige aus, weldfes der Graf von 

at. Asch die Bemerkungen üb 

be und über den erbabene 

t£ (Notices sar Ia melopee, la rh: 

le la musique ancienne), welche Ga 

orgedruckt hat, find von Lefſeut. 


ſt, port je Ideen über Die Comp 
Rufif entiichelt. Noch befc 


xn zu müjfen glaubte. In biefem 

durch Eraftvolfe und ung —X 9— 

jenwärtigen, den feine Bahr bei 

jarten. © Unter genial erfundeneh 

ne inte aus, die von ganz entgegei 

ang? in wei auf einander folgende 

dann aber in einer dritten zuſammen ge 

finzigen Chor ausmachen, La mort a'nunm (ver 200 aoams)j 
prifche Traghdie in drei —A en, ward 1809 Auf dem großen Opern 
deater aufgeführt und erhielt feiner ochn enfnden, aber nichts dee 

2 


reſuͤeut Euſliachins) J 
std einbern \ 
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ierlhtelt aur Saft gelegt werden Fa Sefene eine fo h 
Be ERBEN dat r 7 FH fee Then Kae 


vet bat,  Haphael hat er vornehmlich nach den Kupferflichen des Marc 
Karen fudirt, £e 


662 Leſſing 
ten mb Elaffen drang, und bei verfländigfter Bewunderung der. Alten, 
der Berkündiger der Faheren ausländifchen Literaturen, der englifchen, 
ſpaniſchen und italienifchen ward, zugleich aber das hohle Geſpenſt des 
anzdfifchen Geſchmackg in feine Nichtigkeit zurückzumerfen firebte, 
an muß über den riefenmäßigen Geiſt des Mannes erflaunen, welcher 
bei zahlreichen poetifchen Verſuchen, Eritifchen, hilo[onbifchen und Ars 
tiftifchen Unterfuchungen aller Art, auf die umfaſſendſten thenlogifchen 
E:reitigfeiten ‚einzugehen, und bier, indem er auf der einen Eeite iene 
ekle Waare, jenes Gemiſch von pofitiver und Vernunftreligion, welches 
man damals unter dem Namen der Aufflärung zu verkaufen anfing, 
in feiner, Erbärmlichkeit darftellte, auf der andern aber in den Nathan 
aller politiven Religion den Krieg anfündigte, noch unerreichte Muſter 


der Pelemik anfzufiellen wußte. Tach allem dem braucht wohl nicht | 


ausdrüclich erinnert zu werden, daß das Unternehmen, dem Lefer de 
entliche Refultate aus Leflings Schriften mitzutheilen, theils unerforich- 
ich, theils überhaupt unthunlich fenn würde. Das eigentlich Bleibende 
- und Große in Leſſings Schriften, was aber nur durch Selbſtſtudium 
kennen gelernt werden mag, if der Styl, feine filberreine, leichte und 
doch Eräftige Profa, der reiche. Wig, die unendlich rege Lebendigkeit des 
Seiſtes, womit er feine Unterfuchungen und Speculationen nicht cigente 
lich lehrt, ſondern gleichfam verdeckend mittheilt, auf dieſe Weiſe unwi⸗ 
derflehlich zum Selbſtdenken reizend und auffordernd. Indem wir das 
her aufgeben, das Unbeſchreibliche zu beſchreiben, wenden wir uns zu 
Leſſings Biographie, aus welcher die Eigenthümtlichkeit des ſeltenen 
Mannes nicht undentlich hervorleuchter, und zugleich werden wir feine 


Werke, oder doch die wichtigſten, nennen, wie er fie in ronnlegifcher: 
Wer 


ER e gefchrieben hat; verweilen jedoch zuvor noch auf das gute : 
Leſſings Gedanken und Meinungen, aus deſſen Schriften zuſammen⸗ 
. gereit und erläutert -von F. Schlegel, 3 Thle., Leipzig , 1804. Bon 


rakteriſtiken und Seritifen, fo wie auch, jedoch mehr in bloßer Hin⸗ 


mfelßin DVerfaffer iſt ein fehr guter Aufſatz in dem erfisn Theile den. 
A 


a der factifchen Umfiände, der Außern Derhältniffe, unter welchen 


eſſing lebte, Au nennen ; Botthold-@phrain: Leffings Leben, nebft feinem 
noch uͤbrigen N: 
2 The; Berlin, 1793. Noch eine Bemerkung über Leſſings Biogra⸗ 


iterarifchen Nachlaffe von deffen Bruder K: ©. Lefling, 


pie Wenn uns das mannigfach bewegte Leben der Künftler und Ge 


ehrien des Alterthums, oder fogenannten Mittelalters, unendlich anjite 


hend ifk, weil wir darin_eine- Urſache ihres_auch in dem rein geifigen 


Gebiete Iebendigen und, Fräftig gefunden. Weſens gu entdecken glauben, 
iſt Leſſings Keen aus dem entgegengelettten Geſichtspuncte ine fant. 


an fieht wie dem wiffenfchaftlichften Geifle die bloße Wiſſenſchaſt nie a 
genuͤgen mag, De ihm das Een und deſſen — Abwechſe⸗ 
t 


lungen unentbehrlich find, und welchergefialt in einer Zeit die Künftler 
und Gelehrten, als etwas nicht in fie gehöriges, aus ſich hinaus in das 
eoebiet Feiner Peen nötbiget, jenes unbefriedigse Bedurfniß merkihätig 
ih Die Ereigniſſe der Außenmelt einzugreifen, in die ganzen Lebensvers 
hältniffe eines felchen, fchmankende, fich nirgends gefallende Unruhe 
bringt. — Nach dem erßen Unterricht in der Religigir,, welchen ihm 


kin Vater gab, ein Mann vom dem firengften Iutherifchschriflichen - 
A 


uben, hatte er Privatunterricht bei einem gemiffen Mylius, Bruder 


des nämlichen um Kreigeifterei willen verfchrieenen Mylius, mit welchem . 


er fpäter in Leipzig. und Berlin, feinen Eltern zu nicht geringer Kräns 
Eung, in engere Verbindungen trat. : Ein fonderbarer Zufall ließ Ihn in 


Kamenz Unterricht im Malen und Zeichnen bei einem Maler finden. 


N) . . —P 


— 


Leſſing VE 


er Merauf in Ednigsbrück unter dem Hector Beihze die daſige 
tadtfehule befucht hatte,, kam er 2742 auf die Fürftenfchule zu Nei 
ia, melche er, da er dafelbk Sriehifher und lateinifcher Sprache und 
athematik mit. unbegränstem Eifer und glüdlichhem Erfolge obgelegen , 
te, 1736 mit einer her£öusntlichen Ab(ehiedsrede verließ, welche de 
iathematica barbarorum handele. Er bezog die Univerlität Leipsig,. 


d mährend er bier, außer Ernefi’n, Beinen Proi x befondern.. 
fmerkfamkeit würdiate, fühlte er bald das B ſich durch 
und Sicherſt des Wefens 
he dem. Gelehri Eläglichers 
erin foflen nicht ich gernefen 
agerban,. und ı den mon» 
ıgen hingebend , rbald nrit . 


mer Weiße jene pecununujaft, weiche 
usiräbungen, tt.lche er unter dem | 
ihnen Molius, Zahariä, Heinrich | 
ren eine wiſſenſchaftliche Zeitverfürs | 
mg." DIET mare er ana soeranntfchaft mit der Meuber, Directrice 
Mae damals 9 gie fich aufbaltenden Schaufpielergefelfchaft , und 
I ug erug ſich gufpaltenden Schauſpielergeſeuſchatt und 
Wochen Y 
matifchen Stücke? 
ir. Mit Neiffe_g 
aug, und bracht 
en Gelehrten nur 
immte ihn aber 
foelchen des Sohnet 
dang mit Gchaufpi 
schenclaffe , Eurz fei 
chlos erfchien, au 
Aus diefer Zeit fin 
ınacreontifcher Lied 
Rein wenig au erh — 
uruck; da aber die “ 
»a8 Leſſingen den ‘ 
‚hengwerth, machte, 
n begeben hatte, 
en. Hier, nahm ı 
sit ihm die Beiträ 
ne Sanımlung feir 
‚echfel, in welchen 
a) 
yaft früher gegel 
Tentlich bekannt ge 
he feiner Eltern ; 
der mit feinem b ! 
rigen _Conrector üı ! 
vaft fudirte, die | 
ter£ des Epanier 
'efliade und war 
Eametern zu rei) 
nesmeges fo fchme 1 
ne Verbeſſerungen 1 
aden erfchienenen . . -. 1 
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era Tangmierigen Proceffe zn erlangen im Grande war, den un 
that in £eipjig. Er ward jedoch ſchadlos gehalten euch die Bekannt» 
ſchaft mit dem berühmten preußiichen Major von Kleiſt, welchen da⸗ 
wolß. © Dienfverri ichtun za in Leipzig fenhielten, und dem Freiherrn von 
- Brame, einem zu fi erfiorbenen,, für die © eſchi achte des damaligen 

aters rien Crauerfpielbichter. g er mit Nicola 
ud Mofes Miendelsfohn an, die Bibliothek —* De Wiſſenſchaften 
beraudiugeben. ; Hier begann er ſeine Virginia, welche ſpaͤter unter dem 


Mann —— Galatti vollendet — annt wurde. —— unter 


en m gu hen ie Ban erunnlüch en, fo war Doch Die 
gevebt er — auf mus tudiren -befchränfe 


| 1 
ergebe haben al von bem vortheilhafteſten Einfluß auf 
Er un n Ey au ent 1 dem er — fein 


GE * \ im an —5 —5 ia in isn 


gr — Shen, t u en. bertwundern 
G dap € Saml h —9— wohin ibn 

—— S men unter vortheilhaften Bedingungen kuden, 
—* Os Der Aufenthalt auch bir, wo er feine Dramaturgit 
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jrieb, Durch: Uneinigkeit der Vorſtel und fetöfige fällige Ungelebrigkelt 
Bet Ver Derleivet ae Zu glei & Er an mit Een 


J 
Sum 
j 
! 


dinden, X am Aus⸗ 
um e& 


das * det we 3 
er auch die Fragment 
8, und, ward. dadurch 
sum Geil, gen — 
mit_auf-das 





mas fi feiner Wünl mia l. 6 
der —2 cu —28 ihn an, — mit ei⸗ 
mer fehr gm guädigen Unttrrgdung,, und gab ihm_ein — ed. Ems 


Aungefchrei en an den rat Zienian in Magl mit, en 255 
ger ei ae m, —X und mar, [1 m — 
— an wieder mit Mönchen. Als er im as 


it und von — ſehr gnadig behandel 
ihm non. dem mannheinier angetragen wurden , w ei ze 
pin eine Reife zu machen beffimmten, verloren rfpren 
‚gm 5 —— dem ‚angel am lien — een 8 ei mehreren eine 
Vornehmen — — fellte 
4 a unan — — gm, "da es an feinen theologifchen. 
: — nes mie, em oa Be Sr burg, a 
In fam, daß man r farjwanı 
mollte. Zu derſelben Zeit — Ki an im Kindberte, E H 


Mi 3776 in Dresden mar, Er e hemalgen Burn — 
re und 


. 
4 
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j dauernden Geſundbeitsſchwaͤche, welche tom zten bis asten Februar 
1781 jur wahren Krankheit wurde, die ſich beſonders Durch Engbrüs' 


Kigkeit äußerte, befiel ihn dieſes Uebel, ald er fi am z5ten Des Abends, 
anſcheinend in recht leidlichem Befinden, zu Bette legte, auf einmal 
mit folcher Heftigkeit, — er nach wenigen Minuten, ſich und Den Une 
Rchenden unvernirtbet, Kar. . D. M. . 
Leß (Gottfried), zulekt Conſiſtorialrath und erſter Hofprebiger zu 
Hannover, wurde am 31. Jan. 1736 zu Conitz, einem weſtpreußiſchen 
Etadtchen, geboren. Bon ſeinem vierzehnten Jahre an beſuchte er das 
Collegium Fridericianum ‚u Shnigsberg, und being darauf in feinem 
fiebenzehnten die Uninerfität zu Sena, von mo er im J. 1757 nach Halle 
‚ging, und dort unter Baumgarten feinem Geiſte jene auͤsſchließliche 
endenz zur Theologie gab, die ihn fräter während feines ganzen Lebens 
Aauszeichnete. Nach vollendeten Studien, und da fich für ihn in Halle 
feine Verſorgung ausmitteln laffen wollte, begab. er fich nad Damig, 
mo er privarifirte und 1758 feine Abhandlung, pie Ehre der Be⸗ 
Eennenißbücher der evangelifch»Lutherifihen Kirche bers 
ausgab. Im J. 2761 murde er zum außetordentlichen Profeflor dee 
heologie zu Danzig ernannt, in welchem Amte er in.diefem und dem 
olgenden. Sahre mehrere Programme fehrich. Bei der Neife. welche er 
'erauf mit Erlaubniß ‚des afademifchen Senats nach Holland und 


i 


Enaland antrat, machte er zu Hannover die perfünliche Aekanntfchaft. 


Munchhaufens, der ihn fchon als verdienſtvollen theclogifchen Schtift⸗ 
fietter fannte, und ihm deshalb eine außerordentliche Profellur der Theo⸗ 


ogie und die Univerfirätsprediger » Strelle in Göttingen antrug , welche 
Leß annahnı und bei, feiner Rückfehr aus England zu Michaelis 15 
Bu 


‚audy wirklich antrat. Das Gepräge Des Neuen und Ungemdhnli 
melches feine Vorträge auf dem Katheder und auf der Kanzel auszeiche 
nete, erregfe Aufſehen und erwarb ihm ungemeinen Beifall. Dieß war 
Die. Bluͤthenzeit Leßens, und zugleich auch dag goldene Zeitalter ber 
iherlogifchen Facultät zu Gottingen. eine Kanzelreden ennfernten ſich 
fo weit vom gewbhnlichen Zufchnitty waren in ein ſo geſchmackvolles 
- Gewand gehülle, griffen fo tief ins £eben und deffen Werbältniffe ein, 
und jeichneten fich eben fo fehr durch frappante und überrafchende Ge⸗ 
Danfen, als durch Pathos und Fülle einer.herzergreifenden VBeredfiune 
feit’aus, daß ihnen niemand mwiderfichen Fonnte. eine Betrachtum 
gen Über einige neuere Fehler im Bredigen, welche das 
Öhrende des Kanzelvorirages verhindern, 1765, und 
sem Abriß der tbeologifchen Moral, 1767, beurfunden einen 
digorismus, der ſelbſt damals nicht, ganz gebilligt werde, Er ven 
dammte nämlich in dieſen Echriften die Schaufpiele, verlangte, daß, der 
Sonntag auch zu einen Ruhetage für die Thiere beſtimmt fenn_ folle, 
hielt es folglich für Unrecht, ſich derfelben an dieſem Tage zu feinem 
Deranitgen 4 bedienen, und .erflärte die Unterlaſſung des Tiſchgebets 
fr thierifch. Aber um fo ehrmürdiger war er, wenn er mit der gan 
zen Kraft der Wahrheit und mit einen heiligen Eifer von der Reinheit 


des Herzens und non der Heiligkeit Des Lebeng, von der Pflicht der 


Keufchheit, des Gebets, von dem Verbrechen des Sclhbfiniordes und von 


Ahnlichen Gegenftänden fprach, Ein wichtiger Zug feines Charakters 


if es, daß, da er nicht alle Eäge des kirchlichen Syſtems gegen Die 

eiften, melche er zu befänpfen fich damals vorgenonmen hatte, zu 

retten waſſte, der ſtreng gewilfenbafte Mann beinahe auf. dem Puncte 
Da gene nel der Regierung zu entdecken, und zu eftwarten, mas 
ieſe über ı 


2 


eſchlichen würde. Die Wahrpeit, Gottlichkeit und 


se Zn _ “ ! 


Wohlthatigkeit der ch iftlichen Religion u erweiſen, und gegen die Na⸗ 


turaliſten, jedoch nicht. im intoleranten Geiſte der alten Polemik, zu 


rechtfertigen, war und blieb num. das Hauptfiudium feines Lebens im 
Morträgen und Schriften. Diefem Streben verdankt man das zu ſei⸗ 
ner Zeit für claflüfch geachtete Werk: Beweis Der Wahrheit der 


hriftlichen Keligion, 2769, welches fehr viele Muflkigen erlebte, - 


umd die erweiterte und umfaffendere Umarbeitung deffelden , unter dem 


Bitel: Leber Die Religion, ibre Gefhihte, Wahl und . 


Beftätigung, 1785. Zir dem Entwurf eines philoſophi⸗ 
[hen Eurfus der riftlichen Religion gab ihm der Reli⸗ 
piongunterright Veranlafung, welchen er den engliſchen Prinzen zu ges 
en hatte. Nachdem er im J. 1765 die ordentliche theologifche Ka eſ⸗ 

rde erhalten 


gtte, mdthigte ihn feine Fränfliche Conſtitution 1774 eine Reiſe in die 


be ‚und im darauf folgenden die theolsgifche Doctorw 
chweiz und das füdliche Sranfreich zu machen, von welcher er auch 


an Leib und Seele gefunder wieder in Göttingen ne, runter‘. 


fhien 1779 feme chriftliche NeligiongsiCheorie für das ges 


meine Leben, oder Berfucd einer pragmatifhen Dogmas 


tik, deren dritte Auflage 2739 unter. dem Zitel: Handbuch der 
chriſtlichen NReligiondg-Theorie für Aufgeklärtere, her⸗ 
auskam, welches Werk, als Handbuch su feinen Dogmatifchen Vorlefun⸗ 
sen unter alten feinen Schriften die meife Aufmerkſamkeit erregte. Ob 
nun gleich Diefes. Werk nicht in allen Puncten Die Erwartungen der 
Orthodoxen <rfüllte, fo triumphirten dieſe Doch, daß er in Hauptlehren, 
und vorzäglich in der von Jeſn, dem Erloͤſer, noch immer einer ber 
Ihrigen war. Kurz darauf gab er auch 1778 eine neue Meberfeßung . 


’ 


der Briefe an die Eorinther und Römer heraus, welche als eine Probe 


einer neuen Ueberſetzung des neuen Teſtaments, bei welcher ihm Michac⸗ 
lis Ueberſetzung des alten Teſtaments zum Vorbilde gedient hatte, gelten 
ſollte. Da Leſſing um dieſe Zeit durch feine wolfenbüttelſchen Srays 


mente die Grundpfeiler, des Ehriſtenthums erfchüttert, und auch die. 


Glaubwürdigkeit der enangelifchen Wefchichte in Anfpruch genommen 
batte, ſo Eonnte der die Sache der hiftorifchen und ethifchen Religion. 


4 warım vertheidigende Leß unmöglich dazu ſchweigen. Er ferte des⸗ 


alb jenen Angriffen feine Auferſtehungsgeſchichte nach allen 
vier Evangelifien entgegen. Im J. 1779 gab er in Genieinſchaft 
mit feinem Freunde und Kollegen, dem Doctor Miller, Das neue: 
oͤttingiſche Sefangbuch heraus. Im J. 2784 wurde er. erfiere 
rofeſſor der Theologie mit dem Charakter eines Conſiſtorialraths, ſah 
ih a er, wegen zunehmender Kraͤnklichkeit, zugleich genöthigt, Die Uni» 
verlitätspredigers Stelle. nieberzulegen und fich,, je_nachdem «es feine‘ 
Kräfte erlauben würden, nur. Dann und wann eine, Predigt, vorzubehals 
gen. Noch im J. 1787 trat er beim Jubelfeſte der Uniderſität mit der’ 


ganien frigen Beredfamfeit feiner beffern Zeit als ſanzelredner auf.” 


ber er hatte das Schickfal alles deffen, was irdiſch ift: es ſchien naͤm⸗ 


Uch, als 0b er nicht mehr gleihen Schritt, mit dem fchnellen Gange, ' 


des Zeitalters zu halten im Stande ſey, Aber auch die neue, durch 
philoſophiſchen Geiſt ſich Auszeichnende Dogmatif und Moral, vermoch⸗ 
ten es nicht, den aͤlten Rahm und Glanz der theologiſchen Facultaͤt zu 
Gottingen wiederherzuſtellen, der nun einmal durch zu langes Hegen 
und einer geviſſen Orthodoxie, in den Augen eines großen Theils 
des jüngeren Gefchlechts verloren, war- Leß, der fonft wohl in dem 
Rufe der Hetersdorie geſtanden hatte, den fpäterhin bald Die Ortho⸗ 


doren, bald die Hetergdoren für den Ihrigen erklärt, oder den auch⸗ 


| 
| 
| 
| 
| 
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FR pa jebtten —— aber nur Tribut und —8 
ie, Verfaffung Rußfen widerfegten Se 
FA en En der Eroberer, die hier eine neue Herrid 
aränden nen enge. He —* daß fie ſich⸗ beſonders wäh 
n —A kg, Si “ten dl und 
Bis in ei „wer! ten, 
als Peter —— feine Em sizber geltend ; 
mußte, Dem übrigen Eur zedksegeheils in 
bekannt, bis 1258 — Her neuen 
Beisimeig nach Notden fuchten, um nach Wieby auf: 
Gertland, vom Sturnie an die hlagen wurden, 


ed Sand zu befuchen anfingen. "Achtsehn Jahre nacyher ließ fich ein 

Bugufinerm! Fee ei hard, a ni andern Deute 
fan, im ki de hrte_ die Einwohner zum Chriftene 
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cher: Diefe dem ruf ' Deiche gatri finien_tiedtrerobern 
aa AH en ji if 1 aa anfefung des 


inzen a Eithland begab.fich unter fanenifaen: Schuß, Liefe 


nd verband it Polen , und Curland nebft gällen ward ein 
genes Herzugthutn unter polifcher Hoheit, welches der legte Heernreis 


' 
Xeucippus, cin Pyuboſoph DER SIEARIMER Schuie und Yepren 
det —— Don einen —X anden iR ‚eben fo wenig 3 
als daß man feinen Gtburtsort mit Beſtimwtheit angeben bermöchtes 
Nach) einigen mar er aus Abdera , nach andern. aus Elta, wieder nad® 
andern von Der Inſel Melos gehürt und lebte 500 d. hr. Geburt) 
Sein gehrer war Zeno der Eleatiker. Um den Gtreit der Vernunft 
mit der gemeinen Sinnenerfahrung, Die Sub 
Benegung derfelben Id, weicher dam 
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einem und ebendem ſelben Raume vorhanden ſevyn kann, folglich, wenn 
der Raum nicht leer wäre, fein Körper irgendnis exiſtiten Ehnnte; fer— 
mer, weil jeder Körper in einen Eleineren Raum zurüdgedrängt werden 
Eönne , welchts nicht möglich fegn würde, wenn er nicht vorher etwas 
Leeres entbiekee; weil die Erfahrung untiderfpredlich Iehre, Baß Die 
Körper fich bewegten, wlichſen, abnäpmen, welches alles doch ohne 
Raum unmdglich ſeyn wbrde. Bei der Vorftellung des XJaums ft am 
feine Gränze zu denfen; alfo erklärte ihn-Leucipp für unendlich, wo⸗ 
durch denn auch die Unendlichfeit des fubftantiellen —A — gegeben 
mar; eben fo erflärte er auch den Raum für eig, weil feine Atomen 
ewig waren. In Diefem Raume nun befinden jich eine zahllofe Drenge 
fo feiner Körperchen , daß fie jinnlich nicht wahrgenommen werben Füns 
nen, ©ie find an und für jich uneheilbar, Daher der Name Atomen 
Denn wollte man ihnen eine unendliche ‚Zheilbarfeit -beilegen; fo wür⸗ 
Nie Julezt in nichts ns Diefe Atonıen nun bewegen ſich 
Erigeelt in dem unendlichen leeren Kaume, und bilden durch ihre 
reinigung und Krennung das Cnıfichen und Vergehen der Dinge 
die Einheit nie Mehrheit, und die Diehrueit nie Einheit merden 
n;_fo fünmen auch die Mn bei ihrer Bereinigung feine wahre " 
heiten bilden, fondern t Aggregate, fo daß ihr gegenfeitiges 
rien und Leiden mur a fe Berührung Binaustäuft, Iren 
fen nach , als Realitäten d alle Atomen einander vBHig gleich z 
noch von unendlicer Me... „faltigfeit der Kormen und Geftalten , 
» dadurch läßt ich ao oollfommen die Mannichfaltigkeit der Durch 
gebildeten Korper erklären. Außer durch die Mannichfaltigkeit, dee 
uren, wnterfcheiden ich auch Die Atomen noch Durch ihre drtliche 
ie und die Ordnung, tie fie zufanımiengefeht find. Lage und Drde 
ıg find aber nur die Orundeigenfchaften der Atomen; durch ihre 
rbindung und Trennung entfliehen noch andere @igenfchaften von det 
iten Ordnung (qualitates secundariae) , & B. das Harte, das Weir 
‚ die Sarbe, der Ton, der Geruch, der Gefchmad:n.f. w. So viel 
n Übrigens aus den menigen auf ung gelommenen Nachrichten hat 
ıehnien £hnnen, dachte fich Zeucipp die Entfichung der Welt Dur . 
Bewegimg der Atome folgendermaßen. Aus der unendlichen Mengk 
fen fich einige los, fielen auf- und durch. einander, und 


Atome Fi 
urfachlen dadurch. eine nirbelnde Beiwegung, mistelf- weicher ſich 
egegengefehte 


n fo das Gleiche zu @leichenn geieie, Is ſich da: 
inte, Bei der nothwendig ungleichen Gefchwindigkeit der Henegung 
Körper , merden die Eleineren nach außen getrieben ; ‚welche dann 
chfam eine Haut_oder ein Gewebe um einen Kern. bilden, . Die 
beren , in diefer Haut befindlichen Körper, fenten ſich niedermärtd 
» verdinnen dur :*r gegenfeitiges Reiben die-umfchließende Haut: 
nieder därts ge ı Körper machen die Erde Aus; die Haut felbft 
ündet ſich zul and durch diefe Entzündungen, ent| die 
trne, Wie Leu⸗ ie einzelnen Glettiente fich formen ieß, „willen 
nit recht. © Feuer gab er eine runde Gefalt; die ferien 
mente, Waſſer, u. und Erde, ließ er bloß durch Grdhe und 
inbeit ſich unterfcheiden. Das euer, als das feine, leichtefte und 
buigfte, machte er zur Weltfeele, zum Princip des Lebens, Empfins 
3 und Denfend. Doc waren Diefe Iegtern Modiftcatlonen, nad, 
tipp, nicht in der Natur der Atome, fondern blos in der Art ihree 
anmenfeßung begründet. Das Grelenwefen (die Feueratome) if " 
ch den ganzen Korper verbreitet; Menfchen und Thiere arhmen ed 
der Luft cn, daher auch mit Dem Ende des Nebembolens das Le | 
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nn anfhort. Die Weltſeele it eben fo wie alles übrige, blos ein Werk 
es blinden Zufalls. Denn eine verfländige Schhpfung nach Zweden, 
Heint don £eucipp Nicht anerkannt worden zu ſeyn; auch iſt in feinem 
Syftente nie die Rede von Gittern. \ 


Leucsthoe, Tochter des Archamus, Königs von Achänenia , - 


Ind der Eurpnonie, ward vom Wpollo geliebt. Da aber die früsere 
Zeliebte deſſelben, die KElythie, Darüber in Zorn geriet). und dem Das 
er der Leutothoe das LiebesverKännniß feiner Tochter mit dem Apolle 
yerrieth ; fo ließ dieſer jie lebendig in die Erde vergraben.  Woollo aber 
verwandelte. fie in eine Weihrauchsflaude, die zum immerwährenden 


Andenken ihrer Zärtlichkeit und Ihres Schickjalg, aus dem Grabe ders. 


v 


elben. hervorſproßtee.. J 
Leuthen, ein niederſchleſiſches Dorf im Fürfienthume Breslau‘, 
jegen die Neumark und die Liegrfigifchen Graͤnzen zu gelenen, iſt wegen 
er Schlacht berühmt, in welcher Friedrich 11. in der Naͤhe deſſelben, 
ım 5. Dec. 1757, einen großen Sieg über die Oeſterreicher erfocht, in 


Folge deſſen er noch in demſelben Jahre Breslau wiedereroberte und 


ven Feind aus & hlejien vertrieb. Ä 

| eumwenhöc (Anton von), ein berühmter Phyſiker, wurde 1632 
u Delft, geboren und zeichnete "2 inabefondere Durch die Verfertigung 
einer Mikroskop s und BrillensGläfer aus. Seine übrigen Entdeckun⸗ 
in von denen einige don anerdanntem Patzen, Andere hingegen wahr⸗ 
aft chimärifch find,“ haben ihm einen Namen gemacht. Zu letztern 
gehöre fein Syſtem der Suamenmwärmer, welhes er, flatt_ des 
Syftenis der Eier, zum Princid der Zeugung. machen wollte Diefe 
Prpotbeie, welche anfangs den Reiz der Neuhelt für fich hatte, ward 
ald vergeffen, . Leuwenhoͤcken fehlte es überhaupt fowohl am eigentlichen 
Studium als befonders am_tieferen Scharfſinn, welcher allein im 
Stande ik, Liht über Die Zi fenfhaften zu verbreiten. Doch muß 
man es ibm Dank wiſſen, zur Entdecku: 
pen u haben; welche, wie ein gewiffer Philofopb behauptet hat, allein 
m Stande iſt, den Atheismus zu widerlegen. Er flarb im J. 1725 

Zu Delit, in der alten Kirche, if ihm: ein prachtoolles Gradmuhl ind 

einer hochtdnenden Grabfchrift errichtet worden. (Er bat in holländis 


(cher Sprache verfchiedene Werke herausgegeben, Die unter dem Titel: 


Arcanı nturae detecta, in 4 Quarthaͤnden (Delft, 1695 — 1719), 
ins Eateinifche überſetzt, und nachver (Leyden, 1722) wieder aufgelegt 
worden finde. Im J. 1722 hat ınan dur, in einem Quartbande feine‘ 
Briefean die Fonigliche Sefelflihaft su London, deren 
Mitglied er war, und an verfhiedene Gelehrte herausgegeben. 


. „Levante, die (aus den tal. il levante, Franz. lelevant,. der. 


O ſten oder Morgen), bezeichnet bei den Europäern im Allgemeinen 
alle diejenigen Känder, welche um das mittelländifche Meer, überhaupt 
nah dem Morgen su; liegen. Im engeren Ginne und beſonders bei 
den Engländern , werden darunter nur die aliatıfchen, am Archipela⸗ 
aus beiegenen Küſten, von Konſtantinopel an bis hinunter nach Alte 
Fanorien in Xesyoteır, verſtanden. In diefer im engeren Sim: genom⸗ 
menen £evante CEireift Anadoly,, welche ungefähr das alte Kleine 
aiten in ſih begreift, find unter den Handelsſtaͤdten, außer Den beiden 
genannten Städten, noh Smyrna, Scanderona (Aleran» 
drette) und Aleppo berühmt. Diefe eigentliche Levante ſteht uns 
ter sürfifcher Hoheit, bat ein fehr warmes Clima, viele Berze, aber 
auch fehr fruchtbare. Ebenen, und wird von Türken, Armeniern und 
Griechen bewohnt. Die Hauptproduete des Landes find: Getraide, 
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murde,,. zeichnet fi 
tommifche Theater, 
sare Bibliothek n 
vurde fie aufs Ni 
König Das reiche 
‚urüchgefonmene 
nebreren veryägli 
‚refflichen Bärten 
Im Range berieni 

Ironinz Holland 

utter, auch feh 

jtweig machten ei 
5 ohann Bod 

er Wiedertaͤufer 
worden. Im J. 
an Hunger un 
muthig überfland 
Hauptolag für di 
Wollhandel, wel, 
In breiten Candle au: großer Begumfcti een." og hs dõ 
jen ‚breiten Canäle zu: großer Bequemlichkeit dienen, find don de 
ehemald dafelbft vorhandenen 100 Zuchfabrifen nur noch ”e in Sans 
und in der legten Reit haben auch Diefe fo fehr abgenommen, daß man, 
—R jeßt noch De 

stadt hatte am 12, ehr. 1: 18 große Ungkicd, daß ein nılt 40,0 
fund Pulver PA Shih. welch ? Y ie 


n 6 
dw beiden &eiten des Kmals gehtnen Häufer zurfanmenflürsten, und, 
eine fehr große Menge Menfchen ihr Peben verloren, 

ward auf anderthalb Milionen Gulden — * Sauer 


Leodner (Rleififhrn Bacu um if eine belegte dlafche and 
chen ® 
fcheinungen des Be ae a Hu * 


n Stoß her oghuin Niederrhei 
N a ee 


ER und. enthielt auf & Meilen 19,c00 Untertanen und 85,000. E Eins, 


Eoften getragen ji fo if ihr, nachdem Der grbßte Theil ihrer Ei 


digung mugerbel t, und fie duf die Aufhebung des Sequefters. serniefen 


ined Dhelms don. mütterlicher Ceite, des-Fürfien Primas, 1. 9. ı! 
tie dee Aheigifehen Bundes, und —— ‚als folches I ade: 
Würde, und die Couserainität über 
welche jein Haus feituyın als Defteereidifches Kehn Inne ‚gehabt, mb 
die gmilchen Der -Kinzig-und dem. Rhein, mitten im Badenfchen Ea - 
biete liegt. Aum —— une Belt diefee —79— — 

nt don ann. ::Dey den i. Yun: igten round > 
Dinge in Deutſchiand murde Deig.Gürfen. HN [Du 
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an den Senat; auch ihre Bffentlichen Berotdnungen an das 
Wolf. Libellus delatorlas offen — heimliche Denuncaite wel⸗ 
che Durch. heimliche Yuflaurer gemacht wurde. Libellus fanosus nat 
ein eigenliches Pasqil (Schmählchrift) worin die Ehre tines andern 
Angegriffen murde. tm worin DIES 
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—8 
fa fe! 
als 


Han fich 
De ne 
er feingn 
te, * 

Lie 
hen die & 
oder jene: 
tine gewi 
weife Lice 


— 
iu, iR we 
erleuchtet 15 
man Mur et 
Anzänden tı 
Fan Ge 


[u 


676 Lichtenan 
Die Kraft derſelben noch merklicher. ‘So wird 4. B. eine Ebene nur 
halb ſo ſtark von der Sonne erleuchtet, wenn ſie den Strahlen unter 
> einem Winkel von 30 Graden entgegengekehrt wird. Daher erwärmen 
. auch bie im Winter fchräg auffallenden Sonnenftrahlen Die Erde we⸗ 
niger, als im Sommer, mo fie gerade fallen. Das Licht wird ferner 
. & mächt , wenn es Durch durch ſichtige Körper, 4. B. durch die Luft, Durch 
lasfcheiben , Durch Waſſer geht. _ licher die Natur iind das eigentliche 
Weſen des Lichts find die Phyſiker noch. fehr in Zweifel. Newton 
lehrte, daß das Licht als eine eigenthümliche Materie von den leuch⸗ 
senden und erleuchteten' Körpern ausgehe. Dieß if das befannte Ems 
nationsſyſtem, welches an Euler einen entfchiedenen Gegner gefun⸗ 
den hat. Uber Euler felbft fügte fich dabei auf unfichere Gründe und 
unbändige Schlüfe. Er nimmt eine feine, elafifche, durch den Him⸗ 
melsraum verbreitete Materie an, die er Aether nennt, und glaubt, 
daß die Natur der leuchtenden Körper darin befiehe, Daß ihre Ober⸗ 
ächen fich im einer beſtaͤndigen, fchnell auf einander folgenden zittern, 
bden Bewegung befinden, wodurch der umgebende Aether cben fo bewegt 
werde, mie Die Luft durch die Schwingungen einer Elingenden Saite 
Vibrationsſyſtem). Allein, wer fieht hier nicht das Willkührliche in 
‘ Diefer Erklärung ? Wo findet fich der Beweis für das Daſeyn eines 
folchen Aethers ? "Das Emanationsfyken ift demnach Durch Euler durch⸗ 
aus nicht entkräfter; vielmehr erklärt es Diejenigen Erſcheinungen, 
weiche „ir bisher an dem Lichte bemerkt haben, beffer, als fıfl irgend 

„eine Theorie, . nz ur 

. Kichtenau (Oräfin), ſtammte von geringen Eltern ab. Ihe Bas 
ter, ein gewiffer Enke, war Trompeter bei incm in Berlin garnife- 
nirenden Kegimente gemefen, und hatte in einem Winkelgäßchen der 
. Haupıflade, nach erhaltenen Abfchiede, eine Wirthichaft etablirt, in 
welcher ſelbſt für die verworfenſten Freuden der Sinnlichkeit reichlich 
gelorst wurde. Ihre Mutter, ein ganz gemeines Weib, ſpeculirte Das 


ei am meiften auf die Reize der beiden aufblühenden Töchter. Die, 


* ältere ward deswegen als Figurantin bei der großen italienifchen Oper, 
aufs berliner Theater gebracht, sog. bold die Augen vornehmer Wuͤſt⸗ 
linge auf fih, und richtete mit Deren Unterfügung ein eigenes Haus⸗ 


- weien ein, melches durch Die Beſuche mancher Herren aus den erſten 


4 Ständen, beglückt und erhalten wurde, Die iüingere Schwefter Wil 
belmine, ein Mädchen von etwa 14 Jahren, dertrat Die Stelle tie 
ner Aufmärterin, und wurde von der Altern oft fehr graufam behan⸗ 
delt. Der damalige ronpring, welcher gleichfalls zu jenen Tempeln 
geheimer Freuden wallfahrtete umd an der ältern® n Fe vielen Geſchmack 
km, fah einftens die graufame Behandlung bes jungen intereffanten 
Mädchens mit an, mard dadurch aufs Außerfie Indignirt, zabı die 
Bemißhandelte in Schuß und führte fie noch in derfelben Nacht ihren 
Eltern mieder zu, Denen er befahl: für die feräfältige Erjiehung dir 
Kleinen die ndthigen Einrichtungen zu treffen und die Koſten derſelben 


son ihm ohne Rückhalt zu fodern. Inzwiſchen würde Wilhelmine 


Enke mahrfcheinlich ganz dergeflen norden feyn, wenn die Flucht ibrer 


“ Altern Schnefter mit eines ruffiichen Grafen, nicht dem feiner Zaves . 


site nunmehr beraubten Drinzen, Die ilngere Schwefter nach Jaͤhrte⸗ 
ef wieder lebendig in Erinnerung gebracht ätte. Er verlangte ge u 
ſehen, und erſtaunte über die herrlich aufgeblühete Schoͤnheit des Maͤ 
chens. Entzückt durch die Naivetät,' Orasie und Eunftlofe Danfbars 
feit des Beh ph ſchuldloſen Geſchhpfs, faßte er augenblicklich den 
Entſchluß: Diefe.aufblühende Roſe nicht cher u entblaͤttern, ale bis ſie 
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m mehr als angenblielichen Genuß genähren Finnte, Er nahm fie 
Aber * ihrem ehe Saale ale fe nah Yotsdam in 2 
Dans a nun, ee — — ‚vie 
uch gefchiette Lehrer zu, und Fam felbft fa ich,.um fie zu unters 
Sichteh und ihrem che eine feinere —I 13 verfchafen. Die 


Äfch noch nicht, entmeihet, war Wilhelmineng le jedoch 


on früh. vergiftet worden, und ihr feuriges, gufbraufendes. Ternperas 
on batte bei_der früher erhaltenen Inchuifchen Erziehung nur dazu 
yedient, den Samen der Verfiellung und Heuchelei fchnell Fi entivis 
Zeln. Ihre Liebe zu dem.Prinzen mar die erfie auflodernde. Qlut mäche 
tg gereiter Sinnlichkeit, und als fie' die Freuden finnlicher Liebe Fen« 
aen aelernt, mar fie im böchfen Grade eiferfüchtig und mwüthete wie 
zine Megäre, fobald fie nur einen Schätten erhafchte, der ihrer Eis 
ferfucht die mindefte Nahrung ‚gab. - Es entfianden daraus zmifchen 
hr_ und dem -Pringen —— — die zu den pöbelhafteften 
Refultaten führten, wobei je a 

Um diefe Zeit Pehrte Die ältere Schwefter, mit dem Zitel einer Gräfin 
jefchmüdt, von ihren Reifen zurück, - und. der große König hatte zus 
yleich manches über die Verhältniffe feines Neffen erfahren, modur 
3 iu einer Erklärung kam, die den Prinyen bemog, foleunige Anal 
ven zur einftmeiligen Entfernung feiner Schönen zu_ treffen, tlhelb 
nine Ente. reifete ale mit. ihrer gräflichen Gchwefler und einer 
jeblreichen Bedienung nach Paris ab, während der Prinz durch interis 
miftifche Liebeleien fich fchadlos für ihre Entfernung au halten fnchte. 


3 Paris ward fie nicht nur Verris Schükrin, fondern auch unter . 
eit 


tung ihrer fchon kunfterfghrenen Schweſter, die vollEonmenfk 
Manzdfifche Eourtifanne. . Hier Ye fie ſich in 14 Kunft zu eabaliren 
And Sntriguen anzufpinnen, und hier entwarf fie.in Gemäßheit ihres- 
verisahrlofeten Charakters , den fefien Plan: das Herz ihres Eöniglichen 


Bebieterd nicht mit leichten Rofenbanden ve u ein, IRA « 
therrfchen. Bei ihrer Rüde 


mit unumfchränft tprannifcher Gewalt zu 
fehr- ward der Prinz Durch ihre erworbenen Vollkommenheiten nichr. 
als je vorher besaubert, und jeht fchon mußte fie_fich einen fo entfchtie 
denden Einfluß über ihn zu verſchaffen, Daß er fich oft für Menfchen 
bermendete und fie dadurch in bedeutende Gtaats= " 
fein anderes Berdienft hatten, als ihm von feiner 

fenn. Der große König durchfchauete aber das gehein 

und eg erfolgte Daher jene fehr ernfihafte Weifung an 

mehr auf Die «Empfehlungen einer gewiffen hoben $ 

gen Rücficht zu nehmen! Um’ diefelbe Zeit fiäte 

die Enke, ohne ausweichen zu Eönnen, im € 

großen Monarchen zufanmentraf. hr. wurde eine — 
sugleich der Befehl ertbeilt: ben erficn heſſen, Mann zu neben, -in 
weichem Falle reichliche Ausſteuer geforgt werden folle. Die Wahl. 
felendlih, nach langen Debatten, .auf einen gewiſſen Ritz, den 
Sohn eine oniglichen.Gärtners in dam, welcher den zärtlichen 
Verhältniffen der Gattin mit bem fi ichen Liebhaber auf feine Weife, 
hinderlich kon mochte. Madame Ri blieb alfo in ununterbrochener 
Sunft des Prinzen, und als diefer den Thron feines großen Obeims 
befitgen hatte, wurde der Kinfluß der Madame Rif, deren Ehemann 
fogleich.;zu einer anfehnlichen Chrenftelle befordert worden, faR allmäch- 
fig. Da inzwifchen ihre eigenen Neize allmählig verblähet waren ,. hielt 
fe [ erathen, wo nicht Die Kupplerin, doch die Befdrberin ber 
mu ieh fpaften ihres Eöniglichen Freundes\zu werden: Cs if mw 


\ 









“des Prinsen Liebe unerkältet blieb: - 


rn” 


IB . ‚ Lichtenau. | 
nigſtens factifch.ermiefen, Daß die Bedingungen, ‚weldhe.der Momar: 

en een eolern ehe? der Srapn en . — fo in 

18 für fie bereitete koſthare Kinders mi jochengeräthe, ınft Madame 

Rip, befprochen, auch legteres von ihr felbft eingekauft wurde, ie 3 
-werig Wie Durch dene neue Liebfchaft an Einfluß verloren hatte, bewirs 

fhon der Umfland, daß der prächtige Bau ihres Schloffes ju Char 

ttenburg. damalg mit einem: Lurus aufgeführt murde, der in der 

. preußifchen Monarchie Faum feines gleichen fand. Das Zrauerzimmer, 

worin ihr Sohn, der Graf von Brandenburg gefiorbeny ward mit 

hejonderer Pracht vernert, umd hier mußte auch, mit Hülfe theurgi⸗ 

scher Gaufelei, der Geift des früh Verftorbenen dem Eöniglichen Vater 

erfcheinen, um ihn an dag der Mutter geleitete Verfprechen: fie ünter 

* feinen Umfländen von fich zu entfernen, zu erinnern. Eine -Gnufelei, 
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d, des ardäten Theil ihrer, 
ießen Bu Sie if in niche 
rörechen befchulbige morden ; 
von, und fie felbft hat es ges. 
3 Theilen, melcher viele Dris 
oa, als Recharetigun 16:Dos 
gehen zu laſſen. iefe muß 
rer Lichtenau einen andern 
eftern, der Pompadour 
eher verneinet, als beinhet 
DErDEN : . 


Pihsmrırg (Georg Ehrifiopb), Tnigl. großbritannifcher Hofe 
or der Donfi zu Obttingen, war am 2. Jul. 1742 
‚ einem Dorfe ‚nahe bei Darmftadt, geboren, und das 
achtzehnte Kind aus derfelben Che. Er erhielt ſchvn 
ven Unterricht feines Waters einige Kenntniffe in den 
iffenfchaften , und_befuchte, „dem Tode deffelben,, 
zu Darmftadt. Bis in fein achtes Jahr hatte er ei⸗ 
» mohlgebildeten. Sörper* gehabt; aber von diefer Zeit 
e golgen der Unvorfichtigkeit einer QWärterin, die ihm 
rrenkt hatte, und er bekam. einen verwachfenen Kör⸗ 
einer Jugend batte die Aftrognofie einen hefonbern Keis 
r fich norh im fpätern Alter mit Wergnügen erinnerte, 
hielt er. bereits einem feiner Mitfchüler Dorlefungen 


menden Talente unterrichtet, unterflügte den fleißigen 
_ Ablicht, ibn, dereinft ald Profeffor diefer Wiflenichaft 
n Gieffen anzuflellen, oder fich feiner beim Malferbau am heine zu. 
sedienen , mo ohne tiefere. Kenntnilfe dee Mathematik und Phyfik Meise 
ıriffe nicht gu vermeiden find. - Die_Rede in ‚deutfehen Werft, weiche 
r bei feinem Abgange vom Gpmmnafium hiekt, und welche von der wahr 
en Philofophie und otlofopbifehen Schwärmerei handelte , erwarb ihm 
hen Damals einen ungemeinen Beifall und verfchaffte ihm Gönner, 
je ihm feinen Weg von nun an fehr erleichterten. “In einem Alter von 
9 Jahren gieng 1763 nady Göttingen, wo er fih dem Studium’ 
er gefammten Wiſſenſchaften hingab, eine Methode, die er felbft fpä« 
erhin tadelte, und mit_einem Baue nach ju ob und zu weit ange 
tgtem Plane lich. Er fing num an, ia en aftronomifchen 
rachtungen mit Sleiß zu widmen, und beobachtete 4. 3. Das Erdbeben 
m J. 1767 nit folcher, Aufmerkfamkeit, daß er defen Dauer auf ſechs 
Becunden fehte, da c# nach der allgenieinen Angabe eine volle Minus 
€ gedauert haben follte, So beobachtete er ferner mie Käftner den bes 


fangsgründe der Mathematif. Landgraf Aa VIlk, : 


ähmten Durchgang der Venus durch die Sonne am ıg. Juni — — 
N 


| 


ie Eometen von 1770 und 2772 , fo wie aud) Den von 2775, Di 
Yang durch die ernbilder er verjeichnete und der gättingijchen 

ferät der Willenfchaften überreichte. So’ verfertigte er auch ın dieſer 
seit Mondkırten , fehr fauber getufcht. auf.benen die Flegen fo deze 
tichnet find, mie fie der. Nechnung aufolge nad) und nach von dem 
Asdfchatten bedeedt werden mrüffen, welche er bernacdh KA ‚gab, dee 
© ale ein fchärbares Denkmal von Aichrenbergs Eünßlerifger Hand 
vie ein Heiligtbum aufpob. Im FR: 0 berlangte ihn fein Waters 
A 

m eine außeror 8 Pro r 
mer Anfellung vorzog und dn Sci ayken —E je 08 
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bdeſſelben Jahrs hatte er zwel junge Engländer von Stande nach kon⸗ 

don begleitet, und dort Das Gluck gehabt, nicht allein den engliſchen 
Aſtronomen, fondern auch dem Koͤnige ſelbſt, Der ihn ſehr auszeich⸗ 
‚nete, befannt u werden. Als nunmehriger Wrofeflor in Gbttingen 
‚zeigte er feine Vorleſungen durch ein deutfches Program an, welches 
vonder Schwierigfeitini der Berechnungder Wahrfheim 
lichkeit des Spiels handelte. D’Alembert und Beguelin ver wirr⸗ 
‚ ten den Fragvunct „ indem fie hierauf antworten wollten ; Lichtenberg 
kam jedoch in feiner Replik, welche Klarheit und Deutlichkeit in Bes 


andlung folcher Begenkände ihm beiwohne. Als- der König außer 


. Bbttingen auch die aftronomifche Befimmung mehrerer Derter feiner 
deutſchen Staaten unternommen fehen wollte, fo maß Lichtenberg in 
den Jahren 1772 und 73 Die Lage von "Hannover, Dsnabräc und 
Stade, und legte der Pöniglichen Societät der Wiſſenſchaften zu Gdi⸗ 
tingen deren Mitglied er 2778 eworden war, Rechenſchaft von feiner 
" Arbeit ab. Hierauf gaber ob. Mavers Werke mit Erläuterunges 
beraus, ımd fügte eine. Mondkarte und ein Verzeithniß der Mondfiede 
Hnmu; doch If Davon nur Der erfte Band erfchienen. Seine £iebefür 
‚England und .die Achtung, die ihm der König fortmährenderwieg, 
anlaßte feine zweite Reife dahin, mo er’ am 235. Sept. 1774 anfam. 
atte fein erſter dortiger Aufenthalt fchon unverkennbar auf feine viel⸗ 
eitige ebitefophifche und äftherifehe Ausbildung fehr glüdlich gewirkt, 
‚fo war, dieß noch viel mehr der Salt bei feinem zweiten. Nun vollfoms 
men mit der Sprache bertraut, "befuchte er, wo Diefe Nation allein 
vet lebendig kennen gu lernen iſt, die Schaufpiele mit Liebe und mit 
einem Nutzen, den nur wenige Ausländer aus denfelben zu ziehen vers 
mögen. Ein Beweis davon find Die. trefflichen Briefe über Gars 
tie und über das englifche Theater. Nur auf Diefe Weiſe 
Tonnte fich der Mann bilden, der unsnachher einen Commentar zu Ho⸗ 
jarths — Kupfern lieferte, wie ihn dieſer Seelenmaler ſich mue 
mmer ſelbſt hätte wünſchen koͤnnen, und wie er ihn unter feinen eige⸗ 
nen. Landsleyten nicht gefunden. hat. Indeſſen blieb auch Dießmal 
Die erafie Wiffenfchaft fein Hauptaugenmerf, wovon fane Bemerfuns 
gen über Horosbs Obſervatorium (Deurfch. Ruf 
und über das große Barometer von Coyn (Goͤtt. gel. Anz. 2775 
E. 97) einen Beweis geben. . Debrigens- befand er fich dort viel wie 
Foh MReinh. Forſter zuſammen, der chen won feiner Reiſe um die Welt 
wurüdgefehre war, wit deſſen trefflichen Sohne, Georg. Sorfter, er da⸗ 
mals fchon die Freundfchaft ſchloß, die hernach unter beiden vorhanden 
genen if. Er ward auch dießmal von dem-Könige fewohl, wie vom 
er fibrigen Ebniglichen Fainilie, it der ausgezeichnetften Aufnerkfans 
keit behandelt, und Fehrte 1975 von dort nach Göttingen zuräd, Von 
nun an las er, da fein Freund Erxkeben gefiorben mar, über Experi⸗ 
mental: Phyſik nad) dem Handbuche deffelben, welches er hernach noch 
siermal, als deitte bis fechfie Ausgabe, auflegen ließ 


Im J ı 
erhielt er den Titel eines Ehnigl, großbritannifchen Softathe und —5 
tur; vor den Unruhen einen ſehr vortheilhaften Ruf nach: Leyden, den. 


er aber nicht annahm. Eine Schilderung deſſen, wag er von nun und 
in den letzten zwanzig. Jahren feines Lebens für fein Hauptfach Dachte, 
chrieb umd lehrte, dürfte als ſehr intereffant hiek am scchten Orte ſte⸗ 
ben. Er. bielt Worlefungen. über Erperimentals» Phofit, welche in zwei 
Semefter zerfiel,, über angemandte Mathematik nänflich Aſtronomie, 
nmiathematiſche Geographie, Theorie der Erde und Meteorologie. Dane⸗ 
ben Ins er m andern Stunden bald über seine Mathematik, bald über 


— 


ya 1776) 
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Igebra. Geine Vorlefüngen über bie Erperimental- Bhpfif waren von 
uenehnienden Werthe, md fein Apparat zu denfelben, den er ſich 
‚eils aus England, theild von fämmtlichen berühmten. Mechanikern 
ı verfchafen wußte, wurde von Kennern für koniglich erachtet. Schon 
n J. 177ög Paufte die Univerfitäe diefe trefliche Sammlung von In⸗ 
rumenten für eine jährliche £eibrente von 200 Tpalern, welche nachher 
ei Lichtenbergs fo frühjeitigem-Zode auf. die Kinder deifelben, big zur 
3olljährigfeit des Tängften, Üibergeiragen wurde. Cigentlicher Entdester 


3 der Phpfif murbe er Durch Die Bemerkung der eleftrifchen 
{ 


Huren, welche fich auf eleftrifirten Körpern bilden „ und die er her⸗ 
vorbringen und fei jubalen Tehrte, fo daß fie auch nach feinem Namen 
ıenannt worden find. Im %. 27do_fehrieb er eine Zortie ung feiner 
Beobachtung über Die Berechnung der Babel einlidhe 
eit des Spiels, in welcher abermals einige der finnreichften Zwei⸗ 
el geprüft werden, melde d’Xlembert gegen die mathematiſche Berech⸗ 
tung Dieles Gegenfiandes aufgeftellt hatte, Behrigend jattete er den 
‚öttingifchen A menach Jährlich mit einer. froben Inzapl fehr intere ſſan⸗ 
er und tip.r populärer irklich gelehrter und belchrender 


Form DA 
Begenflände aus, fo wie er es früher bereits mit den hanndverfchen ' 


mDd_oöttingifchen Magazinen gethan hatte. Cine befondere Schrift 
ae 1 don ihm iſt fine Wertheibigume des Hp 
rometers und der Delücihen Theorie Des Regen; wels 
€ war erfk 1800 nach feinem Tode erichien, aber bereits ı ges 
Ichrieben war.. Diefe Delückche Theorie war von einem jungen Manne 
angegriffen worden und dadurch fand-fich Lichtenberg bewogen, Dies, 

be zu vertheidigen. Als Lavater In den Jahren 1 biß 1771 durch‘ 
ine verfhtedenen Schriften über die Phoſſognomik die altgemerme Auf- 
merffamkeit-auf fi gegen jatte, fo wurde Lichtenberg, tie fo nick 
andere Gelehrte, über den 


isbrauch unmuthig, u welchen diefed - 


Eühne Gewißthun in einer fo wungersifen Sache au führen vermöchte, 
and far 1775 eine Brohüre Timorus, d. i. Vertheidigung 
zweier Jsracliten, Die durch die Kräftigkeit der Lapas 
terfhen ‚Beneisgrände und der gittinsifigen Mette 
mürfs bewogen, den wahren Glauben angenommen has 


ben, von Conrad Photorin, de” ”*" und Bel, 
Les Lettres Candidaten. Diefe 7 der witz ig ſten 
Satvren und wird jet und immer mit erden, wenn 
fie auch ihr eigentliches nterefle nur in 'pnnte. Mit 
iefer Satpre_auf die Phnliognomiler noı ‚ flattete er 
das göttinger Tafchenbuch mit einem fehr ii ge aus: es 
ber die Ponfio nomif wider Die In zur Bee 


ferrrum der Denfchenliebe und... _... . .meniß, vor⸗ 
in er dad Sthrvanfende der Sache zu zeigen und bie Möglichkeit einer wife 
fruchn tl. Dopliognemie au läugnen fucht, derfelben aber, als Aggregat von 
interefanten Bemerfungen , von befonnenen und fc finnigen Menfchen 
mit Vorficht und fleter Beachtung anderer Merkieichen, feinen Beifall, 


gibt, Zimmermann in Hannover hatte Partei für Lavater genommen , 


and wurde durch Lichtenberge Ausfall auf denfelben in Beuer geſcht. 


Jener ließ daher im Nov. des D. Merk, a, einen mit 3. unterzeich ⸗ 
“ 


neten Nachruf erfcheinen, morin Lichtenbergs Abhandlung ein angene| 
ms ie al Bermörrener Senanfen genamıı wird, und dann ı 


ne Namen einen. Heinen aut > ofes Mendelsfohns über. 


ie wi i » d im D. Mus 
u (Bin By heran und Besten De —* air einer fr 


"and 


q WdLichtenberg 


tern Vorrede, in twwelcher er, wie er bereits fruͤher mit Dbereit gethan 
hatte, Perfönlichkeiten mit der Sacı an fich ſelbſt vermiſchte. Lichten- 
B. der ſich feines‘ aufrichtigen Strebens nach Wahrheit beuuft war, 
wurde durch Zimmertmannd Anfälle’ heftig erbittert, Er Ing Daher einem 
Aufſatz in den hamburgiſchen Eorecfpondenten (1778, Nro. dg.) eine 
rücken, in welchem er that, als rührten Zimmermanns Angriffe auf ihn 
von einem groben Nachdruckr ber, wobei die Linie offenbar überfchrit« 
ten und von Feiner Satyre mehr Die Rede ſey, jedoch hinzufete, DaB ed 
in einer gertfegung feines Aufſatzes: über 9 hoſtognomik zc. ieme 
Unfälle geziemend beantworten werde. Diefe Foriſetzung iſt jedoch nicht 


> erfchienen, 'wielleicht weil Lichtenberg behauptete, der Streit möchte dann 


perintenbenten Ziehen in Zellerfeld über deſſen Weiſſagung des nn 


anglaublich anzog. Er hatte ſchon längft dem jcbesmaligen abttingi 
fehen Zalcıe 1 einige ee nr be 


kn an einen vollffändigen nad ch der Hogartbifchen Kupfer wählte, 
o füͤbrl 
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684 Lichtwehr. Lictoren 


Stunde der Speculation gewaltſam von ihm war verdraͤngt worden. Da⸗ 
her ſein Achten quf Irungen Träume und Vorbedeutungen, mortg 
alle tieffühlenden poetifchen Menfchen mit ihm einerlei Meinung ‚haben, 
nur daß fie fich ſcheüen, dieß fo au fagen, oder nieder zu fihreiben, wie 
er, und welche Hinneigung zum, Ueberſinnlichen überhaupt mit jener 
"Sucht, alles erklären zu mollen, in dem abfoluteften Widerfpruch ſteht. 
So if Lichtenberg, mie er ſich in den merkwürdigen fragımentarifchen 


Berrachtungen ung darftellt, ein Bild des Menfchen im Allgemeinen, 


nämlich eine räthfelhafte Zufammenfegung eines Gedanken und Ges 
fühle; eben fo ſkeptiſch oder gläubig, wie diefed, je nachdem er mehr 

er Gpeculation offen iſt, oder der —— Uebrigens war er, 
und dieß nicht eng durch Kunſt, ſondern im Ige feiner urfprüngli 
chen Individualitaͤt, einer. unferer wenigen Humoriften, und befaß jenes 
geheimnißvolle, bezaubernde Gemiſch von lachendem Witz, treffender Sa⸗ 
spre und tiefem Gefühle, welches wir Humor nennen, und welches Teiche 
ter befeffen, als erBlärt wird. In Zolge diefer feiner fo ganz befonders 
organiſirten individualität haßte er nichts mehr, alß nachbetende Me⸗ 
chanik, er möchte fie finden, wo er wollte, und zog offen und unbedingt 
Die Bildung des Geiſtes allem blos mechanifchen Wiſſen nor. Wahr⸗ 
beit ging ihm daher über alles, und überall zeigt fich der Mann, der 
dor Feiner neuen Anficht erſchrickt, weder über den Atheismus, noch 
Hber die franzöfifche Revolution, fondern der vielniche mit Scharffinn 
und Billigfeit das Wahre vom Truge zu unterfcheiden fucht, 

- LKichtwehr (Licht wer) Magnus Gottfried, ward 1719 zu 
Wurzen geboren, ſtudirie Die Rechte, ward Doctor derſelhen und Horb 
zu Halberfiadt als 8, preußifcher Hof, Regierungs⸗ und Eonfiftorials 
rar am 6. ul. 1795. Er gab ju Leipzig 1748, dod) ohne feinen 
Namen, vier Bücher äfopifcher Fabeln heraus, von welchen 1958 ie 

erlin Die zweite neuredidirie Auflage erfihien. Da in Diefen Fabeln 
Das Gute vom Schlechten zu fehr in den Hintergrund geftellt war, fo 
aAbernahm es Ramier, wie es Damals hieß, mit einigen Freunden, doch 
. ebenfalls ohne fich zu nennen,. und ohne Vorwiſſen Lichtwehr’s , 1761 
\ 2 eipzig eine Auswahl und Verbeſſerung derſelben herauszugeben. 
arüber entfland ein heftiger Streit zwiſchen Lichtwehr und feinen 

Verbefferern, an welchem auch Leffing, doch nicht eben fAr Lichtwehr, 
Zintheil nahm. Legterer fand fih nun bewogen, zu Berlin_1762 eine 
Dritte rechtmäßige und verbefferte Ausgabe feiner Gabeln erfcheinen zu 
Laffen, in welcher er jedoch von Feiner der Aenderungen Ranılers Se 
brauch machte, derfelben aber eine Vorrede beifügte, in welcher er hei 
tige Angfäfle auf Ramler that. Nun mifchte fich Lefling in den Streit, 
und — ſich Ramlers gewiſſermaßen gegen Lichtwehr an. Nachdem 
Lichtwehr noch. während feines Lebens 1775 eine vierie Ausgabe: feiner 
Eabeln beforgt hatte, erfchien endlich nach deſſen Zode zu Berlin 1782 
eine neue, aber unrevidirte Ausgabe. derfelben. Außer dieſen Gabeln, 
- welche dem Derfaffer- einen großen Ruf in Deutfchland und im Auer 

nde verfchaften, hat Lichtmehr noch herausgegeben:? das Recht ber 


ernunft/ ein didaftifches Gedicht, in fünf Büchern, Leiprig, 17583 - 


und des Marcus Minucius Felix Octabius Gefpräch. zwiſchen einem 
Heiden und einem Chriften, aus dem Lateinifchen überlegt. Berl. 1763. 
Lictoren (Lictores), bffentliche Diener der obrigfeitlichen | 
nen bei. den Rbmern, hatten ihren Namen Üligatores) daher, weil fit 
ie Miſſethaͤter an Händen und Füßen binden mußten, che fie gegeiffelt 


wurden. Romulus führte fie cin und entlehnte fie von ben Etruskern, 


au vertilgen iſt, rächte fich daher bei Lichtenberg Dafür, daß er in de | 


| 


‘ 
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md Mutter, dann als Gefchmwifterliebe und Sreundfchaft, 
mer als © 


iner befti des ent; 
Bi Vesaun RR; van pe 
et je entwicke 


ner vollfommener 
bie Förperliche, u: 
aber dennoch fon 
lichen Reisbarkeli 
«beide konnen die 
—5 lat H 
usfchmeifung i 
- ben nad) vollfonn 
darum der Tiebfle | 
ft. da ift ſie auc 
der Herjen gegrliiuse, uw wisv aus zeuenusssungung wersez win np 
durch höhere Kügung gefunden, Der gu erkennt fie an in der Ehe, 
welche die Sernunfigemi, ie Form der Liebe if. In der alten Welt, ne 
das Gefchlechtsverhältnig mehr ein phyfifches_ mar, und Die. Pol 
mie herrfchte; Eonnte die Liebe micht mis dieſer Tiefe des Gefühls, in 
mit Biefr (pmärmerifchen Herzlichkeit ich offenbaren, welche fee im der 
ehriflihen und Tomantiicen Zeit angenommen bat. Nur ms 
das Vertrauen mangelt, geht fie in Eiferfucht über, und großt 
Hinderniffe treiben fie zur Leidenschaft. Mubiget und vertrauliche 


aber ik Die Gattenliebe und die mit ihr verwandte, aufopfernde } 


und et uneigennüßige Liebe der Aeltern gruen ihre Kinder: T, 
tebesfamilte nannte fich eine von Yen deutſchen Wiedertäns 
fin abflammende Secte, die Heinrich Nicolai aus Dünfer um 1568 
in England ftiftete. Ihr 1595 unter dem Titel! Kurze" Wieder helun 
des Glaubens der Gutwilligen in England, genannt Die Samilie_der 
Liebe 2. erfchienenes Ölaubensbefenntniß verräth eine ähnliche mpfifche 
Stimmung, wie der fpätere Quietiomus. Aus ie © 
MWiedertaufe Durch Buße und neues Leben erkennt. man idre Abfam- 


irche gehören wollte. Mebrigend mwaı fe unter dem 


mung, ob de gleich die Kindertaufe nicht verwatf und UF orthoi sr, 
zul ‚ren ik ui N 
men Samilißen bekannten Schmärmer weniger ntärtifh als andere 


v 
N 


lauben an die » 


tiebesmahle Liederſpiel 





—D 
Irt, Brüdergemeinde. Ns etwas den alten Agapen Nepal 
ie Zarktigen der Sreimanrer zu. betrachten. sa Sorte 
£ied (in der Dichtkunft) ift bisher fo unbeſtimmt benannt mors - 
en, daß es ſchwer wird, den eigentlichen Sharakter Peflchben genägend 


Irene namen 
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Ganbfesaften, Enten und £etten, davon das erftere am finnifchen Meere 
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d aus dem fonft damit verei a 
ft errichtet, Im 9. 1797 flellte aber air 
rnement Liefland tieder her. Die — 
in dee" nut folgende F ber. kat u habigen mn i — an 
man jetzt nur folgen! ; den Kigaifchen, Qrenshurgiichen, DEr 
Ya, iendifhen und Pernauifchen, Die Größe beträgt 938.0... | 
it 550,000 Einm, . 
ne (Carl Jofeph JürR von) ff. mifler Becher Ka 
Känmmerer und Zeldmarichall, Indaber des dreigigken Infanterie a 
ments, Ritter des goldnen Niiees, Commander des militärifchen Die 
tien Therelienordeng und Grand von Spanien von der erfien Claſſe / vote 
mals Für des deutfchen Reiche, erfier Palr von Flandern, Yaır, Ware 
Schall, Grand Balkif und. fouverainer Officier der Land» und map 
yaft Hermegan, Bouperneuze von Mond, Pair vom Namur und Ir 
“is. "ein Haus gehöre zu den Altefien und edelften der Teiederlande, 
€s führt feinen Namen von vinem Dorfe in der Eaftellanen von Arh, 
melches.der Familie iu Ehren, zum Fürftenpum erhoben ward. Zue 
it der Kreusjlge erwarben Fi die Herrn von’ Ligne fchon- sen . 
B tuhm. Unter den Heldem jener Zeit nennt die Gefchichte vor alte 
Wvernt ard von Ligue. An die hange Reihe ausgeieichneer Ahnen fih 





P 


Earl Joſeph als Feldherr, als Literator und Geſchichtſchreiber, als 
HE u —*2— ‘als Dichter und fchöner a auf eine würs 
dige Weiſe an, und Ward einer der denkwürdigſten Menfchen unferer - 
Zeit. Er wurde am ag. Mat 1735 zu Brüffel geboten. Seine Kinds”. 
jeit entwickelte frühe jenes Auffircben nach höheres Geiftesbildung, das 
hm bis zum Grabe treu geblieben ik, und zugleich den ritterlichen Muth, 
er, durch eine frühe Vertrautheit mit der Gefahr, unterhalten und. 
jefteigert, fich in den nachherigen Kriegen glänzend bewährt hat. In 
em Gorgerühle feiner Fünftigen Beſtimmung hörte er aus feiner Wins. 
verfiube den Kanonendonner von dem Sala e von Fontenoi — 
und ergoͤtzte ſich am Anblicke der Bef oieung von Bröfel (1746). Die 
Sünglingsjabre meihte er. dem Studium er claffifchen Literatur und 
vorzüglich der Kriegswiſſenſchaften, welches er forıhin bis an das Ende 
einer —2 — leidenfchaftlich betrich, Schon 1755 vermählte er ſich 
wit der Prinzeffin Franziska von Lichtenfieiy, In deniſelben Jahre trat et in 
jferreichifche Kriegsdienfte, und. erhielt cine Compagnie in dem Regie 
mente feines Vaters. Bald ward er die Seele diefes Negimentes, das, 
ich in der Schlacht bei Eollin mit Ruhm dedeckte. In den folgenden. 
Zefechten beige Im der Prinz immer,. wo die Gefahr am Akten war, 
ınd in der Schlacht bei Leuthen, wo. Friedrich II. die bei Kollin ers. 
ittene Niederlage raͤchte, fammelte er das Regiment mehrmals unter _ 
inem Regen bon Kugeln, und führte den Reſt deſſelben, durch Die 
chrecklichfien Wege, nach Böhmen zurüd, wobei er f d nichts als ein 
Stück groben Brods hatte, um feine Kräfte zu ſtaͤrken. In demſelben 
jahre wurde er zum Dbrißlieutenant befördert. 2758 befand er fich 
wi den Siege von Hochkirch, eroberte mit ſtürmender Hand den gros. 
jen Garten bei Dresden und wurde mit dem Grade eines Oberften bes 
ohne. 1759, ward er an den Hof Ludwigs XV, gefandt,. um die Nad)s 
icht von dem Siege bei Draren, zu den er ſelbſt auch mitgemirft hatte, 
u überbringen. verlebte einen angenehmen - Winter in Paris, und 
ehrte zurüc, nachdem er, wie er fich ſelbſt ausdrückt, daſelbſt viele Be⸗ 
anntfchaften, Bemerkungen , Unbefonnenheiten und Schulden gemacht 
mtte. 1760 befand er ſich bei der Einnahme von Berlin und der 
Schlacht bei Torgau. Nach dem Hubertsburger Srieden, bei Gelegen⸗ 
eit der Krönung Joſephs IL zum, römitchen Kaifer, wurde er zum 
zeneralmajor befürdert, und begleitete 1770 diefen Fürften gu jener 
enkwürdigen Zuſammenkunſt nit ‚Stiedrich II, zu Neuſtadt, don weh 
her er uns eine mit fg viel Scharflinn als Iicbenewärdiger Eigenthüms 
ichkeit entworfene Shilperung hinterlaffen bat. Jene glückliche Perio⸗ 
e unfrer Gefchichte zwiſchen dem ficbenjährigen und dem Ausbruche 
es Tuͤrkenkriegs, die, mit, geringen. Ausnahmen, dem Privatleben in 
Bezug auf Geifiesgenuß blühend und fieundlich dahin floß, ſcheint in 
em ren bon Ligne den Drang nach lirariicher Auszeichnung, nach 
Ermelterung feiner Benntniffe, und jenen liebenswürdigen Küng zur &es 
lligkeit vorzüglich begünfigt su haben, der von einer hochherzigen Ges 
güthsart eine edle Richtung, und von feiner Berbindung mit den merk⸗ 
rüsdigften Männern feiner Zeit befondere Anımuth und Würde erhielt, 
m dieſe Epoche fallen feine Neifen Durch die meiften Länder von. Er, 
spa, befonders feine wiederholten Ausflüge nach Paris. Hier wertei⸗ 
ten Die Grrfen, die liebenswürdigken Damen, die geiftreichften. und- 
rühmteßen *:leyrten um den Beſitz biefen Sremdlinge ‚, den wan für 
nen gebornen Sranzofen hielt. "Dan hewunderte den ‚richtigen nad 
ten Sinn, der ſich in_tanfend muthwilligen Spielen Des -Wikes ent 
ickelte. Bei Hofe wußte er Die ganze Würde sind ‚groben mit Der 
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: den Birilkimme, dem Fürften Eſterhazp. Um die nämliche Ze 
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1) — Ligne 
benswfürdigfeit: eines en Mannes u verrinigen. Er hatte 
—* in * pertrauteſen Kreiſe der koniglichen Familie, A; 
in den ‚herzlichen Adendflunden- von Klein⸗Trianon, welche Die [us 
tionsmänner ſo grundlos ald Drgien gefchildert haben. Auch verfchm de 
er: 28 nicht,“ den Sheaterheldinnen feine Huldigungen darzubringen. Diefe 
Merbindungen verwickelten ihn im einige Pleine literariſche Intriguen, 
und der Geift derfelben wirfte zuweilen auf feine Uttheile Namentlich 
faßte er gegen Marmonrel einen Widerwillen. — Andere Sonne 
wandte er dazu an, d and Stalin, Boltairen zu Ferney, dei 


2 Brinien Heinrich zu Rheinsberg und Friedrich den Grofen in Sands 


duci zu befuchen. - Im J. 2782 hatte er den Petersburger Hof befucht, 
ID fein Altefier Co De niit einer Princeſſin Maffalsty berheurathet 
war, 400,000 Rubel zu fordern hatte. Er gewann die Gunſt der Kais 
ferin, deren keidenfchafrlicher Bewunderet er war, und Echree mit Por⸗ 
traits, . Decorationen und Bändern beladen, zuruck, ohne jedoch den 
wech ferner Neife erreicht zu haben. Als bie sreitigfeiten im %. 1784. 
einen Krieg mit Holland vermmihen liefen, traf er als General en Chr 
mit großer. Thätigkeit ale Maaßregeln, ums einen fchnellen und ruhin⸗ 
vollen Ausgang deſſelben zu fichern. ber diefer Eifer für. feinen Sou⸗ 
derain jog ihm .den Derluf eines in. Sranfreich anhängigen Proceſſes 
zu, deffen Odject über eine Million betrug. In den Niederlanden Hatte: 

“ er.fich die größte. Popularität erworben; fein Schloß Belbeil war ein: 
Sitz der Pracht , des Beihmads und des Vergnügens; er erhielt Das 
felb häufige. Befucht, selb von den, franzbfilchen, Prinzen. In J. 
1787 beglenete er die Keiferin Katharina und Joſeph II. auf Ter ber 
rähmten Reiſe nach Cherſon, mo er der getreuſte Unterthan Des letztern 


und der ergebenſte Höfling der erſtern genannt wurde. m folgenden 


Jahre begab er ſich ale Feldzeugmeiſter, in einer militaͤriſch⸗ diplomati⸗ 
chen Sendung zu dem Furſten Botemkin ‚, und begleitete die Bewegun⸗ 
gen ber euffifchen Armee, bis nach der Eroberung von Oczakoff. 
Feldzuge von 17ö9 commandirte er mit vieler Auszeichnung ein- 
Zrmeecorps, und theilte mit Zoudon den Ruhm der Einnahnıe von Bel⸗ 
grad. Doch mußte er bald darauf die Ungnade des Y erfahren; 
aber noch auf feinem Sterbebette rief ihn Joſeph II. zu jich, und übers 
häufte ihn mit Bezeugungen feines Wohlwoͤllens. In den folgenden 
“ Kriegen war es ihm nicht mehr vergönnt, für die Erhaltung eines 
Staats gu kämpfen, an den er, unter Carl VI. und Eugen von Sa⸗ 
vodhen gehoren, Durch die frühflen Eindrücke der. Tugend. ſowohl, ald 
darch ein hohes Pflichtgefühl gebunden war. Diefe Beftnnungen beurs 
kundeten fich bald nach dem Ausbruche Der franzdfifchen Revolution, 


. ats er fein in Brabant, von einer fo Langen Reihe don Ahnen ange 


fammtes Vermoͤgen preis geh, um der Treue gegen: feinen Souverain 
zu thin. Sin erften Feldzuge 1792 fiel fein wurdiger alteßer 

Sohn Earl Fofeph , Obrift des Ingenieurcorps, am 24. Gent. im Be 
-fechte bei Rour aux Bois. Da er durch Die Abtretung des linken Rhein⸗ 
ufers die reichsftändifche Grafichaft Fagnolles verloren hatte, fo theilte 
ibm die Reichsdeputation Dagegen das Damenflift Edelſtetten, unter 
dem Titel einer Keichsgraffchaft und einer Virilſtiimme, gu, 1803 bes 
ſuchte er diefe feine im Burgauifchen gelegene Erwerbung, und bewährte 
auch dort, durch unvergefliche Proben, feine Humanikit und feinen 

» Edelmuth.. 1804 aber überließ er Edelſtetien, mit der darauf de tens 
- ‚tan, 
vermittelt der Aufhebung des Sequefters, fein zweiter Sohm Ludwig 
wieder in den. Velig der wicderländilden Bamiliengüter „ welche in den: 
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—V tuge baden war. :' Dutch 
kine 4 »eultipirten @uräpa, :nodh 
mehr- jelanlicer Sic Schnelligkeit: 

war er nicht fetwohl» 
randen, einer 


no) : 
iebte, wurde: er gelicht,. ald wäre er a Me für fie ade ee 
jeinem Rufe Ei er in die ensfermtefte (höpfk 
A a Umgangs erfreute Ten mas in Hu he 275 on 
art mit des Heiterkeit feines Hunters und mit der gülle: 
— Henens Tichend- umfaßte und ermärmte, fühlte man e Fi hr, 
rung, — er war dee inırtal einer, fchon oetflungenen Zeit, Ans: 
13. Dec. ıdıg Rarb er, ini 0. —5 ſcmes —— chen, 
Sein —S— Pie ee vie efhlldert IR fpricht EA aus 3 
Schriften aus, die überdieh noch unan Mi jereiliren, . 
Beichtbum an Semi en au originellen Anfichten, vu — 
den BER Buch Darpellung und Dutch einen endeten 
Styl. Sie bei ehe —3 ungen ıd Fürzern hikorifchen Membires, 
militärlfgen 2 5* en, — Rund —— Bilden 2 Betrad 
tungen und Einfällen, uk und Gedich: derfelb a far 
befonders gedruckt; eine volli Sammlung — if unter 
Ritt; Meinen mil! Nat Iittersires et sentimentairds von 1793 bis 
1810 in 32 Bänden, bei Walther in Dresden. erfchienen. zdro gab die 
Frau d. Stacl einen Auszug davon in a Bänden heraus. Seine Frag- 
mens militsires, welche Dadrichten de Den ‚finen 9 — — and 
* Memoires dir prince Eugene de möme 17 
ı8ıe, und ein Nouveau 25 * are ir 2 Binden ıdıa 
a Er rat, jr geld Unsgabe der Großheriog von Mimar die Vers 
antafı fung gab, der, dem Fürfen nahe Verwandt dutch Sinn, Geh und 
Su , mit ihm in Fanger Sresindfchaft lebte, und noch if feiner Krank, 
eit Fark alte Abende mit ihm zubrachte, duch feinem Zeichenzuge folgte: 
ie Manuferipte, weiche er hinterlaiten, ‚bat er feinem Schmitgerfohne, 
dem Grafen San Denen KH ee, Ri Fr 05 
ie, welche Srau von Statl aus feinen m gefammelt, 
ea Spajier in einer deutichen Hebesfegung beraus al 
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lacht bei) (S. d. ©, Bel 7 
— H fi w BER I —R end —— — Ci 


und afer am en 
e dur die ——— —— z g —X mit dgts 
mgebung In. batte im 2 geinade 5 5,000 Einwo ner 


Der mi tig gan 1. Befonders 1 

H welcher IH An Ki ganze Rn Bueigt, A 
der Befefli; an unf. IN Generaigoüperneur und Der 

Ir franzöhteh Flandern und. $ 

adt. Es find die Beben) n 


2 
= 
E) 
3 
3 
= 
= 
3 
5 
5 
aE 
g 
a5; 


—— ſeſt * ya ie 


baiiehen. Spargel und Poftlonen werden D 
fandt. hu ao eroberte es Prinz Lug J 
gen und blutigen jelngerung 5 Doch TDUFDE Cu sun —— 

m Srantreich — ben. 1795. bombarditien ed Die "Beferreiher 
abe Erfolg. lie 3E Hauptort eines_Artondiffemems ja 
—E ne. Sig des commandirenden Generals Der 16. Di 

vilion, Die Dazu gehdrigen antons beißen: Lille (Ryffel) , arme 

jajiee, Laungn, —ã Kine, uesnop, @ecli 
Pont Roge Temp! jene und Tourcoi 
Lima (Ciudad de los Reyan)ı Banprkadt des Sinigriht Ya 


im füblichen, nern, am Fluffe gleiches Namens And in einem fhönen 
ges gt 1 anti 11 Öreiten Thale, wiſchen den ‚Egrdilleras 
ii 


ee belegen, wurdt 38 von Ken Pi # he Bor dem 
dbeben am 28, Det. a mar fie 
ung. 


Sal , nur ein Stocwerf je Straßen regelmäßig, fehr rein and 
— jafert und die oem | herum mit — t. ik 
Jar A — unter dem Frauen immern eine großer Luxus vorhan⸗ 
eine von den ſpanſchen Wünzftädten in An 
ve Di —W — von Den der hohen Zandescollegien, eines Exis 
und einer ——288 Dir Sal N mit wei fefen Eaftellen 
Fi feben und Hegt von, if aber durch das unrerwähnte 
—A a Er und lichen Ome 
mdcl nach Dem nbıdlicen u en Arts 
Ri Fr a ed eh —Y und Sulber und mit Landes und europäi 


jogen. Die N der Einmehner, war 1 über 5,0 melche- ın ] 
= ufern nalen, aber a = 2701 in Er en: ‚Sie A 7 
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ma — 
ſonders na: talıım, rächtli ei 
= Gefchen. in-Atein Kun —— Beh 









V 
20 


— a —— 
— — nd m Jüerkreiſe A 
n gntl 


"le kan des maihe⸗ 
a, Btanvau, als Pie 
® in dem ner en Portugal A ommando abreifte. Seinen 
Kufenthalt in —75 — benugte er baiı, fpanifh zu Ternen und Kinn 
veoBen BI gr anfügen benterklücke in das Rranbhe su..06ı 
en. Darauf Echrte er in einem ler von 26% ante 
suräd_ und erlangie daf kun bald darauf ai Ba —X tsge⸗ 
ah die Kühnheit feines Charakters; di A feine Neuerungds 
ucht, Äbernicg ende — Kenntniffe und befonders Durch ‚Cine 
ei — it einen gianenden Kuf, aber auch eine große 
ve Seinde, feine en — ward der Her; —8 von Aiguillon 
Ka —* ra rechtigfeit entrifen und ihm dadurch bald Darauf 


ver Eintritt ing Diniftertum eröffnet, Nachdem ſich — noch ur j 


mehrere glänzende, Wertheidi 
von Neid fe [#3 Eollegen us 
er einem Jahre nicht wieder 
Barlament erließ _fogar einen 
he Proris_ unterfagt wurde, 
val, melces — die aa 
Neider vermehrte , und end 
interfagt nurde. Da er fog 
r ſich die Schwein und t 
vo er aber bald nach Brüffel ı 
Ne Srlaubnih, ebeilt hatte, 
wf erneuert age am 2. € 


 - Linie 5: Linns 


laſſen und kehrte vrgi Mad nach. re — Bi er vor DR: confkitufrehe 
Den Berfanitglung gege 

Weiten auf er rings —— —— der arte 
geit ward er vor Das In 
27.3 Juni Phern Tode verurtheilt, weil er, wie es hieß, in nen 

—— —— u Wirn- mad London zu ſehr gelobpreiſt ha 

b mit dielem te und nit großer Ersebung. Bon feinen 

jet Werfen, welche alle nahmhaft zu machen ung der befche änfte 

aum verbietet, find zu’ nierfen: Histoire des r&volutions de l’empire 
romain, 1768, 2 Vol. in’ı2, in welchens er bie Tyraunei der Fürfen 
und die dlaverei’ der Völker. ‚veahtfertigt und beiden "die guheieite “ 


Das ze, heißen Bag % auch das park chſte ae 3 ie 


anne, alien Dale —— ka „a Met wieder er — 


ER KA e he "Mat — "eine —* mag 
ge: ohne Breite (iR ober em entweder gerade oder frunm. ' 
Geographie und bei der Schifffaher if. Linie Der de: ator. Ben De 
sintalr ändenmanfe ie —8 der zehnte Theil eines Zolls, der hunderiſte 
— nes ußeb, der taufende einer Ruthe. Bei ber ngenleurfunf nennt 
inie den auf eworfenen Graben und Brufftyehr, wodurch * 
Se —— ee amd weiche i imeis ne a loc Diner * 
nie e 
Hei Slate ung Bebander Soldaten ar Einfenssunpen). 
—9 23 — 6 nennt mon ff übe großk © iffe 
| einer beirä 


‚Der ied ihr 
a ng 


50. bie 50 38 und 750 is ga 2 Kanenen 2) von 1625 bie 5 
sunch, 750 big 660 Mann und:oo. bie Bo Fanonen; 3) von 1400 
zirg Kennen, Soo bis Aa Mans, 48 da Dis’ 6o Kanonen Pick c en 


gen Drei Arten, deren Teste Fer vn 300: Fonnen,; ıön üW.100 ' Fe 
und 20 bis 16 Kanonen enthält, heißen: —— jet er —8 
Das jetzt fo gervöhnliche Deichlagen Den © Kupfer VE 
der Seenüürmer und Fäulnik, bewirkt auch, Ka J — 2* die 
bu eiden und geichreinder fügen. Schiffe, uͤher Bo Kanonen: Te 
| h Aka au: anbenuen „ weswegen he au ve tnihmäng nicht 


ne (Earl). ward im Jahre 1007 zu Rob bulk. u Smotand ger 
I ke 
’ 8 en Stande beſtim nsöirfer,, in fofe 

"Keine. Lage euiaubees —— Pl wor, 16 batte des 


Linns 69 


Bahn, don fräber Jugend ai auf eeaenbei, nu: — zu · be 
md — an_beri feinem zo Jahre wardıı 
auf die Ei au Werid hai em m mn hs die alteh, vedantifche 
Sermen des damaligen Schul fo fehr,.anekelten, daß er dieſt 
fe oganı ie Tage im Sommer aut, 4 —*2 a — — —— nad 
Nah, ngen u in Shui und Thal Pflanzen aufnftichen. &o Bam.cs, da 
tr endlich in. den Ch ulfenamifen herren und Befanders | in x 
3 en se kei 4 Mirfchüler nachfichen mußte: In. di 
bat bat £i —5 — Bin a ee * 


— Sn ‚von Gum aaa in Sen —2 Bu 
atein 


jinn des £ü Ai 
ze ee a ri Es) wi — 
Bir — don Diefer Abiyeich: inne zurüd. Geine — 
ermädet von der Trägheit, a nr Untauglichteit deffelben,, ‚di 
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mußten, Dies barkeit. dieſes Studiums hätte ihn freilich" abſchreden 

konnen; aber auf der wis tät. su Lund —* gun —* 

mit ihm ——— und diefer bitte verfprochen, — feiner anzunehmen, 

Da diefer Humärus b:i Linne’d Ankunft aber eben verftorben war, fe ' 

kan at er an einem ng men, mag ihm der Verwandte ihmerlich ie 
y 






Cap zu Haufe ri Stobaͤus machte fich auch nach Dadu en um Line " 

verdient, daß er ihm einſtens das Leben rettete, als et auf einer bot : 

Pa en ı Wanderung. don der fogenannten Hößenfurie geſtochen war. Die | 
Schweden und in Guinea einheimifche XBurniv tie ein Zirmde 

.. g und dünn, frißt fich, ganz unbemerbe, in die bloßen Beine, 

= dt Ihrer tiefer hinein und ri dadurch, daß er fich um die 

Nerven wwideit, mi ! „allein die heftigfien —— und. en ee 


fames, in — 55 — enräumen en Ahniden Der 
nem Guͤnſtlinge das ben. Da bie er Teboch achte weni za, Fr Satan 
fie 


vorraͤgendes Talent fie —* t 3 und der liberale Gelfius 
ben dau — ihm in en de u merden, 1a na —— in Lund 


au Kr he wurde, jr ih bei —* AR innen 
i Fu auf af lcchtöthe ‚, dag fo deutlich ſich offenbarende Das 
er en Pe einander das Princip iu ne neuen Leh 


en koͤnnte, welches Dur AL unbe, * 
Dr Sa * (ng Kan Berkadungen und durch die Annäherung an 
“deal eines natürlichen Sy den. Vorzug vor allen übrigen Sole 
men Davon tragen mıüffe Oln Sedanten batte- war ſchon Bu 8 


in feinen 1702 gedru ken Briefe an Leibnig geäußert; aber er ſelb 
cheint ihn nicht: ernſtlich gemeint ju Haben, Denn in derfelben Schri 
‚ bringt er beſtimmt darauf, daß die € Eintbeilung, ründe der Familien 
J Bm die Igetun —R von allen und jeden *— arafteren- Pe 
Di —— der Zuſammenwirkung des 
babe 5: eehic hrötheike hatten ſchon, lange ver. Vaillant ,. Orem, 
orland, Lopan, Menzel und Sameberiu dargetban. Bor 
\ dir San ſchrieb Fund kine Gedanken im cine ufloge nieder, der 


| 


N. 
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mn" DI. Rudbeck witgerheilt wurde. Diefer bemambderke die Neuheit 


nd den Scharflinn der Gedanken, Die darin enthalten waren. (Eine 
olge davon war, daß Rudbeck ihm aufteug , an feiner Stelle im bo⸗ 
inifchen Garten die Pflanzen zu demonſtriren. Rudbeck hatte fchom 
o Jaͤhre vorher eine butanifche Reife nach Lappland gemacht „ deren Re⸗ 
sltate. Die Bifentliche Wißbegierde nur noch mehr reisten: es ward eine 
eue Meife dahin in Borichlag gebracht, uns Celſius ſchlug den jungen 
inne dazu vor. Dieſer hielt eine Summe von etiva Bo Thalern, wel⸗ 
je vom der Literarifchen Gefellfchaft sufammengefchoffen waren, für hin⸗ 
tichend, eine Reife son mehr als Boo deutfchen "Meilen mitzumachen; 
Im Mpril 1752 trat er diefe Reiſe ganz allein an; eine lederne Kapſel 
sit Papier und Federn, ein Mantelſack mit Waͤſche und Kleidungse 


üden, das war alles, mas er —0 — mitnahm. In 6 Monaten 


egte er die gefahrvolle und hö N Ag "Reife zurück, deren 
rüchte für die Wiſſenſchaften von großem Werthe waren und alle feine 
Infirengungen reichlich belohnten. Beſonders zog die Botanik Davon 
es größten Gewinn. Im %. 1735 lieh er die vollſtaͤndige Tlora vom 


'appland drucken, melche zum, unfterblichen Muſter für alle ähnlibe = 
t 


Arbeiten geworden iſt. Man weiß nicht, ob man mehr die Genauigkei 
ind Richtigkeit der —— — oder die gelehrte Kritik in: Dem 
Spnonnmen, oder den Reichthum neuer Entdeckungen bewundern fol 
Kuf Diefer Reife fand er auch. dene sicrliche. Pflanse ſehr häufig, Dem 
Zronovius mit vollem echte den Namen Linne gab. Sie war-sman 


chon feit Bauchins Zeit bekannt geweſen, aber man hatte ihren Cham ' 
akter vernachläfligt 33 ſie bald Campanula . bald Car. nularla ge 


anne. In diefer Flora won Lappland orbuete. inne zueri, die Plane 


1 


en nach der.Zahl der Staubfäden und nad) ihren Verhaͤltniſſen une, 


ch. und zur dem Piſtill. Bis. Dabin- hatte er noch Feine akademiſche 
Würde erlangt; die ihn hätte zu den Donlefungen, die er hielt, bereche 
igen kynnen; auch eöte es ihm ‚an. Mittele , fich eine ſoͤlche Wurde 
etheilen zu laffen. Sein anßerondentlicher Beifall reiste die Eiferfuche 
Ines Profefors, auf deſſen Klage nun dem Linne die fernern Vorle⸗ 
ungen unterfagt wurden. Sin. der Verzweiflung darüber wollte er ſich 
hätlich an ienem Profeſſor vergrreifen, und folkte deshalb relegire wer⸗ 
ven... Dusch Verwendung feiner Freunde geſchah «8 jedoch, daß weden 


Verhaftung noch "gerichtliche Unterſuchung über ihn verhängt wurde. 


Aber bei dem Verbote, Borlefungen au halten, blieb es. Schon war: 
r 26 Jahre alt. und noch wußte er nicht, ob er je feinen Vaterlande 
Bienen. und mit dem ihm verliehenen Talente nüsen Fonne. Sieben 


Sünglinge_traten jetzt zuſammen und entichloffen ſich, ihn für jenes 


erbot, Vorleſungen zu halten, in etwas zu entſchadigen; er mußte. 
mit ihnen eine mineralsgifche ‚und oxuftognofifche Reiſe nach Lanplanıa 
anternehmen. Nach feiner. ZurückEunft hielt er in Fablun den Zoͤglin⸗ 
zen des dortigen Bergweſens Vorleſungen über Mineralogie und Hüts 


ſenweſtn; zugleich verfpeach er fich daſelbſt mit der Tochter des donsie 


yen gefchickten: Arztes Moräus, zu. derer. cine heftige Liebe faßte und mit 
Welcher er fich in de 


| der Felge auch wirklich. vermäblte. Um fich einen, . 
beftiimnrten Brodſtudium zu midmen, reifete se nun, eff Anrathen des 


Moräus, nach Holland; hier mollteger unter Boerhavt, Gronovius und, 
Burman fih zu einem. praktifchen Arite bilden und dann, mit der 
Habenifchtn Würde bekleidet, in die Urne feiner Braut;zuräckehren., 
tiefen Vorſatz Kührte er aus, nur mit fehr geringen Hälfsmitteln aus⸗ 
et, Jin Spril 1735 verlieh er Fahlun, nahm. in Hardewieck die: 


zerü | die: 
hochſte Wurde in der Arzeneikunſt an und begab..fich. dann nach Lep⸗ 


‘ 


d 


608 , Am: . 
Boerhave und Bronipius, Umfang und bj 
a eraunt, ein anne Berufen nun | fin 


ar 06, 100 er quer Mit feinem nal haft genialen Werke, dem 
aturfoßeme in Cabeltı ok a 


den binlängliche © kit Bab, ihn zu necden und zu. . 
mar in —— Die von Paul Hermann binterlaß 


iger! d Dt de 
Belsgeftllfchaft ,_ der. „fonodl einen ausarzt, al auch. eine Icher 
über feinen reichen rien zu EHRT, dei Harlem een win tt 


2000 Gulden und freie Station. Im Srühling el #08 er nach Har⸗ 
u . nuften Befchäftigung 
subrachte. In diefer Zeit gab er in Holland juerft 2735 fein Systema 
ein alle Garungen, die zu a —— 
higen au ‚ atun e gehören; 
Seen. Bier fein ganzes Gefchlechtstußem entwiade Dur hie und 
Da ‚etwas fchlüp| in Dorgetragen. Auch bei diefem Werke hat er ich 
b’n und wieder, quf Zournefort, Pl fer... Burman und Gronsoius 
— am Werke ia H x in mente botanica iR 
| u weichen: un; en 'erfe er in der. Folge. iner Phi- 
Tosophia Hataniın den en gab. dem ne 
2757 da8 Eötliche Werk: Hor- 


tus Cliffortianus in ‚Folio, mit ‚Rupfertafeln,. iwelche die b, dem 
berühtuten Ehrer gentalten Ken net des Gartens zn —e— 


) War fchon bora, 
jangen. Hierauf gab cr fine Genera Plantaram heraus, Inorin 35 
me find, ’ 


beftinmt. fin, 
nen; und Einheit Diefes Werks, Hlichen ded. 
ae ee net — — 


2757 einen tre wehrere Aphorism 

Fr —ãe,s men 173A feine Classes planta-; 
rum , eine teeffliche Ikr 17 dahin bekannt gemarde« 
nem Soßeme. Wäl ales {n Hartecamp hatte Einns 
auch Gelegenheit, 100° ee Iedoch- von den berühme 
ten Sboane , der fd an Ray's Metbode gewbhnt, 
aus non einem junge then anzunch""en geneigt war, 


hr Kalt auftenommen wwurde.. Bei feiner Mr [and fand 
-Binne den Repen gegen Borrhaoı h bracht, daß 
gi, rian van Rohen gan cube en 14 — aufgel — 


in 
unſche 
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a vera ir hatte, keine Spur: Jafes 
wollte. Zu d Tgenommen, enttueder CR. 
weues Spfem a finnefchen zu befenmen. "ee 
fer Stimm er, feines [6 an: Kenne 
wiften fich ben Ueben face, - £inne dachte ja: 
au rechtlich, | — befriedigen “u helfen s 
allein feine ni fand bier digung und 
—9— in ein geiftreiches Ge mit 
inden „usarbeitete, welches, u 

es Ye —A an Eihheit des Zip, „als en Sonfeguenn dur 
von Männern, wie Gmeln en en Rnbern, ci nr 
en murte Bi Ne a von man 8 eme, beifen Trarg 

rm ‚die. aamenl lei a nun Kot 

ara in de — Ikamus Horac Lid idensis Ben ‚dem nun Linnd 


faft 3 Jahre F ‚Baltand, irge ‚ugebracht bat hatte, wuchs die ala — — 


dort Züflen, Guettard und au berüpiite Botaniker kennen a lep> 
ven, und Iangte darauf im September ju Stockdoim an. ec hier“ 
befümmerte ſich niemand um ibn. (Er mar gendihi— AR zu 1 


& Si alfo im Mai AN — N nach, Paris, ung. 


verbunden; da aber imdlich feine Ai Behmdlung ber Parufe 
fchwäche bei —— betannt nurde , 6 ließ fich die. Fein Wirick El; 
onore etivas vom ihm berordmen , und num frdimten idm as uf einmal dies 
vornehmen und veichfien Kranken iu. Sitrauf ward-er Mrit,bei Der; 
Admiralität und Boranicus und-fein Glüd war macht. Nadie; 
Ei Be Kar le 
| il 1 ’ ort en war, > 
Hi fo ward Eine is Baktben | de Re id 


pi — san ab — ‚ner glüdli 
fehnte er — er‘ le, no er fi? 

Me ine eigentlichen baft widmen Finmte; dieſe fund 

er endlich in Upfala, no er am 

ernannt mare, ber | ha Im. —— 


er feüber u 
It us — ee — feine en u 

mar aber zu foät angelommen, und erf x 
Upfala eniichieben hatte. &eine dornch v 
Einrichtung und Berbefferung des dortti 3 
dem er unter dem Zitel; Hortus Upsalle 3 
Perausgab. ‚Bon jest an lebte Linn⸗ ein “ 
greiftie 176 veefigotbland um ing © I 
in eignen erfen beſchrieb. Seine * 

weite ige, 1755. Darauf folgte‘ : 


‚meibundert —X Sorte, 


n ben Echriften der fiockhelmer Ai J 


der vetersbun 1 Akademie, der Londoner 

Naturaliencabihetd des Königd, Der Kön 

borzüy aber Die Ausarbeitung und * 

in Sn ben km Sabren (ins Bebıns eig er Ri mer um ı 
mehr den akademmifchen a) ia en Diele. fogar ie J. 1772 mn 
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f Einunven a en a a gu 
auf einee oder auf. beiden ‚en erhaben oder hohl gefchliffene" 

Sp ein ſolches Glas auf beiden Seiten erhaben, fo Sr es ein Com 
derglas, hat es aber auf eier Seite eine Ehene . auf der andern 
aber eine Erhabenheit, ein Planconoergla: na 
der einen Seite eben, auf ‘der andern aber er it 


- Menistus (Mond) genannt. Ein auf beidı gen 
vun Sins bel it Concapglas; iffes nur auf und 
Auf der anl 


1 eben, ein Planconcanglas, uf der 
‚einen Seite eriaben und auf der andern Dolls d 4 
meffer der erhabenen Seite größer, ald der der hr 
sonderglas genannt, Bei allen Linfengläfern Linie, 
welche durch den Mittelpunct geht und auf den. g ebenen 
flächen der beiden Seiten {entre fiebt, Die A, urn uneın Zeit 
je auf: das genauefle Durch die Mitte, fo it, mie man mit einem 
» Kunftausdrucke faat, das Glas richtig concentrirt. Durch den Gt 
brauch der £infengläfer in den Fernroͤhren bat man in den neuern Zei⸗ 
Wirte e be ghniih auf ber Eirang, Ds Knfmaafe beruhen 
troftope , die gänzlich ai ung de3 £infenglal —XR 
haben Im Mraturreiche die wichtiaften Entdeclung en veranlaßt. Der 
Nupen der Brillen, Die ebenfalld zu den Finfengläfern zu rechnen find, 
Fenmt jedermann. Die Wirkung derfelben, melde befonders auf Bres 
chung, Serfirenung und Aieberoereinigung Der ‚Lichtfteahlen beruhen, mar 
Yang aus der Erfahrung bekannt, aber dit Theorie derſeiben iſt erũ 
‚eine Erfindung der nenern Zeiten: 9 
en ginge die Baunttabt in —V Dan, we 
raunflup fi in Diefe eßt , mit einer langen fteintre 
men Brücke fiber Diefelbe, Lem ‚befeftigt, wohlgebauf und vom 


intebndßigr Senke, Die Däufer, Bee Dun sub in sutes Anfehe 


ein, (&ie Beam Aabriten, 
— Bit nich. 


ches Leopold L errich: bat, 
Ina 2674 tete, 


Lipariſche Infeln: Lppe 701° 


Dat in der ehllofoblfhen Vaeultat au ertheilen , wodon es jedoch nie 


Bebrauch m It. 
ride Infelm Hegen: im toscani Te und gehören 
h er jien. 19: An auf erstellten Bay 55 die —A 


£isca a biancar, 
atolt, Strambal in Al: * ufg⸗. 
ind unbedentend und J 





Bein, welger bier wachtt, w 


at Südfrücten, von ig mi 
Bi Sie 12 Saal, 
bo) ie a} 
aus, defien © m t 
8 — Far ku —J— 
fe Lippe, an rel 
ag musde. Die Vorfahren 
nicht von dem rbı € 
Wittekind abfamut, gel 
rhunderte unter Die Prima 
Sehe oder edle n an et 
ern un der Lippe, se 
. Sohn, war 
Ei. en erasb mit m‘ 
mpn 1., defien Enkel, (im 146 
— —— malenherg, a 
ermarb , ertichtete 2568 Da: 
geborne Sohn allein zegieren | 
dr 1563 gan, nannte ſich ein! 
imon VI, ik der nächfie © 
jes. Er theilie feine Befi unge! 
&imon VIL die Linie 


m md 


HAUEN Km te bradkefche 
inie, welche Otto gefiftt hatte, 
28 ni — $ Fi eben En 
» ohne auf au nehmen 
amd verband fie mil ıb.ant 18, Jul. 
17ı8_ Sein Sohn, hielt im Jadt 
2720 vom Kaifer | und farb ant: 
10. Dt. 734. @ on Auguß, 
J am ı. Bat ” r grleöri 
N £tope U, die 

eftärigung de tb am · Br. 


D 


21 
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der Grafichal 
Einwohner- 


ft Smauenvum soroz [ 


t-go,000 AUblr. ne 
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Kippe -- on 


im. Maul Klerander Leo Pod, 
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Lippert (Philipp Daniel), 1702 zu Meiſſen gebyren, war Pro⸗ 
eſſor nt bei der Eurfür ticlen Akademie zu Dresden, er 
uch 1784 ſtarb. Er hat ſich beſonders durch feine Erfindung, dauers 
mafte Abdrürdeder Gemmen zu verfertigen, ausgezeichnet. 
zu merken. iſt feine Dactpliothef oder, Sammlung geichnits 
ener Steine der Alten aus den vornchmfien Muſcen 
n Europa in 2,000 Abdräden, in a Quartbanden, veihiig 176%. 
zebſt dem Supplemente, beſtehend aus 1,049 Abdrüden, 


send. x 6. , J 

eins (Sohann Heinrich J, Maler, Zeichner, Kupferficcher und 
Bupferäger zu Züri, ward 1758 zu Klothen, in ber Naͤhe dieſer Stadt, 
eboren und ward anfangs zum Dorfbarbierer, mas fein Vater ivar, 
md Darauf zum. Landmann befnmt. Da er jedoch einen offenen 
Kopf verrieth, gab der. bafige Pfarrer ihm einigen Unterricht in Dee 
ateinifchen Sprache, in der Gefchichte und Mytholonie. Während Defe‘ 
en entwickelte fich feine Neigung zum Zeichnen Dergefialt, daß man 
amit uurging ihn zu dem beruͤhmten Kupferſtecher Schellenberg zu 
un, der aber 200 Gulden Lehrgeld forderte, eine Summe, welche 
ine Eltern unmbglich aufbringen zu. konnen glaubten. Nun ſollte 
ips wirklich Barbierer werden, als Lavater, der von des Knaben An⸗ 
agen Beweiſe erhalten hatte und denen zu Folge erflärte,. Daß dieſer 
inf tiner der größten Kunfertecher werden würde, fich für feinen Une: 
erricht verwandte. . Nun lieferte Lips gleich im erften Jahre Platten ,: 
fe cin großes Verdienſt hatten. Seine Verſuche im Delmalen fiele 


n 
ischt minder ‚glücklich aus, fo, daß der Kenner kanm enticheiden‘ ana . 


e, wofür Lips am mehrfen geboren fen, entmeder für die Malerei od 
tr die Kupferſtecherkunſt. Lavater bediente fich des jungen Künfilers 


sei der Herausgabe feiner phpfisguomifchen Fragmente. Als Diefe Ar⸗ 
wis beendigt mar, ging Lips nach Rom, um fich dafelbft much voll⸗ 
ommener auszubilden. Nach feiner Zurückkunft ward er als Profefo 
or.der Zeichnungsafademie nad) Weimar berufen, gab dieſe Stelle... 


edoch nach Eurzer Zeit wieder auf und Echrte in fein Waterland zurück. 
Seine zahlreichen Werke der Kupferfiecherfunft find in ganı uropa: 
erbreitet und beweifen, Daß er, einer der größten Künfler in dieſem 
Fache ift, welche die neuere Zeit aufjumelfen hat. ' | 


‚ £ipfius (Juſtus), einer der gelehrteften Kritifer, welche im ıßten ‚ 
—F undert gelebt. haben, ward am. 18. Det. 1547 zu Iſch, einem. 
N) 


rfe nahe, bei Brüffel, geboren. Im neunten Sabre feines Alters vers 
extigte er ſchon Gedichte, Im zwolften Reden und im neungehnten fein 
ekanntes Werk; Variae lectiones. Nachdem ihn der Eardinal Crane 


te als feinen Secretaͤr mit fich nach Rom genommen hatte, lehrie . 
r oͤffentlich Gefchichte und die ſchönen Wiffenfchaften auf den Univere 
elten einen fo - 

uf, daß der aoe Albrecht und feine Gemahlin, die In⸗ 

antin bon Spanien, diefelben mit ihrem ganzen Hofe befiichten. ‚Bene : 
ebens bemühte fi Heinrich IV., Paul V. und. die Stadt Venedig 
aͤnzendſten Indietungen in ihre Dienſte zu ziehen. 

ten damals für Die Triumvirn 

n der Nepubli: der Wilfenfchaften. Wir finden in Lipfius ein wunder⸗ 


itären pt Jena, Lenden und Lömen. Seine Collegin erh 
roßen 


hn unter den g 
Scaliger, Caſaubonius und Lipſius ga 


ares Gemiſch von tiefforſchender Gelehrſamkeit und vom trivialſten 


geſchwaͤtz: er glaubte, fich des Styls von Tacitus bene zu ha⸗ 


en und hatte nur deffen Dunfelbeit und Härte erlangt. In feiner Hi» 
toire de Notre - Dame, de Hall, deren Inhalt an die Zeiten der graffer 
ten Unwiſſenheit erinnern würde, wenn mir nicht wüßten, daß ſie ſchon 


e 


t 


[4 


s 


— 


⸗ 


ichkei 
lich erwieſ en; die keinen —2 perfönlichen Sau yat, Diesehe 


704 . tische: 


im einem aufgetärten Je abrdunberte —— ee er, 
ai keitiſche ichtung die lächer! —* 
Sagen —— Eeint ſcelle Feber ersheile fi Kun —— 


——— über den Zacitus, 3* 3 in 8., —** 
wie bei allen 


ala nur "ern bekahne : nd, wurde Fa inüch im Anfang 
röten J ehe anderis cboren. Im J. ‚17%. Iehte-er einige Zeitals 
Sanbipet der Me 


chte ın wo er mit dem daſigen Vielſchreiber, 


agiſter Sievers, Sıreik Geha und durch Diefen. zu eh *5 3 Ä 


— der perſonlichen Satyre gereitzt wurde zu deren Ge 


un eben —98— Sievers waͤhlte. Von Lübeck datauf — rad 


un Privatfectetär zu dem Geheime athe son Blome im: Holfteinfchen, 
on dieſer pt an bie zu feinem ln: in Dresden, wo er an dem 
Kammexrathe von Heihecken einen großen Beſchützer fand’, fehlen abers 
zuals alle Nachrichten von ihm. Seine- fatprifche kaancı die ihn. fchon 
aug Lubeck vertrieben hatte / ſchadete ihm auch in Dresden, —** — ee 
auf Verlangen des dortigen enaliichen Minifters, den; er. durch einige 
Spottreden gegen ſich au ger — 9 — gleichfalls verlaffen mußte Auch 
von dieſer Zeit fehlen richten Aber fein £chen’ fe -gänzlid: 
wir wiſſen nur, daß er Hi 3 38 a 260 zu Eilmbarg. in 
and mar, wie man fagt, dri 
00 zu —— Schrift 


en Ki ‚Beitalterd Pr Wie er auch 
niet. Din nd 


Sa 
Bea ſtarbe Unfreisig‘ — 


— — — — — 


der N Erin Al u Kant * —* | 


rt: md 
Ein: —— q IN Na Finde — on bei.0m 


u haste, — eher eine andere i — en (x 
100). Die Perfonen, gegen welche Lidcan’3 Su yren \gerichke 
aͤren außer obe enanlı ntem an Sam — Kg 
air ke I: rofeffor Pi 
ik (idee —9 age sr sieh ll Saihre * 
Mm riften { jr e Ay e | 
ns Matbwend i —— 


Liſſabon 205 
amd diejenige , welche Dazu beigetragen hat, feinen Namen in chten⸗ 
a de gehn: fie erhielt a ihrer Zeit den —A 

affungen zu feinen Satvren gegen Sievers 
reißel, Liscob im dritien Bande des Lexi⸗ 
Profaiften von Jordens nachlefen, 
#600), die Kaupt« und (bis 1807, 16 
ı flächtete, von wo er noch nicht gurüdge 
8 Königs von Portugal in der Provinz Efie 
' (Zeio), liegt in der. Form eines Anıphie 
eigentlich nur drei, Der in ihrem Nin⸗ 
„ meiftens fchmal, eine Meile lang, Liege 
inen guten, Hafen mit einer deppslten Ein« - 
n Kriegsichiffe bis zur Stadt kommen Füns 


% lich wieder 
hergeftellt. Die Straßen find, wegen des bergigen Bodens, —V 





en usmachen. Liſſabon if der, 
Big | en, eier 7 ‚neiifteten Akademie 
ver. p ’ ed 1766 errichteten Collegiumd, 
as; ndeligen Penlionärg beftim:mt ie. Auf 
Je . Sinus 1775 die metallene Bilde 
äule & e Handel der Stadt, if fehr, 
vichti ſo wohi über die Producte des Landes, 
sd Erjeugniffe Brafiliens_ und te 

ft. Der Zoll ift fo beträchte 
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amen. . \ 
de Tüftice (das Bett der Gerechtigkeit) mar cs 
mals diejenige feierliche a “ 





erfammlung auch an einem „andern Drie — in 
iel jet 


fammlung mußten alle Prinzen vom Gebläte, die Pairs und die vers 
schnafen Kron», Staats» und ‚Defbeamten” beinohnen, und der König 
it 


fi 





sieh 
all A) Bfichern gefehöpft twird , mit Wüchermefen.. Ein Li 
terasms if Deumnach gleichbedeutend mit Gelehrter; ein ‚Literator 


der Literatur bloße Literärgefchichte ‚oder eigensliche Geſchichie der 
iftoriter der Cilerame bis 
el iR indeß gewiß, dag die 
oncten iu erreichen kan 
ibliograpbie 
Die Gelälde Ver — 


ıfchaftlichen Gemühung vor» 
weiten Reiche der Citeratuf 
eben, in welcher alle Ente 
rungilick angen aufgezeichnet 
‚genen Gänge des menfchli 
ie zum Irthum , Der tete 

ahrheit. darchkampfen, 
fale, die fie Durchwandern 





rt 


Kiteraturzeitungen 7. 


onpen 
Biteraturisiiun eis. 3. Beinade fe on Kar einen Satehurbene 


war für di Ilere 8 tung der Begebenheiten Der polit 
ur nung Per pirio —8 Schriften rer, nun, a 


Ro ö Bine 


; jener Zeit — — waren — fepn — a HN lichte 
bung ı und jerichtung Di — Begebenheiten, als ſolcher, ob» 
ie auf innern Zufanmenhang oder ihre muthmaßliche 


von —T— erfieh Urfsrunge an, das paerhäl Itnig Der Berfaiedenen vi fe 
i dem eben befichenden Grade ur R harahte ——— —X 
ir 


en: eben einer d 
deren Weit werden 
fi Ihiedenften: Nationen , 
idrer —A — a 
firigen Umtaufch der 


tenden U ’ 


rien Bildung; fie ei u 
5 durch, die FH 0 
ühne 


gamen) fräftig an 
Beruf fepn im die bis! 
fa bemußtlofen _ liter 
ankreich, mit Gagetı 
rs der Hterar 
Sallo gab in weruwure meprerer anverer singen, vom 
nr 1665 an, das Journal des savans heraus, 2% — 
war, die ganze unermelicht Schaar feiner. Nedenb — —8 Darin 
indem es erft im J. 17790 gefchloffen wurde. Die Menge der Rei 
ren und Mitarbeiter, Teide t3 während feiner langen’ Dauer Val, 
macht es unngöglich , eine allgemeine Ehnrakterifif: deijtiben zu. Licfre. 
FH imdeß zeichnete es [ jederjeit Durch Die Ausführtichkeit vie aus den 
fichern. gelieferten — — und Durch gefundes und diſtiges — 
aus. In wanchen Perioden mar es etwas eineltig: fö wurden ;. 
unter Andrp’s.Redaction meiſt nur niedicinifche Bücher recenfirt, 
den feit diefer Zeit erfchienenen literarifchen ae Kann! her a 
folgende Eurze nach den andern a ug di 
re von Be Raum finden. Franfrei Iemoires de Trevoux 
2701 — 1 Da, von Jefuiten zw are mit Seien, Rn und * 
Fer fchrieben, aber in den frühern ahren | if parteifch EA Def 
gen alle Andersdenker, auch merkiofirdig wegen ihres: %ı 
egen alle übrigen in« und ausändifchen 53 ihrer 8 Se min 
Sen Recenfionen Se dir fie auch Eleine Abhandlungen. “L’annee I 
teraire (1774 — EIN Redaction bi — und ‚beräc 
„tiot. Journaß 5 > ns Id Journal encyclopsgtgue- 1756.) 
“enthalten nich Reaction, I fondern auch Abhandkii En ne ar 
richten aller Art, “Decade philosophique, 'lireraire et 'politigue erfchitn 
häterbin int Sr aid: In —5 — * —A 
‚azin encyclopedique (feit 1 entt auch treffliche nd] 
En ‚general-de la —E — ‚und. Jouria a ae 
terature dunsigdte (ador Mm Wide nach — Ian gearbeitet, find 


Kiteraturgeitungen 0% 
wat ai Fr mehr als —— — nie wi Angabe. ded-Inhaltg 





r, und ohne Eritiichen Werth, a Ar ferhaunt in den neuern 
ſeiten ‚die Rn Sans, u en Gränden ihrer 
ven —8 nicht gleich Fat Aus Be Tine eishriften nd _ 

nerth Glornale de etteral am 29 Giornale de? 
— — — — nebſt © 8— giorn, (Mos 
dena 17° nf f.). are ii ei ‚di Firenze 1730 fi.‘ 
Norelle —28 ek 'enezia y 730 ff. Durch Tiefe und Gründe 
lichkeit, Scharflinn und Breimä it "einen lich folgende enalis 
{de aus; History of the works of the learned (1699— 1712). : (Ro- 
che)_.memolrs of literature (1710 — 2714). . (Dejlelten) new —E 
sc, Kal Fortſetzung Davon war; The present.state of the 
republ 
Critical re 
Eile in il 
Ali ı 
er 
Soc 
Espanna ( 
angaben fi 
einigen © 
and ander 
Reichen 
eben fo mu 
retninger. 
a ul 


winken en und —— literariſcher Bere ag zerbindtn mie s 


gleiß und lichkeit, auf dieſe gelehrten 
m denen. weiche in Holland Aalen A nd, 
It der vellftändigen und geordneten Auczüge, dei 
tif, ter_ eignen eingeftreuten gelcırim Senefungn, und BVerbefferuns 
un und. des anziehenden Enls die von Bapyle (nonvelles de ja re- 
gi que ‚des lettres 1684 fi. von 1687 an von Andern fortgefhtde 
asmage (hist, dessouvrages des savans 1697 — ı 0). und 
Ele bitiloch. anlverselle, 1686 — 1693 26 Chle. — 
3 — 1713 27 Chle, cienne et moderne, ——— 28 Thle.) 
Da orjug. Außer ihnen verdienen Ermähnung: Journal litraire 
3723-1757), blbllothkque ralsonnee (7 ed, bibl, nouvelle 
1738 — 1744), de Boekzaal van Europe T6 69a ), Tweemande- 
—* uittreksels (1701 — 1704), Het Te ahlyk ‚eleerdeu (1710 
Br "Allgemeene Konst-en Letter- Bode an Hey De Receüsent, 
ak der, Recenseuten, Vader!and’sche Bibliothek, Ehoumburg voor 
In en bnitenlandsche Letterkunde, Letter-oefeningen: u.a. 


len in in Ak 














Deutfchlamd endlich erwarb fich in der Zeurnatigit das NEIH Were \ 


bie, Neben den übrigen oben 'angedeuteien Berhältniffen, welche es 
ft Holland gemein. hatte, war Ai — des unermeßlichen Fleißes der 
Bielfhigen ‚Bildung. und des unbefangenen, non allen Narionalvoruirs 
theilen_ freien. Shnrafters ner "Sehnen ganz. zu einer Unternehmurg 
Br Ar: geeignet. Eharakteriftifch bei den geledrten Journalen der Deuts 
ift vorzüglich das EM der ganzen Literatur, ohne Vorliebe 
einzelne Zweige der oder. für die Literatur ein; einer 


Länder, Nur in einem la: Game — die Idee einer allge. 


rfjtanii Fi J 


4 
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mũthigkeit und Freiheit don Morurtheilen, ja felbft wegen Gebraud 
ber deutfchen Sprache bei gelehrien Gegenitänden, und wegen ihrer Dias 
ogifchen Form verdienen 


| brauchbar dadurch, Dre "anal Sahr 2710 alle ins und ausländis 
e 


net jich sans vorzüglich ud treffliche Auszuge ausländifcher Schrife : 
tem aus. Entſchiedenen Ein 
‚die Briefe die neuefte Literätur betreffend (Berl. 1759— 
1765 24 Thle. von: Leifing, Mendelfohn, Abbe, Pkolai u. a.) und in 
noch höherm Grade die allgemeine deutſche Bibliothek (Bar. 
3766 —ı796 118 Bde, neue a. d. B. 1795— 1806 107 Bde.). Weit 
mehr kritiſirend als veferirend beſtritt fie mit einer bie dahin noch nicht 
gefchenen, oft an Keckheit grängenden Freimüthigkeit verjaͤhrte Vorur⸗ 
theile, brachte eine Menge neuer Ideen in Umlauf, war in Rügen 
fireng und fehonunglos, doch meift unparteiifch, und führte ‚cine neus 
ſchone Periode der deutſchen Eulturgefchichte herbei. Zu und in dicker 
wirkte thätig mit Die Ullgemeine Literaturgeitung (au Jena 
12 v. F. J. Bertuch gefiiftet, und von 8: G. Schus und &. Hufeland 
redigirt), an melcher die trefflichfien Männer Deutfchlands arbeiteten. 
Wenn fie an hoher Sreimüshigkeit und unbefangenet Prüfung der alls 
emeinen deutfchen Bibliothek gleich Fam, fo übertraf fie Diefelbe noch 
durch gräßere Huntanität und einen geläutertern Geſchmack, und vorzüg⸗ 
lich behnuptete Nie den Rang Über ihr, der ſchon alternden, bei den Er⸗ 
ſcheinungen, welche die Eritiiche Philofophie verurfachte, Auc; übertraf 
‚fie diefelbe an Umfang, indem ſie auch die ausländifche Fiterasur uns 
faaßte. ‚Seit ihrer Verſetzung nach: Halle. (durch Schüge’d Berufung 
dahin im J. 2804 bewirkt) ſcheint fie am ihren ehemaligen Hülfsquellen 


Lithographie - ritthauen „714 


as verloren zu haben, was die Neue deal: Siteraturgei 
ung, (1804 von 3; K. 9. Eichftädt geitiftet) geivonnen hat. Neben 
fen Vorzägen, meäche diefe mit ihrer Vorgängern gemein bat, charak«, 
erifirt ‚fie borzüglich die Lebendigkeit und ABärme, mit der-in ihr Über 
ie neuen literariichen. Ereignile derhandelt wird. Die AN SH 
Titeraturzeitung (feit 1800. unter :uehrern Titeln) zeichnet 
rc) ruhige und befonnene Prüfung und aehaltvolle Auszüge aus. In 
ven frühern jahren enthielten. ihre Intelligenzblatter Eleine Ri ‚bare 
Kuffäße, Die Erlanger Eiteraturzeitung (von Meufel, Mehr 
nel und Langsdorf redigirt, 1799-— 18or, unter andern Ziteln und in 
indrer Form fen von 17461798) ersegte Anfangs gute Haffnune 
jen, ging aber unter der fpätern Direction Durch Weranlaffung der dar 
maligen philofophifchen ‚Streitigkeiten wieder ein. Unter. günfligen Vor⸗ 
jedeutungen begann 2813 unter Sartori’s "= 
raturzeitung. Die oberdeutich 

ınter Loren; Hübners Kedaction | 

ıBao zu München erfchien, nach feinene 

est wurde, und an Umfang und Gehal 

ich 811 aufhörte, hat, beionders in i 

yr Befbrderung der Aufklärung. und. I 

m Eatholiihen Deutfchlande beigerrage 

ireng und fcharffinnig prüfend, mehr uı 


Biteratur (zu Rinteln und Marburg 17ö9 %, Dabelow juriſt, Lliera⸗ 
mejeitung (1799 — ıdor), Härtleben Bibliethef der juriſt. Literatur 
{2785 f.), Schlegels medicin, Literatur (vr f.), Salzburger 1medic, 
he Be 8 Galterers hiftor.. Bibliothek und. Ihurnal 
7 ff.) Menfe 
ir dr Bibl. der fchönen Wilfenfchaften und freien Künfte (2757 ff. , 
— 1766 Ha ie ern eingelner Länder betreffen Tidiio- 
‚höque anglofse (1712 ff), britannique (1753 fj.), frangaise (1723 ff.) 
3 Bloß 
von 
einen Seheiften (1782 ff.), Paulus Bil. Pleiner Schriften (1789 ff.) 
Degens Bibl. für ü 72 
Auszüge ans Zeitfchriften, von melchen hier nut Nonve! esprit des \ 
jeurnaux frangais et @trangers (Bruxelles 203, ff.) angeführt werden 
s. 


Fam. . 
giehoorapbie, f Steindru, 

‚„£itthauen (in der Sprache des Landes -Litwa), von Oefter⸗ 
reich und Preußen begrängt, hat zivar ebenen, flachen Boden, aber große ' 
Waldungen , Getraide._ Vieh, Wachs und Honig. Die vormehmfen 

lüffe darin find der Dnieper, Onjefter,, die Dwina, der Niensen 2c. 

in den Wäldern iſt viel XBildpret, und das Land treibt mit-Korn, 
jachs, Honig, Zobel, Wolfe, und Bärenfellen, Leder, Wolle, auch 
hr guten, wiewopl Fleinen Pferden, einen anfehnlichen Handel. Die 
dtthauer, welde urfpränglid zu den’ Leiten (f. d. Art.) gehören, 
pen fih ſchon tm eilften Jahrhunderte, wo fie zu den zinsbaren Döl« 
en ber ruffifchen Monarchie gezählt. werden. Sie machten fich, als 
tu: Rußland unter Wladimirs MWachfolgern große innerliche Ziwißigkeiten 


Pr 
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entſtanden, Dom der ruſſiſchen Obergemalt frei, und murden ach gu 
nad Dusch allmählige ergräßerungen, ihren. Nachbarn -furchtbar. : Kite 
Id —* im —*— ahrh Lnbente fchon den Titel eines Groß⸗ 
Bes, und unter einem ohne Mendog und deſſen Nachfolgern kain 
1% gan je litthauifche Rußland von Grofrußland ab. Gedemin macht 
ie uniermärft, und “agello, der jich 1386 taufen ließ, verband 
rch - feine Bermählung mit der polnifchen Königin Hedwig Litthauen 
amd-die eroberten ruffiichen Prodinzen mit Dem palniichen Etaate. Exite 
dm war Litthauen immer mit Polen vereint. Bei der befannten Thei⸗ 
Jung 2773 gab Litthauen den ganzen Antheil, weichen Rußland ertickk 
her, woraus Die Be Suntthalterichaften Mohilew und Polenl 
gebildet ne Be der Ei genden Theilung 1793 verlor «8 ad 
auf 1731 D. Meilen eine Menge von 850.000 Menſchen. Endlich 
der en Heberreft von Litthauen 1795 an dee ruſſiſche Reich, ade 
die ichigen Stattha en Wilna und Slonimek ausmacht. Ja 
Sen * des ruſſiſchen Reichs Ichen alſo Litthauer, aber überall 
mit Ruffen. und Polen ‚Beni daher fich auch ihre Volfsmenge wicht 
‚genau angeben. lift. Noch if der Theil von preußifch Lirtbaurn 
bemerken, weichen, unter dem Namen litthauifches Kammicr-Deparis 
Kane 3 Kreife, nämlich den Inferburger (litthauer)- 
‚au > den kebehener. eis enthält, und nicht minder uchtbar, pe: 
ut angebaut i 
De itorale begreift die drei Städte. Fiume, Buccari md 
— mit ihrem Gebicte, an der nordlichten Küſte Dalmatiene 
Es gore ehemals ;u dem Militaͤrdiſtricte von Croatien; Kaifer Je⸗ 
:feph IA. fchlug es ater 1776 zu Ungarn, und übergab es einer Cipvil⸗ 
ng um den Handel zu beben, und den Abzug der "ungarifchem 
Producte zu befbrdern. Der ganie —— hatte, nach der Zaͤhlung 
son 17807, auf 7 Quadratweilen 19,928 Einwohner. Von ıdog bid 
1814 machte es einen Dheil der iüßkufchen Provinzen aus; jetzt gehoͤrt 
‚eg zum Aflerreichifchen Konigreiche Gllgrien. 
- Litargie if die, aus dem Griechifchen Rammende, Beꝛeichnung 
«der Cinrichtung des bffentlichen Gottesdienſtes in. ariklien Kirchen. 
In einem engern Sinne werden auch ſolche Bücher. Liturgiten genannt, 
welche dag bei dem dffenilichen Gostesdienfe von den ——— zu be⸗ 
folgende Ritual enthalten. Die Wiſſenſchaft der 5 igen 5 
tung der gottesdienſtlichen Handlungen beißt Liturgif,. eine W 
:fchaft, weiche eben fü viel Geſchmack, als Kenptnih des menfc Khlishen 
erend poraugfeRt, G. Sortespieng und gottesdienflice 


Ge 

| eiverei (Livree). Bei den großen Hoflagern (Eomss plenitres), 
die in Frankreich unter den Regenten des — und dritten Könige 
amraed "gealın mu warden, ließ der König feiner Dienerfehaft , eo J 
nannte man Uvrée, weil fie auf Koſten des Königs geliefert nur . 
Aa un davon, be wie. von der Tafel, den ee und allen .i 


Seit, fi u. unge era Summen. ine — Oekonomie unge 


Fa ea in Lanca 14 enmärti nach Lon⸗ 
don die blühende Handelsſtadt Juin gasizen en das Keice,. mar 2 md. 
im Anfange des a — Jahrhunderts ein unbebehtender rt rt von 
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der Welt, Dftindien ausge 
venbandel, welcher Busch Ti 
Indien. getrieben wird. B 
verpooL mutbiger- und: und 
jan; Großbritannien. Au 
iin find Feine bedeutende 8 
at die Stadt. auch mi 


ten 

te aut ı x 
Ben. : 
iR ,ooo Bänden) befindlich 


En 
jet ſein 
earifden Kuf ia England 


war eine Tochter 

hei Phek, CH 

Aatbe, Yan Ger — and Sie, den Drufag und Tiderind, hatte. Als 

— Send Ist nat — 
re. u fangen] nat en Gem 

then. an 2a —8 h 8 ch En Sup he — ne 


konnen, & ‚beuunen. Gh diefen m — ae die Ei ung 
eines Ihre € Shine 


are I seyn. — nie. N am 6 Endim: — 2 ibn —3 — alle 
ieieni jonen ‚aus weiche ihren Mänen sts 
mider jeyu ‚und. nähere Anf erde den (ade mie Thron habkı ben. Enns, 


ſchreiben ihr die alten Aue har un fat 13 De ht da u 
jaı 


jannung. Di 
. Auch it Der Pla * 
— —3 — ———— Tibert 38 J — — 
m Anoeryandgen. 


‚nähern ehr hatte: ſo müßte hr wohl ihren Bitten u 
ou Des, bene n ben. 128, Mygukus iu. Nola auf dem 
Sterbebette Ing, fair ur Boten über Unten am ben Siberius, Ane 
mit er bei- Dein. —* ‚Suifers zugegen Ki —F die a 8 


yes neh Man. hat 
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714° Livlus 
Eniſers wurde Livia zur erſten Erbin eingeſetzt, In das juliſche Se 
chlecht aufgenommen und mit Dem Namen Augußa beehrt; auch ward 
e zur Oberprieſterin in dem Tempel des neuvergotterten Auguftus er⸗ 
wählt. Dob bewies ſich Ziberius fehr undankbar gegen feine Mutter, 
beren Liebe er doch alles zu verdanken hatte, Er weilte es Durchaus 
nicht geflatten, Daß der Senat ihr noch mehrere Ehrenbezeigungen zuer⸗ 
Fennen foltte. Indeſſen fehte er Doch die bffentliche Achtüng gegen fie 
nicht aus den Augen. Bloß zuletzt, als er Nom verlieh, um in der 
Einf. nfeit ſich ungeflört feinen Lüften überlaffen sw konnen, gerieth er 
mit ihr in einen "heftigen Streit, und gab ihr feine wenige Achtung 
nur zu deutlich zu erkennen. In ihrer letzten Krankheit Fam Zibering 
niemals zu ihr» wollte fie auch nach ihren Tode nicht weiter feben, und 
verbot auedrädlich; es folite ihrem Andenken Eeine göttliche Ehre etwie⸗ 
fen werden. Indeſſen kann man zur Entſchuldigung des Tiberius fas 
gen, daß er Die unbegrängte Herrfchfucht feiner Mutter, welche durd⸗ 
ans Antheil an der Regierung. haben wollte, kannte, und fie im ihre 
vothwendigen Schranken zurückmeifen wollte. Er mußte ſich alſo, um 
fie an der Erreichung ihrer Abſicht zu hindern, nothwendig ernft, ia 
elbſt zuruckſtoßend gegen fie betragen, um ihr jede Hoffnung eines Ein⸗ 
uſſes auf feine Gewalt zu benehmen. Auch behielt: er in fo fern die 
shentliche Achtung gegen fie bei, Daß er dem Sejanns keine größere 
Gewalt, als ihr, tiber fich geflattete, fo, daß durch fie noch viele Uns 
fchuldige vom Derderben gerettet wurden. u u 
Livbius (Titins, Titus), geboren zu Padua im J. der Stadt 69% 
v. Ehr. Geb, 58 und im J, der Welt 3925, Fam aus feinen: Geburtg 
orte nach Nom, wo er fich nicht nur bei vielen Vornehmen, fondern 
auch bei Au uflıne ſelbſt bekannt machte._ Nach defien Tode begab er 
fich in feine Vaterſtadt zuruck, wo er im J. der Stadt 770, und nad 
Ehr. Geb. 17. farb. Durch feine römifche Geſchichte, woran er über 
zwanzig Jahre gearbeitet hatte, erwarb er fh einen fo ausgebreiteten 
Ruhm, daß ein Spanier aus Cadir, bloß um ihn zu feben, nach Kom 
reifete, und fegleich wieder zurückkehrte, nachdem er feine Abficht er 
reicht hatte. Von Kine fchersumfländen hat man, außer den angte 
führten, wenig gewiſſe Nachrichten. Zu den ungewiffen gehört, daß er 
der. Lehrer des nachmaligen Kaifers Claudius geweſen fey, daß er 
oft au Neapel aufgehalten habe u. ſ. w. Auguſtus nannte ihn den 
Pompejianer, weil er den Ponmpeiks in feiner Gefchichte fo ſchr erhoben 
hatte; dennoch genoß er des befiändigen Schuges des Kailers bis an 
Deſſen Tod. Suidas meint, Livius habe während feines Lebens den 
ihm für feine Geſchichte gekührenden Ruhm noch nicht genoſſen; fon 
dern man babe jihne erft nach feinem Tode Gerechtigkeit _mwiederfahren 
Jaffen. Im funfzehnten Jahrhunderte wollte man zu Padug feinen 
Leichnam aufgefunden haben; man ſetzte ihn daſelbſt bei und errichtete 
ibm ein_prächtiges‘ Denkpal. Der nenpolitanifche König Alpbonfus 
fchäßte fich glücklich, als er im J. 1451 von den Paduaneen Dem vers 
meintlichen rechten Arm des Leichnams, mit welchen er feine Geſchichte 
geſchrieben hatte, empfangen zu haben glaubte. In dieſem Werke fans 
gen die Begebenheiten von der Ankunft des Aenens.in Italien an, und 
gehen bis gum J. der Stadt 7: fort. Die Schreibart des Werks 
pragmatifch, in einem zierlichen, erhabenen, redneriſchen Style. 
"Doch wirft ihm Quinctilian, fo fehr er ihn auch lobt, Provin;ialisnen 
. ron Padua vor. eine Gefchichte befand eigentlich au$ 240, oder 142 
Bädern, von denen mir aber nur noch Die zehn erfien Bücher, dann 
das auſte bie aöße Buch (ober die erfe, dritte und vierte Decade 
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md von.der fänften die Hälfte). übrig haben, welche mach und nad) zu⸗ 
ammengeoracht wurden. In den erften schn Büchern gebt die Ok te 
ns zum Jahre der Stadt.460; und das aıfte bis anfte Buch handelt 
ven zweiten punifchen Krieg (Jahr der Stadt 536) bis zum 3.586 ab. 
Das ganıt Merk wurde mahrfcheinlich wegen feiner Größe ſtäckweiſe 
ıbgefehrieben,, und von_den Abfihreibern vermutblich in Decaden abge⸗ 
beilt, Daher läßt es fich erklären, warum einige don Den Büchern vers 
oren gegangen find. Wis jegt fcheint es noch immer, als ob dag Vers 
srene nicht wieder aufgefunden verden dArfte, Zwar entdeckte Bruns 
ze bei feinem Bariantenfammeln Durch Zufall, in einem pfälifchen 
Foder im Batican, ein ragment vom haften Buche; aber es ift nicht . 
ehr beträchtlich. Es wurde fonleich in Nom durch den Druck bekannt 
semacht, und au Leipzig 2773 narhgepruikt. Ludwig KIV. von Franke 
eich fehl mit einem grischifchen Kaufmann, Der einen aus einer 
keuersbrimß zu Gonfantinopel geretteten ganzen Living. j liefern ders 
irkliche Lieferung 


drach, einen Handel auf 50,000 Thaler. Xlein, die 
sfoläte nieht. Der König wandte fi —* 
m die Pfoutt, und verfptach dem & 
ohnung, wenn er den ganıen Liviu⸗ 
neß Project fcheiterte, entiweder vocıl 
us Furcht, feinen Kopf E derliert 

ot zu glei 
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derten ein ſchlechter, ungefunter und feuchter Ort, umd hat'ertch i 
noch Feine zeine Luft: beſonders fehlt es ihm am feiichem Walter , w 
bes ron Pifa bergeholt werden muß. Alle europälfche Handels: Stans 
. ten halten in Livorno ihren eigenen Conſul. Unter ben bortigen Niatts 
gnen find Die Juden (welche nebfi Den Armeniern die allgemeinen Mäb 
° ber machen, viele Privilegien haben und in einen gemiffen Betirke dus 
Stadt wohnen müſſen) die reichflen, und Die Griechen, die faſt ak 
Schneider oder Klesverhändier find, die ärmfen. Die Engländer, weis 
he diefe Stadt Le porn nennen, baben den größten. Antheil am dem 
dortigen Handel. Durch die Menge der daſelbſt abgeſchloſſenen Ge⸗ 
ı schäfte entficht_ auch ein wichtiger. Commiffions-, Speditions⸗ und 

‚Wechfelbandel für die Etadt. Schon. feit 1633 mar der dortige Han 
delsverkehr lebhaft, und es wurden zur Ermeiterung.der Stadt, die 
His dahin Flein und unbedeutend geweſen war, Anftalten getroffen. Die 
Proteßanten haben ihren eigenen Kirchhof , auf welchem überhaupt alle 
edangelifche Glanbensgenoffen begraben werden, Der türkifche Prinate 
getrennt gründet fich auf einen Vertrag, Fraft deſſen die Toscanet 

je nänrliche Sreiheit-in der Türkei genießen. Die Stadt hat durch dad 
Erdbebra von 2747, nichr nach aber durch ‚Die Sranzofen im Revolu⸗ 
Gensfrige, und endlich auch, befonders ihr Handel, 1804 durch das 
pie Sieber. gelitten. Von ıdo8 bis 1814 war fie die Hauptſtadt in 

:frambfifchen Departements des Mittellämdifchen Direrd. ; 

.:. Biore Tousnois if derienige franzbfifche Linre, der chemals is 
Tours galt, und von Dem pariſer oder allgemeinen Münsfuße in fo fera 
ocrſchieden iſt, als biefer 20 Eols, der Linte Tournois aber. 25 Cold, 

10 den iel mehr; beträgt. Er Tommi nur noch in gerichtlichen 

"Don ' W V 

nLuocke (Johann) einer der ſcharffinnigſten Denker, —5 Eng: 
kmdı.beroprgebracht_hat, ward am 29. Auguf 1632 gu. W n bi 
Briſtol geboren. Nachdem er die gewöhnlichen Studien vollendet hat» 
ar, fand er einen. Nebertruß an Den Univerfitäten und ſchloß fich ia 
feinen: Subinete ein. Unter Den afademifchen GeleLsten berrichee damals 
Bus abſurde und barbarifd;e peripatetifche Syſtem; man Difpirtirte mit 
Heftigkeit über nichtige Dinge , ‚welche jedoch durch die lange Reihe ven 
Jahrhunderten eine große Richtigkeit erhalten hatten: Lode erholte 

urch dus Studium des Descartes von dem Efel, melchen ihm dene wide 
tigen Unbedeutendheiien verurfacht hatten. Die Werke deſſelben zündes 
sen’ in ihm ein heilſames Licht am, welches allein im Stande: mar ,. dit 

Finſter niß zu —A welehe ihn bis dahin umgeben hatte. Bon 
- un an gab Locke jene nachbeiende Wortkrämerei auf, und wadmete ſich 
der wahren fpeculirenden Philofophie. Aber hiermit noch nicht zufris 
den, fing: er auch an, die Medicin , in melcher er eben ſo viele Irribb⸗ 
mer zu entdecken glaubte, mit Eifer gu An ' Die Schwäche ſeintt 
Seſundheit nöchigte ihn jedoch, dieſe Miffenfchaft- anfıngeben: doch 
theilte er in der Folge Die von ibm entworfenen Bemerlungen dem Yu . 
se Coſte, feinem franzöfifchen. Heberfeger,, mit, melcher fieuyas durch 
Antonius Eocchi, in deifen Werke über Die Bäder von Pifa , zum Dindt 
befördern. ließ. Nachdem Locke zwei Reifen, eme nach Deutſchland, 
und die andere nach Sranfreich, gemacht hatte, übernahm er Die Er⸗ 
‚niebung des nachmaligen Grafen Shaftesbüry. Diefer, der in der Folge 
Stoßfan;ier von England ward, befürderse Locke ebenſalls zu einem an⸗ 
fehnlichen. Poßen, dem der „niloiend aber wieder verlor, als jener » 
in Ungnade fiel. Aus Rückſichten auf feine Geſundheit, begab ſich Lad 
2675 nach Montpellier, und: von da nach Paris, wo. man ihn mit 
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desri Afieete, kennen au: lernen; en er ſich weder_bei dem 
ifo” berichtet, bei 


FR "yernirr en, Kathe, u erhodlen. Er 

ne Malte ſcibſ aurie ‚und gab dann, nac 
em_er lang fein ii ge re Befchauer gemefen mar, 
er Welt di mer fe — hatte... 
eunyn Die eht wickeln wollte, ‚wie der Anton 
er. even, ei folıcen Kiryers aerföneiben | fo dat 
e freilich in Deterlaliiund Du 
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ie rund en Streits auf. einem —*X 
Bm an gi ei, —ER Sage, flieg bis ur dem —2 — 

x Idern 4 ur erfien ürſache Dan, unserfüchte banken in 
jrer en © shehung , am 3. ann ‚den en uß, een ‚ein fal⸗ 
per Gebra Sörser Aber unfere . Schläffe au r harte 
um ein land ver! a als man ihn dort ran 


Em 
ben Fa rinztſſin, 
orthin rad er r) fein Vaterland zuri ge —M 
te er nun auf wichtige Staatsämter A Eönnen ;: 
— ni jedoch mit der Stelle eines C (Eon 
fchen Eolonien , welche ı en Beil 


Adern Er ber die Luft von —X nachtheilig 
u km, fchieg ;_fo Iegte er 2700 ©t begab fir 
:h6-Stunder dayon, zu eine fe kin iner Ge wo er. wifchen & 
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hier baue su noch Das. Bergeägen / den em kinee Freundes nach 
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718 Locke 
dem von ihm entworfenen Syſteme erziehen, und daſſelbe durch die Er⸗ 


fahrung mit dem. großten Erfolge gekrönt zu ſchen. Er ſtarb am 28. 
Dt. 1704, und ward zu Dates, in ber Grafſchaft Eſſex, begraben, 


‚ Die Königin Caroline, Gemahlin Georges II., hat nachher, in einem 
* son ihr erbauten und der Philofopbie gemidmeten Pavillon, Locke 


DBfifte neben der von Bacon, Newion und Clarke aufftellen laſſen. Locke 
mar in feinem Daterlande eben ſowohl feines patriotifchen- Eifers, ala 
einer Philoſophie wegen bekannt. Er ivar es, der bem Parleiment 
en Rath ertheilte, auf Koſten des Publicums das Geld umfchmelin 
zu laſſen, ohne daffelbe zu erhöhen: Bien Nach befolgte. Das Parker 
ment. Wir ‚befigen eine große Dienge ? 
ibm, Die zuletzt zu London, dor, in sehn Dctan » Bänden er chienen 
d. Die merfwürdigken einzelnen Werke Davon find: Werfuch über 
ie menfchliche Bernunft, von dem Vynne, nachher iſchef ve 


e) hatten Jeſus Chriſtus und feine Apoftel Eeinen andern Glaud 
beng « Artifel gelehrt, als an Jeſus, den twahren Meſſias, zu glauben; 
Barapbrafen über sinige Epifieln des. Paulus, enthalten 

eweiſe des EStydiums der heiligen Schrift, welchem er fich in den 
legten Jahren feine Lebens gewidmet hatte; nachgelaffene Werke, 
enthalten Abhandlungen über verſchiedene vhilofophifehe" Gegenfänte 
Da Locke eine ausgebreitete Kenntniß der Gitten aller Volker der Erde 
beſaß; fo wählten ihn die englifchen Colonieen in Amerika zu ihrem 
Geſctzgeber, und beeiferten fich , den. Vorfchriften, welche er für fie 
entmart, geſetzliche Kraft zu geben... Wir wollen. diefen Artikel mit cie 
nigen Anekdoten aus Lockers Leben fchließen, „Er war großhersig und 
von der äufferfin Gutmuthigkeit. Ein junger Dann, deik er die größe 
ten Gefälligkeiten erjeigt ‚und Das lebhaftefie Juteteſſe bewieſen hatte j 
beftahl und verläumdete ibn, gerieth aber kurz darauf durch feine Ause 
fchweifungen in die größte Armuth. Da er fich nun auf Feine_anderd 


‚ Meife ji helfen -wußte, wandte er fich an Locke, gegen den er fich doch 


0 grbblich vergangen hatte. le zog eine Banknote don hundert 
onisd’or heran, und überreichte fie dem Unglücklichen mit folgende 
Worten: „Ich verzeihe Ihnen; doch darf ich Sie nicht in den Stand 
fegen, zum zweitenmgle zum Diebe und Verraͤther am nie zu werben,“ 
Das Epiel fchien diekem Philoſophen Der Dummfie und Mchtewürdigkt 
aller Zeitnertseibe. Als cr eines Tages in einer Gefellfchaft miehree 
Herren von vielem Verſtande mit dem Cpiele beiäftist fand, fah dd 
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erke in engliſcher Sprache rk - 
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ufdben anfangs mit vieler Geduld zu: dann aber sog er feine Schreib. ‚ 
ıfel aus der Zafche, und fing an ; fehr aufınerkfam zu. fchreiben. Als 
m nun einer der Herren fragte, ıwad er da fo enfig au [chreiben habe, 
ntmortete. Locke: „Milord, ich fchreibe bier nieder, mas. feit atock 
Stunden von den geifreichften Mänhern des Konigreichs gefprochen tvore 
en if Nun lad er ihnen einiges Davon vor, und fie fühlten fich bes 
Hänt. Diefe Herren ivaren der Herzos von Budingham,, der Lord 
valifar , Lord Afchley und andere mehr. . 
oemann; mit dem Zunamen der Weife, zuweilen auch Abre 
nam (Bater des Anam) genannt, war ein berühmter Philofoph 
unter. den Wethiopiern, oder Fudkern, von welchen die Araber eing 
R Mahi p Sie fagen von ihm, er fen ein ſchwarzer 
tummen Bei ur Zeit 
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Nahrung. gen, und daſelbſt ſeit 230 a errichtet, werden find. 
der, 


ien. Bonaparte erfchrad nicht, Aber 


feine ganze Artillerie vorbringen und rückte im Sturmfchritt unter ' 
ae Vive la republigue-! vor. Das Blutbad Kar anfang 
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eere folgen ſich mit Erbitterung, und ungemiß fchiwebte der Ei 
Fr 1 fi erfchien Aug rat an der Epike feiner Diofien 
amd der Tag war entichieden. Die Defterreicher, aus ihrer Stellung 
eworfen , verloren eimen Thell ihres Geſchützes und Z000 Mann an 
oodten, Verwundeten ıMd Gefangenen; aber Beaulieu settete Die Ehre 
imr Waffen durch einen mit beivundernswärdiger Ordnung und Kalte 
lürigfeit bemwerkfielligten Rüdzug. Der Verluft der Sranagfen bezug 
22,000 Mann. Kenner haben beide Feidherrn getadelt, Bonaparte, 
-meil er eine Pofition mit fo großen Aufopferungen megnahm , deren @ 
zit einem Zeitverluf von 24 Stunden ſich Thin und ficjerer bemäde 
digen fonnte, und Beaulien, weil:er Lodt fo übereilt räumte, dag r 
ren Zelt hatte, die Brücke abzuträgen, wodurch er der franzditicen 
Zirmee das weitere Vordringen würde unmdglich gemacht haben. 
kogarishmus if cin — unftausdruck fiir cin 
ahl, wodurch die Größe eines Zuhlenderhaltniſſes in Bezichung 3. 
ein Grundderhaltniß aı iſch 


bedeutet Berhältniginh erflättg, 
‚werden Beifpiele das & Besiehun 
auf ihre Einheit_dentb: MODoR | 
‚ Ras 3fache if. Diefe ! 13 
Ba ein Verhältnig 31 en 
een aus. Der denn mi 
4 ei Zahlen mit einan CH 
darch eine dritte Zahl durch 
Sahi 3, 9 38 a6 dur 2. Be Ri 


og. 221 


m Verhaliniſſen näch einander, welche alle einerlel Werth haben, nie 
3,3 220 du 27, 27 au Bi.u. fe io. (mo fi g au.3, 3 
— 


ſo bier ı der Logarichmus von 3, fo iſt a der Siei dune vn, 2 


arithmus von 64 x. Die Sogaritpmen der dajwifchen —V 
i te 


13,59, wenn 460 Städt 1290, Thaler often, ſo werden 8150 Städt 
EZ Zpaler fofen. Um nicht Die umfändliche Ditipliation 
d Divifion zu haben, fo addirt man den Logarithmus von 8150 zum 
darſtemus don 1290 umd zieht den Logatichmus von 460 don der 
imme gb. Sucht man nun bie Differem in den Iogarithmifchen Ti 
len auf ß ift die Dazu gehörine Zahl die Zahl der gefüchten Thaleı 
A Cohrdters Rechnung mit Decimalbrächen und Logarithuen niebf 
1 dazu gehörigen Tafeln, Helmkädt, 2799 if gu Piefem Zmer 


Eau (Bridtic, Breipee den) wurde »Bat, In Gehlelen. gete⸗ 
u des Herjogs don Liegnif, 
'amen des Merkleinerndei 


in größern und längern Ge» 
$ deshalb befonders auf Epls 
ng von 200 Fpigraniimen un 

ums rer nn ‚„nderes' Händett deu 

rReimfpräde Salomons don. Solam. Zreslau, ıl 


Ri gute Aufnahme, welche dieſe Epigramıme erbalien, Darren, denen 


" emhielt und 2 Alphabet und 16 Sogen in 


* Logik 
‚nach jahren, mahrfcheinlich 1654, eine zent, vohfländ: 
In, nad Rdyhn iner an A ent *. welche Bodo Sin — 
&. beträgt. £o, au, als ein 
kitvermandter Opißene, trat in die _Fußftanfen diefes 8 
ingers und berräth dfters Die Euer— "und den — Auto 
deu Defeiben, Wer indeffen, a EN jan, die Epigramme zu Taufe 
8 t, dem muß ned — m AA Schlechte mitunter 
Janfen. Und fo findet man bei Dr in der ie des 
jänzlich Mislungenen, dag im Nothfalle elle v6 Berfehlten aus 
m entlehnt werden Fhnnten. Miele feiner nme engen jedoch 
n Be und — Erfindung, u eben fo ſchon 14 
dacht. aid treten Logau”s Epigramme um Di men⸗ 
in der Sraicn te nl kam “ ds ie Warlancz 


De Re el a m u Senne 
sand —A mar vermuthlich Schuld , e Ya * an er fee 
'ebeng don feinen Forte fen v n fab. Crfi natıler und. 


1, Diefe Auswahl zum jmeiten Malı 6. 8 
Ken am ir Zul, se m ehem Alter an se ahnen farb 
Logik. Unter diefem abgefürzten griechifchen Namen (eigentlich 
Aoyıca nämlich emıse, a al wird faſt altgensein die Wiffenfchaft von 
den Sefenen des Denkens und der richtigen Öcdanken- 
verbindung verfanden, ‚angleic) ungenig ik, ‘ob diefer Name jur 
ft vom Denken, oder von dracdhe (denn beide Bedeu⸗ 
Bir ai bat dus Wort Kamen) herzuleiten [BR Im Deutſchen hat man 
Wiffenfchaft auch den Namen Denklehre oder Berkandes 

Ri re gegeben, meil hier die Nede von einer willenfchaftlichen Darfcle 


fung derjenigen @efehe iſt, welche der Verftand bei allem Denken bes 
folgen muß (daher Io a fe Geſetze), es babe übrigens einen fe 
verfchiedenen Gegenftand und Inhalt, und zin deren ‚Befolgung Feine 
Wahrheit für ung möglich if. ‚gienn a —2 —* rn der 
— nicht immer der Ennon,(d. b. ein nur) für den pracie 
[chen Verftandes-@ " ‚Willens 
[haft für alle and spbie in 
jeon, indem fie (gl T allge 
Meine Snftrumental: itde Ei 
Tenntni irfenfeaft wi 
;aft werden foll, ı Sufam 
enhangs zur Bildu R Denis 
En —* 
er Wiſſenſchaft un! il 
Sefege nur die abfir eines 
Bes aber Anweifung tennteih 
‚trlange, und fich dei (momit 
@ die eigentliche man die 
Zogif von der eigent Der ford 
melle Wiffenfchaft, { voch im 
PHHRSNERe KAHN 
genfland der Cr; ri 
it, fo cf die Eogif u can 


Tenwerbindung haben HR 


D 


® von fo anodiftifcher Art, oder von fo Demon! Gewißheit, ald 

inhalt feiner andern philofop — Wiſſen 8X eben weil die e6 
me ent Denken, oder Berl — ſimmen in der gegebenen Ert Kan 
nß-gn thım hat. Daher hat man auch, vorsfiglich jum ee . 
Retaphv — ‚oder transcendentalen — ihre Abgı 
nd Bo) Rändigt kelt Eu alluufehe epriefen, und fie in A lol inſi 
kr Marhenrarlt an die Eeite geitelit. Allein das bloße, wenn auch 
pfematifche Denken Ba kein 53 — Das nad jo 

e ‚Anordnen ‚macht —— au Wi 


vorzüglich thaten, ‚als diefelbe unbilii rabferen, wie die ner 6 
— — ke Alten wurde mit der Bl Aufgabe, d der ogit 8 
siefer- "wölmtomitehe Wursckuckunn Abm Nie Ilaamıniunn 
ver Wahrheit 
ge Neuere balı 
indern Ausdri 
if genannt, 
vdhnlihen 
Art.) und Lo, 
nelche letztert 
hne genau 
ich ale nügli 
Dbilofophie ‚ge 
mellen von Di 
Noch andere h 
damental- Phil 
lehre u. f. 10: 1 
n die reine 
ich nach fein 
Ichliefen) und 
Een 8 
aftlichen 
nen, Eintheiln 
fen unter befoı 
der, Anwendun 
auf. die Verbis 


hun au vei 
Hebungen fegt 
iher fie auch a 
erbindun 
fpruch, weil ni 
ie auch die St 
denken auch o| 
joben werben i 
fand beruht, 
er die Willen 
w —X — 
die lodiſchen Gefüge mit Bewußtſenn im Gebists Des Deptens anne 
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den verſteht, und dieſe Anwendung Bir logiſchen Geſetze sur Kun es 
tigkeit) erhoben hat, dann aud) an Die —— iche 
Ausbildung der Logik finden wir zuerſt bei den Griechen. -Zeno von 
Elta wird oft Vater der Logik oder Dialektik genannts Doch mar 
die Bearbeitung derfelben Damals mehr vom practifi Ointereffe, ode 
pon der Rede⸗ und Difputirkunft abhängig, und artete als Funk 
der Schlüffe und Beweiſe, bald in Die Sodhifif aus. Die Sophi 
fen und die megarifche Schule (gefiftet von Euklid aus Megara) bil« 

eten dieſe Kunft fehr aus; letztere wurde Daher Die eriftifche vder dia⸗ 
lektifcheg enannt, und iſt durch die Erfindung mehrerg Sophisımen bes 


sühnıt. Den erften umfaflenden und rein miflenfchaftlichen Verſuch die 


Denkformen in abfiracto Darzuftellen, machte Arifioteles, daher er 
wuch mit nichrerem Rechte Water der Logik zu nennen fe Hie her ges 
bören feine logiſchen. Schriften, welchen die fpätere Zeit den Namen 
Organon gegeben hat, und welche fall Pa Jahrtauſende nach ihm 
in den Schulen. der Philoſophen das herrichende Anfehen behaupteten. 
Auch waren feine Unterfuchungen zugleich auf Die Kriterien der Wahr⸗ 
beit. nerichtet, worin Epicur, Zenp der Stifter der fioifchen Schale 
a. a. ihm nachfolgten. Das Anfchn; welches die Logik oder Dinlekrif 
in der fpätern Zeit, namentlich un, Mittelalter gewann, fo daß fie taft 
‚ unbedingt ale reales Organon aller Wiffenfchaften angefehen, und. vom 
achten Jahrhundert an als freie Kunft gelehrt wurde, ſtieg am höchften 
in der. fcholaKifchen Philoſophie, "welche nur eine neuere Art der 
Sophiſtik war, und vorzüglich der Theologie diente. Gegen Diefes Ans 
fehn traten Petrus Ramus (Pierre de la Ramde), Baco ud 
andere mit ‚gegründeten Einwendungen auf. Descartes und Dale 
Branche vermifchten die Logif wiederum mit der Metaphyſik. Locke, 
Leibnitz und Wolf, Thomaſius, Erufius, Lambert (in feh 
nem neuen Drganon), Neimarus, Feder u. a. haben um bie 
Ausbildung der neuern Logik großes Verdienſt. Eben ſo Kant und 
feine Schüler, Reeß, Hofbaner, Jacob, Krug, Fries, fs 
wie ein Bardili, Schulze, Reinhold u.a. Fichte verwies fie 
aus dem Gebiete der Philofophie, und behauptete ihre Abhängigkeit vor 
der Metaphyſik. Schelling erklärte, fie ſey als eine fremde Wiſſen⸗ 
ſchaft der Dhilofophic fogar entgegengefeßt. Doch haben Klein 


und Thanner, weiche feiner Anficht folgen, und auf ganz eigerthänte 


Tiche Weiſe Segel neuerdings die Logik barzuftellen berfuche,, fo daß 
‚man über den Hauptpunct, nämlich ihr Verhaͤltniß zur Metaphvſik, und 
‚bie Anwendung ihrer Formen auf dem Gebiete der philofophifchen Spe⸗ 
‚ulation noch immer verfchiedener Meinung iſt. UT | 
Logiſtik nannte man fonft Die Rechenkunft, oder Berechnung 
kunſt, man_theilte fie in Zahlen» oder Ziffernrechenfunf und in Bude 
abenrechenfunft oder Algebra, Auch nenne man fo in_der Kriegswiſſen⸗ 
Schaft die Berechnung tactifcher Bewegungen nach Raum und Zeit 
welche. fie brauchen. Lo Eu ch iſt, was aufs Rechnungsweſen ich 
bezieht; es iſt mit logiſch nicht- zu verwechſeln: denn logifch ift, mas 
Den re angehört, oder den logiſchen Geſetzen vorzüglich end 
pre en I ® , ’ - j 
- " £oga u unterfcheidet fich von der Charade (ſ. d. Ar. 
aAur dadurch, daß man nicht allein, wie In dieſer, den einzelnen Sy 
ben eigene Bedeutungen giebt, ſondern Daß man vielmehr dur 
nahme, Hinzufügung. ac Verſetzung von Buchflaben dergleichen Be⸗ 
deutungen aufjufinden fucht._ 5 
- Lohenßein (Daniel Caſpar ven) ward am ab. Jau. 2635 je 
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Neinptfch, se Brieg, geBoren ynd- 
machte de jeburtsſadt. Nachher ' 
este er fü bis er 1650 Die Unis 
verjität zu 9. Dann trat er eine 
Reife dur derlande und Holland 
an und Ei reslan zurüc. Nach 
dem er fi rathet Äntte, mard er 
1666 au tbe und erfien Syndi⸗ 
us der em 15. Jahre verfers 
tigte ee 3 Kt morden find. - Mit 
Recht faı dem es keineswegs an 


ar zu — 168g und 16go in zwei Quartbänden, worauf eine 
weile vermehrte Jue je (Leipg. 1732) folgte, Lohenſtein ſiard zu Bres⸗ 

u am 18. April »683 in einem Alter von 48 Jahren. 

" Loire, der größte Fluß in Frankreich, entfpringe in einem Bert 
ber Serennen / Gerbier K aux genannt, im Departement der Ardeche 
und ergießt fich unterhalb Nantes in Bretagne in das Meer. Die Läne 

ie feines Laufe beträgt gegen go Meilen. Ob _er gleich viele feichte 
tellen hat, fo iſt er doch für größere Sauffahrteifchife. bis Nantes, für 
Eleinere dis Briare und für eringe Fahrieüge bis Roanne fchiffbar. 
Er hat bei der. neuen Eintheilung Frankreichs nach der Revolution drei 
Repartementern den Namen gegeben, dem Departement ber Loire, der 
Ober» £oire und Unter» £oire. 3. . 
Lofli (Antonio), ein berühmter Geiget, ward 1728 zu Bergants 
wsboren und Band vom 2762 bis 1773 als Concertmeifer in Diemten 


726 Lombard Lombardiſch⸗Venetlaniſches Königreich | 


Des damaligen Herzogs von Wurtemberg. Hierauf ging er nach Ru 
Sand, wo fein — dergeſtalt der Kalkerin Catharina II. gefiel, 0 
J 4 ihm einen Bogen fehenkte, auf welchen ſie mit eigener Hand 

„Worte gefihrieben hatte: „dieſer Bogen, von Catharinens Hand vers 

fertigt, ſt für den unvergleichlichen Lolli heſtimmt.“ Im I. 1785 

mache er eine Reife nad) England, Sranfreich und Spanien, auf wel⸗ 

cher er ın Madrid für jedes Concert, außer vielen andern Gets 
chenfen, 2000 Realen vom Theater» Unternehmer erhalten haben fol. 

‚Dann ging er 17ig nach Italien zurüc, mo er 1,794 du Meapel im 66, | 

Fabre feines Alters ſtarb. Die Fertigkeit, welche er auf feinen: Sinfirue | 

ente erlangt hatte, fegte in Erfiaunen, fo daß man ihn auch Den Mus 
ſikaliſchen Luftfpringer zu nennen pflegte. Noch Peiner feiner Vorgaͤn⸗ 

g hatte eine. ſolche Höhe auf dem Griffbrette erſtiegen; aber Dafür 

"überließ er ſich auch fo wilden und regellofen Phantaſieen, bei Denen er 

ich häufig an gar keinen Takt band, daß auch der geübtefte Begleiter 
hn nicht zu accompagniren vermochte, fo wie er feiner Seitd auch nie 
manden begleiten fonnte. Nichts defio weniger hatte er ed im Beifalle 
der Menge d meit gebracht, daß er in feiner fpätern Zeit zu ſagen 

pflegte :_,‚ich will nur noch vor gefrönten Häuptern fpielen.« Cr Ä 

„außer Violins Eoncerten und drei Werfen Spnaten eine Biolinfchule 
„ .tn Quartetten gt swei Geigen, Bratſche und Violoncell, und michres 

Concerte und Duartetten im Manuſcript hinterlaſſeen. 

:.  2ombard, f. Leihbank. 

Lombardei, f.-Longebarden. | 
 Lombardsfch-Benetianifches Kbnigreich. Die släde 
chen militäriichen Ereigniffe von 1813 und 1824 und Die Darauf gefle 

ten Staats vertraͤge haben Defterreich in den Beſitz des gefammten che | 

maligen venetianiſchen Gebietes in Italien, der Herzogthuͤmer Mailand 
und Mantun, der Landſchaft Veltlin und der Grafſchaften Tleven und 
ormio geſetzt. Diefe Eänderinafle, welche BRlich an das adriatifct 
Meer und Güyrien, nördlich an Tyrol und Helvetien, weſtlich an die 
-fardinifchen Staaten, und füdlhc an Parma, Modena und das _päpf 
iche Gebiet grängt, murbe durch dag Patent vom 7. April 1815 iu 

‚einem Königreiche, unter dem Namen des ,, Lombarditch » Benetianifchen 

. Kbnigreichd’ erhoben, und in Das Wappen und Die Zitulnsur des Kai 
. fers aufgenommen. Die uralte. eiſerne Krone ik Die Krone dieſes Reichs 
‚geblieben; auch der Duden derfelben wurde beibehalten, und im Die Bficte 
xeichiſchen Hausorden aufgenommen. Kin Bicefönig repräfentirt den 
Regenten. Großwärdenträger find ein Oberfibofmeifter, der Ersbifchef 
‚son Mailand und der Patriarch von Venedig als Kronkapellane, ein 

Oberkammerherr, ein Dberfi» Stallmeifter und ein Oberſeneſchall. Das 
Königreich iR in zwei Bouvernementsterritorien, welche duͤrch den Fluß 
. Mincio getrennte werden, getheilt. Das Gebiet am rechten Ufer dieſes 
. Sluffes führt den Namen mailändifches, Das am linken Ufer den Nas 
men venesianifches Gouvernement. Jedes Goupernement iſt in Provin⸗ 
.gen, die Provinzen in Diſtriete und Die Diftricte in Gemeinden einge 
theilt. ie adminiſtrative Sefchäftsleitung in den Gouvernementsge⸗ 
. bieten if von einem Gouverneur und einem Gubernialcollegium abhäw 

9, welches feinen Sig in Mailand und bejichungsiveife in Venedig 

at. Die adminikrative Gefchäftsführung in den Probinzen führen fs 
 - nigliche Delegationen, in den Difiricten aber, in Abhängigkeit von den 

. Delegationen, die Cancelliere del Censo. Den lan or en Bern 

‚waltungscollegien find permanente Collegien aus Mitgliedern der vers 

fchiedenen Klaffen der Nation an die Seite gefeht. uch der 


* 
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ſuͤhrartitei. Ach 
und LER girathen im aen| uffe; daſſelbe gilt von gem, 
Gerfe und Hülfe: — doch werden di { Pl gebaut. Webers 
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Rondo: [7 
London. Diefer merkwürdige, in Sn Kadficht eine Ort 





es di —* — Theile von London 4 zu andern . 
aftin janze Stadt iſt fieben englifche teilen lang ‚ und 
Iher er nlte [be deut I ! keile bi ch, Ks t t, 130,000 "Häuf er dp 


anter — — ‚allein fiber 300 gottesdienftliche Gebäude, 22 Hofpitäs 
ler” und fr Arntenhäufer- zählt. Pr gig f0g ae Londog 
t‘€itn.) Dildet mit, der mefllichen Geite der le wohl in Rückfie 
auf. die Befchaffenheit der Häufer, als auf die Senohner derfelben, 
nen auffallenden Eontrafl. Die Häufer in der City, welche grd) m 
theils nach der fchrecklichen Feuershrunft im 3. 1666 (io, 13,400 
fer, .&7 Kirchen, 26 —E u. f. f. ahbbrannten ) aufgebaut on 
ind Anregelmäß #2 unbequem und in engen fchlechten Straßen verſteckt. 
a nun der welcher feine Eig in Wefiminfter hat, ohnedieh ce . 
men großen heil der großen und glängenden Welt bahin verfanamelt 
84 uch nach befonders ſeit den lehzten 3o Jahren eine ordentli 
Welkemanberung aus der City nach dem meftlichen Theile ber ti 
ichehen, der allgemein den Sit ber großen und feinen Welt ge 
— — fo ve —F en beiden Theilen der Stadt in Küdficht de 


— — — und Cifeffucht tat findet. Unter Die gro 
er Gebäude in der 34 hört Die bee und die Sue ne 


"do 8," die Affecpranzhänfer, der 1ef 
Bag mat ‚der: erften f agiftrate} — m . m), 8 
house —X die Häufer der — en a ander ndlungsgte 
Ken ten, a voehnungen fait aller —EX u Pa — 93 
08 den Ganı Gefchäfte ‚leunigen kann. 

in —e — bortref fferfunft unmeit der — ori 
modurd, die Stadt aus der ent mit ale berieben wird, welche, 
2582 von einem Deutl tfchen,, Nanıens Mo: Ki jelegt umd don Hadiey 

a Y rt din einer erftau⸗ 


leinodien verwahrt m er chi einzige — im 
Königreich ift und auch zum 4 iß dient; das BedlamsHo- 
pital (f. diefen Ye) nmlungshaus der Afademig 
Bil fenfehaften. — 'n n Theile der Stadt, w 
jan * der su “ fonden af nichts als zierliche Haug 
R, ich — — rleuchtete Straßen und da 
Ihtufe > reicher faj ach als die 
Halfte vn an nen Fri ir: den ©t. James Par 


laft; die Fönigliche -Refidenz, ein altes Imäßiges Gebäude, auf Defe 
di Plage ehem can Den hl 3 Be —* 
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tal fland ; die Weftminfter Abtei oder Kirche, eind der größten, vorhan 
denen Meiſterſtücke der gothifchen Baukunſt, wo fich Das Begraͤbniß der 
Könige und einer Menge berühmter Männer aller Stände, mit einer 
amyähligen Menge der berrlichkten Denkmäler befindet‘ ( unter melden 
letztern wir hier die Denkmäler Heinrichs VIL., Heinrichs VEH,, Nem⸗ 
tung, Shafespears und Händels auszeichnen); Weſtminſterhall, wo der 
König gekrönt und Gericht gehalten wird; das Parlamentshaus, ein 
altes fchlechtes Gebäude; die große und.prächtige Wefiminfter » Brüde, 
2225 Fuß fang und 44 Fus breit, welche vor ungefähr. 30 Jahren % 
endigt wurde und 150,000 Pf. Et. foftete; Die Londner Brücke und 

Blackfriarsbruͤcke, welche leßtere nach Beendigung der Wehminfter-Brö 
de, im Mittelpunct der Stadt errichtet iſt und diefe an Zterlichkeit 
und Pracht noch üibertrift; mehrere Kirchen in vorsrefflichem Geſchmack; 
suchrere fchöne Plaͤtze, in deren Miete gembhnlich cin fchöner grüne 


Platz zum Epasierengehen eingerichtet if, vorzüglich Großdenor Squs⸗ 


ve, mit der Statue Georgs I. zu Pferde; Dir prächtige Pallaft Der Kb⸗ 
nigin; Carlsten Houfe (der Pallaft des Prinzen von, Wallis) ; Der St. 
 Sanıes» Park (f. Diefen Art.); Sommerſethouſe, ein von der Nation 
erbauter prächtiger Pallaſt, morin der Ehnigl. Akademie der Künſte (zu 
‚ deren Präfidens nad. Rennolds Tode Weſt gewählt wurde) Zimmer ein⸗ 
‚geräumt find; das Coventgarden» Theater; das Drurplane » Theater 
das angefchenfle in London, welches vor einigen “jahren von neuem ges 
auf worden ift) ; das Dpernhaus zu Haymarket; Das prächtige 
theon, wo Concerte, Bälle und Maskeraden gehalten werden, welches 
aber vor einigen Jahren abbrannte und neu erbaut wird; das britti⸗ 
fche Mufeuni, eine Sammlung von ſchaͤtzbaren Alterthünern und Gel 
tenbeiten , melches zuerſt and ‚San 
lien und Alterehümern entftanden, und vor nicht gar langer Zeit mit 
"dem vortrefflichen.. Cabinet des berühmten Ritters —5 
‚worden if, und auch in einem ſchoͤnem Gebäude aufbewahrt wird; 
vortreffliche gunterfche Münzs und Medaillenfammlung ( unftveitig die 
erfie in der Welt) und der Naturalienfchag des Ritters Aſhton Leer, 
‚welcher norzäglich eine unendliche Sammlung von Nögeln enthält; das 
Sm nng.Do vitalz das London Infirmary oder Hofpital, eine der fchins 
n Anſtalten in ganz England. Sauthwark, in der @raflı 
Surrepy, mo vorzüglich Das merkwürdige Schuld» Gefängniß , oder 
Kings » Ben), zu bemerken: if, innerhalb defien Die Gefangenen (me 
he nicht felten ihre Familien mit ſich dahin nehmeny die ‚größte Be⸗ 
quemlichkeit und Freiheit geniehen, fo daB fie fogar Bälle und certe 
darin geben. — Eine eng Meile von der Stadt, in dem Dorfe 
Chelſeã, lieg⸗ das berühmte Ranelagh/, in deifen ungeheurem und prä 
tigem Salon täglich ( Sonntags ausgenommen) vom April bis u 
Mlänzende Loncerte gegeben werden, und zwei englifche Meilen von der 
Weſiminſter⸗Brücke der berühmte Garten zu Vauxhall, einem fchönen 
Dorfe aAn den Ufern ber Themſe, wo vom Mat bis Auguft ebenfald 
‚(mit Ausnahme des Sonntags) täglich Concerte gegeben werden. Uebri⸗ 
gens iſt zu bemerken, daß London feit den letzten 30 Nahren Durch mehe 
denn 50,000, neue, ſchoͤne, doch nicht pallaftähnliche Häufer, deren man 
in Londen wenig trifft, vergrößert worden If. Zu bedauern if, vo en 
Das ſchonſte Be au wegen des Steinkohlendampfs feine äußere Schon⸗ 
‚beit nicht lange behält, fondern auswendig ſchwarz wird. 
Longimetrie, f. Geometrie: 9 


WWRonginus (Dionpius) , ein platonifcher- Philsſoph und berähms 
wer. Redner | | der 


duer, hatte nach Suidas, auch den Veinamen Calſius u 
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er’ Sloaniſchen Sammlung von Naturas 
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Aura, ihn um ‚geben 2 eingeh hatte; nach. Rhunken hingegen war 
— rt. Er verfki and die fprife — Gerade hr Er weil 
Ann aan in —E und ;y Palmpra bei Der Königin — — 
ufgehalten hatte. Sein Haupiftudium wandte er rauf Bea 
—— und hörte zu Rom, Athen und andern Orte HE 
ah Gelehrten, Er hatte die [773 und Bee Philos 


den 
— Ge it au 283 ten und ihre der wu ee, 


ver ü ind & t tet, 
ae NH al ee K; en 2 ‘ 
jop! eh 


nur noch , obgleich verftümmelt, fein — vom Erhabenen * 
hüpsns) vorhanden, worin er mıit dem. feinfen reifen Ok Sefühle Die 
Natur des Erhal in Gedanken und Schreibart Durch Regeln und 
Beifpiele vortre ic erläutert. Die befte Ausgabe davon ift: Gr. * 
cn Jen. eur, accedunt emendationes Dav. Rhunkenii, 
Sem, — — u. 8. m, Eine gute deutſche Ueberſetzung ik die 
Sh er geil,» 2781. 8. m. 
en ondobarden, ein Beten deutfches Volk vom Stamme bee 
Sermionen, oder Sueven, das aber unter den Iſtavonen wohn⸗ 
ar älteten Sitze waren auf der Offeite der Elbe, in den dfllis 
ben heilen des Bi thums &i —J und in der Altmark, oder 
gu benannten, a mahrfcheinlidy von-ihnen den 
‚Hier fand fie ven auf. feinem Zuge gegen Die Elbe 
rn ya he mit ihnen. San erählt, Qiberius habe ſie bis hinter 
die Elbe vertrieben, aber Veileſus Paterculus., der felbE den Zug *8 
machte, weiß nichts davon. Nachher findet man die jobarden 
Bunde mit den Marcomannen nn taroboduus. WIE dirfer aber 7 
—XW berrfchte, ihugen fich die Eongebasden iu zum. Bunde der [7 
Auch) feinen fie damals ihre Me and Elbe verlafen 
Bo rip —A— geiogen. zuzbaben. —8 nun au 
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durch eine lange Reihe non Mnfällen geſchwacht worden waren, benuke 
ten dieß die Longobarden, um ſich weiter auszubreiten und Die Cherus⸗ 
‚ter zu demüthigen, fo daß dieſe guch von Ihnen gezwungen wurden, 
ihren Fürften Italicus, den die. Cherusker verteichen hatten, wieder 
einzufepen. Dieſe Cherusker, die fonft ein, fo möchtiges Bo 3 
waren, ſahen ſich jetzt ſo gedemüthigt, Daß die Longobarden alle Wohn⸗ 
pläße derſelben an der Nordſeitt des Harzes beſetzten und das mächtig 
ſte unter Den dortigen Völkern wurden. Den Nachrichten des Ptolemäus 
— — treffen wir fie nun zwiſchen der Weſer und dem Rheine in der 
ändern der ehemaligen Nugrivarier, Tubanten, Marfer und Cherusker 
sder, nach unfern Eharten, in dem größten Theile von Clebe, d 
füdlichen Strich des Bisthums Mänfter,, in der Grafichaft Recklinge⸗ 
baufen , Dem nördlichen Theile der Grafſchaft Mark, Ranensberg , Lip 
De, and dem nördlichen Theile des Sürftenthums Calenberg bis am den 
‚Gteinhuder- Ste, in dem Herzogthume Wolfenbüttel, dem Hochſtiftt 
Hildesheim ‚und im füdkichen There des Fürftenthung Lüneburg , der 
yon der Alſer und Leine eingefchloffen wird _ In diefen Wohnfien er 
biekten_fie fich fo lange als das berrfchende Volk, bis der, aus dem 
alten Chernskerbunde neu entſtandene Srankenbund die alten Mechte ber 
‚ Sherusfer gegen fie wieder geltend machte und fo nach aller Wahr⸗ 
fcheinlichfeit Die Longodarden witder in ihre alten Sitze an bie Elbe ju⸗ 
räddrängte. Zweihundert Tahre lang hörte man dann von ähnen’nichtö 
Weiter, bis fie am Ende des fünften Sahrkımderts auf einmal wieder 
‚an der Nordfeite der Donau. zum Vorſchein Eamen und, nachdem fie 
son dem. griechifcehen Kaiſer Juſtinian I. einen’ Theil von Pannonien 
erhalten halten „ unter ihrem Könige Atboin 565 dem Reicht der Ges 
piden in_Giebenbürgen ind der Moldau ein Ende machten, Dann er⸗ 
‚sherten fie, unter eben biefem Könige in Vereinigung mit vielen tau⸗ 
end ausgermanderten Sachſen 568 ganz Ober⸗Italien (welches nunmche 
das Reich der Longubarden ‚ fpäterhin die Lombardei genannt wur⸗ 
de), nebſt einem arofen Theile des Mittlern » und Inter » Sttaliends 
und ‚behaupteten ſich daſelbſt in einem ſehr blühenden und. furchtbaren 
uflande , bis ihr Ichter König Defiderius 773 niit Carl dem Grs« 
en in Krieg gerieth und von’ Diefen 774. entthront wurde, wodurch die 
Herrfcheft der Longobarden in Jialien ihre Endfchaft erlangte, Ange⸗ 
merft verdient noch zu werden, daß fie mahrfcheinlich von den Tangen 
Barden (Spieße, durch welche fie fich. don den fibrigen nordifchen 
Wölfern unterfchieden) ihren Namen erhalten haben. 
_  £optfe (Lootsmann, Leytsmann, Pilote) heißt in den 
Saar ein Der Gegend und Anfıshre eines. Hafens, einer Rhede oder 
Küuſte kundiger Steuermann, der die ankommenden oder abgebenden 
Schiffe ſicher ein und auszubringen verſteht, fo Daß. fie meber auf 
Sandbänfe gerathen, voch an Klippen fioßen und Schaden nehmen 
Tonnen. Das-Gefchäft Diefer Leute, melches Loot ſen Heißt, iſt eint 
gefaͤhrliche Verrichtung, su melcher fehr gefchiskte und erfahrne Leute 
. gebpren, die fich ‚-ebe ihnen biefes Geſchaͤft übertragen wird, zuvbrderß 
einer Prüfung unterwerfen mäflen. Zu jeder Zeit ſtehen fit mit übrer 
Schaluppe, bereit, um: den Schiffen auf Das gegebene Signal: ſogleich 
a. Hälfe eiten au innen. N . 
2 £ope de Vega feigentlih Don Frey Lope gelit de Bo 
Ba Sarpio), ein fpanifcher dramatifcher Schriftficher, welcher in 


| ver Theatergefchichte Diefed Landes Epoche geniacht bat, 2562 iu Ma 


Reid geboren ward, nachdem er bei mehrern Großen als Privatferree 
zaͤt gedient. und guch für einige Zeit in Militärdienken geſtanden hatte, 
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ulent Maftheferritter m Werte : über die 
a, Zuftfpiele au ot einer großen Anzahl 
Echäfergedichte, Lieder (unter welchen jiche 
2a8 eroberte Seru ı Reichthung fchöner 
Btellen auszeichnet), € Shaufpiele, von 
yenen nur eine Eleine ! nden gefammmelt find, 
Doch ſcheint die Nacht » Daß er Über 400 res 
igidfe und 1800 andere, he Schaufpiele verfers 
Hot habe, übertrieben ; v in folchemm Anfehen, 
aß die Schaufpieler fi iegen ‚laffen mußten; 
auch jet noch. werder ernenertem Beifalle 


aufgeführt. Schlext in feinen Porleſungen Über dramatifche 
A und Literatur fagt über £ope folgendes: linftreitig ero 
ſcheint .diefer bald zu je dergörterte, bald zu fehr herabgefente Viel⸗ 
ichreiber in gen Theaterküden im vortheilhafteflen Lichte, da das 
heater ‚zur Ablegung feiner Drei Haupsfehler, des Mangels an Zufante 
jammenhang, der *eitfepmeifigfeit und der unnüp audgeframten @g 
a 5 uk — RER sinigen ine —8 
ders den ifforifchen,. Die ſich auf alte Romanzen uni en gründen, 
B. dem König von Wamba, den Zugendfreichen des Bernare def 
‚arpio , den Zinnen von Toro, fm gute It eine gewiſſe Robheit 
ber Darftefung , die aber ger nicht ohne Charakter ift, und abjichtli 
kr die Gegenftände gewählt: gu dom ſcheint; in andern, melde Sitte 
er damaligen Zeit fchildern, 3. ®. der muntern Koledanerin, der ſcho⸗ 
nien Hüplichen , zeigt" fich fchon ein fehr.gebildeter gefelliger Ton. "He 
enthalten, neben muhrhaft intereflanten Situationen , unoergleichliche 
Epüße, und. vielleicht. find nur wenige Darunter, mit denen man nicht; 
nenn fie gie bearbeitet und erneuert würden, noch heut zu :Zage 
auf der Bühne eine große Wirkung bervorbringen Eönnte. Ihre Dräns 
el find ungefähr die nänlichen : Sekchmenben, nicht iu Rath gehaltes 
ne Erfindung und vernachläffigte Aus; rung. Außerdem fehlt es ihe 


nen noch an Ziefe und an ienen-feinen Beziehungen, welche eigenelich 


bie Mofterien der Kunſt ausmachen.” . 
2ord (engl. KA] if der allgemeine Titel des eigentlichen englie 

[hen Adels, welchen daher Die Mister und Baronets nicht defommen, 

ie wirklichen Lords bilden größtentheils das Dberhaus im Parlamene 
te und heißen Pairs. Doc) giebt e8 auch Titular- Lords, welche ente 
meder Söhne von Pair, oder Schott» und Srländer find, und ge⸗ 
wöhnlich ais Volkorebrã fenranten im Unterhaufe fißen, 

gorme (Marion de), eine berühmte, frandfiche Buhlerin; 

aßıa oder 16,5 don einer bürgerlichen Samikie u Chalons. in der 
Champagne geboren, ward von einem ©; inftlinge Ludwigs. XII. mit 
iner heftigen Eeidenfchaft geliebt, dis fie hernach der Cardinal Richeliew 
u feiner Maitreffe ermählte. Auch der große Sonde liebte fie und bef 
br bielten Die Frondeurs Bi Segenpartei des Hofes, an deren Spige 
Der große Eonde fand ) ihre geheimften Zufammenkünfte, Mazarin, 
ber Davon unterrichtet wwurde, wmolte fie aufheben laffen; fie hatte aber 
ſeldſt im ‚Eabinerte Diefes Furſten Freunde, "Diefe benachrichtigten fie 
don dem, was ihr bevorkand und fie entfloh.- Nun Hab man ie fün 
tranf und bald Darauf für todt augs unser ihren Sen; tern fah fie, ihe 
eigenes Seichenbegängniß vorüberziehen, und mehrere ihrer Liebhaber ; 
bie demfelben folgten, einten aufrithtig Über ihren Tod. In der fol 


r fole 
genden Nacht. reifete fie nach England, wo fie einen reichen Lord Li J 


daidete, Der aber fürg. darauf farb und ihe einen großen Theil fe 


' 
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Vermögens hinterließ. Nun verkaufte fie ihr ſammillches dortiges Be⸗ 
fisthum, um ihr Leben in Frankreich zu befchließen. Gr Der Reife 
orthin ward fre aber zwiſchen Dünfirchen und Paris von Räuberm 
überfallen, die ihr ihr ganzes —— bis auf den letzten Heller ranbs ⸗ 
gen. Damit noch nicht zufrieden, fchleppte fie der Anführer der Räus 
ber, dem fie gefallen hatte, mit fich fort. und heirathete fie. Nachdem 
fie auch von Diefem zur Wittwe gemacht worden war, begab. fie ſich 
mit einem Bedienten und einer Kammerfrau nach Paris, wo fte in der 
Vorſtadt Saints Germain von einem jaͤhrlichen Einfommen von etwa | 
2000 Thalern lebte. Nach einem Zeitraum pon mehr als 30 Fahren‘ 
konnte fie der Begierde nicht widerfichen, nach BVerfnilles zu gehen. Die 
erſte Perfon, welche ihr hier begegnete, war die ber Atipte Ninon, thre 
ältee und befte Sreundin. Cie will ſie umarmen; Ninon aber erkennt 
fie nicht. Dieß jchreibt Marion , weit entfernt, es für sine Solge dd 
Alters zu halten, ihrem graufamen Schidfale zu, und von Kumme 
gerriffen kehrt fie nach, Paris zurück, wo fie plöglich Frank wird. Ber 
. Diener und Kammerthädchen befchliegen, fie zu beſtehlen und nehmer ' 
. ahr das, Silberzeug nebft dem fämmtlichen baaren Gelde, ja fogar ihre: 
ur Satan: Le So bleibt nun Marlon a4 Stunden in dem hülflo ſeſten 


uftande liegen, bis endlich zufällig ein Nachbar zu ihr Eommt, dem 
ie ihr. ganzes Schickſal, befonders ihren Testen Auftritt mit Ninon ers: 
zählt, er Mann laͤuft in die Wohnung der letztern, Tehrt aber bald: 
| mit Thränen in den Augen zugüc und meldet ihr, Ninon fey am Tas 
Ä e vorher geflorben. Diefe Nachricht wirkt. fo heftig auf ibr Gemüthz- 
# fie einige Stunden darauf ihren Geiſt aufgiedt. Dieß gefchab im 
ihrem 85. Jahre. In den für claflifch gehaltenen Memoiren des Che⸗ 
dalier de Grammont ift eine Schilderung Marions und Ninous ent⸗ 

alten, in welcher die Sigenthümlichkeiten diefer beiden berühmten Buh⸗ 
erinnen, fo wie die Förperlichen und geifiigen Reize derfelben, auf eine 
anzichende Meife in Zuſammenſtellung mit einander gebracht find. 
orrain.(Elaude) f. Claude Gelee 0 Zu 

| £oretto, eine Eleine, dreiviertel Deutfche Meilen vom Meere ente 

| fernte Stadt, in der Marf Ancona, im päpftlichen Gebiete, bat einen 
Biſchoff, Bl 4000 Einwohner und beſteht nur aus einer einzigen: 


langen -Gafle. Zu dem in der Domkirche daſelbſt befindlichen: | 
heiligen Haufe (la Casa Santa), melches Die Engel 12gi aus Gar | 
lilän nach Terſati in Dalmatien, von da aber 1294 nach "italien hin⸗ | 
fiber in die Gegend von Recanati ind endlich 1295 an feinen gegen⸗ 
märtigen Drt gebracht haben follen, gefchehen alljährlich fehr große Wall⸗ 
fahrten. Das heilige Haus, meldyes mitten in der Kirche ſieht, if voy 
außen mit Marmor überzogen und aus Cedernholz und Badfleinen on 
ungleicher Grbße gebaut, 30, $uß lang, 15 breit und 18 hoch, und 
, son innen und außen mit vielen Koftbarkeiten” gejiert. Es hat eine 
Thür und ein Gitter von Silber, hinter welchem legtern Maria mit 
dem Jeſuskinde ficht. Es befand ſich dafelbſt auch ein unglaublicher - 
Schas, der ſich durch die Sreigebigkeit der Pilgrimme und hoher Stam 
| Desperfonen nach und nach gefammelt hatte. Die Einkünfte Des Hate 
ſes wurden auf 30,000 Scudi, ohne die Gefchenke der. Pilgrimme, ger 
.. zechnet. Won Diefen zählte man jährlich auf 100,000. Unter ander ' 
Seltenheiten zeigt man in diefem heiligen Haufe, welches dasienige feun 
fol, worin Maria zu Nazareth gewohnt hat, das Fenſter, durch wel⸗ 
ches der Engel Gabriel zu ihr hereintrat, als er ihr die Geburt des 
Heilandes verfündigte. Die Einfälle der Srangofen TER verurfachten, 
daß man darguf bedacht ſeyn mußte, fowohl Die Schäge, als auch dal 
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artement Dufone. J 
£otb bedeutet- in einigen Redensarten überhnupt einen ſchweren 
— and das Gericht deſſelben. So ſagt man: falſches Loth und 
taap- (flatt falfches Gewicht und —RB Ehemals gebrauchte 
san Loth auch für die Ladung bei dem Kanonen, wovon noch Die Mer 
ensart, Kraut und Lorh ifatt Pulver und Blei), einen Beweis giebt, 
dann beißt Loth ferher: 2) der an einer Schnur. befeftigte fehiwers, ges 
»öhnlich bieierne Körper, mit welchen die Seefahrer die Tiefe und 
thaffenheit Des Meers, die Maurer und Zimmerleute aber den fenkreche 
en Standpunct eines Körpers‘ erforfchen „ in welchem Falle es au 
Blelloth heißt. Das fchmere Lorh (Tiefoth) auf Schiffen wiegt zo um! 
hebrere_ Pfunde; 2) bedeutet Loth die it 
baften Theil eines gemeinen Afundee und enhält alsdann 4 Quentin: 
»)_beißt Loth, befonders bei ‘den WRetallarbeiten, ein lei era er me⸗ 
allifcher Körper, mit welchem die Fugen eines frengfläffigen innere 
Afamnıengefhmolen werden: Finnen. 

Lothringen, eigentlich Lotbars Ryf son Lothar dem Hin 
vern, welcher ient Länder in der Theilung des fränfifchen Reihe er. 
yielt, alfo genannt, mar. ehemals ein Theil Des Königreichs Aılftrafien 
and in zmei Theile, nämlich Nieder» und Ober» Lothringen serlegt. 
Zum erfiern gehörte alles Fand, was zmifchen dem Rheine, der Mans 
and der Schelde dig ans Meer lag; der andere aber umfaßte die Län 
sr, welche fich zwiſchen dem Rheine und der Mofel bis an die Mand 
mfredten. Das jenige OHR deſſen größte Breite von Mitt 
nach Mitternacht erwa 26 deutfche Meilen und deffen Zänge von Aben! 
nad) Morgen nicht viel mehr beträgt, gränst gegen Morgen; an-Die baiere 
ſche — and wird in eben dieſer Richtung vom Eiſaß durchs 
Dogefifche Gebirge gefchieden: gegen Abend grämt es an Champagne, 
gegen Mitternacht an die niederländifchen Provinzen, und gegen Mite 
tag an Die Franche-Comte, &s if fruchtbar.« "0" 
trächtlichen Wälder und Berghöhen,, — 

r 





ws ‚Leriäius kouerle | 


at Ah FA been Söhne, Anton und Eiaupner die 
ii 


‚eidend Im ai — indel. — von Lothringen Tourde um" 
ln en Park 


Bas hat die Etadt Ind —— 3 = 
aelegt und eine Gefell er Wiffenfchaf em 
νν— — Saunen te 9 —X wer⸗ 
aiet die Befeſtigung Oris und außer den 
alten — don, Se Pre in Cotigiartirde 
m Probe A le Karls des nn ee vor der 
Nancy m erfwürdigkeiten. Fürdie 
13 unter Lothringens — — Tüneriite, durch 
m Defterreich und Srankreich am g. Sehr. a 
“un berähmtefien geworben. Jenen ee untere 
Behapane und raf Cobenjl "Deferreich verlor da⸗ 
Brafichaft -Falkenfiein, das Srickthal und Den mas 
« uf dem inter lem fer zwiſchen Zurgach und Bafel befeffen hal 
Ss erhielt dafür Sfrien, Dalmatien, die DIN dungen. des Gattaro m 
jenedig nebi —— wiſchen den äfterreich. Erbfianten, dem adriatii 
Icere und ld gelegenen Ländern u. f. f.. Lünenilie ift an 
ei Eine ale Eis, Die A ‚eier, aan — 9 ver Bee 
kat; aber fie-hat ein pr Ki [06 , we ni ai 
Besohnte, und und in welchen Fir die Lunediller —— — 


it fanden. 
EN ishius (Peter), mit dem Zunamen Seandus, FF Ihn von 
feinem 48 unterf fheiven ‚- ward -1528 in der Abtei chluchtern 
jeboren und trat, nachdem er feine Studien vollender hatte, 2546 in 
ilitärdienfe: Nachdem er auch diefe bald wieder derla, en, nat 
machte er eine Neife Dusch Frankreich End, alien, ward 
Deebkin an Padua und dann rofl ſor Diefer Wiſſenſchaft zu na 
np er am 7. Mov. a an ni inne eu ‚Außer Di 
wienfeaftlichen Rennen er at er fü ‚als Dichter beki 
gemacht. eine lateinifchen A — beſonders Kg &io 


Vorterie hat von dem bolländifchen Worte ot, d. f. Leos 
um yo erhalten. —— —2* — * 


“ . Lorterie j -. 77 
inanziers ur Yufbringung eines Theils des 
uni Hal — hl am — 


vegen ihrer Einrichtung Elatfenlotter" 
” — J ve Mich in ah davon 


tt di ii 7 
Bett, Tekan dr nee an ol 


dem jedesmal über die Einrichtung d 
u —8* — für ſede Claffe —— 
Treffer find, und wie viele Loofe verlier 


* 5 
jegen Zurückgabe der Loofe mit 5 Procent ausgejahlt, 
Kb gene RT An! H 10, 12, ı5 Proc gezahlt/ 


öfonmenden fünf Zahlen sms el offen hat, Morauf der 
Yllrnne den &nfap mie Sal AB loeotın ale Eat enpfinn 
fin. gerrinnt daelbe FAR Et.. weil 399 Mieten auf Einen Lreffer = 
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salifchen Werth der Lotterie und des Lotto und über ihre Pünkichten 
de ech — find * Meinu in etbeilt, inden fie Die eine 
artei Ks die andere aber Bear BETH: fosiel ift mie —8 
eit von dieſen Einrichtungen ju fie gegenwärtig, 
m nothiendigen Uebeln der —— gehören, und mic n 
an Privatunternehmer vernachter werden Dürfen, weil fie eine Art von 


Vefleuerung find, twovon alsdann der Pächter den größten Gewinn die» 
FR mn ion jeder go Peuerung ber gan reine Ertrag nur 
je Stantdlafen fliehen muß. 
—T oder gewöhnlicher Sonden (Oi An Eine Freiherr von) 
von einer alten ade digen Familie 8 der Gra; 
X a! in —— ab, die ehemals aus der Normandie bier 
einen ander deutfchen Ausfprache, abs 
weichende L wurde 2716 zu Totzen in 
Liefland gel iur und Geographie abs 
rechnet, 0 cht auf. eine anferor 
Bent 3 angel —R aber 
er fühlte un Ätern Aeiten. In ſeinen 
sten Zubrı rie als Cadet in Dienft, 
Ba Danjig, und machte in 
n unter dem tapfern Grafen Drünnii 
um 


Dei 
—— —— in welchem dieſer Aſow, Dfiakom 
czim eroberte, url cſetzung und erlittene ‚unbitligfeiten Ds 
ſiſchen Dienße Ba FR ig gemacht, ging er, mit N ‚en 
. en, — Wien, He m —— dieſer Reife durch 
Ban von h redete, in I preußifch e Dienfte ra — — ü fi 


eſicht Di Ba jr unanı m.“ ai Beleidi ung, die 
— en I dest, unl Peuend £ieutenant wiederfahren lieh, 
te 16 enter on am. fen hart ge —— und oft, wenn Louden feine 
inig diefelbe bereuende Empfindung 
2 — ne XIV, Guälle, enn Prinz Eugen, Pen er eine 
Pe: verfagt orte ‚ feine ſtolzen Hecre surückichlug. 
uden erhielt in Dien in dem von Kranz von Zrenf neu erri — 
anduren · Corps eine Sauptmanndftelle, und wohnte in Diefer 
ft den Einfäfen bei, welche Dieter rohe Haufen in Bayern made, 
ohne jedoch an den —— — vianderungen und — — — — 
Se Hbrifß zuließ, auch nur den geringfien Antheil u nehmen 
fer Ei 3 erhielt er Die einzige Bunde, Die ihm während 


name war In Folge diefer Wunde ward er von 
m gefang En und EM: auf einem benachbarten Dorfe eine ade and un 
konerinahıe Kurausfichen. Kurz darauf überfielen die Panduren das 
HR erfannten ihren und brachten ihn befreit — 
[4 Truppen. Trent⸗ und Unbilligkeis reute am nl 
. Ken dergeftalt; daß er. ms feinen Abfchied nahm, und in Wien 
auf bee Zeiten und auf eine neue es martete.. Hier erhielt 
ald darauf ve era, in dem gegen Zrenf als 
aufjutzeten, und ſt durch FR Me ge ſchrifilichen 
deſſelben von jeder — der von Trenk bei en — Räuber 
Bra —ã—a— KAT frech ia Sehen en Al Bin 
verlaffen, mo er fepr Fünnnerlich hatte durshhelfen mülfen, t« 
bielt er" unerwartet eine Weniorsftelle bei dem — Oreniregimente in 


— anen Lebens a dem Bewähle von taufend Fr Gefap . 
im sn ; 
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'roatien „ und befannte fidh 1737 zur Fathollfchen Religion. “Sier au 
!nem Grenjpoften befe — ſich abe! Kin —A sur 
Studium der lämmtlihen Sriegsmwiffenfchaften, Die, wie er einftens, 
thershafter Weiſe feiner Genahlin antwortete, nothwendig ſeyn tüts 
en, mwerm.ck einſtens ‚gelbmarfgat geworden wäre. Is nun endlich 
m &. 1756 der fiebenjäprige Krieg ausbrach , feike er aus Haß feinch 
Benerals unt.:ig in feiner Garnifon szurfckbleiben. (Eine fo under⸗ 
niente Burhdfeaung brachte ihn dergefialt auf, Daß er, ohne Pefel 
md ohne deshalb bei dem General anzufragen , feinen ‚Poften verlieh, 
ach Wien ging und eine Anftellung bei der Armee fi gusjunin. 
en fuchte. Eben follte er mit einem ‚harten Verweiſe wegen Verlegung 
ee militärifehen Subordination nach Eroatien zurächgeihicht werden, 
8 fich dur Verwendung feiner Freunde fein Said) fal auf einmal 
voreheilbaft ändebte. Cr ward nämlich don Kaunig felbft, der vom. 
un an beftändige Gönner und — er Eoudons, und in dee 
Folge Tein intimfier Freund wurde, als Obrift» Lieutenant Ver Croaten 
eftellt. Seine erfie Unternehmung in diefem langen, verheerenden 


6 großen Siege bei Prag und in Folge | 


a6 Erigedirge am die, bähmiche port 
der am 5. Dee. vorgefallenen Sahlacht be 2 
reicher die Iinglädlichfte des ganıen Kriegs m 
bie um diefe Zeit den Darin» Therejiar £ 
Broße durch eine Zufuhr von A0on — f 
Ollmäg verprevlantiren mollte, führte Loudos 
Transport aug, ſo daß nur 200 Wagen im 
mm, mofür er von Maria Therefia zum el 
hoben murde., Als hierauf die Prengen vo: 
ingen waren, und London den Nacıtrab | 
nich dergefalt boſe auf ihn, daß er ihm eingens mit einer großen 
bermacht angriff, fun zwifchen mei Feuer brachte and vielleicht 
aufgehoben hätte, wäre London nicht durch feine gewöhnliche lau 
heit zur rechten Zeit entfonmen. Den Blın Ih den berühinten, hier⸗ 
auf jelgenden Meberfa bei Hochlirchen, fürc man ahgemeim udn 
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ie glugheit in einer fo verzweifelten Lage an die Hand hab, und führte 
time Truppen in guter Ordnung zuräd, ch er «gleich dem Rärffien 
seußifchen Zeuer au igefent mar. Um 5 Uhr Morgens war Die Schlacht 
Hon'geendet, die die Defterreicher Gonn se ne und Todte niebfk vielen 
Ranonen koſtete. Dauns Verfahren bei — Treffen wird ſets zwei⸗ 
‚eutig bleiben. Loudon, don dem man behauptet daß er hier geflif⸗ 
englich den Tod füchte, ward von feinem Hofe als völlig fhultlos an 
iefem Ur lucke anerkannt. Im folgenden Feldzuge 1761 erhielt Lou⸗ 
‚on wiederum das Commando über die aus 60 0oo Mann befichende 
grmee in Soli ſien und zwar diefed Mal ohne Einfchräntung, fo daB 
x nicht von Dauns Obercommande abhängen follte. Seine merfwürs 
F ‚fe Unternehmung in diefem Feidzuge tar die am 30. September ers 
te Eroberung von Schmweibnig, welche ohne Capitulatıon nebf 
Be fangenen, ı25 Dfficieren, arı Kanonen und mit en 
Art: in Loudons Sale fiel. Obgleich der un ‚ohne Befehl 
trieg6rathö unternommen worden tar, fo beei Maria Therefia — 
—*— doch mit einem gnädigen —RX iekte ihr B’loniß und 
—— mit lei — um fit unter‘ 
ri « Sonden (aM Fam am_a. Febr. 1752 in Wien an, no en 
omohl ve! fe, als er der Stadt mit lauten Jubel empfangen 
vurde. & feßt in Erſtaunen wenn man liefet ,_daß es Loudon nur 
vom Schuge des Kaifers Franz und des Türken Menzel von Lichten 


kein zu verdanken hatte’ wenn er wegen der eigenmächtigen Unterniche , 


Schweidnig nicht di 
mung auf Sch 9 —— che vor vor Ei ice jericht gefiellt wurde. Seht 


ıla die größte eihre don one beach 1 murbe, und c# 
uch. im eig en Verftant — wer Sat dachte man im 
1762 ern auf den in, und Eoudon fand Feine Gelegenheit 





am 25. Sehr. v Ay iges Ende 
yemacht wurde. nun an — Loudon, aus dem eigent!ichen Mi⸗ 
itärdienfle 5 itern, mit deren Anbau und 
Berbefferung ie teile als commandirender 
Beneral. in ant von Brünn legte er' bald 
dieder nieder. 770 dem ‚Ralfer in Mabriſch⸗ 
Reuflabt den uch Lo gegenwärtig: Der 
König I y und — immer & 
narihall, © nicht er! alten hatte 
Tages , als I n —8 verfanmelt war, 
eulte nad & es und fagte: „Nun, und 
!ouden iR nı untsorete tere mit Lächeln: „Das 
wundert tid r an Dre und Stelle zu feyn, 
ih F nd wollte ganı unten an der 
fel Bag 9 ef ihm am: „‚Dieber, mein 
er von Sal nid: ich habe Ste lieber nes 
'en mir, jiedenheit, in welcher 
— de Succeſſions⸗Krieg wieder 
R das 1778 sum Seldmarfhall er» 
jannt und ansehen Ser eihtkäen Armee 
50,006 | ye Brenje'b efimme war. Bes 
if ” von großen Unternehmüns 
en; At, den Planen. bes ‚Seindes 
Korn 3 rfahrene Feldherr aus. 
behaup m diefem Kriege große 


tapfern Officiere zu 





— 
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Ben gemacht, a TA haben mörde, nenn Son 


Zouden, fegen nur Ihren K Namen Bin N ik für di 
FH genug. Nur wir andern haben zu unfern “Namen noch End ne 
1 ach dem tefchener — 5 kehrte der —— auf feine 
er und Wiefen zurück. Aber der thatenvolle, beißt Tag feines Lir 
bens fohte fh — einer.Furien Erholung noch mit einem Abend nd cm 


fen 
Ne 
glüdlich nun aus in den SER un 


Tannt, “ —* Zruppen. bald Meute —E tonrden 


Ib ver 
Ein 9 tif nifchen 
— und Die Ei Nachricht belebte den Muth der Ans von 


en Jauchzen empfangen. Man A : 8 lebe London, «8 Ice 


oberte darauf Dubika, belaneı 


benggefabr , fie alltnthalben , und. — den Seldang Die! 
— f 8 mit —c Novi. — 1 * 
sommandirte er_ adermals das, crontiich LH —5 für 
gerte Berbit. ntfa im Anzuge. im 
viel mehr erfaunte ı 1% 93 Sul. fand, dap die gane 
Befagung in der jogen ffo, und ein alter 
Wallace , der nad ai hatte anzänden 

In, das einzige m r as in der Sekung 

ab Bar u 6 4 Ra Ye Ye kl 

Ichnelß derjagte, di ınonen auf den Wälten zurids 
ließen ? Da Hadbik, hon früher gerrankt hatte, icht 
Tränker — —9 mmando über die Bauptarmee. 
Nun folte Loudons —8 ‚Heldenthat ausgeführt 
werden. Dom nämlich aa md 


„dab [2 
— Borädte nik tue erobern wie 


Bee Tonnten, tung felb; ‚von Feiner lichte 
Ela BG ander er verftärfen ließ. Nun Y 
ten Die feindlichen ‚Kanonen, und a bat um einen Au 


3 
mnden , fondern I das —X —2 —S 
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o, daß Augenzeugen nachher verfichert haben, der Donner diefer Ka⸗ 
aonade Fünne durch Feine Worte dargeftellt werden. ‚Yun ergab ſich 
der Pafcha, und London nahm am g. Det. von Belgrad Bıfig. Der 
Zriumpb Diefer glorreichen That erfüllte nicht allein die ganze Kaiſer⸗ 
ſtadt, fondern fogar das ganıe Reichs cr ging bis zum Tarmel. Lous 
dons Name war die Loſung bei allen Volksfeſten, die zu Ehren diefer 
ruhmvollen Eroberung gegeben wurden. Indeſſen dachte der Held wie⸗ 
der auf neue Siege und entwarf den Plan zur Belagerung von Drfova, . 
das. in dieſem Aahre noch eingefchloffen wurde. London war nun. zum 


Beneralifiimus der dfterreichitichen Truppen ernaunt, fo, daß er übe 


alle Sinerale und den Hofkriegsrath felbſt zu gebieten hatte, und nur 
bem Saifer Nechenfchaft fchuldig war, eine Würde, die fit Prinz Eu⸗ 
gens_Zeiten in Oeſtertelch niemand in dem Umfange bekleidet hatte. 
Da Preipen inzwiſchen die Sortfchritte der ofterteichiſchen Waffen nicht 
leichstktig angefehen und ein Bündniß mit den Osmannen' gefchloffen 
atte: 10 mußte Loudon drei Armeen nach Bbhmen, Mähren und Gale 
Ligien führen und fich mit Diefen den preußifchen Waffen abermals ent« 
gegenſetzen. Joſeph farb; der König Leopold befiätigte ihn als Genes 
raliffimus und in allen feinen übrigen Würden, Aber bei allen kriege⸗ 
rifchen Gefahren, die. dem grauen Helden feit feinem 16ten Tahre ges 
droht hatten, fchien es doch Im Buche bes Schickſals beſtimmi ji fun, 
daß biefer nicht von feindlichen Waffen, fondern auf feinen ruhigen Fas - 
ner ſterben follte. Er farb an einer. Harnverfiopfüng, welche er | 
Durch einen Ritt, den er nach einer noch nicht gän:lic) ‚geheilten Kran 
beit unternommen, sugesogen batte. Loudon war von mittlerer Größe 
und fehr mager. Er hatte rBthliches Haar und fiorfe Augenbraunen, 
Dir, wenn fein Geiſt befchäftiget war, aus den Gefichte wegſtanden. 
Sein Temperament war fidhtbar das cholerifch » melancholifche. Je | 
‚wollen wir noch einige Züge zu dem —c Charakter dieſes meri 
mürdigen Mannes. entwerfen, und ſomit fein Bemälde, in fo fern es der 
befchränfte Raum hat geſtatten mollen, wenigſtens in diefen Allgemeinen 
Umriſſe, vollenden. (Er, der in Sriedenszeiten wie ein ruhiger, «ingejos 
ner Landwirth lebte, glich einem Blisfiral, wenn. ihn fein Beruf ins’ 
eld rief. Niemand war dann im Gtande, feinen Befehlen zu wider⸗ 
fiehen. Seine, Pläne entwarf. er mir Iangfamer Prüfung, führte ſie aber 
mit einem Ungeſtuͤm aus, das alle Hinderniffe zu Boden warf. 
Dächtig_ in der Wahl und raſch in der That, dieß war der Grundfak 
feiner Eriegerifchen Unternehmungen. Man bemerkte, daß .mit den ſtei⸗ 
genden Jahren feine Pläne Fühner wurden, ein Zeichen, daß fie. fich nie⸗ 
mals auf Dermegenbeit gründeten, fondern nit der vermehrten Erfabs 
zung auch immer ficherer und umfaffender wurden. En unerbittlicy 
renge er auf die Subordination, als auf die. Seele der Arnıce, bielt, 
o wenig “'agte er: feine Heere mit zweckloſen Kleinigksiten. Deswegen, 
und weil Se unbeftechliche Gerechtigkeit hefannt war, liebten ihn auch 
eine Soldaten allgemein, und hielten fich unter feiner Anführung faſt 
für unuberwindlichh. Nach jeder gelungenen Action nannte er mit ges 
scchtem Lobe alle, die daran Antheil genommen batten; Er Iagerte, 
oder (og fich auf keinem Plase, bewor er ihn nicht genau hatte ken⸗ 
nen lernen; er ſtudirte den Charakter der gegen ihn commandirenden 
Seldherren aus ihrem Betragen, und errieth oft ihre Entwürfe; daber 
dhn auch feld feine Feinde den fehlauen London nannten. Er- hielt 
viel auf gute Spione md begabiie ie oft mit eigenem Gelde. Aber der 
hervorflechendſte ei feiner Talente bleibe immer jene unerfehütterliche 
Gegenwart Des Geiſtes, jent raſche Ensiehleffenheit, die felbit ganz un⸗ 
[un / . f N x r . . 
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tete Ereigniffe auf der Gtelle vorfheilhaft zu benttzen weiß. Der 
Sieb fagte dann; der Mann habe in- allem, ons er anfangs, Släd. 
Inde ſſen wird man fich leicht sau Thnnen ‚.daß London auch bin 
Und wieder Schler Seaangen — — vers Kenner behaupten, 
dap er ein paar Male, befonders nach ing von Schmeidnit 
bie —*— — babe, Arting im den —R ‚u ſchiagen. 
inmer ſchwer zu entf iben, ob —* an nicht „fen 
Befinden Lage binderte, — eigenem beſſern Ein —J— u fol 
ss nie [73 lt entfernten Obern, fondern auch mit einer face 
u Eabale zu an ya Uebrigeng verdient bier noch angemerkt ia 
n, daß) jofeph nach. der Eroberung von Fe td auf em 
neue, autic 14 ec, Et: KA —— Hei — — su. 14 
men vermbchte, er aus dem bflerreichifchen amilienfihabe de en großen, 
am en Brillanten den zus 
nur 


it der Gi 
us au_ tragen, FR — 8— Tode "nler 0 ihn 
En Sun wieder ein. ‚Früher war bereits Loudons 
Aus cargriichem Marmor gehauen, und mit einer paffenden Ge 
ik Auer im Gebände, ve offriegsratbs aufgeftellt worden, 
Bor iſt eine framd 7 Goldmrünze, welche von Ludwig 
ließ, den Ramen deim, und am 
—,5 Liores Toftet. Der nämliche König “ | 
re. dem Samen Louisblanc au eine Silber 
Kr En fie wichtig ft, a Reble. 8 Gor., nicht 


Br. 
ilpelmine Amalie, Königin von Preußen), 
Fe om — — Er Arie 


[7 ae End aus Biefer Eer | 
„u Fannoier doren u — ihr Vater Gou⸗ 


Wologen anvertraut. Nade 

nee u übte Großmutter, die eine an Geift 
mar, ei Darmfadt vera 

— end . ermählt 


en zug 
hr. Bater vie englifhen Die Zuenfe und wählte nun | 


qeigte pe: EAN iener Tugend a B milden En Din, — we ie 

x cin Gegenfland der er allgemeinen Derehri Der gen 

— chgebildeter Geiſt und vielum MER Sean wirkte 
end auf die geiſt- und gemulithnolle Zbgk die prunklofe, aber 

ihre Son * der A wirt, ihre — ſthuende Menfchenliche 

fe. zur Nacheifesung, Unter ber Aufficht der Landgräfin derwaltet 

gs kin, — und — ch Denk —3— aus der Schneil, 

rin bei der —— fin ; ihr pädagogifches Zar 

das an er F Wahl der Pflegemutter, Unter der keitung dieſer 

Kiden achtungswerthen Frauen, und bei Dem. Walten eines rubigen, 





fe" 243 
urch kei Begebenheiten erfchlitterten Ledens berfloffen hre Te 

J *— rigen fr en ae, en re te 
Iabenden Rheingegenden diente Dazu, ihr inniges Wohgefalln an Tas 
unfchbnpeisen neu, au belchin; Ihre, Fenntnifle au erböben, fo mie ame} 


—* 


U6 , Louiſe 
u mindern und feine Freuden w verfhe | 


Probinen, am 
nern. Wie die —* [ ie ie ie ihrem Manne treue unzertrennliche Be 


ieiterin, Die mit Innigkeit Ar Sulbigunsen der Kater 


sefch erin in jtem Stolje nennt der Preuße feim 
uf einer der Be, welche fie mit ihrem Eöniglihen Be 
mable mache, und Iwar a ge von Könindberg nach Mar 


* 
— Vorwürfe. Laſſen Sie es gut feyn, fagte die König 
Zone haben, nn n ig b 


der — and Be 


(chen 
jamilie beftehende:: —5 — af u ji auch im Jahr 1805 den Kaifer 
— nach 539 En: * —— 
ne mo fie us bi. 
‚jem Fahre vie —— mw] 


1 Rei — rale tet halten lite ihm and — 

Nach dei iglücklii Kom 24. Detober br 

nd von dert Ha Memel, Ale Leiden 7 

18 über fie häufte, trug fie ent iin 

— die wahre Frhmmigei a ein 
nes Bewutztſeyn vem :Duiver verleihen. Am 16. an. hrte u 
Tonigliche Ehepaar von Wen 1 m ‚äbnigeberg — und von hier 
aus unternahm es am 27. deffelben Tahrs eine Reife nach Ps 
tersburg zum Befuche der nie Familie, von welcher Louife mit 
Bemweifen von Achtung und Freundfchaft überhäuft wurde. Ein naht 
fpäter, am 23. Dec. hatte darauf Berlin die Freude, ‚pas edle Herr ſcher⸗ 
vᷣaar wieder zu. ſehen und mit Au: ubel ward e 4 begrüßt, sn 
und im blühenden Glane der Gefund! erfchien die geliehte Landes 7 
mutter unter der Iauchzenden- Menge. ber der Schein tänfchte. Die 

auptfadt hatte fie nur auf Furze Zeit wieder gewonnen, um fie ai 

immer zu verlieren. Mm 25. Jun, 28ro teifete fie von — 
wa Strelitz iu einem ei € bei ührem Durchlauitigen. Baker 
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Anf dem Sußfchloffe deſſelben, Hohenzieritz, ward ſie am 30. Jun. von 


ziner Bruſtkrankheit überfallen, die anfangs unbedeutend fchien, damıf . 


sinen Jebensgefährlichen Charakter annahm, und an welcher fie bereits 
Jul. Morgens um g Uhr, in den Armen ihres Eüniglichen 


am ıQ. 
Gerd Id verfchied, Nur menge Augenblicke vor Ihrer Anflöfung Ay 
We 


ie an, dieſelbe zu ahnen, und als der Uebergang in eine andere 

& ihr darfellte, da flehete fie nur Die ewige Liebe um vinen kurzen 
Lodesfampf an. Als ihre Leiche am 27. Jul. nach Berlin hier feier 
lich eingeholt rourde, und als die Beiſctzung in der Sakriſtei der Dom⸗ 
irhe am 30. Jul. erfolgte, da ſprach der allgemeine ungefänfelte 
Schmer; laut den Werth der Srühverflärten. Am Morgen Des 


29. Dec. wurden Die theuern Ueberreſte aus der Donikirche abacholt, 


nach Charlottenburg gebracht und dort in dem einfach geſchmackvollen 
Maufoleum, welces der König im Gcjloßgarten neu hatte erbauen 


laffen, befiattet. Noch beute mifchen die Beſſern der Nation "re Shräs 


nen mit Denen des Föniglichen Hauſes. Seltene Thränen, die den Bes 
meinten unfterblich machen, auch wenn kein Marmor ihn verewigt. 
Enuifens edles Thun als Königin, Gattin und Mutter wird fortichen, 
wenn längft ihr Maufoleum von der allgemaltigen Hand der Zeit jes« 
trümmert if. Spät noch wird Ihr Name genannt werden von Dem 
Enfeln der Armen, deren dankbare Thraͤnen fie vor Bott nannten, von 


den Guten, die durch alle Zeiten, Räume und Gefchlechter” einander 


verwandt find, von Den Edeln des weiblichen Geſchlechts. Denn: d 
war fie ein filfleuchtendes, aber um fo ficherers Vorbild. ielen 


Eonifiana. Rachbem der Miffiffippi bereits 2541 von Ferdie 


nand de Soto entdeckt, aber erfi 1632 von la Salle bis zu feis 
ner Mündung, von Canada aus, bereifet war, fah fich Ludioig XIV. 
bewogen, unter Anführung des letztern eine, mit allen zur Anpflansung 
nöthigen Bedärfniffen verfehene “Flotte an den Miſſiſſipi zu ſchicken 


ber ein großer Theil der Mannſchaft ward ein Opfer des Klima’s, 


und la Galle felbft don einigen feiner Leute ermordet. Nun führte cin 
Edelmann aus Sanada, Iberville, su Anfangr des 18. Jahrh. eine 
Eleine Anzahl Sranzofen an den Mifiiffivpi, und gab feiner Colonie, 
Dem Könige su Ehren, den Namen Louiſiana. Auch dieſe Nitderlaſ⸗ 


gung feeiterte an der Unfruchtbarkeit des Bodens, an der Nähe der , 
{ 


ilden und an andern Alnbequemlichkeiten, und gerieth Endlich ı 
bei Sberpilled8 Tode in gänsliche Hittflofigfeit. - Im J. 2722 lieh ſich 
Erozat, ein reicher Kaufmann, auf 15 Tahre ein auäfchliegendes Ns 
vilegium zum Handel nad) £oulfiana ertbeilcu, trat daffelhe aber 1717 
an ben. berüchtigten Lam (f d. Art.) ab, der fich nun an Die Spike 
einer Compagnie zgelite, welche 
errichtet hatte. Da er Durch die Kunf feiner Vorſpiegelungen dem 


ublicum einen ungeheuern Gewinn von diefer Unternehmung verfpres 


en hatte; fo wurde es ihm leicht, die 100 Millionen Livres, die, dem 
ond zu derfelben ausmachen follten,, in menigen Tagen 7 Ara zu 
ringen. Die Sucht, diefe Eonmaguie, Durch welche man h in kurzer 
gen zu bereichern gedachte, aus Kräften su unterffünen, dauerte aber 
nur bis 1719, mo man «erfuhr, daß die Eolonifen in den Wäldern des 


Miffiffippi vor Hunger und Elend umgefonsmien und 25 Mill. Lions 


verſchleudert wären. Nun wurden die Action beruntergefeht, dadurch 
aber natürlich der Banquersut der Eompagnie nur noch befchleumigt, 
B8 LI nach dem miäbri —— — —— 

ach dent ylährigen Kriege Fran 1764 ganz unvermũ 
thet Lonifiona bis an Den Dilfiiknm um-Eipanien abtras, ſchien der 


er für den Handel an den Miſſiſſippi 


— 
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Solonie eine neue Sonne zu lächeln. Denn Spanien, welches im en 
fen Parifer Frieden fein Florida, eine feiner Bormauern von-Merico, an 
England hatte abiretet mülfen, erhob nun das unermeplich lange umd 
doo Meilen breite Louiſiana (in welchem: man damals an 150,000 Ei 
wohner rechnere) zu einer neuen Barriere für die Deckung feiner_ nei 


eanifchen Minen. Allein es ward ıBoa gendthigt, Louiſiang an Srank 


. weich zuräcd;ugeben. Da aber das Land (von 2940 Grad PR. 8. 


von London, und von 88 — g7 Gr. W.) vermäge feiner vortheilbaften 
Lage, feines Klima’s und odens, aunter einer kraftbollen Regierung 
eine gefährliche Nachbarſchaft für vie vereinigten Staaten hätte werben 
konnen, fo lehnte fich der Congreß derfelben gegen eine Abtretung auf, 
and erhielt in Kolge eines deshalb am 30. April 1803 mit Frankreich 


. 'abgefchloffenen Zractats für eine Summe von 15 Mill. Dollars, fomel 


bie Souderainetät der Stadt Neuorleans und deren Gebiets, als tiber 
haupt, des ganzen Louiſiana auf den Fuß des bisherigen Befitsfiandes 
Spaniens. Dieſe Provinz har gegen Süden den mericanifchen Meerku 


fen, gegen Oſten den Miffiifippt und die americanifchen Freiftanten, 


geoen Weſten Neummerico und gesen Norden wenig bekannte, von Wil 
en bewohnte, Gegenden zur Grenze. Der Himmelsfirich if bei der gro 
Fen Ausdehnung ſehr verfchieden ; im füdlichen Theile ift es in Verhält 
niß der geographifchen “Breite wenig heiß, aber die Kälte gegen Norden 
unverhaͤltniß mäßig firenger. Die Luft ift gefund, und der Boden, frucht⸗ 
bar, doch etwas Reinig ; hat Meberfluß an Kiefern, Eedern und grünen 


Fichten. Das Land hat Indigo, Tabak, Baummolle, Flache, Wild⸗ 


s 


pret, Büffel, Elentthiere, Dambirfche ac. und bin und wieder Anzei⸗ 
gen von Eilberminen und Ersgruben. Die vorzüglichkien Flüſſe heißen: 
St. Pierre, der Moin, der Miffouri (fehr groß), Des 
Fluß der Akanſas, und der,rotbe Fluß (rivitre rouge), mit 


‚ weichem ſich der fhmarze Fluß und der Dchfenfluß nereinigen. 


Die Einwohner find Wilde, und Heißen Chitimaichge, Cadodaguious, 
Nachitoches, Miffouris, Alanfas, Duacita ꝛc. Die Hauptfiadt if 
Neuorleans am Miffiffippi, und das ganze Land feit 1805 in drei 


Provinzen getheilt: Orleans (bis 25 Gt. B.), Miſſiſfippi (bis 
'& o) und Louiſiana (bis 45 Gr. und dem Wafferfall Antonio). 
0 


bald jede dieſer Provinen eine Benblferung von 32,000 Einwod⸗ 


nern haben wird, tritt fie in Die echte der übrigen Provinzen der vers 


einigten Staaten Nordamerica’s, und Tann alsdann zwei Deputirte ik 


den Senat und einen in das Unterhaus ſchicken. Das Gange zerfällt 


derthaters zu fpielen und Tau 


"dent in zwolf Grafſchaften von fehr ungleicher Größe und Beobikerung. 


Loutberburg (Philipp Jacob) ward 1730 zu Straßburg gehe 
ven, und if einer der größten Landſchäftsmaler, die es 2% jent gegeben. 
Er hat unter Caſanova -fludirt, und lebt jetzt fortwäht nd in England. 
Ganı unvermutbet fing dieſer probe Maler an, die Rolle eines Wune 

e und Blinde zu heilen. Er bat ame 

aroße Gemälde verfertigt: Den Sturm auf. Balenciennes im 
uli 1995 und Howmes Secfieg im Juni aaa, welche in kLon⸗ 
on gefiochen worden find. Auch. dat er verfchiedene Blätter radirt, 


| unter welchen. fidy die Soldaten, und vier Landfchaften,, welche die 


vier Stunden des Zagesbenannt find, hefonderd auszeichnen. 
Louver de Couvrah (Sean« Baptifte), ein bekannter franjdſi⸗ 
her Volfsrepräfentant, der unter ber Megierung des Robespierre mit den 
irondiften geächtet und zu Ende des Jahre 1795 in die Berfammlung 
aumöckgerufen wurde. Er warb in Poithu geboren, übte vor der Revolu⸗ 
Son: Die Rechtswiſſenſchaft aus und ſchrieb einige befannse Roman, 


| 
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selche Beifall fanden, unter andeen, les amours du cheväller de Fau- 
alas, melcher großes Auffehen machte, und Emille de‘ Varmont oa le 
Ilvorce ndcessaire. Fu Consente ward er ein Anhänger Briffots, 
md wagte es 1792 Nobespierre als Kopalifien zu denunciren. Sein 
Angriff blieb jedoch ehne Wirfung, und entflanımte nur aufs.neue den 


m Diefes heimitüctifchen Demagogen_negen die Girondiften. Da diefe - 
at 


rei. endlich geftürst worden war, follte Louvet eins der erften Op 


3er Guillotii sch durch eine fchleunige Fiucht, 
'ehrte aber, nicht länger ficher war, unere 
annt nach Zeit, und flüchtete endlich auf 

Nie Höhen 4 bis nach Robespierre's. Fall: 
afhielt, 7 n Wanderungen beftehen mußte, 
jat er in ci t, welche, wenn man einige üe⸗ 
jertreibunge be, wodurch fich der Verfafler 
vichtig zu er.diel Anziehendes und Merke 
würdiges en in alfen Zeiden und Mühfelige- 
keiten, mit _.. .e Bemahlin, die er unter den 








Namen Lodoista auftührt, Die Srauenzümmer hatte er in dir 
ugend geliebt; und fie war fandhaft genug geweſen ihm auf der 
Iucht au folgen, und aus Neigung für Ihn ihren eigenthümlichen Ge⸗ 

mabl zu verlaffen, der ihe-von ihren Eltern aufgeswungen worden mar. 

Boll der innigften Zärtlichkeit Eehrte fie mit Lounet nach Paris zuruck, 

als diefer aufs meue eine Stelle unter den Gefengebern Sranfreichs eins 

nehmen follte. Ueber ihren wahren Charakter find aber_die AReimungen 
io getheilt, wie Über die Rechtichaffenheit ihres Mannes. Er, der durch die 

rannei des Schregkensregiments in Die verzweifeltſte Lage gefeht, und 
it augenblicklichem Tode bedroht tworden war , nahm doch Die Schres 
deneregierung gegen. die Gemäßigten in Schuß, und Fam dadurch in 
den fehr gegründeten Verdacht der Heuchelei und des Wankelmuthö. 

Nachdem er. den Rath der ıfhundert_ verlaffen hatte und zum Cons 

ful für Palermo erwählt worden war, flarb er am 35. Yugufk 1797. 

Seine Lodsista, welche ihn nicht überleben wollte, nahm Opfum,. ward 

aber 2 durch die Hülfe der erste gerettet. Außer den oben ange⸗ 

führten Schriften hat er noch herausgegeben: Le Chant du coqq, und 

&in Sournal: La Sentinelle betitelt. J 5 

oupiers, eine Stadt von 1,019 Sauſern und 6500 Einwohnern,” 
und. Grafichaft, am fe Eure in der Normandie, gehdere dor der Re⸗ 
volution dem Er diſchofe von,Kouen, und ift nun der Hauptort eines 

Arrondiffenents im Departement der Eure. Zu dem Bezirke gehbrten- 
die Cantons; Louviers, Gaillen, Neubourg, —T und — 
TArche, Diefe Stadt, hat ſich in neuern Zeiten Cien ausgebreiterem 
Ruhm in der Tuchfabrifation erworben. hre feinen. Tücher find die 
fchßnften, ftärfften und theuerfien, in ganz Frankreich, dabei Fehr Leiche 
und geichmeidig. Man hat dafelb die © A 
und andere Steuerungen einaeführr. . J 

Loudois IFrancois Michel Le-Zellier, Marquis de Louvois), 

Sohn des franzdliichen Fanilers und Gtaatsfteretärd Le Zellier,,_ ward 
feit 1666, in einem Alter, wo_andere kaum. in Die unterfien Gtellen 
er eintreten, Ludwigs XIV. GStaatsfecretär. und Kriegeminifter. Er 
tarb 16gı. Wenn der Staat dis Kriegls wegen, der Krien aber des 
Rrieadminifters regen mothmendig ift: fo fann Zouvois, nach Voltäire's- 
Urtheil, als der größe ‚Kriepsminifter. Jeiner_ Zeit angefehen werden. 
Eine umfaflende Kenntniß feines GefchäftsEreifes, tiefe Einjicht in_das 

Weſen ver Kriegsverwaltung, ungemein viel Derkand, nod mehr. Rilke. 
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1a Bürger 


‚arte Kopf des Dinifkers geg:ı 
delte es dem eiteln Ludwig, n 
inging und in jede Anfıcht deı 
figte. Bald ward aber aus | 
uß._ Louvois vermickelte den 
en Ausführung nur der eifern 
ınd Dienftordnung des Drinif 
weiche, eigenwillige und Rolje 
iebe, Darum fuchte er ſich ihn 
Inentbehrlidh zu machen, 


Louvois 





vpeitgreifende Pläne , di 
d der firengen Arbeitt 

Doch der harte, dei 
ıg_der König ihn nich 
uf Koften des Staats 
fein befferes Mittel jı 


»iefein Zioeike, als den Krieg. "Daher überredete er den König, fi 


- Louvoid, 
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Der Miniker 2 Bartmäcg, fo daß 
En endlich die Fenfl ” ließ. Es fand fich, 
aß Loupois Unrecht hatı ie - artchte König ließ 
dn daher in Gegenwart Di Voll “Ruh darüber 
vradh der Minifier gegen ft je Worte aus: ch bin 
serloren,, wenn ich einem 4 ber Erbärmlichkeiten ent» 
Aller nnichts ju thun gebe. n ihn von feinen Bauten 
abziehen; _und bei Bott! er Er_oder ich muß ihn has 
ven.’ Statt alfo den a ıcch Unterhandlungen zw 
rennen, riß er das Eabin u dem politifchen hier 
yin, durch einen (Einfall 4 Europa gu HM 33 
servaffnen, Louvois ahnet tar) fish ſelbſt fürzen 
vürde. Der Seeminifter ( täglich Eimland mit ib 
er Kraft anzugreifen, un A mis ich EN entthronen. 
AHein £ouvois Hr un, den Krieg baupte 
* lich auf dem.feften Ye, wo er alles Tele, iu führen. a 


XIV. wollte iedoch Seignelay's Plan nicht ganz vermergen. 


a halbe Mangrigelnz. und England erlangte feit dem ee : ve u 


jogue , wo wie franzdfiiche, Slotte unter Touroille der en, fen an Zah 
H 13 ei, war, das entichiedene Webergemicht zut Ser. Ludwigs 
Fo auf dem feſten Lande aber maren fiber 300,000 Mann ftark. 
iefe Fakrenaun en en di die Kraft der "ration und mehr als 
Vieß: eg zu führen, fehändete Die Ehre des *83 
vias un 4 aber; fie machte den Panıen der Sranzofen im 
yanı Europa verl Inter dem Warwande, die Öränzen — 
zurch eine — F der Mn tellen, lich Louoois in den Monaten Jannar 
md Februar R: ög die All eine Eindde verwandeln, Heidelberg, 
—ã Worms, il ier, und diele andere Städte, nebſt einer 
en Zal 
Yobner wanderten als Bettler aus. Ri ‚Speier wurden Die Gräber der‘ 
jalifchen_Kaifer — Die — fifdyen Soldaten raubten die fits: 
bernen Sa — fſtreuten die Reſte der Todten umher, und trieben mis 
fein der „Kaifer ihren Spott. rau von Maintenon machte 
uel aufmerkfam. Ludwig unterfagte Daher dem 


srier- verbrennen ‚tollte, dieſe Barbarei. Zieh‘; 


ibois biefelbe Mranfregel aufs neue vor, und 
1 ohne Zweifel ein zu zarte Gewiſſen hindere , 
He einzumslligen, fo habe er, Zouvois, da 


t vertrig um dem Gewiſſen des Königs" 
nicht dert an iſſen ns 


ed auf allein genommen, und den 
er Bol Au Bi — Die Kühne 
A —— ſonſt errſchen — ſo 
eure Ar auf den Minifer 
“on “anienon en en, und 
er Beſtarzung das — er König rief 


m mit funfelnden Augen: „Senden Sie for 


er zu Feder et eintreffe; wird auch nur 


Dörfer wurden 'ausgeplündert und verbrannt. Die Ein⸗ 


— hr Kopf dafür.” Der erfte Courier war 


Eouvois batte, bloß alles zu feiner Abfertigung 
Auch den Herjog von Savopen j08 Loubois 
3.” Er machte übertriebene Forderungen an ihn, 
an den König, oder Ixß Im unbeantwortet 
tr fi dardher — — 
mußte. Doch handelte das Pr 
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(o_beleidigend, daß: 
inet von Were : 
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im n 
wig sing allein zur Armee. Wußerhalb des Lagers fand Ber King 
eines Morgen! € 


h mit dem Miniſter, zeigt. 
ihm aber fo viel Kälte und Mißlaune, daß Loupois an feiner Ungnade 
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KFeim kiegt, und ein es, aber. noch AmMdohe EBind 16 
* erſt Anfang ‚u bereite —S— Fr kat 
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B < De 
! $tang T.:den Grund gu dem, mau feht das alte Loudre heißt. Ten 
J fe ep ‚Heinrich 11, ‚daran fortbauen, Ludwig XUL,. ‚das — 
baude umd Lubwig XIV. die prächtige Faabe gegen St. Germain 
FXuperroisju anfrichten.. Diefes Schloß Avar die gemöhnkiche, Andere 
I "der Könige don Frankreich, bis. Ludwig XIV. das Schloß zu Verfail 
I Ies zu feinem Aufenthalte ermählte, Die Ehre des Louvre .bieh 
! sehemmald in Frankreich Die Erlaubniß, in,alle Eönigl. Schlöffer- mit der 
i Karoffe ein fpren, au dürfen, Anfänglich war dieß nur ein Vorrecht der 
ı "Prinzen. aber In 3. 1607. der Herzog von Ezermont unter dem 
1 Wormande siner Unpäßlichkeit-in das Lounge fuhr; (o-gab Heinrich IV. 
nicht nur ihm, fondern 1609 auch dem een von Eülly die Erlaube 
ı miß, folches befndig thum zu dürfen. Gndlich erhielten, während dee 
| Minderjährigkeit Ludwigs XUL,, ‚alle hohe Kronbeamten und Herzöge 
| von Marie don Medici dafielbe Vorrecht. Während des Kaiferthums 
‚ "wurden Dafefbft die Sitzungen des National Inkituts gehalten und die 
-BDroduete der National-Induftrie bffenelich gitsarkellt. Auch follte das 
ſelbſt Een Di genge Bibligtyek und die Antitenfammlung aufbervahre 
\ werden, .n hatte unter Napoleon angefangen, Das Eoudre Durch eine 
‘@auerie.unit-bem Pallafte der Zuillerien zu verbinden. B 














‚ einen Yufwand, 
ws errichteie er 
deſſen Obriſten er 
en Sundet wurde. Bei‘ 
neuem grretirt und erhielt 


jaltung ft 
rmdgen: bei weiten f 


d_ mi 
beleyt hatte Außerdem hat er noch A Thenterücte geii en ‚Der 


>: 2ovelace. Richardſon hat game Diefem Namen in feiner: Cla⸗ 
er 


riſſa einen Roue gleichfam in bchſten Potenz aufgeftelft : wir mens 
snen ‚Daher-Aberhaupt einen feinen Verfuͤhrer der Unfchuld einen Eovelact 
_ Ldien (Zoeven, Leunen, fran. .‚Louoain), die ehemglige 
‚Hauptftadt fh einem der vier Geblete des nun zum Wönigeeiche der Jeies 
derlande gehörigen Herzogthums Brabant, am Fluik pie, if 
: große. und angenehme Stadt, in deren IImfange es auffer den Wohnuns 
| gen auch Gärten, Uecker, Weinbergezc..giebt, Am berühngehen war 
| onen durch feine som Perioge Johann iV. von Brabant 2426. geitife 
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256 \ Röwenbaf 


tete Nnivefiät, m ‚mich —ã privilegirte Eolegia , eine beträch 
, ein botanifcher Karten und ein. anatonrifch 3 Theatg 
ihnen Er echieh; ‚nten — 5 bite fie 6,000 ——— 
ie durch Den — fifchen ons rieg egegengecne mon 
mard *7 fpäter in ein Lyceum vernandelt, Zu Unfange des dierze: 
jabrdundered, wo die Stadt Banapo Einwohner hatte,‘ ernäbrien u 
igen Wollen» und Tuchfabrifeh gegen —* Irbeiter,, Don 83 
aber, nach dem Aufftande, den fie 1378 begannen und für 
je befraft — Fi 30 England — uw dai — den Sn 
iu den dort ien legten, Do: ie Luchweberei Dafelbk 
Eon dent "hr ven ana; eben fo die AM Bier! —5 Pr 
aählte di a ae EHER aber 1800 nur 28,58- 7 
einen Canal, di der Vereini gung Senne und Ds — 
bei Mecheln — se am die Kupel FE un m: AH, don 
geogr. ‚Meilen hat, ward 2753 die Hai 
muche als Sieg anfırn —8 in —— u on —*— ene 
1 (Ulrich Sriedrih ‚&raf von) 


2bwenda 
drich⸗ ur ’ —128 6 don —e— ame u Ham 
ae Hl begann 213 in Polen feine erlegen —— 
Erbe und ward, —8X er alle Grade durchgegangen , 1724 u 
—J— ernannt. entfchland "damals Friei I enoß; fo trat 
iroilliger in die Dienfe Dänemarks, melde Sri Scrs 
ba —3 — 5 m A HH Su Mud und — — su fo 
ortheile auf; 
Aa IE [7 Dafelbft hl oe in dr had ve —— ei ai 
bei — von Temecwat und Belgrad, ehe 


Ken selchnete — a bei dei 
urnes und Freiburg forohl durd 
ec ei gan a üglich —2 auch na 
ienft, fondern —E 
Beide ing Bändeemenge bradter 
gm ans 4 —7— wieder im 
ntenoi, an der 
Alten Am mh den neheil hatte, alt 
seits — entrum dee franzdfifi _ _ F 


jur 
‚Wertheidigung von Yntwerg daß der Seind dem Plane, einen dm 
Sri auf Bier Grade u magen, deine Aller De Stra 


X allen hatte, im 3 I 
yaben, Bergenopioom zu belagern, unglüi ame, auch hatte fpde , 


De Luͤbeck 


n Eriege ward dadurdy vorgebeugt, daß man auf Berinistlrman. Eng 
— und Hollands, einen Vergleich abfchloß, vermäge” welches der Mb 
—— von Holfein im Behie bes Bisthums-otı ia, Prinz Earl 
don Dänemark. aber eine Summe Geldes befonenren Nachdem 
durch die Boftulation des rs se gran Augıf von — 
torp dem Vergleiche von BD jenügt geleifiet morden, wäh te de⸗ 
Domkapitel 1756 den dänifd Ay Grinieh iedrich, einen ann 8 
—— V Tone der zweiten Ehe, gum Coodjuter, Liefer 

edlutorit zum Bortheile Friedrichs, eines HH 
Shlevacıen —A ‚Sriedrich Auguft, welcher: Hr wieden im ı76@ 
feinen en den Her og Peter Friedrich Ludwig, abtrat, der alsdem 
2785 die bifchäffliche Segierung egann und zugleich Aonrinifeator dei 
albums Oldenburg mar? m %. 1do2 murde endlich: möcht nar 
das ganze Bisthunt, fondern auch faß eben. fo berrächrliche 
Fanitel‘, dem SHerzoge von Oldenburg für aentachte Aufopferumgen 
ürfientht u aur —— übertragen, wobei man itdech Der viei 
jadt Lubeck einen Theil ‚von jenem Kapftel al3 eigenthinmlichen 
juerfannte. Als fih im 9. 1820 der Herjog von Dldenburg don Ye 
naparte vertrieben fah, ward Lübee® von diefm au dem Departenunt 
der Elburündungen ao 1 Das seeitere fehe man unter Oldenburg 
Das. Farkenthum Lübel hat auf 10 Quadratmeilen dus Einmwohnt: 
davon gehörten dem Bilchoff 36 Dörfer nebft Der Stadt Eutin; Dem 
Domkapitel hingegen 46 Dörfer, dem melchen der Stadt — 5 a 

md einige Höfe zufielen. Die farmmntichen Einkünfte des 

jenchims rechnet man auf 75,000 Guldei 

Lübeeh, vormals der Hamfekädte dem F noch jene arm 


ie 


1 





dem Herioge Den Ort ab, Heinrich lieh R vn 
nordifchen Handel - dahin frei, * td | 
Stadtrecht fr tale von mehrern Katfern & trlegte nad 
ect das oldenbnrgifche Sisthu; simgeneihe | 
Domfi Ir Dafepn verdankt. Durch) Kaif 81. mie | 
te Lübeck den erfien Grund iu fi A [4 rd 
fand de 
t bein dr 473 
legen! \ 
che. Die Shan liegt auf —D — ehem ‚mäßig pas \ 


länglichten L, d jängige Seite heärte- 

nen länglıc Hügel, deffen un ng; —F Ku geins 
Zraoe erſtrecken ah Befeh —X git ind beficht x 
find * 


ii 


Mauern, Thurmen AR le 
‚eingefaßt, Dienen aber ‚Tehr zum — anerge 
dauernden Vertheidigung. De Härter find fiß doch a 
„os alter_Xrt- erbant. Die Zahl Ihren: Bei Sn Marer um 
——— ren —— vn sin 63 a 
—* e £rdre, gi * aut, “A 
mehreren Bikialkischen. > Die Stabtr’pas 
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"> 
in dem — Caiharinenfloſter ein Shmaaftum von fieben Klaf⸗ 


Br Mehrere feiner Lehrer. nennt sühmlich Die Gelehrtengeſchi ng 


beck⸗ Sande verbreitet ‚lich deſonders über Die Länder der Dfiftes 
imburg begieht die. borther kom menden BEN, — iu ber 


* rli Pa Einkünfte fchäßte man auf 700 ooo Gulden, 

Das ehemalige Bebiet der Stadt lag zerſtreut. Außer Dem. unmittelbag 

‚ Mm Die Stadt ‚gelegenen ve rar dazu noch der Sleden Schlu⸗ 
Fur an.der ran, und das bef erigte Städtchen Travemünde nebft 


afen. ec thaftlich mit Hamburg beiist Lübeck die Bierlande 
—— Staͤd Dergens rf, ein (er fruchtbaren Landſtrich an 


Der eibe anferen gehören noch der Stadt die Aemter Rihen und 
Behlendorf im Bauenburgifchen, das. Dorf Draltendorf i im Fuͤrſten⸗ 
thume Lübec und einige zerſtreute Beligungen, em Ganıen 4 Quadrate, 
mieilen, mit mehr als 10,000: Einwohnern. Bel den groß usgleie 
chungen: im J. 1602 ward Lubeck mehr arrondirt u in unmittelbaren 


sidennl, welche Travemünde gegenüber Liegt, die ‚Wründung der 
Air beberih, und Bor an an Lübe abgetreten wurde, er 


— mit ſeinem Hafen geſetzt. Außer der £leinen Halbinſel 


s I. den —ã in. die Hände ar. 

ai ch Ablauf De kin ‚für, immer kon ihnen nd, mi Seitdem 

= — Berfafung wieder ber ich, und wurde für, 
undeh erklaͤrt. Rath neh 1 


ern und ia dem ten; bie ie al Inge 
en Bera a8 





2921. befchäft rüber d- it fe tud la der 
—— — ben ‚76 € ii Va⸗ 
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—** ie. —E ‚ertabr-_ feine: —X ae nah 


eo 


(A 


% 


70° © Lucan 
ſchenkte ihm ſeine Feeundſcaßt Da Beenbigtehh 
nad) London, mo er von der Fönipl On ——— un 
Mitglicde aufgenommen: wurde; Auch * hen mt i —— * 
England 2773 zu ihrem Vorleſer. In den —* 17 
reiſete er miii einer vornehmen en le ‚Dane die hneeriichen —* 
1775 für fich allein bie hanndderichen Lande und den Harz , und urachtt. 
Igeuden Jahre als Geognyſt eine. Neife den Rhein hinauf... Gem: 
euch erfchienenen Werke find: Lettres physiques et morales sur 
les montagnes et sur V’histeire.de la terre et de l’homane, 8. 3725 
Traite sur les modificstions de ’atmasphäre on theorie des -daranıde 
tres et thermomätres, z Vol., Genste, ı 72; und Nouvelius idee 
sur 1a ———— Letzteres Werk iſt ins tfche. überfeise worden 
2 Thle. 8. Berlin). De Lüc a vor einigen. Jahren :gefkorben. — 
Bilbeim Anton de Lüc, der Bruder des vorigen, fielle baren 
trifche und bugrometrifche Beobachtungen an und. bepkt ei ſchoͤnes R⸗ 
turalien« und Conchplienfabinek. Bei. ihn finder man Das ſchbaße 
—* Uran (Pechblende), auch Quarikryſtalle von Titau Durdk 
ngen. 
” Fu can (Marens Annaͤus), ein Sohn des Annänz Mein; einen 
uberd des Philoſophen Sun, ward um das Jabr 38: nach ke 
Geb. zu Cordun in Spanien. geboren, und kam frühieitig: nach Rom 
“m er tch „urch feine geiechülhe e und — Beredfomtdt .befanut 
„ machte. . Nero, der von —A Iwan. ureht nech 
aber von den ricbrigen FE , welche ihm dicker Gin Eingangt 
feiner Pharfalis geſagt hatte, besaubert war, erhob An, neh chen 
G gehärige Alter erre cht hatte; zur Augur⸗ und Duäkorwärde, : Diet ' 
deſto weniger beging Lucan eine Undorſichtigkeit, die an einem Schmei ich. 
in Erfäunen fegen muß. Nero wollte nämlich auf Dem Parnaß ie 
- felben Rang behaupten, wie auf der Erde, und £ucan war imPlug ge- 
nug, ibm diefen Rang: ſtreitig machen zu wolle m SE wagle 68, mit bw 
um den Preiß in der — en —8* zu ſtreiten Und wähle ben Den De 
pꝓheus, Nero hingegen Die Niobe a Gegenſtande ihrer Dragbdien. 
Lucan flegte und Nero hatte den Schmerz, feinen Nebenbuhler auf vw 
Chenter des Pompelns gekrönt 5 eben, Was war alfo natürlicher 
als daß Nero Belegenheh mit Breh ergeift, Ivo er’ feinen nn 
kraͤnken —* aber amit noch n iche genug, 5 ot ſich hen 
Beranlaffung Dar, wo er ihn ganz verde 8 ae —* a 
lich über Die Verfolgungen feines Gegners erbittert war, ließ ſieh im de 
piſaniſche Verſchwoͤrung win; dieſe ward entdeckt und Lucan kam Lo 
verurtheilt. Neros ganze Gnade gegen ibn beſtand dag dem. Un⸗ 
Sara De die Wahl gelaffen wurde, auf weiche Weiſe er: Aerben m wollu 
can lie fich alfo im Bade die Adern bifnen und fagte in de Ichten Aus 
genblichen feines. Lebens die Verſe ber, welche er Fur use. anf ein 
Soldaten, der diefelbe Todesſtrafe erlitten ,: ‚verferti *3 
im J. 65 nach Chr. Geb., mit der Ruhe eines — E di 
meldet und Tacitus, daf er, um Ih beim Zode zu entgehen, feine Muner 
angeklagt und auf Diefe Das Verbrechen: det: Berkmörumg ‚gemoekn * 
Von allen ſeinen Werken iſt uns nur feine P 
' elyilis Caesaris et Pompeji, Lib. X, Dhartalien, aber de 5 * 
ſchen Caͤſar und Pompejus) übtig. ' De er in: Diefem: Gedichte: 
Poritchen MBahrheit nur altın treu geblieben ift, fo iR abe — ber + 
bt 'deffelben ziemlich trocken‘ ud — en 
fo wie den. Mangel der Erin t er ſich —— — 
Bochherꝛiken feiner Ehoralic Ehren zů wollen;. obenein iaut er I 
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‚mie ke fdten in das S e ‚da ef Bitenmäßige und 

rhabene. So trägt cı daß uns Eäfar umd Pom⸗ 

ericheinen, mel ‚ie r fr —— darfellen. Wber 

und Wirgil nachfehen muß, 

Site sfeiben , N elhe wir in der 

ade, ‚umd.der Aeneide vergebens fü Arden. Witten unter — 
men bietet er-ung | y 6* oft fo Aräftige ui 


en." Su Veinen Opirafeefilterungen gehe er da * ine eine 
ie er Beni, Sic, H 


* — * nn ohne ame und ohne Regel 
vr fr. —— 9 Ba ae Ib, foivol, mas i ice 
er m je Schönkeiten befikt, 


Ir die 
nur Su De a a: fo; Berfürei ann En Hay 


Hut Ce, 4 mie Die. Reden des es Fablenus md des. 


bie Yiarfalten — noch. 77 Die. leute Hand gelegt zu haben. 
Dr en i — —E ind:- tis. Hug, ‚Grotil er. 
——— hie Makros Fiofä, 


Ondendorpil Pr ya Lugd, B.ı 130: de m (4 Rule) 
7, ‚Load. 2750. II. Vol. 12. fi Ihn . 
A an One Hnt 2760. 4. 4. — dem Frank 






— ‚is ‚den: Werfafler einod Evangeliunks , Bas.fi; unter Den, 
Bbrigen: Nacht chten vom „Leben Jeſu durch "Voll — * — J 
Zeit. ad: Epuren Met gene 1er Kenntniffe auszeichnet, und nn * 

ter in der er nn ordnete Nachrichten. von der Entfiel 
an lichen. — u ns 2 den eifen des Spree Sa 


einen 
—3 — ha waren, — fe 19 bald zu —— Ans 


am und. ren in im een Sfendiih © vorgelefen. die fen 
ehfen Surcad in weiten er mhk "Zurriäg 16 bie 

Ka Me babe er a ‚geberner Sude, ein it je den. Mpoßel, der 

Die Nas ‚vom ‚Lehen Jeſu aus dem un e Baur ee 

dort haben konnee und cin mchrjäi 


au 2 war, Dahee. a; Be der Aoofe loc erne — kalte 


«in — 100 mie erh hat, als.bie v4 ‚hie ihm zu etnent 
Bu aan ah earben hab» Dap a aka — 


162 Lucas von Leyden j 


wahrtes Ehrikusbild PA fein Werk arhalten mird und Vie 
Maler ihn als ihren Echußhelligen ehrt, tie dena. auch eine 
Akademie dieſer Künfl:r zu om | fich nach ihm nennt. 
£ucas von £epden, einer.der Begründer der neuerr 
Norden, fieht an Dürers, —8 und —& ae \ 





di im gteı Ki bi 
der, a nm var os — A J 
Et en beiligen Hubertus In Exrftafinen.. Im ı5ten trat er mit 





des heil. Antonit Paulus in 
Arber Eompoftiom di der Drappirumy 
lung des ı it dieſer Zeit bi 
ferte er viele Gemälde i und cine Mte 
Kun fertiche, ie mit Men“ wur den mb 
inen Ruhm. allgemein Rtera 
fe durch —* und ur F ‚er mit den berübn 
lern Befanntich In vorzügli 
wat er von da Fi mit en nähen Johann von Web Wber a: 
wit dem —— —5*— lirer 8 inmgee $ Freumbichafie 


Rheilen der nk En m — 5 abe 
erifirt, mi dosrce 


„allen ae nun el 8 ne Star beroor, ber pi — 
Zann. un 


V denheit, welches bei De Yerfo: 
R E ee A en a ea ‚u bs Kunde 


fendern 
ande, worin eg Ichte. Die —— find zwar a mie 
— — 7 en 
Salten berunßalket, Die Färbung An I» nat ich, Dach 
eroifle,, der Damakıg —E 
eigene Härte darin unverkennbar. Üngee — — ung malte 


FA] ie ginn kichun, 56 ne gu Kir 
13 4 
And Kehe 5 ei und felren. "Sn ri ant Hab Die Bft, 
B N diefer fe mie Albrecht Dürer einen ‚und bemfeiken 
en Nil It ar — 5 — — 
J 

ung ae dr Ko Diele a auf | Er Win St 

find in “dich Sal ken fe dorgt 


dee 
von aber en Zepden, in Wien, "Dir md in der. Tribunt 


Lucca wvucchefini 916% 


u. gloren. u Lutas ein i— 
ser Mann, ı ie Er gilrag und. Be Di am ehrt 


sefshen wurde. Ll 
Lucca war un dem 
Sturie des longobar van 
ankreih und na ! and 
rel, Ludwig der car 
Bafracani um & wie⸗ 
berum erlofh. Dar verme 
febaft, aber die Stadt An 
iwefenheit in 12 iſche 
KR Rof BAR, auf De 
u 
Amts garl Iv..enl inter: 
Der Staatsleitung ein ı die 
neuen Zeiten behaw iofen 
unır ae FR uva 
5 in ein Fürf —9 
Schwager Benaparie eilt 
Das_Land de: mu! nicht 
in Be en Der 
Yornen 


Bi gengt.- Si van F Stadt, Tiegen Die — * 
e um 


Su Pay ‚Die. Beoölfern GE Feen bat in den Iesten 
hren ſchr abgenotnimen ;- man rm Air com aaa Einwehner, 
it_1Boz iſt def N auch eine.) ehr errichten morden. 


Enchefini — son), mia —— aug eis 


dom Abbe 


ine Kenntnife wegtd au nd: «er. Erf unter deffen Nache 

ward er Diplomat eilt Warſchau gefandt , 100 
AR 1788. bei. Eröj u vo — O &r u nahm ſich 
ser it bieler- Beisandtheit, wiegelte die Ir a8 —** ya ger 


ı 68, fomi 
ana 9 reußen- umd :Polen 9 ern SEE 


“ 
m 


764 - Lucian Bonaparte Lutianus 


d.er dom den eb und im f. „80 * 
liche n s ken Kr er 10 pi Et, 
rern 


en mit iedrich IL. batte ibn ein —8 le 
monnen; fein einfhmeichelnder Charakter führte ibasdas ** | 
Charaktere ein; feine Feinheit zog — ‚den Schleier von allen Gcheim; 
niffen, und feine warme Tdatigkeit, Die. ih ies 
ab, während fie feinen währen Sinn oläali verded te, —— 
an. Aber, Ningelegenheit mit einem eifer umfaße: als wir 4 | 
‚tige 
£ucian Bonaparte,. ſ. Bonapä 
Zacianus, bon Somofatn in nn ei, lebte — 





Rann —F ausg — Run Be Aus BE — 
v ngch Oricch chen 


- Racifer wine ° 765 


8 d vdlloſpphi it der 
Be md ifemen ver Aiehen ante 


gell abon machten, und mit Dei meet ‚Driente, dor⸗ 


7% ln ndrin’s. Geine stm "Simmuns verhinderte ihn, die en. 


me übrige Geiftesbilding mc T 'rembling in derſelbes 
ie = Aber ie ‚über En Pr Ber a = = 
abfpt dungen, iderfpruch mit füch fel 
derſchon Dem Geifte des 


—S in —8 — Ball und - Ye enge und Erhue 
—— (be "Yen Guten Phosphorus) Gohn der Xurera, vor 


A Wenn er den chin — no) bene utet, hat er ein dunfe 
Daher — FI am ups Die Keitpferde gewidmet und 
mer gaben en, Namen : Desulter 
yal * —8 AR ner Ritter, — 5* — — 
Seite Pompeins jen, ward. 147 vor * 13 geboren 
and mächte tm: Sg gegen umentia unter ie ap En mit 
dem —2 mar, feinen erſten Feidzug. "Man betrachtet ihn 
* den Erfinder der re, weil er Bon ae ge — under 
und Juven 

ausgebitber worden ik, gegeben hat. — * ſcublus hatyen ſchon 
jur a ung s KH mu 1 dar Di Bee — 

u ioh n fer - verfelben hätte 
€ er gelten Taffen Fönnen. wa nd Abertraf ſie und ward — 


nit, einens- Fluſſe 
mit‘ 7 führe on mie mc Art U welche er verfertigt hat 
ind uns nur noch einige gragmen- übrig, ie Er I X 
tedenen Yusgaben, don 1 
Jadıa (1755 a 8.) fir die befich gehalsen werden. er feine 2 tche 
weiten hatten feine — ein ge chts Anfehen, daß es’ für ein Berbres 
chen galt, an deren Vortre ae Hi 
del um Du Er ‚203 vor Chr. 
£u a, tin Seimine » der. "Rune, wird: entweder von_lucus 
(Sain, na ihr Sempeb in einem Haine Band); oder van Iux Lil 


ß A 


En und gi ‚ine sa und tapfere ne 
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me deine 56 dung erfiehien. 
a: mer KM Cham in.Bapırn geboren umd 
benjährigen Striege erri —XF 


Ar F aber fen. Spike er Aberaus tapfer und 

ich ſocht. In di a cr sanzch Zutrauen en 2 n 

dem en sntlaffen wurde, ging er aus Verdruß in franzd Dita 
wo er an nachher fo empor. ſchwang, daß Ihn — TE. 
jürde eines Marſchalla von Sranlreid, erhob... Seit 

nichts Einwehnnnd«s ; er mar klein von Perfon und dee Framgöfifd 

Eprade nicht recht mmächeig, wie_er felbft einmal bffenzlich in der 

tionalverfauimiung erflärte. Deffen ungeachtet and er im großer Ak 

aung bei den Sol aten und_ermarb: ſich auch- das gutranen der Kto 

gung , weil man mußte, daß Fi für bie. Ehre: der fechte , 

Ach darum zu betönmern, ob Srankreic) von einem Känige regiert 


. „ade im, an Republiß ummgegoffen ‚werde. (Eben desiregen- dere Im 


\ En waren, de nachdem ſich Luckner in Dem Genu; 


auf feine unbedachtfämen Neben , die Sad mr J 
ſe 





eins, an deſſen © eit er niel See ‚fand, übernommen 





mahrfeeie | 
Uch im re der Stadt 65g zu Rı mi udirte u then | 


ter Zeno und Phädrus Die pic“ nee 
urch einen Liebeötran wa 


An ſerdallen, verfchieden 


im a4 Jahre feines Alters [4 
doc) nicht erivichn. Wir. bei 
Sy I ah Bra ga ac 
.0j0} 
8 Grohe mise dns, On 


h 

} 

’ 

+ 

Io 1 
——— n h 
\) h en 

! 

} 


geringe 
den n geiehiebenen ‚sg Im} 
, 1695, tegen der bei. 
b Biete aus. Diefe Ausgabe iR auch 2776 ii, Seipfig: Inder 


us (8. viciniuc) fann beſonders Durch feine-Befiegung bed 
wine he son allen feinen u und Unsirwandien > Die dielel⸗ 


en Borhamen führten, als der betühnstpße unterſchleden werden. Mit 
einenz Bender, Marcus Lieinius Lucullus, zugleich zum Aedilis Cu⸗ 
mlis ermählt, bewies er im marfifchen Kriege ſehr viele Stugpheit und 
Bapferkeit ; in dem Bürgerfriege des Sylla und Marius b 


elt er es 


Lucullus 267 


weit dem erſten. Im Jahre der Stadt ni ward er nicht nur Conſul, 


ondern au — der⸗Armee, weiche nach Cilicien gegen den 
ithridates marſchiren ſollte. Daær ſchon vorher während feiner Quaͤ⸗ 
ur: den Mithridates als Unterfeldherr erieg OR fo war. ihm das 
and, wo der Krieg geführt ‚werden follte, hinlänglich bekannt: Als 
er. in Wien angefommen war, forgte er züerſt dafür, Daß die alie 
iegszucht, welche die sömifchen Soldaten unter: Den fchmwelgerifchen 
taten vergeflen hatten, wieder hergeficit würde. Mithridates hatte 
ich indeflen. in einen furchtbaren Vertheidigungszuſtand gefest und fos 
ar ben eng Durch ‚eine fiegreiche Seefchlacht gegen ben Mitconful. 
— — E iu gan diefen mächtigen Feind zu-b 
gendthigt, feinen Angriff gu Lande gegen Diefen mächtigen Feind zu Dei 
fehle en. Als er jedoch der ungeheuern Armee des Mithridates in 
ie Nähe gefommen war und ihre Stärke erforfcht hatte, hielt er es 
r rathſam, eine ‚Saupeichlaght, mit derfelben zu vermeiden. Mithri⸗ 
Bates wollte. nun die Stadt Cyricum, weiche der Schlüſſel von Alien 
and von den Römern befegt war, mit einer ‚beträchtlichen Macht bela⸗ 
ern 5 Lucullus erfuhr dieß, und es.glüchte ihm, Dem Nach 
ben auf dem Marſche dabin eine ſtarke Niederlage beisubringen. :Dds 


mit noch nicht zufrieden, folgte er der Armee des Mithridates auf dem 


uße und ſchnitt derſelben, durch Beſetzung dines engen Paſſes, alte 
Zufuhr der — ob, wodnech jener genbthigt ward, Die Bela 


ug Cotta, glücklich erdfingt. Lucullus mar-daher 


achtrabe beffeke 


as von Cycicum aufzuheben. Nun rückte Lucullus an. Die Kuͤſten 


es Helleſponts, rüftete eine Flotte aus, ſchlug mit derſelben eine Flotte 
es Mithridates bei der Inſel Lemnos, und fügte diefer einen an⸗ 
gehnlichen Verluß zu. Diefer Sieg sur See fente ihn in den Stand, 
e übrigen Flotten bes Mithridates aus dent Archipelagus zu verins 
gen, 1% daß die Römer Herren dieſes Meers wurden, Weicht weniger 
adlich waren auch bie Unterfeldherren des Lucullus zu Lande, fo, daß 


n Kurzem ganz Bithynien und Paphlagonien in Die Hände der Roöͤmer 
l. Er helle fih nun wieder.an die Spise feiner Landarnger , um im . 


ontus felbk einzufallen, und eroberte verfchiedene Städte, wurde aber 
Dennoch) in einem Treffen von Mithridates gefchlagen. wei andere 


Feld herren — litten jedoch eine ſolche Niederlage, * Mithrida⸗ 


Fes zu dem Eutſchluſſe gebracht wurde, ſich zurückzuziehen. Allein da⸗ 
durch wurde das Heer deſſelben fo muthlos gemacht, DaB es, ſtatt eie⸗ 
nes artenichen Rückzugs, förmlich die Flucht ergriff, den König vers. 
Heß und diefen Dadurch nöthigte, bei feinem Schmiegerfohne Zigranes 
in. Armenien Schutz su ſuchen. Nun ward ganz Vontus von Lucullus 
erobert und zur rönsiichen Provinz gemacht. Da Tigranes ſich weiger ı 
#6, den Mithridates an die Romer aussuliefern, ſo mußte Lucullus aut, 
egen diefen zu Kelde ziehen. Tigranes ward gefehlagen; er übergab 


2 


“ Daher den Befehl feiner Armeen. dem Mithridates, twelcher Dantit in " 


Pontus eind —T einen großen Theil deſſelben eroberte und die Römer 
unter dein —* abius in die Flucht ſchlug. Allein von Lucullus erlitt 
gr wieder eine ftarfe Niederlage. Indeſſen ‚verlor Mithridared den Muth 
nicht und fiegte fogar im folgenden Feldzuge wieder über einen Unter⸗ 
feldheren des Lucullus. Diefer ward nun Durch die Meutereien feiner 
Seldaten, die ihn, vielleicht nicht mit Unrecht, des Geizes und Der 
Habfucht befchuldigten,, .an wirkſamen Unternehmungen. gegen den Mi⸗ 


w 


Sr. 22 l _ u ah TE 


LT — Ludwig. IX, * 
ridabes gehindert. Die Nachricht von dieſem Mißdergntigen 
pe gegen den Lucnllus: kam na Rom. m man ‚nun yier ir 
Yen der Soldaten für gegründet erfannte,. fo marde den 
Be BG Arab 3 
empfingen ihn allen Zeichen de; 
Bechrten ihn mit einem außerordentlich "glängenden, Sram Bon u 


auch Zucuflus am Mmeiften ik 


\ el 


fein. Beifpiel‘ reiste er auch andere reiche und vornehme Römer, ; 


ilt fänı re Ke KL) m zu ziehen. 2 
A 
m feinen 
Eurator fegen mußte. Bald d a 

Bruder zum Curator & m fe arauf farb er. — — 


J udwig IX. (der Heilig 
und Blanca? von’ Eaftilien, ward | 
Ei etauft, wegwegen er fich aıte 
nterfchrieh. Unter der Wormmundfe 
guch Kegentin von Frankreich gemefi 
3226 jur Megierung, und hier gefch 
mundfehaft und Regentfejaft 
zondoin, Untere von dem 





N üdfEchr sach Nom 
De 
uf. A| 


eigelaffener, sam ne“ 
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\ Ludwig IX, 769 


ollkonmenen Sieg über die Engländer davpn trug, in deffen Folge der 
!dnig von England gendeplor toard, einen’ ihm ſebt nachtbeiligen Frie⸗ 
en zu fehlieen. WS er H . 2244 von einer heftigen Krankheit bee 
ıllen wurde, that er das Belübde, einen Kreumig nach qyläfina * 
geee er — — und en einer En m 
ziner Gemahlin vermochten ihm dier Jahre foäter don ber a 
nes Gelübdes abjuhalten. . Er — alſo mit feiner Semapline 


!inen Brüdern und mit der Blthe der franzdfifchen Kitterihaft cin‘ 
Li 


nd eroberte, al er auf: Der Nhede von ette gelandet, war ;' 2249 
iefe Stadt. Darauf wandte er fich nad Aeapnten , um, dafelbk den 
Zultan, in def Gewalt Paläftina ſich befand , anzugreifen. Er war 
3. glücklich, diefen ae al' zu fchlagen , und that felbft, ‚befonders im 
er Schlacht von Maſſure 1250 Wunder der Tapferkeit. Aber diefer 
Nängende Anfang gebar ein unglüpffeliges Ende. je frangdf. Arı 


madf. Armee, - 
Inter welcher ſich Hungersnoth und anfteckende Krankpeiten einfiellten 


vard ‚zum Rückzuge gendthige und auf dielem von den Sarajencn. fal 


 nod) Sid 1254 in Paldfina , um dafcihf die Sache der Kreusfahrer 


Yin Blanca, die mufterhaft und zum Wortheile des Reiche die Kegiee 
ung gerührt hatte, gefiorben mat. Je giefere Wunden feinem unglıi 
ichen Baterlande bis dahin Durch den Krieg ale Norden waren 
je.mehr ließ £6 jegt Ludwig feine Sorge feon, das Glück des Reiche 
ju begründen. Won neuen ıyandie er fein Augenmerk gih die I 
lege der Gefehe, deren Anwendung bis dahin der Mullkühr, ſeinen 
jarone iaffen geweſen war. An 4 Bönigl. Gerichte Eonnten vom 
min an die Unserthanen die Ausfprüche ihrer Herzen appelliren, 
und in die Parlamente, deren Sigungen bis dahin nur von unwiffene 
den Baronen , Die oft wicht fchreiben Eonnten, gehalten worden waren; 


9 
vurden dor aufgenomnien. Auch verminders 
keer bie | r Unterthanen erfchbpft hatten 
Aber neben en gab er auch Geſetze / Die von 
der — igten: wer nut immer gegen it⸗ 
jend eine tie, deſſen Lippen. wurden mit 
Ainem gläh: 8 5. 1269 entwarf_er die fps 
nannte px« fraft welcher den Haupt » oder 

tischen n. Nichte defioimeniger unters 
drückte ep ten die Anmapu der Geile 
Echt, it ihrer Mechte Üüberbehen wollten. 
Id) ein „unter feinen ; Ägenofien date 
, bewelfet . 2264 Heinrid KL. und Defe 
fen Adel a —— mählten. _ Nachdem. er, 
Te em’ ac, le" ehnkii — 
inder gerwefen wären / mit feinem verbunden haste, entf — 
[7 ur einen abermaligen. Kreuijug su thun, glei au, ale _häste 


h if den, 13 
it a ‚bel uni nahm 
Se Ei cn, Br ha Mas —— Srantpeis qm 


ö— 


wi „ei u. 


A: Ok A feiner 8* Amſchlelert ge 
den bi ei ten. ie d- 
ee hr —— 3 van en an ee 


2 
EIN a9” Ra — 


Welt die aan ht 
"Bibtinder ja * en hat mg mais me aus 
Serfn de Ian In 


a it dem Funanrın der Gerchte, wurde am 

—5 IV, und Marie ven —5 zen. Er 

eg als ver ehe Dauphin Jeit A) a aut —8* Mat, 1610 des 
Bon, alfo an Verfelben. 

Hay —— Ba, Alan —— — 

8 el 
m ffch.eine Partei gu Dlbens Die Cruppen wurden- cn y — 
5 ummelfe. Behandlung a RX Sam, 


jieraus entfandene WR Kirn bi 
fingen sen lite und | die Srofen; Te —— I 


jonilldn an Ihrer Spike. —— —8 
leſlele man fie au su immer größern fen ‚in die 
it Krone und-des.Wolfs. Srankreich ward cine Beute innerer Sactise 
ven und daraus entfandener bürgerlichen Unruhen, .melche die U 
Be a des Storentiners rL ’ anal wo — — 
inete, der al inißer Damal Hei te, 
FE wm — hen ficgen aufs _bäde 


d en verfeften 
eit in Die. Baßitle ſetzen. Dies war das 
tande’ aller Prien und Großen des Meich gegen ver Einige E86 cal 
and, ein abermaliger Sürge rn welchen die Yufrähmer aber kein 

Kae yanım Da nun auch der Marfchal | 
önig fehr "unzufrieden war ‚" am 24, £ 
—* — ——— — fo, fehlen die Ru 
t ſeyn. fer Zufand des Bed 
HH — werden, Fi ber „König bald_da 
— — * bisxdahin ibn felbß-und alle Großen 
tſchaft —38 hatte, nach rn Kr 
** entflanden neue Spaltngen 
Kr. ran dei a battez Baer eg te ene ie fie in 
Fr ne in Ar Fhemilich Seine Ki Angoalem 
161 
—2 — 


‚Wieder gemcen : Ari Bf: af Bun Ga —ã Fr zw 
In , abermals: gegen oh Die jan verföhnt 0 
me darauf —D mit einander qu ger HER der 


Unrui tten — d 
em HE ‚an deren Sr IE Beben a 


Ludwig XIV, 771 


I des Meiche - ben König. 
ieg fit Ze —EE A Eee emeigt hatte, ae De 


Yen Mach bier —5 — dauerte nicht — die Kr 
elle ,; der © Dune | mgenosten , empdrte ſich und ward dom 


En das Bedi eh Kart bien, ward 1623 4 " 


‚chen dem Könige-und den — ein abermaliger Ka gel 


“England —— ing ſchl ins gi 1eländer zur Ger, eros 
PH die nfel Re Kr am 28. Det. 1628. auch Kocelle, weis 
che IT unter der ! — methigeh Anfährung der Mutter dee 
Berge vi Mohatı gegen m Andrang der. Pönigl_ Armee tiber 4 
gar Beten und an PH und allen. Schreckniffen dr 
— Stal 1 geräumt harte. -Diefe en Eoftete_der Srong 
40 n. Nachden der König in den man folgenden Kriegen mit 
ven ‚Kai der dem —— don als meuem Heridge vom, 
Mantun, die-Weleh fügte» 8 ıefen, ja im Juli 1636 
Die Bere te — — e fü nee. bei Veillane gam⸗ 
Lich aufs Haupt - gefchlagen hatte 31 'ein_Griedendtractat, . 

Yard, "B0e Ya nal Brent uf ae 3 

ward. 1 Im na rei ‚ ni na der Kont 

Ki Bier Ypelta balabe ae De eniae 
ruder des Könige, Bekon von Ki 3 haar Das 


von Dri. 
von neuem zanig XL, empört. BE du Fam euren 
Seo Wege Sit n 
Kane m ben Kofi felnnn! barı a ana 


en je m jen, der .in zu land Fr N ni 
aber a5 — bin und De auf belpen Si IE 
zertpelt doch gelang. ed dem Könige, u en" 
‚vence gelandet, und bie ei lichen , welche bi 
aan en —— 2636 an ranzbfikhen Grbiete 
üffe des. fol anaren stoch günfi, 
ale m gab tn oe | 
* Finanzen den 9 
— ie Dernife in den Weg seat, 


verfchiet Denen de chenden Factlonen zur Beute 


Berrafn e das Fünftige Unheil, was. 0 
follte, vor! ann , Seh in unfern Tagen ihre m 
a nie, at, 


gem (ft. »683, 30. u 
; Bine carron, (Frau bon 
genon, fl. r.)» feinen. Ürätreffen find —5 
franciden, i Vior d ig Baum, Serjsgin von Valletre, die 1675 ind 
— ging, f. 1710. Framisca.- — — ſia von Nochecheuart , Ge⸗ 
in Des. Marguite van: Wöntcapan⸗ Bie. 


abge ins Blafer, 
49 





2 Ladwig· AV. 
—— Mutter Des Hero son ——— des Br: b. Wonionie⸗ 


und Maria Angelica d’ /Hertogin von Grete, R. eb 
Der fünfiährige Ludivi Xıv. — feinen Batır Ends 3* 
der Regierung; feine ufter, Anne von Dt —5**— 


Ep re, 
Geſchi a icht in in.den —**8 finer we 
—2— Deihe fe sielartige, Kin Bei in Bewegung f 
Sept. 1651 erf te der König. veoukaprigteit, aber Sera {od 
an der Spike —* Gtantsverultung bie 
661. Seitdem vegierte Ludwig vier um Anti 3 * sine, chen Mi⸗ 
niſter. Dieß war feine Hauptmaxime. Von Dayar Be 
Yandlung‘der großen — gelernt? und er ‚ser ww diefe mieifitrbaß, 
iber niit einem ganz andern Charakter und in einer aanz andren Lage. 
in in richtig zu beuriheilen muß man feine nd erfönli Kos 
terfheiden. es 


verei 
ai cam Clans Ds Wei Pr — on n-Die, 
ern Große nennen. Do Geſchichte diefen 
—— wur ieh. ſtellt ihn die Politik der Boutbons in der A 
Di a Naps der Colonnhde des rote: Luderice © Magne wel 


Bi ind. :- —5 — * nn den 
anzofen mehr ale —* dere Naon hr} theatr alle Rürde ve 
‚fa Ludwig weckte und beſtimmte diefen Sinn. Elder Weife Ichren 

At Ihm dm junlkich or ‚große anner Im! Stgam, im gelbe, in Der Kirche 
Wilfenfchaft und Kunſt. Er fand fie a ſeinen 
Br; ; die ntuben ver bürgerlidgen Kriege während “feiner Mi nderiähe | 
t hatten; wie ſpaͤterhin die Revolution, Männer von Talent, von | 
Beift ind Kraft Rt ctioben, "Die, als Die u der Majeſtat des Thro⸗ 
ed huldigen mußte, "den Dationairunın. lan; ihres 
zu ihrem Stre enuncte machten. U dwig ſelbſt haite Sinn 
eine Art Yon Großheit. Dieſer war; wie —5 — von Me fast: 
Idie Quelle des —5 mas für ‚Künfe an und 
chah, Ber Umuhe von Europa —— alter Thactaten, der 
— 5——— feiner — — u Fra nig war — 
and ohne helle Grundſaͤtze; ein er Mutheg 
roßer oben, Wr wenn De nk zugleich M een Ben fe märde *8 aid ge ge⸗ 


an chbeit. 


— a ak mot unter, At Ara | 
a Mit ſchoͤnen Gefichrösligen,, einem — ——12 u —3— | 
unde verband er eine eigene Bee im ug ſeinem 


* n. Der edle und gagrrde Tom Kinr me gewann ihm Ä 

rzen; aber die Hoheit feines ganzen ef fie PH bt 

üte. ging ai n an feit FR 
den BE isling im Baum: M 
Dos: ih. ein Full! bimmm er ‘jede bei ihm auch: von de sen Bu: 
. @tnetsnrännern ein Ingele egte Biete für immer Bein“ he ‚von fii 
ner Mutter angee fen dis‘ 
gene -Örajis:: Won: Natur % eraäheit, bi ſelb * bfinge: 
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‚sudne. à &tre,observatenr, Ludwig bh 
vdeſaß die Kunſt, über bie Menſchra. au herren — ihn umgaben . 
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näher N) € u 
+ tine tus & u ) a a b h 


b —X eine, R Er 
a re — in — fe Li ri: Ba einen ſpatern 


dem Stsolze de n zu, 
a \ Im ‚Banıen t, kaum jemals, nach dem alten Aus⸗ 


ren fich vor Nie 


BL 
er 
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time weite ber 
er de aBerbinge auch —8* LE afen, ohne Die ln Die Er o 


eines echen Dach nur ſchlecht Ip lites ‚de: son enprik 
fagt Grouville, tolent ia justesse — canstance et — 


Plicaot,. 11 y_jeigneit V’habitude. FR ia diserätion et, ce sörkeux " 


gui dissimule- Pinsnflisauce, 1 rn tie nun ‚par Pe ir 3 ge 
en: 


Er: war nicht —5 1 um. verßand er etwas De Belagerungskrie⸗ 


FR aber er winte den Duke ‚feiner- . Gel a UCIHNER. - re 


udwig "war 20 Jahre alt und durch Die. des z und Der. 


aod verwöhnt, rd Masarin ſtarb. „An men fellen wit jene u 
c 


enden fragten 


e Step Me 
— mit Pore and ber. ſchon nn Des ‚Köni reiche.» in. völliger Bas 
wiſſenheit aufgewarbfen Sur voll — | * 


"Beinen Anlaß, ſich 


nterzichten.. : &r. asb ‚Yälfte 
Ins Regierung. täglich acht Stunden. - Mush,. en Def rittẽthe 
‚die. Schranken der. 


Kraft Foben ihn zuweilen 


6 Mazaring Wille einkt nicht Duschbeingen fonnte, en En jährige u 


"ng in Stiefeln und Spornen, mit der 5 neh 
is: | — tanite te: — 
9 als a ‚aber reinß im Tpeater , it an den. Prism 5 gab, D 


-mäme e ut 
wieder — Die S Shte feiner ' Zeit bfnete een Fri, der ı —* 


4 der (eb wärmerifchen Eup Mg der ES Er (ichpe mit Toni 7 


eſtandigkeit; er äußerte: feine. @efüble ürde und Zartheit;. 


genoß die de mit- —J— Bei feinem. trefflichen Gedächtniß „war 

ein Fb gelom — —— er wußte zur rechten Zeit: 

Bas © it MB de und Ein u fagens er verfand. dur 
Werte a7 ‚reg, u Syn on er. * ats aan, 
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} "m Ludwig XIV} j * 
{ben er ſich anf die Gtunde der Uebergade berog. Enha Ste auf, 
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ie "Über" Eoupois „amd Funde 
—— indem fie bee 
—— Nation 


Sem Sales Frie 2 


n% 
Bulle don u eben etauſchten Banfte Elmens IX, dm J. 1715 
R ufchiden Tieh, 4 fo der je —2 3— 
über 


n — — ‚aber —8 


tei den Triumph 
wegungen 'hervo: rad, 
State fortbauerten. 


Pr te er —3 — ‚Ba: —F es —R Alte ?_ bei den um 
Nm ie in pen ie —— feinen Thron und fein in Be ee 


Sine ;m 


Ehre Des Thrones fallen, mern 


ae en Sun —— ge 

Pt — — — 
ef 

du hafıen, —— —— FE 


- auf Frankreich lafete eine d 


2 


u endwig XIV; 


ins, Sugen und Marlborough hatten, che Joſephs I. Todi nu⸗ 
ars Si is be. Denain je n. — mbelich ade; Frankreich 
und Fudıning Stol; aufs ei gebeugt.. : Er entfchloß ſich zu feder Be⸗ 
bingang.;, 5, nur Die enichrenden verwarf er fe u... N can linviilen. Al⸗ 
dlich Philiyv von Aniou in Maprit regierte, fiel —** die Schei⸗ 
demand der Pyhrenaͤen nicht nieder wie Ludwig, ale rt beim Abſchiede 
zu ‚feinem Enfel fagte: II a’y a plus de Pyrences; ‚gehofft hatte; um 
—2** Schald vor 2500 Millionen Li⸗ 
vris! Der Man, Spanien an Fränkre d zu. ten, um Der. Werbin 
dr Englands und Hollands, welche Frapft 6 ganze ——— 
Handlung, Schiffahrt und. Coloncen bedrohte ent 
* —* Erſchopfung berdei, und legte Den rum 
en ug Revolution... Die, er. 200 Jabre nach Ludwigs — —* en⸗ 
igen fellte. Groupelle fagt Daher mit Recht von ihm. On peut lui ac- 
eorder de bannes qualitds, mals.nan. de la vertu, - Les malheurs. des 


Ä zegles.d _qui saiyireut le sien, turant en a son ouvtage, et il n'in« 


Entwickelung der geiftigen Kr 


a gub lung br aien Sräf. Sr ran — DBautndee mar bie 


Ruhm der Denfmäler „welch or Aufſchwung des Sarenalgen - beps 
osbrachte. . Dieß nen MOM, has Sur r Ludwige X up 
* die Dee.‘ — des —*8 us und der he 


Divig der felbft Feineh großen, umfallenden Geiſt m 
einigfeiten Ignge., viel und mähfem be Fach je — A 
nie a eich chtige — ſeiner Häne. - ge 
er, der haften und die ‚der. © nichnifi ni: ner een 
ee —* Aradeniie , indem: au den x ach Colberis u. a. * 
dete; unierte zorereüche Bee feiner Ruhm. und bie 
franzb prache über d aß oiter zu erhebenz „ihr Wir⸗ 
unge A reichte weiter, „ale feine Kesres er machte feine. ration 
achen des Befchmaces und. Witzes zur Geſetzgebrrin; Ders Ton Art 


— Da | ward eine MoDepupne. ? Bir, deutſches nA 





ndem er en — — 
hem ri im dm. I ie 9 * ar Dech 


5 ete Fr der la ift 8* Pr in wi 8 y —5— 
— J ae — th, : jenem ae der * Spradt 


10 — HER 8 Ludwigs, nie, fein AL aa den na gta 
Ei — sahen. — — der große Corn rneille, der FühR 


B nnes von. er of Norden aus dem einfürmigen hr 
Bm der —— uch‘ die bildende Kunſt' trat in. jenen. 
Amonifchen . An le Brün’s Kunfepoche- unter Eudwi AN 


efinnern noch mälde von diefem Meiſter im Muſeum des 
Die Be Bank, — ee. aereim dem. Eine 


. 


— — — —— 


zudwis xy, m 


a füen Eule. — ung \ 


d 
gen Wi ar mas. den Deifenden 
fentlichen Denfnuäler entftanden 


Brei, Rocıefort, Orient, Ha 
on. Der Einiglihe Canal von f 
mittell andiſche Meer mit dem —2 — Diep ik — ——— 
Es bedarf ut feiner befondern, ul ehblang dir nen, Begeben er 
sen aus £ul ee ee bat 
le de Lou } V. gelefen, das ai er na K —— 
Mehr ein eines llet hiſtoriſcher Entwurf, als eis an Ge 
if? Wer dar nicht den kaufiſe IR — wahrbei beit benden und md 
wtoeilenden Hofmann, den I di 
ötes pour servir & Phistoire dis on “ sr Ev. 5 1 
———— on ce sr 
ri ‚n und feine Zeit füllen Ai, ine Biblist! 9 
milfen bier noch, Die von Den matifer Grotvelle und dem Grafen 
Brimard herausgegebenen Oeuvres de Louis XEV, T. 1—6, & Paris 
2806, d, genannt werden ; und die in Diefer Sammlung nommee 
nn Gonstäeratinns sur Louis XV. von Grounelle, Die, vogleich im 
sautin, dennoch eine re 864 zar Gefcjlcpte Diefed hicn 
ad. Die in jenen erken en Instractions pour le Daus 
Si von den Q..1661 bis 1668 J 
m And en —— 
h h denfelden nicht allein 
I le hi feinen unver! 
auch am fich der eintt z 
t + Vortrag iff’, u gi 
ver bier aul 





or Frauenlitbe, Die nı 
iv nicht fich in Diefe n 
. agange mit der Frau 
ztri ußer andern geichichttihen Erinnerungen 
Aufflärungen über die von Ludwig XIV. „en an deutichen Hi far 
"3.8. in’Berlin, ange wandie — Die memolres und. 
I militalres, welche .den 3. um and "der ee en 
"betreffen bie Seldjäge von 1672 bis 165 und den von 16: 
Ien nach — HER, für das Studium Dee sa Ar 






sicht unerheblic Ludrotgs Briefe -in den beiden leuten Bänden’ - _ 
feiner Be, 8 An ebene umbedeutend ;_ u aus ‚Bren ae - 
große Sei het. deenarm s hervon 
en die Briefe on Philipp V, eine $ — ae 
die Höflichkeit und Würde, mit, der D su an feine Mi 
niſter und’ Generale fhreibt Diefer { ard danmalg.allgemeis 
um —X der Spracht wie den —8 ze Ausbildung, weiche: 
länder nad) Paris jog.. IA n allen Baia roh im... 
“ — St fieht vor uns “u —X eben Pr 


} un Framoſe, Khinimernd von 





I; udwigs XIV. Regierung 


17 die das 

Iye Sarnen ät se Ba, De das Se a — 
Kid sr ar Ki Be Mi 8 
Se mei fer dl & ’ igt yasont.. 


Ludmigs XT —A— ‚Die — Seil. diher 


* 
de do den ‚im 
asarın Schloß, bis zum 33 KAT. roßen dl m 3382 
reich entwideitj feine inngrn Kr, urch An — fe. mer R 
dauerte aber nur bis Jun En Kr mo Ludwigs XLV.. fact: 
mach dem Tode Philipps 1' — von Sen, An oh 
sand, Fee Bgemanten Die Develuti ed ci Dridargehf| 
m einem Zi war, Kim Ye als Sta: h 
— die Erbfolge, in dieſen aten felbft angewandt werden 
Anieruch uf bie (part iberlane mac, MOrant Salem 
— 
alllanı, „Dusch tue 5 
nn —5X De 


Abfi 
F * Kae we t 
reg aegen Holland, m | 
— f m indung mit Diefer 
er eite a ea RN | 
Krantrace 5 


werlor,, oe, Sy L] 


mot, Ereqı Shen an jauban. . 3% ‚benz ‚np 
Sri rien IR “ Bi alla Ludwig geweſen, in feinen Bears 
halten ;: allein man . Weite vollen Grund, die 

Be KR * m anzuwenden: ,, ad sing uuder, nie 


* aan u er verfehlinge; 
begann er Die Y —— — 


* Ta, in den Sehen Griedenstractaten an Frankreich eine Menge 
Blöte mit allen Dependenzen derfelben abgetreten, iedoch Durch Feine 
Grenzcomeiffion ausgemacht worden, was zu Diefen Dependenzen ges 
böre; Ludwig legte Daher in Metz und Breifach im I. 2600. Neunionde 
an,.die ihm in Sorm echtens miſprichen mußten, med 

‚au —— au dieſen Dependenien gereame terben konnte, und 
"welches groß» Piftrikte an den nieberländifchen und Deutfchen Grenzen 
» ausıtachte ; J hätte fich Ludwig au: Straßburg sufurechen laſſen; 
An:aber Sraı u. tongfanımern. Beinen fdriulichen Aufpruch darauf 
een . ini fo une Dier wäre Dt in der. Stille: ueit- (0. ie 


ok XIV, Regierung . 779 
en Framıd umgeben, Daß er fich »68x auf die an ihn 

be 8* eEchwerd ab. 
an an In er =: EEE 


arben, im Jahr 1684 einen an en Waffenſtillſtand mit tunmig 
Kıv. BER in nd — —— ũ 


— — der 7 an ‘erfolgte — des 
Dict® von Nantes (den a2: Dit. 1068), wodurch das Meich viele Tau⸗ 
t um welche der König durch Die 
Ceimeinfchaftite den Bemühungen ber- —* im uͤbrigen einander. ent⸗ 
—AA —2* am — Di ——— Lounyois und: F 
em Abrigens gutmäthigen Beichtvater des Knigs, la Chaiſe 
Bremeinichaft — aintenon gebracht wurde —— — 


zere zuſammentreffende ngen gaben Eu V. und. Louvois 
hinlangliche —— rung F — —— von 


neuem auf den Kamp au Beten. er Krieg, Den —5 
— cn 1688 — ron N gegen Ep land * 33 
und England führte, und ber ſich mit —X ——e 
en — — in weiden Ludwig alle jedochaunter he 


reunirtt, 
merkwürdigen Clauſel ar roswikifhe Slaufel) - 


w — Bern berau , und Aberdice Brei eiburg, Kehl und Philips 
. burg, nebft allen —5 — dieſſeits Des. bon Frankreich angeltge 
un &e ungen an. Deutſchland abtrat. — 3 gudwi in dem — 


e ie war, fo w u © durchaus 
ES 
n waͤchtes Reich, beſo er 
danke, Ag er ki einem „Amern Kriege feine A anders = Die fi 
Br nft fi den nd, fo ereignete fi ber den a berechnete Fall, 
der Tod Earls IL, Königs von Spanten, ıu zu med 1700. Lud⸗ 
wig datte ſchon der Corie U. Tode nd we 
der fpantichen Erbfolge heilungerZracinte ge 3arl UI. hingen 


u ‚, nach dem zweiten Diefer Tractate, —* 
nun su, in einem ehejisen ac, Eu * —E rden e 
—A en pr aid ‚Ent Ieteieg ( wu 3 
en zrjährigen ſpani Y D (8 (1708 —ı7ı 
verwickelt wurde, den ie durch di ber den 4 — 
laufende Anerkennung des ich en Deätendenten "bet Sohns des * 
fritbenen Königs Sacobs 11.) beſchleunigte. £ubnigs Finanzen waren 
in gr fer Unordnung; auch hatte er jet viele feiner großen Männer 
inet wie im Beide verlören, Ba Dingen feine zahlreichen Feinde, 
| —38 lland, der Sailer, Beeußen, ! uiſche Meich, Portuga 
mu Epanten, ihm zwei Der größten —* einen Eugen und 
—ã EZ a GR Fonnien, — Ütt aa ee 
.7* 7 
boten datt, wer ob» —— en au Per "cc; „sten feiner 
nie zu St die Vereinigung. mehrerer leihen 
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a. ae — 


“ vorzüglich dunch die a ie Verändern 
— eher Ooken oplem von England, vormitel er Brass 
Brecht (1713), abe und Baden — endigte, ia weiches 

war einiges an England, Holland und Gavoyen abteat, feii 


* imert AR 9 Ben fa —A war durch "Dir Tas 
rinnen 
welchen ke — arena Ser rg 


Firoig X1, und “Earl VI. ? 
Am en: Jahrhundert murden, 


ts 
Fupnies XIV. fiehe hier eh, 
wigs XIV., fagt diefer underrich ! 
Werfchiedenheit der Talente feine 
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2 Be — — Art, wit x 


Se nat, der Kl ı 
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* —— fe — 


— ————— a \ 


1 bei. Anm. . 
— — Bitch aber immer Der er} 8 
nach feine Niederlagen im ſoanif a 
Beui-er den gegen ihm geihloflenen 3: "urch den Ge 
ind, getzenmt_batte , Kann {hmm weder „Dei 
ich. lange: Sehe keifteg. - Fin verhaßt. endlich die Framjofen 
* jeutfchen Durch ihre Diakart und Aundiunasndk 
en ud ka urket Ting cal ide —— — 
laceiniſcher Auſtuf eine utſchen 
tube, . bon.dem dier nur der Zitel und einige Stellen als 
— „German vigilis ad seuure soporatos Vetmanoe· 
rum: vt ad ferale gallicinium ‚hestis galHi „evigilent“ Rn 
— ed, sImpllcitatem nostram. producunt et argehto probe emundl N 
Ha: Anguinaee vanltatibas ;.— now vis fall, fagies 
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onsertia Gastı!“ Der wackre Peutfche nennt die Franjöfen- ger 
gentes mellores despicientem, libertati bonisque nostris 
Ihlancem, issidis, malnis, fraudihus exteras gentes turbantem, jurk- 


he gentium violantem, . und apoftropdirt fie fo: Lotharingiae regu- 


sm In media pece apellastis, exiurbastis, Jugo iatolerabili populum 

merastis,: Subditas fidellter dominum defendentes tractawistis non 

bstium ns ei se Peg 9 Pe - Diefer Aufruf ik 

H „unten Er. beurfundet Den - 2 du 
Bit zi dan ne ar — feit Richelteu aufteint 

» in ‚und Sea anfern, Bätern als die Erbfein ie der dr 


BAER. un Kun meiter Sohn de. vortrej ieh, von Fenelon eriüe 
enen Düc Fe Bout — Urentsl —8— VG; geboren den aöten 
kr: 1710, fam gut 2 2 0, Midi 1774, = 

ablie ‚ns r * zu jariay ei n — Saudi a 


Be pero —— 
—— — — 


milk 
Ba HS Despotiemus aus Eh: ie Uebel ‚des Staats anbeilbwe 
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win Hof: rblic 
— Stände, Bord 
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. Er: Dice Se Abrı Grub an; allıd, mas ; 
a zumt or Er, I ne ' 
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fen und Bat A antermehien. 
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fegenten — — alı Bu, — 
in; “ek au gei 
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mahl id. use women wer 
“ N: Bu Te Berl; man dermählte den König 
‚bei Di als eine 


ig! ef te. lite die Partei des“ i 
an entfernen? der beleidigte Fleurd jos ſich in fein Landhaue ine 
ei; allein Der König verlangte feine fi 
daß der Düc felhft an den Prälaten fchı 
Ss urüchukonmen Disten m ufte: 
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che 
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5) en “ 
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archi 


8, ber 
— —* Böhmen und-Bapern über ben Khein —RA— 


{n Anfpruch gadn England wire auf . 


itaat" aber war di «inen ungerecht unpoltie: 
Sieg mar a ln. „Lade —— — 
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Eis a Be a 
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"es Zutwig XV. 
83 nach ir erfchöpften und das Rehuungsnefen serrüttetn, 
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Ehre wurde, befonders Durch die Schlacht bei Roßbach (7. Nav. 1754 
fehr herabgefeß 5 und Ze mußten fich nach fieben A 
ruhmloſen Jahren nach. glücklich ſchätzen, daß der thätige Choiſeul 170 
mit England den Frieden zu Kontaineblean und den "Definitinffies 
Den zu Baris 2703, abſchloß, in, weichen Frankreich Canada bis 
en Miſſiſſippi, Kap Breton, und Die Infeln Grenada, Tabago, Sf. 
ncent und. Dohsiniqut verlor. ‚gubnig blieb ber allen Ereigniſſen 


‚gleichgültig. Als er den Marfchaflı von Kichelieu, nach der. glänzende 


Einnahme von Maben (im J. 1756) wieder ſah⸗ mandte er ſich big: 

mit ver Frage am den von der ganzen Nation gefeierten geldheren 

„Wie daben Ihnen; die Keigen in Minorca sefhmert? - Der bes 
rühnie bourbonifche Samilien-Zractat, dutch melden Choi⸗ 
ſeul im Laufe des Krieges im 3 ar Spaniens, Siciliens und Pars 
mas Politik mit dem franzäiifchen, Staatsintereſſe auf, Immer zu veren⸗ 
ninen boffie, war für Frankreich Feine große Hülfe. Nach dem Sriege 


| benttet ich Choiſeuls Miniſterium durch mehrere Despotifche und gros 


niheils unnüge Reiormen, anebefombere aber Durch die Vertreß 


| bung ven Corſtta (1 - ans. Unterdeffen war die D 
Stell Der * 


ung der Jefniten, aus Franukteich (im J. 1764) und dis Er % 
Ü Mn ri 00 


Die E ompadour getreten; diefe ftürste,, im Vereinigung m 
dem Kanzler Maupepu, den Herzog von Choiſeui (2770), welchet 
beide belcidiget hatte, und erhob den Herzog don —2 auf 

deffen Poſten. Eein Prog war die Veranlaffuna, da ver, König 

oder der Kanzler Maupeon’ in der Nacht vom 20. an. ı7Jı die Pate 
Temengenlieder durch verfiegelte Cabinetsordres aus Paris verwies: cint 
Unternehmung, welche kein König von „Sranfreich je de R uicn gehg 
zen hatte. Ein des Kanzlers-Mahpeou wardigeg Gegenbild wur Der 
Seneralcontrolleur der Finanıen, der Abbe Terrat, der das Land un⸗ 


gehauen ausfog, während er a ein’ jährliches Einkommen von 1, 200, oob 


iores erwarb. So Jehr der König im Innern verachter mar, ſo ſ 
fiel zugleich Frankreichs auswaͤrtiges Anfchen. Polen murde Im ai 
1773, obne Fraͤnkreich zu fragen, jerfüc elt. Endlich ftarb dee iu eine 
er igen Nichts herabgeſunkene König, den kin häuslicher Unglücksfall, 
nicht einngl der von einem Fanatiker, Dumiens (ſ. d. Art), im J 
2757, verfuchte Meſſerſtich, noch das äffentliche Eiend, ic hatten zu 
Crfenntniß bringen _Fönnen, an den Kinderblattern, mit welchen ihn ein 


. junges Mädchen, durch das die Gräfin Du Batri feine Melancholie 


zerfireuen mollte, angeſteckt hatte, Er hinterließ eine Schuldenlaſt von 
4000 Millionen Lisres. Ko 
., ud vins XV, Zeitalter. Die Negterung Ludwigs mar 
chwach und Dem Gtaate verderblichs aber deſto Fräftiger erhod ſich Der 
eift Der Nation, geweckt burd, die Erinnerung an die Zeiten 
Ludwigs XIV., und Durch ausgezeichnete Männer in dem Gebiele :di 
Sun und Wiffenfchaft. In Paris entſtanden ſchoͤne und gemeihnünfs. 
e Anſtalten3 Pallaͤſte und Kirchen wurden gebanet, u a. Der Dom de. 
t. Geneviebe von Souffiot: der SKriegsminifer Graf dArgen 
fe» ründete im J. 1751 Die Kricgsſchule in Paris, und ließ cham 
Iysees anlegen, Der Intendant Trudaine leitete mit Erfolg den Stra 
Jeaͤbau; der Handel Lyons und Bourdeaur’s ſchmückte dfefe Sräde 
zit Föniglicher Pracht; Stanislaus Leszinski Heike in Lothringen ven 
ffentlichen Wehlkand bei geringen Mitteln mit der glüdklichfier Ein⸗ 
icht wieder her; und Pigal führte en prächtiges Denkmal aus, dag 
em Marſchall von Sachfen (er farb_1750) in Gtraßburg errichtet 
wurde. Allein ber edlere Kunftgeſchmack verlor fich un Dem Einfluffe 
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Beide beeibiget hatte, und erhob den Be og don Kigajlion au 
Ki, Polen, ein Prog war vn he ieranlaffung,, dal 3 
‚Kanzler Maupeon' in der Macht vom 20. an. 17; 
Temenne ide durd, verfiegele, — E aus Paris ——7 Ma 
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MEERE REN 
Be als an Ei — mar, und dabei den Glan; umd.die 
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2900 | eudwig XV 
’ ‚ web 6, I8 96 
Eieude liebte, folgte, nebſt Maurepa der Dres —* —5— — 


mar, der bffentlihen Stimme. . I der x 
erſtehen. Er wankte; das — weiches Bi ie Beiahtuhg 
Ben und Die Krönu koſten im. rbRachteie, Kr m 


J. 23 
Mißtrau en Tuͤrgots phil PR ra 
—— ee ——— 
a Kal, Q 
aller —2 — und ——— — — a ee Mann ifenden x 


; ihre Eül Äinfche bliebe 
83 — * 
m dieſe er affe warf. Der — Ludwi (er 


Ei N De een Disfe 9 abe E den Je um I allgem Pr 
der Monarchie herbei. Nach Eegste Entfernung nahm Die Ver⸗ 
— Bei et 403 nur qui Curt um i ede ße abe der⸗ 


rielte A inan baten man se tWet an, Bea 2 kom 


wußte Prinzen zu 
m Aberlich 1 Ihrem — — Same: ——— 
eſten von a en md Ki eignen 
yagleich in dr Rode 0 alles re Launen ‚Mautepes se 
8 


mike iſtiſchem Lei an die: es eit. * 
war 6* * fe fm, & blieb. Fre Denk ae: 
d, den 2 1, No6, u, und m ns « n Das Bertrawen 


ra rt und oe tee dies Fe FAN Rn; 
anerfannt mar das Daſeyn großer Mißbräuches aber eben ſo — 
Das heren ihrer tieren j — aa Verabſchiedung — 
eompte ren a wa 
Tea ul deſſen Gunſt Set van, dl di —2 
n 
vor der. — eine wahre Serie —8 den ing 
raih drang. Nach dem Brieben * 5 — —* der ve sine 
+ keichejin ns viel serfprecheni * — 
a be den 


—5— als ber: ehe See Kine ner Staaten ah —*8* vera 
— ne Folse de en Deo Tre Be 
— wat —* ben er ou EZ —— a 


— — 


— — — — 


gubisig XVL 7y1 
ottue dorctheilhafte engere Verbindun t anna * u d dadn 
— an. Rußland Dr * — *28* Find 
verrieth eine gefaͤhrlie Bäche, Minif Plan 


ung ge 
mer — * ‚(eier ci Die fell — —— und freie A ig⸗ 
ſeines * ie KK Pal eine Bee ch teit ers 


har en Ta Derouien nu einer Bee 
chrere Stellen 


molenen — dickes arglofen 3 rffen ans. — —* — 


„ch 7 

Daß 74 et. sie lich. bin.” Sein WWohlmollen made ihn beſonders 
die Armen @eiftlichen beforgt 5: doch beiriate ach. vr Yen. —* 
Ludwigs XV., Bisthümer und reiche: Pfründen keinem aus dem 
| gerſtande zu gehen: —— ſo unbillige und weit nachrheiligere, 
Bi @eirungelinie iog er ‚bei Der. Ürmer,; ine er die. mil itörifchen Grabe 





feinen An 
u; Se Oräfin in berla er und Te Dranncs — hr 
erbitterten Volke nur zů Teichtgländ „ aufgefaßt warden —85— 


unver iche ö 
leans, die eig tliche la ‚Mothe als ein -Werkjeug feines Haffes bee. - 
außt-.ba eher ‚Bäprung: der Dfientlichen Meinung, wagte 8: 
galten ne Nie ntotabeln —5 — F eine a —— J 

EIER 7) n *Ê 
Sendung ande ini daß Die Verlegen heiten Des Schatts das Thai 


ei 
— — — ee 
n u iner Rede, die auf die Ge⸗ 
aber nic —2 D0 Wort Deficht (der. Generale: 
8 112 Sn, aungeaeb en; man fhägts ez aber auf 
zuche dis 1a DRIN.) wachke Die lane des — 
93 — — vet 66 Side fich —25 Sri tion, und —— 


J 53* (timbre en: * —— und —ã— die Bm: | 
i * u R aroßt 
Blitzgrahl Dem: lejer die —— ie Nation hörte eg wi 
“ 
| 
| 






Mert zerniß wie ein 
Sa 3 der Hof zitterte. Ludwig magte ein Lit de justice; aber a6 
Ä —* per ee y Rad —88 [te war ein: 
mbeurg der —— —** —32*3 die den Thron um" 
Höre „ weil Den und Leidenfihn fin qufgertgtnn. 
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darch Hat and Verachtung — ar dein Aublich sicherten Nun 
+ ‚zur Veriweiflung Grace und. Dur) Nerdanerica für Die-igreibeit ker 

ifterse Maife der Nation Ziel umd- app zit halten'umfähig war. (f | 
an. gaeutin, Der Kinig verwies. dad Parkınent mad En 

So mar der Krieg zwifchen — ‚Throne und des Nation. erElänt. 

ie-Kegierung hatte damals auch bei :deit Fe der ae 
Patristen mit ven ‚grrfatthalier img 2, pr ohne We Irambeit 
Dadurch ‚verlor fie Anfehen: in Brankreich t 
EX feine hadıten getan en; die ſich wi ' 
die Einfchrönfungen des Hofkantes nur n ’ 

m fügten ‚eine an Schmachheit grenzende ke Y 

le no 





ne arbeitete insgebeim und 
Driinme — Man _unterhaupelte endli⸗ 
suräd. ch der Herjog yon Hrleans ı 
Fr: m auf. Die Schritte urban ki kit dem 
geiten immer gewaltſzuer in ‚Bee 
mporung ah Pa rel — die 5 Ein 


m «6 Dafelbft Aheffen, 

rn. lb N entre — 

tände, Gr die verderblichen. ‚Antiguen 

eben Befendals und Molleville’s d 


'ache, in allen. feinen Mönch ‚gehinderte 
din —5 — Neder a im " J Dit 
natörath ein, mit’der ie BUN: 
indem dr Polen aufs Spiel, fekte, £ 
Stande die doppelte — [7 — 
dern Ständen gieich war. Der: Re 
der —ãA ——— Fi "en ! 
manıig Jahre vor der Wieder! Y 
Ban der —— und. - der he ẽ | 
A und fehüchtern , verlaffen und alein 
jemeintohl m verlichen Willen... Um Ihn. — — 
follte er er Sefigte igeeit zeigen. Die Demokraten haßten-Ihn-g — 
Hu 4 ai in Frankreich. jurätkgehliebszten Ari bieina. | 
n für untauglid zur Megieru 
Die größten Sfr, fear — en —J— * 38 
Fahr fegten, 3. B. die Enslaffuna feiner Zeibi a, 
22..umd 14 uli 7393 Die des Aula. —2— ſwolla 
und 6. Octoher; die Flucht ee Fönige 
sig unentfchloffen, Gewalt au brauchen, 
dung felbß orrnichtete und zugleich durch | 
an feine Unterthanen die Bfrentliche, Meinu 
Yinnahme der Eonftjeution, den a4. Cept, | 
Ieglich erflärte 5 der Angriff des —5 v j 
Palaft den no, Funi.xga, wo Ludwis el 
Fin gen die Forderungen der. wilden od 
Senaı Faction jurüdivied. und. ben. 22. 
jeine mu em —— 
I ft > die uaſtrophe Des 2. 
Gina Broich. 1 Könige, seo ir Aber fein Al 
jede und Gtgenmart.des Geiles Die — 
ebräde der entfeffelten Parieleng uth gege — as 
Yan Mitse. von Jacobimpen., Gehren Aa ai ichte Dir-frang 
— Der König, — guter ditſen Wi bnadlunsen.den 
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tz Unſchuld und cine ‚Beinestärte, mel se man fräfier am iym nicht 
dans hatte. Als Gefangener der Bermeinde gun aris Im Tenspel ver⸗ 
agig- man ihm Feder, Dinte, und-Papitr. Dan lefe Elery’s, dei 
seuen „Dieners f 
u temple pendant a ala 10 de Louis XV: und Hue?s, der zuda 


Fy "Ias er im — ee Seneca, , Ki er er oder Seren? 
n feiner Weutterfprache aber —2 nur —— Ant 
n fünf Monaten und ſie⸗ 
en Tagen feiner Gefangenfcha| 255 —X eltfen Ihe, Er murder 
arg eine Fünftliche Mehrheit sch 26, 
Stimmen auf 72ı Stinmende, für das Todesurtheil beraunsgebracht 
‚atte, zum Tode verurtheilt, und ohne auf die von. feinen Wertheidts 
wen eingelegte Bee zur bie Nation zu achten, indem man ihm 
ie erbetene Dreishoige ST J ſch Auf den Zod vorzubereiten, Der 
weigerse , it 3gfien ——— ihn Angefichte feines % Stillen 
bed uilorkirn Er farb mit dem Nuthe chriftlich frommer Ergel Ei 
Kuch fein Ientes Wor das feiht unſchnid beri us und fein 
ern bergab, wurde dul — A nur das —2 
Hat: Es lebe de Republic in An t merecht, tocnn., 
Te Die Hergensgüte die Dinar pn, — —AR— olzichftellen.“ 
dein geigte-(dom in eine in den bahn — —* — 
pfindfaniteht. Er — — fchen nicht u fe „ bhrte, 
w_ von ihm eben, [2 deraoß er — Rz eilte 0% er; 3— 
rk | e dns Elend in 
Sadem — — u" % 
w a ber, Die ikbrände abzufe 
die Degel ſeiner Handlungen war“, ie 


hen dal —8 feit ul um werk unterno| IH Pi? 37 So ne day. 
—7 — hatte, erhielt je i 
Er fh ie nigin in: 


13 Y min den! DE, * icht 
je — N —T 3 Hy fi ii Br 7 = 
Monarch: a en jebe Bon m Serien berien, Di 


BEE VERBeN 


in feinen Se . 
fein Mei 17 


inde. betrugen, ‚ohne ch “ hen vaja Urfache gab Lin: 


; Ihnen zu vergeben. Meinen Sohn aber ermadne Ich, wenn, 
ZuCh) zu werden, ftete Daran N — 
daß er allen und alle - en ichfeit —T dm 
iehüng: auf miehe-Wngläl? und meine "Leider en 
BL? man ganz dem Slate feiner 
a daper Bläd a Mer nur daı a macht, wenn Hi 
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ben t. Ludwig wurde auf dem: balenentircihe u Parie⸗ Iwiſ 
derer, die einſt bei feigem Vermahlungs j in I. 1774 in 
* le gu Den Eunmigenlahe —** worden waren, und zwiſchen 
rabe der am 10 ga in der Ders iDigung Des Königs 
—X Schweiser, beerdigt, in Adoscat Deco aus taufte den Plaß, 
umd machte fich gum Hüter der oerweienden Hüllen Des Köni age 
nachher an fine Seite beerdigten Königin. guowig KV III. 
- nachher feine Treue „„foden er Fb das B — > 
eine auf ſeine zwei Söchter rüdfällige Penſton verlich. Auch Die Her⸗ 
gesin von Angouleme fandte ibm die Bildniſſe ihrer ges copferten Citere. 
und ag. an. 1815 wurden die Gräber der Sein, unter Be⸗ 
ing. der erforderlichen Sormalitäten, erdffnet , bie Leichname ande 
geraben, und dann in Das Fbnigliche Begräbniß nad St. Denis ge 
acht. Nach einer zu gleicher Zeit gegebenen tünigl. Berordnung, wird 
alle Jahre am a1. Tan. in allen Stirchen des Königreichs, neben anders 
Trauerceremonien, ein Boftesdienk zum Andenken kudwigs XVI. gehal⸗ 
ten, welcher im folgenden Jahre, beſouders in, St. Denis, unter 
eierlichleiten, fintt hatte. Man bat noch feine Gehhichte von Dielen 
fen Defodoard’3 Werk ift unbedeutend: J. J. Re on — 
idele de Louis XVI., fehr einfeitig ; es preifet u. a. die erſte € 
tution von. ı7gı als ein chef d’oenvre de l’univera , weiche ma 
daranf' in Srüntreid eine her In an Mißgeburt nannte! Des ——— 
von Engisilker, u n. amburg unter ben Namen Truemam 
lebie, Brie an Ludwig XVI gefchrieben am Tage nach der ‘Taufe dee 
bin, ik en Tehdebarer nd sr —— des ung lũctlichen 
smardhen. Die Fürzlich in Yard eefchjenene. Vie privee et politigue 
de Louis XVI., avec un. precis- historigue sur Marie - Antoinet, 
Mme, Xlisabeth.eto,, par M. A.... encbalt nut wenig unbefasett 
Materialien. K,_ | 


Ludwis XVII. oder endwig Cari Sayeı geb. dene2.Dt | 
dr, murde zugleich mit feinen: Vater —AX fſeiner „Mutter, | 
chmefter und Tante, den 10. Aug. 1792 in dag —— — des Tew⸗ 
pie gebracht. Nach Ludwigs —— riefen die Rohal hu — | 

sen Saper, wi⸗ ihn bie Republikaner nannten, unter dem Namen Lud⸗ 
wiss XVII. zum König ven Frankreich und Nanarra aus; R und Mew | 
ieur, der Graf von Bronence erflärte ſich waͤhrend der Minden 
—3 des jungen kudwig zam Negenten bon Grunkreid, _ 
Seine Mutter, die ehemals angebetete, Dann von der ſchaͤndlichſten Vers 
läundungsfucht verfolgte, geiſtrolle, gro Bhersige‘, ‚Maria Antonia, 
Die Schweſter Joſephs II., und Leopolds II., url nachem fie mit 
der emphrendften Graufamkeit behandelt werden 
-Iutionsplane den 16. Dit. ı uillotinirt. "Dafklbe "€ PR 
Ludwigs ar Schme de je fromme und mildthärfge Eirlapen! 
den 10. Mai ı jährıge Earl Lubwig Capet, der im Be 
ſanguiſe ſehr ma — —5— Ahrde ‚farb im —* den 
7 Seine —— Maria Therefia ——2 geb. 
c. 2778, verließ erſt im December 2795 den Tempel, um: ne 
ee A| einige gefangene franzblifche anbentöbepitire, en 
fu ni werden. Sie ging nich gokn um. ‚sermählte fich don x: 
na Mitau mie dem aͤlteſten So bes „Grafen. — 
hen, erj0g von a vb. den ß; Aug 7 — 
Far ze ſie sul N mit Ludwis Es Aut ** 22 


3p 
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udwig XVIII. (le desire), Ludwig Stanislaus Baner, Graf, 
oben dritter Sohn des Dauphind, des Sohnes Ludwigs XV., 


gem den 17. November 2755, vermählt den 14. Mai ı ie mit. Mas :. 


de Sofephe Eokife, Tochter, des ‚Rinigd apicar Amadeus 1 von Gars" 
inten, melde: im Sahre 1810 farb bit Monficut, nach dem Res ’ 
terumgsanıritte feines Bruders im 78 ent von Franke‘ 
eich, nad dem Tode Ludwigs XVI. € —E Ludwig XVIIL, 
ach Dem Tode feines Teen, Europa aber, felbft — erkannte 
yn als ‚Eönig von Stankreich nicht cher an, als nach der Einnahme“ 
on Paris, den 31. März ı ne als König von Frankreich und Nas 
arra regierte er, anfangs Br feinen Bruder, Monfteur, Gras 
en von Artois, der ald Generallisutenant und Statthalter’ in Pas 
is den 13. April 1814 an F ann hu ‚proviforifchen Regierung sat 
Er felbft äbernahm_bdie Kai — ine Betanmmachung aus 
51. Duen-den a. Bas En ee Keoierun jahre vom“ 
| In — fehe weni — ne 
u ru re ei il an x actionen» ’ 
ınd an den Lufbarkeiten Si: Fb 


ftigte fich 
‚iebften mit Landkarten; der Graf von re Fi ee A bie ,- 


Bemahlinn: ten, aibern Licblingeneigungen. Man bemerft, daß 
Fupnig — Ne frühern A ir Doc cist. hats: 
m da er ur PR von mehrern fehr Biden , fo: 
ften die —A ihn wohl im die Int ber ni 3 rittfe 

ae —— et der — ‚Berfarandtun DEM tabel le Jah⸗ 
—— ran a Ei 8 erfin ber heben Sugfchäffe, um 
Ihien aus — ung auf die ie ‚Sir der Dppofition gegen Den Genes 
raleontroleus der Finanjen, alonne, zu treten; wenigfteng wurde Dies 


fer von dent Nusfchuffe, unter dem Vorſthe des Grafen von Provence, 


au, befgften —— Das Volk fahte daher eine Vorliebe für hnz 


ee vom tra; —— ‚die Cinsegißrirung einiger 
il —— — — Perle m ba H 1 Bi 
mit Fre —— in Bruder ae A “weicher F 
Ka aur ed tion gehdrte , nude mit len Kr Aberdänft, 
Bu weiten —— — ung ee ——c3 — wide m König den 9. Nor e: J 
eee mike. Der — 
stand eine Doppel räfentation haben mi ray Yrtois:; 
und Die Prinjen der Ben Häufer Ende wider ſetzten ſich N — 
[21 
J 


In 
’ 
h 
Y Fi — .. 
|, D Er Has auch einige Wände von Gib bons Il e 

| e Wänd ms Gelbiite |... FummoRie 


— — 
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—— Gisnbet s bie ab atten fie mit: einer Reinen Stinemen 
es r In fe m die —** Monfrenr’i, 


aber, —e— —— d, die getrennte Beratt⸗ 
t.aber, wa n e getrennte 
der drei Stände bei. In d en Kenfıtlen konnte Menfieut 


wenig als der — — ſelbſt den Merleumbungen der Volkspartei end 

ehen Nach der Berlörung der Baſtille begleiteten die beiden Brüde 

Kouig am 15. Julius, in den Saal ber Nationalverſam mlung 

wo ihr Ludwig: erflärte, daf er auf Die eiehe —8 Trene feiner Unte 

— rechne, und daher den Eruypen. De fehl en 9 babe , , ii 
von Paris und Verſailles iu entfernen. & 

Rn safın Artots bereits geächtet ;_umd ve —* en 26.1 


Yus wie ft geinen zwei Shhnen Das Sinigreich. Abm [pleten die Pr - 


gen von Condoͤ und von —* die Kerjöge von Bour on, von Enghin ; 


und von: Luxemburg. Monfieur blich. Als das Wolf Die 


Hinrichtung 
Dei Marg ui⸗ von avra⸗ verlangte, weil er dem König babe entfäh - 


ch der Bas 
Baftung ded Pe ben 26. Deainber ı 2 auf das re un | 


Hulbigun 4u rechtfe 
ſeiner 


Sie ihm Fe zwei Fr — zur — 

gociren ſoſſen.“ Mon dieſem Gelde glaub te gg 

Sun v9 Truppen beſtimmt geweſen. orguis AL 2 

hatele zum Tode perurtheilt und den 19% Febnar ge ‚gehangen. * 
ſtüurmiſchen B Patteien in P 


nie, an die Grenje des Königreichs. zu begeben: Fubavig 
Wie -Straße nach Ponte ) — Graf von Provenet aber die 
—5* 


nedig das *— goldene Buch vorlesen, in —7 die 3 

‚der. ‚dien Familien —* s ſtanden, und Pt die gleiche „Drioilgke 
x je Er Inchte de Kamen: Heinrichs _IV., fand und Aurd 

‚yet führte er,.gleich Carl M. nnch der Schladı ki 
———— unter amen eines rafen von Lille, cm war⸗ 
52 eben: Unterfünt bon den Höfen und eingehen Freunden 

Eu und. andern: „ten: zahlte auch 


\ 


ri dG cu | | 
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orig den Bonbons ns ahrgeld von —8 aken. DR 
en a ig im Xusl ande ——n Die Die:gegen do Ikonen betes⸗ 
— zum u iv 
am [17 
Ei, Kate mo er — dem Shure DE eine a Bra ig: 
Lebte 5 nach dem m S. 27, egab er 
wo er die —— Dice D’Angsnleme mit —& XVI, Tode 
ter feierte. Bald naher I er fih in Warfhan nieder... Hiet 
machte Wonaparte. im SI. 1803 einen Verſuch, den Prätendenten. ur 
Ent| tagu zu bewegen. le Bier nich 3 an glänzende ‚Anerbietuns 
gen vo ', und antfvortete Dem 
= Februar: uch verwwechfele Herrn — ‚nicht mit feinen Ber 
a Saat ieh fchäte feine Tapferkeit, feine ailithrifhen Walente, und 
ihn D manches Gute, . Baßıt er u zuife 
Fein nie A meine 9 u dem Range, in. welchene 
ab ne: bin. ab: Ent Is mel men ih A 
achten ; als‘ Nachfol — — I. mi weni fagen 
Eanen, wie er: Wir haben Sin [eb verloren, nur —8 — — 
ringen traten den 23. April der“ des —8 er Dice 
m lebte der Sruder bes Prätendenten, Earl Ph pp Pr; von 
rtois, (giboren — der fieh’feit Monfie ur nannte, vom 
Fr are eher beim Pehteokente — 
üe den 24. rät jen 
« Aenderung::in hg } der Antwort Er neif fie den ‚Obercote 


— 
= 
8 
2 
3 
* 


— 
sehen, Din ‚Den erde ich De umd. — Ih die. Armut 
has ich mühde, müßte’ es fepn, fchinunses Brod eflen mit meinen Ep 
—* Der borburser t dom ee BE 


mach en, Ant für Erich fären; and die Manı 
8 er Bar Fin a, Reg en w En —B 


— einbinden. 16 Kb an Im a r Wird 
‚ande 
Mai De Brief in un er der "großen en —— nd vs 


Erben ——5 — hatte, I vH Em Damals ale Kia 





: auf 
irbon- nayıneı 
— —— — 
der wol 


reich mieber af Dun ‚Punct gefellt Werl 
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Bi este, eudwig XVII. blieb bis zu 
an mo er} arın [2 

an venta mie} 

ir u ai FAN —5 — lic 
m Berfaflung, te: 
fern Ideen as: —— E ai, N 
die ja der 


Sur din © 

dl er Die in Kriegegefangenfchaft befindlichen Sranzo! Fr 
dm der ae fes en hl. = rn 
itegesfefte in England nicht init, weil er die umngelommenen Sram 
a nude beieauern Eonnte. Ms die Verbündeten 3 tanfreich eingedrum 
a waren, begab fich der Graf von Astuis den a. Sehruar ad 


ons X ai N der Hingere Dir de + folte 
He — —A er A — bergen 


——— uning 
—— 


Euß den aa, Fedr. criagen wurden, dennoch keinen idenden 
ame sin, ie. m * "dulden itnes Kr ; 
18 in Nancy ein, mo FH 


ung in nen EA et 
ei ulm t mehr fähig pre fehle Nihtung auf das, was 
ee Sa dei de ER ie er — ne ie 






3erliß, weiche x] 
in en April Gefhlofen ba hatten dar Krb — Arie m 
April ſchon den Tags vorher angenommenen Conftitusio: —2 
— nach weichem Die Bourbend I; den Shron' kuradıe, 
ufen wurden, im Monkteus bekannt machte. Die '-Arızee hatte: 
ierbei. Beine Stimme; fondern Die mit- Naroleon unnifritdene 
".Parisr as idrer Syite der dom Imperator beleidigtch Fchurfii 
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E ib, ham im Namen alter ehrlichen’ Leute ih 

:inen Schritt die an — Xvi. 9— er —— vr an 

biwähen, und ſich und Europa den rieden — 

« April überwug — — —5 — Kata — — —— dm 

Brafen D pin Artois bis zu dem — dwig Stanislaus Bas 
her auf Frankreichs Bee | der die Eonfitutionsuts 

— —A angenommen . Aber eben dieſe urkunde in tele 

yer. unwürdige Senator “ ki u ig, ihre Bo be 

edacht. batten, widerfpi nun und in 





— (LOR vermefen * ini er —X ——— 
u derer, vie ” fen u 
erielben befräftigtt, un 
ielt. Diefer Sieg der r ee Moni ig ehe 
FA größten — vi 5 nation, ai ve — 
ifche ift „ erfämpft hai nd die Außere Lage Day 
ußerfi günftig. Defto diefen Sieg, fpäterhin au ' 
echtfertigen, und die ne mit der fümgf vergangenen 
‚es Kaiferthumg , fonbe ? Zeit der sorureheilsvollen 
Ropaliften zu vei nu un 1018 forach. in der Mudienz 
073 ” Senanz und 17 —— en n kin am 13. april den ‚mefenslie" 
pen inhalt der €. anf Bealaffung der anı 

ine feiner weich fien erg nölungen mar ber Sa Ds 
gemeinen Rn Alien mit den verbündeten 
April. Damie erbindüng die Verminderung de Watine 8 


or Landmacht / und Er was jur — mg des di den 
—— and in Mafle t ge rasen —ãA 


in A 
i t t derli Yon avir L zu Sareweil, und 
'am ie ao. au nn Tanbon an "bon no H- der —A nad 
Bones begleitete on — te ihn den 23: April der lee * 


Elarence nach Calais. Mit Ludivig XVIIL, fiegen hie: Der anal 
Band : die Herzogin von. Angonleme, Ludwigs Di Ungtüdlichen Toch⸗ 
Ku ver ande Ing von. — And — So hn / der Mi don 2 bors ı 


ne" Spur feines erfen Fuffapfen in Eri-“ 
Bompiegne einige. Lage, wo er, nie in St: Diten, utatlonen er 
Behörden von Paris empfing. uch bemwilltommneten ihn in Et. 
ver Kaifer- don Defterreih, und in- ee der Kaifer von Rı 

m St. Dunn erließ er. am 2. Mai di 





ar nm ——;;, 


m Lubdwig XVII. 


de der 


| haltung Der Ruhe Ei arbeiten. Es fotlten alle Spuren, und ik i 


= 


ten Intereſſe aber Die Aufficht über die Bffentliche 
ben geBPuen te HR Bffentlichen Parteien der Unzufr —F Kg 
a Geſetze über Areßfreipeit und Aber die Finanıen, die Leitung ber 
neuen auswärtigen Derhältniffe, und die Belebung der Tieefaher, Des 
Eolonialhandels, und vor allen Dingen des Stuatscredäs, welcher 
Durch das Deficig der Testen beiden Jahre von 1,306. Millisnen Fran 
fen ganz jerrüntet war. Es ift fiber alle dieſe Gegenfände, fo wie Aber 
Die folgenden Erfcheinungen, die den Geiſt der nenen Kesierang ca⸗ 
rakteriſirten, über ihren unerwarteten Umſturz darch Na — * er 
Deranfunft in Srankreich, über ihre ſchnelle Reſtitution durch Die ee 


- 2 der verbünderen Höfe, tiber ihre neuen Anffaiten gu Ser 
- mb Befekigung, fo mie über ihre Zhärigkeit in ehhung auf 


innern und Auffern Angelegenheiten, oben in dem Art. Franfr eig 
bereits das Erforderliche gefagt worden. Um unndthige Wieder 
en zu vermeiden, befchränfen mir ung deßhalb hier darauf, Das 3* 
* Ludwigs Regierungegefchichte nachjutragen. Die Partei de 

ißvergnügten und der Befurgten , Die der Regierung gegenfiber fland, 


"mar noch immer Die zählreichfte. Die alten Militärs Diener Ne 


oleon fo viel an Ruhm und useihmung gewonnen hatten; das 
Ser 36 halben Sold geſetzten Officiere, eine Me aaO 
man theils wegen ihres Betragens zur Zrit der ketzten —*— the 
aus Mißtrauen gegen ihre Grundfäre, von Ihren 3 Armteen ‚entferne bat 
fe,. die vielen Indioiduen, die den Glanz und Die werdung 
porigen Regierung, die ihnen Nahrung ünd Keichthlner gentben. us 
mißten , Die eiteln Patrioten, welche fich Durch Die Schach und a 
Berlu e gefränft fühlten, welche gleichzeitis mit der Wied 
3 alten Throns über die Natisn gekommen waren, und dann 
immer gahirgichen Republikaner, die dem reßituiren Kuik 
I — A yſtem A een —* SE Arie J— 
ourboniſchen Het ann — t ren 
mit ihnen alfe bielenigt, die —2 der —5 * 
gezeichnete Rolle geſpielt hatten, nice ſowohl weil fi fe 
And vernachläfiigt fahen, als weil fie Das in ihnen leh | 
ginterdrüchen fonnten, daß fie diefe Bernächläßtgung m Mentek 
Eine fo weit verbreitet nd mächtige Oppofitien u — 
ſchlimmſten Einfluß auf die Stimmung des DV ber ; an | 
unter dieſem, wegen der Fortdauer Der le 
die Contributionen an Die Sieger und Durch bie Uunteihn nina: $ 
Karin nöthmendig Deore waren, fih ſo viel‘ ** 
ai Mi y die Erregungen des Mißvergugens und der Br 
Dieler gewaltigen — fand der alte Adel, Die ehemals 
Ku; einanderten,. die Geiſtlich kei, ir —— der neuen Re ir 
und die, ielche nad) ihrer Gu leiche 


Ei hf digen iK bei dem er —— ——* 

















auben. Da de 


ſitze des PA: EN — — ne um unrar ent und —A— 


ihre der Disealaren, we ms are die 


2 * 
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x begandenen Hnotdnungen und. Verhrechen geracht, in Staate und 
r ‚sand alles fo viel möglich auf den alten Fuß gefeit, Die. Com» " 
itntionsfatte enichtet, und ber Eüniglichen, Winde eine —— — 
x allem will ehe verfügende Dracht verliehen merden. famen Die 
apdrendfen und abentheuezlichften Behauptungen gum Morfchein, und 
un din sur ICH — die barteſten und graufampen 


r einen eu das een en zu berubigen und. die Feinde be 
Ehron u ehtwaffnen und — a mußte er gu ir andern 


— — in, den Schrauken bei Bigung zu erhalten fuchen; ind 
ihr — affiches Ha ihm gefährlicher zu wer⸗ 
kn Bin a5 a Ka ieh, ‚oder doc) die zur a dee 


14 
ri päch, ve 6 rn ebelle Dr uof, 
— ee En 1% de Ro 


Anigen polli ern Aber o von dem Könige in langwierige Ges 
R —— murde, Zugleich tube man forr mi durch reis 
ERDE Kerr yg FE — — und raſtloſer Tyaͤtigkeit ur nice 
jahren, und, Die, welche man für Hr He 


verkil hurften au t an verborgenen — aufbewahrt. wer · 
je 147 iere auf —* Solde entbehrten ihren — re = 
74 ‚auswiefen, Daß jie Knöpfe mit, Liüten auf ihren Rdn rar 
vn (2 — par ‚maus: 1 tätig, und verfol; die de 
—2 unpal teistifchen Sinnes ihre göeiniten a upfwin! 
Auflicht and°die Prefe; was nicht im Geiftt der Res 
—* 2 — mar , ward. unterdrückt. . Die mei” i 
ki ale mat. ein gehandha abice dere { R 
am die air die. @eberde, idung, beobachtet \ 
j 





Be M Tich findes unbe —8 Xeuif:rungen un 

gie kung aber, oder .Berbi — beimruhige 
fie die, die. fich Diefelben erlaubt ‚hatten, die ti . 
a ed nicht ah Denuncianten und firengen ‚aim ı 
52% die Zahl der Gefangenen. aufferordeni Ander D 
Are, wurden. perl — oder auf AN Hoi In deportu 
ua al —— —A ericht — —— 
ar el F. eineı lec J 

—* —X 2* — & kei so | 
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fiähriger Zurgckhakung der te feier — Die 288 
e an Beenden Der En traten, vn ihren Di 
5. EM die thärisfie Brberung, ber er gehen die Ungufriedenen ımı 
sdächt —— egeln aber fie entgingen a: der 36 
aan n icht, daß fie — ne en tapen wo feine ‚waren, und 
rungen und aufe en Bewegungen Inäumten: m 
} dem e a und den andern A ve ieflichkeit nichts befand. Je 
m waren doch bie „Geyer Benapartı’s' im Garther Som 
ihrliche Menſchen, und ER war ein rechte Gericht/ bas mei 
t.ihnen die Zodesfrafe zuerfannte, Much var am En 
artement der Iſere cin Fürmlicher ufruhr aus Tochen PR.i 
affengewalt niedergefchlagen werden mauf deſſen Häsp 
— hatten, was ihnea widerfudt. vl el en konnte ngc'td ie 
Jatrioten von 816” gegen Die Strenge der. peinlichen Gefege kom 
der Umſiurz der beſtehenden Kegierung —5 — I KR 
3 Aber alle dieſe Bewegungen wurden von fo. ui 
geleitet, und waren fo elend und ſianlos ai Ian — 4 
Pr Sur us Feine rfache hatte, fie — iu Rn 
jaben die Ultraropalißen in’ Ü nichis ns de Be Zeichen 





geachtet ſal 
Bi Same 
ai 
en Eifer imma 
fiel mer 
sichen! iele grade Nu 
e Di ei, Die Regie 
ng_bei ı Sefabr,, 
8 Zu ‚rlieren, die um 
bedingie Hetre 
Whhehitc an miütähiüksen werdo — Sebannung, 
efailen an lichen Verdaftüngen und ‚Berbanı > 
2 Baar [nungen der Polkcei, an dem Oennn eiationöfpem, ar 


ann ‚gervißer Factionen finden Fonnten, Die u Di die 
agen biefes achtungsmürdigen Theils_der ration tra J — 
ıdere Die Deput HERE die feit dem Anl [7 


urde immer lauter, En auı —— — erlernen 6a, 


Igen mı 
Sefiafeit diefen- Gang Der. (ri 
— ae ” Be — 


- 


zofes mißbilligten das Verfahren der he den Faction. Der Kb⸗ 
ren Dei Ente nl und redlich AR nr auf Die Hin⸗ 
erniffe deſſelben aufnerkffam gemacht werden, und er war zur Abhülfe 
ereit. An ag. Apr. wurden die Sigungen der beiden Kammern aufgchos 
en, und ihre, Wiebererbifuung auf den 1. Det. angefagt. Der is 
ter des Innern, Vaublanc, der bei feinen ſchwankenden Character 


en Principalminifter, Heriog von. Nichelicu, in felnem Streben ges 


un: die Kammern, nicht fräftig genug unterkügt hatte, verlor Dies 
Km, und wurde durch Entne erfegt, ın dem mann 


ver Ultraropalifien Pannte. Auch erhielt der Kanzler ’Ambray die 
Biegel des Konigreichs wieder, amd proviſoriſcher Auelfe das, Portefeuille 
ed Jufſtitzminiſteriums. Dadurch gewann die conflitutionelle Partei das 
Iebergeiokht. Man bemerkte auch bald, DaB die. Maaßregeln der Res 
jerung mider warden. Die willkührlichen Berhaftungen Tieffen nach. 
Biele, die unter — geſetzt waren, durften in ihre Heimaͤth zurück 
edren. Mehrere Generale und Offiziere, die als verdächtig befeitige 
vorden, wurden wieder angeſtellt. Much Die Prinzen ſchienen, beſonders 
eit der Vermaͤhlung Des Herzogs. von Berry mit der Prinzeſſin Mas 
fe Caroline von Neapel, (17. fun.) gemaͤßigter und umfichtiger zu 
yandeln, Es am aber a an, daß durchgreifende Schrötte gema 

viürden, um einen neuen Geiſt in der Regterung hervor zu bringen. 


dieſem Ende legten die. Herrn v. Richelieu, Decazes und - 


aine dem Sen einen Bericht über den Zuſtand des Reichs vor, 
vorin fie die willführlichen Handlungen der Prebotalgerichte, die Eins 
rucke, weiche die letzten Hinzichtungen im Süden gemacht, Die inquiſi⸗ 
oriſchen Raͤnke, deren man fich bediente, um Opfer zu erhalten, und 
yie ‚jebireitpen im Namen der Regierung begangenen. Mißbräuche mie 
Rarken Farben abmahleen, und zugleich Darauf anirugen, daß, um dem 
aaten Aushruche eines Dürgerfriegs vorzubeugen, die Ubdanfung meh⸗ 
rerer Praͤfecten und Richter verfügt, und Die Kammer der Deputirtem 
aufgelöst werden ſollte. Die Epuration der obrigkeitlichtn Stellen ließ 
% imar der König gefallen; aber er erklärte ſich mit Feftigkeit fir die 


eibehaltung der Kammer. Die Spannung erreichte Dadurch den hoch⸗ 


ken. Grad, und ed war zu. erwarten, daß Die. Miniſter in dem Augens 
side, in dem Die. Kammer ihre ung eröffnete, ihre Stellen nie⸗ 
derlegen würden. Dach gelang es den Fremden der guten Sache, den 
Dreyarchen noch für Diejelbe zu gewinnen. "Eine Fönigl. Drdonnanz vom 
5. Sept. erklärte die Kammer für aufgelöst, fordere die Wahlcollegien 
aut, zu neuen Wahlen zu fehreiten, verbot Die Reviſion irgend eines 
Artikels der Verfaſſungsacte, und beſtimmte den 4. Nov. zur Wieder. 
wörrnung der Sigungen. Diefe Verordnung erregte bei den conflitutionelle 


yelinnren Bürgern die größte Freude, und man Enüpfte-an fie die fchöne. . | 


Soffnungen für das Gedeihen des innern Friedens, Des MWohlitunds 


ht nur den rechts 
ichen and gemtäfligten Mann, fondern auch einen entfchloffenen Gegner ' 


2 Ladwig .KVI, . 2 


S 


mi der Herrſchaft der Geſetze. ngeter die offentliche Meinung ihre 


uſtimmang anf eine ausdruͤckliche Weiſe, indem ſogleich die Fonds an 
engen zu eigen, Deſto ungufriedener geberdeten jich aber Die Ultra, 


ronaliftien, unter denen Chnteaubtiand, in feiner Schrift De la: 


monatchle:sous la charte dns Wort nahm, und mit Gcharflinn und 


Beredfamfeit des geflürzte Spſtem vertheidigte. Aber die Schrift wur 


de von der Polizei unttrdrackt, und der Verſaſſer verlor wegen dee dars 
in enthaltenen reſpectswidrigen Aeuſſerungen gegen St. Majekät feine 


Stelle ald Stantsminifter. Mit getvannter Erwartung fiebt man nun . 


ver Erbffnung des neuen Kammet entgegen; aber er gerpeilt ſind Die 


608 Ruf. 


‚Meinungen über die 
Ben, oder nicht zielmehe, 
HAeme herichnen merbe. 


ertmeimu: 
spannt. 


ae) 9b 


gem 


Ruin: 


ah 


Lufwumpe 


rankreich den innern Frieden dr 
„m un Au mieberbofter , An {7} 


wa San ver 


woniteften" Dede 
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— Luftrͤhre u. 


welcher man Die in einem Raume eingefekloffene kaft entwe 
er en ‚oder verdichten Fann. . Im letzten die ih er 
vumpe und. im erfien Gaugpumpe. Bemöhnlich wird uner Lüfte 
nmpe die lettte re. verftanden. Diefes nie medanifche -Kunfs 


wer, melches- mehr wie jedes andere zur Vervollkommmüung der pbnjifne. , 


üfchen Wiffenfchaften beigetragen hat, mar 1850 von dem Bürgermeis 
Bi r Otto nee under, 9 Sie wefenglichen Stüde einer. — 


au find ein hohler , Ei, meſſ ge Ren metallenee 
linder; melcher der Stiefel bei ir paßt der 
tänspel, welcher Durch ei Satan er wit can 

Dandgriffe bequem ia dem Stiefel auf u rden kann, , _ 

Der Baden des Gtiefels. Acht mit einer: | ng. weiche 

mn das Gefäß:geleitet wird, aus weichen npt werden 

of. r Hr der. Stänipel som r bie he 
ogen, fa müßte eigentlich, weil er es Stiee 

L eirpaßt, ein ku rer. “Raum in lei Rein durch 

vie. bineinnehende Röhre ftrbmt ze Kraft, der 

Buft, die überall das geftdrte Gleich „an 3 


En aus dem. Gefäße herbei. ES 14} hen 
tämpels , Diefe on Luft nicht wieder in das Gefl 
PN andern Ausweg nchmen müjle, ie in 


Bee, de eher a as 
Pa — die je u aus Demfelben-au. punıpen, if am fd 33 ‚die 
ah Diefe cn | auf einem horigohtalliegenden, in der 


E fait das —— er; ein offenbarer Bewels von Den — der , 


3 eine fchlafe, fi ie Zpierblafe mit gir 
Eufe en willt unter der Glocke auf, fobald die Luft, 
llt_beim Hinzulaffen ‚derfelben wieder 

der Heber hört auf zu laufen die Sangpınmpe giebt 
——— — im after in der nur 


brönnendes. Licht.enlifcht ; alle wart Hr je Khie 
He —— — — 

u Be BER 
u ten und Knorpeln snfammengeferse Ca, ey ich, ni uni 
rd in die Langen erfirecks and "hernaupteaus Ir en, ‚dein Luft 
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zöhrenkor (Rehtonf), der. een gufiedbre (8 Fehl): en den * 
fien der £ufträbre, beficht. ft gan "Ihrem © —2— * 
tichtet: die — raft ihrer knorplichen Ringe erbälı 

und Austritte der el beim Ein« und Yusarhitten ea fe 

läßt ſich auch bermüge ihres Baues bei allen a Sing. De Pr 


ohne - beträchtliche $ ng ibrer Höhlung, kauen "beugen 
- dreben, beraufaiehen tabichieben. Derienige Theil der une 
weicher — Tr aber noch bei der Si den 


Sprache des Meitte entliche Di 

Luftfchifffe Keronaun fl) AR, diejeni; Kunft/ der 
welche man es bemi —R — eints nit # Aller gap a 
gefülten Ballens ıı dm nd 





ge, Bi — aber für Feine Worberekun ar a rad 
Bere, Einen Fe Sorüt K ha fer Sunft a ohamı 
Bartifia Dantes aus Perugia, der fih au Ende u 15i H atn 
——88 Flügel machte, nit weldhen fr inehemals über den trafitin> 
feden See flo, , 
ngland und ! 
uche an, der l 
iger that ı h 
tas gegig 


bar wird, wi 
iscus Zei 
ji iu einen 


f, d aaa 7 0m Seraın 

fein Borbaben' Setannd, "daß er mit einer Mafchine in a 
Ba Dieilen durch die Luft fahren wollte. Der Pater Salier 
Anand hatte 2755 den Einfal, Daß ein ie Sack von gei 





Tepipedum aus Zaffe 


bi 
Es 
uno 
die.65 &ch 





‚Ballon zü füllen,. ward von Slanchard, verheffert und. diefer füllte 
nm in Ju von ge Stunden, worauf jener. Drei Tage angebracht 
hatte. erfie Menfch, der ſich mit einem ſolchen Ballon in die Luft 


‚aber feinen Ballon noch an Stricktn balten fieß. Nachdem er noch tie 
' nen dergleichen Berfüch grnast hatte, & er endlich am. a1. Nov. 
Klandeffe auf, Tieß aber 


i aa erfand nun auch Flüge 
Fauf 


fen Endzweck zu befürdern, und Dann heißt 68 eine bo 9 
De ne Bi} dabei sor Aus 


aber Durch 
Ieung der Wahrhaftigkeit, hätte erreicht werden Eönnen, und 'Dieh ji 
——— Bacal non aber De I Olten den 
: ertot 


DB . - —— 1 
slchen durchan⸗ gar. Erin Being auf die Erletze 
im —* erlichen eben a ausgeübt erben Bi. * 
Eee aber kemanı u Lüge. ale d * —Bß * 


der ANt open na | fein 
we a. Ä ih seyn kim 


infiztlich TE © \ SE 
ame pH e fehlt. überdiet Pre der. — ir r Witte. Denn ob wir 
leich ie jmmer verpfli ichset find r unier allen Bußändınr das zu ſagen 
‚as wir willen; ſo Dürfen ‚wir doch, wo wir di rheit —— 
ollen, nicht Lügen. Vielmehr erſordert es ‚die Plucht- 


er c. 
eigen, oder dem Andere: —— bet, Da — | 


emeden une, mean ar J- — meunt, oder b I 
en, 


wenn fie feinen 


oth 
ie aller 8. —* Denn der. Andere 
2 ” — * ad 


8 ve — — — —* — aeg AR in een 10 2 | 


In ch Best, bat berinsrächtigen , -nunn: —2 n in dieſem ein 
ie —2 muß. Dabır el gebilligt werdtn, Da er) 


Iler Diefen SBerhältmfen Die ahrber verkhnege Kb — qm | 


vident far, daß es Die. aokar Des Beleidigers war, die Mi 
ritten a — Ss weit urtheilen die mein. Mor Hgg 
ind mit “ibn Cafe‘ in feinem 5 Real» Le 
ins in eine ad ee EG: dickes Gegenſt Sinnaßen; un 
— die oben aufgeſtell In m, weder Wan fe: zu wider ned 
fie zu en ap br Beben an wollen, muſſen wir uns jedoch en 

ben, einiges fi — binsugufigen, Venn irgend tin 
Begenfland vorhanden. iR, 100. der Wderſo St ber xha FR: zroifehen 
'ehre und Ausübung (iEbgorie und. Spragie u— —— fest, * 
—52 N —B eß hei der No la. iu. Es debard — 

i | ſobal ‚ie einmal dag I ‚a 
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Schwache a and. auch oft wieder. 
Hei ige, Wenn wir —5 — nicht luͤgen 
mes: folgtich-E 
Norhl gen ga Ann ‚Dabe er Ant ie der 56. Dann — 
ilkom dam —5 — | 
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sn Falle, wie in.fo nm 1, BE Prarls mit der 
ibeerie vollfommen gut abiufinden, F gebietet, wie Bott; 
ke Dei hingegen vermittelt, tie & Rn muß ung diefe 

3 eomeniger gebieten em Heiligkeit, 
Id umangetafet von allen menfchlich n und Modulationen, 


* 
kißiren zu laffen.. So lange di tange der theoretiſche 
et älert und = — müffen oe 


Befe Es kei Sum U 
eſel u ine a en 


loß nach Dem Suokatın 1 fo "eh der Menich nrit ie 


jenglung, wie er mt di ER \2 
Me —FX hi lsdann — Aalen Burg — Sandlungen 


oo — w umgehen, und Die unter die ‚Wirönahmen, fubfumiren  , 


9 einmal, daß er dieß Geſetz unter keiner denkbaren 

Tagung ce, fol und Me de wird ihm dieß ſchon von vr 
das reine“ tprincip fir 

ER {ehr ar me m, dürfte, — — 


nn. 
He heilen iff Hier der Det nicht: es 


a hin, möfen, an wie viele dr und. be 
mike oder Fünpii ——* — dieſes sten —T wird, au 


bem — su-@Webote fichen, ſich jenem Gefetze zu entiii - und, 
u 


Inden er Die Ausnahmen für ſi ar weiß, Demfelben aus wein 
Welch. ein Ess, tm von Sr ernä 


ng erdufdet- werden , 1denh. Dit et men, die jet dewfelben unters 
— in, daß alle Rn ve des 


BEP 


., 840 j Luͤlly oo 
den, welcher dadurch der Unverletzbarkeit und Helligkeit deſſelben in der. 
Idee zugefügt wird, nicht aufwiegen. So en ‚gegebenen 
alte, verhält es fich mit. allen andern Fällen: das Geſetz, menn es 
nicht durch den Zwang, fondern, wie billig, Durch Die Idee ſelbſt iwirk« 
ſam ſeyn foll, foll ımd darf Feine Ausnahmen gekatien. Es ſoll una 
änderlieh, Beutungslos ſeyn und nach dem Buchflaben ausgeübt wer« 
den. Wem demmnch: das Moralgefeh fügt, du folk nicht lügen: fe 
ollen wir unter Feiner Moransiehtung und in Eeinem Falle lägen, und 
Ib dann nicht, weim mir Den Sidzweck dadurch befdrders 
daten, und dabei die edelſte Abſicht im Augenmerke hüten: -Pq. 
Lülly (Jean⸗ tie) zuletzt Dberintendant der „Fimiglichen 
Muſik und Gelretär bei der Obercanzlei, ward 1633 zu Siotem) gebe: 
gen, und in feinem zwölften Jahre vom Chevalier von Guiſe, bei 
iner Abreife nach nalien der Mademoifelle von Montpenfi 
dnen, muntern stalienifehen Knaben mitzubringen verfprochen hatte, 
sad, Sranfreich mitgenommen, wo er in Die Dienfie dieſer Dame trat. 
Hier zeichnete er fich bald fo fehr Durch fein. artiges Ge — and, 
welches er ganz ohne Meifter erlernt hatte, Daß ihn —* IV. nicht 
allein in fin Dienſte nahm / —5 — auch die ſogenannte Bande des 
petits violous- errichtete, ‚über welche er Lülly die Direction ertheilie 
Ehen vorher hatte eine Bande des ‚vingt - quatre violons eriftiet,, web 
che damals als die gefchicktefte Eapelle in ganz Europa betrachtet wur⸗ 
De. Bald aber trug iene Bande des petits violons, Durch Die Corp 


falt, welche LAfly_ auf. deren Ausbildung. verwandte, und durch Dieam 
genehmen Compoſitionen, welche er für dieſelbe verfertigte, über die - 


Bande der Vierundzwanziger den Sieg davon: Lülly und feine Capelle 
des petits vialons wurden’ in Furger Zeit gleich ſehr berühme. Er führte 
in die Eompofition mehrere Neuerungen ein, welche Glijck gemacht has 
ben. Bor ihm waren nänrlich der Baß und die. Mittelkimsmten fid 
nur benkeitend behandelt, und der erßen Geige, als Dberfimme, allei 
ber Geſang gegeben worden; Luͤlly hingegen behandelte auch Die Mu⸗ 
telſtimmen obligat, und vertheilte zwiſchen ihnen und der Hauptfkizene 
Die Melodie. Er führte ferner in feine Infirumental » Ün:fif guerf die 
Suge cin, und ermeiterte die Grenzen Der Harmonie auf eine Damals 
in Frankreich uhgefannte Weiſe, indem er durch ‚die fogcnannten falr 
fchen. Accorde, fo mie Durch die Diffenansen, ben größten Effect auf 
eine, damals noch nicht fehr mufifkundigen Zuhörer, , berberbrachte. 
efonderd war es Lülly vorbehalten, der großen Oper, Diefer Zierde 
ranfreichg und der frangöfifchen Muſik, diejenige iuriehtuing In ge 
en, deren fie Sich, micht oder. weniger, noch in. dieſem Augenblicke zu 
erfreuen bat. . Ihm trat der Abbe Perrin, der Das Privilegium der 


acchini, Gluck, Den neueren ratieneen , und befonderd von 
Hp? 
— — — Beifall großtentheils dem Te lenifchen et 


eines . 


— — __. 


— — — 


— — 


— 4 


— Bu 


dem Örte, ‚welches ment ettun gefehlt hatte; dann gerieth eı° 
Bm tigen: das In⸗ —* auf dem R Kr * dei: 
Druflfers, ver| J ty daß er 
as Infteument ee und yefag den feu⸗ 
igen muß, ohne w ur Erttäg« 
t brii Mi So Iebi (9. launig war 
auch im —— Be abet für einen 
zortrefflichen. Mintiker, .umb. p| küßo, m 
ung etwas zu lachen! * v den legten 
Hugenbicten. feine Lebens‘ m gebe runs: 
Des, Chevalier de Lorraine di ite Bouteillen: 
Rein’ mit ihm geleert, wodun bedenklich ges 
worden war. Als feine Frau yarüber mache 


te, antwortete Zülly: ,‚Laß es 
kegte gemwefen, der mir augen 
aud) wiederum der erſte fepn, 
mal entwiſchen werde.’ Nad 
liebte , geadelt worden war, ci 
keifecretär, ungeachtet des WBid 
Eanzlet leifteten. Befonders.n 
and tabelte die Bermi t) 
partemenn treten 1 molen, in 
er hinzufügte,, be ia kein 
dem Könige zu * en mache. 
Ankchten Sie wohl auch Thun; aber Sie Fhnnen nür nicht!” &o fi 
mütdig rote er Faß inner. - Einf machte ihm ein-Höfling die bite 
teren © or.sürfe, Daß die Oper Inne nody nicht anfinge, EA des 
König fehon lange angelommten fey. _ Lüly antsottii: Der König 
hat au befehlen: Er Fann warten.” Cha Dichter dat) Einen Dperns 
eoleg zur Dirrchficht gegeben, umd EOITH fälte fol en ed ürtheil dare 
ri, nur ein Buchſtabe a biel ae als „ln der Dichten 
fragte," weicher das wäre, fügte Lühy: „Das n in dem. Worte fin, 
welches hinter den Stücke ftände. Diefelde wigige Antwort wird 
auch Viron zugefchrieben. inf Batte er eine gewille k are je ine 
befonasen Vorliebe comdonizt, und fie — ibm auch fo vortrefflich g 
— dag man der Muſit einen I iftlichen — — und 
in einen Oraiorium ſingen ließ. ws fie Lülly hörte, rief er aus: 
„Ach Heber Gott, verzeibe mir! Sch hatte die Arie nicht für Dih 
Knut: “ Semi enttoirft: w einem "Briefe, den er aus. dern 





jaradiefe auf der ‘anlangen läßt, folgende Schilderung bon Lüls 
Ip: „&ı eine Art von Leichenhahre, die jiemlrh unfünficritch aus 
gorbeers ven derfertigt 0 erfcheint, von am IF Satyrm getragen, 
eine innchen von ziemlich fajlechtem Ausfeben, im einem mache - 
Aigen Anzuge. Kleine, mit m ımterlanfene Augen, die fehen und 


Hai gefehen turrden, verbreiten einen 7 feinem Ge⸗ 
t , Das vielem Geiſt, ader auch, viel Ind fein Körs 
nt A feier Var: Ueber feine gi ein fo.greilee 
man ihm, und m von bekannt » 
ra een uk fer gehalten Um t En um 
— —8 — gefchrichen, den Sally ü 
‚über entftandener Straf brachte eine T ben ke — 
ae ſo heſuis aufgenommen murl Satyre gegen 


— 


612 kLully 
kũtio verfertigte, in der aber die geringe Galle, welche Diefelbe enthält, 


feine Negifter ein. Lully Dei Aruide, geil bei ber er 


tbak 
es, und der fanatifche Water verbrannte die Partitur in feiner Gegen 


eine‘ rift Davon?’ Ein Rückfall machte ‚tn. ber halb rau 


„ 


: art. Als es fich mit Lülly nach einigen Zügen etwas gebeflert hatıtr 


ch 

t derſchiedene Opern⸗Sinete ausßeſucht datte, begte 
Lite dieſe dem Könige zur Auswahl dor. Hatte der Eng gemät f) 
o armpte Quinault den Plan zum Stiche entwerfen: dieſen erhlekt dam 
Lüllp umd mdnete danach die Länze und Decvrationen: “ Dann 
arbeiiege Quingult ‚Scene für Scene aus, und übergab daffelbe ver 
frangbfifchen Alademie zur Beurtheilung: Kachden Di ser en war; 
umnterſuchte nun Lidly feinerfeits das ganze Stürck Won für 4 
änderte vielleicht noch wohl die Häkfıe Daran, und wider diefg feine Kr 
t:E fand durchaus Feine’ Appellarion Statt. . So fandte er Dem -Dak 
nauit ganze Stenen feines Pha&ton wohl zwanzigmal zurück um ib: 
hige anders zu machen, cb fie gleich von der. Akadenie bereite Fauf 
geniäigt 


worden waren, Werger aber behandelte er cinft den Pierre Om ‘ 


heile, den er bei Gelegenheit: feiner Oper Bellärophon w 
undert Derfe enthaltende Etuck su Stande Iaut, Mi 
icht endlich fertig; fo überlas er es ſo lange ;- bis. er es ganz answım 


I 


bin Verſe verwarf und anders machen. — Erz sus her —3— as ' 
“ ar um 


\ 


| 


Luna 8 


\ f das, die. Shauyftabate 
zu we, Dan ee — — HR N alle ch 


molltes (9. ließ er fie liegen. Dagegen 1 er din der Rucht auf 


'" endes, 16815 14) Persee, tragelle en..cing actes, 1682; .13) Phabt 
ten, tragedte en cirig actks, 16855 14) Amndis, ecagedlo en cum 
actes, 1634; 15) Roland, tragedie eti cing astes, 16855 16) L’Idyt«" 

! je de la Pax et ’Eclogue de Versailles, divertissemsut, 1685; IF) 

! ke Temple de ia prix, ballet ea six "entteen, 19955 18) Araidıts. 

| tragedis en cing apses,. 1696 5 19) Acis et Galathee, pastorals herof-" 

" dus en trols.actes „ 1687. - 

Zuna,bepedtet 2) den Mond als © . 
fu, nach. Blinins ; unter allen Brerblidher : 
63 und. Beiien Veränderungen beobachtet.) B 

dielten den Mond für den Meinen unter a 
nöchken. bei der Erbes fie mußten, er 

and befinsigten jchen Die weriodifche. Wiede 

vVieher Michtigfeit. Day der Mond bewohni 

Ber vielufehr; der Werfaffer des uitter feine 

Dichts vermutet, und Abesseunes von 4 

Geroius Bullius , die Um —9 — deſſelbe / 

fäse behäinpteten, Daß der Mond 


ir. ward, von den erfeten Selen r 


' Möugrn, 
eher des Helios, cine 
! Di vie ein 








y . u 
014 Sancburg Lüneoide | 
3 doch hatte insdefondere Selene en anf die Geburt Des iin] Minh 


HN einer Fackel. a fährt auf ch em mit. — oder Hirſchia ie | 
annen Wagen, re Beme Mnegumg am ai 
stm Gefolge merbe Hi Sterne ‚abgebildet. 


gm ‚öfa am die er Sram, ya en Fe m, SHeiep | 
Kiyfmer Lauenburg un olſtein gen en an bie 
Rörenien md Werden, am — 53 — das Braumfchrnefeffehe o| 


ice grämt nach dent Uineburgifchen Einie irit dem 
kei ten Berioge von Euer | „echte, Wilbchn , it 1705 de ! 
av Yoer- sent, F: a8 En atbale met mthr al6 200 —S — 
‚000 Einwohner, Ueberfluß an 9 
Fee Den — opt} dei ein air aber di fogenannte Tans 
en Buch —E werig dem j 
bringt, aber dafür, o e 1% vorjüglich Bienen —— Sara i 
Er] 6 und Wade ji ‚soo. Kr — —— — e ak 
ir die Galiguel ri und unter den 
{ren geichnen fi Nie Rbehere en aus. Die Elbe er 





wert ten Sranfiton —— u set 
Eir ve nie elle, in das rkinthum füncburg ande 
die haft Danneberg. Ru 2810.gehörie Das Fürfem | 
um Use: Sahne, un —3 — dem — — ir 
am eparıem 6 der Niederelbe, 





reird. - Außer dem Handel mit rd Producten, iſt — ſeibſt ai 
—88— ——— nach Hamburg, Kris, Ibeck tn ” | 
. Züntl, N £ vier Diellen on 

9 Ryan, in Sranteih iſt wegen des Aue gebauten ſuhen Bu 
ag merkrofie eine, 


rfchbnerungen erhalten. "ihm würde das Schloß jur — 
eingerichtet. "Das Dortige — W,ftn, “aber von einer Dre Sub | 


" Lunge‘ oo. 815 


trodenem Wetter eihen,den Augen fehr ſchadlichen Staub 
HA: —— an augbefiger int ommer täglich das Pfla⸗ 
tee begießen muß, tanislaus Tode hat Die Stadt fehr abge» 
wmmen; ehemals: fe Mn man bie Berdikerung Pi 1300 Häufern auf 
15,000, jeßt nur vo⸗ 797 Einwohner. Sie hat eine wichtige 
Br, = 5 
u utjchland und Frankreich der: bekannte Frieden gefihloffen, dur 
re a gm Beier aller deuten änder am linfen 


re 
ben mi dem thierifchen. Kdrper biefen Zinecd hermormhringen, find: 
* allen & I — J jane ur — ne ihr. 


Werbreitung auf eine innere Gläche ein: —2 und -beftinumt,. weiche 
man Seliralan) © Die oder — Athemdolens nennt (f. den 
* Reſpiration). Dieſe Organe find ir, bei den Xhienstaffen, ie. 


ihrer, —D390— — Ir Siſchicden. So ſind bei- Demi 








Anfeccn — bie 2 af le, —8 een» & an gi He die Kim u Die 
Alm. Bei den Amphibi fich {con Bir 

che —5— — eh fonperien ae, und bei den —ã——— 

Ferh al fen. Menichen, 

53.— dieſe np sam Bi % ir bei Dem 

dgeln am —B uſſe 333 

den — — viel größer, di [\ 700 

den Magen, um di n Gefäße, 

bein je Zwi umge d ı der habe: 

en fort, Befchränt 3 Zungen; 

—F bei Den Zausth ir Brufßs 

Bank: angeichln ne e kunge ‚m Die rechte; 

jürger und. breiter gen liege, 

sa ji das v meh... ‚on ihnen 

umfaßt wird. ie Zungenhäliten fini rend durch eine Scheide. 
wand, welche don einer "Baurfal te der Sruf gebildet wird. 33 

Lungenhalfte iſt Daher ganz abgefondert in ihrer ‚Häple und hangt 


ben mit idren Luft Brad br Bi De der en re sifauıne 
rar aber if je durch — J a ze au Ser — 


in ihrer Hdhle, melde fie. bei ber chung Durch. das men. 
Au Gusfllt, ® Die Rıfe der RER. selig, Bean Kite 
„blau grauer Sarbe, Sie : 


des Kind H 0, ale But viele noch an Y 
— Eungenbl läschen genannt ' 
genalic bie Endigungen ' Ziel 
welche durch immer —EX beitünger 
jenen Röhrchen werden, deren blinded 
uftbläschen bilden, Die unendliche, Menge 
diefer Enden bildet die (dhrvammige Sub; dan 
die eingeathmere Luft in ununterbrochener ( 
Sa in die beiden Lungen über, durch Die 
diefen in Broeige, und in uncadlich dicke 





86 Lungenptobe 


tehen und Luftzeilchen. Außer —8 Anbau; Ib 
| Pre 





er a welche alle — det Luftrohre 

sen, indem fie diefelben umtchlingen, ringen, und für jeden abge 
benden AR derfelben ein Acfichen — dienen zur. Erhährig 
der- — und zug Sin jeuchtigfeit in dem Iw| 
nerd derfelben. Sud in ihnen ſamm lauſenden tee, 
welche nur zum Shell rücdmwärts" Fr a —E 17:27 


w 11 ui vereinigen, au zum Theil in Me £ungenvenen . RS ger | 
chen die —F [rterien und Lungendenen einen Haup Inn 3— 


eu: und. inet — — en adth A oe nee 


1 gehen zum dern Theil In. Denen. Öl 
ame ‚oröferen Heften vereinigen, und endli aufs 
m arueh — er run am Eu auf | 
ren nie j 
noch} die ihnen — —— welehe. 814 


nm n ne Htamae 
H- vn Ha der Brondialarterien, der 


TLAFIVRBTETTEBET, “es 


eines eden L) ae ei Rn er ‚dertli aa 
ann jedes * ein — nie = karten | 
[eften und Bosiaen bis in die feinfen — 
bon Acderchen. darfiellt. So a mon nr 4 it Seven, er 
Zuftröhrenäe,, fit einer blauen Maffe die 
Die Lungendenen anfülenz jedes. diefer Sopfichie fellt fo, cin. Baunchu 
. der, und Bee in einander gefügt, daß alle um und neben, einander 
gi ; -innigfe fü umfallen, begleiten ⸗ umıfiriden ſtrüen Ungefähr [7 
J ans der Yungenmant dar. 
Lungenp 
eines todin, m ! 
Kind ‚nor dir 


vor, weder in r 
Bi, Sat adır 


barin, daß man P 
fun um zu be 
er Grund de 
wirkliches Leben 
tatt finde, T 


E Luft: in Die ngen eingedrungen; babır bie uſtbhhle erweitert 
en Kg Ib dusgede nC — bon dene — 


Je, und ba ganz, A I nrkine Stüde erfehnitten.. Beim Zer⸗ 
e Luft dringt aus deu 


elde nicht um | Vorgu 

etzungen nötiig machen, Durch deten Erfüllung. jene unumſtd 

wird. Di gemachten Einmürfe find vorzäglich folgende: 1) es kann 
‚den 


yen, ſchwimmen, ein anderer ungerfinfen; dieſer Fall konnte nur bei 
ranfbaften, Tuit. Knoten, Sefchwüren oder Schleim angefüllten Lungen 
Denkbar fern, und de großer Echwäche des Kindes einen geſchehenen 
Verſuch, Athem gu holen, ohne Möglichkeit; das Leben weiter fortzu⸗ 
ſetzen, beweiſen. N Es kann ein Kind gelebt haden, ohnt zu athnıen, 
aber der Süßen don Scheintod fang nicht Leben genannt werdet 
wirkliches Leben. ohne Atmen finder nicht Statt. Mit. gehöriger Ru 
ficht auf alle zugleich vorhandenen Unyftände, Merkmale, und die Dur 
vbige Einwurfe nöthigen Vorfichtsmaßreneln; gendrige Unterfuchung des 
Außern Anſehens des Kindes, der Beſchaffenheit ber Abrigen Eingeweir 
iſt die Lungenprobe ats zunerläßig zur Entſcheidung über Die Frage 
ah das Kind nach feiner Geburt gelebte. habe oder nicht? ansufehen. 
an hat außer der erwähnten noch eine andere Eungenprobe vorgefchlas 
pen, welche auf, dem Verhaͤltniß des - Gewichts de 
omwol zu einer Lunge, | 
gadnu bat, berußt; auch eine andere, von dem Burfang des Bra 
kaſtens vor und nach der Mefpiration, allein dieſe jind bermickeltet, 
muͤhſamer, und doch \mfichtrer als’ Die erſtere. H. 
.. . tuhrum bedeutet eigenulich die feierliche Reinigung oder Weihung 
des roͤmiſchen Volks vermittelt eineg Sähnopfers (sacrificiurn !ustrale), 
welche jedesmal nach BEENTIBLEN enfug vorgenommen wurde. Die 
Mame kann von luere (in der De Ä 
Gelegenheir alle. difentliche —— an die Eenfpren Bean, werden 


ganzen Körpers 


mußten), oder auch von Tustrare (ausfähnen, weil mach nt 
Tenſus das affgemeine Sähnopfer fuͤr das ganze romiſche Wolf darge 


bradht mard) abflammen. Das Opfer bei diefer Zeierlichkeie befand 


in einem Gtiete, einem Schweine und einem Schaaft oder Widder, 
Der Widder mar dem Jupiter, day Schwein ber Ceres und der. Stich 


denfiing von solvere, roeil bei diefee 


ebene - 


“welche geathmet, als zit emer, melche nihe ° , 


Rufe xuthe 


den Mars gewidmet. Die feierliche Handlung felbſt nannte team 'In- 
atrum condere, Die dabei von dem Cenſor geſprochene Formel hie 
anfängle‘;: Vt dii —ã res Romanas anplisres melieresque fa- 
cerent. Nachdem fich das rbmifche Gebiet aber fehr vergrößert hatte, 
würde das Mebet folgendergeftalt verändert‘ "Ut,res Romanas_ perperao 
Incolumes terrent. — Da nun dieh Luſtrum allemal am Ende eine 


jeden fünften. Jahres angeftellt wurde, fo bedeutete daſſelbe auch ein 

—A fänf Jahren, welches : (maaf von Dichten 6 Arte 

gztiechiſchen Olympiade, welche nur vier Jah 

oft fogar nur für ein “Jahr. genommen wurde. Auch 
Luffpiel,f. Schaufpiel. _ oo j 
&utber, rtin, der größte Mann des 15, Jahrhunderts, wurde 


den 20. Nov. 1403 von armen Litern In Eisleben geboren. Sein Ba | 


ser Hans Luther war cin Bergmann und kam Aeirerbin zu Mans⸗ 
eld, wohin er 1484 gesogen, wegen feiner Nechtichaffenheit in den Kath, 
artin wurde von ihm mit Eirenge zur Enttesfurcht —7 und 


asten Jahre zuerſt nach Magdeburg, 1498 aber, weil er hier Feine Us 


serftügung fand, nad) Eifenach in die Schule geſchickt, mo er an 
kin red als Eurrentfchüler mit Singen vor den Thüren han 
niußte, doch bald zu einer bemittelten Verwandtin feiner Wittter in 


oft 
se enthielt, verimechfelt, ia 
L wir» Luffrun ya 
weilen im Allgemeinen für eine gewiſſe Beriode von Jahren gebramht 


| 


Mege Fam. Hier machte er unter der Leitung des Rectors Zrebomd ' 
ehe Tortfchritte im Latein und den Schulwiffenfchaften," fa Ile 
1501 die Univerfität zu Erfurt besichen und fchen 1503 Date 

iverfitätsbiblie 


werden Eonnte. Um diefe Zeit entdeckte er auf der Ein 
— u Erfurt eine lateiniſchẽ Bibel und. ſah mit nicht geringer Freude 


dag fie mehr als die gang aren — enthielt. Obgleich nach vom 


Willen feines Vaters 


Durch Bit nähere Bekanntfchaft mit der Bibel, bon der damals and | 


die Kleri 


Ablaf und indulgenzen beinahe vergeffene chrißliche Lehre brachte neu 
Fang Eben in Futhers & | tw 


ahr darauf durch feinen Bönner Sta Ruf alı 
4 Wie 1" entwickelte ſich in Diefenz neuen 
L 


. f} . 
v 





’ . Ku Luther 8419. 
Birfungekreife fein großes Genie: Ohne su ahnden, welche Erfolge ee 
ch dadurch vorbereitete, warf er Die- —X der mit dem —— — | 
Spftem des römifchen Stuhlee innig vertvachfenen fchotaftifchen Philos - 
phie, deren er wie wenige mächtig var, von fich ab, machte die Rechte 
es gefunden Verſtandes geltend und ſammelte bald taufende von Schü⸗ 
ern und Bewunderern um feinen Lehrſtuhl. Eine Reife, die er, 1510 
n Angelegenbeiten feines Ordens, welcher ihm, fpäserhin die Revifion _ 
er thüringifchen Angırflinerklöfter übertrug, nach Rom unternahm, ent⸗ 
Nilte das Scandal der Irreligioſitaͤt und Sittenloſigkeit des römifchen 
dlerus vor Teinen Augen -und befreite ihn: von der gewohnten Scheu 
or der päpfilichen Heiligkeit. Nach feiner Zurückkunft nahm er ein 
Bredigtamt in Wittenberg an, und murde 1512 Doctor der Theologie, 
ine Wurde, deren Eid ihn nach feinen Glauben zur unerfchrottenften 
Bertheidigung ber heiligen Schrift: verpflichtete, Seine gründliche Ges 
ehrfamteit, die Die alten. Elaffifer wie die Sirchennäter Kimfaßte und in. 
ven Geift der griechifchen und" hebräifchen Sprache eindrang, und der. 
Ruf feines —2 — ortrags machte ihn bald den großten Gelehrten 
einer Zeit bekannt und als einen -Fräftigen Beförderer des Lichtes der 
ven eindringenden, wife aftlichen Aufklärung werth. Um fo mehx 
nußte der entſcheidende Schritt, den: er den 31. October 1527. dutch 
ven Anſchlag von 95 Saͤtzen gegen den Ablaßkram des Dominicaners 
Tetzel, vor den Augen von ganz Deutſchland that, Aufſehen srreaih: 
Zuthern trieb nichts dazu, als Die Kiebe zur Wahrheit und der Unwille 
iber das .dffentliche Aergerniß des Ablaßhandels deſſen verderbliche 

irtungen ſich fehon bei ‚feiner Gemeinde zu Wittenberg 'änßerteh:- 
Bhrgeis oder Ördensneid gegen Die Dominicaner hatte, wie jetzt erwie⸗ 
en iſt, Eeinen Antheil an diefen Sonen Sie wurden jedoch eben fo? . 
chuell verketzert als verbreitet, der Dominicaner Hogſtraaten ju 
Toin, Dr. Eck zu Ingolſtadt und Prierigs, cin Hficiaf des rom 
chen Hofes, griffen Luthern mit Gtreitfchriften an, aber meder ihre’ 
Schmaͤhungen, noch die Citation des Papfied nach Rom, der er nicht: 
ige, mach die glimpflichere Hnterredungen , Die der Cardinal ai 
tan 1518 zu Augsburg und 151g der. Nuntius von Miltis su Als 
enburg nicht ohne lockende Anerbictungen von "Seiten des Papfies mit 
hm. hielteh , waren im Stande, ihn zum Widerruf ju bewegen. Er 
antwortete feinen Gegnern kühn und getvaltig und fuhr auch nach der 
829 mit Eck Leipzig gehaltenen Disputation fort, die Unſtatthaftig⸗ 


u) 


keit der Indu — und des paͤpſtlichen Primats zu behaupten. Wi⸗ 
derlegt harte ihn. Niemand, und mit, gutem Grunde appellırte er von 
ber Entfcheidung Sajetans an den Papft, ind son diefem an ein‘ alls 
zemeines Koncilinn. Daher erfchien 1520 die pänftliche Bannbutle _ 
jegen ihn und feine Anhänger, mehrere Univerjitäten beeiferten ſich, ihn 
u verdammen, feine Exhriften wurden au Rom, Köln und Löwen ver⸗ 
hrannt. £uther Dagenen nach dem befcheidenen Briefe, in den er im⸗ 
wer noch, zum. Frieden willig, dem Papſte feine Ergebenheit bezeiat und 
ur Reform Der Sirche gerathen hatte, Durch diefe offenen Feindſeligkei⸗ 
ven emport, verbrannte zu Wittenberg den 10. Dec. 1520 die Bannbulle 
nd die Decretalen des pänflichen Fanonifchen Rechte, Mit dieſem 
chritte ſagte ex ſich förnilich vom Papfte und der römifchen Kirche 
(os und begeiftert jauchzten die trefflichfien Männer vom Adel deutſcher 
Nation, den er zur eg bes neuen Lichtes aufgerufen hatte, 
tin Hutten, Sidingen, Schaumburg, dem Heiden der eban⸗ 
gelifchen reihe Beifall zu und boten ihm, da der Kurfürf Friedrich 
von Sachien unſchluͤſſig ſchien, ob er ihn ſchugen folk, ‚Ihre Veſten und 
2 u. 


+ 
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820 Luther 


Schwerdter an. Aber Luther wollte von. Niemand geſchützt ſeyn⸗ Dean 
von Gott; Die beſorgten Freunde, die ihm. Nachgeben und Gelmndi 


anrietyen, hört er nicht mehr, ein innerer. gersaliiger Seit, Den er fg | 


nicht hemmen Tann, treibt ihn zur That fort, mit Bewunderung ud 
. Erftaunen vernimmt das Volk die Rede diefes‘ Moͤnchs, ver N allein 
gegen Papſt und Kleriſci, Kaifer und Fürſten fill. Denn nichts Se 
ringeres that er, da er den aten April. 1521 Ri Begleitung wenige 
Freunde und des Faiferlichen Herolds, ver ihn gefordert hatte, die Keife 
un Meichstage nach Worms’ autrat. Sie glich einem Triumphzuge. 
lies wollte den Mann fehen, ver es mit den Vorurtheilen und Di 
bräuchen eines Jahrtauſends und mit allen Mächten Der Gegenwart 
aufnahın. Bei 2000 zu Pferd und zu Fuß Enmen ihm eine Stunde vor 
Worms entgegen und die Sache der Wahrheit war fihen ſiccrk genug 
Daß er es wagen Eonnte, dem Boten, durch den Spalatin ibn warnen 
lich, au antmorten: und nenn fa bie Senfel in Worme nd 
ren als Ziegel auf den Dächern — Doch wolfer ich hie 
ein. Bor dem Kaifer, dem Erzherzuge Serdinand, 6-Kurfürfen, 24 
Her;dgen, K Marggrafen, 30 Bifhdffen und Praͤlaten and vielen ir 
fin, Grafen, Herten und Gefandten erſchien Luther Den 24. pril in 
‚der Neichsverfammlung , bekannte ſich zu feinen Schriften. und fchlf 
am. folgenden Tage feine zweiſtimdige Wertheidigungerede vor dire 
Berfammlung mit den Worten: „Es fen denn, daß ich mit Fengnd 


fen der heiligen Schrift oder mit Öffentlichen, kiaren und been Gröw 


den und Urfachen überwunden und überniefen werde, fo kaͤnn und mil 
ich nicht widerrufen, weil weder ficher noch. gerathen iſt, etwas me 


* 


‚der Gewiffen zu thun. Hier ſtehe ich, ich kann nicht anders. Sort heit 


mir, Amen.’ Daß er wirklich nicht anders Eonnte und nur dem gitt 
lichen Worte gehorchtt, davon mußte jeder Fich Überzeugen, 
und verfiand, und er verlieh Worms in der That als Eirger, . 
unter jo unzweideutigen Vorbedeutungen des Unterganges, Den kein 
Feinde, ihm bereiteten , daß Friedrich der Weiſe ihn unternege wegfow 
en Ad. heimlich nach der Wartburg fchaffen ‚lich, un fein Leben ja 
ichern. Weder die Faiferliche Achtitrflärung noch die B anbuhe der 
Papſies Eonnten ihn hier in der Mufie flüren, die A eberfeeung 
‚des neuen Teſſaments ins Deutfche anmendete. Doch Dauerre fie m 
20 Monate. Auf die Nachricht von Karlftadts Bilderfiürmeres (fd. 

- Art. Karlſtadt) hielt ihn nichts mehr gurü, und trotz der neuen Achts 
rFlärung von Stürnberg und auf die⸗Gefahr der Ungnade des ire 
en eilte er mitten durch das Land des ſchrecklich gegen, ihn — 
erzogs Georg von Sachſen nach Wittenberg. Der Brief in Dem e 

ch megen dieſer Entweichung. dei dem Sturrürften Friedrich, techkfertigt 

f nicht. weniger als feih Biurgen auf dem, Reichstag: 1. Korg tie 

. Beweis. feines unerfchreckenen Murhes .und feiner Seekügtäße *). - € 


im Zuther ſchrieb Dem Aurfurſten damass’:',, Ich ketzre nach Wittenberg zw 
rel in, gar viel einen höhern Schuß, ats sin Kucfücn von Bachien air 
. geben kann, Sch Habs auch nicht, in dem Sinn, Cw. Kurf. Gnade 

\ Schu. an Segehrei. Sa, wenn ich wüfte, Daß Em, &. Gn, mich tönm 

und ‚wollte ſchutzen, fo woute ich erſt gicht Eoinmen,, Dicker "Sache fi 


noch Tann fein Schwerdt rathen. oder helfen, Gott maß Bier anein ms 
gieren ohne alles menſchliche Sorgen ynd Zuthun,  Darunt wer hier 
“Gott traut, Der ii ſich ſelbſt und andern Schüg. Da ich Ew. 8.5 
„noch viel ‚gu ſchwachgläubig ſpüre, ſo kann ich En. K. Go. nicht fur 
Yen Mann anſehn, der mich ſchützen oder retten könnte. = Ew. K. Un. 

m 8 . 


- 


⸗ 


der ihn port 
4 


u u. — —— ——— — 


Luther | si 


“superfichtlich und kuͤhn burfte nur Luther zu feinem Fürften fprechen, - 


em fchon hatte er ein Anſehn in der Welt, das das fürftliche überwog. 
Muſter von Mößigung, Lehrmeisheit und Volksbercdſamkeit find Die 
redigten, mit Denen er gleich nach feiner Nückkehr im März 1522 acht 


age nacheinander fortfupr und Den Auffland der wüthenden Neuerer 
in Wittenberg fillte. Sie zeigen, wie fehr Diejenigen irren, Die in: £ue - 
ther nur den ungeflümen plumpen Eiferer feben und Die Behutſamkeit 


feines Verfahrens bei ‚der Kirchenreform, feine feine Menfchenfenntniß 
und feine Sanftmuth gegen Srrenpe, die es nur fonft mit der Wahre 
heit gutsmeinten , nicht bemerken: wollen. Dieſe Maͤßigun verlieh ihn 
freilich, wo er go einen böfen. Willen und eine unlautere Gefinnung in 
Den Weg treten, 

feine harte, beißende Antwort auf die Eleinliche Schmähfchrift des Kb⸗ 
nigs Heinrich VIIL, von England und die Erbitterung in feinen Strei⸗ 
tigkeiten mit Karlſtadt und Erasmus. Den legtern hielt er nicht 
“ohne allen Grund für etwas irdiich ‚gelinnt und lau genen die gute 
Sadıe, in Karlitadts Angriffen auf femme .Abendmahlsichre glaubte er 
. aber offendare Abtrünnigfeit: und ehrgeizige Eiferfucht zu erkennen. Uns. 


ter Dielen Kämpfen und Anfechtungen war fein Entfchluß, auf eine völe ° 


lige Reformation der Kirche hinsuarbeiten, zur Reife gediehen, wohl 

einfehend „ das gaͤhrende Vordringen der Nation nach dem Lichte, das 

| feine Schriften. nerbreiteten,. beofrfe num einer Eräftig leitenden Hand, 
azu von faufend Stimmen als das von Gott erwählte Werkzeug dies 


“fer Verbeſſerung begrüßt, wurde er fich feines Berufs zum Rerormator 
utlich bewußt, and fhritt nun mit Nachdrue zur Ausführung des 
Werkesi. Er fing 1523 in Wittenberg an, Die Liturgie abzuändern und‘ 


von leeren Ceremonieen zu reinigen und’ gab, Da er 1524 ſelbſt die 
Mynchskutte ablegte, das Gignal zur Aufhebung der Klöfer und, zur 
beifern Berundung der Kirchengüter. Von den Tonnen eines berzogl. 

&chjii.hen Frauenkloſters, deren Flucht er erleichtert hatte, nahm tr 
ſelbſt eme. Katdarinen pon Bora 1525 zum Weibe, ein Schritt, 


en der zalährige Mann erft .nach ſchwerem Kampfe mit unzähligen 
Pirenfliditriten Doch. gewiß eben ſowol aus Grundfag als mit een | 
en 


that. Desin. ganz follten die Lehren des Epangeliuns der Menfchheit 


wieder gegebtu und wo möglich ın allen Derhältniffen Die Nechte der 


Natur und Wahrheit, wieder bergefiellt werden. Doch nur auf. den 
Wege der Drönung mollte Luther Die neue Form des Eirchlicyen We⸗ 
end ‚eingeführt wiſſen. Während er, den Neichsfiädten und ‚fremden 
ürfen Dabei mit Rath und That zur Hand ging, erflärtesr ſich auf 
Das Nachdrüclichfe gegen die Unordnungen der aufrührerifchen Bauern 
und der Wiedertäufer, und feine; Zeinde haben ihm mit dem Verdachte 
der Anzftung a gefährlichen Meutereien und Ausbrüche Des San 
tismus um ſo größeres Natecht gethan, je mehr feinen gefunden nü 
ternen Berfiande alle Schwärmerei:und Ueberfpannung lebenslang fremd 
und zumider war. Wit der Ruhe eines feſten und bedachtfamen Mane 


wiſſen nur und zweifeln nicht daran, daß im Himmel ganz. anders, als 
zu Nürnberg. über dieſe Sache beſchloſſen iſt. — In Leipzig wollte ich 
hineinreiten, wenns gleich neun Tage eltel Herzog George regnete und 


ein jeglicher wäre neunfach wüthender, denn dieſer if. Es in ein ans 


drer Mann, denn Herzog Georg, mir dem ich handle, der kenne‘ mich 
fat wohl und Ich kenne ihm niche übel — Wendt Em. K. En. glaubte, 

. fa. würde fie Gottes Herrlichkeit fehen, weil fe aher nicht giaubt 2 hat 
— eo. —R 


fle auch ‚noch nichts geſehen.⸗n 


‚sder Dic Toangeliihe Wahrheit in Gefahr (on N Daher , 


\. 


— — — — 


622 u xuther 


de, dr "wohl weiß was er. will, gab er Ma von. 1526 ‚bie 3 3* 
Kirche in Sachſen unter Autoritaäͤt Des Kurfürften hie Hülfe Dreh 
thons und anderer Sreunde eine neue der £ehre des Evangeliums ent 
‚fpredpente Ordnung und vom höchfien Gewichte war. dad Werdienf, 
das er fich Durch die Ahfaffung des arogen und kleinen Katechismus 
‚am den Schulunterricht erwarb, Nur mit Schmerz; kann man da 
x gen: der Intoleranz und Härte gedenken, die Luther fich um. dieſcht 
Beit —328 noch smeiter binaus gegen Die. ihnen chen Reformatona 
brer abmeichenden Anlicht in der Abendmahlsichre zu Schulte 
Formen ließ. (ſ.d. Art. Sacramentiren, Sdceramentsftreit, 
Es ik :unfreitig, daß er dadurch eine Haupturſache der Scheidung 
wurde, welche die Reformirten und ebangeliſch Lutheriſchen von einam 
der trennt; aber Dabei laͤßt ſich quch ‚nicht perkennen, Düf er ohne Diet 
. . ‚Babiesfamf eit in. en Des Blaubene, ſchwerlich ein Werk vollbract 
n er Be en. Vereitelung Lit und Gewalt umaufbbrlic 
feit dem öffentlichen Vortraae der. Eonfeffion de 
Greteffanten auf, dem Reichstage zu Augsburg 7530 immer meiter fort 
reitende Ausbreitung und Befeſtigung der. Reformation benahm num 
mar den pänftlichen und Raiferlihen Ebicten gegen Luthern alle Kraf, 
aber um Befto mehr mußte er gegen die Verſuche der ſchlauen Par 
fen, ihm durch Unterhandlungen etwas .von der gewonnenen Wahrhei 
abzudingen ‚. auf feiner Hut feyn, und es bedurfte getade dieſes mi 
fein on an Trotz und Starsfinn gränsenden Seftyaltehs Derfelben, u 
hren Sieg zu behaupten. Ganz confequent Ichrich. Luther daber n 
> Diefem Sek: 1537 die fchmalfaldifchen Artifel, gab den brandenburg 
s dien und anhal ichen Geſaundten, die 1551 vom —2 e zu Regen⸗ 
uͤrg an ihn geſchickt wurden, um ihn zut Nachgiebigkeit —* en die Se | 
ei ;-aholikhen iu ſimmen, eine abfchlägliche Antwort und — gern mie 
Die Sheilnahme feiner Partei am Coreiliimn zu Zrident "Die Ech 7 
und Heftigkeit des Tones, in dem er feinen Glakben. ‚nerfe ocht, ftinsd 
kn FinesiNsats das. Verdienft, feiner Beharrlichkeit und sıweifen ad | 
erfönlichkeiten, Die er ſich bisweilen wi feine Gegner erlaubte | 
38 h er ſich nicht ungrahndet beleidigen Tieß; fo darf imm- dach nur as | 
Die berrichende Denk⸗ und Opserhärt. feines Zeitalters . an die Traun | 
» feines ‚Unternehmens, das ohne Kampf und Streit: gar ficht von Stab 
„gen. gehen: konnte, an die Einſſüſterungen ber Zuträger" imd AR y 
von denen er, wie Kur große Dann, ‚ahmaeben war, an die Fr | 
ie die jhn nicht felten — und an feine, Saudi altes 4— 
Er treibende en — denke n/ m die‘ Rah fi 


träg ie Tore: dm der Zeil war j je — 


Re "Der Tich Sache de Get Wihmere, pe hte a Angrifien.D 
m. —2 al hegujucn. Sale, daß Luther" die Kraft: var) 
eek dem — —* men: Ich bin Dazu geboken, A fagt er k 


aß ich mit‘ — und Teufeln muß, Eriegen und zu Filde en 
arım meiner Bücher viele ſtuͤrmiſch und ritgerifeh N . 
die Hlotze und Steine ausrotten, Dornen und Hecken 
„. ausfüllen, Bahn mochen und zurichten; aber Mhilippus —— 
fahrt, fäuberlich und ſtill daher, bauer und 9 KA fett und 
niit Lufi, nachdem Ihn Bntt keine Gaben re geben 'ha 
ee aber einen Fehl haben, fo if eg mir Eu ich gu’ Dar rede 
and die Wahrhen in. Bi bermußoft, Ye ich irgen nd ' 


Luther 825 


aa Mi a e Fan Mit Recht Fonnte er fich 
er ohne Faiſch und überatt ehrlich 

e up fin hm ch tin ‚einde een Bei feinem 

—8— a: der ——ã deutfchen Gemoths "Geradheit, 


5 1e und Bedlichkeit, ia, — und offener Dargelegts:er 


N} fi 4 eben fo wenig, feine Schwächen ju ‚en als. die Fehler 
N et — 1 und neben diefen — mit MH milden, 

kebenswürd! jnenfchaften FH die Aberiegene Eraft, und Erdße feier 
nes Geiſtes Bee Man erfaunt: Di ie. unermüdete TChätlgkeit, 
mit der er nad) allen Seiten. hinwirkte — bas Merk‘ der. Bibeh 





R kin Genie 


ebeiten, bi 
teachtyng 
Ban “ mi 


—— der — lite in 4 man {ha immer jopialifch, voll son 
En Ri 
geh — un fer —E und mäßig, in eh Senf di fand. 
b er auch der — nl id, i 


un Lauge feine Erholung fuchte, Nur eine Hay Itene Geified = und re 
fraft Fonnte bem Allen gersachfen ſehn bei einer minder ſtarken 
at wäre ein fo thatenreiches, müh- und 7 mechfeloolles Leben frühzeie 


1 ü m zu Fämpfen und 
Eon — hoch erhielt ihn Gptt bis ins Häfle Jahr. Kurz vor der 


een Reiſe nach Eisleben, mobin ihm die Grafen. von Mansfeld-zur 


 Eglichtung einer Oträitigkeit ri ildert er feinen Rufland in ci» 
2 —— 36 alkr eh ke far, Ger Halter I ma a 


© yägılich geliebte Frau — er mit 4 Kind 


em, 
Aiudunee r. Mann, kr a un eh ein n nero uhe ju — (3 werde 


un im Ba wie ein Baft, di 
Fa ei —8 des Meng nicht mehr.⸗ 
B ehr. 


farb er zu, 

— au —— Bgraden, Eis 
Ei and ; 

ai: Rartin Bortle zu er, ber ach fon Breptscanfl in 


Nam · 


**. . Dab er Lein Merſch wat, nie verhehit. 


P 


Dan 


7 ... Lüttich 


aber kaun uicht verläfchen, fo kange "das Cr um auf Erden 4 
and die Wahrheit noch Freunde bat. Wider feinen Willen wird 
Vartei nach ihm die Iutberifche grumı; wider ſeinen Willen bat 

‚die Die Srige geführt, Die gleich nach feinem Tode ausbradben, De 
Rn abrhunderten derwußert und den Verein Des De 

rn au —X haben. Luther wieth, fo fange er * un an 
und —* — ae es für —— mit rk r walt : 
He und | u wein .: was Gottes Erik: ‚ und wirflih 
— und efor mation fi 
— e mehe dafür gethan/ Fig alle Kriege und Trav 
dat. ‚nach ibn ie, Umjichtigkeit einiger preuatiichen Geſchidt 
er den gersefen, an Menge ‚von Aufern Umftänden' anfıp 
eioFmation herbeigeführt ‚haben würden, weich mem 
oe 1, nid „old De hie 4 ae De Rn base mas a wird 
% nd R er £ten @ 
% 1 Kt in. dem Chärkier. den: Srapter, in feiner Ode weite“ 


gr zeich nit: ” . in ze. + 

oo. pet, er eheuceit 

re Mir tanken’ feine freie Beuſt geſtaäͤhte, 
 ‚ens keinem. Fichten je sm Schug geſchmeich eit, 








vtias 


, Bar Voͤter, Mann und Freund und Unterchaun, 
nn Der, Arien’ Tedſter; ging dir Hohe Babn- >>. 
1: Deb hipiinliſchen Gebors: mis fehem Schritiee 
pi Bueb arm and feine Euft war Gott. re 
3: ‚Sein Gluck Hier, ırog des Wahnes Spott. ° 
Ein Seyichet Bed und eine Hütte, | 
FR Buy bier einige 9 Worte van dem Üronunente gefurochen 
unfere A aft dem groſſen Danke —E or 
abe ih Die ‚saterläunifihe, ——— 
eistlt 'aft in der eratidaft Mann dfeld ,; auf deren Dee 
ther n £eben be ann und endete, dm Publ Km auf au, ut 
Beipige m Ich a macen, dag ibm ein einer 
tet werben Fünne . Wi Umernch men. fand han re ein ib 
Unterft 64 and. es wurden Mn genge re über dir Art an 
‚ser —— 9 — weht das Un 
drachte ‚ie Sache. ind Stocken. Zwar bemühte fich Die —— 
9 —E N jmmen zu ficheth and zu erhalten; doch Tomate ſie 
es nicht permei ß ihre Papiere unter der werfälif a 358 


abet der ‚Rene — — — ‚als Lug. 16 a Br Sceiicen | 


#4 ie det * Et N, pin 8 Ga und 7 Fi 
e, zum -Reforkiationsjubilium ı den rund at de 
Eu ia, Ei Luthern u —5 — werde⸗ E. 


die ‚von f di ß Der 
A — iſt —— ee = 


‚ . .o 
fi “ “ -. 
B f — 
- 
a 
J u 


us 


eaten Luͤtzow 


> aufgeführt worden. Er iſt ſeit 1801 abermals‘ von nem zu 
wohnt, der unter dem Erſbiſchoffe von Mecheln ſteht. "Boa hatte Di 
Stadt 30,000 Einwohner, weiche: Tücher, Spigen, Seife, Bitriol> 
rünſpan, Fayence, fehr gutes’ &ohHleber: 2c. verfertigen:: Es war. Das 
oft eine von den fünf-großen Gewehr fabriken Srantreihs; auch dee 
muptquartier — 25 Orr 1 
| sem; 
gützum und 8 Fatsonfde Breifdnar Be mwihnen 

ieſer Srſchrinung in dem allgemeinen - Sreibeitätr nn da ‚nie Idee das 

u herrli TON... weun gleich die Ausfiſhrung -d b und Zufall 
erunglä te. — . Des Tugendbund verband. P nährend Ne ei. ver Be⸗ 
rück ing wärdige und fefie deutfche Männer , welche durch > dung und 
Belehrung der Fugend für eine beſſere Zukunft arbeiteten. - Diefe ſand⸗ 
en, fobald Die € erhe Kunde von der Vernichtung der frambm ſchen Hee⸗ 
esmacht in Rußland erſcholl Bothſchafter durchs Land, beſonders nach 
ven Univerſitaten, wo der ſchlummernde Funke in den jugendlichen Ges. 
nüthern ſich fchnell entzündete. Der Major von Lutzow, ein tapferery. 
internehmender, verſuchter Krieger, von Dem Könige von Preußen dv 
ns bevollmaͤchtigt, rief Die Fnglinge zu tinem Freicorps nach Schlefien. - 
Zwar fagte er ich los von 


em geheimen Mathe größerer internchmun - 


Ki aber er wollte als erfier Führer: daſtehen, wo es galt, im die feine ur 


n Reihen mit Dem Schwerdte gu Schlagen. Für innere Kriegs 
Ordnung und Mechanik forgeen der Major von Petersdorf And 3 
mann- von Helm enſtreit. Schnell ſammelte ſich die Schaar; die Yegd> 
terten brachten Kleid und Waffen mit, Die Unbegüterten wutden d 
Die reichlichen Beisräge vaterbandiſcher Freunde unterſtützt Eingefegnet 
in der Kirche zu Nochau sog die Gchnar fon im Anfang Aprils in 
Eachfen ein; mit der Beſtinimung, im Ian Des Seindeg den ek, u 
Br zu führen ren, Boltsau flat in in "Shärin en, Heſſen und 
gu erregen; und ſo den peaniofen in. Deustchland eben fo v ei Te 
erden ® wie:die Guerilins, in Spanien. Ant thüuringer Wald, auf 
dem : Harz, im Sp art hatte man-treue Freunde, Deren Wort im 
Dörfer ichnelt bewaffnet hatte; 4000 Gewehre fagen in Suhl bereit : 
tan’ untersich Beröiunge u bis mad Offriesland: : Was die innere 
—— be deie die Auswahl drei ————— 
und ein Schwader; — — nd Sührer wurden gewählt; feiner - 
Fonnte ciniseten, Deranicht "als Gemeiner dienen wollte. -" Die übrigen 
bildeten drei "Fahnen (Batailons) und vier Schwadern. Unter dieſe 
waren aus den Sä —— — ale Oberjaͤger und Führer 


un 
burger, die Sachſen und Bayern De ihr Vaterland r erkannten 
id In chen Ser und —— — m wie Die ea An na ade 


leich. —* Kling aA Fr ch. der Lünner ch war dei 
an der Beta ber in keipiig KR: = en inrüctges 
und andere Bhrer von Lü an 


— 





— De eier während Des Mae handıs Durch Sreufe et Ki 
. J r Item runter wann zu· —8 3 
"Bach dem Kan lese mare 


3. Desember fammclie es wine in Bolt Sun r 
» Wülsım rief es jegt nach Holland. In Celle ofen die Atem auf | 
»: fehmedtiche Armee, umd der Kroner] u von Scheeeden wählte fie zu 
"nam Bortrabe, Auei „Sr Bahn, der m N 
ich ju gerdinnen war, keinen | rfaß gab, Lünen kaum m gencfen m 
» feinen fdhiveren I seinen Der 

urg.und @ Eieil ber 

mis dem $ uw rufen. Di; 

bem &ädzuge d. Iräge an € | 

\ — die ihm | — 
veine: Kbfbeilung | 

‚u Heinen B. verlor: | 
ara Bee 
‚rgereitet, . Am € fl ae 
: Unter der Sühru „Dali 
‘ Beer nad dem —A 

ß ‚eite Aicaen ıfie mut 130 . 

Mann, fo, ®. — 

— Kanal 
, am. fie ale 

ROM, di Belede —34 

Lörembou viog_ do), 


: Pr 
berii 6 
AR a — 


wari am 8. Jan..1628 geburen. Dem großtn Cende 
wet war, und unter welchem er 2643 der Batailie yon Roeroi beimohmt- 
VERS ET ET TEE 

„En je 2° J I 
=. Genie Elrenkourss, der bier als. Genetallicutenant, commandirte,,.a ' 


Fu 
jercommande nun (ein ‚eroberte. 55 3 ae f 





dm we = * 5 —— 
etrons en ° 
age in der Grande Comes, wir. —E BR 


ie ‚einer - Armee don 50,000 an der ©: 


Luxemburg um “ * 





von Ei 7 melche er im folgenden hre eb 
wärdigften fr dm m un jedech die Schlach 
. son einer. fall ‚hintergangen, Üi 


m hate, um einer Feflichkeit, wei dr in fu Kirche ae 


ſoiite 
—5 de 


pi me 2 yore — zaufbahn ‚var ben —— und 
SE —* Tournay machte. . —5 — wie Bag 


Fi a 


RE LH ie Bes 
apejierer bon Notte-Dame zahlen“ ——— 


ont 


" Sefahnten — ie Er Een haben ei in 


-Diefes_Brojeffes oc a "feinem Worte Eu Ermähnung that.“ Dir ' 


befte Art, wie erwich wegen ber ihm 


117) 
thelbigen Aonnte, waren die Siege, wi er kurz —A— — 


Er farb ' ” tankeeieh) "bes 
— Finest —8 —X und. allen 


ia ihm den 
den ins Gedachiniß zu rufen, find_die Werte, melche«er —5— 
Ei n — — FL den Richterſtuhl des — I 


Ei 
ren muß, münfchte ich. Rat alt ii Weiner Okger ven Armin 


hs Wafler um Gostes Welten gesehen zu —M —* u BR 


£uremb 


urg, Haupefiadt in um benkhun une 


ithörinen unter der Gouberainetät dee — ve Niedtrländs 
9 —— um gleiches Namens., während, des —— 3— 


partement des Fordts, am Fiuſſe CH (het): ae), 


. A ann Beflungen-in Europa... Die Zahl war Kinwahner 


anf -20r0p0, . Zpfeph AI., der Die Wnchr.banen.mdranmee. 


x “ 


- 


das Luxus | Rupie 


einzige Feſtijng in Belgien zu haben ließ alle übriaen, außer Euren 
— demoliten um im Nothfalle fich sum Haren bon-gang Belgien 
machen, ohne Durch Beſetzung von vielen Feſtungen fein Heer fchmäche 
E dürfen. g ward nun Luxemburg als der Schlüſſel Der Niederlaude 
. Betrachtet. Denſelben Vortheil aber zogen Die Sran;vfen Danom , als ſe 
dm Winter 2794 Luxemburg blockirten/ aushingerfen und endlich am 
8, RIM ag ar Mebergabe brachten. Nach dem parifer Frieden be 
| DE Breußen. | | 
- Eurus, Pracht oder Neppigkeit, iſt, als Folge des Meichtbums, 
Die Neigung und das Beſtrebey zur Werfchönerung Des Lebens und ın 
Veredlung feines Dafenus, DEE Erfindung und Anivenbung immm 
meuer, ſchoner und anmuthiger Gennußmittel für Stanz, „Derzierum. 
zus und Fünftlicdt ausgedachte Meichlichkeit in täglichen Wohlleben, ın 
nfehung der Wohnungen, nebft Umgebungen derfeiben ,. der Bekleidus 
we am, Fuhrwerke, Pferde, Geſchirre, Bedienungen, Mahlzeiten, Getränfe | 
und noch vieler andern Bequemlichkeiten und Annehmlichkeiten. In die | 
fer Rädficht wird der Luxus Nicht nur höchſt nünli) und _nothmendig, 
mdent er die Erreichung des Zwecks des Menſchen, phujifchen Weib | 
d, erleichtert, fondern auch diefen Wohlſtand unter Die gräßehmig | 
iche Menfchenmafle verbreitet, und mishin der dem allgemeinen Warte 
anlmohlfiande nachtheiligen Bermmögendungleichheit ſtets eutgegenarbeutt, 
.  Belche fein Staat, in Mbficht des Mpbiliarvermögeng, zu verbinden | 
yermag. Da nun der hoͤchſte Zweck des Dienfchen Wohlleben, auf dautım 
den Wohlkand gegründet, ıft, fo has die Regierung beim Lupus nat | 
Die Pflicht der Einſchräukung, wenn Jemand durch Denfelben aus dem 
ıflande des Wor Fandes herabzuſinken in Gefahr id. Der Lurns i 
‚Mentnach kein ausic: 'chliches Worrecht des Neichen , fondern jeher Men 
kann Ton nach, feinen Bermbgensurmftänden anwenden, am durch mh 
reihe gu erſchwingen moͤgliche Genußmittel ſich Das Leben zu vm 
ybnern. “Die häufigen Klapen der Vornehmen und Reichen, über: di 
riſchritte ‘und Die Nachtheile des Luxus, fcheinen alfo großensbeit 
‚sen einer hämifchen ud —2*— nfeindlichen Empfindung , und bom dus 
Stolze ımd Neide gan die niedere, Volksclaſſe entfprungen zu feun, | 
tände fich an den, durch die Fortſchritte Der En 
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verm 
u Wohlthaͤter geweſen, gu entledigen, ab ehe "an der Epitze des 
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eur j Lycophron * 


— © riften in den- genannten Fächern, fo mie durck Die, Er 
[e., welche ihn mährend der Revolttion , megen king abneigung 1er 
pn die a Wartei, ae 6 ‚mdigte am 12. 


a em me gast ie van beloetifehen Canton gleiches as 


8 — am EAN je der Bl if gtemlich groß. 
pr Umfanae viele” 9 —* mit. Se nk a eu in dt 
ur pier Brficteh verbundene, ungleiche Theile. _ &ie bat Über 5900 
Einwohner. Die dortige Eidenmanufackt jermpble ind, 
chtigfeit; außerdem treibt Die Stade ' 1 Zranfitohandel 
die Ken des ganzen Canteng la a den Händen Den, 
{gentlichen ar F 4 —9 font —9— — N 
ren) , aus mı große 9 on 3 ner 
De Ausfcuß‘ Yen melcher aus 36 Re * erhielt 
und na, 


[ehr großen Einfiug Zum, —8 — 
Zugern die ari] rat in Der ganjen Schroeiz war. Dura 
’o atlan bat Si ‚aufgehört, Das Kontingent ;ı ve, Dura Se hin ben, 
rägt-862 ꝛ e päbftliche Yuntiug refi H rt u, — ae * 
und —— hen Fatpolie en anton., 6 Es werden viel 


ümäßlete Schnecten (nach) raten it Getraide, geddrru 
rk Brite a Feit aueh fü 60 ana 


Eyeeum-pieb von dem in der Sie ftehenden Kempel des Bit; 
wessos ( Wolistddier ei Ringfchule zu Athen,--in deren: bederki 
Bängen Arifoteles kine A ‚POetzug, au en me mi 
i —— are tädten m genannt, weit 
on h Eder af Fichen felben 
—— — ich in Radgrht Ga ges. 
HE Hi oder ndı De Gymn⸗ nicht in.olken Zändrtn iR 
—F ai er FR kb chulen fr a inentlich. ar Sun, us 


— aus Chalcid in — EHE sin Gramm; 
— n gri raucı ter, lebi 
Mr Cr. O0 un ne hen nn — 
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DB. Lycurgus 


ſeine Anagrannmen beliebt gemacht ‚hatte, zu welchen er (6 upt 
—— als zum —** Jelbſt gehabt; hu Baden (hei ar las fol: as 
ner "Wunde en fepn, weiche ihm einer feiner Gegner mit einen 
file beibrachte , als er über die Borzüge der alten Dichter Difputi 
n feinen Schriften if uns nur noch cin Ztauerfpiel, Eaffa andre 
(Ale zandra), übrig, weiches in Jamben abgefaßt, aber fehr ſchwer 
und mit Men Cie en Anfeiciungen überioben if. x n 5 
Grammatiker, etzes, hat einen Commentar Dazu hrie⸗ 
ben. Die beſte Ausgabe von biefens Trauerfpiele iſt big *8 Cum 


comment, Is, Fzete eufa jo. Poueri, Oxon, e thestro Scheld. J. 


2 
loren gea 66 beje ugt, da d- ode 
% nr ech Eng I „nedricen, hen a chesie 


ehe und | mente feinet verloren gegan 
ra ner ve 
— N bat —* — lb, RD Bo en . 


deſſen :ließ Ak die Königin fagen, Daß, wenn er Hi ne 


5 Ta fie ohne Anfand ihr Kind tödsen wolle. Um dieſe Syat- 


u HR Tahniche te er ihr mit falfchen Hoffnangen » une nun 
m fie mit einem Sehne niedergelommen mar, 

— een un £eben deſſelben zu erhalten. Da fich das Beir die 
dieſes Ereigniß freuetes fo gab er dem Kinde den - Namen —ã 
(die Frende des 21 ee hatte fchon durch Die Weisheit für 
mr Staateverwaltung fh a emeine Hochachtung erworben ; bieß 
andlung der. erhabenften- — hob ihn nun auf den höch⸗ 
Gipfel des uk weckte aber auch den Meib vieler. sornehm 
Sparume san ihn ihn auf. An die Spitze derfelben: ſtellte fich Die Ri’ 
weh von Rache egen £ycurg cnibrannt war, weil er Pe * 

— — und ihr fo die Hoffnung, Königin zu werden, benonmen hatte 

Sie freute. unter dem Wolfe aud, 23 (ep gefährlich, - das Leben * 

künftigen Thronerben einem Manne anzuverttkauen, welchem aus dem 
KCode deſſelben der größte Vortheil erwachſen koͤnnte. Um dieſem 33 


IO renden erdachte gu entgehen, fah fich £ 


gendthögt , nicht 
die Vormundfchaft. des jungen Königs —e— — dieſen ſe 


| fie Auflicht zu entlaffen, fondeen fogar Lacedaͤmon zu verlaffen. 


in foicher Enölup ni Aal von der Begierde; fremde Nationen und 
re Ein und Gehrände kennen ri —* ‚geleitet warde da unbtn 


, 
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Lycurgus — 


aunt; er nie men * feine 1 Bei 4m , 
uchie er Ereta, A —A des reg bie. al ! 
ea Eintracht und ie a IE unter den Einwohnern 
time ganze Aufimerffamteir auf.fich Mn. Dort Iernte er auch den I. 
ifchen Dichter Thales Eennen, {dl ie ihm eihe dertennte Freunde 
Daft und Iud ihn endlich ein, “—* en 3.Ddien 
Einmaoher dafelbft er Haru Bund, 
eren weifen Inhalt, . au 3 
Ereta in Be —2 ws 
ye,. Iurıwrißfe Bildung und. Lei 5 
mtfpringende Kraftlo| — ihrer © und. 
Btrenge der eretifchen-Öefehe einen einen 
pr hachtbeiligen Eindruck auf ihn , 
nan ‚fast, die -Auffindung-der hom oll er 
weh am hun Reifen, a andern nie 
ema en. Da iboch in den die 
etingre Oyur von dj — — ode: Lad 


It man an der heit jene 
a man don neuen Unruhen zerrüttet; bie deiien, Könige "lan \ 
nd Charilaus $ und. 
Nuthwille des. Volls, im Gegenſatze mit ‚der Seordung 5 on 


Ang mar in ebene geratben, An iefer bedenkl je De: 

Dtaats war Locurg der — Mann, dem man A und en \ 

mg trinartete.. Bolk fuchte in ihm Schut — die 5 

—————— 
de. Mehr als einm . ji IM, 13 

— dem Staate zu a nie eilen, Lange widerfiand er; abet pr 


ung eijener Gefehnibrigk bräuche, die: Rede fruny 
Er Sen Beh ie eine — — ae ee 
tung, 
ee —F Geburt. und Pr 9— % —RT He ” 
— bei feinen I ebürgern te, — 
en Yu Itenden — 


25 
os 
Be 
= 
Ya 


"iD. 

stnatsnerfaffung ordnde m. Dagegen verfäumte_er auch: Feine der: 

Ei wel Ihm die ie it — Haß * Pate ande, 
in 


Sand. geben Eonnte: dreißig 
, he die Beifererfammlung beikaten Der. 
Ben ER ui wie di Sala ER Charlane : 


* —5 ‚der Ag kehrte aber er auf die inlabuing = 


imme 1, 0) — 
die Freibe n der eignen Weraspfihlagungen im boden, indem. 


Pte er ein heilfanes dena it swilchen N A 
imd- dem Uebermuthe des Dolls.  Kenteres erhie] ‚ul die Son 
In * Staatsangelegenheiten feine 


dara u mußten, das, was bie Kbnige oder Der Seas [2 
gen *8 Entıgeber u seachrigen, oder zu gemein. 
genen, | wilflgten m seht Lycurgs X —** 


BEE a ge Di fofte Sa & 
bie Auge fo t . 
vhat Wat weit nichts,/ als def * —9 mw andtı und fe — Kt Beben. da 





oll nach Hauſe. Der Chater, ein vornehme dia 
=: = — = Se 
. yerz aber, ihn vo men er 

Radon die an den Sparta’s Ko gi 





m ger men BCE damit fie anf- Diefe Sr nit 
Sparta ee t, und das dortige Volk ſich a feine | 
* hen ides Fer Onisunder halten nd von ard 17 A 


—— Haupt ven erben ng dahin % sure ni 
= oben ne und Demsfratie kufanımen ‚ vo Sa die 


— — * —* Ko al die is und — 
wie die 


84 Yes Yillens und —8 Seniek i ig * 
arg une ber es — ‚ bie Spartaner nicht allein bürgts 
Uch , ſondern duch morahf und. fi fi ttlich gel umiumandeln u 


jgen, fchwelgerifchen -:Bolfe ng und A 
in * —ãA — des —2 au erlegen Ei A n Do en aut 
un ßigen Vertheilung des Eigenthums fand —— — wie 
vben sine, den heftigken Widerland, ward aber Be ar 
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eargno | 263 


dung Darsaf w alleh. Bürgern als: be gone Br — 

Ei welches ur * Ganzen genommen, na tyn 

anderd, ‚dauehte, Als Locurg Sparta’ "Serfaflung amändere, 

bereits unter den Bürgetn einem dreifachen ‚Stand. vorhan⸗ 

en die herrſchenden Spartaner, die insbaren —*X — und We 

Leibeigenen Heloten — * die alten Einwohner der Stadt Bess, 
Batich * unter dem zweiten Könige von Sparta: Agis,..bent 


ruche deſſelben widerfent, und waren. Dafür von ibm zu —R 
es —5 gemacht worden. Ueber be Komm a at 
Fein einzelnet Butger, im taat, 4 * 


= un beine mente Su ; *F vornehmen | = * Ex: 
Die 4 3 ⸗ 


Mechte zu n. Hu ch he ‚wa un g noch keine 
— u ie tmäßtgfeit eines En * chiedes Ai ' 
Jehen. Er fuchte die Bunde, welche Natur, —R und Liebe 


ifchen. Menfchen Enüpfen, f& fehr als möglich zu fhmächen, fie dem .. 


HR des —— unterzuorbdanen und fo sinauränfen. Daß fie bets 
gan ie nicht ne ei ſeyn konnten. Er behandelte Die Liber, wie ein 
taate Igtopue Bürger, und —F nen Unab 
en Pr uf ber au oe verleihen’; er feste für 0 ie — 
Nahen geh zu ſpat, oder cine Perfon vom m —*8 
bester en geheiräthet hatten, gewiſſe Strafen feh, den Se ten 
vermähltent: Das Beiſammenſeyn, Damit fich ihre "MBegierden ſters * 
5* erhalten (een; ud — e ngele en und unvermoͤgend 


vrdnete Daun 
sr alles gehn der Eiern, die Se verkelben. na Mäfigkeit 
unter dem Volke ‚bemirten i „uererönete er einen de aut Ber 


den, Fa BE ten die Spartaner wie fc) — 
widmen, au die umentbebrtic en ne ha er urn Feine 555* 
m je: Mußfit nicht weiter verooflfsikimnen, md 

Chr er, noch Rebner falten —98 ohne Slam ve ber 42 
4. Ihnen aufhalten. In der teligibſen Verfaffung Spurta's imderte 
rare nichto⸗ er Dune fie Im Gegentheilt / Wie are bei: Eele⸗ 


\ 


Bu | Lyodia 


sel elle gefehen haben, zu feinen volitäfcheh Zu 
er were fr d1e VEChRE Priekernfrbe mit dem one & 


emp en ve y nung nach dem Tode dergleichen Ehrenbezeig 
auch, dami n nbe; 
% alten, die Sof ‚ das eben gu verlieren, mindern möchte. 8 


ĩung, oder von der Geruſia, oder viellelcht am haͤufigſten Durch unner 

dl che und billige vage entſchieden. En sehdr& zu Den Eis 

weiche bie Spartaner zu tapfern und furde 

joſen Kriegern gebildet a follten, and ‚noch die Friegeri che, ja 
© ) em Tode unter de Er 

ttanıfchen Jugend. Der Anfang eines Krieges mar ih 
e 


Befüh 

d a 

diehung den [pn * und das Lager der Ort der Erh 
a 


taner dienten much noch Die Geſetze, daß Eparta nicht mit Mauern um 
ben; daß Feine —* —5 — mit demſelben Feind Feine mie 


ote erhellet, Kriegsflotteng zu unterbaß 
fen. Als einftens ein fpartanifcher a die —* — datt, 
es Volk zu anterlodben, xy 


ten, und daß netade in biefer Zödtung aller Menfchheit der Keim zs 


‚getroffen, und von dieſem auch andern Volkern zubereitet worden warn 
Berices tadelt beim Thuchdides, dap die Tugend der Spartaner met 
trübfinnig und einzia_ auf Furcht gegründet geweſen wäre, und daß Ik 
Erziehung derfelben fie unmenfchlich und graufam gemacht Hätte. 

- . Lydia, In’ ältern Zeiten Mäonia , eine anfennliche \und fruchtben 

. Randichaft in Kleinaften, ward an den Küften nach dem ionifcherr hen 

u von Joniern berohnt. Gegen Süden mard das Land Durch dem 
 - Mäander (eye Meinder ) von Carien getrennt, gegen Dfien grenik 
an Phrpgien und ‚gegen Norden an Moften. In den alteſten Zei 
mar hier ein berühmtes Königreich, deſſen Gebiet durch den Zluf Has 
los (ie Kisel Irmak) vom Perfiichen gefehieden wurde. Cprug üben 


wand den Ichten lpdiſchen Kbnig Erdfus, Das Land tar mußererdense | 


Zn - , 


‘ Lodia 8385 


Ber Gera hen ee ten eten, der twohlriccherdfien Saiden und 
! fe die fenfien felerlichen Wergnügungen genoffenz; fie entdeckten suerfk 
as Seheinin 


ie ihrer Weiber umd Beiſchigſerinnen zu x 
r ittennerderbniß unter den Lo⸗ 
Diern bereit ra die Mädchen Afientich mit ihren Keizen mus 
) n derfelben einen Brausfchag fanmele 

sen. Bon dieſem Sittenverderbnig der Lodier wurden auch die Jonier 
leichthum der Eydier mag fich vielleicht 

18 vielmehr nur über die Könige und 


F 
F 
& 
Ei 
® 
=: Se 
Ei 
4 
& 
3 
'& 
3 
⸗ 
* 


ale ihre Bedür| 
Arbeit der Gclaven, welche fie wiederum nicht in vi “ 
m vielmmehe mit eigenen Londrsprodusten jahlien. Sie 
n gar, Feine Gelegenheit, "m * “ 
!. Diefe mußten ſich folglich immer michr de 

reicher war, als alle feine Vorfahren, ik 

jartje ‚von Worderafien fich unse 
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Sinai a fehnelfern Sort ritte, in dı 


17 umente, getoiffer Wufitf , 
jonderg je ah, Rollen ieben „rot \ 


} Au Searbelten, vielleicht auch den erfen Anfang de Bi hi HE 


& 
S 
2 
& 
& 
8 
325 
& 
& 
y-# 
& 
* 
g 


ie entfernte Bi 
der aussutaufchen. SHier tar befonders ein Hauptmarft des- 
— der — der Perſer mit Berfchnittenen derſa 


rrhenüs, 
I t m batte; Ichterer ging mit.einer Eos f 
hal — Kit, ey: en 1 Fr in Semi, ndeberlieh, | 


‚du 


"ah Berobot jedoch F der Onfel des Sleofais, her 
Ei PN er 3 ei haben $oHl, 677 * 
er Hl —F —— über ori. Dieſe — A ae ‚Zeit dis 


an.zu zegieı d. erlo 
—— —— —D "Die 13 FA » I feine ga 


I de En den‘ ihrem raufamın 


web t dem ben an Danls 
Era bene, "sei melchem fich alkiz 


BAR Ey Dee en, a m 
ed ‚es habe nun Du bi Bmarmunga 


ver Kin d nen ermordet, 
DR mue Inder errmaben deren —— — Eröfns Gar 


3 diſche Reich — ing. 

‚und durchlief mit- diefem eine- Reihe + Fenolut — 23 

ide das perfiiche Meich felbfk Aürsten ap achtigte fih 
Kärus, — aſeſter —A— Ba) Br fi — Ki — und 25 
86. (283 d. Chr.) gu feinem. neuen Reiche Pergamus. 
ksten Füsften Hm Dt 13 Stammes, Tode, vereinigten die San —* 

amd alle Dazu F m Nebenländer mit ihrem Reiche. In Der Se . 
B di ten, und jegt gehbrt es pi — 


de 
ankreich, Tiegt ve 
weicher — Fiußf du — a et. = bat * 
Ei enge Baffen, doch :viele Yon Gh und prächtige Gebäude, fck 
—— And bi vier ee EA of — as FR 174 w 
I arie. 4 3 
—D Domherren — den Tid 


v 
&8 von Lan. Me diefe Nor; if ae in 


Mende, Grenoble, Balence und Chanibery; fein bifchdi ker 
Miet I Ober die — vd — — 


md 1 
er und feidene ‚ötr&mp! er 
1% — * En So Seide, — au u Du 


Loyennet tyra : ' on 
ka, — 
urfachte ihr der ai 
| rn 


rn 


| Bl m nn 
PA 


| 
j 
ee nm mes 
onne “ 
zen, nd Kamnıte . —— — mel 
ee aerebe Kanal Se Ernten 
| aus (von f &,- Hebräifch, 9 fch, rraltenifddr 
! —3 volämdifeh verkand), Em er un 
Muh, Maltrel, . 
Sn ei } arms. Man hat nach ku . 
N R 
De 1 irche AMimnn anderte er feinen 
Shubirsian —*8* el, Rad * er ce 
nige Zeit , ae Be ik 
jecretäre une gel die 
—8 * on che an En ih bei 
ch h 
Bee — sn 
welche di md.‘ Unter feinen naturbiftoeifihen 
aus: Tralt& anatomiqgue de Is cher 
pille, ar „_.Nfehe Abhandinng über die Weiden 
Kauft), — DS nicht allem di e te fon 
dern aud) durch die Yet des —5 — [2 jaunen a Histoirp 
des — @eau. douce (Geſe Ippen_ der füßen Gemä fer), 
milde @ in Zeinigung mit mit era I rate, M 
heiter in der Votrede die — H Noch zeichnet 
ich diefes Wert dadurch HN — der * — die Be Bunte 
—— 53 gar nid nicht ausaeh Bu De a 
aan ‚t6 maı arten Eee Ga im Lehen ben am zo. Jan. —— — im Da 
Yura, —— 4 alteſte befaitete an an —— dat ptiern sınd 
& 'gra der erfiern, well alten wird, 
‚dom —*— den —* und zwar auf ee ife Suett wur wur 


iere li ia 
rdenen Lu um 
B Mar nnd — En fnasieren' En Rich —* 


. \ ft ” 
838 —* ev y . ne — BE 
f wi — +; . +, 


| Kae u , 
Shake a bie, Aroſ nach. dem Wettſtreit mit dem Marſyas, 


deu 
Yon übe 8; DaB er au den. Brbanken 
A ee —— a atte anfı 


sort denn au D yecki 
a wir ni e Erfindung der U gotier halten. Die Gricck 
ee SR — Fe — — 










ii, Das, woburch irner 4 
Krutente fi Bu q zu, e Si ke neue c 
—— * Lora, und — Diefer eine vierte Saite hinzu. 


'ägprtifchen Form Die nierte bi 
Died 


J der * —* — war. — nun Asols auf Dem 
ap dann. aan das 9a rument — genanut haben. 


Yin — ⏑——— 
er Cither a nd fo von. ndene ' 
:wieder vertilse. ge erauf hätte hötten Die en den Ton Mefe , Fe 


‚Kon Lichanon, Orpheus und. Thamyris die. Töne Hppate und Parby 
Hate wieder erfunden, und ans Di bier neuen Thnen und Der brik 
tigen Sayptilchen Lyra fen Darauf das —T Bader, ober die fiebenfar 
ra der Griechen eniflandın. Sonſt wird auch ihre Erfindug 
5 — —** — und allen denjenigen azugeſchrieben 
—F damit vornahmen. Die erſten Euren des äg 
Hermes waren mit. Shierfehnen Ab errogen; * 
| I ab ar weiche Linus vom Apoll erhielt, mit. drei Zwirnſau 
Panht sen n, und von dieſem erſt mit Darmlaiten befpannt‘ meh 
De a BE in 
en ahl und Vermehr er Eaitena 
r tr Lyra die größten Werfchiedenheiten und offenbarfien NG n 
Fur fo viel * ſich mit Hetnmheit angeben, Daß die Zahl Der Gais 
sen. am Ende auf eilf vermehrt wurde. Schr oft wird. Die Lyre 
ri den Alten —* "Ehber genannt. ‚Ob fie beide, einerlei, ‚oder ters 
gehieden von M einander weſen find, hat bie- jet noch nicht. ausgemncht 
werden dm. Einigen foll Die Cither ein, aus mehrern de 
genen S Immseng fehtes Snfteument geweien ſeyn. Die beiden 
Weiten — 2 — er Kor von Dehfenhörnern gegen. einander 
rummt, fo daß ihr obered nde ar bag Untere einmwärts ge " 
ogen war. Bei der. Lyra fanden die beiden Hau eiten Weniger aus 
einander und der Boden mar gekrümmt, reie eine Schildkrotenſchaale. 
Ste fonnte nicht wie Die Cither aufrecht geſtellt, fondern Iußte beim 
Syielen gwifchen den Kniecen gehalten werden. Bon der Lyra des Der 
Sk wird erzähle, Daß fie Coryhas, der Sohn des Tafus und der Ip 
bele nach Phrpgien gebracht habe, als er mit_feinem Onkel Dardanıs 
dahin ging ch Einigen wurde fie gu Eorine us aufbewahrt, wo ft 
— *5 bei Eroberung dieſer Stadt erheutrte. Andern Nachrichten gu 
Felge, ſoll ſie auch mn dem graufamem Tode. des Orpheus, der 
som Apoli Io, fo wie die m Merfur erhalten hatte, auf Bitten der 


.. .Mufen vom Jupiter unter die Ockirne sehjeht Tepn 


© £prif, Inrifche Pocfie ik diejenige Gattung der Poeſie ober 
Dichtungsart) durch weiche der Dichter fein innexes Lehen im 3 
” des beroegten Grfüpis unmittelbar darſtellt. Dadurch Daß in 
⸗ J 


Een 


nn 


BL... ER 
Dee ÄR fie don va braması 





—X ; und von 
pifhen vertehieben | oe re polen m —— 
von dem 755 OHR, ee, m ——— 

Yu at jerglichen 
Kanten denn das 
aan aber um 
1 es das Geinbih am. Was _der Iprie 
6 fe och die fü jenen, 1 Sfr ren 
au Ga 
Di ber im Sinne fede 


ui ten dat. Au 
Bart Bene nö, ade nice fo Par * nſtande des Gefühls 
wie ‚einen, ‘als viehmehr — oder wenigfiens 
die Gegenflände durch 8 nee —* neldhen fie auf dad Ges 
Ineifche Stan das: Gefühl 
—3— an die En rache ausbradt, nähert fie fich der 
Konfund, ‚ide das Beta zen und ihre Verbindung ant 
darftellt, daher auch di je Lyrik von Aug, womit maı 
Glenn bei eine die * ur nein Hlngn — "Tonkten. hole leie 


in dei ri ſe föfet, ze sum. 
— — iR De Dec BR cn Khafıc A ori (ac Di, 
ſelben ein ip 
dicht, mie fo viele mennem, welch deöhalb, die I . 
Ei KR geeignet Hahn a Tat m en alt bah, 
Ber Torten — ie gr Nr rndeten Sat: die Iprifche Poclie fol das, 


efüh Diätere.l, 1A id das harmonifche, 

nein Se Parkett felen, — umge⸗ 

— ir der mit einige? Leiche 

ich im ‚Gel Mau vr pi ı Iehhaftes Gefühl verbins. 

er irgend einmal ei at) tolle fein fublectives 

Eben Sder ein a! gr fich alfo, in miefern 

it das — —2 muß, zufolge der Nigtur 
’ ee, = Eh En) na nur di Ion kon 

in der ai dern ich aud urt tigen⸗ 

Ali n ‚Önen Lauf der — undin einer reichen a. DB. 


rade 
erfpanme) ep, ae Reihe von Anſchauudgen HAN, weiche 
dienen, Be Stimmung zu fchildern, und u das Gefühl weile 
Die Sprache Dargefieitien Gedanken gan 13 Durchdringe. Dicht 
rr bl 6 Gedanfens autzudrüfe. 
ten, daffelbe in der Bewegung der Worte (Rehm „und ihrem ente, 
Drranoen us sieh bie — dol machen u ſorcchend 
fühl Br Einisinen fonbern 
als das se! 4 oo — — erfcheing, if nur dent 
nius mögl und man Fann in diefer Ber jung das Inrifche — 
die ia der Sprage feßschattcne timmuns des geniche 


- . at . 
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Baiane, 6 —* a 
m, in ve kihnem € N 

t Iprifcher, Bilder. am 
Ir »octik Außer 4 
ae Alm 35 ale Wergange 
ernach Finmte mar & 
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n yehen fo Teac at 


länger m erhakten mußte, als sener Pe — und dd 


d Wahrheit varen ihm leere Ki die sur * * 
—A — PR welche se ohne BA 
— ich 5 irden.. Er pfle N," mu 
h da, ‘ wait der Ehmwenhaut der borgefehte Ind — 

I de8 —— jed. bedienen moſſe. eine Poli ine — — 
nur wei Mittel ; Gewalt und Betrug. ‚Hofe des 
wo a eine Qeitlana_aufhielt, erttug er den —E 


BE 
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ein Baterla 
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Lyſander 44 
öroße- Meng 


dieſe und ehrliche Kunfigriffe gelang es ihn, Die dien 


Be Menge 
Seeleute. Auch fuchte er in deu von den Arbenienfern-abgefallenen uni - 


nde des Jahrs fein. 


als Callicratides die ung uckliche Schlacht bei Neginufä gegen_Calen. | 


€ Sriaubnif, ‚über deflen ganze Schatzkammer nach 
"Hy 


auch fo verfichert; dad ſie die Eneedämonier verfontteten und dem Alcie 
verlaffen und nach Seſtos zu ſegeln, wo fie theils Ly⸗ 


abei) eingebüßt hutte verlangten die Sparta , 


seiehlähabers zur See ver · 
[d nun Lofander nach Afien gefommen war, pirfate 


% 


biades verlachtin, als: Diefer- ihnen rieth, Die Hedi Rhede von Ace 


6 Potanıss zu 
Fandern Dune Öefahr auflauern, theils auch Jeicht Lebensmittel erhalten” 
ten, Sie forderten —* au jeben Morgen die Epartaner, zum 


Rn © | 
apıpfe heraus; aber Epfander hielt fich ruhig in feinen , fandte. . 
N —* In A —A nen Durd 


jedoch ftets Sagdichiffe mus, um die Atheni 
dieſe rführ —VR Athenienſer ——— nach ihrer Rückkehr auf. 
ihre Binterpläße in der größten Uünordnung Die Schiffe verliehen. Auf 


.. 


L 
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Lyſander 


beit baute — inen Plan zur Zerſtdrung Der 
Klee fer Die hen e hatten ihm Kate sum 
rderung zum Ke mipfe — aan 
1 is auf das erfie Ei zum 
bereit zu halten. Nachdem "ibn nun auf bie eudb 9 —A 
BE a en 
urüdgefchrt_taren, bra der mit feiner ga 
Macht eu uf und el La, chrecklichem Ungekäm a as feindli 4 
solche in der Bermireung und von 


neun Eh fe: eins, welches die Nachricht von der Beh " 
Wehen drachte, und act andere, mit welchen der _atbenienftiche Adı 
eal Sonon sum Evagorasnac) Enpern entfloh. . Die ganze , Fir 


1e fiel fat ohne Sch werurfchag in Die der Spartaner „- und ⸗ 
{under fegelte mit,iht triumpbirend in den Häfen von Lamp; facud [3 
De. Gefangene, deren Zahl fich auf ER jann belief, Ti 


ähren Feldherrn ermorden, weil fie Die —5— ft von jihei corinsbifges 
Saifen von einem Felſen gekürzt u den 
ken gefangenen Peloponneliern- Die tech — hauen, 
um. ah diefer_entfcheidenden — ae Sunkeigenoffen der Ai 
ienfer ju den Een, übergegangen waren und er in allen Gtäd 
sen in fen 5 die n Oi ihm ergeben hatten , DIE Democratie. abe 
an tele die Dligarchie Kingefent nat, sädıe 
ah inte oo sen 180 Schiffen Bot then und. ſpertte 03 ‚non de 





Seefeitt , mährent, Asis und Paufanias mit, eineı @ 
pame von der gandfeite ahun mußten. Hier. bi ve 
venoth, no weiten, Epfander — 
— an i ‚m ausgeäbte Gi —M 
af eine ähnliche chen. Als nu [7 
Einoth a auf das I ab ergaben fi 73 
a ‚aber ihre U Wein: doch u ** 
gi lich fchät —* d ——— * 
ıngten, a beson ie .| 
u der d der fchred! — Zorani 5 
tm —— Nan kehrte wathun nae En jämon zurück, ma 








Teberimuth den ee an dem dortigen perfifchen 
ee — — hr derhaßt. machte pa x teren ihn a 
% #h u) 2 ei \ m —* ‚ = 5 et 





3 fo fandten, ihm enbiich Di di N au, gi ; 
En rn | 

fi am Ende foı go ae —— X. | 
ne en, ide @ Eh wife nach Afrika dorſchutte/ wo er Dem a Sie 
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Lyſias 83 
wunson «eine Gelabde gethan babe. Als bald nach feiner Zuruͤckkuuſt 
er Koni Sol kn war. und deſſen Eohn-a ee vom Ab 
Ibiades abſtammend betrachtet wurde; fo peranlaßte Epiander, der felb 
uf Die a swürde keinen Anſpruch machen Eonate, :feimen Liebling 
(gefilaus, fich des Throns zu bemächtigen : Loſander hoffte nämlich 
uf Diefe Weife: wo nicht wirklicher König zu ſeyn, doch deſſen Gemalg 
n den Händen zu haben. Als Agis, von Infander begleitet,- mit einem 
Heere.nach Alien den Werfern entgegen ‚gegahsen war „ wierkte er bald, 
jag nicht er, ſondern Loſander, die erfie Rolle ſpielte. Wr — 
burch ein ſchlaues, gemäßigtes Betragen dem nachtheiligen Einfluſſe 
kyſanders dergeſtalt zu eutgchen, daß dieſer bald von alien feinen Freun⸗ 
den verlaffen wurde, und vol der bitserfien Rachfucht nach Sparta, sie 

ckkehrte. Hier befchloß er,. den ſchon längfi aefaßten Man ‚Die Ver 
affung feines Vaterlandes —A Ind Werk zu sichten. Er woll⸗ 
nämlich die Thronfolge nicht allein auf alle Seradiden, ſondern ſo⸗ 
ar auf alle eingeborne Spartaner auszudehnen und dann felbfi a 
ben Thron iu fern fuchen, Da dieſer Zweck durch Afene Bewak nich 
iu erreichen fand; fo nahm cr zu einem Betruge feine Zuflucht : Apollo 
ee ollte A lären, Sparta koͤnne nur dann vor Fünftigen Un⸗ 
ücesfällen gefi eyn, wenn es die tugendhafteſten unten . feinen, 
itbürgern zu Königen wählen würde. Aber im Augenblicke, mo ing 
Tempel in bi der Betrug gefnielt werden follte, trat einer von dem 
rieftern, aus Surcht vor den Folgen, zurlick Ind der ganze Plan.L£ye 
anderg _fcheiterte, ob er gleich erſt nach deſſen Tode Durch..das Auffinden 
von deifen fchriftlichem Entwurfe entdecke wurde. Nun ward Lpſander 
zum Anführer tm bhofifchen Kriege erwählt, in welchem er jedoch In eis 
nem Gefechte deffelben von den Feinden erfchlagen wurde. Sein An⸗ 
Denfen wurde in Sparta in Ehren gehalten, denn, blind gegen ſeine gro⸗e 
sen und abicherlichen Verbrechen, hie h man 3 bloß Deswegen. für ei⸗ 
nen tugendhaften Eivartaner, weil er Sich felbf nie bereichert, fondern 


immer im firenger Armuth gelebt hatte. , 0, 
ty [i as, ein athenienfifcher Redner, lebte zwiſchen der: ochtilafien, 
and hundersfien Diympiade. ein Vater war der Redner Cephalus, 
von dem Plate im Anfange feiner Republik eine fo vortrefliche Beſchrei⸗ 
Bung macht. Kurz pas des Vaters Tode Fam Lyſias bereits in ſei 
nem Ken a re nach Thurium in Broßgriechenland , mo er lich, 
don den beiden Epracufanern, dem Nicias und Zilins in der Bered⸗ 
amkeit und Philofophbie unterrichten ließ. Er ließ fih darauf gänzlich, 

Großsriechenland nieder und mard endlid, durchs Loos mit zur. Vera, 
saltung der Nepublif gezogen, bis man jhn, nach der in Sicillen erlite 
genen Niederlage der. Arhenienfer, nebſt mehtern derfelben aus Grosgrie⸗ 
chenland vermies. Als er hieraufinach Arhen zurüdgefehre, aber auch. 
durch die dreißig Tyrannen bald mieder von Dort verwieſen mar, sieng 
er nah Megara. ei Wiederberſtellung der Freibeit benfes er ſich in 
Athen fchr hang, indem er einen großen Theil feines Derndnend flu 
das allgemeine Beſte opferte, dafür aber nicht einmal Das Bürgerrecht 
zu Athen erhalten konnte. Anfangs gab er in der Redekunſt Unterricht, 

ng dann aber ah, da er hierin nom Theodorus Übertroffen wurde, Res 

en zu (reiben, deren er nach und nach mehr als gmweihundert, nach: 
andern fogar vierhundert rerfertigte, von Denen aber nur. gmeihundert. 
drei und zwanzig für ächt gehalten wurden. An Rechtshändeln war gr... 
miht Demandert, dafür aber ein. vortrefflicher Redner, der alle Redner. 
feiner Zelt übertraf, fich in allen "Arten der Beredfanskeit Ruhm er⸗ 
war und nur von menigen feiner Nachfolger Abertsoffen werden konnte 
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Demetrius- mit feiner Er: ur Sean, Tnpene und verheerte Fr 
- Blotte, um fich_ dem Des 
metriug ensgegenzuftellens feine Herr‘ erriefucht yatte ihm die ge en dee 
übrigen Xhnige , die ihm dent eben fo Bi vorhin_den. Ani) 
Yen neführlihen Radar: ale aber Lehen im en, ohne Solfe und 
nen gefährl „ ihm jet ohne Hülfe un 
Freucten 1 ſich fogar über Ten Unglüdl, ft dann, als die . Pen ritte 
trhnd auch Die: Si mbeie — ei en, Fronten au bedrohen 
anfing, machten —— u prehus. mit Eohmachus 
einen neuen Bund gegen I Bereits. —7 — darauf in Nacedo⸗ 
nien, deflen. er. dur in emächtigt hatte, von Pprebus und. Enfinachus, ae 
jreriffen, das. Land — ne Zreulofigkeit der nen faft ol 
‚hiverdiftreich ind Demetrius gendi — {n. die afarfen 
rovinzen des — einzufallen. ® ern hier zwar Carien 
und £pdien, ward aber deanoch in die pı ee —— —— age -gefeht, 
die ‚um fur; darau Barauf 5 Greiheit und Pi Eylimpchus nee 
nun Die au Thraden grängenden, male u — 9 und ur an 
-Zänder feine ing zu erweiltern in a CH 
: Dach die ienfeit der ‘her wohnenden Sn unter] 
Au anfangs | fein Sopm, ee durch die Derrätherei —— Ücher! ie 


rn nämlich mit — janzen Heerg ergeben, 

Pe ee Men 
Yemadhus —— —— ei uf erkechife 
B je 


i6 gu gewinnen. toäre , gab ihm fein 
und und ee ibn ohme Lofegeld. äh fo. — muthiges —8 
maßte auf einen toranni Eroberer, wir af achus war, Eindruck 
machen: er gab dem dem Könige der Geten Die jenfeit des fer rg 


de abegebennter und Biefer fer vürde lit ine Länder b' s an ſei⸗ 
ın-Ted in Ruhe beſeſſen haben, wenn nicht feine eigenen Familiens: 
Säle dem Yeide und endlich auch ihm ſeibſt den —— zu⸗ 


ickſichten, 
9— a kiner en & ine Tochter des 
tolkmänd [SH en und endlich 
gar um Orb en Ehe, verleie 
ie. Da rc. welche Die 
Kinder. der et i ırden; fp ba 
dieſe den Untergang foll verichmähs 
‚te: £iche die Triebfedı in pn Da 
Agathofles,. feines 9 und, bedeutene 
De Freunde 121 un, SD wachen 
Ant che. Br en dieſen zum 


ram " 


lich hielt ihn. Selencus für ei j 


846 WVſippus 


Kriege gegen ihn auf. Seleucuseroberte, {af ohne: Schwerdeſteei 
ganz Kleinafien; und in Phrugien am Hellefponte kam es zmifchen Ihe 
‚ Und £nfimachus zu einem Haupttreffen, in welchen: Diefer zwar ein 
tapfern Wiberkand leiſtete/ aber am Ende doch väflig aufs Haupt ge 
fehlagen wurde und endlich gar fein Leben einbüßte. Lange blieb da 
Körper  deffelben- ungeſucht auf dem Gchlachtfelde liegen und mwärk 
auch‘, da er mit den Übrigen Leichnamen bereits in Täulnig Gbergegem 
en mar, nicht aufaefunden worden fenn; aber die Treue eines Hau 
undes, der feinen Gebieter auch im Tode nicht verlaffen harte, unit 
jur Entdeckung des Leichnams dienen. Sein jweiter Sohn Alerander | 
egrub denfeiben bei Lyſimachia und errichtete ihm ein herrlichen Bra | 
mahl, das noch zu Yaufaniad Zeiten. vorhanden var. : | 
Lyfippus/ ein berühmter Bildhauer von Sichon, lebte ungefiis | 
in der hundene und vierzehnten Olympiade und war ein i 
Alexanders des Großen, von dem er. fo, ſehr geſchatzt wurde —— 
rander fi nur von ihm in Stein hauen, fo wie er ſich auch nur von - 
Apelles malen lafien wollte. Enfippus war anfangs ein Scnpferfchmibt, . 
und widmete, fich erfi nachher der Bilddauerkunf. Der Dialer Eupom 
pus, von dem er zu wiſſen verlangte, welche Mufier.tr. zu feinen De 
bildern waͤhlen follte, mies ihn auf die Natur, und biefer kum Lips - 
pus auch unter allen Künftlern an nächflen. In der Char kann miar 
von ihm fagen, daß er die Bildhauerfunfk auf den höchſten Grad der 
Vollkommenheit gebratht. habe... Seine Werbe waren mit viel mehr Ele⸗ 
nam gearbeitet, wie die feiner Vorgaͤnger: der Körper fchlanfer, da 
Kopf fleiner, das Haar flüchtiger, natürlicher ‚und ‚feiner: er vermid 
alles Eckige und Scharfe und füchte den heilen mehr Rundung und 
“ Weichheit zn geben. ‚Er pflegte-von ſich u fügen, ‚2..bilde ‚Die: Me 
ſchen/ wie fie ihm zu ſeyn ſchienen3. feine Dorgänger: aber, wie fie aß 
Yich wären. Auch die Eleinften Theile arbeitete er mit der grͤßten € 
folt aus. Db er auch Werkt aus Marmor verfertigt. Int, ift nicht be 
kannt; aber der ehernen Werke waren.recht piel, von. ihm vorhanden 
Die Anzahl der legtern wird ‚von Plinius_auf.fechebugdert - and je 
- angegeben. Folgende find die: merfmöürdigften : Ein fith im Bade 
NReibender (Apoxyomer.,s). - Diefe. Statue muxde.. ‚Rom 
bracht: und von Marcus Agrippa an den Eingang. feines B der ech 
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äulen, welche mit den Originulen Die —— gehabt: habe 
- follen. Es fcheinen dieß Die Ritterſtatüen Derienigen. 

ders geweſen zu fenn, weiche. im Treffen am uffe Dranicye ri E 
i ‚Dni 
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Griechenland 


© £pttelton (Bear) Bart 1709 in der a ae un 
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Lotion u 847 


Benntn. Bald: erwarb er ſich durch ſeine Perfifchen Briefe, duch 
feine Tortfchritse in.der Liebe und durch einige Poefieen ei⸗ 


men Fiterarifchen Ruf. Nachdem er von feinen Reifen nach Frankreich. 


. 


und Ttalien zurückgekehrt war, trat er in das Unterparlenient und zeige 


; 28 ji) von nun an als einen. der cifrigften ‚Anhänger ber Dppofition, 


Sein: Name ertönte während mehrerer Gahre bei allen Verhandlungen 


din Unmerparlemente: er mwiderfente Sich. Dem Antrage, eine ſtehende Ars. 


moe zu halten, unterfligte den Werfchlag., Walpole aus dem Miniſte⸗ 
rium zu entfernen und ward 1735 Sceretär des Prinzen von Wallis, 
der damals entfernt, vom Hofe lebte. Nachdem er aber 1744 sum Lord 
Der Schagkammrer esnannt worden war, änderte er fein politifches Sp⸗ 
m und unterfllißte von nim an die Pläne des Hofes und des Mini⸗ 
ums. Seine politifchen Befchäftigungen- entfernten. ihn jedoch ‚nicht 
ng. vom ernſtern und michtigern Arbeiten. Bon Tugend auf der Aus⸗ 
ehrseifung and der Sittenverderbniß junger Wüſtlinge hingegeben, hatte 
er lange. Zeit, an den Örundiwahrheitennder chriftlichen Religion gegmeis. 


felt. Uberhaupt, daß ee-mun- nicht mehr Zeit fen, auf das Wort. mr 
a 


rar wedet zu. zweifeln, noch zu hoffen, legte ch ſich von nun an ſeldſt 

Sie Ergrundung der. heiligen Wahrheiten, die ung das Chriftenthun 
verfündigt. Sein eifeiges, unermfidliches. Streben führte ib + Den 
Bwecke, weichen er fich vorgefest hatte. Da er jegt felbft überzeugt 


war: fo wollte er auch andere Ichren, was er felbft gelernt hatte. Des⸗ 


u 


- Werk, dem die Bnngläubigkeit felbft nichts als eine zu große Breite vor⸗ 


wegen gab er 1747 feine Bemerkungen über Die Bekehrung 
und das Apoſteltham des heiligen Paulus heraus, ein 


werfen Tann. Hierauf ward er zum Gchagmelfter und zum geheimen 


Eabiuetsrath axnannt, vertaufchte aber Diele beiden Aemier .gegen- Die 
SR eines Kimglers. Ungefaͤhr um biefe Zeit gab er feine Todtens 
| Bi präche. hernus,'mmelche, ob. fie gleich mehr das Refultat feiner Er⸗ 


ungen, als’cines wiefen Sorfchens ‚mehr ein augenblicklicher un 
‚ge 


der Gedanken, als die Frische des Nachdenkens waren, zu ihrer 


feinem vier und fechstgften Tahre, 
22 Y “ , . 


DZieran war theils die unlefer 


ui großer Biglerde -gelefen wurden. Als gegen das Ende. Der Regie 
—— das ungluickliche Beginnen des Krieges die Aufldfung 


Des Minigerim:s nöthig machte, ward er zwar auch, feiner- Stellen ent 


est, aber 1757 durch Die.Würde eines Lords für feinen Verluſt ents 
Fhahigt. Sein ſetzies Titerarifches Wert war die G A chaͤch t e 
Heinrichs IL, aäuf deren Ausarbeitung er eine smanziglährige Ans 
fen verwandt hatte, Die Herausgabe felbft nerurfachte eine große 
efchwerde:'pein das Werk mußte zweimal, ein- großer Theil deſſelben 
Ama ia "tinige Bogen fopar vier » bis fünfaral gedruckt werden. 


| iche PA theilg Die übertriebene 
enauigkeſt Des Herausgebers Sg; der Druck des Werks koſtete ihn 

ber trinfend Pfund Sterling. Won 1755 bis —A— drei Edi-⸗ 

onen’ der drer erfien Thelle des Werko und das Ende beffelben ward 


| ‚eralich ih gedruckt. Trotz der ungemeinen Vorſicht und Genanigkeit, 
eine 


mit er des Drink beforgt worden war, fah man ſich dennoch amt 
Ende genöthiat, dem Werke ein Druckfehler - —E von neunzehn 
Seiten hinzufügen zw nrüffen. ottelton farb am 23. Aug. 1773 in 





Zu Seite 692. iſt folgender Artikel. nachzutragen. | 
Ligue (aus. dem Franzbſ.) bedeutet eigentlich einen Vertrag, 
modurch fich Mehrere. zu ‚einem gemeinfchaftlichen Zwecke verbinden. 
Insbeſondert bejeichnes man aber damit rin gereies 2 Andniß, welches 
" * 544 


j 848 \ Ligue 
— — ——— 


106 , Denen KO den ton eben Dies 
ihre viele Freiheiten bemilligt und — an en u gem: Are 
verfiattet hatte. Das Bündniß, welche⸗ fich die heilige 
ige nannte und va: fp m und. päpflichen unterfüß 
urde, wuchs zu einer pi En an, daß cs damit umging, der 
che cite Demotrati ee — — und di E elende * 
wächt nis gan 3*8* zn. mußte » 
—X der an ! 
Brige ve b le yaı ion, ou San ji ei Aber einen Don he. 
Li 
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te —8 ine Gegner u finden ui A 
au ind —— Die 
— —* —— —TX en t * 
5 Dramen tim er beiligen ! 
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